4 


Digitized  by  Google 


ALLGEMEINE 

MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 


VIERZEHNTER  JAHRGANG 

vom  1.  Januar  1812  bis  30.  Deceniber  1812. 


T.  X.  I  OKKKI., 


Ticipzis»    ^Jei  Breitkopf   und  Härtel. 


Digitizeu  i  , 


2m  dietem  JaJirga/ig  Ivinmen  18  Intelligeruhlätter ,  6  Beilagen  und  das  TUeliu£/er, 

f  \ 

[BIBLIOTHECA 

BEGIA 
iMONIkGEirSIS. 

 y 


Digitized  by  Google 


A  Lr  b  Oidl  Aftilll  N  £ 


MUS  I  K  A  L  I  S  C  :H  E  ZEITUNG. 


•t  •  f— — ■       I   I  II  I    I  n 

••    '  I:     !.  .  >,^r      .»»*.*       V».'  r  .•'i  .'^»    '^l :  Ii«.  .     '..I    i}  .,'f 


Z'.ii'  r  E  i  n  1  e  i  t  «k  ri  g-I 


Dar  Mwwli  aü-M  goltJg»»  «ick  mit '.dm  Gca^Dstea  alwiigA«!}  Ceirt  i^id  Sinna  atmnprea 
aich  so  leicht  gegen  die  Eindrlicke  des'ScIiOnen  mÜ\cTOiommt&iiiX  ah.  iiasa  udan  '  die  Fähigkeit^ 
9»  SO  enpfittdeDf  bey  sidi  auf  alle  Weise  erhalten  sollte.  —  —  ...Nur  die  Uugewolinth -it .  etwa« 
Q«tM  SB  fmliMen,  ist  Unaehe,  daas  viele  Menschen  schoaicaL  AUwmen  und  Abgeschmackten, 
wenn  ea  nur  nett  ist,  Vei^nügen  finden.  Man  sollte  alle  Tf^  wenigstens  ein  kleines  Lied  hören, 
ein  gutes  Gedicht  lesen»  ein  tcf flaches  Gei^||iiXde  aehea«  uad,  yivafi  ei  tojCfgJiob.w. machen  ist,  einige 
vernünftige  VfoOtt  tfKtobn,  — *        ,  ■■;»:>• 


-t>  Mett  «olt  kUh  TOT  leliMitt'  Tdente  liGlen,  dea  auui  in  Volftenmenheit  aaaraSlMii 
Bolliimig  JiaL   M«9  mag  et  danD  eo  weit  briafan^  da  man  will»  ao  wird  man  doch  miniar  foleMt» 
w«m  «w  afapBfl  daa  V^fdien^  ße»  ifMiiarv  Uar  wk-d,  daa  Vtfim  ven  Mjmd  VoUft^i»  diemM 

«tf'eaar  Miklie  UfiMduangr  gwircaia»  hat,  «hwettlioli  Mumri.  ~  • 

-  .  ..  '   •      ,    • .  '.        :  .  .  .  .g-oiht;. 

—  Die  Kiroat  Ueibt  au  aonderbarea  Ding}  sie  achebt  gans  lbrei|  W«g  ^  **(^  "9  gahetf. 
Niemaad .  arhb'eaae '  tob  ihrer.  VortrefiUclikcit  anf  die  Vortreffliphkeit  der  |fenacbeB  an  gleicher  Zat» 
Bad  Biinpäiihn.  —  J3ai  OHne  wird  am  nach  nnd  nach  geifennent  daa  bdMdarile j  Lebanr 
,  dige,  'fUkü^  l>1eibt  ätkt  immer  das/  w#a  dei|  groaaen  Menaehen  von  dbn  andemi  untaiaehtoidA 
Ünd  ao  Laim  £in^' nrar  da  ungleich  grttaaever  KüusUer,  als  ein  ande^«  aW  ein  weit  kleinerer 
llenacb  aejn.  So  war  der  lopilar  nnd  die  Minerva  des  Phidiaa  wahraiheinlirh  erhahnar,  i^rmandiea 
andre  BiU,  du  nachher  ein  weit  -natfirlidher  Fleisch  nnd  m^  Lebend^ea  in  der  KbleEie  hatte. 
t7ttd  davanf  kömmt'a  doch  an:  die  nntericl^eidendbn^  w^aenüicben  Zage  von  jedem  Difige^tertimnit 
an  ftaaen,  uad  dam  Smgßtidtr.iuA  JMff»'  gleich  daiatfHcUen.  Da»  Hanpferargniigni  an  einem 
Kunstweike  £ür  den  weiaan  Beobacbtar  maefai  Jnuaer  am  Ende  daa-  Bani  nni  -der  Odat  des 
KÜBstleri  aeibat  —  —  .  •  ■  .  • 

Hein»e» 

_  ._,....«  i  '  •   :  •  •  •  ■ 
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Rec^msion. 
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Chriitu»  am  Oelberge»  Oratonum,  In  Mmih 
gf*  von  L.  V,  BeethopM»  Op,  85.  'Partitor. 
l^i§amtfh,  Breitkopf  and  U:t<icl.  (iSa  S«iU 
U^iSi;  geMociiMk  Pmm  5  Thlr.)  * 

Du  Oraloniim,  «ein  Begi  iiT ,  Sinn  uai  Zweck, 
«ii'd  uns  klSror»  wia  m  «cheint,  weno  •«•' 
mit  dem  Drama  zusaranieiutelleu ,  uud  die  gegen- 
•eitigen  Verhjillui&iie  beyder  etwa«  uiiber  b*tr«ch- 
Um»  Bs  Tariililt  «Mi  da«««Ib»  nlmlidi  mm  Drtina, 
Wie  die  Erzählang  zur .  Begebenheit ;  und  dei 
.Dichter  Aiud  Tonaetzer  desselben,  wie  dei>  Redaer 
sum  iScbautpider.  D«a  Drama  stellt  un«  eine 
'Begebenheit  vor ,  die  wir  eret  ta  der  Vbmdlinig 
kennen  lernen  sollen ,  die  uns  übeiTaschen  muss, 
wie  etwas,  das  so  eben  vor  uuscru  Augeu  g^- 
•diieht:  dMOratorimn  hingegco  sjpridityon  einer 
Begebenheit,  als  einer  «etcben,  dte '«■«  Mtein 
bekannt  ist,  von  der  uns  aber  nun  die  innern 
Beweggvtinde,  jdie  sie  begleitenden  Gefühle,  an- 
schaulich gemacht  wei^lea  ist  eme  IdbluRere 
JBmuierung  an  schon  Vernommcn&s. 

Nimmt  man  dieses  an:  so  erjgeben  «ich 
iaam  dia  Variililtiiiaaa  des  Diditers  önd  Ton- 
•etaen*  Wdmud  liejrde  beym  Drama  hbtov* 
bereitet  zu  sprechen ,  in  ihren  Empfindungen  vom 
Gange  der  Uapdlung  geleitet  uud  abhangig  schei- 
nen wollen,  wigen  aidi  bsyde  im  ONnttotfaiiiA 
absichtlicli  aU  vorbei'eitet,  der  Redner,  und 
nach  einem  vorher  entworfenen  Plaue  mit  be- 
•timmten  Gefühlen  den  Gang  der  Begebenheit 
bestimmte  Gefulile  leitend.  •»>  So  neigt  «ich 
das  Oratorium,  indem  es  nicht  eine  unbekannte 
B^ebenbeit  erzählen  ,  sunderu  .eine  bekannte  als 
Mitlel  gebraudien  Will,  gewisse  Bmpfinduiigen  in 
err^en  —  wehr  sn  erschöpfender  Tiefe,  wäh- 
"  read  das  Drama  mehr  das  Weite  und  Breite  der 
Daistellung  im  Vergegeuwitrtigen  der  Begeben- 
Iidt  sucfit.  —  Oeli'er  mun  der  Stoff  des  Ora- 
toritims einfacher,  und  keine  eigentliche  Begeben- 
heit iu  MTcitem»  auafühdücjiepi  Zusammeuhaiige, 
«ondem  ▼ielmdir  ein  wichtiger,  belehrender, 
tiefe  Gefühle  anregender  Moineut,  aus  der  Be- 
gel)enbeil  aufgegriffen,  seyn.  Er  soll  conccntrisch 
l>earbeitet  werden}  das  Drama  hingegen  eine 


excentrische  Entwickelong  ron  Successionen  au« 
{{enügslide|B  Gffndn*imd  AnfiuiA'IivnklejiUrbi^ 
icn,  die  sich  nun  in  iMoe  «ttsdüiulklie  FeriplM- 

rie  verbreitet. 

Wir  sehen  demnacil  den  Wirkungskreis  des 
Künstlers  hier  bejr  weitem  beschrünkter,  ab  im 
dem   Drajna.    und   folglicli   auch   in   der  Oper; 
«nd  weder  Poesie  noch  Mni>ik  dai-f  in  dem  Grade 
und  Sinne  dramatisch  sey  n ,  wie  sie  es  dort  ist* 
Die  Oper  stellt  uns  Begebenheiten  und  die  sie 
begleitenden  Gefiihle  dar:    das   Oratorium  leitet 
die  Begebenheit  auf  eiu  ilaupt^eiubl ;  es  bestimmt 
den  Kfinstlert  dar  MannigGdtige  dmr  Begebenheit 
zur  Einheit  eine»  Gefühls  za  vereinbaren.  WieMI 
schon  hierduixh  die  Aufgabe  erschweret  wii'd,  so 
wird  sie  es  noch  mehr  dadurch ,  daas  das  Om- 
türium  blos  dui'ch  sich  selbst  befriedigen  mOM, 
indem  ihm  die  Künste  der  Mimik ,  und  was  zur 
äussern  Versinnlichung  gehöil,  nicht  zur  Seile 
stehen.   Dichlor  nnd  .  Tonkunstler  haben  es  gans 
aBeia  mit  dem  Publicum  bu  tliim.  Der  Diditer 
wird  nun  zuerst  den  Plan  des  Ganzen  so  cnt- 
wericu  müssen,  dass  der  Curapouist  mit  Lieich- 
tigkeit  die  Binbeit  des  Geiiih]«  auflbssen  und 
durchführen  kann;  dann  muss  er  diesem  Gele- 
genheit bieten,  jener  Einheit,  duich  Mannigfiü- 
tigkeit,  anf  sie  hezogcn,  Neuhett,  Beb,  nnd 
Abwechslung  zu   geben,  doidt  Omünste  das 
HauplgcfÜilil  zu  beben  u.  s.  w. ,    ohne  jedoch 
dui-ch  diese  Abwechslung  jene  Einheit  des  herr- 
adtenden  Gefühl«  selbst  tn  sttfreo.  Verslnmter 
das  Erste,    so  kann  der  Coroponist  auf  nichts 
Bestimmtes,  auf  kein  Ganzes,        /f^erik hinar« 
beiten,  folglich  den  Empfindungen  der  ZnliOrer 
keine  positive  Riolitong  geben ,  mit  allem  zusam» 
men  keinen  sichern  und  bleibenden  Totnleindruck 
errekheu}  lässt  er  es  am  Zweyteu  fehlen,  <,aa 
Ahweefasdnng,  an  Contnsiett  etc.)  so  mnss  Leere, 
Trockonheit,  Langweili^eit  entstehen ,  welche« 
denn  aiub  nur  allzuoft  der  Fehler  gewöhnlicher 
Oratorien  und  KirchencanUlcu  ist  —  der  Fehler, 
durch  weldien  die  ganie  herrliche  Gattung  nach 
und  nach  leider  so  vM»  ihmr  Vremde  ▼eriwen 
hat. 

IKes  nnn  T«nmi|ge«elft,  kommen  wir  anf 

da«  hier  dargebotene  Wenk  selbst ,  und  machen 
von  der  letzten  uosrer  BemeritUBgen  g^kh 
suerst  die  Auweudung. 
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So  schwer  sich  der  tins  unbekannte  Dicli- 
ter  in  manciiem  autlera  Bctcadit  vei-«iin(ligt  bat,  . 
wovon  wir  bald  Weiter  •preohm  mÜMcn :  ao  ge-  ' 
stehen  \rir  ihm  doch  gern  zu,  dass  er  \oh)äin- 
lich  den  sweyten  Fcliler,  wahrsclieinlich  der  Mu- 
sik mehr  kundig ,  als  der  Poesie ,  klüglich  ver- 
mieden habe.  Im  Gegentheil  hat  er  Htm  Gotn- 
ponistcu  h^iufig  Grlcgrnlipit  gegeben  ,  rine  Man- 
n^ahigkeit  lebendiger  und  tiefer  Gefühle  aus- 
ndrfieketti  wodnrch  denn '«och'  chs  Ganse'einen 
aeltetien  Reichlhum,  eine  grosse  Fülle,  viel  Ab- 
wechslung, und  ein  Interesse  erlult,  das  nie 
sinkt,  im  Gegeulheil  immer  höher  und  höher 
festsf^nrt'  wi^« 

Ehi  so  kräftiger ,  ▼ielmnfii^endrr«  n  «einmr 

Kunst  tiefsinniger  Geist,  ein  so  warnips ,  reizba- 
res, lebensvolles  Herz,  wie  Bcelhovens,  kuunte 
nvn  lc0iB9«  Wieb  dir  uningera  Andeutiingen  daa 
Dichters  unbeacbtef  lassen ;  und  wir  sehen  den 
Corapouisten  auch  wirklich  duixh  das  ganze  Wei  k. 
idlea,  woau  ietfer  nur  dnenleiehtenFingei-zcig  gab, 
aadfanNB/  mtä  lebendig  und  wahr  daratalleiti 
Aus  dieser  rühmlichen  Uel>ereinstimraung  inin 
ist  MTÖrderat  die  WiU-me,  Fnschheit,  KraR  and 
fül»  entatandctt,  die  feden  ergreifen  mnsa,  de^ 
'das  Werk  würdig  ausfiihren  tlörf ,  und  in  <le&*i 
aea  Inoerm,  sieh  nur  die  allgemeinen BecHngnngen, 
durch  Dicht-  und  Tonkunst  geriihit  und  be- 
gaialert  es  werden,  TorSudei». -«^  =  Dmtf'nbri« 

gens  das  Gedicht  aji  sirli .  alip;esrhcn  vom  Ver- 
hältnis aar  Composition,  io  Hinsicht  der  Anoi-d- 
nung  de«  Oansm  nnd  der  Ausführung  des  Ein- 
ninen,  besomlers  gegen  den  Schlnss .  sehr  Ui&ii 
itm  vieles  hatte  besser  gemacht  werden  können ; 
dass  auch  Diction,  nnd  uflmala  sogar  Scansion^ 
wnaaBtliahe  Mfeigel  zeigen,  difr  liaan  bekbgen 
mu^s,  ist  unleugbar.  Sowol  in  der  Ansicht  and 
Auffassung  des  GotiTien ,  als  eines  Werks  der 
Poeaie,  aU  auch  in  Ansehung  der  Sprache,  heilte 
dar  IMohiar  weit  heaaer  gethan,  wenn  er  gen^ 
dezu  dem  adelichen  Klop^torh  in  dt-niolhen  See- 
sen nachgegangen  wikre.  Wir  werden  des  Ge- 
üahta  {ff  dbr  Folge  nnr  io  so  weit  gedenken, 
als  es  bey  nA&nt  Batraebtnng  Ak  Bint&  n»* 
vngüngüch  ist. 

Das  Ganze  ist  ftir  eine  Tenoratimme,  Chii- 
^Bi»  nnn  ooBrAnatiBmin y  tan  Bnmplif  nnd  wi' 


nnd  der  Jiinper,  einc;pnchtpf.  —  Wenn  die 
Ouvertüre  das  iiauptgefühl  concentrirt  ausspre- 
chen Mll,  -  weldiea  daa  ganie  fflirlge  BlidÜ  tXf* 
nächst  beleben  wird:  SO  ist,  schon  in  dieser  Hio- 
sJcht,  die  vorlippende  ein  Meisterstück.  Chnstus 
am  Oelberge  ist  der  iulialt  des  Werks;  Chiistus 
mitfam  ln  denflfonicnty  wo'der  BntaddnM«  aidi 
selbst  zu  opfern ,  zwar  fest  in  ihm  'Steht,  aber 
die  uienschliche  Natur,  bey  der  drXnfanden  Nähe 
dea  entscheidenden  Af^enlfiela,  adi '  dagegen 
sträubt,  vor  dem  Tode,  und  den  schmählichett 
Verhältnissen  eben  dieses  Todes ,  schaudert-,  der 
Kampf  des  Göttlichen  und  MenschUchen  sein 
HOdiatea  erreicht,  und  mdlkSr  jene^'dies  glonreMr 
besiegt.  Dieset,  ao  wie  das  Dunkele,  Erhabene, 
Heilige  dieses  ganzen  Moments  der  Erlösnngs- 
gescliichte,  hat  der  Compunist  unverkennbar  vor 
Augen  und  im  Odnkl  gehaht,  indem  «r  «fieae, 
wiewol  nicht  eben  lange  Ouvertüre  verfasset. 
Mit  wahrhaft  feyerlichem  Brust  verweiset  er 
bejrm  Anfange  alle  höhere  fttslraucBte  ran 
Schweigen,  nnd  ksst  nur  die  Fagotte,  in  ihrer 
tiefsten  Oclave,  die  Ilürner,  die  Tenor-  und  die, 
erst  mit  dem  jelzten  Viei-tel  hinzutretende  Basa- 
Poaaune,  aSmmllich.  hn*  EmUmtge,  dnen  gebroM 
ebenen  Accord  Mngebcn;  und  zwar  den  Accord 
der  Tonart,  vön  welcher  Srhuharl  (Charakte- 
ristik der  Töne)  in  seiner  ener^cheu  Sprache 
Vemerkte,  wenn  G^ifensier  TeBen  iOnnlen ,  aQ 
raüssten  sifc  aus  dieser  Tfm.u  t,  mit  ihren  frostijg 
packenden',  ei^adnüterndeu  iüaogen,  sprechen  — 

nämTi(£Eamo1I:  |Es,ges,  |  es  ^  piano.  Die 
Wirkung  dieser  wenigen  —  der  einfHclisteii  No  en 
bey  der  Ausführung  ist  wahrhaft  wuudei-bar  und 
gi-osa;  aie  Airdern  nnabwetiUcli  Bor  feyerlidieii 
Erwartung  von  etwas  Erhabenen-  nifd  Heiligen 
auf.  Nun  deutet  der  Künstler,  in  einem  Satze 
von  vier  Takten,  Adagio ^  mit  einem  Ruhepuucte, 
•nf  cBtf  äanfte  'Bfgd&nng  im  Chankler  des  Briö- 
sers.  Der  Satz  ist  im  Sechsachtelfakt  in  einer 
zarteu,  singbaren  Figur  geschrieben,  und  seine 
Wirksamkeit  wird  noch  um  viekea'  dadurch  er* 
höhet,  dasa'  er  eben  auf  jene  Takte,  Grttve^ 
folgt,  und  erst  nur  durch  die  vier  Saiteninstru- 
mente,  ganz  ach  nach,  gebunden,  undmitDMm- 
pfuog ,  vorgetragen  wirK  "IM '  dritten  T&f»  tre* 
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>nm  Rnlw^aiieiriii.  der  pömiimte^  Aber 
me..Mcli  in  dem  GemüUie  des  Leidenden ,  gegen 
den  nun  ruliig  gpfasslen  EnUchluss  der  Aufopfe- 
xuag  sciucv  selbst  die  hegiausle  raenscbliche  Natur 
9l9ditig  en-pgen  jonea:  des  iat  TOin  Corapo- 
IIMtcn,  erachütlernd  und  schön  ,  durch  starke  und 
^ifder  ge«chvväch|Le  Uai'nstüsäe,  mit  geschärften 
^ni  puociirteu  Noten ,  im  Einklang  auf  der  To- 
me*^ «agedeutet,  welche«  nur  durch  die  Saiten- 
Instrumente .  ohne  C'ontrabnss,  gedeckt  vvii'd ,  und 
9war  in  nacbgexugeueu  Achteln ,  wozu  das  eiu- 
driiigliche  Horn'  Jnuatr  die  guten  Tekttheile, 
4tavk  markirt,  TWedlb^t.  Su  giekt  es  gleichsam 
das  Signal  zum  Kampf  l>ey(Jer  Naturen :  J<  nn 
gleicl^iAui  auf  dies  Aui'u^cu  werden  die  imttiu- 
tnente  tquijuhig;  die  Bli|f&ulr«iii(!iite  treten  Iiernty 
«nd  es  crfulgt  (Crescendo  nel  forU)  ein>an- 
aehwellondei-,  immer  mehr  dringender  Zusam- 
laenklaug,  der  sirar  gleich  in  der  ersten  Note 
de*  ▼ierten  Takts  abbricht,  aber  nur,  damit  die 
Pauseu  ditscs  Takts  durch  sechs  oiiizt  lue  ,  chimpfc 
PaukeoscliUi^e  dejflü  schaueriiclier  ausgefüllt  »er- 
den können J.^iyeraafklagiendf  «iugbar,  die  Saitep- 
i^lKPawillll  VH-icdra'  einti-fte^U^  War  die  Span- 
nung bisher  schon  buch,  so  wird  sie  durch  die 
touluseu  i'auscu  des  drillen  Takts,  die  aberuuLb 
TOB  aech*  ^ua^i^  J9fnikefudiUlgen  au^eGUIt  wer^ 
den ,  noch  höher.  Nun  aber  muss  sie  auch  gR- 
lösel  wenden  ,  ui^^ic^l.an's  Fcin^h«^  jsu  ^Upsen. 
Sie  ,^ififl  g^^^r  .  >UBd>  swar  kv^  nbery? 
laf^Tl'" .  "V^f ■'"•i  Ein  schanerliches .  ErziUern 
(tremo/o)  der  Saitein'nstrumente  in  Vierundsech- 
idglÜieil- Nuten  brAuset  fortiasüno  durch- die  uilt- 
}^.Octaven  ^■9«i4.»jipd  wird  durck  die  Jfntop 
,mid  «cliarfcn  Klagctünc  der  Blasinstrumente  un- 
terbrocbeu.  \^^\  Streit  in  cHectvoUcu  GiJgen- 
slitzen  wii,'d  fortgcfkihil ,  ,  u^id,.  besonders  hiurcia- 
«end,  wo  die  Saitciiinalr.  .  swar  endttem,  aber 
die  Blasinsb-.  in  abwechselnden  Solosätrcii  unbt— 
ftchreiblich  sarte  Melodien. auÜassen,  imd  sie  hald 
y.  Veybi^duugi  jnit  <diMinder»,|wdd  ynzeltf .  luri- 
fahret),  ^o  jyis^-  dnA- Geuse glelchgruss  und  treu- 
lich crsclieiiien,  man  niag  es  als  Seelcugcnialdf-. 
udei;  i|ls  iikLf^stweifk  an  «^cl^belraj:htcu^  ,Di^  Ou- 
TiBwtüre  ic^diell^  «^dMli^  'gans.  ephwn^j  >iHf'^'> 
Sciilussnote ,  welche  v^u^lcich  den  .VoKSdlllig  SI^ 
•^(«JU;  ,Uf^^tiv  ^ausioaciit. 


.   N'A-o  ■  m  I  c  H  T  X  «• 


_Leipzig,  Die  Concerle  des  Letzten  MonaU 
ynna  an  ▼ortrefflicher  Mwik'  fiut  aller  hier  an« 

wendbaren  Gattungen  so  reich ,  und  enthieltea 
auch  des  noch  wenig  oder  gar  nicht  Bekannten 
so  vieles,  dass  wix-  ausern  Bei-ichi  nicht  ohne 
ein  Wort  dos  JDankc«  anfalle»  wdehe  daau  mit* 
gewirkt,  be>;tnnen  können. 

Siebente»  Concert,  Symphonie  von  J.  iJaydu, 
an«  D  dnr.  (Part.,  bey  Bt-ejtkapf  und  Härtel, 
Nu.  4.)  Sie  wurde  schön  ansgefiünL  Scene 
und  Arie  mit  Chor  aus  Corr'itli  n>  von  Morlacclii, 
durchgehends  U4il  obligatem  VV  aldborn.  Voiv.ijg- 
lich  it^ereiMBt  war'  die  Aiie,  durch  «ngDue^me 
Melodien,  und  eine  oft  ci|;ent!)umliche ,  sehr 
wii'ksame  Instrumeutirung.  Sie  wurde,  obgleich 
lang  und  schwer  zu  singen ,  von  Uera.  Albsrliu« 
Campngnoli  rühmlich  vorgetragt-n.  Im  Einzeluen 
müssen  wir  vorzüglich  ihr  schönes  Verbinden 
U4>d  Tragen  der  iaqg  <u  haltenden ,  NqUn  des 
/l/i^ate,,  und  die  ▼ollkooimen  Uenllichenv  rui|> 
den  uufl  neflen  Passagen  des  Allegro  rühmen, -t-» 
l^L'tl  huvens  neuestes  Coiirert  für  da.i  PiriiKjiorte 
(auä  JSsdur,  bcy  BreiLkupf  und  li<iilel,j  iiDlgle« 

Et  iat  die«  o^we  Zweifel  eioea  dar  orjgiiiclleatffi^ 

plinntusiereicjisten  ,  efTect^'olleslen ,  aber  auch 
sdiwit)i-ig^en^  von  allen  ejüstireuüen  Concerteu. 
Hr.  Jjpykdiiiiertar  flehiieidcr  igelte  es  ao  meister., 
haft,  daaa  wir  es  an«  nicht  TnUkoniniener  denken 
können ;  und  zwar  nicht  nur  in  Hinsiclit  auf 
Fertigkeit,  Deutlichkeit,  Sicherheit  und  Delicar 
teaae,  apndem  anch  in  Hinsidil  auf  Seele,  qnd 
vollkommenes  Eingehen  in  den  Sinn  und  die 
Al)sicht  der  Composition,  uud  zwar  überhaupt* 
yvie  jeder  eii)2cjnf:u  Stelle  insbesondere. ,  Da  nun 
anch  das  Orchester^  mit  uuvct-keuabarer  Aob» 
Ituig  und  Liebe  pegeii  den  Componistcn ,  da« 
Werk  und  den  Soiuspielcr  ganz  ua^h  Wunsch 
•ocompagnu'tei  ao  konnte  es  lücht  ander«  <  spyu, 
ab  das«  (jUui  a^r  sphlrejche  Auditi>rhiin  jn  ein« 
nfgcistcrutig  versetzt  waid,  die  sich  kaum  mil  den 
gcvyui^ii|i(:jben,,A<:Usscrui>gcu  t^cr  J^rkt^MM^itibketi 
und  Freude  begnügen  konnte.  —  .  WintMr«. q|WMl 
.Ouvertiiie  aus  Colmal^  ein  kräftiges .  würdevol- 
les, sehr  wirksames  Sluck,  cioUutle  den  zweylen 
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werk,  MosuU  JftUtas  Fioale  aaa  Figaro,  he- 
wbloM  ilMk  .  E«  Wttcde  gut  gesungen  ,  und  in  der 
Begleitung  muslerhafl  ausgeführt.  Von  sehr  vor- 
tbeiliiaftem  Etiiect  war  auc^ ,  daac  hier,  wie  achoo 
hl  nwlureni  Finalen,  *  die  an  SdiiaM  «ehr  leb-* 
hafte  Satze,  aber  nur  fiir  SoiosÜramen  haben, 
Ilr.  Mujiik.d.  Schulze  diese  durch  einen  (-hör,  au3 
ihueii  geaogf  versUi'kt  halte.  Utid  «9  eiiuileie 
»ncMiaa  Wvk  aMiii^lfehi»  Amtm^  mit  leh- 

jirhUs  ConcerL  Symphonie  von  Beellio- 
TfiuausCdur,  $so.  1.,  sehr  gut  ausgeführt.  Sceoe 
«imI  At»  Zitomorm  rimFatrt  StuerabU Puf 
mar  10  —  ge\\  :ss  eine  der  schöujteii  Scenen  and 
Arieu,  die  i'aer  geschri«b^n  iiaL  814  wurde  mit 
taifflicher  Slimnif ,  aUffr  9ii;ßt>it]erHdiea  Kmntfer- 
tigkelL,  nnd  auch  mit  «clltfliein  Ausdruck  von  Dem. 
Alb.  Canipagnoli  gesungen.  Hr.  Uartinann  blies 
dann  eia  i<'agull-  Cuucert  vou  Schöuebeck,  mit 
(■ioaaa,  atarken,  lud  doch  ai^geaehmen  Ton, 
anoh  «Mi  beträchtlicher  Fertigkeit.  '  Doch  wttlf 
lUehr  innere«  Leben,  der  Compusiüon,  uud  wol 
auch  dem  Spieler ,  zu  w^usclieu  geweaeo.  Kighi- 
aiM  treffliohc«  QMrItttt  CM  prodigio  — *  wmdc 
nach  ^^'llIlsch  auägeflihrt*  junge  Mühleu- 

ield  aus  Braunsohweig  ^tregtr  durch  den  Vor- 
trag einca  MäUendiaa  Capi^mo,  uud  einer  Folge 
selbstve)-£uster  VariatioOMi  auf  dem  Pianoforte 
allgemeine  Bewundf  rung  und  Freude.  Wir  wer- 
den bald  Gel^genhful  tiudeu,  von  diesem  laleat- 
ToUen  fnalili  Krfurwaapgapi  Wintere  Oover- 
tnre  la  Cbtiw  und  PoUux  können  wir  nicht 
unter  seine  bessern  zählen,  und  fanden  sie  mehr 
daiuuraiischend,  als  begeislerud ,  melw  an  .In- 
«muMDlM,  all  m  :Idc«i  tnoUf  Oailft  nehr 
gefiel  ,  ungeachtet  der  öftern  Wiedeiholun- 
gen  auf  dem  l'lifater,  aeia  «chünea  Finale  des 
zwey  ten  Acts  von  Setenfido  inl^rotto.  Es  was 
trefflicl|  atodirt,  und  wurde  eben  so  gut  geleitet, 
als  (bis  auf  eine  Partie)  ausgeführt.  Au.sscrdem 
Chor  «lüsseo  wir  vorsüghch  die  Parin;  d^r  Aitira 

das  lakattthmeB»  jkiunaejr  varhnMlertiB  t^m  i 
wtictier  die  Wirkung  kleiner  schönen  Stitume  und 
uicht  gewöhnlichen  .Sicherheit  dmxh  AfliBC(aAion 
uder  ubi«  Angewohnutigiin»  Vortrage*  ■  .-. 

.  Nnmlm  Cometri, ,  Ov  nvt«  Aot^Twa  ifti-  1 
zuia  Idomento  war,  mit  soi-gaaniar  Baacluiei- 


theilungen  passend  a})getheilt,  imd  wiu^e  so  an 
diesem  Abend  zum  wüi-digen  Genusa  der  Ciuwt' 
freuude  aufgeführt  Im  Einzelnen  rühmen  wir, 
was  Ausfulu'ung  anlangt:  das  erste  Recit.  der 
Iii« ,  lind  dia  Aiia  der  Elettrat  2Wfa  jm/  eor 
m  mßlp  beyde  ron  Dem.  Alb.  Campagiwli  • 
gesungeu ;  die  bekannte  Ouvertüre,  die  sonst 
(hier^und  iaat  aUei-wkiis)  fi^'  ihren  Charakter 
und  ihre  •lautliche'  Beetbnmwig  su  aohocU  ge- 
nommen  wird  ,  diesmal  aber  vollkommen  lich-' 
tig  gefu&st  war,  was  am  besten  durch  die  ua- 
gemeiu  verstärkte  Wii-kuqg«  sowol  des  Gänsen« 
Ida  aiahnrary  'ciiMBliMr»  nnq  ank  iwdit  timr 
dringlich  hervorti-etender,  kraftvoller  Ideen,  be- 
wieMO  wai'dj  und  endlich  den  Maisch  und 
Sahln—chor bw  auf  die  nicht  rtrinen  80U  im 
Lehtteiu.  Vogels  Ouvertüre  zum  Denwpltoon 
erreichte  auch  diesmal  ihren  würdigen  Zweck. 
Hr.  Coucertm.  Campagnoli  spielte  ein  neues  Viu> 
Unconeert  v«o  PoUadso.  -  Bekanntlich  hak  aieb 
dieser  Meister  ant  ieit  Jahr  und  Tag  in  Deutsch« 
Luid  Ruf  erworben..  Diese  Composiliou  Iiat  nicht 
wenig  ürigiuellea,  nad  wen^stw Pikantes,  in  der 
Erfindung«  und  die  Auafubrong  iat  awi^am,  ifpr 
si  liinackvoll  ,  und  überhaupt  grösstentheils  zu 
ruhiuen.  Uebrigeua  ist  das  Ganse  volikommea 
in  der  Weise  g«iciiiM|Mii ,  wia  a«  dar  eiganak 
l^pidart  des  V^erfaaMV»  am  vortheilhaAesten  zu* 
sagt,  nach  welcher  er  wedei-  der  neuen,  (Viot- 
ti'schen,)  noch  der  altera  (LoUy -scheu)  ächula 
unbedingt  biddigt,  aondani  fedar  uMahMiid,  ja* 
der  abuehmend,  beyde,  so  vial  da«  mögUch  ia^  . 
zu  verbinden  sucht,  und  nun  diese  Mischung 
duich  urigiuelleu  und  gebildeten  Geist  abgleicht, 
und  durch  efaKiunaiuwei  the  CunstCertigkaji  ba* 
khU  ilr.  Campagnoli  spielte  mit  Geist,  Deli- 
calesse,  uud  heiTÜchem,  kiareu«  eiuMrhniwiq 
deu  Ton. 

Zeluitea  Concwl.  Die  ältere,  körnige  Sym- 
phonie von  Kraus,  (C  mull,  Es  dur,  C  moU,) 
die  den  frühen  Tod  dieaes  wacLeru  Meislers  im« 
mar  von  »eaem  bekbgen  Ittst,  erOStiate  es. 
Uierauf  folgte  Pater  nvster  von  Aiidr.  RumlK*rg. 
Wir  haheii  über  dies  andächlige,  schöne  Werk 
vorige«  Jahr.,  «ht  pn  suiu  urbleiunuie  aulgeluhrt 
wurde,  g^sprodien,  und  fandru  jetot  unaarUr* 
theil  beat^gt.  Etwas  ad  gaJaiU  in  dieser  Fol- 
8«:  war  ^  .yqp.Jba)cxw«iWlMie^  Pianoforto« 
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<:^ncert  Ton  VYilms  in.  Anuterdam ,  gespielt 
voh  Hra«  Neideekt  nntn  fuiig^ii  Mnttnndeii 

auf  hiesiger  Universität.  Die  Compositiou  ist 
heiler  nnd  belebend*  dabey  duitihai»  gut  geord- 
Bet,  illBd  nicht  dbeHhiehKdi  aiugeaflieitet.  Die 
Instruraeutining  kann  nicht  besser  scyn,  und  Jns 
Plnnol".  ist  glänzend,  auch  dem  Solospieler  sehr 
vortheilbaft  behaodelt.  Der  mittlere  äal)&  hebt 
•ioh  in  den  IdeM  «dlM  niobt  hoefa;  dagegen 
hat  der  letzte,  schon  dorcb  die  Haoptgedankea 
selb&t,  etwa«  ungemein  Erfreulicbes.  Er  will 
aber,  «o  wie  suiu  Tkeil  der  ei-sle,  mit  ausgeseicb- 
neter  Fcrtiglwit,  Nettigkeit  nnd  Zierlichkeit 
vorgetragen  sryn.  Und  so  trag  sie  anch  Hi*.  N. , 
dea  wir  hier  sam  ersten  Male  hörten,  wirklich 
f«r.  Sein  Spiel  iet  aoteerordentltdi  finiig,  san^ 
licr»  deutlich  und  rund  —  grösstentheils  Folge 
seines  Sehten  Pianoforte- Ansolilages,  der  unter 
deu  jetzigen  Spielern  seltner  ist,  als  man  glau- 
ben wBl«.  Wenn  Hr.  N.  erat  mk  mdir  inne- 
rer Ruhe  das  Ganze  zusammenfasst ,  und  seiner 
•tlbet  so  «eher  iat,  am  auch  eeitie  fimpfindung 
Mnerkbarer  aptecben  «n  iMMn  —  wae  man 
biar  vonlndiah  im  Andante  vermissen  konnte : 
so  wird  man  sein  Spiel  nur  rühmen  können. 
Er  fand  den  wohlverdienten  Beyfall.  De« 
growen  Handel  nmlavUibhe  Cbtiret  Hecb  Üak 
•HCh  auf,  ihr  Thore  der  Welt  —  nnd ,  nach 
kurzem,  verbindenden  Recitativ:  Halleluja,  denn 
Gott  der  Herr  regiert  allmiichtig,  —  bejde  aus 
demJfaMÜu,  beschloesen,  «ehr  stark  beccirt)  mit 
einer  alles  darniederwerfenden  Kraft  undHerrlich- 
kdl  den  er«ten  Theil.  Der  aweyte  enthielt,  nach 
Kirniaana  kraft  -  and  kaastvnller  Ouvertüre  ma 
D  moU,  von  der  wir  cu  anderer  2^it  geftprocben 
haben,  das  Credo  aus  Cherubini's  origineller,  wun- 
derbar begeisternder  Messe.  Da  über  dies  merk- 
wiinüge  Wctfc  erat  vor  annm  Ifonat  in  maan 
Bhlteni  eine  audnbrlicbe  Raoension  mitgetheilt 
worden,  und  dawelbe  in  «einem  ganzen  Zusammen- 
hange nUduta  Fa«ten  in  unserm  Concei-te  auf- 
gtsfiibrt  werden  wird:  ao  begnügen  wir  un«  hier 
mit  wenigen  Woilen  über  die  Ausfuhrung.  Sie 
gelang,  (unter  Hrn.  Musikd.  Schicht«  Leitung,) 
im  GeMBg  md  Orebeelerspiel,  TfdikonmMB  nädi 
Wunsch.  Der  erste  Satx :  Credo  in  U/ium 
JOeum  —  kann ,  alji  ein  Kunststück  gans  eigner 
AAf  auf  ein  gemischte«  Publicum  weniger  wir- 


ken, und  nur  des  Kenners  Bewunderung  fesseln  i 
aber  JEt  imearnatuf  vaA  Bl  rttun^udt 
reissen  ihn,  so  wie  jcclfii  nnrmrrksamen  Zuhö— 
i-er,  durch  Originaiitkt  der  Gedanken,  Reich- 
thum der  Bebanolung,  Tiefe  nnd  Lebendigköit 
des  Gefühls,  mit  sich  furt,  und,  dahin,  wohin 
e.5  der  Künstler  will.  Auch  haben  wir  bey  die- 
sen Sätzen  nicht  gefunden,  dass  sich  der  Mei-> 
Bter  von  «einer  4hoinal>«eAen  Aneiefat  de«  Gatt'» 
zen  zur  theatralischen  irgendwo  habe  verleiten 
lassen.  Uebrigens  gewährte  es  noch  ein  beson- 
deres Interesse,  und  Stoff  zu  mancherley  Betrach- 
tungen, in  diesen  einander  gegenÜhargeeldHeit 
fünf  grossen  Chören  ana  Einer  Haupt gattung 
gleichsam  die  alte  nnd  die  neue  Zeit,  jede  anfa 
anticliietfBnite  in  ihren  Eigenheiten,  sich  spi0> 
geln  zu  sehn. 

Die  Herren  Musiker  des  Orrhesters  wieder- 
holten in  ihrem  Conccil  zum  Voi-thcii  der  Kran- 
ken nnd  Wittwen  daa  Inatitala,  anf  den  Wmueli 
vieler  musikalischer  Freunde,  Cherubini's  Canlale 
auf  J.  Haydu«  Tod,  und  Beethovens  neueste« 
Conoert  l&r^  Kanoforte.  Beyde  Werke  fanden 
deneelben  ausgezeichneten  Beyfall,  den  sie  hef 
der  ersten  Production  gefunden  hatten.  Die  er- 
ste Tenorpartie  der  Cantate  sang  diesmal  Ur.  * 
Miller  vom  hiaaigen  Operndiealart  mid  «nga-  . 
mein  schöu.  Ausser  diesen  Stucken  hörten  uHr 
noch  eine  Scene  und  Arie  mit  Chor  von  Fede- 
rid,  trefflich  ges.  von  Dem.  Alb.  Campagnolij 
Beetborens  neue  Ovrertnre  an  GlNbe'a  EgnMNrt, 
und  Bern !i.  Rom bergs  noch  ungedraekte Sympho- 
nie anf  den  Tod  der  Königin  Iioniae  ron  Freu«- 
ani.  fane  OnTwtüre  «ebeint  abviditlieh  im  8bm 
und  in  der  Wei«e  Chembini^s  geschrieben,  und  ist 
in  deiselben  mit  Geist,  Kraft  und  vieler  Kunst 
durchgetülu  t.  B.  Homberg«  Symphonie  (so  vid 
wir  wiaaen,  adna  erate,)  iat  wmn§»  mit  ^ta- 
zender  Phajitasie,  als  mit  klarer  Be^oimenheit, 
gründlicher  Kun«t  und  reifisr  £rfahruug  geschrie- 
ben. Leicht  liaaea  «ich  iber  aia  ein  Ibrlbinfitt- 
der,  erlMotemder  Oommentar,  and  nicht  nur  m 
artistischer,  sondern  auch  in  psychologischer  Hin- 
«icht,  abfassen.  Wir  «teilen  dies  dem  Recen- 
«anten  anheim,  wenn  da«  Werk  öfcntlk*  er- 
schienen aeyn  wird,  und  begnügen  uns  hier  mit 
einer  iur7.en  Andeutung.  I)«'r  Verf.  beginnet 
mit  einer  cuiXauheu,  weiuuüthigeuXlage,  welche 
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in  eilien  Ergum  hefügeni  Schmerzes  über- 
9dik}  iE  «M  liiUite,  MoftM  Mw  will  er 

deni  Zuhörer  MHI  du  •chöne  Bild  der  verehr- 
ten Eutsdikfeiieil  hMÜmoiter  vor  da«  Auge  füh- 
v«n:  hierauf  kehrt  er  Sil  den  Empfindungen  der 
erateii  beyden  Stücke  surüok,  Terstärkt  aie  aber 
beyde  eingwifender  und  zuweilen  wahrhaft  tief 
ia  die  Seele  •choeideud ;  worauf  eia  «ehr  ai^- 
isr,  trCMeader,  gleklwai  im  GthMgt»  rot 
4»  Phantasie  TcrklStreadf  Bit»  das  G«a«i  be- 
achliejst.  So  haben  wir  wenigsten«  bey  einma- 
ligem Uöi-eo  den  VevL  verstanden  j  und  Ter- 
langt  iMOi.  aida  ibarbiOft  eine  Sjrmphoaie,  wie 
«•  petzt  gesdHMlNO  werden,  zu  liören,  soti- 
gehet  in  aeine  apecielleii  Absichten  ein:  so 
man  ihm  einen  auageseiduMlai  Bcy&dl  nir- 
gnids  veraagfii  könneu.  — - 

Dem.  Antonie  Pcchwell,  die  swOlQührige 
Tochter  de»  kiurxUch  verstorbenen  königl.  Gal- 
Uritimftaton  in  Dresden  >  gab  ein  eigene*  Con- 
oert»  in  welchem  sich  ew  mkt  Bahlreiches  Au- 
ditorium, aas  Theilnahme  an  dem  heitern  Kin- 
de und  an  der  achtungswertheu  Familie  über- 
bmipt»  VMWHnnMit  hatte,  md  dindi  Btwaiee 
eines  schönen  Tnlcates  und  eiuei*,  für  solches 
Alter,  wirklich  bewundern« wertlien  Kunstfer- 
tigkeit, beftohnet  wm-d.  Antonie  P.  spielte  im 
ersten  Theile  des  neueate  Pianofocte  -  Concert 
▼on  Hummel,  vor  kuniem  in  Wien  gestochen, 
und.snerat  dort,  bey  den  Feyerlichkeiten  xur 
VanmiUimg  dar  ietiigen  fi«.  lUeerin  anfge- 
fihrt;  imsweyten,  Steibelt«  b4cMU)te ,  «ngeneh- 
me  Phantasie  mit  Vaiiationen  über  Moz-arts 
Liedchen  :  Das  klinget  «o  herrlich  — ■  aus  der 
ZaiAtrßolt,  Jane*  Coaoart  iat  wauger  in  eei- 
■MB- Entwürfe  und  seinen  Gedanken  an  sich, 
aU  VI  der  soliden,  bedeutenden,  oonsequcnten 
Anaarbeitung,  uagewtfhnlidi,  und  gewiss,  be- 
Mndars  anah  mn  seinea  ▼ortre£Bichen  Adagio'« 
willen,  den  vorzüglichsten  neuen  Werken  die- 
ser Gattung  zuzuz^ilen.  .  Uebrigen«  «cheint  die 
Soloatimme  einen  Mann,  and  aiiÜM  toehtigen ,  zu 
verlangen:  gleichwol  spielte  sie  dies  Kind  nicht 
nm*  mit  aller  erforderlichen  Genauigkeit,  Fertig- 
keit und  Sicheiheit,  sondern  auch  ^besonders  in 
der  rachlen  Hand)' deudidk,  nett,  wobl  inuani* 
meuhängend ,  ja  auch  nicht  oline  Merkmale  eige- 
nen Gefühls,  besonder»  im  Adagio.     Eben  ao 


wurde  auch  da«  eweyte  genannte  Stück  vor- 
getragen. Führt  Antonia  an  fiirt,  wird  mit 
den  Jahren  ihre  Hand  (vornämlich  die  linke) 
ruelu-  gesUtrkt,  und  kömmt,  mit  weiteier  Aus- 
bildung ibi-es  innem  Wesen»  überhaupt,  mebr 
Eigenthfialiebes  in  ihr  SpvA  —  waa,  mmIi  den 
Anlagen ,  welche  wir  an  ihr  zu  erkennen  glat»- 
ben,  gewias  nicht  fehlen  wird:  so  darf  man  ia 
ihr  «ine  im  Twsngüqbalan  VirlnoainaiB  arwai«* 
ten.  SieMdinvaBdkiilaBBiyfiülja 


Kv  K  z  E    Anzeige  M. 


2Wo  pour  Piano/orte,  \Fiolon  ei  F'iolonoMe 
concertan$ ,  comp.  —  par      J^ttp»  Sun 
mel  de  Fienm.  Oe.35*  'k  Viamie «n  Bareaa 

d*  Industrie. 

Diejenigen,  vrelche  den  Geschmack  liebeq, 
in  Wflidiem  llanTt  sein«  sdtOnen,  leiebten  md 

gefälligen  Trios  für  dieselben  Instiumente  ge* 
schrieben  hat,  erhalten  hier  ein  Werk ,  das  ihnen 
nicht  wenig  Fi'eude  machen  «rird,  und  das  Ref. 
nicht  nlhar  «n  beedtraiben  branehk,  wana  «r 
gesagt  liat,  es  komme  jenen  in  jedem  Betracht 
sehr  nahe.  In  jedem  Beti-acht:  mithin  in  Anse- 
hung der  Erfindung,  der  Anmdnsag,  der  Aas* 
arbeitung,  de}'  herrschenden  Empfiadnng  sowol, 
als  der  Fasslich kei t ,  des  guten  Zusammenhangs, 
der  Leichtigkeit  in  der  Auaführung,  und  der 
wh^csamen  Bebandinng  aller  drey  Insbrnmenie. 
Auf  ein  gemässigt- lebhaftes  Allegio  (Gdur,) 
folgt  eine  lieitere.  launige  Menuett,  (Cdur,) 
und  auf  diese  ein  freundliches,  gefälliges  Rondo; 
die  LeiGiitigkeit  aller  drey  Sitae  thut  aber  dum 
Soliden  und  Wüj  digen  dn-  hainiouisclien  Behand- 
lung keinen  Eintrag.  Es  wäre  sehr  zu  wünschen, 
dass  Hr.  H.  uns  öfter  mit  Composilfoiien  dieaei' 
Art  erfi-euete:  eben  in  dieser  Gattung  dürfte  er 
jetzt  Schwei  lieh  von  andern  Klavier -Coinponisleu 
überU-offeii  weitleu.  Und  Freunde  iu  Menge 
Warden  diese  Werke  ^fivAu  jetzt  wieder  finden,' 
da  man  endlich  des  Schwülstigen,  Schwerfidligen 
und  Gesuchten  eben  so  übeidrüssig  zu  werden 
anfkngt,  als  mau  des  Ubcrflachlichen,  MatlheT« 
nd  KUnpsfadea  adioa  seit  einiger  Zeit  ist. 
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Schillert  lyrisch«  Cccßchtt^   m  Miuik  gweUt 

zig,   bey  Breitkopf  «dd  '  IlirIaL  (Pkdi 

'  1  il'hlr.  ja  Giv)  • 
.  .  *  I«      '  •■•»     •  • 

^faimnleiiniMlinittOil^h,  o//«  nkbt  iiU* 

NeuigVeitfn  wenigslefrs  kurz,  und  alle  wahi-hnfl 
Tonägliche  auafühi  licfai  in  (lieseo  BlttitMD  aina- 
tetgen.  So  m^aea  wir  'ihm  «odi,  wai  «ffneii 
Heft  Roscher  Compoiillonen  betrilft,  wieWol  er 
allerdings  unlor  die  vorziigliolislen  Neuigkeiten, 
ja  unter  dam  Be^lä  gehört,  was  Hr.  R.  je  ge- 
■chrieben  fmi  ~>  doch  beginigtn  luif  ^  rartidt' 
suwcisen,  was  über  seine  Mosik  su  Götlie's  lyri<i 
sehen  Gedichten  und  zum  eraten '  Hef^  obigen 
Weik«  getagl  worden  ist,  und  mir  einige  kleine 
Bomerkungen  noch  hinzuzufügen.  Diese  Fallen 
säramtlich  zuna  Vortheil  dieses  llcüa  aus.  Alle 
hier  gelieferte  Coiupositionen  sind  neu,  alle  mit 
■ttretkemilMurtr  Sorgfalt  ausgearbeitet;  «Uo  singen 
»ich  auch  weit  besser,  als  nicht  wenige  aus  Hrn. 
R.s  früherer  Zeit:  denu  durchgängig  hat  er  sich 
nüt  Erfolg  bemühet,  die  Melodien  natürlicher, 
JUenender,  gefiiUiger,  vad  den  Lagen  der  Tone 
in  Absicht  auf  das  Oigan  gcmSsver  zu  fiiluen. 
Zu  tadeln  findet  KeL  hier  durch  das  ganae  Werk- 
chen niclitt)  nuBOKeidinen  aber,  als  gans  vor- 
süglidi  überhaupt ,  udcr  in  irgend  einer  wesent- 
lichen Hinsicht,  folgende  Stücke:  Seite  i,  S.  5., 
S.6,  (besonders  die  Bweyte  Mu4uk,)  S,  lo,  (mei- 
alerlich!)  S.  »4»  fi.  Sa«  (malirci«  TWtrelliolM 
Partien  j )  S.  58,  (bat  dnreligdMiidf  vortMfflidi}} 
«nd  S.  46. 


u 

f  'ier  Arietten  und  tia  Duett,  itoL  u.  deuUclk, 
mit  BegMi.  dr«  P&maf,  im  Mimik  geMte$ 
POn  Ij.  BeeOioven.  Op.  82.  Leipzigs 
hay  Breitkopf  und  HlürteL  (Preis  16  Gr.) 

•Eiii  Ueincs;  'ab«f  'iiielit  geaMlnaav  |Md  daiah 

V  wnrmc  Empfindung  bel^-btes  \\ o  kriietj.  Nur 
duss  von  diesem  Meisler  so  oft  grosse  Werk« 
aMfufarlk^' angezeigt  werden  mnasen*,  hVlt  Raf. 
ab,  dies  kleine  Ausführlich  durchzugehen.  Die 
zweyte  und  vierte  Arieitc,  nebst  dem  Duett,  hält 
er  für  ausaeichuenswerthe  Stücke  dieser  anmuthi- 
pm  Gattung,  «id  ist  gawiaa,  jeder,  dar  sie  arit 
Ausdruck  singen  und  mit  Disci-etion  begleiten 
hCii,  wird  ihm  beysümmen.  So  gelungen  und 
begleitet .  wollen  sie  aber  seyn;  und  der  COmpo- 
nist  kann  das  um  so  mehr  verlangen,  daerb6y<* 
des  so  bestimmt  in  der  Musik  selbst  angedeutet, 
und  uUes  übrigen«  leicht  gehalten  haU  Unter  deü 
wenigen  EigenheiieB,  die  Ref.  aicbt  reabt  awn* 
gen  wollen,  ist  VOfflllnilicb  das  Unisono  S.  4. 
Syst.  a.  Für  Mannigfaltigkeit  ist  vom  Diehter  und 
Componisten  gesorgt}  die  eine  Arietie  ist  sogar 
komisflh.  Dar  artige  -üriiaii.  Taxi  ist  vom  deal^ 
sehen  Dichter  ( Hrn.  Dr.  Schreiber)  nicht  eigent* 
lieh  iibersetat,  sondern  sehr  fi*ey  behandelt  wor* 

*d<iii:  aa  iat  aber  «barall  aiww  Amnudiiges,  oni 
dAaili  atwaa  Bedeutenderes ,  als  im  Original «  Irar» 
vorgegangen ,  das  jedoch  zuweilen,  ■  wenigstens  in 
der  Ariette,  S.  8  folgg. ,  za  emsLlich  genommen 
ttnd  dar  derC  liailer  nedteadnä  If  uaft  Mba 
fvnag  gabndtt  wwdao  iat  •  - 


"Aat^  'Jamsäk 


Di»  mmkä,  Zatiaig, '  die^  mit  dSfaMr  Nwgumar  ihren  pi*rm*hni§n  Jahrgang  h^mttt, 

wird  gans  unter  den  hitherigen  VerlüHtnium  fortgmttKtf  Wtd  M<,  ffie  bisher,  um  dtr  Wala» 
juihegüterten  Künstler  itnd  Kunstfreunde  willen,  um  den  90  niedrigen  Preis  von  vier  ThaUm 
jährlicht   in  nlhn  Buch'  und  Mueii-Mandbu^gm,  me  emch  eutf  allen  Foeiexpeditioneug  m 

Breitkopf  uttd  Härtel  in  Leipzig» 


(Hinbqr  ^  Iat«ll%«u-«htt  »«.X.) 


INTELLIGENZ^  BLATT 

Mur  jülf^m^inen  Musihnlisehen  Zeitung, 


Januar. 


l8l3. 


Anhündignug 
«MB  Jahr  i8i9  an 


Leipziger  Literatur  -  Zeitung. 


Die  RrJictoren  und  MiUrbeiter  der  bSdber  im  Beyguieitcltca 
Vrrlage  ernchieiienpa  Neuon  L«ipiiger  I<ileratur~Z<eitniig  haben 
3ir«  pflielitmiMigen  Bemühungen  nicht  mir  durch  den  ■ufma»- 
hKjUl  im  «iMicktmam  PuhUeinH,  waaäen  aadi 
dli  priMigB  MrMnMl  ihnr-hohM  Obm  ao  bddM 
ilais,  dt  durfh  mehm^  iinpiinitjge  Er«^gni»«e  die 
Fortaetzuiij;  >eaer  Z«itiiiig  und  endlich  ihr  Fort- 
unterbrochen  wtirde ,  tie  gern  auf  die  Einls- 
tmt  im  Brtcb  Breitkff  und  Härtel,  wiche  «kh  dem 
^Fwlag  «iaer  aeaen  LHentur-  Zeihmg  nnterxogen  haben ,  aar 
BiMwntng  uad  VerroUkotwanting  dieaer  kritüclteii  Zritit  hrift 
Im  tiBB  MM  VoUaAne  Mrataa  aiad.    VonMlhafich  aber 


%iiiea*chafUtche  AnttaJtm  dfs  Vaterlaodet  thatigst  bf-srirgim 
kSehalen  Behörde,  and  die  AUerhödiate,  diCM^m  «eueo  Iiuti- 
laM  Uliniohii  ngtafekma,  üaliiiHitwiBg  auC 

.Y«B  Ml  JwMT  letft  m  wkA  dao  oMr  *r  Ba- 
VUrtifra  neOnhai«  itr  i 


fCn  nad  «eueti  Redartorrn  und  der  wohl  a  oUenden  Mitwirkung 
4m  angeaebenaten  Lehrer  bejder  Laademaiveiailjitea ,  aad  aar- 
tmm  GiMrtBB  Safhaew  afd- Afultadft^Jiit»  mm» 

^  Leipziger  .Litertitiir  teltnji^ 

liM  oadi  dam  aftalMlBlD  athraHRMaFha  «atkaWa: 


s)  AbhanAongen,  te  trdcheil,  atrf  Veranliatua^  aener 
Schriften,  ivichtige  neue  Entdeckungen  und  Methoden 
aowoU  aJa  bedeutende  und  achSdIkh»  Vrrirruagen  ge- 
dngeateilt,  gMrflHqip'BBd 'hnrtheat ,  jcM 


£•  noch  ai«At  beaeitigten  MSngel ,  mit  WUn«chen  PUr 
tta  waitare  fiearbehai^  eioaelaef  Gegenatäude  undFScher 
«ad  Bit  Nadnninaig  tewt»  «M.««ra  darfa  miA  m 
thuB,  aad  «ja    aa  An  mj» 

Reoasaianen  wichtigir  Wota.    So  wie  Mm  Ifatlai^ 

kein  Facli  ,  kein  Werl  ,  da»  um  eine  Recentinn  xn  rrr- 
dienen  acheioen  wird,  durch  deu  Plan  aelbat  aiiagaacWoa- 


den  loH ; 

a)  Ucberairhten    der  Fortachritte,    welche  WixaeaachaA, 
aad  JLuaat  in  der  aeuaataa  2ei«  gaiacht 
aterttiitst  und  erläutert  durch  Anführung  der 
daräber  encbienaaeB  Wethe ,  oad  -rerhuadaa 


S) 


aeyn,  den  Geict  tmd  Werth  einer  jeden  Schrift  fMlB 
aad  treffend  daniulegen  und  ihr  unbefangenei  Urthal 
fibcr  Materie  und  Form ,  Sache  und  Vortmg , 
'ifitän,  ahn«  «Mdlaig«  Aataügt  naeNn 
aaiBihiliihan  SrOiJai uugcn  aaaaalallaB ,  di^  rar  das 

Joam.ilcn  Air  einzelne  AVIisrn^rhaften  vrrrbehalten  »eyn 
hianea,  ohne:,  aüt  Uebergefaaag  der  Verdienate  etnea' 
I«  aar  aaiM  Fcfatar  mbadacfetB^  ^tßit  ■%  WBf^h' 
Kraft  aad  ohne  Schoanng  der  FrirOlKM,  dar  Coiai 
)B  aad  der  SchwÜiiaeiei  ^er  Art. 
4t)  Kürsere  Anzeigen  von  Schriften,  deren  Inhalt  und  ManieiF 
■BT  mit  ««BigCB  WprM  aagadanlal  msde-a  darf,  na 
4a  Z<eaerdieaBrLlt0i«tar«|(itu]ig&adn  Staad  saaaa> 
•rn,  rtf-n  Ctdi]  ihrer  BrauehbtArfl^lAi^VUblMMk» 

barkeit  »clbtt  urthrilen  cu  können. 
Anaafgim  iMmr  Sekükeu ,  dnett' »^«rtttiMchaag  daMh 
giiwartadi  TemJanttwordi^ii«;  »der  die  Onrar  Na* 
tBT  nach  aar  in  eSaea  kleinen  Chrhd  eerhrcttat  wentea, 
und  die  doch  vArdifltMi  fln 

Wir  «aaiaa  wnäießA  St 
firühaaitig  und  psrtcyloii  anae^gMi»  den  Gang  der  deut- 
tltety^ir,  in  lo  weit  er  lich  ia  Seblften  «hrlcgt ,  aiif- 
Biontemd  oder  wampad  dantelien,  aber  toniigliche  Werke 
det  Auilandea  nicht  öberaehen.  Uaaere  Beuithcihtagea,  Dar- 
atelTi^iAtenr,  WartlAig^u  xM9  AA^gen  aonTea*  hi 
den  Charakter  der  Unbefangenheit,  RerhtKelikeit , 
kcät ,  Beacheidenbeit  aad  HnsMaHlt  aich  empfeUtn. 
Hat  ait  diMtr : 


Itfr»Hig(!ns-BlRt« 

^ird 

t)  eiue  luOiÜbrt^  Chronik  flarMJfa 

und  ihrer  Inatitute  liefern ; 
a)  UtatanttdM  Corrta^iNlUh^IIvi&riGhlea  hb4  Ifcltlii» 
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t)  LStanriMkeuia  «WirtiKhe  Vaehrir^tMi  tob  <leii  Sdhi- 

leii  und  andern  Li'hr  -  Ii;  .t^liit' II  ,|,  s  \  .    7  Id■.J(^r  ^  ; 
A\  Avteigtn,   dex  auf  andorn  Univtrciialen  vorg^aOencn , 
Venne)' rungen ,  ßeflSrilenuigni  nud  Belobiuiiqeii,  der 
ToiTcif.'llc  von  Gelehrten  und  SekrifUtdfeni,  der  Preb- 
.  .    au/i^Lcn  voq.  Audcmicn  u.  «.  £-  - 
6)  Aiiküntlisuiigen  neuer  liti-rarit' her  und  artirtiichcrL-iiler- 
uchmui«^ ,  W^er  iMitdeckungea  vad  Erfiudniigeii,  nfver . 
AiMtalt»  für  'WHMoaclMftliclie,   gelehrte  und  Volkt- 

fllKli  t;;;  ,    \ I  fn,,^vii  uud  Vortchli.^r. 

6)  Ar.lil.1  ilikm  ,  ciii"  jeduch  weder  anoujm  iioih  uiihcvrlici- 
dcn  «eyn  dürfen. 

7)  PeriodiKh  md  wo  »d^iA  Bonatlieh  taae  Uebwaicht 
Aar  nenaHa«  hier  «nddkaean  odir  alageaasdlaB  BUdier 
mit  ihmi  Preisen ,  od  Iteduieb««  TOB  dar  inilindi- 
•chen  Literatur. 

.  t)  BocUätadkr-  md  atadma- AiriKSgm,  tn»  du 

Illlamat  de«Efnwnd»r»  tngelicn,  li-rr.hlt  wrrt?rn  miis-^rri. 
•    Wir  armehen  alle  büherigen  CcrrcspoudcMti-n  und  !\IiUir- 
fcaiUr  der  Leipc.  hit.  ZdtmiK  sowohl  ali  andere  inlSndi.irhe 
■naBmHarhe-  Gelehrte ,  nna  ihre  fiejlrüfa  daiu  onter  der 


AB  Breitkopf  und.HXvtel  in  Leipsig 

JHrdia  La^Lfterstiir-Zaitaiiig 


■  l  ^«vmaBcr  «PO  maama  uvjuuw,   SM  Ihre 

Itleinrn  Si  linTtrn,  drri»n  Atirr-ifje  Munichen,  gel<'(5Piitlich  ni- 
hi>iiinieu  XU  lauen,  und  autwarti^e  Jiuckhäsdler ,  die  Neuig- 
fteitea  ihm  Veil^ia  atatfaPa  «ma 


I<aip«ig,  den  70.  D^rlT.  l8ll.' 

■»     Die  Redaction  d.  I^eipz.  Literatur-Zeitung 

Hofrath  u.  Prof.  Chriatian  Daniel  Bech, 
Haaptredacteur  u.  Herausgeber, 

OberhofgenchUralh  D.Reinr.Blur^ner» 

Wilhelm   TraugoU  Knig,' 
tlieor.  Philoaopbie. 

D,  Ludu  i^r  jnOiehn.  GUbtri,  ProC 

der  Physik. 


^  • 


So  wie  wir  das  V.aJa^  dteter  Ii t^ratnr-i  Zeittrag  mit 
Uebe  Air  d>e  gut«  Sache  deraefben ,    mit  Vertrauen  auf  die 


WoHwoHcnde  ?*TitwirLiJnj;  ricr  .T  litin^^'>iv.  ür<!i;;  Irn  CelihrteB 
zur  nilin;li(h'_-ii  Auarühruog  (!•  >  -  .ii  ,\or  ISt-dartion  oftcn  aUv 
.gt^üfiichentu  Hamt'tati  *>it  «crtrauaa  ku£  die  ThcilnahiBc 
dei  gebildete«  Pabtirumt,  auf  die  Geneigtbrit  unaeivr  werthen 
Ge(rhSrb.rr<  undf  iiiiil  aller  ilcrfi- ,  r!  ^c  (li<>  Vi  rbrcitung  und 
dm  ifuuem  Rrfnl;;  dieser  ZeitaChrifl  befSrdem  können,  ahctw* 
nommrn  haben,  »o  werden  wjr*«uii,  htj  n^aa  Portganf* 
alle  mu  durcli  den  Eribig  derselben  ■ifvr/^'-bnfert»  Mifirl  gera 
fiir  Ihre  innere  und  ifujaere  Verrollkomn.iimif:  ver»endru. 

Vom  Jamiar  iRia   an     erden  dieser  Literatur- 

Zeitung  und  dem  dazu  gehörigen  InteQigcni  -  Blatte  wochen^ 
Kdi  aadialialbe  Bogen  in  gros»  Quart  hej  un«  »encheinen.  Der 
Preis  für  den  gaiu<  n  Jahr.;.in;'  i'  t  f<  'JMr.  S;..  fi.si,i  Ii.  Df« 
InsertionjgebUlirrn  lur  Anzci^;rn  ,  w  oJrlie  da*  laterf«»^  dar  Eia- 
«rnder  betreßcn  ,  und  auf  N'erlaQgen  dtrrselbea  in  daa  an  dieaer 
Zeitiiag  »klin^  latwUjpmhlyt .  aijfg Ao—y .  werden  ,'  wer-- 
in  ihnerf  mlf  1%  Groachca  für  d>e  gi^rudcte  ZHI.-  be^rhnet. 

All»-  die  L.  Literntur  - iti.iij,  au^ijiciulf  Drie  le  und  Sen- 
dungen an  una  bitten  wir,  wie  achon  obeu  bemerkt  iat,  mit 
«er  Auladkrift  sa  madwa: .  ■  'T 

■n  Br^itkopf  und  Härtel  in  Leipzig 

Da  ^  adlaC  die  Veraendung  eiuelner  F.x^plnre: 
niflit  l.tsr)ri;en  können,  ao  bitten  wir  die  Abonnenten,  siok 
wegen  dea,  Abonaemaiita  auf  dieae  Zaatnag,  «|ie  alaliat«» 
PiMt'-  md.  "       "  ~ 


Aa  regclmäaaigcr   Lieferung   der  Bliittir,    «o  wie  an 
ler  Errdllung,  unaerer  übrigen  ObUegeabeiMn  g^aa 
TlKiMuBuar  diaapa  lai|titataa,  waadaa.wir  m 

V  •  •  • 

'  ->    L»iya<9i  »  e«.&ecbr.  iSit.  - 


Breitlopf  »md  Härtel, 


■  % 


Eh  brauchbarer  Tenorint  wfiaadt  in  äigaal  tÜHrKiK 
pelle  eine  AaateUoag  «la  Kirchen  -  und  TenoraJinger.  )D»a' 
SlShci«  erlahrt  aian  bcjr  Herrn  Ambrovch,  Mitglied  de*  KäaijL' 


t 
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•  I 


& «  I  » ■ t •  mm 


MtTKOt 
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ALLGEMEINE 


A  L  I  S  C  II  E  ZEITUNG- 


MUSIK 


Den  8*^  Januar.  ]SJ=,  2« 


ChriHu»  'am  OMerg«,  Oratorium  v,  BeeAopen. 
(BMdtlan  im  <ter  tstan  Vo,) 


Oliiistreitig  hätte  der  Dichter  besjer  gethan, 
wenn  er  das  Oratorium  mit  einem  Trauerchor 
der  Engel  beginnen  lassen;  ein  Recitativ  bleibt 
immer  ein  niiilitt'iiicr  AnHing.  Er  Iki!?  sitli  nii 
das  ganz  gewöhnliche  Kh  clieiibild :  Christus  allein 
im  Gebet»  der  herabsteigende  Engel,  die  Jünger 
fcblafend  im  Hintergrund«.  Weit  bedeuiendci 
und  wirksamer  wSre  es  gewesen  ,  bcym  Anfang 
die  Engel  vom  grossen  Werk  der  Erlösung  in 
gcheimniiroUer Trauer  «preelien  su  laeaen}' worauf 
Christus  mit  den  Jüngern  sich  genabet,  diese 
(in  einem  Ensemble)  ihn  ihrer  Trene  versichert, 
£r  ihnen  Wachsamkeit  enipfolilen  hätte  u.  s.  w., 
eben  wie  die  Scene  beym  Matthäus  einfach,  edel 
und  spannend  erzshiel  wird.  Selbst  dni-ch  das 
dreynUÜige  Gebet  und  Zurückkeliren  des  Heilands 
s»  den  Jungem,  bis  er  sie  tum  leisten  Mifl  echla- 
lend  findet,  wäre  die  Scene  am  Oelherge  niclU 
nur  reclit  eigen llicJi  dargestellt ,  sondern  zngleich 
eine  Menge  kiKfliger  und  ninnniglaUiger  Motive 
iür  den  geirtreichen  GbrnponisUrn  eniwiekell  'wor- 
den.  —  Allein,  dies  ist  nun  einmnl  nicht  gc- 
tehchen;  und  selbst  das  erste  Wort,  womit  der 
Dichter  den  Heiland  seinen  himmlischen  Vater 
anreden  lüsst,  (JehoTah!  nicht,  wie  es  scyn 
lunssle,  uni!  auch  bcyra  Matthäus  ist:  mein 
Vater  — )  Wierde  unglücklich  gewählt.  Mau 
kann  wol  annehmen,  dan  Beethoven 'dn-Nöcb- 
terne  diesri  Anfangs  empfunden ,  und  eben 
darum  die  Ouveitüre  nicht  nur  überhaupt  so 
bedi  ulend,  sondern  auch  so  bestimmt  charakte» 
risirt  geschrieben' hat;  so  dass  ne  allerdings  als 
Enischidfgung  uiid  Ertiffiiang  der  Scene  selbst 
aogeselien  wei<den  kann.   In  dem  Recitativ  seibat 
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hat  indessen  der  Componist*  %-orziig1ich  in  An- 
sehnng  der  Instrumentalion,  ein  Meislerstück  ge- 
liefeit.  Der  erste  Satz:  Jehovah,  du  mein  Va- 
ter !  o  sende  Trost  und  Kraft  nnd  SiXrke  mir! 
geht  durch  drey  TAkte  ohne  alle  Begleitung} 
nnd  nnn  treten  ganz  leise  die  Saitein'nstrumetite 
ein  und  füllen  im  Zwölfachteltakt  die  bedeuten- 
de PansB  in  der  Rede  mit  gehörigem  Ausdruck 
ans.  Von  tiefer  Wirkung  durch  neue  und  ei- 
genthümliclie  lusti-umeutation  ist  der  folgende 
Satz :  Sie  nahet  nun ,  die  Stunde  meiner  Lei— 
den.  Das  Recilativ  bewegte  sich  in  C  moll^ 
das  Wort,  Leiden,  kömmt  aber  auf  die  Noten 
ges,  ges,  und  mit  ihnen  lassen  sich  ganz  schwach, 
sieben  einsehte  PaukenschIXge  hOren,  wodurch, 
die  kleine  Tei"2  gebildet  wird.  Erst  das  sieben- 
te Achtel  wird  durch  das  geJt  der  Saiteninstru- 
mente, mit  gelöseten  Dümpfern,  aufgenommen^ 
und  der  Coutrabass  giebt  lutebdrückltch  sein  eee 
in  wiederholten  Aclileln  an ,  und  leitet  mit  dem 
letzten  B  in  das  folgende  Allegro  ein,  wo  das 
Recitativ,  bey  den  Worten :  Von  mir  erkob- 
ren  schon,  noch  eh  die  Welt  anf  ddn  Gabeta 
dem  Chaos  sich  entwand  —  einen  raschern  G.mg 
in  Es  dar  annimmt.  Es  folgt  ein  UeilHicher, 
in  einem  hier  anwendbaren  Siikne  'des  Worts» 
drnniattjcher  IiistrumenlakatSt  welcher  in  den 
ersten  vier  Takten  { .  fllegro,  rrescertdo  nel  forte ^ 
das  Gesagte  bezeicimet  und  in  dem  Fulgendeu 
{mae»to9o,  forütwima,)  hl  gesehürAen  NoImü 
mit  ■d1<'!i  Tiistrumenten  auf  das  Kümineiide  vor- 
bereitet :  Ich  höre  deines  Seraphs  Donnerstim- 
me! Sie  fordert  euf,'-  wer'  statt  dev  Mbuscheo 
sich  vor  dein  Gericht  jetat  stellen  wilL  DiasOV 
Rede  folgt  dieselbe  ei  schütterndc  Bewegtmg  der 
InsUunieute,  wie  vorher.  Nnn,  unter  Beglei- 
tung von  halben  und  gansen  Scfalsigen  dar  Sai- 
teninstrumente:  Vater!  ich  erschein*  auf  die- 
sen Ruf!  Vermittler  will  ich  sejm  —  ich  büsae 
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—  ich  allein  —  (Jen  Nachdnick  der  Wor- 
4e:  ich  allein,  zu  bezeichnen,  tritt  Af!t>gro  ein, 
mit  drey  stark  aligcslossencn  Viii  Iflnotpii 
der  Meusclieu  Schuld.  Schön  und  sehr  bezeicli- 
mnd  wei'den  die  fol^^nden  Worte  in  einem  Adti- 
gio  durdi  «n  Tremolo  der  Geigen  und  Viole 
in  Zweyuiiddreysiglheil -Noten  be^leilPt  :  Wie 
könnte  dicä  Geschlecht,  aus  Staub  gebildet,  «in 
Peridit  ertragen .  das  mich  —  (rf'ewemfo)  midb, 
deineoSohn.  (O)  zu  Boden  drückt?  Wuhi-eud 
dieflsi  Tfwi^lo  behaupten  die  ercle  Flüte,  die 
«Mle  ^ciboe  und  der  erate  Fagptt  in  abgebro- 
'  chenen.  aeharfieii  Figui-eu  im  Einklänge  mit  dem 
Basse  eine  eigene,  diircli  liallic  Töne  fortschrci- 
lende,  und  AJilleid  Hu^driickcudc  Melodie,  die, 
dmvh  Pauaea  «ntevlirochen,  nur  desto  eindriug« 
lieber  wird.  Ein  Ad.igii.  ii^ilaia  tou  fünf  Tak- 
ten, blos  fUi-  die  Saitcuiu^ti-umente ,  iu.uacligc- 
achlflgencn  Achteln,  bey  Toi'vcblagendem  Ba^ts, 
lezeichnet  treffend  die  Worte t  Ach  sich,  wie 
rjingigkeil. ,  wie  Todesangst,  mein  Herz  mit 
Macht  ei^veill.  Eben  so  wain*  gedacht  und 
empfandea  ist  der  Sats  su  den  Wprlen  t  leb 
leide  sehr,  lueiu  Vater!  o  aieh*  Idb.  Ifliile  sein  ! 
erbarm"  dich  mein  I  {j4<Jagio  mollo,  a  lonpo) 
Die  Violinen  haben  üi  jedem  ersten  halben  Takte 
acbwach  gecogene  Viertekioten ,  die  in  jeder  an- 
dern Hälfte  auf  einem  halben  S<  lilage  ruhen, 
der  dau^a  jedcätuai  von  iju.l^ocu,  \ioIu  und  Vio- 
loQccU  verslürkt  wird,  inicM  die  BSsae  in  jedem 
Takte  nur  das  erste  gute  Takttheil  ToracblageD. 
Diese  Figur  behauptet  sich  durch  den  ganzen  Satz, 
und  wird,  nur  in  der  iclzleu  Hälfte  durch  Bey- 
trilt  der  Flöten  ntld  Fi^otte,  und  int  Forti^ 
pto,  noch  melir  gehoben. 

Jetzt  beginnet  die  Arie  :  .  A^ei^e  Üeole  ist 
erscbütlert  —  gewiss  eine  der  auidfuqk«yoUsten 
niler  Arien  dieses  Charaktei*a  nnd  dieses  Inhalts. 
Ein  Rlloriiell  von  :u  hlTaklcn  malt  diese  Erscliiiüc- 
ruug  lici' er^cjfcüd.  Wir.macheoim  Einzel- 
nen Iiier  anf  die  übersteigende  None  und  ifare 
V\  irkui^g  aufmqrkfiam^  üie  era^  Violin  trcrau- 
lirl  dinch  das,  gauKc  llilorneli  auf  dem  Dopptl- 
gi  itie  des  tid^tctn.  und  mil^rn  g,  wali^-j^nd  die 
jiweyte,  Vioie  oad  Basa,  in  . Achteln  ,  ohne  Vor» 
schlug,  aber  mit  der  ^\lrsledlpau.^c,  in  as  über- 
sptingen.  Schade,  das«  wir  in  diesem  vurUeiT^ 
lidien.  Satan  einige  Felder  in  der  Bdueibart  rü- 


gen roiiaaen!  Die  ersten  (uuf  Takle  sind  durch 
liuUende  Noten  der  Blasinstrumente,  vöi-aSgEcli 
der  Hörner,  gegen  die  iil!i  r>tpi;icii(lc  None  ge- 
nugsam gefleckt :    alier  schon  im  vierten  Takt 
Terlaaaea  FlOte»  Hoboe  und  Fagotte  ihre  ruhige  . 
8leilnng  und  fangen  zu  steigen  an.    Noch  hak 
dieses  iiiclitv  /u  bod^utni,  da  dir-  z\vcytc  Vlolui 
und  \  iol«  nur  ut  der  lu-ien  OcU\  c  überstiegeu : 
aber  im  aechalen  Takte,  wo  sie  ihre  erste  Stel- 
lung ganz  vetlnssen  und  in  der  milllern  Oclare 
wirklich  über  die  erste  \'ioliu  treten,  die  Hör» 
ner  aber,  awiscben  Pansen,  nur  die  guten  Takt- 
ihcile  anschlagen,    bekommt  das  G;nize  elwiis 
Hohles,  N;itk(c^,  Zci  I  Lsscurs ,  was  der  Knipfiii- 
dung  äusserst  unangenehm  aulf*Ut.  ^ —     \*ou  im- 
posantM»  Wirkung  iat  die  Stelle ,  gleich  nach 
den   Worten  :    %N'ie   ein    Pjebcrfrost  ergreifet 
mich  die  Angst  beym  nahen  Grab.  Clarinctlen 
und  Fagotten  bcgiuneu  in  auf-  und  absteigen- 
dcu  Achteln  einen  sclir  traurigen  Gesang,  der 
dann  von  den  Saiteninsti  ninetileii   allein  fortge- 
führt, und  von  Ueu  Hörueru  auf  der  verdoppel- 
ten Tonica,  in  Form  einea  Orgelpnnkta,  nulern 
sliitst  wird.     Hierzu  nun  die  VVorte,  welche 
den  ersten  Abscimitt  der   Strophe  schliesscn : 
Und   von  meinem   Antlitz   träufct,    statt  des 
Sohweiasea,  (!)  Blut  herab!    Gleich  nacb  ihm, 
folgt  ein  orgclm<tssjger,  sehr  singbarer  Salz,  blos 
den  ülasin&truiuculen  anvertraut ,  welchci-  ,auf 
das  unmittelbar  Folgend«  ▼orbereitet,  wo  er  nun 
von  den  Siuleninstrumenlen  und  der  Singstimme 
bearbeitet  «iid.    Er  bezeichnet  schön  nnd  aus- 
drucksvoll die  Worte:   Vater,  tief  gebeugt  uud 
kläglidi  fleht  dein  Sohn  hinauf  sn  dir.  —  Wa« 
Jiat  wol  dem  Dichterdas  l^öch8l  unschickliche  Bey- 
wort,  kläglich,  eingegeben?  Doch  nicht  das  darauf  . 
gereimte,  möglich?     Das  wäre  die  kUgliclute 
Möglichkeit   oder    möglichste  KUgUclikcii:  ~ 
Uebi  igens  hat  der  Componist  diesen  an  sich  schü- 
ncn  Satz,  iwo  er  ihn  dcu  Oiasiustrumcntca  ge- 
geben, in  der  Schreibart  sehr  ^vemachhte^gt 
Warum  gab  er  ihn  nicht  hier  eben  so  rein  uud 
correcl,   wie  gleich  darauf  beym   Eiutr^tl  der 
Singstimrae 'Und  der-Baiteiiiuslruraente?  — 

Nach  dieser  Arie  erscheint  der  Sei  ai)li.  Unter 
einem  Donner  der  Pauke  von  vier  Takten  auf 
der  Touica,,  iu  raschem,  unvorbereitetem  Wech- 
ael  der  Topart  nii  dem  fixufMUuta  A  dar«  kün- 
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dlgt  sich  diese  Ki*sclieinnng  überrascliend,  und, 
niHD  kann  sagen,  nialeruch  aa.  Die  Geigen  bc- 
seiefanen  nnmiUellMr  daniaf  das  Hei'abschwebeD 
des  Biigcis ;  und  mm  bepiiinet  diesir  im  Rcci- 
tativ:  Erzittre  Erde  etc.  worai^  eine  sciiüne, 
«elir  singbnre  Arie  tiua  G  dar  —  Preist  des 
Erfoaers  Güte  —  mit  bedeutungsvollem  Wech- 
selspiel der  IiistrumPiile  folj;f.  Sie  gehet  ilanu 
iu  ein  lebhaftes  Allegro  über:  O  Heil  euch,  ihr 
Erltis*teii  —  Herrlich  und  feyerlieh  ist  die  Stelle 
behandolt:  Wenn  ihr  getreu  itt  Liebe,  io  Glaube 
und  Uofluuog  seytl. 

Gleich  nach  dieser  Arie  wird  derselbe  Text 
YOm  Chor  der  Engel  in  eiiit-ni  freundlichen  Ge- 
sänge und  lieblichen  W  t-ilisf-l  der  Instrumente 
wiedei'hult;  zwiscliendurch  cuncertirt  die  Stimme 
des  Seraphs.  Tief  ergreifend  ist  der  sweyte 
Tlieil  dieses  Chura:  Doch  weh,  dia  frech  eut- 
ehreu  —  wo  die  ersten  zwey  Woi-te  Anfiings 
von  wechselnden  Stimmen  A  urgeii-agcu  weixlen, 
und  dann  aidi  alle  vereinigen  in  dem  Spi-urhe: 
Verdammung  ist  ihr  Loos  I  Man  kaini  diese 
letxte  Stelle,  S.  4;  folg.,  wahrhaft  schrecklich 
«nd  erschütternd  nennen.  Der  -Coinponiat  ver- 
atattet  dt-m  Gemiith  hierauf  die  ihm  nOthige  Er- 
holung, indem  er  nur  die  Saiten  -  Instrumente  in 
ganzen  Schlügen,  von  wenigen  Blas-Instrumenten 
unterstütst,  einen  Nacliiiall  hiUleu  ItfasL  Dann 
fas.st  (ler  Seraph  \v  ieiler  ilit-  Scgcnsworlc  auf: 
Duell  Heil  euch  elc.  worein  der  Chor  sanft  tröstend 
ainatimmt.  Und  so,  in  sanfkerBemhigung,  schliewt 
der  Chor.  Ein  Recilaliv  a  iliic  und  ein  Duett 
«wischen  Christus  und  dem  Seraph  fuhrt  die 
Scene  weiter.  Dieser  verkündigt  den  Willen  des 
ewigen  Vaters:  Su  spriclit  Jehovah:  eh'  nicht 
erfüllet  ist  das  heilige  Geheimnis  der  Versöliiuiiig, 
so  lange  (!)  bjeibt  das  menschliche  Geschlecht 
▼arwovAn  nnd  betäubt  des  ewgen  Lebens  1  wo- 
mit das  Recitativ  scldiesst.  Die  Behandlung  die- 
ser Woi-te  ist  ganz  originell,  und  die  Musik  würe 
wahrhaft  mystisch  zu  nennen  $  sie  kann,  ohne 
•ine  Art  geheimen  Schauders,  kaum  vcrnonnuen 
wei-den.  Die  Violinen  und  die  V  iolc  Äehwt  igen 
diese  sieben  Takte  hiudurth,  duppelle  Violon- 
celle  nnd  der  Ootitrabass  treten  an  ihr»  Stelle, 
wodurch  die  Singstinnne  ungemein  gehoben  wird. 
Desto  wunderbarer  wükt,  bey  jenem  Schweigen, 
die  fiegleiloug  des  Spruches  selbst  von  Hoboen, 


Clm  inclleu,  Fagotten  und  Posaunen,  Anfangs  'la 
ganzen  Noten ,  dann  in  halben ,  aufsteigend,  wäh- 
rend die  Singstinune  in  Aehidu,  aber  gana» 
T;iktf  lang  monoton,  forfjprirhf ,  und  immer  den 
au^steigeiideu  Uoboen  um  einen  halben  Takt 
nachkommt.—  Das  folgende-Dnatt  istainwar-' 
diges  üemkldc  der  Ergebung  des  ErKtsema  md«i 
Willen  seines  Vaters,  und,  im  wohJex-wogenen 
Coutiaste,  des  Erstaunens  des  Seraphs  über  diese 
Seelengrflsse.  In  diesem  Weehselspid  der  Bnq»fin-> 
düngen  zeichnet  sich  besoiulLTS  die  Bfi^lt-itnng 
der  Saiten -lusU  umente  zu  den  Worten  des  Se- 
raphs anst  Ich  bebe;  und. mich  aelbtt  nmwehen 
die  GrabesscIiHucr ,  die  er  fuhlU 

N«rli  tinini  kurzen  Recitativ ,  Mos  vonSaiten- 
Instrunu-ntcn  begleitet ,  worin  sich  Christus ,  voll* 
kommen  ei'geben,  an  seinem  Tode  vorbereitet, 
nahet  sich  der  Chor  der  Krieger.  Er  wird  duith 
einen  Marsch  von  2waoxig  Takten  (Cdur)  ange- 
kündigt, und  lOnt  erst  gana  schwach  ans  dar 
Ferne.  Das  Schlcicheu  und  ungewisse  jUmher» 
suclien  der  Krieger  und  ihrer  Gefährten  winl 
trefieud  gemalt.  Die  Singstimmeu,  Teuore  uud 
Büsie,  traten  nnn  leise  eins 

\Vtr  haben  ihn  gndien 

Nach  di'-.tcm  Bei^e  gchra} 
Euttliehcu  iatin  er  nivbt. 
St^id  wartet  da«  Gericht. 

Die  mai-scbraässige  Bewegung  der  Begleitung 
dauert  nngesUIrt  fiirt,  nm  die  Soene  weiter  vor 

das  Auge  zu  führen;  mid  die  Figur  geht  seihst 
in  den  Anfang  der  Begleitung  des  folgenden  Reci- 
talivs  üt>er,  wo  Christus  die  Ankommenden  be- 
merkt: Die  mich  zu  fangen  ausgezogen  sind,  sie 
nahen  iiuni  Schön  ist  die  Stelle  de»  letzten  Ge- 
bets; Mein  Vater,  o  fuhr  in  schueileiu  Flug  dcr 
Leiden  Stunden  bey  mir  vorüber  etc.  Der  Ge- 
sang hat  Festigkeit ,  aber  die  Begleitung  wido«^  • 
spricht  ihr  iu  treraulireudeu  Sechzehutheilen ,  wie 
die  schaudernde  menschliche  Natui*  dem  götili» 
rlien  Entachlusse.  Singbar  mdodisch  und  in  der 
Begleitung  nun  eilel  ergeben  sind  die  Worte 
{^^idt^io)  behandelt:  Doch  nicht  mein  Wille; 
nein,  dein  Wille  nur  gescliehe.  Kaum  sddiesat 
dies  Gebet,  so  hört  man  den  Mai-sch  und  das 
^.iherkummen  der  Krieger  wieder.  Jetzt  treten 
sie  wii'üivh  herxu.    ihr  JUei-eiubrechen  schildert 
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ein  vllder  Doppelchor.  (D  dur,  yil/cffro  mollo.) 
Bialiei*  hatte  der  Coiupouijit  noch  gur  keiuc  Troin- 
{teten  angewendet t  aber  nun,  wo  dnrch  da«  Hev- 
Kulrrteii  iIpi"  rdicii  Marli t  die  bislicrigt;  hpilige 
Eiusamkeit  uuterbrochen  wird,  fnlicn  fite  passend, 
und,  roitOOmern,  Clarinetlen,  Fltflen  nnd  Ho- 
bocti,  wirksam  in  der  Dominante  haltend,  ein. 
ErMliiillcrnd  ist  das  ci-sle  Aufsclu  rycii  der  Krie- 
ger mit  deiu  Ruhepuukte  gleich  auf  der  svveyteu 

Note:  liier  ist  er!  —    Desto  nngescliickler  bat 
dcv  Dichter  die  Jünger  behandelt.  Aeiuaerstge- 
.  mein  und  trivial  fragen  aiet 

Wu  mB  dor  XJm  bedeatoa? 
B»  iit  am  au  ge«ch«beii! 

Umrlii;^t  von  rauhen  Krirgcnl, 
Wie  wird  es  um  cr^ckcn  ? 

jtlan  trauet  seinen  Augen  kaum,  nnd  füllt  aus 
-den  Wolken.  Auch  ist  diese  Stelle  vom  Com- 
poni«(en  —  und  wie  konnte  er  ander« 7  — —  aehr 
gewöhnlich  bt-liandeU.  liRless^-ii  sticht  ,  zum 
Gliiek)  der  wilde  Chuv  der  Krieger  immer  her- 
vor; und  so  deckt  der  Componist,  so  inel  als 
möglich,  die  Blösse  des  Poeten.  —  Die  Sceue, 
wo  der  lieuclilerisclic  \'ci  r.tlliiT  zu  Christo  tritt, 
ist  vom  Dichter  übcigaiigeu  j  dagegen  die  —  so 
weit  die  Gescbirhte  in  diesem  Oratorio  behan- 
delt wird,  ganz  fulgclosc  Aufwallung  Pclri  mit- 
genommen. Doch  wird  sie  vom  Compuuisteu, 
mit  gntem  Bedacht,  nnr  schnell  vorubergefiihrt 

—  Ein  ttn  sich  sehr  gelungenes  Terzell  bildet 
der  Corapouist  aus  den  Aeusseiiuigcn  Pcfri ,  ilcu 
seine  Aul'walluag  noch  nicht  be/^lunen  kann, 
Chiisti,  der  ihn  aar  Duklmlg  «irückfnbrt,  irad 
des  Seraphs,  der  — '  wunderbar  |^lig!  —  ad 
^ectaiores  beibringt : 

llork  aur,  a  Mensch ,  und  lidie : 
Hur  elaat  Gölte«  Muiul 
Macht  «olclie  Mlge  Lein« 
Der  NSdutealiate  fand. 

liier  TOrfMi  also  der  Dichter  ofoibar  —  alles 
Andere  unerwähnt  —  die  GrSnzcn  des  Oralo- 
riums ,  und  verleitete  dadm'ch  auch  di-u  Cumpo- 
nislen,  dies  StGek  an  tbeatraliscb  su  bahandehi. 

—  Der  Chor  der  KriLgcr  und  dt  r  Jünger  schUesjit 
aich  uqmittelbai-  daran }  der  Heiland  wird  gebun- 


den und  fortgeführt,  während  die  Jünger  ent- 
fliehen, und  wieder  gemeiji  genug  au  enuuidflr 
sagen: 

Ach  wir  wpnlrn  iiein»*twpgon 

Dieser  Doppelchor  wii"d  von  vorti-eillichcu  Solo- 
sätzen des  Heilandes  unlerbrocben: 

MeiBO  QmI  ist  bald  Tsnchwnndiaa, 
Der  EriSmag  Werk  roUhradit  — 

welche  mit  ^Icm  wilden  Gcsciney  der  Krieger 
in  den  wirksamsten  Contrast  gestellt  sind. 

Ein  majestätischer  Chor  der  Kugel  scbtiasst 
nun  das  ganxe,  merkwürdige  Werk.  OerDidi- 
ter  stimmt  zwar  diesen  Ti  iimiphge^ang,  als  soy 
das  V\  erk  der  CrltMung  schon  ^uillnacht,  jetzt, 
wo  die  Scenen  des  Leidens  erat  begonnen  ha- 
btn  ,  viel  zu  früh  an:  indessen  brauchte  er,  und 
l)i  ,iu<1iif  besonders  auch  der  Comiionist,  freylicli 
euicn  Schluss  dieser  Art;  und  er  ist  von  diesem  so 
vortrefflich  angeführt,  dass  nun  dies  Vollreifen 
wol  zu  entschuldigen  geneigt  seyii  wird.  — 

Nach  alle  dem  können  wir  den  iVusspruch 
nicht  snriickhalten:  der  Coraponist  hat,  in  der 
Behandinngsweise ,  welche      erwählet,  und  die 
seinen  eigcnthümlichen  \'orziigi'n   wol  ancii  die 
angemessenste  war,  ein  vurtrclilichcs,  meister- 
haftes Oratorium  gelieiertt    Dass  man  hier,  wie 
bcy  jedem  wahrhaft  originellen  ^^^-•rkp,    in  die 
An-  und  Absicht  des  Meisters  eingehen  müsse, 
nm  ihm,  richtend  oder  goniesscud,  sein  Recht 
angedeiben  SU  hissen,  verstehet  sicli  von  i>elhBt. 
Als  Musiker  vermissen  \\  ii'  an  dem  \\  erke  — 
die  einzelnen,  oben  erwähnten  Scliwachcn,  die 
jedoch  von  der. Menge atisgeaeicbneler  Schönhei- 
ten olinc  allen  Vergleidi  überwogen  Werden ,  nb- 
gei  echnet  —  nichts ,  als  eine  so  genialische  und 
zugleich  so  gründliche  Foge,  wie  sie  (daran 
sweifeki  wii'  keineswegs.)  B.  hütte  liefern  kön- 
nen ,  tmd  wie  sie  dem  W'erke ,  als  einem  Kir- 
chenslück,  eigentlich  gebühret  hätte.  Auch  halte 
der  Dichter  daxu  mehrmals  Gelegenheit  gogcben. 
r,s   erscbeilien   »war  zuteilen    einzelne  liigirle 
Salzchen:  sie  vcrscliwindea  aber  gleich  wieder, 
nnd  bleiben  unausgefüiirt. 

Die  Dauer  des  ganaen  Werks  'kann  sieb 
höchstens  auf  drey  Viertelstunden  ci strecken. 
£s  eignet  sich  mithin  auch  iu  diesem  iktittcltf 
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«dir  gat|  iheild  einen  Uauplabsclinitt  eine«  gi-osscn 
Conoerls  «iMnifaUent  tlMÜa  tia  PauioMfinMik  m 

protestantischen  Khvfaeii  aiugefiihrt  zu  werden. 
Ks  kann  also  auch  darum  den  Dh-ectoren  der 
Couccvt-  oder  Kirclieuniu«ikeu  betleu«  eiupfuhleu 
urecden. 

Der  Sddi  üt  «ehr  saaW  und  auph  correcL 
£i/te  UUauitehe  Daina,  (LttibesliediAeit.) 

(In  Deziehang  «uT  Seite  Sti  In  aoiten  Stück 
ii»  m  Jthrg.  Jer  SI««il:.  Zeit.) 

Nach  mehi-ereii  vergebiichcn  \'er«uchen  i»t 
M  mir  gegluckt,  daivh  «uige  Freonde  in  lAUnoen 

einige  Daiiios  (sing,  die  Dnina.  plur.il.  die  Dai- 
uos)  mit  ihren  Original -Melodien  und  einer  ge> 
treuen  Ucberselzung  zu  erhalten.  Ich  tlieile  hier 
due  davon  mit.  Dasa  die  Sammlung  solcher, 
manchem  unbedouleiid  schoiiiciuk-r  Shcliclchcn 
nicht  ganz  verdienatlos  ist,  dnriiber  sey  es  mir 
crbnbt,  ein  Paar  Zeagnia«e-  anBufiihrea. 

a)  „Warum  sammeln  gebiUIele  Müniicr  nicht 
Ueben'cate  alter  Vulksuiusik  und  X  ulkspoesie? 
Wekbe  Tergrabene  SehUae  mag  RosUnd,  mag 
Ungarn  besitzen !  welche  Schätze  besitzt  ganz 
gewiss  Böhinen!  Möchte  uu«!«  Bitte,  um  Mit- 
tbeiluug  solcher  Lieder  mit  ihren  Melodien,  ganz 
wie  sie  vn  Munde  dvs  N'ulks  sind ,  bey  denen 
Eingang  finden,  die  sie,  diese  Hille,  zu  erfüllen  im 
Stande  sind."  —  (Musik.  Zeit.  iV.  Jahrg.  üo. 
Sa,  S.  854.) 

b)  „Mit  einer  oii.iilcrhrnden  Sprache  geht 
immer  eiu  unschätzbares ,  durch  nichts  anders  zu. 
ersebsemle«,  durch  kein  Mittel  wieder  hemiatel- 
lendes  Porlraitatiirh  einer  Menachengaltung  ver- 
loi*en.  —  Daher  scheint  es  mir  das  wissen- 
KhaiUiche  Interesse  uller  grösseni  Gelehilen- 
Vereine  vnd  Geaellschaften  aa  crfbrdem,  «nf 
alle  A\'cisc  und  nufs  kiani^ste  dazu  mitzuwirken, 
doss  keiue  Sprache  jeuer  kleiuern  X^ölkerscbaHen, 
welche  sich  bey  der  immer  fortschreitenden  CnU 
tnr,  so  wie  in  Sitten,  Gebräuchen  und  Begrif- 
fen, also  auich  in  üijuidtt  auf  dip  Spirache  all- 


mählig  in  die  grosse  Masse  der  bekannten /7err< 
srher^NntioaM  verlieren.und  diesen  aiischfiMsen 

aussterben  möge,  ohne  dass  man  die  sein  ifliiohen 
Denkmäler  des  Völkchens,  icine  (Miroinf-c  i ,  .» i 
gen,  Liedclien,  Mythen,   so  viel  es  i  ■  reu  n.i« 
immer  hatj  suvor  dem  Untergang  cntr:-;sen  u»; 
in  SicJierheit  gebracht  hat.    It'  <i  r         i  lie  (!■  » 
Littauers  vereinigen  s/cU  alle  iuigc-r-ih l  Uii  Gründe ^ 
um  sie  jedem,   dem  wisienschaOtr'^lics  Intwess « 
am  Herzen  liegt,  \vich»i;c  zu  »n.i  i»cu  u.  a.  w.  • 
—  ,, Lächeln    würde  dfr  Lese'"  'jikJ  vs  fichv.'r<:r 
meri^ch  finden ,   wenn   ich  ihm  von  einer  vor 
nehmen  VerwaudlsrbaÜt  der  kleinen  LiiUtuerin 
mit  keiner  geringeren,  a!-  - —  mit  <Icr  grossen 
Griechin  «pracheu  wollte.  Aber  u  i).  der  Gcieche 
sagt : 

der  Litlaners 

Diews  dawe  Dantts»  IMew«  'In«  ir  Dnnos. 

„(Golt  liat  Zähne  gegeben,    G-^'t  wird  -kn^K 
Brot  geben.)  n.  «.  w.  —    üit  kleinen  I^bes- 
Lieder  des  Liltaucrs  athraeu  ?hic  Nalürliclikcit, 
liuiigkcit.  und  ein  Zarlgefiihl ,   .vel.  he  sie  eiuein 
Muunc  von  Geist  uud  Herz,  wit^  Lcssiug  war, 
wnth  machten,  der  sie  Mch|  wie  bekannt,  der 
deutschen  Nation  angepriesen  n.  s.  w.  —  Der 
Liltaoer  hat  alle  Tugenden  einfiich  uud  abge- 
sondert lebender  Vtflker,  nnd  wenige  ihrer  Fdiler. 
SchiUzen:iwerth  ist  inabesondere  die  Vertragsau^ 
keit  »nd  Ih  üdt-rlichkeit,  in  welcher  sie  mit  einander 
leben ,  die  thüLige  TUeiluahme  iur  den  Ungliickü- 
I  dian,dieedleGastfrenndschaflg^BndenPremdenf 
hdefastsdien  sind  unter  ihnen  die  Beyspielc  von 
grossen  Verbrechen.  —    Weiber  und  MiidcJicu 
der  Liltauer  hatten  von  jeher  eiu  vorzügliches 
Lob  der  Keuschheit.   National-Stols,  Hang  xur 
Trunkenheit  und  Aberglaube  siud  vielleiclil  die 
einzigen  Fehler,  die  mau  dem  Littauor  vorwer- 
fen könnte.     (Eiu  sehi»  gangbares  Sprichwort 
sagt:    Sielie  da,   der  Deutsche  will  klug  seyn, 
wie  ein  Littauer.)  —    ( Bruchstücke  ans  Jeuisch 
\  orrede  zu  Mielke*«  >>'örterbuch  der  liltaui»chen 
Sprache. } 
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Cze-th,  pa  -  reit,  jan-nac-sia  b<*r-iu-li»:  ,,1an-lyk  niannr,  (nir-£r\-  -  tc,  lankyk  man  -  nc, 
Hefitj  da  kommt  er,  der  Jnn  -  ge  Ge-  lieh-te:  ,^n<'-Ku-vhe  mich  mein  Alädiht-Hj  be~  hu-i  /te  mich,  Cii~ 


jan>]io>jr,    brnne  wa-ks  -  re  -  \e\** 
Utb-le,  am   htu  -   ti  -  gen  A  -  htndt 


Roll  liBkjcani,  tm«  bMBit% 
loia  kn^tomt  «■  tnro  jaauaaii, 

dtaMdc  mauo  galwuM 
(•I  mana  atirduxe 
fad  in  ttVr«  laaUu. 

I 

S. 

KifaUim  rniMf  kiiotm  «aioilwUo,  (lu) 

Irint  nu  maUo  ii]  lillHwjll 
^raudu*  aasarelia« 

Anmerlnngen.    Dergkiohen  Dainos  wer- 
den gewöhnlich  von  den  jungen  Landleuten  uchst 
der  Masik.  aus  dem  Stegreife  verfai.'Uget.  Oft 
finden  Wediaelgeaange  Statt,  wo  jeder  Anwe- 
sende eine  Strophe  dichten  muss.    Faat  in  allen 
Dichtungen  der  Lillmier  ist  ein  sanfter  Zug  von 
ScliNM-rmulii  au/.utien'eii.  —    Die  in  der  iittaui- 
achen  Sehfaibart  gthrMmUklMn  binfigm  Aeceate 
und  Ca-suszfichrn  habe  ich  weggelassen ,  theils, 
weil  aie  den  Druck  erschweren  würden ,  theUa 
an^h,  weil  ne  in  meinem  ZwQck  entbehrlich 
Mnd«  denn  die  Aussprache  weicht  nur  unhedeu- 
tend  von  der  deutschen   ab.    Die  Diphthongen 
werden  ohne  Trenuung  auageaprocbeo.  Czeeit 
spreche  bwb  wie  Teeh-nitf  da«  ■  di  gahrma, 
asivdaae  und  waiduzio  wie  ein  französische«  g 
•der  j.    Das  Wörtchen  nu  klingt  faat  wie  uo, 
dodi  so,  dass  vor  dem  o  das  u  etwas  berührt 
•wird  (Mrie  im  Ital.  in  nuovo.)  —   Die  Ueber- 
setzung  ist  beynnhe  wörtlich.    Sie  sollfe  gereimt 
«ejn,  deuu  der  Keim  ist  ein  wichtiges  Stück  der 
littanisdien  Pqesia.    Bey  dar  ersten  nnd  dritten 
Strophe  wird  die  eiste  Zeile  wiederholt  — 
Batilziiritr.     Eine  sehr  wichtige  Rulle  sowol  in 
den  Laciieru  als  iu  den  ^iaUoualgebriUlchen  der 


Gara  swsr  aScfct'  Sdi  dicli  fcaaucbea,  Lieb«r,  ' 
gaca  SWW  aittehl'  icli  dirh  betuclicn ,  Juiigtii^ 

wenn  nur  iiirhl  drr  Kopf  mir  !)iii«':/(r, 
urenn  nur  nicht  «la^  llrtc  wir  bebte, 

4a  idi  didi  boaucks. 


5. 


Tilalt 


Wauukia,  (bU) 


ve« Raulawaig,  tiiuftalri 
ttluft  vaa  nabMBi  Aageddile, 
IfKurt  Ton  mrineaa  gHUwml  tsiiaait, 
«iiie  biltro  Thrüis» 


Liltauer,  spielt  die  Raute.  Diese  Pflanze  vertritt 
hcy  ihnen  fornilirli  die  Stelle  der  Rose.  Rosen 
giebt  ea  überhaupt,  wegen  de«  rauhem  Klinia'a, 
in  L*  i&Aa  liSnilg;  Die  litt.  Bildchen  begnügen 
sich  daher  mii  Baute,  welche  sich  durch  ihre 
bescheidene  Figur,  durd)  <lie  Lebhaftigkeit  ihre« 
Grüns  und  durch  die  Dauer  ilirer  Fai  bc  eiupÜchlt. 
Aua  ihr  flechten  die  Mädchen  ihre  Krlnae,  das 
Zeichen  ihres  jungfräulichen  Standes.  Sie  ist  das 
Bild  der  Liebe  und  Unschuld  j  der  Jüngliug  be- 
schenkt damit  seine  Geliebte.  In  jedem  Garten 
wird  sie  mit. Sorgfalt  gezogen,  nnd  auf  littaui- 
srlu-n  Kirchhöfen  findet  raun  sie  hSufig  auf  den 
Graberu  geliebter  Personen.  —  IVainikia,  Ein 
Kopfpnts  ans  ftster  Pa{^,  aait  schwaraem  Sam- 
niel  übei7,ogen,  und  mit  einigen  Schnüren  weis- 
ser Glasperlen,  und  weissen  uuU  rothen  Satmnet- 
bilndem  geschmückt.  Der  eigne  Geschmack  des 
Mädchens  fügt  daEU  Gold  uud  Süberlaliu.  Er 
hat  die  Form  eines  Cylinders,  ist  3  bis  lo  Zoll 
'hoch,  und  scheint  aui'  eiueu  orienlalischeu  Ur- 
sprung M 
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BiograpItUcIie.Ntu;1irUhten  von  Fra/icesco  GneccOf 
am  dem  GioraoU  Italiano  und  au»  dam.  Re- 
duttore  dü  Reno.im  jiu^ßuge  mügeAnU  von 
CliUidttL 

Dw  vor  knirem  verstorbene  TonkmMtler, 

ri'anresco  Cliicccu,  isl  in  Genua  gehoi'en.  Seine 
Adlern  waren  reciitliche  und  wobliiabeude  Hau- 
delsleute.  Er  war  ▼oa  «einer  Familie  za  etvru 
gaiiz  aiiderin,  aU  Eur  Musik  bestimmt.  In  seiuer 
Jugend  halle  er  sich  durch  seine  feurige  Cinbil- 
duugski'afl  XU  eiaei-  eben  niclil  zu  ^nipreiileudeu 
Ijefaeiuwetae  bimmtsen  lanen}  die  Brlahnuig  fast 
ibtt  aber  wieder  auf  einra  hf^sern  zui  iirk- 
geführU  Er  widmete  i>ic'h  .  .-iO  mit  uUem  Eifer 
der  Musik,  deren  Anfangsgründe  er  bcy  seiner 
Erxieliung  erlernt  lintle,  und  studiitc  sie  unler 
di-r  Leitung  des  bcriihnilcn  Muriani .  Kapellmei- 
sters der  Sixtiiiisclieu  KapeUe  und  der  Iv^iliiedrale 
SU  Savoiia.  Der  eriw^ße  Geiehmack  dleeet 
Mannes  und  Äriiip  gi  iiiidh'chen  Kenntnisse  hewirk- 
teu  bey  Gjiecco  auf  eine  bewiuiderus würdige  Art 
die  Eiitwickelung  des  Geniee.  Er  machte  sehr 
•cbnelle  Fortschrilte,  und  nach  kurzer  Zeit  er- 
scbicncn  Opciri  von  ihm.  die  in  tirn  Tliinlf  i  ii 
ZU  Neapel,  \'enediu,  Ala^land,  Uüiu,  Genua, 
Padua  und  Livomo  mit  UDbeschrelblichem.  Ver- 


gehören 


di 


IC 


gnücrii  gell  irt  wniilt-n.  Tlicber 
criislhafteu  Opern:  gli  ßraoiini,  Aigctc  uud  le 
Nozse  de'SauniU,  nnd  die  komischen  Opera:  La 
proA  a  d  un'  opera  seria  *) ;  Lc  nozze  di  Lau- 
retla;  I'ilandro  eCaroliiia;  II  pigiinllaro ;  X.n  reiia 
senza  cena.  In  allen  die^eu  Opein  hcwuudcit 
inan  eine  gewisse  leichte  und  ungezwungne  Ma- 
nier, die  aber  niclil  in  das  Triviale  fallt.  Die  Arien 
siad  angenehm  I  das  Accompagnemeut  ist  bril- 
lant, nbd  'die  Inatrijaieutalsllae  sind  meistens  gut 


geai'beiteL  .Kr  hat  also  das  Glück  gehabt,  den 
Kennern  und  den  Nichtkennera  sn  ge&llen,  und 

es  ist  kein  Zweifel,  dass,  wenn  Gnccco  halle 
den  schwierigen  Punct  zu  treflcn  gewusxt,  mi< 
dem  Angenehmen  und  Gründlichen  der  Melodie« - 
uud  einem  gewissen,  ihm  eigenen,  originellen  Ans- 
druckf ,  mehr  Abwei  hselung  der  Harmonie  **) 
zu  vereinigen,  er  gewiss  mit  der  Zeit  einer  der 
berühmte«!^  Prieater  in  dem  Tempel  der  Masik 
würde  gewoi-dea  Myily  und  dass  er  der  ilalicni- 
sclien  Musik  ihren  ursprünglichen  Geschmack  und 
ihren  uatürUclieu  Chaiakter  wüitle  zu  erhalten 
gewusst  haben.  Er  war  auch  sehr  geschickt, 
raelircre  Uogen  -  und  Blasinstruniciilc  zu  spielen, 
und  hescüklugie  sich  aucli  mit  der  Dichtkunst, 
so  dan  er  «elbst  die  Poesie  zu  den  Opern  le 
nozze  di  Lauretta»^  Fibmdro  e  Carolina*  ttsd  la 
prova  d'  un'  opera  seria  gein.u  lit  hnl.  wie  auch 
kurz  Tur  seinem  Tode  diu  zu  einer  noch  nicht 
erschienenen  Oper,  la  oouversazione  filiurmonica, 
die  jetzt  auf  dem  Liebliabcrllieater  (lealro  drf 
niodraramatifü)  zu  Maylaud  aufgeführt  wird,  E« 
ist  nor  Schade,  dasa  'er  nicht  die  wahren  GmndT 
s,dze  der  DichtkoMt  «todirl  bat,  weil  er  als- 
■A:\\ni  den  allgcincliien  und  gar  zu'gcreclilen  Vor- 
wurf würde  zu  vermeiden  gewusst  habeu ,  deii 
man  den  Ualienern  über  den  Uniinn  nnd  die 
Unscliicklichkeilen  in  ihren  komischen  Opern 
macht,  u.  w.  —  Dem.sey  nun,  .wie  ihm 
wolle,  so  hat  sein  ao  froher  Verlust  anf  Alle 
einen  traurigen  Eindruck  gemacht,  und'  wiTf 
eifrig  auf  den  Ruhm  der  Italiener .  streuen  einige 
Blumen  auf  sein  Giab,  mit  dem  Wunsche,  das« 
der  mmaA  ihm  m  «mner  Kimm^  nal«  ibmldUH 
liehe  Naddblger  gaben  inOg». 


Di 'SC  Opi.r  jjt  'lie  citi/i^'*  ron  ilim  ,    Hi.-  i<  Ii  Ijj  ln-r  ^'  Iiöit  habr.   *Sje  hat  mir  weit  tnrhr  Vrrfnüfcn  prm.nhi, 
nitiii  Ii'j  aiw'iTf  Opeiu,  in  denen  ith  keinen  ei\\r.\^'  n  oriijiiiell'T! ,  oiler  ionit  hcrroritccJicnJcn  GctI.inkcn  f       ii  kann, 


die  jib'  T  do»h  »flir  gppriojcn  nciHen,  weil  *fe  Aas  Glück  geimbt  liaben ,  j{iÄ 


rt  XU  weHeii;  d.  b. ,  »«ü  be« 


^MUKlcrx  die  priwk  dsMUS«  jIk.  ente  Tenor,  und  der  eril^  UuOb  ilm  iätaclua)  gut  (eipsGlit  lutivo^,  weil  «an  ia 
nttwrht  auf  Deeontimwn  vmA  Kleidungen  es  «n  nScIita  hit  fclilen  htira^  rielleicfit  anch,°  weil  «in  und  anderer 

Pnrt-y-AntTibrfr  »ir  hat  wi  ..-n  ,".ellcnd  ta  macbpn.     I  Ji  o'.iinmr  mli  M/lK.  r  r  rc-!;<T.:i  ii-iin ;  in  du«  vortb  .-'IIi.  I ;e 

Urllieil  über  C>iivi.>o  ein.  Aiii:h  die  von  ihm  «clb«t  verlMile  Poesie  dicsirr  Oper,  wcan  man  «ie  auch  eigriiiÜLh 
.  aMl|.(>ir  J^.  MMrkeiwea  Juum,  ut,  meiw»  Erachteae,  dock  weit  leidHdicr,  ab  die  too  sh  nanrlier  andern  Open 

C  b  1  u  d  n  i. 

Das  iit  ganx  anders  getj^-ochen ,  ab  |;cff>He  andere  ilaL  Hcrrei\  «precjopn ,  .4>*  fO  Odfinaliiüt  und  an  Manaigfa.iij^kdt 
dar  Haiwiai«  scUadtfcidiag«  kein  GefaUeu  fiadsii,  md  gern  alles  Rcht  flick  haben  wollen*  Ckladai. 
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Thim»^  av,  'dm/z-r  T^arial.  poitr  Ia  F/iUe  seiih, 
par  IVcifi^-.  lii  initi  di.     No.  i und  Nu.  18. 
.  uOUcubacli,  cliez  Andre.  (Pu  jede  Nu.  öoXr.) 

Zwey  iiirlit  nii«slungene  Kleinigkeiten,  die 
-etwas  rurlgeachriltcncn  Scholai-en  zur  Llfbung, 
und  DilelUtnten  2ur  l'nterlialtung  zu  empfehlen 
sind.  Mit  ilem  tetde  auf  dem  Titel  darTman 
diu  Vei  ('.  fVevlnlt  uit  !if  weiter  treiben,  als  dass 
er  überall  ailc  Meluüje  in  diu  Flüte  allciu  legen 
vrollen:  übrigens  könnte  maa  an  «einen  Variat. 
so  viel  Begleitung  hiuaiiielsaii,  ala  Einem  'be- 
liebte. Die  Figuren  sind  zwar  nicht  oft  neu, 
aber  fast  iuinier  unterhaltend  uud  nicht  eben 
gpmdn}  and  wo  die  GedanKen  an  «ich  mager 
er«Gllciuen,(wie  No.  i  -,Var.  4.  No.  x8,  Var.  7, 
sweyter  Theil ,  \  ai-.  1 1 ,  u.  dergl.)  da  weixleu  sie 
dem  Sp.ie)er  wenigstens  durcli  die  Art,  «ie  vor- 
autraj^«  einigei  uKiä^en  iuteressaut.  Mehrere 
Sktze  »iiid  nngeuelun.  Alles  zeigt  am  Ii ,  dass  der 
Verf.  das  Instrument  versleiiet,  und  es,  ohne  die 
ehemal^en  Qnülereyen  der  Fldtiaten»  vortheil- 
haft  geltend  zu  machen  wei««» 


,  U  SiefUaao  ptirii  ponr  h  flolon  apeo  aee. 

.  de  l'On  Jicstre  y  coinp.  —  —  par  ^"liig» 
Geile.  Oeuvr.  5.  a  Leipsic,  chez  Bi-eit- 
kopf  et  U4i-teL    (Frei«  16  Gr.) 

■  9^  Pot-paurri  ik  In  Moiß  de-  Polognepour  le 

Violon  principal  nvec  aa:  de  2  l'iulorvs, 
2  Bnasontj  1  /fnutlwis,  2  Cors ,  FhUc,  Tri' 
a/i^le,  uJ/lo  el  Batae^  comp.  —  jiar  — 
.  -.Jtigt  Oerie.  Ocnvr.  6.  k  Leqino,  dies 
Brdtkopf  et  HürteL  (Prda  i  TUiv) 

Hr.  Gerke ,  der  «ich  dem  Publicom  al«  einen 
Turzüglieheu  Vioiinspieler  bekannt  gemacht  hat, 

giebl  in  den  beyden  vorlicgeiufen  'NAVikru  aucJi 
einen  Beweis  von  nicht  gemciuem  l'aleat  zur 


.  1 

Januar.  32  | 

Cuinpo^if'un.  Tin  ftniiZen  ist  er  xwar  der,  in 
dieser  Caltüug  jetzt  iihlicheu  ^''orm  gefulgt :  doch 
findet  «ich  im  £inaelnen  aneh  manche«  «chOne 
Eigenthümliche.  Die  IIaupt»äise  sind  sehr  me- 
lodiös, und  eignen  sich,  in  ihier  liarinonischcn 
Cunstruclioa,  sehr  gut  :cum  Vnriireu.  Die  V  n<> 
riatiouen  «ind  brillant  nnd  fordern  eine  knnst- 
reirlie  ,  kräftige  uud  gosdmiackvolle  Spielart. 
Ref.  hätte  gewünscht,  dass  die  Einleitungen  ztr 
diesen  beyden  Wei'ken  —  gegen  die  Mode  ^* 
die  IlauptsStse  mehr  vorbereitet,  und  sich  mehr 
an  dieselben  anpeschllMseu  hätten.  Das  Aeussere 
ist  schön  und  tiberbanpt  das  Ganze  den  Lieb« 
habcm  der  Viulin^^hr  an  ampfiddea. 


/'///  fariation*  p.  le  Pianuforle  siir  un  thtme 
de  Beethoven,  eomp^par  Ferd,  Biet,  No.5. 
a  Bonn,  chefe  N*  Simrock.   (Pr.  i  Fr.  5o  C.) 

Das  IiöcJist  einfache,  singbare  Thema  ist  su 
in  sich  selbst  beschlossen,  dass  es,  ohne  bedeu-* 
tcmic,  und  besonders  oliue  kunsigelelirle  Aus- 
fuhruug,  wenig  StuITzu  N'ariaL  hergegeben  hätte: 
Hr.  R.  brachte  aber  diese  Kraut  mit,  und  «o  ist 
ein  interessantes  Wcrkchen  entstanden,  das  jedem,  i 
der  mein-  an  der  elienialigen  —  namentlkli ,  was 
die  IlaupUuisiclit  betrilU,  ilüudelscheu — Weise 
zd  variiren  Geschmack  findet,  als  an  der  galan- 
lern ,  aber  übern.ichlichen  vieler  Neuern,  Vergnü- 
geu  TerschalTcD  kann,  wenn  man  es  auch  eini- 
gen andern  Suiten  Var.  dieses  geist-  nnd  kennt- 
uisreichen  Componisleu,  /.  13.  denen  über  ein 
ungarisches  ^'ülksIied,  iu  NN'icn  geihuekt,  nichC 
au  die  Seile  slelleo  kann.  Dass  sich  Hr.  R.  in 
der  Ansfähmng  der  Wvden  letzten  .  Var.  freyer 
hat  gehen  lassen,  war  hier  wol  nolhwendig,  um 
etwas  mein-  Mannigfaltigkeit  in  das  Ganze  zu 
bringen  —  was  deuu  auch  recht  gut  geluiw 
geuiat. 


LEIPZIG,  SIT  Bkbitkovv  vh»  H1m,ts&. 
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CWiBi^ffatf iwyfafa»  aus  frühem  JMUmd$ri$n. 
Vm  £.  L.  Gtrbtr, 


Je  mehr  dein  blos  practischen  jange^  Tonkünat- 
1er  dat-a^  giiegen  üt ,  aicb  dem  Ziele  dar  VoU- 
kmnaifliili^it  noch  in  Jährta  der  Bliithe  xu  oi' 
hern ,  um  so  rastloser  wird  er  seinen  Weg  vw- 
i»l0tn,.  ohae  sich  durcli  Seilenblicke  auf  das, 
WM  ihn  uiugiebt,   noch  durch  Kückbliclte  auf 
da«,  waa  hinter  ihm  geblieben  iat,  M&ahiillmi. 
Daa   heisst  :    er  wird  sich  in  der  Ucbung  nnd 
Vervollkommnung  auf  «eiueni  InaU-umeute  ao 
leidil  durah  kein  BqeherkMn  über  Literatnr  und 
Geschichte  seiner  Kunst  stören  lassen.  Er  ist<lem 
Wanderer  gleich,  welcher  zur  bestimmten  Stunde 
•a  Ort  nttl  8lrik  eintreffen  niuaa :  dieser  wii-d  sich 
hüten,   aeine  Z^it  auf  fietraebtmg  dto  Gegen - 
«Unde  zu  Verwenden,   welche   er  einmal  hinter 
sich  gfetaaaen  hau    Auaaerdem  nun.aber,  das«  ea 
Jfimier  giebt  nnd  gehen 'nniM,  trdiflie  achon  ex 
professo  die  Gegenden  rückwarta  nnd  vorwäiU, 
je  euch  die  Wege  dahin,  zn  unterauclien  linben, 
gial*  ee  «nch  Laistwandler ,  die  «w*r  «benfaiia 
ihrem  Ziele  entgegen  friwa^  eher,  lümä  «i.^e 
fealgeselzte  Zeit  gebunden  zu  seyn.    Dieae  kön- 
nen aich  so  manciien  Aufenthall  bey.  GegenaUiq^ 
d«n  erUnben,   welche  entweder  ihre  'Sinne  er- 
götzen oderihi-en  Geist  unterhalten.    Ja,  für  sie 
kajm  achon  die  Uebersicht  des   zurät  kgelegien 
Wege«  xn  manchen  angenehmen  Betrachlungen 
Gcl^enhen  geben.  Adinlider,  angenehmer  GiU 
nüsse  hat  sich  <!cr  gtbildrie  Kun*t(lilcltant  zu 
eifieuen,  der  mit  der  Äeiz^aikeit  für  den  Genuss 
a«  Schonen  iagleieh  Wu^gierde  für  die  Ge- 
«chlchte  und  Literatur  der  Kunst  rerbindet;  ^ 
die  Beobachtung  der  Kansl  in  ihi^i-  Wiege  und 
in  Kindeeeltcte  fa«t  eben  so  angenehm  unlevh^iit, 
Je  deg  GepBM  ihMt  MÜNi  J^iihHy 
xi.  7«krf, 


er  aie  hat '  achätzen  imd  b'eben  lernen.  Diesen 
aehr  ehrenwerthen  Kunstfreunden  zu  Liebe  will 
ich  hier  einen  kurzen  Begriff  von  der  Bcschaf- 
ftnheit  dee  t—wlMil  üntarrichti.  gegen  dae  Jahr 
i6oo  bey bringen,  wobcy  mein  Lexicon  der  Ton- 
künatktr  gute  Dienste  leiaten  wiid.  Den  StoU^ 
daan  mir  der  alte  GumpekkaimM- 1  ans  edi- 
uem,  zuerst  i595  herausgegebcueia  Göaapendittm 
leihen.  Er  hatte  aich,  als  Bayer,  zum  brnven 
Kiinatler  gebildet,  hatte,  ala  »olcher.,  deu  Buf 
ab  Omlor  iv  das  dawali  am  GeMe  reidw,  .imd 
durch  Unterstützung  der  Fttggery  uofsk  fn  Klunsi 
und  Künatlern  nicht  arme  Augsburgs  erheUfD, 
nnd  gehörte  zu  den  reapeclabeln  Contrapunctiateq 
mid'  Kunalldnrem  aeiner  ZeiL  Diea  beweiacn, 
ausser  seinen  gedruckten  practischen  Werken, 
die  sechs  Außa^fw  aeioea,  jene  Zeiten,  ziem» 
Hdi  anafiMbrUefana  und  aUolteii  CoMpendianu.  . 

Rn  vor  dieaem  Werke  rundum  mit  Figu- 
ren in  Holi»chnilt  geziertes  Schild  enthalt  fol- 
genden Titel:    Compendium  Musicae  latino 
germanioum.    Studio  at  Opara  Adami  Gumpelz^ 
Iiaimeri,   Trospergij,  Boij.    Nuiic^^Ptfitione  hac 
sexta  nonnnaquam  correctun  et  auctiyq*  Att- 
gnstae.  Ty^  et  impenaia'lab.  üdah*.  fifboemgt), 
i6i6.        Butler  in  4.  Die  Regc4a».  iMbst  den 
dazu  nöthigen  Beyspielen,  nehmen  nur  3 i  Blät- 
ter einj  der  ühiige  Theil  dee  Weik^  cuüiält 
OaDona^  RigaBy  BioiBift.  Mtx^t  Aiearcari  u.  f.  w. 
für  3  his  8  und  mehr  Stimmen.)    Ueber  und 
nntef*  dorn  Bch^di  «ind  xwey  Orchester  in  voller 
ThStigkeit  abgebildet.    Dm  obere  betteht,  ant 
neun  Engeln ,  deren  mittlerer  a  Pauken  mit  aua- 
gcstrecklen  Arme» ,  w'n  anderer  ^eben  ihm  aber 
eipe  j^ewöhnUche  Trommel,  achlSjgt,  dfc^  Engel 
blfaai  auf  geraden 'und  gebogenett,  dae  heiast, 
auf  Discant-  AR-  und  Teuor-Zinken ;  eiiieiF 
bläst  auf  einem  Alt -Pommer,  *wey  raanipuhuen 
eine  Art  von  SpiU-  oder  Tisck-liarfen,  die  yw 
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ihneiK  Uf^^nl,  nnd^  der  Jfbctel  an  der  rechten 

Oreheater,  noler  dem  Schilile,  bilden  die  "neun 
Blusen.  Di»,  in  der  Mitte,  spielt  Orgel;  hinter 
ihr  eine,  die  ßaridsharfe ,  und  cluelbtd^fS'lltlt 
IjantC. '  Von.  ihr,  bläst  eine  den  Zinkt-n,'  -üic 
anJcre  die  Posaune.  Von  den  drey  ühi  spielt  ' 
«lue  die  Violiuc  oder  Armviole, 
BwarYiolet  und  eine  ein  Spinett  oder  so  etwaa 
l^iinliches.  Hieraus  lässt  sich  eiu  BcgriiT  voti  den 
vor  KWeyhundert  und  mehr  Jahi^eu  übltciien  Or- 
chestern bilden.  Als  Scbildhalter  atebn  zu  bey- 
jan  Seiten  des  Titda  wkvj  tkuoen  vongfeicher 
flöhe  mit  dem  SchOde;  die  eine  stellt  die  Ge- 
irecbtigkeit  (hier  in  besdnderer  Beniahang  wui 
dt«  Kritik,)  mit  Sckwort  nod  Wage>  w,  -di* 
«ndei«  gköt  Fiiiaaig^oit  aua  einer  hoch  er- 
hobenen Kanne  in  eiae'aehdn  gearbeitete  Trink- 
acliale.  Nach  der  -Oedicntion  an  einige  Schüler 
dea'lM.ayiblgtiiedi  eni  Hokaabiiitt,  daa  Krants 
Cbiisti  Torstfllcnd,  dessen  Stamm  sovvol,  als 
Qaeitbalken,  €  -  und  östimmige  Canons  enthalten. 
ot»  BUrisdt^-aeibat  lai  im  Garten  Oechaemme  «of- 
IpenjEiliet,  wo  Christus  am  Oelberge  l>etet ,  itides- 
eni  seine  di  ey  Jünger  schlafen ,  und  im  Hinter- 
ipronde  Judas  mit  seiuer  Schaar  zum  Tl^ore  iiereiu 
^sialtt.    Dm  Blatt  iA  ein,  von  Akz.  Blair  i6o4 

•ehr  fleissig  gc.Ti  beitPter  Flolzschnif (.  Im  Werke 
edbst  euthaiteu  die  gespaltenen  Seiten  den"latc»4 
'oTächen  Text  und  gbgeniSMr  die' deolMhe  UelMiv 
actiiung  in  Fi  ctge  mid  Antwort.  Wahrscheinlich 
gicbt  der  Verf.  seine  Lehren  fiir  Deutsche  zu- 
gleich lateinisch,  weil  er  aich  in  setoer  Mutter- 
^nwhe  wAx  baatifflät  genug- 'amadr&lt«r  g»- 

tl'aaete«    Man  bemcike  noi-h  hierl-ey,  dass  dieae 
ie^täte  jiusgtü}«  nodi  in  keinem  unaerer  litera«- 
ri^eil  Hikudbüdisr,  weder  in  FcriUtLümwturf 
noch'  im  laten  BMde  .'nebas.  Xeuricma,  «Dga-  . 
aeigt  ist. 

Das  Compendiom  seibat  begiunel  niuiy  in 
der  dentidien  l^alle-,  «laot  '         •  i 

■         :,l  • 

Singlunai. 
i,Warvon  handelt  di»«  Buch  der  Musik?** 
Hienof  folgt  ^laa  Vera^ichuia  und  der  Inhalt  der 


„Was  ist  die  Mnsik  ? 
^  j.  „Sic  is^  eiii  'Kunst,  rcc^t^  vi^  wid\  zn  s^g^^* 

Im  Lateinischen  heisat  ess  Bat  hene  canendi 
seien \jM. .  ,  J^achcn  denn  aber  seine  Kugel  und 
Mu.scn  vorn  auf  dem  Titelblatte  mit  ihren  In- 
strumenten keine  Mnai^-^  ^^^^TV  -ebefa: 
man  mu^s  auch  auf  Inatmmenten  aiageal  — ■ 

„Wie  ▼iUbllig  irt  «ie?* 

„Zn-ieraltig:  Di     ili       Ii  |Wilfttli||%  uaA> 

figuialis  üdci-  vielförmig." 

Nun  noch  die  beydcu  Fragen:   was  ist  gleich- 
förmige und  waa  itt  vjelSnnige  llnaifc? 
daa  «Bäte  KmfSluA' kt  'm  Ea^  '•'  .      •  '   t  • 

t^das  ite  Cqnite/j  poa'den  Sc^ätMebu**,  j 

„Was  ist  der  Musikschlüssel ?^  : 
,,Et-  i>t  ein  saiger  dieaer  Stimm»  >die  am» 

soll  singen.'*  .       .        t         '  .  • 

„"Wk^ffl-aeindtfiaimdilÜMatf«      •  ' 

■     '«  "      •  * 

,,Zwaiiitz^    Vnd.  werden  «na  nadifelgendeit 

Scnla  erkandt** 

Hier  ist  nun  eine  gewölmliche  Leiter  mit  zehn 
Spr^^en  in  lloizaLlitiitt  abgcbiidel,  auf  und  zwi^ 
sehen  welchen,  ao  Bm^alaben,  G,  A,  C, 
D,  E,  F,  G,  a,  b,  c,  u.  s.  w.  durch  zwey 
Octayei^  uiul  eine  Sexte,  bis  e,  ge/eiphnet  sind« 
ppch  darf ,  daa  untei-e  grosse  G  ja  nicht  G,  soi\-. 
dbm  BUiaa  JT,  Gamma ,  genannt  und  gcsehricbaV| 
wet  den :  ,.darumb ,  daaa  aie  Ton  ^eu  Cneohcii 
maislesüieils  berkorat.'* 

.„Wie  mauigfuUig  seind  diese  Mosicschlüasel . 
^    „Tryfaltig,  die GMaaarn, UMM|ni:«ltraiiil- 
•  lern  und  gedojp^tenk** 

Die  fünf  letzten  Buchslaben  auf  den  obcm  Spros- 
sen wurden  nämlich  doppelt  geschlichen.  Ah 
aa,  bis  ee.  Nach  «wey,  noch  bey gebrachten  IIulz- 
schnilten,  wovon  der  eine  des  GWcfö  Hand '  und 
der  andere  sieben  Orgelpfeifen  mit  ut,  re ,  mt 
etc.  voiatellt,  wodurcii  aber  die  LeJire  von  deu 
fedblua^Ui  mehr  verwint  ala  eiklirt  •wai' 
koinmi  aUa:  Yert  derSach^  nSh«^,  indem  dr  ^agtj: 

.  ,|Wie  vielaeind  gezaichuetcr  MusiksoIUüssel?** 
,vFtiiif.  r  utK  F  fa  ut ;  C  s«j1  ,  fa ,  ut ;  G  sol, 
■  M,  ut^  vod  dd  IM.  s«L    Abei'i'unddd  wer« 
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nWarom  haissen  sie  gezaicbneie?  (aignatae.) 
^Di»irMi  *tteM  allaiii»  in  dwOesauga  au- 
lang,  MiaiitraoUkh  gweüit  warden.** 

NK&dm  er  nun,  auf  die  Vteg»°t\,\Vie  weiden 
sie  gezaichucl?"  ichu  Linien vorcestcllt  hat,  aui" 
"Welche  die  Tigurcu  der  fünf  Schlüssel,  sowoi  füi 
den  Choral, '  «b  für  die  FigoralmiimlE,  vorge- 
zeichnet  sind}  flp  fragt  er  weiter:  „Wu^ii»  wer- 
den sie  ge«etzt,  nnd  wie  weit  von  cin.nuh  i  ?" 
Ferner:  ,^^iif  welche  Linien  wiixl  eu»  jciict  liü- 
ser  Seid  iissei  gesetzt?"  So  leicht  t»  ihm  auch 
wird,  sich  über  dic*e  beyden  Frngen  vevstaiul- 
lich  zu  machen ;  so  bleibt  der  Lehrling  doch  im 
Dunkeln,  weil  die  vorber  ndthige  Frage' fehlt: 
'Wie  viel  Sprossen  oder  Linien  wevdea,  roü  jenen 
eehii  Linien,  jeder  Stiiume  zugelhcill?  denn  vom 
g  Schlüssel,  aa^t  er  z.  ti. ,  er  werde  aiu  gebruuch- 
Uchalen  auif  dl»  3le  linie  geseUt,  nnd  |^eicbwel . 
•teht  er  aiff  der  Leiter  oben  auf  der  8lcn  Lmie. 

Soweit  der  Verfasser,  welcher,  indem  er 
eiomal  ^tvanzig  und  Ja«  andereinal  ßi/tj'  SkIüüs- 
aA  ^Mtf  dieae  Lehre,  wo  nOglich,  npcii  un- 
verständlicher macht,  als  aia  waxw   Ich  will  die 

Sache  zu  erklären  suchen- 

Guido  Arelinu»  nahm  zur  Ausfiilu'ung  der 
Cborgesäoge  fiirjede  m<>gliche  Sliiume,  vom  tie- 
ieu  Möucbalwafe*,  bia  zum  Oiwaate  dw  Nonnen, 
eine  Heihe  von  zwanzig  Tonen,  und  zwar  vom 
bespounenen  G  des  Vioioucell«,  bis  zum  zwey- 
»gHlriolienen  e,  odeir  d«*  Qninle  «nf  der  Geige, 
eis  hinreichend  an.  Diaa  .Anf- -and  Kiedersul- 
gen  der  Töne  im  Gesänge  erwerkle  in  iiim  daa 
£ild  einer  Leiter  vou  zehn  Sprossen,  auf  wel- 
cher der  SHngnr  wSH  TOnen  gletchaam  auf«  nnd 
abstieg.  Als  Zeichen  dieser  zwanzig  Töne  nahm 
n'  nun  die  Buchstaben:  G,  A,  ü,  C,  D,  £, 
F,  G,  a,*  b,  c,  d,  etc.  an,  und  zetate  sie  wech- 
edaveiae  auf  und  swiach«  die  Sprossen:  das 
grosse  G  auf  die  unterste  Sprosse,  das  A  in  deti 
Zv^ischeni-aum,  da»  fi  auf  die  zweite  Sprosse, 
dw  C  wieder  in  den  ZwiaehenreBm  n.  i.  w.  bis 
mm  ee,  ühar  der  zehnten  Sprosse.  Dies  hies 
er  Scala  nuuica^  (Musik- Leiter;)  ein ICun-slwor  t 
da«  wii-  noch  gegenwärtig,  wiewol  nicht  guu. 
mahr^dem  Ventande,' wie  er,  galMuchti-. 
Denn  die  auf  diese  Leiter  gesetzten  B  iclistaben 
■annto  er  Ciayta  — •  Zeidien,  w.ei«Jie  gleiciMani 


den  Schlüssel  zu  denv  Qesange ,  oder  den  Noten, 
gaben.  Aber- sie  fdlan  weder  für  die  Tonzei- 
chen oder  Notan  aalbat,  aeda  «noli  £ür  deren 
Namen. 

Diese  Leiter  brachte  ihn  zugleich  'auf  die 
Idee  von  deu  fünf,  zu  Tonzeichen  odei-  Noten 
uöthigen  Linien  für  jede  Stimme.  Sciue  ganae 
Leiter  you  zehn  Sprossen  ist  uns  noch  in  den 
zwey  Lioien-Syatemen  lars  Klarier  gegenwärtig ; 
wo  ukmlicii  im  obcm  der  C  -  Schlüssel ,  oder  dos 
Discaiitziiciicn,  vorgesetzt  ist.  Von  diesen  auf  uiid 
zwischen  die  Sprossen  dieser  Leiter  gesetzten 
zwanaig  Bnohatabew  (damals  sogenannten  Scb}os- 
seln)  mninte  er  die  acht  tiefsten,  vou  G  Ins  G, 
die  grösseru,  Clave*  majores  oder  grtu^e»,  mid 
achneb  sie  mit  grossen  Buchstaben.  Die  Gegen- 
den aieheti  nannte  er  die  raitdeni ,  ClaveM'Tnirio- 
res  oder  minutatf  und  schrieb  sie  mit  kleinen 
Buchsiabeu,  als  a,  b,  c,  d,  c,  f,  g.  Die  übri- 
gen fünf  schrieb  er  dopptdt,  alai  an,  bb,  eo,  dd, 
ee,  und  nannte  aia  iKe  doppelten  oder  hohen 
Sclilüssel ,  Clavca  gentinaUu.  Dies  ist  der  Ur- 
sprung vou  den  noch  gebräuchlichen  Kuus  t Wör- 
tern der  ^roasen ,  iMiMMM,  ewi-  ewef» nnd diref- 
.gtgtrichflun  Oitavt,  nur  mit  dem  Unterschiede, 
dass  wir  unsere  Octave  mit  dem  C  anlangen. 
Nach  £iufüiirung  des  Figural- Gesangs  wollte 
aber  eine  zehnsprossige  Leiter  nicht  mehr  zulan- 
gen. Nach  dem  Zeugnisse  des  Liateniua  hatte 
also, schon  J-Vanc/ünut,  um»  Jahr  1490,  eine 
Sproaae  und.  zwey  nene  darea'hiMngetban 
wahfichemlich  oben,  theila «m.dea GonMiä nicht 
von  seinem  Ehrejipoitcn  zu  verdrkngcn,  thcils 
auch,  um  dem  G-ScMussei  aut  der  zweyteu 
Linie,  der  für  die  hohen  Blarinatroinente  und 
Pfeifen  diente,  .seine  ihm  ff^bftrigttk  fttof  SprOiN 
sep  zutheileu  zu  können. 

Gnido  wiihlte  nun  aus  diesen  zwanzig  ScUna- 
sein  fünf,  nis  bezeühnend«  ShIUiusel,  {Clavet 
signaUie\')  und  setzte  sie  ausserhalb  der  Leiter 
an,  oder  vor  die  ihnen  eigentltümliche  Sprosse: 
ala  P  Tor  die  natenle,  dann  F  mv  die  yierte. 
Nun  fuhr  er  ^piintcnweis  fort,  wiblte  das  C  auf 
lier  (ilen  Sprosse,  und  setzte  es  ausserhalb  vor, 
ibuu  das  G  auf  der  achten  Sprosse  ebenfalls, 
und  endliA  du  dd  ainf  dar  advten.  Hieranf 
wies  ei  jeder  Stimme  nncli  ihrem  Umlange  und 
ihrer  tiefeni  oder  höhernLag^,  dnreh  einen  dieses: 


Digitized  by  Google 


39 


1812^  Jannai^. 


40 


Sritliisscl,  ihre  5  Linien,  6der  Sprossen  ant  d<nr 
Ldtw,«».  iDie  tiefirten  BacMtiaunm,  watmehem- 

lieh  IUI  Choral,  erhielten  auf  ihre  fünf  oder  vier 
Linien  du  r  auf  die  unterate  Linie  gesetst.  Den 
Figaral -Geigen  tmt  4i»  ifutttniniteii  «eiste  er 
dns  F,  als  Schlüssel,  auf  die  4te  Linie.  Dem 
Tenor  wies  er  die  5te  bis  7te  Sprosse,  nls  seine 
fuuf  Linien  an ,  und  setzte  ihm  das  C  als  Schlüs- 
ad,  auf  die  4le  Linie;  n.  a.  V.  mit  dem  Alto 
und  Discante.  Der  dd  Clavis  acheint  besonders 
für  die  hohen  Nonnen  -  Stimmen  bestimmt  gewe- 
sen zu  »eyu.  Dieser  aber  sowol,  als  der  tiefe 
/*.8eIiKissel ,  stod  in  der  Folge  ala  entbeliriich, 
nirbt  mehr  gebrnncbt  worden,  da  der  C**  md 
F-SchlüsMi  beyde  eraeUten. 

Wäre  mm  Guido  hierbey  stehen  geblieben, 
hätte  er  seinen,  auf  und  zwischen  den  Linien  gc- 
«etzten  Tonzeichen  oder  Noten,  die  nämlichen 
Bnehstaben,  ab  Nunen'ingetlieat»  weldie  eranf 
dienimlicheu  Linien ,  als  Schliuaet,  gesetzt  hatte, 
wie  wir  gegenwärtig  zu  thun  pflegen:  so  lässt 
aidh  berechnen ,  dast  die  Knnat,  Noten  zu  lesen, 
iffli  mehrere  Mulimiderte  früher  zur  VoUkora- 
menbeit  gelangt  wäre.  Er  wollte  aber  die  Sacbe 
noch  mehr  erleichtem ,  noch  mehr  aimpUfipiren. 
Ha  et  ana  Brfahnmg  woNb,  da«  m  den  dama- 
UgM  Chorgesängen  eine  Seflie  ron  fünf,  höch- 
atens  sechs  Tönen ,  vollkommen  zureiclimd  war ; 
SU  glaubte  er  auch  für  jede  Stimme  nicht  mehr 
ab  seeha  Namen,  m  Benennung  ihrer  .Tttae, 
nölhig  zu  luiln  tK  Dnss  er  nun  aber  zu  diesen 
Namen  die  aecha  Selben,  ut,  re,  mi,  fa,  sol,la, 
und  nicht  obige  BnelMtabentfllhHei  hieran  konn- 
ten ihn  verschiedene  Grfinde  bewegen»  TieOeicht 
glaubte  er  die  Lehre  zu  verwirren,  wenn  er  die 
Schlüssel  udU  Töne  nach  einerley  Namen  benea- 
aen  lieae;  TieDeieht  stdnenen  ihm  dieBnchitaben 
zur  Benennung  der  Töne  deswegen  nicht  schick- 
lich, weil,  ausser  dem  einzigen  a,  alle  übrigen 
blos  den  Vocale,  hören  lieasen.  Dagegen  brach- 
ten s^ne  gewählten  Sylben  alle  fSnf  Vocale  zum 
Gehöre.  Endlich  konnte  ibin  auch  wol  die  fromme 
Idee,  die  Sänger  an  das  Gebet  an  den  heiligen 
Johannes,  nm  Abwendung  der  Heiaeikeitt  an 
erinnern,  mit  zu  der  Wahl  dieser  sechs  An- 
üingasylben  von  jener  bekannten  Hymne,  zur 
Benennung  ^er  Noten  mit  bestimmt  haben. 


'  Da  auch  unter  diesen  sechs  Tönen  gewöhn» 
lieli  nicht  mehr  ala  ein  einngMr  halber  Ton  vor- 

kommen  konnte ,  so  machte  er  es  aetuen  Zeit» 
verwandten  (um  io4o)  dadurch  leicht,  ihn  an 
treffen ,  dass  er  Uin  durch  die  Sylbcn ,  ini.  Ja, 
hoonders  auszeichnete.  Cr  ahnete  aber  nicht, 
welche  Berge  von  Sriiw  irn'gkeiteii  er  den  Narh- 
komraen  daduich  aultluamle.  Denn  ala  nach 
Binfuhrnng  des  Figuralgesaugee  steh  der  Umfimg 
der  Gesänge  wol  über  acht  und  zehn  Töne  ver- 
breitete, und  bey  inebrei  m  Wechsel  der  Tonar- 
ten, auch  die  mi,  Ja's,  oder  haibeu  Töne,  ölte- 
rer  vorbmens  ao  war  das  Mntirens  oder  Syl- 
benwech.sclns  kein  Eiule,  um  das  nii ,  /Vr  auf  Jen 
halben  Tuu  zu  brtugeu.  Zwar  glaubte  mau  den 
Säugani  daa  Solmiehren  dadm«h  an  erMichtam» 
daas.  man  ihnen  erkubte ,  bey  den  zufkllig  vor- 
kommenden Kreutzen  und  i|  uicbl  zu  rautiren, 
souderu  die  Nute  nur  um  einen  halben  Ton 
höher  anzngeben  «—  also  diese  Noten  als  ganae 
Töne  zu  benennen,  und  als  halbe  auszuführen: 
dies  brachte  aber  den  Wirrwarr  aufs  Höchste; 
denn ,  die  dadurch  unendlich  vermehrte  Schwie- 
rigkeit beyra  Vorti-age  abgerechnet,  ao  gab  man^ 
bierdurch  den  riclifigen  Vortrag  der  Compo- 
j  sitionen  dem  gröaaern  Haufen  weniger  geübter 
Sänger  olfenbar  Pnis,  «m  so  mehr,  da  adbet  din 
Componiaten  beym  Niederachreiben  von  dieser 
Freyheit  öfters  Gebrauch  machten ,  indem  sie  die 
zufälligen  mi'»  weder  durch  vorgesetzte  Kreutze 
noch  tt  aosseichneten.  Hieein  diar  liegt  f6r  nne 
ein  Hauptgrund  der  Unvcrständliclikeit  und  öf- 
tern  Ungeniesbarkeit  der  alten,  cwey-  und  drey^ 
hnndertjabrigen  W^i^e  nnd  Partitoren. 

Eine  zweyte  Schwierigkeit  entstand  aus  dem 
Mangel  an  Namen  fiir  die  din  cbs  Ki  eufz  oder 
ei'höhelen  Noten ,  da  man  keine  andern  Nameti 
iur  die  Tttno  hatte,  als  eben*:  nt,-  re,  nd,  6, 
sol ,  la.  Man  schrieb  oder  dachte  sich  also  eine 
solche  erhöhete  Note  allezeit  duixh  mi  oder 
j|  mi.  Auf  solche  Weise  war  es  aber  sclüech« 
terdings  unmöglich,  sich  ohne  eine  dabey  ge^ 
schricbene  Note  einem  Andern  verstUndlich  zu 
machen,  welcher  aus  den  sieben  Tönen  der  dia- 
tonisdien  Tonleiter,  als  erhöhet,  gemeynt  sey. 

Mit  dieser  Soliniietion  und  Mutation  haben 
sieb  die  armen  Sänger  6oo  Jabre  hindurch  pla- 
gen miiAseuj  wobey  sich  wol  wenige  unter  ihnei|y 
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nur  bi«  zin*  «bllkodiineiKn  Kenntnis  der  Nolen 
gebracht  zu  hahen.  Und  hätte  nicht  Mattheton 
i7t5t  die  mu«ikali«che  deaUcbe  Welt,  wider 
ihren  Willen »  dvreh  Sobinpfim  und  SdnuXlien 
▼on  dieser  Plage  befreyet,  indem  er  das  u/,  re, 
mi ,  fci  pSnzlich  verwarf,  und  dagegen  die  Buch- 
etaben zur  Benennung  der  Noten  einfuJnte:  so 
plagtM  wir  nnf  Doeh  damit»  iilttm  wir  nicHt 
etwa  unterdessen  ,  gjeich  den  IliKenern ,  die  Sylbe 
<i,  als  Beneanaag  der  nähmitea  Note  ange- 
nommen. 


KAeamxcHTss« 


Pari$t  d.  aisten  Dec.  iSii.  Ich  setze  Ihnen 
meine  UebMwcklen  der  bedentMiditni  Brelgiiine 

in  der  hiesigen  mnsikal.  Welt  seit  meinem  letz- 
ten Bericht,  fUesmal  ohne  alle Vori-ede  fort:  denn 
was  ich  sovor  sagen  könnte ,  zieheu.Sie  wol  lie- 
ber «o»  dm  BefidMottta  MÜMt  ab»  —  JdktShf 
9m  zuerst  ins 

TMatra  Feydemt  (a  l'opira  eomi^).  Hier 
ph  mm  U  BiOtt  dg  tßUm»,  nü  Mnrik  Ton  * 
Nicolo,  in  einem  Acte.  Das  Stück  ist  nicht  übel, 
die  Musik  klein  ,  aber  gefkllig.  In  Deutschland 
würde  beydes  schwerlich  ein  besonderes  Glück 
madieo.  —  i/«nf<mt  prodigat^  mÜ  Mmic  voa 
0«?Mnx,  in  drey  Acten.  Das  Gedicht  interessirt  j 
die  Musik  hat  viele  rührende  Stellen,  durchaus 
einen  ansprechenden  and  recht  edeln  Gesang; 
sie  ist  klar,  und  verdient  sogar  von  Seiten  der 
Neulieit,  und  zwar  in  der  Erfindung  und  Aus- 
Cuhmng,  gerühmt  zu  weitlen.  Die  Oper  gei'allt 
kier  «dir»  nnd  wird  ganz  gewiss ,  gut  dargestellt, 
nach  in  DcrtecMand  Glöok  madien.  —  Le  ma- 
giden  »ans  magie ,  in  drey  Acten,  mit  Musik 
von  Nicolo.  Nicolo  schreibt  zu  viel,  als  dass 
«Hei,  waa  ibm  aas  Ko;^' nnd  Feder  flSemt,  be- 
deutend seyn  könnte.  Diese  Oper  ist  nun  noch, 
ungliicklicher  Weise ,  für  Hm.  Marlin  luid  Dem. 
Düret  geschrieben,  und  folglich  ist  der  Läufer 
'  und  Gurgeleyen  hier  kein  Ibide.  OiM  sie  den- 
noch, ja  Manclien  gei'ade  darum,  gffällt,  ist 
wahr 5  einige  Stücke,  and  gerade  die  einfachsten 


uumar.  .'4£ 

nnd  amproehaleseelen^  und  aber  auch  wirklkili 
recht  gut         ^»NM«f  h  ta  iiöur,  tah  tMn# 

Musik  vom  jungen  Berton ,  wutrie  erst  gestern  zum 
ersten  Mal  gegeben»  und  ich  konnte  derAnffuhrutig 
nicht  beywohiieii.-    Sie  liat  nidit  misafallea« 

Jetzt  folgen  Sie  mir  in  die  iudien.  Oper, 
{Th/atre  de  l'Tmperalrice.)    Hier  gab  man  Mo- 
zarts Don  Juan,    Dies  grosse,  allgewaltige  Mel> 
aterlreii.  %irtiide  swar  kn  Geavm  sehr  gut  Mif- 
genommen:  doch  behaupten  viele  Verehrer  di&- 
aes  Theaters,  dass  solche  Musik  sie  „ermüde;** 
und  ist  nun  einmal  durch  einige  Leute  von  ge- 
wiMem  AltiefaeB  aia  HTbrf  grfnnden,  das  wie 
ein  Urtheil  klingt:  so  macht  dies  in  der  feinen 
Converaatton,  wie  ein  Stein,  der  ins  Wasser  ge» 
worbik  weitieu,  inuner  gleiche,  aber  imiuer  wet— 
ter  slidi  ansikrdlende  Kretseii  Man  darf  sich  also 
nicht  wundem,  wenn  man  endlich  manche  offen- 
bare BÜdas  -  Urtheiie  au  hören  oder  zu  lesen  be- 
kömmt.  Seibit  die  Singer  dieses  Theater»  rer- 
stehen  Mozarts  Musik  nicht,  und  ich  glaube  aus 
meinen  bisherigen ,  nicht  oberflächlichen  Beobach- 
tungen folgern  zn  dürfen:  was  man  auch  vom 
Gegentheil  spreche  ond  hoffie  —  der  ftaiiener  wird 
nie  Mozarts  Musik  im  Geiste  des  Componisten  vor- 
tragen. .  Schon  ans  dem  ersten,  höchst  einfachen 
Gründet  derltaSener -«ntl OhreatHael) atin  Gbot- 
ponist  ist  der  untei-thänige Diener  de»  SüQgiBrt»  dir 
von  ihm  hlos  das  Gerippe  will,  das  er  nun  nach  » 
eigenem  Vermögen  ^it  kostbaren  Stofien  oder 
ben^  Läppchen  fadiüngt  "Wi»  mediiedea  ainl 
also  seine  Ansichten  von  denen  der  deutsdicB 
„Gesangverderbei-^ :  Gluck,  Haydn,  Mozart  etc. 
die  den  Sänger  immer  nur  als  Mittel  betrachten, 
nnd  ihn  folglieh  zwingen,  in  Harnt  Geist  e&m- 
dringen,    w'as  freylich   wo]  nicht  jedes  Sänger« 
Sache  isL    Auch  hört  uud  fühlt  der  verständi- 
gere ItälteuCT  smn  w<>l  >  dato  er  atbh  hier  besehrlhi» 
ken  und  an  das  Vorgeschriebene  halten  müsse: 
dies  ist  nun  aber,  wie  gegen  seine  Gewohnheit, 
so  gegen  seinen  Geschmack,  und,  wie  er  we- 
nigstens glaubt  i  gegen  sein  Interesse  als  Stöger. 
Tachinardt  gab  die  Rulle  des  Don  Juan,  unge- 
achtet seiner  ziemlich  vortlicilhaften  Figur,  auf 
eine  Weise,  die  uusre  Erwaiiungen  unbeiiicdigt 
h'ees  ~  ohne  Ansünd,  nnd  doch  sngteiGh  schwer- 
lUllig.    Dem.  Barilli,  als  Donna  Anna,  thauete 
erst  hvj  ihrer  Arte  im  swqrten  Acteaufl  Dem. 
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HtAi  (tt  Vhim,y  k  ISiMr        oha«  «Um 

■Omtlit'  utuere  Aufinerksamkeit  nar  dann  anf 
«cb .  wenn  sie  — falsch  sang.  Bcnclli ,  als  Ot- 
tavio,  Üiat,  wa$  ilim  »eiue- physisch -schwachen 
Knill«  «I  diim  «rlaubten.  Mad.  Feste,  (Zerlina) 
und  Porto.  (Masetto)  belebten  J lese  Oper  dnrcli 
ihrea  vortrefflichen'  Gesang  sowol ,  als  Uui-ch 
SWWsluaMngM  Spid.  AngpMudf  (il  Cpmendatore) 
■nd  Barilli,  (Leporello)  gaben  ibi*e  Rollen  mit 
ausgezeichnetem  und  verdienten  Beyfull.  Das 
Orchester ,  das  sich  dui'ch  Feinheit  im  \'ortrage 
Tor  allen  Orohestorn,  dwidi  kcniM,  fiuaeiclpaet, 
übertraf  sich  iu  dieser  Oper  selbst.  —  Merope 
iu  zwey  Acten ,  mit  Musik  von  Nasoliui.  Diese 
Ifusik  ist. recht  artig,  hat  aber  gar  keiadi^am»- 
liadwe  VardlBiist,  denn  sie  würde  £ul  eben  gut 
zu  einer  opera  hiiß'a ,  als  zu  dieser  erz-tragisdien 
Handlung  passen.  Mad.  Barilli  singt  ihre  vielen 
An«B  in  diflier  Opar  mit  jener  Art  Ton  VoDen- 
dung,  die  den  ZuhiOrer  mehr  in  Erstaunen  ver- 
setzt, als  wirklieh  rührt.  'lachinai-di  singt  mci- 
sterhch;  vorzüglich  sein  Recitativ  ist  vull  wah- 
SM  Awdmdlu.  Dem.  Neri  hat  durch  recht  artig 
ausgeführte,  obgleich  eben  nicht  immer  mit  Ge- 
achmack  erfundene  Verzierungen  i  gresseu  Bey- 
laU  einfeHrndtet.  Leider  kann  kdn  Publiean  in 
der  Welt  einem  halbweg  -  gelungenen  Laufe  bis 
ins  di'eygestrieheiie  E  widerstehen  I  Schnörkel  in 
Musik  und  Baukunst,  so  wie  gi-elle  Farben  iu 
dar  Iflictey  nnd  brillanter  Wortkram  in  Dicht- 
apd  Redekunst,  verfehlen  ihre  Wirkung  bcym 
gpossen  Haufen  der  Ualbkeuucr  gewiss  nie.  — 
Diese  Oper  hat  viel  Glück  gemacht ,  nnd  irird 
der  Kasse  gewiM  ndv.  cmiaingai»  ida  der  henr- 
Kche  Don  Jua/t. 

.  Wir  kommen  nun  in  d^e  groue,  Oper.  Von 
.'diem  'V^^ederanfleben*  dei  wrabertcoftnen  Meiatov 
Werks,  der  Armide  des  unsterblichen  Gluck,  ha- 
ben Sie  schon  früher  Nachricht  erhalten  und 
Ihren,  Lesern  mitgetheilt.  Diese  Oper  wurde 
jtfmlich,  nachdem  «•  mehr  ab  aehn  Jahre  nicht 
aur  Vorstellung  gekommen  war ,  sclioii  zu  An- 
fing des  Uerhstes  wieder  auf  die  Biiime  gebracht. 
Man  mntt  die  groife  Oper  in  Paria  kennen,  um 
dnen  Begriff  zu  haben  von  der  Pracht,  die  man 
bcy  der  Armide  erwarten  darf ;  und  dennoch 
stauut  jede  Iili-wartung ,  übenoschl  von  dem  Reich- 
tbam  dat  Costwme,  dwr  Schflnhwit  dagDaowaUonei^ 


■mm  migiiMWWiwi  Hangs  fmii 

Statisten  etc.  Jeder  der  fünf  Acte  ist  durcU 
eben  so  geiatreicli  erfundene,  als  meisterhaft  aus- 
geführtje  Ballete  duichwcbt,  und  iu  ye<2e»^  dieser 
Jhllate  ersdiainen.  enden».  T^inver.  Und  nnndfo^ 
ses  uucrreichbare  Meisterwerk  von  musikalischer 
Declamationi  diese  correcte  diauiatische  Zeich* 
nung,  diese,  edle  Haltnng,  dieses  allbelfbendn 
Culurit,  diese  immer  neuen,  immer  gestejgettna 
Eüectp,  dieses  Vollendete  in  der  Ausführung — 
wabrlicii,  dieser  Oper  allein  wegen  lohnt  sich*« 
för  den  Freund  d«r  Tonkunst  der  Muhei  nach 
Paris  zu  wahlfabrten !  —  Les  Atiftzones  y  ou 
la  foadalivn  de  'J^h^bee,  in  drey  Acten,  jiiil 
Musik  voa  MAuI.  Ich  habe  nur  der  ersten 
Vorstellung  dieser  Oper  beygewohnt  ,  und  wage 
es  also  nicht,  ein  bestimmtes  Urlbeil  über  das 
Verdienst  der  Müsik  derselben  zu  fällen:  doch 
wilt  ioh,.  jsdtet  .ana  äoofaaehtnng  gegen  den  geist- 
reichen ,  denkenden  Componisten ,  nicht  zurück- 
halten, wie  der  erste  Eindruck  dieses  Kunstwerke 
auf  noich  gewesen  ist.  Nach  diesem  scheint  das 
Werk  mir  verkünstelt  an  aaya.  Ein  wahres  Ge- 
wühl der  riischesten  Uebergänge  verfolgt  den  Zu- 
hörer vom  Anfang  bis  zum  Ende,  und,  gleich-* 
aim  ans  einem  Ton  m  den  andern  geschlendert, 
verweilt  er  nur  mit  EntBÜdun  auf  deu  wenigen 
sing1>areu  Stelleu,  die  er  hier  und  da,  wie  ein 
schönes,  gi  imes  Platzchen  iu  einer  rauhen  Wüste» 
aateilR.  Dnr  lyNiseiaaa  kann  fi«yUch  sa  Baippr 
Eutschuldigung  anführen,  dass  sein  Cegpustand» 
roll  kriegerischer  Situationen,  selir  wenig  Gele^n^ 
heit  m  einer  «M^Aaren  VxuSk  darbiete:  es  saj 
aber  die  Frage  erlaubt:  warum  wählen  unsre 
Tonsetzer  niciit  besser?  sie  wissen  ja  doch ,  dass 
Gesang  das  erste  y  wichtigste  Postulat  der  Oper 
iatl  fireyliob  nieht  jener  &de,  l^emde  Gesang, 
der  nichtsbedeutende  Formen  grau  in  grau  malt, 
sondern  )ener  .Gesang,  der  jede  Leidenschaft,  ge» 
nau  zu  bezeichnen  im.  Stende  ist,  ohne  eben  des- 
halb seine  ZoHucht  an  alle  den  Hälftmittehi  unsnr 
Ungeheuern  Orchester  nehmen  zu  müssen.  ludes- 
seii  ist  es  freylieh  leichter,  Fehler  zu  rügen ,  ajb 
sie  EU  vermeiden;  nnd,  eiugedenk  des  Splitter- 
Richters,  der  des  Baiken  im  eigenen  Auge  nicht 
gewaln  ward.  la,ssen  wir  es  vor  der  ll.md  bey 
dem  b  wenden,  was  wir  eben  über  diese  Oper 

gesagt  fuben^  und  Mlien  nur  noch  hinn|,  dma 
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44«  FübUc^m  über,  das  W«ck  uogefüfar  adt  m» 


ict  fertig,    Ich  habe  eine  Auffningaiig  ^t^vm  ratt 

voHstäntligem  Orchester,  und  eine  nticfcre.  blos 
mit  dem  Quartett  begleitet,  gehöit.  Cherubitii 
hat  dA"m  dl^em  'Meiatrrwerke  fdbst  fibirtj^- 
fefi;lDeii)ei  jeifier  Mshengeii  voi-trefRiclien  Werke 
kömmt  diesem  gleich  an  Adel  des  Styls ,  an 
Neuheit  d&t  Ideeu,  und  an  jener  meisterlichen 
AndShrmtgi  die',  ohne  der  Klarheit  im  Gering- 
sten zu  schallen,  einen  unendlichen  Reichthura 
von  Kunstschünheilen  darbietet.  Da  diese  Messe 
fui'  den  Pürst^  Eslerhazy  tu  \Vien  gcachrieben, 
«tad  folglidi  nur  ih  einem  ZiriLd  ton  Ch^t^ilii^ 
rertrauten  FiTunden  gehört  Wnfde',  40  Wtie  ich 
es  bis  zu  ihrem  öffentlichen  ^rsc^ineil)  btbs  bey 


Prag,  d,  aisten  Dec.  Gestein  gaben  Eh*. 
Carl  Marictvpfn^elm'.  vwi^llt.  Heinr.  BärManOt 
kangL  bayrieolierjentar  ICkri^ejttiffi;,  eti|C«iioert 
in  Baadiwie.  Der.  wat^gegaqgMM  Jbif  beydes 
Künstler  IFcss  schon  Bedeutendes  erwnilcn:  hier 
hat  sich  aber  die  jUebcrzc^guugi.weit  ub^'.den 
Ruf  tMmUf  r.^t^m  geniaKtcher  Oolrt».  d«r 
^ .  allen  aufgf  Hibi-ten  .  3,tiicken  seiatr  .eigfneor 
Schöpfung  si^h  mit  Würde  und  Anmplh  aus- 

i^j9f^t  '^'^^       »(^V^m  ^KaCt.-  utid  ausr 

dmckcvfdlen  Spiele  sich  Kusaerte)  ttI*  iHm  ffHir- 
tnanns  unül>ertruncnpr  Ton  und  Vortrag,  ge- 
wahrten, durch  Tlie  vürtVetniclIe  Mitwirkung  des 
Orchest^ juitcrälutzi,  allen  Freundoi  d«r  Toft« 
kansl  eiue^geist»  und  empGndungsreicheu  Abend. 
■~- ^ie  el)cn  "so  tief  gcdaclilc,  als  durrh  eine 
glühende  Phai^äsie  ur^ugle  Ouveilurc  zur  Oper : 
die  1Sd«rhdiirdlr^atäl»\  -vtni  C  BL  T/We. 
ber,  riss  .  mit  in\i||ier  stei^fnderGewal^jede^  Ge- 
fühlersc^ijUernd,  bis  zum  fentlüiMaimus  fort. 
Schon  aus  d^n*  ganzen  Anlüge  des  ^  Plaus  erkenn  t 
iiuni, deb  denkenden  QolBpDiiisten.'  '!t^r|äatipt|> 
C^eäahke  erscheint  wieder  in  contrapunctiachW 
Vermi*beituDg  mit  «ndem^  'durc'h  (lie  glücklficlisie' 
InaCnifiiaiilslHMi  män  vmi  mahr  gehoben.  Ein 
<ltnihl  arhtfir  Gpninlitnt  schien  "HR,  jfmt  fft*"*; 
WO  Anfttig»  der  Mittd|g(i(||Mi  ««nr  SM« 


Instnimenlen  (jfeum.  edaiibe  das  Wort,  nm  die 
flodb»  BO  todohnen,)  ^rgetragen  wird,  dann 
die  übrigen  blasenden  mit  «Jistimmen ,  alle  stnt* 
cjjcoden  zugleich  unisono ,  die  Massen  durchbre- 
chenfl,  iiiueinstürzen,  und  uuauQiaiisam  immer 
gedii;tngtert  imtame  ftnnfer  de»  flieg  rerfolgend, 
de«,  VoUendang:  entf^gen  dien.  Bärmann  eeigf» 
in  seinem  Concevt  durch  die  leichteste  Ueberwin-. 
düng  .der  scliwierigsleo  rassagen,  durch  eüjaea.Toa 
Mm&:  Ocnm^S*  der  Meh. eller  HerMn  beMeieterta^ 
dorch  die  Beobnchtung  des  schönsten  Verhidt- 
nisse»  in  der  Verbindung  der  iiohen  Töne  mit 
den- mittlem  und  tiefen,  und ' durch . die  numig« 
falti^teNuanciruiig  derseU)en,  den  seltenen  Küaifc» 
ler  seiner  Axt.  Die  Cuinpositiou  selbst,  ron  C. 
M>  r*.Web()rt  ist.  in  einem. edeln>.b«illanien3tyi» 
wd  «a'iilMr  gel»  eignen  des  gewUhnikiienr 
Concwten  abw^ic^nden  Form  verftsatf  worin. 
Componi»t  und  Concertiat  um  den  Lorbeei-  wett- 
eifernd  sich  darstellen.  In  dem  Adagio  glaubte 
Retnim  rivriuM  ^MiaeiMe  Geuülh-  «n  dent 
CoraponistflD  bu  entdecken.  Kl.igcnde  Liebr  mit 
tröstender  Hofi&iung  drückten  sick  so.  natürück 
«US,  daas  Hian  weder«  in  deoadabey  vbrkomneii-r 
den  BecpHatfr,  MMiübtt  iibrigen. Adagio,  die  Wctrte 
zu  vermissen  meynt  Welcher  lustrumenlal- 
Sfcoger  yeitnutg  .abeiv  «ucb  hinreisisemt  *i,de* 
cLudran-,  wie  ^$tmnm'^  1  -Kiaht  Wua^  htMt 
Ilr.  V.  "Weber  sein  JClav^'Qmoeüt  mit  deii 
rei(  hhaltigsten  Hw-inonieu  ,  eiuer  eS»t>lToUen  In- 
sLiumcuULioMy,  Qud  >  coutrapuuctischer.  Verwen-i 
dnng.  ^ISUAMß-tmm'mmi  «od  J«it.tfwlem.f0■i»^ 

len  Spiel  vurgelrngen.    Besonders  gefiel  Ref.  das 
ciuiafhe,.  4chwiü-m<e<ische,  fa«t  nur,:  von  .dreyi 
Violnnodleor  begWiUte  ;A4agio ,  wvrin  das :  lenl» 
V .  cell ,   d  urch  rMlMa.  ivpipr  leideuscUaAlichei^ 
steigenden  Gnsang,  in.  {dieser  lüuaicht.die  jün^ 
vollkomfp^ftnl^itdes  Klaviers  erselxle,  das  manch« 
nal  nnriMit.fliichtigen  PaMayn.die  nbewaachea» 
den  Harmo»nien,  bestrahltp.         Cr«|cendo  am 
Sclilasse  dieses  "Satres  '  war   von  '  einer  eigenen 
Wirkung ,  und  blos  der  ausgezeichneten  Achtung 
delF'firfR  Kieöii^hari»  gegb»>.  We|wM  Taiefit 
verdanken  wir  den  Gcinis.s  seines  Sttx»!oher'^  hea 
Instruments,  (das  durch  Silberklang  und  Fülle, 
und  die  meislerh|tfte  Behandlung,  allgemeinen, 

-"'g— ''"hnttim  P"yf°"  fjknd.^  -Den  SihluM 

diiaHCoaila  ifluAlfi  hiirierale  Ton,  Gedicht  nm 
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Friedr.  'RobhUts»  ButMonk  zur  Declaaisition  und 
«faMB  mMAar.  Bm  mjMHltifdM  Haltung 
liänadit  dbrcfc  da«  Oanse.   VoaChao«  Ihs  aar 

Erxengung  de»  ersten  Tons  fahrte  uns  Hr.  v. 
Weber  durch  die  Macht  seiner  and  de«  Dichters 
Sehopfiuig  in  dena  weitan  Rdeh^der-Mttur,  bald 
erstaunt,  bald  cnLzückt  umher,  und  krönte  mit 
einer  krXAigen  Fuge  sein  Meisterwerk.  Mad.LOwe, 
der  •  LiebUng  de«  Publiconis ,  verbreitete  durch 
ihre  Tortreffliche,  der  Composition  würdige  De- 
clamation  über  den  Genus«  des  Werks  cm  dop- 
pelle« Interesse}  nur  können  wir  den  Wansch 
tteht  beigen,  daM  il«,  um  ibr  Tdeat  iliellr  an 
entwickaln,  an  manchen  Stellaitt  diirch  die  Musik 
nicht  so-  schnell  auf  einander  unterbrochrti ;  und 
au  Einer,  durch  eine  «diwAchere  iBstrumentation 
begintet  worden  wttt«^  —  Dm  OrobeaUfr  bM 
dieamal  mit  Auateichnung  seinen  alten  Ruhm 
bewlbfL  El  epielle  aUgeraetn  con  amore,  und 
bewies,  was  durch  «faie  tßmiehiavblti ^  ruhige^ 
hetcheident  AnfiSumif  gakiitat  wardeh  kann ! 
Die  Chorsänger  allein  entspraclien  der  Erwar- 
tung nieht.  Indessen  iMst  sich  von  der  riihni- 
Bdmv  Biwfehtattg  wuera'OcmiefvatoduiiM  nadi 
und  nach  Abhülfe  dieses  Man|^ls  hoffen.  — 
Beyde  Künstler  reisen  von  hier  nach  Dres- 
den, LeijMcig,  Berlin  etc.  v.  Weber  Jiat  der 
Ueh^gea  VliAater-Dtrection  wmff  mütm  Opern, 
üie  Syh-nnh  ymA  ^hhu  fTasstiriy  iiherlnssrn.  Alle 
KonstliebhAb^lr  nehmea  daran  Jcbhaiteu  Antheil, 
«Md  -da»'iitt*M''iMhyf  daaiebitle&darii»,  das« 
künftiges  Jabr  beyde  Opera  unter  v.  W.s  eige« 
ner  Dircction  einstadirt  werden,  und  er,  aufge- 
fitrdert,  Xür  tlas  hiesige  Personale  eine  Oper 
athNibe»  «irdy  falls^W^ZiBildnisaMdl»  diniln  der 
Ausführung  seiner  grössei-n  Reise  nach  C^pen» 
ImfjKit  ätockhoknj  {^eteiisbui^  etc.  hindern  sollten. 
-'       .      ■  Triole» 


Xva'sa  AüKBjo'Bir; 


I  4  » 


.  9»'  JTrjo  poizr  Violonceüe ,   Violon  et  'jiltot 
I.    €g»np.  et  ded,  «  Mr»,  la  Priiiee  Am  BaJ^ 
.     Mivii  p.  Ant.  Bohret.  OwtmVuAk  hi- 
.   b«Bii.:..:(Fk'.  i  Fk  %S  Xtw.>  i 


9*  Wrio  pour  P^iotoneelle  eie,  — '  ded.  h  Bernfki' 
Momberg  par  A,  "Bohrer,  >•  OeoT.  il5.  •  k 
.<MMMoh>.«hM  F.  Andc4  (Pr.  iFU  4fiXr.) 

Hr.  B.  giebt  hier  den  Liebhabern  äes  Vio-^ 
loneells  awey,  wohlgeratlient  Tcias,  (eigentlich 
Solo«  mit  Begleitung )  die  ihnen  um  so  angeneh- 
mer seyn  werden,  weil,  aus  leicht  begreifliclien 
Gründen,  ,an  guten  Werke»  dieser  All  eben  keia 
Ueberfluss  ist. .  Für.  Anfonger  sind  diese  Trios 
fri'vlich  Lei  lies  WL-2;s ;  aber  denen,  die  mit  dem 
Mechaniächeu  ihres  lustrumeuts  schon  ziemlich. 
Tertran^  sind,  werden  «le.  andi  mcbt  umiber- 
windlich  seyn,  de  alles  jn  der  That  natürlich 
und  practicäbel  ist,  auch  die  überall  bezeichnete 

Site  Fit^^rsel,;fu^_g^  die  jeder  Violonceiiul  wohl 
an  wird ^  sich  au-  eigen  «i  nachen,  das  Stn^ 
dlum  sehr  erleicfiterl.  Ucbrigens  sind  beyde 
Werkeheu  so  gut  gedacht  und  ausgeführt,  dass 
sie  den  darauf  zu  wwendendeii  Reiss  dem  Lieb- 
liabcr  wohl  belohnen  werden.  —  Ofvy*  i4, 
(Enioll)  ist  melodiöser,  als  da»  aHdre,  und  hat 
Utt«  daher  -besobViers '  celailen.  Das  Rondo  des- 
selben (im  Zw»jfVfefMiakt)»ist  «Tn  'recht  liebli- 
ohes,  gefiUUges- Stüab«-  Oeüv.  ibi  (Ddar)  ist 
brillanter,  peesagenreicher ,  nnd  für  die  meisten 
Spieler  wol  schwerer.  Im  Ganzen  möchte  der 
^^iinsoh  Wbnf  bMbeiKy  hlsv  BBeCfr  Mistodi00M''*>^ 

besonders  in  den  Adagios  —J'«a  finden,  d.Ts  auf 
diesem  Instrumeot  bekAMitlÜBili  von  ungemeiner 
Wirkung  und  «itaete*  tarüMta  Bissagenwerk  weit 


jCroi's .  Quatuor»  concertant*  pour  tteux  f^ofons, 
Auo .  ei  yioton^eilo  par  Jean  JSjUeaiäfr  & 
Pnlsciam,  Oeuvr,  IX.  Liv.  III.  cliez  LI. 
Hummel,  ji  Berlin.    (Fr^  iFl.  6  Xs,) 

'/  l)em  VdC^lnimgelt  es  nidit  an  vielseit^gpn 
harmonischen  und  rhytlimia<  In  n  Kenntin'ssen  j 
a4ch  sind  «eine  Ideen  kla^-  und  ofl  recht  gut 
geordoet  t  allepa  an  gebildetem'  Geschmack  scfaieint 
ee  ihiB.dMlo^^^^MAr  i|B  waiiyfa^ .  |  ,  . 


»    Sit*!        o'L  M«  .• 


1*1         •  '•   f   t> 


Digitized  by  Googl 


AliUGSMEiINE 


MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 


Den  22"»  iFanuar. 


N2.  4 


1813. 


Gt$aagbi/tluntrs?rhre  aU»  frühern  JahrhlUt- 
tlerle/i ,  von  E.  L.  Gerber. 

.(BckUiu«  ttu  «kr  3tta  Ko.) 


AdS^  ■Owiwjwliiiifiini  ■ 


mSIM  Capilel,  von  den  Stimniaf^l 
„Was  ist  die  Stimm?" 
yfitvt  üt  eil)  Sylb,  dardurch  der  MusikscIütU- 
•eln  Geltung  ausgesprochen  wirdt.** 
„Wie  vil  »eiud  Stimmen?'' 
.  ^chs,  Vi,  Re,  Mi,  Fa,  Sol,  la^« 
„Wie  TielfaUig  ^ipd  die  Stimmen?'' 
.    ,^wifalUg:   Die  Vndeni,  als  Vt,  Re,  Mi. 
«ad  di0  Obern,      Le,  ftol,  F^<(  . 

wie  ^ilfrltigei'  Vnterschaidai^eeiad 
alle  Sliramen?" 
^  drei&ltiger.    Uaiie,  Mi,  la.  Mittel,  re, 
'eol,  «od-  wiiiclM,  nt,  6,^  ' 

„Ist  genug  an  diesen  Sthnmen?" 
^a,  dann  sie  werden  immerdar,  in  der  Stim- 
men Verkehnang,  wiederholet,** 
Sie  genügten  also  mektf  sonat'  iMttte  man  diese' 

leidigen  Wiederholungen  und  Mntatiunen  nicht 
nOthig  gehabt.  Uebeidies  sind  die  be\  (k-n  vur- 
hergehenden  Fragen  ganz  zwecklos  luitl  unnütz. 

Vas  tte.(JapUel,  von  dem  Gesang. 
a,WM  ü*  da*  GeMttg?« 
«Bs  Jll.  «ipi,' ordentliche  und  bcqvenaa  niWi 
fuhrung  der  sei  ha  Musikstiramen." 
.  „Wie  vielerlcy  Art  ist  das  Gesang  ?" 
'-.  ^DvejfMlsj.  Hart  oder  adnrpK    a)  Nalür- 
•Iw^wiii  wiHilMewig.  9)  Wäidi  od«rgdiiui.** 

„Welches  ist  dos  harte  Gesang?** 
„Dass  in  dem  auffsteigcnden  G  ,  sol ,  re ,  ut 
«inget  Ut,  Yud  mi  in  dem.  iz  fajjmi.  Witt 

i4«  Jabrj. 


daher  erkant ,  wann  imm  anfang  des  GeMUO^I^ 

das  ruiide  b  iiit  vcrzaiL-hrieL  ist." 

„Welclies  ist  das  miltdmesäig  oder 
natürlich  GeMQg.?" ' 

.  „Das  weder  ein  waiche,  oodi  em  hart  jtiinm 
von  .sicli  giebt,  sondern  Udbt'iB  a^en  äischs 
stimmen  von  c  bis  a."' 
„Welches  ist  das  Gelind  oder  Waich  Gesang?"  ' 
„Das  inn  dem  auffsteieendcn  F,  fa,  ut,  sin« 
get  Ut,  ^tid  fa  imm  ß  fa  D  mi.  Wird  da- 
her erkaudt,  wfSkai  immi.  annug  dc8  Gesangs 
•  teriMide  .b  geaetit  iiL*f-.     -  • 

vGott  veeslAt  audtl.  aagle  Sanekti  Pansa. 
%Vas  aber  der  ehrliche  Gurnpr!;:haimer  damit 
sagen  will,  besteht  im  Folgenden:,  der  Cantiu 
durm  war  in  dem  Hexaefaorde,  oder  dee  sechs 
Tänuil  G,  A,  H,  C,  d,  centlialten.  Der  CV//»* 
tus  naturalis  bestand  aus  dem  llexacLoidr :  c, 
d,  e,  f,  g,  a}  und  der  Vaiitu»  trwUi»  j  aus  f,  g, 
a,  b,  c,  d.  Mit;  Ra^t  b#t  JlfoMfkesos  diese 
zwecklose  Eintheilnng  ebenlalla  nnter  dqa  un- 
nützen rinnder  vei-wiesen.  In^euep  scheint  doch 
diu&c  alle  Lehre  von  di«yerley^  Gctau|ie  die  erste 
Idee  an  unso»  gsgenwHrligfln  .~ 
Dar  und  Mull,  g^ehen  ca  hahaBi  • ' 

„Da$  SttiCapiUl,  von  VerleJirnng  i 

(D«  Mtäatione.y 
/  „Was  ist  der  stimmen  Verkerung?  (Mutalio,)** 

'  ^ie  'ist  ehi  AbwechMliing  emef  Slinun  inn 
die  ander,  auff  einem  j|if^älanjUn9im,^ 

Bchliissel." 

„Waim  muss  man  dann  die  Stimm  verkn  en  ?" 
„Wann  das  Gesang  vber  ^as  ia  hinauiL  oder 
•   '^nflwrdas  Vt  herab  steiget,«  '  •  •  '  •   \  . 

Also,  weil  man  zu  sieben  Töhett  nur  «ecÄ« 
Namen  baHc!  'Wie  leicht  wli-e  diesem  Uebel 
duix;h  das  iÜnzuthun  einer  siebenten 'Sylbe  ab<- 
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I^olfen  gewesen  —  wenn  es  überliaupl  leicht 
IR^re,  in  einer  so  allgemeinen  Sprache,  als  die 
Moj(ik  ist,  Aenderungen  oder  Verbesserungen  ein- 
sufohren!  Mit  den  snr  Mutation  gegebenen 
sechs  Regeln  will  ich  die  Leser  versclioned.  Die 
Hauptregel  darunter ,  war :  im  Aufsteigen  mitRe, 
und'  im  Absteigen  mit  la  zu  mutiren. 

Dt»  6l0  CapiteL  V<m  ilSv  jP%w*adSp'  OaCaft  du- 
Noten  f  Puneten  und  Pau$m. 

nVr-  Irt  Ffgär?« 
„Sie  ist  ein  Zaichen  der  etiiiUB»  Tüä  dee 

idllschweigcns." 

„"VVic  vieilallig  ist  die  Figur?" 

jgZwifiltigt  Eine  ibr  «luun»  die  ander  der 
iliUMiiwe%Dng.*' 

.    „AVclchcs  ist  die  Gcetdtder  aÜMamV* 

«Die  Nota." 

.  „Was  ist  die  Nota?" 
^ie  ist  ein  Zaichen ,  nach  welchem  die  stimm 
wai  der  dion  iHkiGeiing-geiieht  ffgiik,** 
■  »Wie  xnaabherley  sind  die  Noten?*' 
„Zweierlei:  fibfhclie»  Void  aogeheflckte  oder 
.  gebundene.'*  -  » 
Der  ^dtt  giebt  niui  acht  Artan  von  Noten 
an»  Ton  der  Maxima,  welche  8  Schlüge  oder 
Takte  gnU-    hi''  »^"r  Semirt/sa ,    dem  Seclizchn- 
theite.    Druck-  und  Schrcibefehler  brachten  aber 
noch  iMmolie  Dateien '  in  'di»se  Lehre,    e.  B. 
Wenn  über  einer  schwaizen  Note  zwey  Sü'ich- 
lein  {^ff)  standen,   so  galt  sie  für  eine  weisse. 
Wenn  eine  Note  «wey  Stiele,  einen  auf-  und 
einen  tmterttrarts,  hatte,  so  wovf^  «e'^geludten, 
als   hiille  sie  f^nr  keinen.     Eben  so,    wenn  der 
bliel  eines  halbem  Schlags  Uui-chstticshcu  war  — 
was  bey  uns  yi^  Aehtel'gilt«.    Endlidi  zeigten 
«wey  Sü-iclie  aas  dem  NotenLopfe,  z.B.  deni  c, 
auf  die  nächste,   darüber  oder  darunter  befind- 
liche ^inie  j;ezogen,  an,  dass  die  Nute  nicht  c, 
sondern  'dt  oder  ib  fiebicn  'solle  «u  a.  w. 

fJÜa*  7<f  CapiteL^  Von  4er  ZusammuMmbtag 
der  Nokm^  {d»  Ug^twra,)  \ 

Der  Ligaluren  gab  es  zweycrley,  nämlich 
solche,  wo, die  iCöpfe  durch  einen  gemcinschafl- 
lichen  Siridi  in  der  BCtte  aMfmmenhingen ,  «nd 
selchet  mb.em  Kof^  911«^  jpber  nalirere.I^fnian 
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gezogen  wurde;  wo  dann  dieser  Kopf  für  alle  j 
die  Nofcn  galt,  welche  auf  und  zwischen  diesen  , 
Linien  ihre  Stelle  halten  —  wozu  noch  eine  ' 
Menge  Regeln  und  Ausnabmen  gehörten.  Diese 
Ligaliircn  erschweren  jetzt  die  Anfertigung  einer  I 
Parlxtuv  aus  den  gewöhnlich  in  Stimmen  ge-  I 
'druckten  alten  Gesängen  fast  noch  mehr ,  als  die 
dasia  felilenilsB  •  yewetawngneidien. 

,»2>as  8te  CSt^wtei.  Von  detiPmum  undPunOm,**^  | 

Ist  bekannt.  1 

•  fyDtu  gte  Capitel.    Von  der  Proportion." 

Eine  wahre  Plage,  nicht  nur  für  die  dama-  ' 
ligen  Sänger  allein ,  sondern  auch  für  die  Instru- 
roentisten  I  Ueberhanpt  aber  liegt  mit  in  dieser 
Lehre  der  Hauptgrund ,  warum  uns  die  alten 
Kunstwerke  ungeniesbar  und  unverstäodiidi  sind. 
Da  gab  es  Zeieben,  welobe  endenteui  ässs  die  j 
Noten  nur  die  Hxlite  ihrer  «gentljchenpGeltang 
gehalten  werden  musstcn;  wieder  andere,  wo 
drey  Noten  so  viel,  als  eine  galten j  Wiederau« 
dere ,  wo  sdi wane  Noten  für  weisse ,  desgldohen 

umgekehrt,  gnltf-it.  Duich  diese  Z'  iclif-n  ,  welche 
in  Zirkelu ,  lialbzii'keln ,  mit  und  ohne  Punct  in 
der  MilCe,  dnrdistriehen  und  frey  ,  u.s.  w.  be» 
standen ,  suchten  die  Alten  die  Bewegung  r,u  be- 
schleunigen oder  aufzuhalten;  was  wir  jetzt  so 
leicht  durch  die  Worte,  ALlegro ,  Adagio ,  u.  s.  w., 
freyUdi  aber.  riicKt  so  .bestimmt,  be#iiilMn*  Dnrdi 
Uebung  scheint  man  sich  damals  das  Ge^ihlviOa 
der  Zeitwährung  eines  Schlages  oder  ganzen 
Takts  eben  so  fest  eingeprägt  zu  haben ,  als  jetzt 
ein  geübler  Sänger  das  c  im  Canunertou,  wcÜdies  | 
er,  ohne  Hülfe  eines  Instruments,  richtig  an- 
zugeben weiss..  Hierdurch  wurde  es ihuea mög- 
lich, bey  F.rseheinnng  eines  ihrer  ireradiiedenea 
Proporlionszeichcu,  sogleich  Gf^iauch  davon  zu 
machen.  Nach  //>r,(7/."7  s/' v  Bemerkung  soll 
Orlando  di  Lasso,  duicli  Einführung  gewisser 
Wörter,  die  mnsikalisdie  Welt  dieser  Pro- 
portions-Plagp  Ijcfiryt  haben.  Vielleicht  war  es 
das  Wort  alla  Breve^  was  er  einführte:  denn 
Ton  deif  WtftteUi,  jiUegro,  jtdagi»  n. «.  w.  habe- 
ich in  seinen  Werken,  so  weitf  sie  teir  bekannt 
jind ,  noch  nichts  gcfiuiden;  auch  müsste  dies  j 
Cumpeii/uiifnern  hinji^ugUch  bekannt  gewesen  | 
seyn.,  Diese  WCMer  mOgen  also  dedi  wol  ein* 
tfgm^  iUlmm^in  Mndnog  ^syn.  — *  ■  jUf  der 
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■juiem  Seite  kennen  yAr  tibtr  fVerhmeutern  als 
«inen  durchaus  pünctlieheo  und  wdu-heitiieben- 
dcn,  detUMhen  Mann,  der  ki  «noan  •Schriflen 
gewiss  nichts  behaupten  würde,  was  er  nicht 
hiUe  .  beweisea  JLöoaen.  Und  GumpeUJuiimer 
w«U|e  vuUflieht,  ab  dfijger  Anhänger  dar  alten 
>Vaiat,  tmk  Neuerungen  nichts  wiesen.  So  könnte 
also  Lasso  dennoch  die  eKSte,Idakj(tt  di^MT  VaTr 
.änderoug  gegeben  haben. 

t»DaB  tote  Capitel.    De  nominihug  et  proprieta- 
äku  Tonerum,**  (Dnrehans  latdniMli.) 

GumpeIzJiaimer  zahlt  i4  Tonarten,  und  cha- 
rakterisirt  jie  iu  folgender  Tabelle  als«: 


5: 


abanti 
qui3  di-^ 
ctas  est 


'0(iriu4 
Hypodoriua 
Pnrygiua 
Hypoplirygius 
Lyuius 
Hypolydius 
Mixolydhia 
Ilyjxnijuujjdiiu 
Aeuliud 
Hyjwaeolhtf 
lonicus 
Hypoionien« 


hilarem 


(jUl 

linelo- 
diam 


ausferam 
blandam 
a^pcram 
Ifnein 

iudignantem 
habet  piacubilem 
suavem 
tristem 


0») 


i: 


9 
II 

 l  Hypoionien«    3  'fldiilem 

l5  Hyperaeohus     ^  spurii,  sive  rejecti«  ^ood  apCt 

l4  Hyperphrygius  j  dividi  neqvcunt. 

Das«  MatUieaon  in  seinem  Orchester  1717 
anch'dieee  Tonarten  an  Grabe  getragen  und  na 
ainnnlich  auf  swey,  unsere  harte  und  weU-hti 
reducirt  hat,  ist  zu  grosser  ^Erleichterung  und  Sim- 
pUficirung  der  Lehi'e  von  den  Tonarten  gesche- 
kCB.  Aach  würden  aie,  s.  B.  vor  nosern  Thea- 
tern, eine  .seltsame  Fignr  machen;  besonders  in 
der  komischen  Oper.  Wenn  wir  aber  annehmen, 
Am  nur  die  Hilft»  der  Yen  Ournpe/cftniiiMr  an- 
gegebenen Charaktere  .wirklich  darin  liegt:  so 
mächten  denn  doch  diejenigen  Kunstverstündigen 
nicht  ganz  Unrecht  haben,  welche  behaupte% 
daaa  de  noch  gegenwärtig,  besonden  beym  Kir- 
chenstyle,  mit  Nutzen  zu  geibranchen  würen. 
Und  gerade  das,  wa«  uns  von  Musik  aus  die- 
•en  Tonarten  noch  übrig  und  hörbar  ijt,  unsere 
drej-  nnd  4oQjXhrigen  Chor<ämelodienf  hestä- 
digen  da«  Urtheil  jener  Konetricht^  :darch  daa 


Erhabene  und  £igenthnm£che  ilures  Charakter« 
voUkonoralBn.  Im  Ginnde  iai  ea  aber  anch  kei- 
nem Coraponiaten  xmtersagt,  am  schicklichen  Orte 
davon  Gebrauch  zu  machen.  So  hatte  z.  B.  der 
rerewigte  StuUelf  iu  einem,  für  den  hiesigen 
Bof  -rer  aiebendg-  lalven  gaeetaten  Kinnen- 
Jahrgange  ein  ganaes  Stück:  Chor,  Ario  und 
Choral,  in  der  ^/(rr^i".  '  /!^«  Tonart  gesetzt  *)  Stöl- 
xel  hatte  aber  m  der  Jugend  grosse  Heiseu  in 
BokBMn,  ScUedeii  md  ttaUaa  feaMdit,  imd 
dabcy  viele  ältere  Kirchemnnsikeu  gehört.  Wo 
•ollen  diese  aber  muere  jetsigen  Componiaten 
noch  hören? 

80  sehr  auf  solche  Art  den  damaligen  Sän- 
gern sclion  das  blosse ,   mechauiselic  Nolenlescn 
ei-&chwert  wurde,  da  )ede  Nute,  durch  die  Mu- 
tation, naeb  dvay.  'vetadiSedenen  Namen  benannt 
werden  konnte  nnd  innsate'}  da  eine  und  dieselbe 
Note  bald  um  noch  einmal  so  viel  Zeit,  bald  um  / 
die  Hälfte  wet^i^er ,  bald  zwey  Theile ,  bald  drey 
Thcile  gaR,  jei  naobde»  ea  iu  vorgaairtste  Pro- 
portiouszeichen  erfodcrte;  da  öflers  die  Ei  liöhuu- 
gen  durch  jj^  od^'  jj,  gar  nicht  angeaeigl  und 
der  Erfahrung  dea  SibigBta  lAerlaidan  wnniaa'-r 
den  gänzlichen  Mangel  an  Taktatrichen  und  die 
mannigfaltigen  Ligaturen  nicht  zn  erwähnen:  um  < 
desto  weniger  wm'de  in  Aiicksicht  des  kuustvoUen 
Vorlniga  von  ihnen  gelbrdeni  denn  Ton'  Grea* 
eendoj  Pimno  und  Forle,  von  Vorschlügen,  Trilr 
lein ,  oder  andern  dergleichen  Manieren  zur  '\'^er- 
acbönerung  des  Vortragf,  von  geflügelten  Figu- 
ren and  Faamgeo,  adnreigen  die  Compcndien  ana 
jenem  Zeitalter  ganz.     Erst  hundert  Jahre  spä- 
ter, nachdem,  bey  Einführung  der  Opern,. die 
sogenannte  JÜMHMiiNle««»  d.  h.  daa  1(06111117 oder 
der  einstimmige 'Gelang ,  von  Caccifd  erfimden^ 
und  von  Lorerizo  und  andern  noch  verschönert 
worden  war,  wul'de  von. diesen  Vei-sierungen  des 
Geaangea  Oebmdch  gomachi.  *  Aber  «>w?  davon 
giebt  uns  ein  ausgeschriebenes  Trillo,  vom  Jahr 
1660,  ein  Bey  spiel,   welches  aus  sechzehn  auf 
einem  Tune  abgestossenen  Zweyunddi'eyssigtlkeilen 
fevpiark  "WiiEde  ib^vg!.««  Deaadeaaen  nngeach« 
l«t  nnaare  Voz^dvfa.  vioht  mmgta  Rftis  und 


Aiim.  Auch  tiindel  uadit«  aoa  Behul  bwondeiw  uad  groM«  ££ccte,  nu  Mlteo,  aber  mit  de*to  melir  Gliick, 
von  <lie*en  Toiui^un  G^rauch.     Mm  ieij|MBla  anlsv  sajaan  bsIaMMsMa -WnlMi  den  herTlidbaa  Ghort 

Maasiaar  ..  ..  . 
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drnsplben  liohcn  Grafl  von  Vergnügen  bey  ihrer 
Mu»ik  enipfuuden  haben ,  ab  wir  nur  immer  bey 
der  umrigea  «mpfinden  können,  btweitt-  ihi« 
kiaftigi!  I'mprniclichkcit  fiir  die  Kunst,  ihre 
varme  Anlianglichkeit  au  diesdbe,  «o  wie  ihre 
grussen  Anfiip&nmgen  an  Zeit,  MvOm  vmd  Fleis«, 
äe  aie  Uo»  aoF  die  ^rlei-ntmg  dar  Sbnmtti  vacw 
wenden  mussten  und  wirklich  rerwandtfn. 

Nun  zwingt  «ich  uuwiUkiüirUch  die  Frage 
knf  :  Wie  ^rar  «•  den  Slngern  der  damaligen  Zei- 
ten« bey  so  unbeatinimtein  Unterrichte  und  un- 
nnreiehenden  Uülfsmitteln ,  bey  so  mangelhafter 
und  me}u'deutiger   musikal.  Bezeichnungslehi-e, 
mifglicll»   die  4,  5»  6,  8  und  mehrstinimigen 
Paalmen,  Motetten,  und  andere  schwierige  geist- 
lidie  «ud  weltliche  Geiünge,  eine«  Orlando  di 
LoMO,  L«o  HaMler'f  ClmuL  Goadimelf  Lüdw. 
Senfiy  Heinr.  laaac,  Adrian  f-fillaert,  Joe.  de 
ff^ertj    Claude  Ir  jeiinp ,  Monterrrde ,  .V(7;//V.'/, 
PaUtlrina,  Joh.   Ockenhtun,   Jacq.  Ai-cadelt, 
Dam»  a  Gce»,-  Lue,  Haretm«,  Jom»,  d»  Prems, 
Jfoh»  MoUton,  Ant.  Prumel,  Lechrifr  und  an- 
derer graeaer  Contrapanoti«lea  damaliger  Zeit, 
'welche  uns  daa  Lexieon  der  Tenkünetler  kenn- 
bar macht  —  wie  war  et  möglich,  die  Werke 
dieser  Mfi^tcr,    diese  Laliyriuthc  von  harnioni- 
achen  Vcrwcbuiigen  der  Stimmen ,  wo  keine  heiT- 
acfaende  Melodie  ini  Soprane  daa  an  die  Hanno> 
nie  gewöhnte  Ohr  der  übrigen  Sänger  in  den 
rechten  Ton  leitete,  wo  gleicluam  ein  jeder  nur 
auf  »einen  \'\'eg  sehen- musste  —  rein  luid  ohne 
Fehl  aiuzuführen?  wo  bey  veründerler  Tonart 
öfters  das  ei  holielc  mi,  oder  SuJisrmifofihini  mndi, 
von  den  Sängern  um  einen  halben  Ton  bölier 
-gosuiiges  werden  aollte,  olme-  durdi  jj^  oder  ^ 
«ngeaeigt  za  tepn,  und  dief  idles  ohne  Unter- 
6t tit/.ung irgend  eines  Tnstrumnits?  Viellciclil  aber 
hall'  in  diesen  il^n-k  besetzten  Chüren,  ein  Säu- 
ger dem  «rfenij  die  HanptMMhe  pflanate  sieh 
durcli  Tradition  fort .'   Wie  aber,  wenn  sich  Pri- 
vatgesellschaften zusainnieufiinden,  um  sieh  mit 
Gesang  zu  vergnügen;  so  wie  jetet  sich  kleine 
OeaeUschaften  vM-InüNiteentisten  mit  Quartet- 
ten und  Quintett«)  bnlerhnlten?  In  diesem  Falle 
musste  doch  jeder  Sänger  für  die  richtige  Au»- 
fiilu-ung  seiner  Sdnune  aelbat  genug  seynl  Und 
dasB  dies  vor  zwey-  dreyhundert  Jahren  unter 
den  LieUwbeni  fe#0hnlich  war«  b«ea^  imtec 


andern  das  "Beyspiel,  welche»  uns  Kapellmeister 
Joh.  /t'  oUher  vom  Dr.  Xu</t«/- erzählt,  welchen, 
ao  oft-  «b  «aine  OesdülfU  Utlen,  «imge  gute  Slii« 

ger  zu  sich  bat,  mit  denen  er  ganze  Nachmifc» 
tage,  bis  in  die  Naoht,  die  grössten  und  scliwer- 
sten  Motetten,  mit  innner  steigendem  Vergnügen 
absang.  Ja,  er  unterhielt  deswegen  in  erianh. 
Hause  einen,  des  Gesang;»  kundigen  Knaben,  unl 
allezeit  einen  Sopranuten  bey  der  llaud  zu  liaben. 
•T-GeieUtaber,  auch  diese  Anekdote  wXre  mit  allen 
übrigen  Nachrichten  von  niusikaiisclien  Unterhal- 
tungen aus  jenem  Zeitalter  verloren  gegangen: 
80  lässt  sich  diese  allgemeine  Licbhabci*ey  und 
Kuustthätigkeit  schon  ans  der  ungeheuren  Menge 
von  gedruckten  Gesang -Cuinpu.sitionen  beweisen, 
weiclie  vor  dem  dreyssigjaluigeu  K^-iege,  unge- 
fthr  von  i58o  bis  i6io,  erschienen  sind.  Mein 
rtcu<?s  Lexieon  der  Tonhünntler  wh  d  die  Beweise 
dazu,  wenigstens  zumTheil,  dai  lcgon.  Es  sollte 
mir  sogai-  nicht  schwer  werden,  zu  beweisen, 
dass  in  jenen  dre3rssig  Jahren  euie  ungleich  grOs» 

Sf-re  Menge  fiir  den  (iesaiig  gedruikt  woideu 
sey,  als  in  den  letzten  dreyssig  Jahren  von  17Ü0 
bb  1810.  Denn  was  bedeuten '  nnse»»  kkinen 
Heftrhen  von  Klavier-Liedern ,  gegen  jene  Bände 
von  5o,  ja  hundert  geistliclien  Gesängen,  Mo- 
tetten und  Madrigaleti,  wo  jedes  Werk  aus  so 
Arielen  gedmekten  QuartbMdeitt  bestand,  als  Sfin»* 
men  dazu  gehörten  —  und  deren  waren  gemei* 
nigh'ch  5 ,  6  bis  8  ?  Dadurch  musste  aber  eine 
nur  massige  Sammlung  schon  ein  gei-äumiges  Re> 
poMtorimn  anfnllen!  Wer  Gelegenheilliat,  die 
niünchner  künigl,  Bibliothek  zu  sehen,  branclit 
hierzu  weiter  keines  Beweises.  —  Diese  über« 
schwcnglicli  grosse  Menge  gedruckter  Werke  finr 
den  Gesang  in  jenem  Zeilalter  setzt  nun  Naoli« 
IVnge,  I.iebhabercy  und  Plang  zu)n  Kunitrenusse 
voi-ans.  Diese  lassen  sich  aber  ohne  zureichende 
Kunstfertigkeit,  nidit  denken.   Worin  denn  nnil 

eigentlich  dlc-er  Reiz,  dies  X'^eignügcn  lag;  ob  mehr 
in  dem  Bewusstseyn,  glücklich  überwundener 
Schwierigkeiten ;  ob  mebrin  der  schönen  Verket» 
lung  und  Naclialimung  der  Stimmen ;  ob  in  der 
künstlichen  Bearl  eitnng  jedes  Thema  ;  ob  in  dem 
<^harakter  der  alten  Tonarten  ;  ob  in  dem  Genüsse 
dar  für  damalige,  nodi  uuverwOlinta  Obren, 
noch  ungckünstditen,  sanft  angehaltenen,  vidi- 
8Uüu%eu  ÜAiaiooie»  wukke  jetat^  bcgr  «aaem 
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naanig&ldgen  melodiscben  Figuren  gleichsam  nur 
rngprleotet»  nie  aber  ganz  reiu  genoMen  wird;  ob 
iB'dar  AiMpmdiiB  imd  WiriMng  dar,  di«ienGe> 

sMngen  nntcrgelcptPii ,  frommen  Texte,  auf  die 
Ueraen  6er  guttest'ürchtigen  und  gläubige;i^  Ait- 
vttery  oder  in  allen  diesen  Staden  lasammen- 
gemaanea:  dieae  Fragen  lassen  sich  jetzt  nicht 
mehr  entscheiden,  lu  der  schönen,  herzriihien- 
den  Melodie  oder  Catitilena,  konnte  dieser  Reiz 
nieirt  liegeai  denn  in  diesen  oontraponetiselien 
Knaslwerkeii  bg  nur  selten  wahre  Melodie .  und 
WO  Mich  etwas  dem  ühnliches  fand,  war  es 
mehr  oder  weniger  trocluier  und  steifer  Art,  so 
dess  sie  for  das  Ohr  wenig  Interesse  haben  konnte. 

Auf  solche  Weise  wSie  es  denn  doch  eben 
keine  kleine  Kunst  ge^veseo ,  vor  zwey-  bis  di-ey- 
faundeil  Jahren  als  ein  grosser  Singer  aofgetreten 
zu  seynl  Zwar  war  bey  ihren  grossen,  \aerecki- 
gen  Noten  weder  an  jene  schmelzenden  Melo- 
diea,  noch  an  unsere  gegeawürligeu,  gUnzeuden 
BMÜaden  n.  dergL  ca  denken.  Dieser  sditfne, 
fliessende  Ge!,ang  bildele  sich  erst  in  der  Zeit, 
von  j6do  bis  1700,  bey  der  Errichtung  der 
Operndieater  nud  der  Verfcinei-ung  der  Klixhen- 
mosik,  wie  TW  beiengt;  nnd  erst  seit  1700 
kam  der  brillante  und  passagenreiche  Gesang  in 
Gebrauch.  Indessen,  abgerechnet »  was  bey  utt- 
•em-heoügen  Skngera  dorehaos  Natnr-Gesdienk 
ist:  schöne  Stimme,  biegsame  KcUe,  gutes  Gc- 
llilr  und  reizbare  Empfindungen ;  so  bleibt  ihnen 
Inir  als  eigenes  Verdienst,  eine  fi-ülie  Gewöhnung 
und  UdbongderSdnun^Organen:  denn  dieXunst 
des  Notenlesens  kommt,  bey  den  jetzigen,  sehr 
erleichtcniden ,  guten  Ilülfsmittcln  gar  nicht  in 
fiflitenng:  da  hingegen  die  alten  Sänger  bey  ilirer 
hBdhst  nuuigelhaften  und  unToUkommenen  Gram- 
matik, bey  ihrer  unzwcrkmässigen ,  rerwoiieneTi 
ond  ojuureicheuden  Ortliographie  und  Zeicheu- 
lilim  iibwhaupt,  bis  ins  gnmeAUer,  intesKln- 
'iSg  gespannter  Aufmerksamkeit  beym  Notenlesen, 
isu  lernen  und  zu  slodiren  harten.  Z'ilden  wir 
nun  noch  hierzu  ihre  uubehülilichen  Noten  von 
so  nMBmmgfaltiger Geltung,  deren BemerVtmg  darcU 
keinen  Taktstrich  eiieicbtert  wurde,  ihre  Liga- 
turen, ihre  nicht  angemerkten  Erhöhungszeichen, 
ffire  fürs  Gedächtnis  ganz  uufosslicheu  Gesäuge 
dBimgDNÖ';  und  enäicih  den  «ngenieapen  Män- 
gal  an  FvtitnnB  dkMr  ywmdkitüm  ridatim- 
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migen  Stücke:  so  muss  man  dem  Konstfleisse 
der  alten  Sänger  die  Ehre  lassen. 

'  Der  Ton  Chunpelzhiumer  angehXngten  Ge- 
sänge zurUebung,  sind  19^;  und  zwar  bey  wei- 
tem .  die  meisten  vou  ihm  selbst,  die  übrigen 
von  Paolo  Pwtrino,  einem  bisher  nnbefcannten 
Contrapunctisten j  von  Orlando  di  Lasso,  Mal" 
thaeo  .isola,  Don  Perd.  las  Inf  an  tos ,  J.  Leo 
Hasler  f  Josquin,  RinaJdo  del  Mel  und  Joe. 
Reiner,  •&  sind  9,  S  Us  Sstimmtge  Fugen  oder 
vielmehr  Canons,  JHdnia  Sacra,  ( grösstentheils 
von //n5?o.)  und  RiVercari,  „sivePhantasiae,"  (von 
Pomponiü  Neuna,  Giov.  Pietr.  Gallo  t  Giov.  ds 
Andqm»,  SUfgF,  de  Felis,  Cbfo*  fine,  F^anOlt, 
und  der  übrige  grC^^sere  Tlieil  vom  Verfasser.) 
/  In  der  Uebcrzcugung,  dass  manchem  Leser 
dodi  auch  daran  gelegen  sey,  den  Verfiuserals 
Couponisten»  vox-nämlich  als  Contrnpunctislen, 
kennen  zu  lemeii,  habe  ich  die  niclil  kleine  Mühe 
übernommen,  ein  Paar  seüier  Gesänge  verschie- 
dener Art,  itt  Partitttr  an  bringen  nnd  be3rsttl»- 
gen«  Vielleicht  ist  meine  Wahl  eben  nicht  zu 
seinem  Gunsten  ausgefallen.  Aber  um  die  besten 
wählen  zu  können,  hätte  ich  sie  alle  in  Partitur 
bringen  müssen;  nnd  das  ist,  bey  den  jetzt  un<^ 
gebräuchlichen  Schliisst-In ,  beym  Mangel  an  Takt- 
stricliea,  bey  den  Ligatui-eu  und  bey  den 
Druckfehlern,  fnrwahr  keine  leidit»  Sadies. 

In  dem  Canon ,  No.  1 ,  muss  oIuM  Zwdfii^ 
das  f  im  8ten  Takte,  als  fis  ge5im;ren  werden. 
£iu  Bey  spiel  vom  Ei'lasse  in  der  Mut«itiou,  wo 
de^  Slinger  die  Notie»  ohoe  Aniteig^  nnd  N^unei^' 
um  einen  haften  Ton,  ans  da&  Siegreife  sdbst 
erhöhen  mnssle. 

In  der  Fuge,  oder  Arie,  No.  2.,  ist  die 
sondeiliartf  Wa^ug  deir  TonMri  am  Bnde  ntetk* 
wüi-dig. 

In  No.  3.  hat  im  Werke  der  Alt  den  O* 
Schlüssel  auf  der  aten  Linien   Der-'fVnor«  -£tt 

welchem  der  Canfo  Jcrrn»  '(<%oitil)  enthaltai 
ist,  ist  durchaus  mit  schwarzen  Choraliioten  ge- 
druckt. Und  de,r  Bäss  hat  den  F  -  Schliiisel  auf 
der  Sten  Linie.  .) 

Mangel  an'RliyUnnus  in  der  damaligni  ^fu- 
sik,  vielleicht  auch  an  Prosodie,  maclilc,  dass  es 
die  alten  Contrapuuclisteu  bey  Uutericgung  der 
'  Worte  ebcD  nldit  genau  nalinicii.  Vielleicut 
trng^  eneh  die  Setnfr  In  derUmökerey,  dareh 
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Viqnrnckung  der  Sylben  uater  den  Noten  das 
Ihrige  su  diesen  Fehlern  bey^  Icli  habe  niii*  des- 
wegen die  Fi  cylieit  genommen ,  hier  uiulila,  wo 
e«  uoch  mögUcliwar,  eine  Sylbe  zu  ven  uckcu*). 


Nack&ightbii* 


Hänchen.  (Schreiben  des  Hm. Dr.  Chladoi, 
vom  atcn  Jan.)  Da  bia  ich  nun  wieder  in 
Deutschlaad ,  und  freue  mich  desticn  aus  mehrern 
Grüudeu :  hauptsächlich  deswegen ,  weil  doch  der 
Sinn  für  Wissenschaft,  für  Kunst,  für  'Jlialig- 
keit,  für  wahrliaft  ireundschafUichen  Umgang, 
und  fnr  ao  manches  andere  Gute,  hier  viel  allge- 
meiner  verbreitet  ist,  ab  in  gar  manchen  Ge- 
genden, wo  ich  vorher  war;  weil  man  «uch  bey 
uns  nicht  so  sclirccklich  friert,  wie  ubeitdl  in 
Italien»  wo  man  keine  Oefen  hat,  vnd  wo  die 
hohen  Zimmer,  die  steinernen  russböden,  die 
allem  Lnftsyige  zugüagUchen  Thüreu  und  Fenster, 
Iceinen  Sehnte  wider  die  Kxlte  gewduen.  •— 
Von  Florenz,  wo  icIl  keine  Veranlaaanng  fand, 
mich  hören  zu  lassen,  mk-h  nhev  zwey  Monate 
lang  uuablüssig  mit  Untersuchungen  über  die  vei- 
•ehiedenen  m^Bdien  Bauarten  eines  Qavitrjrlin- 
ders  und  eines  F.uphons  beschäftigte,  die  mir  sehr 
viele  neue  uud  brauchbare  Resultate  gegeben  ha- 
ben, bin  ich  über  Bologna  f  wo  ich  nur  ein  Paar 
Tage  bheb,  nach  f^enedig  gcreiset  Dort  habe 
ich  mich  fast  einen  Monat  lang  aufgehalten.  Ich 
habe  mich  audx  doi-t  hören  lasseu,  aber,  unge- 
achtet einige  Freunde,  nnd  besonders  einige  sdir 
achtungswerlhe  Damen  aus  den  ersten  Patricier- 
Familien  sich  alle  mögliche  Mühe  gabeji,  mir 
viele  Zuhörer  su  verschafifen ,  so  wollte  es  ihnen 
doch  nicht  recht  gelingen ,  und  die  Versammlong 
war  nicht  zahlreich.  Ueberhaupt  ist  es  in  dem 
Östlichen  und  mittlem,  wahrscheinlich  auch  in 
dam  noch  «üdUdiem  Theile  Italiens  zwar  leicht, 
m  viel  Lob  an  erhallen,  als  man  will,  wenn 
man  sich  vor  jedem  unentgeldlich,  und  zwar  zu 
der  Zeit,  weuu  es  ihm  beliebt,  will  hürcn  lassen: 
aber  VortheU  wird  ein  Künstler  echwerUch  ha- 
ll tu  k^iniuii,  ausgenommen  mancher  Opernsänger, 

:}  liisna      £ejJs(«  Ko.  I. 


der  sehr  gut  besahH  wird',  und  mancher  Musikr 
meister,  der  vom  frühen  Murgen  bis  tndae^pHto 
Naclil  Unterrichl  giebt,  und,  weil  der  Gelder- 
werb ihiu  gar  zu  wuh^thut,  nur  eine  Stuatle 
des  Tnges  zom  MiUagsessen  sieh  vorbduilt^  IK# 
Hauptursachen ,  warum  sonst  für  OOMn  K^«i»^P*>r 
nicht  viel  zu  thun  ist,   sind,   weil,   weun  sicln 
jemaud  will  öö'enllich  hüreu  lassen,  (welches  ei- 
waa  sehr  Uogewtthidiches  ist,}  der  Eingangsfreia  . 
sich  wegen  des  /u  sehr  herrschenden  Uanges  sni* 
Sparsamkeit  uur  so  gerimi  setzen  lässt,  das«  es 
in  andern  LXndem  eine  Schande  seyn  wüi-de, 
und  kein  Vorthejlhermttskonimen  kann ,  und  weil 
aut  li  wegen  der  zu  grossen  Anhänglichkeit  an  die 
eiuuiai  gewohnte  JLiebeus weise,  uud  der  Gleich-^ 
gi;liigkeit  gegen  allee,  waa  von  dem  GewOfanli^ 
chen  abweicht,  es  gar  zu  schwer,  oder  fast  un- 
möglich ist ,  einen  grossen  Theil  des  Publicuius 
in  Bewegung  zu  setzen.  —    Von  Venedig  rei- 
aete  ich  nach  Padua  ^  wo  ich  nur  ein  Paar  Ti^ga 
blich,  um  die  Universität  und  einige  Professoren 
kenneu  zu  lernen}  sodann  über  F'icemta  nach 
f^erona.    Dort  wer  ich  Anfangs  willens,  mich 
hören  zu  laHMUt   ich  unterliess  es  aber,  theils 
aus  den  sclion  angeführten  Ursachen,  theils  auch, 
weil,  wegen  des  von  neuem  eingetretenen  schüueu 
Wetters  ein  grosser  Theil  der  angeselieneten  Ein- 
wohner wieder  auf  das  Land  gegangen  war,  nm 
bis  zu  Weihnachten,  oder  bis  zum  Anfange  des 
Camevals  dort  sn  bleiben.    Von  da  rejsete  ich 
durch  Tyrol  nach  München,   wo  es  mir  sehr 
behagt,  weil  ich  da  so  viele  alte  und  neue  Freunde 
finde,  und  weil  es  weder  an  iutellectucllen ,  noch 
an  physischen  Genüssen  fdilt. 

Was  ich  seit  einiger  Zeit  von  Musik  gehört 
habe,  ist  folgendes.  In  Venedig  im  tetUro  di 
S.  Moise  habe  ich  gehört  anior  muto ,  eüie  Far»a 
von  Flarinelli,  die  nicht  übel  war,  aber  sich  auch 
nicht  besonders  auszeichnete.  Hierauf  eine /"arsa 
sentimeniai»f  isoütari,  von  Carlo  Cocoa.  Diese 
gefiel  dem  grflssten  Theile  des  Poblicnms  gv 
nicht,  ungeachtet  mau  die  Musik,  mit  Kecfa^ 
dünkt  uiich,  für  gut  erklärte.  Die  Ursache  war 
unsti-vitjg  die ,  weil  das  Stück  fast  durchaus  ernst* 
haft  war,  und  man  daran  kalnan  Ge&Uen  findet 
sondern  lieber  amüsii-t  seyn  wilL     Man  gab  es 
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also  nicht  \reitef,  son3ern  wiederlioltc  die  faraa 
Luigiruif  vüu  Geuei-ali.    Diese«  Stück  ist  eben- 
AumUh),  freldiM  yofher  aater  dem  Namen  ^idf- 
lina  ist  gegeben  worden;  da  man  aber  darin 
verschiedene  Stellen  gar  zu  indecent  (and ,  so  hat 
man  diese,  und  noch  manches  andei-e ,  and  aacli, 
um  du  AadnAim  dwM  so  TWlilgeii,  den  Na- 
men drs  Stiicies  abgeändert     Mir  hat  die  aus- 
dmckvolla  und  viele  originelle  Wendnngen  ent- 
lullmde  Mtuilc  gefdlan;  sie  scheint  mir  das 
Bette  zu  seyu,    was  Generali  gesetzt  hat,  und 
die  Beuilheiler  im  Maykndischen  PoUgrafo  ha- 
ben wol  eben  so  sehr  Keclit,.  wenn  tat  diese 
Ifuik  loben,  als  «10  Uureelit  haben,  wann  eie 
sich  gegen  manches»  wa«  ebenfidle  gut^  aber  in 
einem  andern  Geachraacke  gesetzt,  und  ihnen  zu 
sublim  ist,  Anzüglichkeiten  erlauben.    Die  erste 
fittagerin  anf  djeeam  Theater,  Giorgi  Belke,  der 
crate  Tenor  Monelli,  und  die  beyden  buffi,  Raf- 
ftnelü  und  GaUi,  sind  alle  in  ihrer  Art  redit 
bniT.   W^Arend  meiner  Amreeeoheit  in  Vene- 
dig etablirte  sich  noch  eine  andere  Oper«  baffii- 
Gesellschaft  im  tealro  diSanCriaoatoTTio.  Es  ward 
die  Oper  Amor  »oldato,  von  Calegaii,  g^ben* 
J3ie  Moiik  dteees  Stneica  eobeant  recht  darauf  ain- 
gerichtet,   auf  die  grt^re  Zahl  des  FubUomne 
zu  wirken,  und  es  zur  Fröhlichkeit  zu  stimmen: 
man  kann  sie  also  füglich ,  so  wie  alles,  was  seine 
BeiÜmmuug  erfüllt,  in  ihier  Art  fiirgnt  arUft* 
ren.    Die  AusTühiung  erhob  sich  nicht  iibcr  das 
Uittelm^Usige }  aber  docii  bezeigte  das  PubUcum 
anm.  &et  wntbaiidan  BeyikU,  und  Hess  fiut  jeden 
8«ls  wiederhalan.   IKa  Umaeha  var  unsU-eitig, 
weil  der  Eingangspreis  so  äusserst  gering  ist  — 
16  »pldi  y erteil  ^  4o  ce/Uimea  oder  etwa  a  Gr. 
7  vi);  und  also  dar  heMdillieha  Tbeil  dea 
PubUcums,   der  den  höheren  Eingangspreis  im 
tcitlro  liiS.  }fois(' ,      fh  e  geriete,  oder  1  \  Fran- 
i.eu,)  nicht  bezahlen  kaim  oder  will,  diese  für 
ainaB  geangem  Fknit  an.htfMBde  Opergemmit 
aller*  Gewalt ,  selbst  zum  Naditheile  der  andern, 
aufrecht  erhalten  will.    Im  Caaino  Euterpianoy 
-WO  älla  liTagB  ab  Concertist,  hatte  ich  Ge> 
l^enheit  einaa  «t  bOreu ,  wo  besonders  m«ii^ea> 
von  den  Opemsänfjern  Monelli  und  Galli,  und 
von  Dem.  Cerra,  Tochter  des  Unternehmers  der 
Oper  im  taatro  di  8.  Moise,  gut  gesungen  twd. 
In  Padkm>4ia  idli'«ndUc|i.aiimul  wiadar  bmIi' 
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langer  Zrif  eine  gtite  ICIrchrnmusik  gehört:  einen 
sehr  Tollslimmig  ausgefühiien  Psalm  vom  Pater 
VaBotti;  so  wie  dieM«  alle  flnuntage  Naehmtt- 
tags  in  der  Kirche  dea  biriligBn  Aulonins  geschiebt, 
der  dort  als  Landsmann  vorzugsweise  il  Santo 
genannt  wird.  Es  ist  für  die  gute  Sache,  und 
für  die  Ebra  dieiar  KJreba  nad  ibiaa  Toniial^an 
verdienstvollen  Kipailmeisters  Vallotti,  sehr  zu 
wünschen,  dass  dieee  Einrichtung  immer  fort» 
danrcn,  und  nicht  etwa,  wie  so  riele  andere 
ehemalige  gut»  Anatahea  in  Itahen ,  endlich  aaeb 
sich  verschlimmem  oder  zu  Grunde  gehen  mö|je. 
^ —  Hier  in  München  habe  ich  in  den  wenigen  1 
Tagen,  aeitdemichangefaimnealw,  aobonracbl 
viel  Gutes  von  Musik  gehört :  unter  andern  zwey  . 
Messen  von  Winter  in  der  königl.  Hofkapelle, 
und'  ein  neues  Smgstück,  die  vier  Tageszeiten, 
abenfidb  von  Winter,,  im  Tbaalar..  AllaawBfd 
eben  so  gut  ausgeführt,  als  es  gesetzt  war,  so 
wie  man  es  auch  hier  zu  erwarten  berechtigt  ist; 
nur  wttra  au  wünschen ,  dass  der  Text  des  Sing- 
atnelce  bamer  ae^n  möchte.  Im  awagrtM  Aban- 3  ^  2 , 
nements -Concerte  im  Redoutenhause  ward  zu 
Anfange  die  Pastoralsymphonie  von  Beethoven« 
und  aum  ScMwaa  cina  Symphonie  (oder  wiA- 
mehr  Ouvcrtuia)  vonOalal,  sehr  gut  ausgeführt} 
Mad.  JLarcher  aus  Paris,  die  ein  Paar  Tage  vor-  1%<X 
her  sich  auf  ihre  Reclmuug  hatte  hören  lassen, 
spidta  ein  Violbi-Gooaert  yon  Rode  meisteib 
hafi,  und  zeigte  in  den  geschwinden  Sätzen  ebaa 
so  viele  Präcision  und  Fertigkeit,  a^  angeuehmaB 
und  sangbaren  Varlng  im-  Adi^o.  MmSU  Bar« 
las  nad  die  Hm«  Mttterraayer  und  llanumüller 
sangen  recht  brav,  inid  Ilr.  Capeller  blies  ein 
Coucert  auf  der  Flöte  von  Müller  mit  Fejitig- 
kflit  ttodAiudnufc. 


Berlin,  d.  4ten  Januar.    Monat  December. 
Am  Sien  I>Be.  gab  die  Kapella  da«  awejrte  gross» 

Concert  im  Theatersaal.  Nach  einer  Haydn- 
schcn  Symphonie  sang  Mad.  Müller  eine  Arie 
aus  W  übers  Todtenfeyer  JLessings  und  Schillers. 
Hr.  Wartanbols  spieha  am  von  ihm  gesetztes 

Oboe -Concert.     Die  Hrn.  Krauls,  Kelz.  I'ricdcl 
imd  Töpfer  spielten  ein  Quartett  i'ür  vier  con- 
oertirende  ViolonoeUo  Ton  Bram.   Im  awaytaa 
;  Thaila  IriMan  wir  Wblna  OavartawaaSalonMdt 
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Uilliell;  eine  Sccne  uuil  Duell  von  N'irollui ,  g«*s. 
von-  dan  ürn.  TomlMliai  und  Gaspeiuü;  eiidiich 
die  bekannte  Cboocrtant-Symphoni*  Cur  du  guut» 
OitIie.sler  von  A.  Sclmeider.  Ich  habe  Ihiien 
iitii  (kii  Inhalt  il«  Coucerls  dargestellt:  die  Cotn- 
pusiliuiien  und  die  aiufulircuden  Mutiker  «iud 
bakaast«  und  «o  orwnrtet  man  «ach  obn«  mdna 
ItlillWIlll^,  da.ss  die  Ausfiilirung  vorzüglich  ge- 
lang. —  Am  iötan  gab  Ur.  A.  Malüiaei  au« 
Leipzig  CoBoert  im  Sude  der  Stadl  Paris, 
mmtf  ungeachtet  de«  abaaheulichsten  Wetters, 
sehr  zahlmcfaen  und  phnzenden  Versaminliiiig. 
Der  Turtrellliche  küiisticr  «pieite  nui-  «eine  Cotn- 
poailioiMai»  ein  Vkilfla*-€attcert,  midVariatioiien 
mit  QuayteUbegleituiig.  Er  nditfertigte  die  gewiss 
hohen  Erwartungen,  die  man  durch  viele  vor- 
tbeühaAe  Berichte  über  ihn  in  der  mua.  Zeit, 
gaaohllpftbfltlaw  DieComposit.  zeigten  iodess  mdir 
Gtscliicklichkeil,  Geschmack' und  Flt-iss,  als  Oii- 
giualiut  und  belebende  innere  Kraft:  dahe/  auch 
die  Variat.  YMen  aoch  mehr  gefielen^  ala  daa 
Conc,  m  weklier.  Gattung  man  jetzt,  und  eben 
auf  einem. ao  vorzugsweise  begünstigten  Insti-u- 
mcnte,  diezolelBt  angeführten \  orssiice vorniunlich 
erwartet.-  Hni.'  M Spid  ward  fliirehglfngig 
tfmseist  rein,  siclier,  zait,  zieilich,  geschmack- 
voll-, und  in  seiner  Art  wahrhaft  vollendet  be- 
fände« :  docli  meynteu  die  Kenner,  es  sey  bB'AB* 
feppancn  aeioem  Tone  mehr  Helle*  und  liViadh- 
heit,  und  seinem  Spiele  (besonders  in  enistem 
äatxeu,  wie  der  erste  seines  Couceiis,)  hin  und 
«iader  nelir  Energie  tnad  kruAigerer  Sebatten  m 
wünschen  gewesen.  Ein  Duett  von  Mozart  wurde 
Ton  dem  braven  Eunike  mit  seiner  Tochter  Jo- 
hanna I2U  allgemeiner  Freude  gesungen.  Sonder- 
bar» daaa  dieses  interessftuten  Conoert»  in  keinem 
hiesigen  Blatte  Erwähnung  geschieht,  und  noch 
wunderbarer  der  Grund,  den  man  angiebt!  — 
Am'  iSteü  ipieae  der  iSjahrige  Qurl  Müller  ana 
Braunschwejg,  «wischen  swey  kleinte  Lnat^ieten', 
ein%'iolincünc.  ijn  Theater  v.HolfmaHn  mit  vieler 
Fertigkeit,  und  en-egte  augenehme  iioflhungeu  fiir 
die  Zokinft  — >  Am  igten  wud  smn  eratan 
Mal  und  seitdem  noch  einmal,  aber  ohne  eigent- 
lichen Beyfall,  gegeben:  Marquis  Tulipano,  ko- 
misches Singspiel  in  zwey  Acten ,  mit  Musik  von 
IWaidfo.  Oer  Inhalt  des  achon  längst  auf  siid- 
ikhut  Bakum  bekanntm  fitäike  xmt  eben  ao 


wenig,  als  die  Musik  des  ,  aus  andern  Stücken, 
ungleich  vorzüglicher  bekannten  Componisteji  ^ 
mid  nnr  des  Spbl  das  Hriu  GerA«  Blarqni« 
Tulipano,  des  braven  Coname,  Hm.  Wurm» 
als  Giorgino,  und  der  immer  gefallenden  Mad. 
Eunike,  als  Velbina,  i*cttele  das  Stiick  vor  gans- 
Iklwtn  Fallen.    üfe^UMaea«  m|NMii 

Für  diesen  Monat  sind  un.s  von  der  Kapelle, 
Uem.  Schmalz  und  Hrn.  Tomboliui  interessante 
Concerte  angekünd^}  awdi  werden  wir  noch  ia 
dieeem  Memt  die  Oper  JSeatha  aaben. 


DretdeHi  den  6tao  lan.   Je  mennigraltiger 

sich  dem  Musikfreund«  die  Unterhaltungen  ia 
diesem  Winter  daihieten,  desto  seltner  ist  die 
Erscheinung  durchreisender  fremder  Künstler  ge» 
worden  $  wahraoheinlieb,  weil  aie  jetzt  ihre  Redl» 
nung  liier  gar  zu  selten  finden.  Neulich  httiit^n 
wir  den  jungen  C.  Mühftnfeld  aus  Braunscbweig, 
einen  Jüngling  von  16-^17  Jahren,  wdelior 
nicht  gemeines  Talent  venia th.  Br  {{Mb  un 
Pianoforte-Concert  von  seiner  Composition,  wo- 
bey  er  viel  Fertigkeit  und  Sicherheit,  besonders 
in  der  linken  Hand  nnd  im  Ueberaetsen,  aeigtei. 
Nur  etwas  mehr  Ausdruck  hätte  Ref.  ihm  ge- 
wünscht; auch  giiA'erwol,  wie  gewöhnlich  sehr 
fiwtige  Spieler  in  jungen  Jahren ,  —  «das  Instru- 
ment fast  überall  gleieb  stark  an ,  welche«  be- 
sonders bey  Begleitung  cantabler  Sätze  nicht  ange- 
nehm zu  bemerken  war.  Möge  der  junge  Virtuos 
diesen  Wink  benutsenf  aber  übrigens  mnthig 
fortfahren;  kein  Meister  fiel  von  oben  herab. 
Die  Composition  des  Concerts ,  wovon  der  erste 
Satz  besonders  recht  brav  gehalten  ist,  zeigt  eini- 
gen LiMiblingaliaiJg  an  den  Compoaitlonen  dee 
Prinzen  Louis.  Ohne  seine  schwere  Harmonie— 
folge  nachzuahmen,  .fiudeu  sich  in  jenem  Coa— 
oerte  OAcvs  Oedankeuy  wekhe  den  genialen  dio> 
aes  hmighi  Talente  verwandt  «nd.  Es  ist  kei- 
ucsweges  zu  tadeln,  wenn  ein  angehender  Künst- 
ler sich  von  einem  gläuzeuden  Muster  hini-eissea 
iMaat,  dessen  Gefohle  mdn*  mit  den  seinigen  über» 
einstimmen,  als  andere;  er  wird ajf  diesem  Wege 
cJier  etwas  Gutes  leisten,  als  wenn  er,  wie  ein 
sogenanntes  Origioulgenie^  alle  Vorbilder  und  alle 
Studien  verwirft>  nm  nur  als  Original  aa&ntre- 
teil.-  JBkatmnM  wuuä  Stoff  haben eh«  man 
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formt ;   uml   alles  allein  Bin  sich  zti  sdiöfjfcii, 
wcun  es  wii-klicli  gut^eyu  suli,  ist  vicilciciit  kci> 
EiBsigMi  Tcrliehen«  der  lustramcnli- 

rung  leuchtete  wol  noch  hier  und  da  cini^ii  Man- 
gel an  EiTnhrung  hei-vov ;  besouden  empßehlt  Ref. 
.einige  Voi-sidit  mit  den  Hörnern,  und  auch  ,  das» 
der  Componist  in  der  Probe  fein  anf  die  Pianos 
halte.  Auf  der  Vioüii  leistete  der  junge  M.  mehr, 
aU  zu  venuuüien  war.  \^'enn  er  aucii  nicht 
mit  deraelbm  Fertigkeit  spielte,  die  er  auf  deon. 
Pianof.  bewies:  so  spielte  er  doch  markig,  and 
die  liäufigcn  Pauageii  nud  Dupfwlgrilllj  eines 
Krutunicrschen  Coucerts  ziemlich  i-ein.  Auch  auf 
diewiii  Instraniente  ial  ihm  Delicatesae  nod  Ge- 
sang zu  empfehlen.  Wenn  er  auf  der  l>etrete> 
nen  Lauf1>ahn  fortnehmtet,  so  darf  sich  die  Kunst 
eines  sehr  bedculemleu  Mitglied;)  erfieuu.  Ucni. 
Zucker  sang  eine  Cavatina  von  Mayr  i'erht  artig. 
Ihre  Stimme  ist  gar  nicht  übel ,  nur  fehlt  ihr 
noch  kraft  und  Leben.  —  Deü  attsteu  Dcc. 
liess  sich  Hr.  F.  Bode,  Kammemn».  in  Dieuslien 
des  Herzogs  Ton  Meklenburg-Strelits,  auf  dem 
Hurne  hören.  Uucrachtcl  ihm  mit  der  Unter- 
stützung der  liiesigeu  königl.  Kapelle  geschmei- 
didt  worden  wer,  sähe «r  sich  doch,  nach  einer 
vier  \\"üchen  lang  getäuschten  Ilolfnung ,  genö- 
tlngt,  Chormusik  cur  Begleitung  zu  /luhnicn, 
weshalb  das  Auditorimn  kleiner  war,  da  hier 
»na  eiomal  das  Vumrtheil  den  Virtaoeen  im 
Toraus  iiarli  der  Begleitung  seines  Concerts  zu 
benrtiieileu  pflegt.  Diese  Umstände  versetsleu 
natürlich  Hrn.  B.  in  anheitere  Gernntbastim- 
niuug.  So  viel  EluHusselier  aürli  solche  auf  das 
Spiel  seihst  haben  ninss:  so  blies  er  doch  mit 
ungemeiner  Zaitheit  und  Fertigkeit  ein  nicht 
leichtes  Concert  von  Massonean.  Die  Composition 
ist  ganz  französiscTi ,  hat  in  der  harten  Tonart 
durchaus  keine  Rast,  sondern  schlüpft  beslandi:^ 
in  die  weiche  über,  wodurch  die  Intonation  auf 
jenem  Instrumente  vom  sd  schwieriger,  wird,  da- 
namentlich  die  kleine  Tera  sogar  in  der  zwey- 
gestricheucn  Oetav  öfters  vorkam.  DarAdagio, 
welches  «ich  ffir  das  Bern  immer  «m  neiston 
eignet»  machte,  aach  von  den*  übrigen  Instni- 
nienten  vortheilhaft  getragen,  hesoiKfers  gute 
VVukuug.  Voi-zügliche  Fertigkeit  und  Geschmack 
hewiet"Hir«31' m  sininen'eignettTänatimieny  auif 
io  den  «ngenehnwn,  komaTjuMlnfi  inj  fiini 


ncr.  in  welchen  die  wahre  Kraft  und  l'iill«'  lii^- 
sus  lusU'umeuls  ausgespi'uchcu  wird.  Das  iiuin 
bleibt  non  einmal  för  das  Concert  n.  dergl.  das 
tmdankbarslc  aller  BinsinsL  umcote,  und  es  gehört 
ein  achter  Künstler  dazu,  um  es  den  Zuhörern 
angenehm  und  uulerlwllcnd  vorzurülueu;  es  ver- 
dient miMün  um  so  mehr  gelobt  an  werden ,  dnss 
Hrn.  B.  dies  vollkommen  gelang.  Hr.  Götz,  ein 
DilclUut,  sang  die  ßassarie  von  Righüti:  Tron- 
thiaino  fJMWfi  eongedi  —  mit  vieler  Wtud^ 
und  Weigk  ^muanzc:  Ein  Mann  auf  seinept 
Gaule  sas»  ' —  mit  vieler  Laune.  Hr.  G.  ver- 
einigt luil  einer  krifligen ,  viciuuifkssenden  ßa!>s- 
slimaie  eine  deotUehe  Ausspradm  —  etwas  Seii- 
nes bey  uttsern  Dilctlanten.  —  Als  eine  beson- 
dre Erscheinung  kuim  Ref.  noch  zu  bemerken 
nicht  uoterlasscn,  dass  die  Ouvertüre  von  Mchui 
(aus  deviOpers  if«s  Aptnt^^ttßM  TVi/scfe»  welc'*» 
wir  sclion  öHerer  hurten,)  beklalsclit  wunle  — 
was  um  so  aulVailcuder  .ist,  da  mau  hier  üuver- 
tüi-en  und  Symphonien  in  den  Goncerten  gewtthn* 
lieh  als  Suppe  bey  einem  Gastmahl  zu  bcli'ach- 
ten  pflegt,  welche  nach  leidiger  Gewohulieil  nun 
zwar  mit  servil  L  w  erden  inüss<:u,  woraus  aber  der 
wahre  —  *  Geschmacks-FremKl  nichts  macht. 
Die  lu«]  liest  «ich  «Tas  riiHnömen  erklären:  das 
Auilitorium  war  i)icht  gross,-  fialglic]^-  die  Zalil 
der  Kcuucr  überwiegend. 


jtugaburgf  d.  6leu  Januar.       —  Wollte 
.i((K  Ihnen  sdiildera,   wie  wdt  mm  in  die- 

gcwerbslustigen,   In  meclianischen  Künsten 


scr 


nud  Gcscliicklichkeifcu  berühmten  Stadl,  waa 
Musik  anlangt,  zurück  istt  Sie  wüi'den  es  schwer- 
lich glauben.-  Freylich  fthlt  es  hier  an  Anthmn- 
tcruug  und  Unterstützung.  Und  so  ist  es  denn 
ull muhlig  dahin  gekommen,  dass  die  uubegün- 
stigte  Kunst  fast  entschlummei-t  ist,  und  sich  wie«. 
det  dafür  gerächt  hat,  ^em  sie  den  Sinn. für 
ihre  Erzeugnisse  bey  de»  Holsten  hat  entschlum- 
mern lassen»  rr-*  Die  liiesigeu  ilofconcerle,  die. 
man  der  Lübemlitiii  und'  Kmistlifbe  des  Kucw 
furslen  Ton  Trier  yerdankt,  Mnd  die  geuiess- 
barsten ,  und  werden  auch  am  meisten  besucht, 
weil  sie  umsonst  gegeben  werden.  Kömmt  ein 
"ti-emder  Kiinsaer  so  ttits,"  Und  itOn  ^  FmiÜ 
iJiTOO.UiiMlwn,  .<to  iii^draSaal  kaum  halb  Toll. —> 
4* 
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Die  Tliealer-  und  Opern -Muaik  ist  vullcnds  lief 
berabgekommeo.  Eine  Opern -Probe,  und  auch 
diese  nieiat  lliicbtig;  eine  Wahl,  die  öfter«  nidit 
leidit  edileobler  »eyn  kann,  oder,  «mm  gute 
Composilioncn  an  die  Reihe  kommen,  nur  all- 
zuoft eiu  heillose«  Enbitcilcu  der»elben;  (apielt 
doch  s.  B.  der  Hr.  liosikdtreetor  vor  aeinem 
Pulte  die  schönsten  Stellen  der  ßlnsinstramente 
frischweg  mit).  Die  Besetzung  ist  die  folgende: 
zwey  erste,  zwey  zweyte  Violinen,  eine  Viele 
und  nnr  manchmal  swey,  swejr«  Cootrabasae, 
von  Violoncellen  selten  auch  nur  ein  einziges. 
AuMer  der  Flöte  und  dem  Fagott,  sind  die  Blas- 
Inalitiineiil*  adtitehL  Trompeton  ymd  PankeD 
Miemdieii  mithin  daa  Ordieaterx  denn  aiAald 
diese  anfangen ,  hört  man  vom  Uebrigen  wenig 
oder  nichts.  —  Die  beste  Musik  in  Augsburg 
iat  immer  noeh  die  der  Kirolie,  ohaehon  es  lei- 
der auch  hier,  wieül>erall,  an  Singknaben  fehlt, 
seitdem  die  Seminarien,  und  vornämllch  die 
Klöster,  aufgehört  haben«  In  der  Domkirche  sind 
iwch  die  besten  Individnen  imd  «neh  die  besten 
Frodurtionen.  Sonst  6ndet  moo  waniglUllS  nicht 
▼iei  Wichtige«.  


Xes  jiäieux,  PAbamet  «I  U  Beiour.  Sonate p. 
le  Pianof.  comp.  —  —  jiar  L,  v,  Beet- 
hoven. Oeuvr.  87.  H  Leipsic,  chez  fiieit- 
kopf  et  BürleL   (Preia  18  Gr.)  ' 

Ein  Gelegenheit« -Stück,  aber  wie  es  ein 
geistreicher  Meister  macht  I  Der  Abschied  fkngt 
mit  einem  Aäagio  an ,  dessen  einfiicher  HaupU 


Gedanket 


ausspi  lcbt ,  gehet  aher  bald  in  ein  heftigere«  und 
angeführte«  .^llegro  über,  das  den  Schmerz  der 
Trammg  bttMkhnaa  soll ;  ein  jtidMU  etprwivoy 


von  einiger  Schwere  im  Hnupfi^ntige,  aberunru- 
liiger  Beweglichkeit  Meboi-Figui-en,  deutet 
auf  Empfindongen  ^tt^äaiwi  der  Abwaaenheit) 
(es  scheint  auf  lange  Dauer  angdegt,  wird  aber 
bald  und  unvcrmuthet  gestört  —  was  ebenfalls 
recht  artig  sich  deuten  lasstj)  und  ein  übcr- 
rasehendea,  aehr  lebendiges  und  frendenvollea 
yHlegro,  das  ziemb'ch  breit  ausgeführt  wird, 
bezeichnet  das  Wiedersehn.  —  Als  Musikslück. 
überhaupt  ist  die  Sonate  in  der  Weise  der  an- 
dern neuesten  Beethovenschen  gesehrieben  nod 
auch  nngHMir  eben  so  schwierig  ausaoinhrai. 


Deux  Airx  parUt  Jh  Pianof.  ai'.  Flute  oii  J'io^ 
Ion  ohligi  ~  ^  por  U  CVi.  d»  Ui  Lance, 
Oenvr.  i5.  5  lir.  d.  Var.  &  Offanbach, 
ebn  Andrt.   (Pr.  1  FL  56  Xr.) 

Ein  schottische«  Thema,  (Fdur,  und  irejr- 
Ueh  mit  beyden  Eiaapt-ScMiiaeen,  l&deftldBli- 

haber,  in  D  moll!)  und  ein  sogenannte«  frani0* 
sisches  Rotuleau,  werden  hier  grösstenthdls  Ewar 
Durso  variirt,  dass  dieAccorde  in  die  gewühuüchea 
VariatioBen-Figaren  anfgdttset  eracbeineu ;  döeh 
gehen  aucli  ciiiigf  über  die«  ganz  Gewöhnliche 
hinaus  und  haben  einigen  Schein  von  Eigen- 
tbwliiUdt  nnd  mAmtnt  Freybeft.  Allee  iat- 
leicht  anssnfahren  imd  den  Iiistiumenten  ziem«« 
lieh  angemessen.  Vorzügliches  kann  Ref.  in 
keinem  Betracht  an  dem  W'crkchen  finden. 


Hondeau  Türe  p.  le  Pianof.  av.  acc,  de  Vto^ 

Ion  ad  lihil.  par  D.  Steibelt,  a  Leipsic, 
chez  Breitkopf  et  Härtel.     (Preis   6  Gr.) 

Eine«  der  kleinen  Uebungsstücke ,  die  St» 
firSehülerionen  geadiriebea  bat,  und. das,  gewis- 
ser gefälligen,  fliessendeu  Melodien  nod  seiner 

sehr  leichten  Ausführbarkeit  wegen,  von 
wol  nicht  ungem  gespielt  werden  wird. 


(Hi«ifc«7  die 
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Beilage  ^  zur.. tallg^m^inen  musikalischen  ,Z,eitung. 
Canon  ä  4.    Ui  Gumpclzhaimer.  iSgS. 


Eil      —  — 


5 


O- 


mit  Weil.  Eil      —      —      —    mit  Weil.   EU      --      —      mit  Weil,  mit  Weil 


EÖ5 


-Oed: 


1= 
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Eil      —      —      —         mit  Weil.  Eil      —       —     —  mitW^il, 
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Eil      —      —  — 


EU  — 


initWejLEil  — 


^^^^^^^^ 


EilJ      —  — 


fi 


£il        _        _  _ 


-Q — ..^■o-^. 


1^ 


mit  Weil.  Eil       _       —       —    uiitW  eil.     l'-il     —       —  niit 

— C 


P    —      —  initWtU.mil  Wi-il 


Eil       —       —       —         milW'ciLEil       _       _  mit 


—      —    mit  Weil.  Eil 


—       niil  W  i  ll,  mit  W  eil- 


Eil      —      —        —  mit 


^SWM  

-      —   mit  WciUEil      —      _      —  mit  NV'eil 


Eil      —      —      inil  Weil,  mit  Wcili 


No.  a. 
Canto* 


Tenor.  * 


Bassue. 


Fuga  3.  Toc.   di  Gumpelthaimer. 

kP  =  1  »  .  »  y'P"    ■  ■■I  .     ,   ,;_*fT  l  f- 


Scyd  frö 


lieh,  »cyd  frü 


lich,icyd  frö   -   -  lich,»eyd  fi-Ö     -    lieh  in  den  Herren  und 




Seyd  frö 

rO- 


licli,  Äcyd  frö 


ücIj,  seyd   frü      -    lieh  in  den  Herren  und 


---H  »  -  •  


Seyd  frö 


lieh,  »cyd  firö 


lieh,  cryd  frö 


lieh  in  den  Berren  and 


•in   -  g«t  ihm  ta  Eh-r«n.     Der  gott««-li-gen  Al-ten        Ge-wohn  -   heit  Ibm     —     —     bc-hal   -  tcn 


•in  -  gel  ihm  «u  Eb-rcn.     Der  gotUe-li-gen  Al-tcnGewohn  -  heit  lajs     —      .     be   -     hal  -  -  tcn 

-O-r  • 


m 


•in  -  get  ihm  stt  £h-r«ii.    Der  gotl«»-li-gen  Al-ten       Ge   -  woiin  -  heitlan     —      bc-h«l   -  ten. 
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tcm  Do    -   -    mi-nc  iu    di  -  c    -    bui  nostiis  qiiia     —     non  ot  a      —      —  , 

-O. 


Da  pa-  ccmDo 


ml  -  ae  iu   di   -        bm  no 


•tri»  tl»!    -  • 


cem       Doini-nc   —     intli-c  -  btw,     di  -  e  -  bus  no  .  -  etris  qui  -  ■  uon  cst,qu*- 


3? 


Da  pa  -  ccui      Do    -  mi-nc 


in         di   -  c 

4iC 


buj"      .  HO   -   alri*  qui- 


Da       -  cciii  Do 


-    mi-ue  iu  die 


bu»  HO   -   «tiis,       qui»  — 


IL,  1.  J-J-_l_, 


-  li-ii«,        «    -     Ii  -  atyUon     —     e»l  a    -    Ii  -  u»  qui  pug    -    aef.qmpug  .  -    -    nct,      qui   pujf-not  pro  im>- 


ijon  —  est   —   «     —    liui,  nun  est  —  a    -    Ii  -  us 


qui  pugnet,quipugjictpronubi«,  qxi  pnij 


iict  pro 


t:_J:r:it:::rc: 


^^^^^ 


a    non   ett  a    -     Ii  -  tu,  qui  -  a  iion  e»l  a 


Ii -ut,  qui     piig  -    nct,  qui  pug    -    -     -    jjct  pro 


qui        piig  -  itct       pro  no- 


Mt  a 


li-u«,  qui-a  noa  —  e»t   a-li- uj,  qui  pug  -    -  nct, qui  pug  . —  iiL't,qui jmg   _    -     -  jictpro 


-   bia  ni -si  tu    De   -     ua    no  -  ster,  Iii  -  si  tu    D«:»j    no   -   sl<  r.      —      —      —  — 


-  bü  ai-ii  —    tu   De     -    ui    uo  -  tttrr,  ni  -  6i  tu  Deus    no  -  itcr,  ni  -  &t  tu    PruA    no  -  »t^r. 


^^^^^^^^^^^^^ 


no  -  bis  m-«i   tu  Du-n»  noslor,  ni  -  »i      —  tu    De  -  us       no  -»1er,  ni-ii  tu    Dt-us    no  -  »U  r. 


bis  ni 


tu        Do  -  US  no 


1^ 


»lir. 


no 


»    hi»         ai'-ti  tu  Dcu«  no-atrr,  ni-M  tu    Dens    no  -  st«-r,  u>  ^  «i  In    Dr\u  uo-sI't. 
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Den  29^'^"  Januar.  N^«    5.  1812. 


U0b«r  di*  Ho  bot  *y. 


finden  nekrere  Abhnnilluiigiai  über  die 
Flöte,  die  V  iülii)  uikI  andrie  Instrumenlc  in  flie- 
sen Blattern:  möge  auch  einmal  etwas  über  die 
BolkM,  dieiM  s^liie  laatrament,  Plate  fiudai! 
Füichli^e  Leser  werden  sagen  :  Es  giebt  abttrnilr 
wenige,  die  nch  für  dies  Insüament  iuteres«!- 
tcn!    licider  »t  das  der  Fall :  aber  desto  kIiUui- 
mert    Di»  i^miimilttl«  Tlieilnahme  ua  di^cm 
Instrumente  kann  wo]  nur  dadurah  erJÜÜrt  und 
gewissermassen  eutachuldigl  werden,  daM'maa 
ea  «o  oft  aehlecht  hOrt,  nnd  die  gnien  Hoboe- 
USaer  wirklich  immer  seltner  und  seliner  wer- 
den.   Die  kreischenden  Es-  und  F-Clarinetlen 
scheinen,  besonders  bey  der  neueren  Miiitair- 
llaaik,  die  HcAoen  fast  gVmiieh  m  verdkiiigeii, 
tnid  doch  crfulien  j.ie  deren  Platz  nur  schlecht. 
Ehemals  schien  dagegen  die  Iluboe  bey  dieser 
Monk  emett  der  ersten  Plätze  su  behaupten} 
zeigt  diea  doch  schou,  dass  man  die  Ch0re  d* 
Blasinätrumrnlisten  schlechthin  Fhiboisten  nannte 
—  welchen  >iaraen  viele  dieser  Chöre  jetsl  um  so 
weniger  verdienen,  dt  unter  ibneii  kein» elosige 
Ilubue  mehr  befmdlich  ist.  Dies  möchte  idi  denn 
last  als  einen  der  Hauptgründe  angeben ,  wes- 
wegen die«  lustranient  immer  ineiir  vernachiks- 
siget  wird.    Ifancher  gnte  HoboeblKser  wurde. 
chftiKiIs  unter  solchen  Chören  gebildet.  Mancher 
erwählte  e|  auch  sonst,    weil  ihm,   wenn  er 
auch  nichta  Vorzügliches  darauf  leistete«  doch 
so  die  Aussicht  bheb,  unter  einem  Uoboialen» 
cbor  einen  l'latz  zu  finden;   wozu  er  jetzt  ge- 
oolhiget  seyn  würde,  ein  anderes  histiuioeut  su 


ergreifen.  Mehrere  Vortlieile  für  den  EfFcct  der 
militairischen  Musik  noch  uuerwkhnt,  witre  es 
auch  um  der  fernera  CuUur  dar  Hoboe  willen 
wül  zu  wiinscfaen,  daas  sie  wieder  bey  derselben 
eingefiihrt  werden  möchte. 

Aber  auch  eiue  befriedigendere  Ilohueichule, 
als  die  von  Gämier,  and  mehrere  gute,  aber 
auch  allgemein  bekannte  Compositionen  für  dies  . 
Instrument,    wären   dann  zu  wünschen.  Dass 
gute  neue  Cumpositionen  für  die  Iluboe  jetzt  so 
selten,')«  fest  gar  nicht  erscheinen,  mtfehte  in- 
dessen wul  zunaelij.t  die  Scluild  der  Miisikliänd- 
ler  scyn,  welche  sie  nicht  drucken  mögen,  weil 
es,  wie  sie  behaupten,  der Mdstcr'nie derLidi»» 
habcr  auf  diesem  Insti-umente  SO  wenige  gSibe^ 
und  sie  mithin  diese  Werke  zn  wenig  absetzen  ' 
würden.    Vielleicht  wäre  die  leichteste  uud  be- 
quemste Anskooft,  dasa  die  Gomponiaten  dfe  ooo- 
certirende  Uoboeslimme,  zugleich  für  ein  ande- 
res Blasinstrument  umgeschrieben,  drucken  Hes- 
sen.   Unter  den  bis  jetzt  öffentlich  bekannt  ge- 
machten Hoboe-Concerten  sind  wol  die,  von 
Lebrun,   die  vorzüglicfisten.     Sie  verlangen  aber 
einen  pikanten  Vorti'ag,    und  einen  des  Instru- 
ment« Yollkoiumen  machtigen  VIrtnoaen.  Con- 
certe  von  Tburner  in  Cassel ,  von  Braun  in  Co- 
peuhagcn,  und  andern  jetzt  rühmlich  bekannten 
Meistern,  sind,  so  viel  ich  weiss,  nicht  gedruckt 
—  waa  aUenling*  za  lieklagen  ist. 

Das  Instrument  selbst  wurde  von  Grund- 
mann, und  nachher  von  Floth  in  Dresden,  am 
besten  geliefert.  Oer  Tod  dieser  bey  den  geschick- 
ten nnd  sorgsamen  Münner  ist  ein  bts  jetzt  noch 
uncrsctzter  Vci  lnst  für  die lenigen  .  weh  !ie  die« 
Instrument  auijt  beste  su  beiumdcln  wüuschen. 


*)  Anaerk.  Wir  hatea  sway  AafillM  fiber  dlefen  Gegentlaad,  bcyde  Ton  MÜnnem,  Hie  ti»  Componi«teii  und 
VirtBOMQ  aaf  der  Jlubo«  gcsctiauc  sind ,  erhallen.  In  i<m,  wu  vt'tt  hier  ab  Text  dmckra  haten ,  stiouam  bajda 
fibereiai  wo  das  akbt  ist,  Jiabea'  wir  <|j«  sws;le,  abwücJleBde  Meinung  sU  AnaerkuBg  ■«laea  ImisBi  4 
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Die  Al  t,  4rie  .jviele  HoboebUiser  ibi;  lostiu- 
neat  lieliaiuld» ,  Ümi  ft-eyjicfa  qic^t  efani  bey- 
tragen,. fluu  neoe  Freunde  ku  werben,  o<ler  die 

alten  zu  erliallcn.     Leider  schciiKMi  sie  nur  all- 
zuoft deu  Cliaiakler  Ue»3elbea  ganz  zu  vcikcn- 
nen»  fiadem'rie  «ich  wol  gar  das  Schmetternder 
Tionipete   auf  diesem  Instrumente  zu  eigen  zu 
tnachea  suclieu ,  und  dadurch  etwas  sehr  Widri- 
ges hervorbringen.  Gleichwol  acbeint  die  Hoboe 
aUerdings  hauptsächlich  zum  Ge^angbaren  geeig- 
net; gute  Sängerinnen  sollte  mau  sich  daher  zum 
Muster  Selsen,  uud  diese  auf  einem  Instrumente,  das 
dies  so  gut  vertrigt,  nadumahmen  sncheii,  wo- 
durch eine  ungleich  bessere  Wirkung  hervorge- 
bracht werden  könnte,  indem,  ao  behandelt ,  die 
Hoboe  das  ^lerz  auspricht.  Eiues  saiiflcu,  guten 
Tones  hat  man  sich  daher  tot  allem  auf  diesem 
Instrumente  zu  befleissigen ,   welcher  aber  nur 
durch  bäuAges  Blasen  der  Tonleiter,  in  ganzen, 
langem  Gewichtsnoten,  erreicht  werden  kann; 
tand  zwar. so,  dass  man  den  Ton  erst gena />ta/7o 
anstösst ,  ihn  dann  allmählig  wachsen  und  bis 
zum   leisesten  pianuaimo   wieder   fallen  lüsst, 
jedoch  ohne  der  Intönatwn  an  schaden ,  wo  dann 
gewöhnlich  der  Ton  hoym  pianissimo  etwas  zu 
sinken ,  so  wie  bcym  fortixtimo  etwas  zu  steigen 
geneigt  ist.  —  *)    Ein  Hauptfehler  der  meisten 
Hobocbläser  ist,  dass  sie  das  Rohr  gar  an  weit 
in  den  Mund  nehmen.  Dies  bewirkt  einen  schar-  ^ 
feu ,  unangenehmen  Ton.  Sie  glauben  dann  zwar 
mehr  Meister  des  Rohrs  an  seyn:  allein  auf 
Kosten  des  guten  Tons  darf  dies  durchaus  nicht 
statt  finden.     Sic  mögen  sich   nur  befleissigen, 
die  Tonleiter  auf  oben  angeführte  Art  zu  blasen, 
und  zwar  dazu  nur  die  SpilM  des  Rohrs  in  den 
Mund  nehmen ;  haben  sie  sich  hieran  erst  voll- 
konuneu  gewöhnt,  so  werden  sie  gewiss  den 
gnten  EiDfluss,  den*dies  auf  die  Festigkeit  und 
Schönheit  des  Tons  hat,  bald  empfinden.  — 
Audi  an  einer  guten  Applicatur  fehlt  es  noch 
gar  vielen  Hoboebläsern.    Der  Grund  scheint 
mir  daher  an  kommen,  dast  Musiker,  die  dieses, 
bstrament  gar  mdit  hinlang^h  mateheii,  sich 


damit  befassen,  Schüler  darauf  aazunehn^en ,und 
si^  zu  Hoboebinsem  sn  hilden,  Dies  ist  jinnhe> 

sonders  bey  diesem  schwierigen  Instrumente  sehr 
rarlillicilig,  indcni  hier  alles  auf  eine  pute  Grund- 
lage ankommt  j  und  eben  weil  es  au  dieser  Gruud- 
hige  Miit,  ttilR  man  ao  w«n{g  aar  crtm^idw 

Hoboebläser  an.  Ist  es  d.njn  den  neuem  Com— 
ponisteu  zu  verdenken,  wenn  sie  niciiLs  mehr 
iiir  dies  Instrument  schreiben,  indem  sie  ziem- 
lich mit  Gewissheit  vorltersagen  können,  dass 
ihnen  Slellcii,  wo  sie  auf  den  guten  Ton  und 
Vortrag  der  liobuestimme  rechneten ,  im  All- 
gemeinen TerdorliMi,  oder  doch  nicht,'  wia  ein 
ea  wünschten»  heransgehraeht  werden?  — 

Eine  besondere  Aufmerksamkeit  von  Seilea 
des  Hoböehllsera  ecfiwdem  die  tiefern  TOue  die- 
ses Instruments,  —  gaiade  die,  welche  mau  ge- 
wölmlich  am  meisten  vcrnutlilnssigt  findet.  Sio 
sind  von  Natur  rauh  und  unbicgsam:  man  mu&a 
ne  daher  sdir  an  müsdgen  wissen,  wenn  si« 
nicht  \\i<lrig  klingen  sollen.  Oliglfich  dir.iclbett 
niclit  den  starken  Druck  der  Lippen ,  wie  die 
höhei-n  Tdne,  erfordern,  so  mnaa  man  sich  doch 
hüten , .  die  Lippen  tkhl  gar  aa  loaa  an  das 
Rohr  au  «ataeo. 

Im  Allgemeinen  sucht  man  jetzt  die  Hoboe, 
so  wie  die  FllSto,  immer  mehr  durch  vide  Kkp« 

pen  zu  vervollkomnuien.  Meines  Erachlens  nher 
verbessert  man  sie  dadurch  keinesw^es.  Abge- 
rechnet, dasa  die  Kliqppen,  sogar  m^durend  da« 
Blasens,  sehr  leicht  in  Unordnung  kommen  kön- 
nen, und  man  dann  nicht  im  Stande  ist,  etwas 
auf  dem  lustrumeute  bervorzubriugeu }  so  Sebal- 
den aie  ancb  der  Gleichheit  des  Tons.  Z.  B.  die 


B-iüappe 


bringt  diesen  Tou  so  scharf 


heraus,  dass  derselbe  im  Verhältnis  gegen  die 
übrigen  gar  nicht  mehr,  als  auf  Einem  Instru- 
mente hervorgebracht,  klingt —  wenigstens  hah« 
ich  dies  bey  den  meisten  Uoboddüsem,  die' diese 


An  merk.  KaEu^nm  ist  u  MnplUÜsaiwwdi,  immst  wül  ToUem,  «larkem  Toas  «•  bUssn,  dsadt  «'s  die  afiUiige 
Fnyhdt  des  Tons  arhSttaa.    Ria  iaamwülifead  aanftar  Toa  emiidet  de  Zabdivr  «ad  driagt  Im  voikn  Osi^Mtsr 

nicht  durch.  Ist  man  Herr  c:nei  «tarkcn,  vollen  Toni  gewurdun,  so  wird  ci  leiihtcr  werden,  avdk  dSS  plana 
SU  geirianea,  und  (o  n«cliker  di«  Cradstiaaea  de«  Toaa.  aum  gutea  Yortraf  riciuig  ansaweadaa. 
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Klappe  beantsten*  gefumlen  SelUt  die  söge- 
mnnte  P>Kl«pp«  tn  den  hohen  Ttfnen ,  ist  ent- 

behi'lich,  <1«  man  diese  Töue  auch  oliiie  dieselbe 
haben  kann;  indess  erleichtert  sie  fieylich  alle 
hohen  Töne  ausserordentlich,  und  hat  noch  den 
VovthMl,  das*  man  dadarch  Töne  MiniBiiien- 
achleifen  k«iin ,  die  sonst  entweder  gar  nicht, 
•^r  nur  iMhr  unroUkommen  geschUfiea  wai'dui 


Satz 


IXstt  sich  dadurch  «ehr  gut  henroi'briDgea ,  daw 

man,  bey  den  mit  -J-  bczeithnflcn  Noleu,  die 
hohe  F- Klappe  (mit  dem  Daumen  der  linken 
Haod)  öQiiet.  Unvollkommener  lässt  sich  jedoch 
djeaar  uiimltciic  Sutz  auch  machen,  wenn  das 
obere  Loch  tler  liiik.cn  Hand  bey  fleu  mit  -j- 
beseivhueleu  Noten  halb  gcöQ'uet  wird  **).  Die 
tiofe  'Gia-  und  H -Klappe  iat  darnm  eine  Ver- 
vollkommnung des  Instruments,  weil  man  da- 
durch zwey  sonst  fehlende  Töne  gewinnt,  und 
man  nun  die  ganze  chromatische  Tonifiter  von 

besitzt.    Diese  zwey  Klappen  sind  jedoch 

noch  ao  wenig  eingeführt,  dass  Componisten  gar 
keinen  Gebraitdi  davonmachen  dürfen*  am  we- 
«enn  «ie  nicht  Conoeile  f&r  VhrtaMwn, 
nvr  Orcheslermiiaik  ichreiben.  Auch 


kann  die  (Sa-khippeni  ^Beiern  y^^^  und  «war 

beaonders,  wann  dies  das  Subsetnilonium  modi 
ist ,  und  daher  etwa«  «chäifer  als  gewöhnlich  an- 
gegeben werden  kann ,  benutst  werden ,  indem  aie 
diesen  Ton ,  dei>  gewöhnlich  etwas  tief  auf  den 
meisten  Hubuen  ist,  piliühct.  Das  tiefe  Cis  wird 
ohuedies  von  vielen  Cumpouisten,  sogar  im  So- 
loMts,  geaduieben,  und  «war  oft,  weil  die  Her- 
ren nicht  wSuen  \  daaa  dies  Cis  anf  ^ 

'wöhnlichcn  ITuhcn  gar  nicht  zu  haben  ist.  Uehcr- 
huupl  w.ut-  rs  zu  wünschen,    das.?   die  Conipo- 


nisten  sich  etwas  mehr  über  das  Elgenthümllche 
dieses  Instrumeuts  bey  guten  Hoboeblüsern  un> 
tarcichleten»  weü  man  aladann  aiohtTtfne, 

^-^^  an  GeMchte  bcbfne.,  die  anaaer  dem 

Kreis  der  Hoboe  liegen ;  so  wie  sonst  noch  man- 
ches Ungereimte  für  dies  Instrument.  Sie  wür- 
den «elbat  den  Vortheil  davon  haben,  dass  ihn 
Sachen  besser  auszuführen  wären,  und  diesfalls 
auch  eine  bessere  Wirkung  hervorbrächten.  — 


Nacb&ichts«« 


TVien,  am  7ten  Janoar. 

Monats  Ücceuiber. 


Veberaidil  dte 


HofopernthetUier.  Gustav  VVasa,  ein  heioitdl/- 
pantomianisdies  BaUet  in  fünf  Actan,  von  der 
Erfindung  des  Urn.  Balletmeisten  MTn"***", 
zum  Vortheil  der  Dem.  Fraozisca  Docaro  fiege- 
ben,  machte  wenig  Glück,  obgleich  die  Musik, 
▼on  Hrn.  Gyrowetx  cooBpoonft,  passend,  nnd 
dem  Charakter  des  Ganzen  angemessen  ,  Lob  ver- 
diente. —  Hr.  Carl  Vestris,  i5  Jahr  alt,  Mit- 
glied dea  Theaters  der  grossen  Oper  in  Faris, 
tanzte  in  dain  dfklen  dieaaa'  Adlels  swef 
SoluV. 

Theater  an  der  M^ien.  Am  1 7  ten  gab  quin 
moi  VortheOe  des  Hm.  Ht^hauspielers  Kling- 
nann,  sum  ersten  Mal:  Die  Ciäternc,  ein  Me- 
lodram in  4  Aufz. ,  nach  dem  Franz.  des  Cai- 
gniez.  Die  Musik  ist  von  Hin.  1.  v.  Seyfried. 
Stück  nnd  Musik  licssen,  ohgleidi  Pem.Ioseph» 
JDemmcr  ihre  Rolle  mit  Fleiss  und  Eifer  durch- 
führte, (der  Geaang  wollte  ihr  heute  nicht  ge- 
lingen )  das  Publicum  kalt;  es  müssten  denn  eini- 
gen Zuschauern  di«  Köpfe  durch  das  übermäss^ 
S<  hiessen  uder  durch  den  beUtubcttden  PulfW- 
tlaiiipl  wann  geworden  seyn. 


*)  Knmu    £iii  jedar,  der  nch  d«r  B-JUappe  badi«iit,  {«b«  «ich  nur  MiUm,  diesen  Toa  4ea  aadsni  gleich  an  1 
i|hai 'gdiBgoB ,  «ad  den  der  «jelfih^ge  VoiAeil,  den  el«  Mögt,  «el»  ■erUicb  aejm. 

^)  Anm.  Die  hohe  F-KUppe  «t  krine»wf|5»  entbehrlich,  »onrlern  «ehr  iiüttlitb,  ja  4r  ^;ar  n  ;t}i wruK ;.  Si^-  rrrscVi  ifft 
er»t  ToUkontmene  Sicherheit  aller  hohen  TÖno,  die  niiin  »or  ihrer  lüTiuduni;  nicht  hüben  Vouule,  indem  man  inunei 
von  den  Köhren  abhing.  Die  Gi«-Klappe  hingegen  wäre  'nol,  vrrg^n  dt-r  ^^enigen  Vorlheile,  die  nie  verachalT>, 
unter  die  entbelirlicluten  au  rechnen.  Degegen  bleibt  die  tiefe  Fi* -Klappe  jeden  Hoboebliber,  and  besoadan  dne 
••«unAavUt,  an  iWffiiMlt  iiisa  üsssr  Tsn  saf  aOea  flohosa  vm  mmm  Vaamnen  m  «isf  ist 
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Thealer  in  der  I^npofdutneft.  Am  igten 
zum  Voiüieil  des  Um.  Fermiei-,  Mitglied«  üietei- 
Buhne,  sam  enten  Iftdi  D«r  Kampf  um  Mit- 
ternacht, oJer:  Reinsteins  Fall.  F.iiip  romanti- 
sche Sage  der  Vorzeit,  mit  Gehaag,  in  drej  Aufis.» 
von  Ladwig  WalU  Die  Musik  yon  weiland  Hrn. 
Friedr.  Stein.  Die  Dccoraliouen  von  Hm.  Neefe. 
Das  Stück  iat  eine  gewölinlidie  Waare  dieses 
Theater«.  Bedauern  müssen  wir  aber  jeden  Cum- 
pouiaten,  der  für  dieaet  ■  Thealer  etWM  Beden- 
tendee  sn  Udem  gesonnen  ist,  wenn  ihm'—  so 
wie  heute  diese  »ehr  brave  Compoattion  sein 
Werk,  so  ohne  alle  Delicatesse  aufgeführt  wird. 
Wunun  gieht  die  Direction  Singparlien  an  Per- 
sonen (wie  Dem.  Horiiy ,  als  Rosine )  die  auch 
nicht  einen  Ton  rein  vurzulrageu  fällig  sind? 
Schönheit  nttd  Jngend  aind  für  die  Tielen  fal- 
«cheu  Töne  ein  achwacher  Eraatz,  und  berccli- 
tigcn  kelnesweges,  auf  die  Nachsicht  des  Publi- 
cum« SU  «tiudigen.  Da  Stück  und  Musik  so  gar 
•ehledit  gegclied  wui-den,  ao  aaj  um  allea  w«i- 
tere  Urtheil  hierüber  erla«sen. 

ConctrU.  Am  lalen  ent&ltete  Hr.  Seidler 
auf«  neue  anne  Talent»  in  einem  von  ihm  rer* 
anatalteten  Concerte  in  dem  kleinen  Redouten- 
Snale.  Er  spielte  ein  von  ihm  gesetztes  Conreit 
auf  der  Violin  mit  eiuec  ihm  eigenen  ZarlheiL 
VasiatioiMn,  geaelst  fSr  Gnilam  wd  Violin  wva 
Hrn.  Mauro  Giuliani,  und  gcspit-It  von  demsel- 
ben mit  Hm.  Sudler,  gefielen  aligemein.  £bcn 
so  spklte  Hr.  8.  am  Schlüsse  dea  Concerts  Va- 
riationettt  gaaetit  für  die  Violin,  mit  Orclicster- 
Begleilung  und  JauitÄcharen -Musik  von  lienih. 
Romberg ,  mit  ungemeiner  Fertigkeit  und  üedeu- 
teoiheit.  Eine  Arie  Ton  Ctmaroaiy  gesungen  von 
Dem*  Anna  Maria  Sessi,  und  ein  Duett  von  Pär, 
von  ebenderselben  und  Dem.  Antoinette  Laueber 
lobeuswerlh  vorgeti-ageu ,  erfreute  die  salilreich 
Tersammelten  ZuhOrer. 

Auf  Vernnlassiiiig  des  Hin.  Grafen  Morils 
von  Dieti'ichätein  wurde  am  i5lea  in  dein  grossen 
Saale  der  k.  k.  UniversiUlt  ala  Beytrag  zur 
Aurstt'llinig  eines  Denkmals  fitr  nnsem  hoch- 
verdienten vaterländischen  Dichter,  den  nllzu- 
früh  versturbeueu  k.  k.  Uofrath,  Ueiurich  von 
CoUin  —  eine  mnatkalisdl-dedamatorisdie  An» 
demie:  Collin's  Feyer  gcuaunt ,  gegeben.  Nach 
eiuei*  muaikalischeu  Einleitung  yon  Um.  J.  Moselt 
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mn-den  fÜnf  Chöre  der  rollin'schen  Tragödie, 
Putyjcena,  in  Musik  gesetzt  von  lim.  Abbu  Max. 
Stadler  t  and  am  Sefalusae  dea  Gaiiaen  eine£^^ 
gedichtet  von  Caroline  Pirhler,  geh.  v.  Grciner, 
in  Musik  gesetzt  von  dem  Urn.  Grafen  Monte 
von  Dietrichalrin,  an^efiihrt  Zlwischen  dem 
ersten  md  diam  SW^ten  Chor,  declamirte  der 
Veteran,  unser  pensionirler  Hofschauspieler,  Hr. 
Lange ,  das  Gedicht :  Kaiser  Rudolph  der  J^ater 
und  dtr  Sohui  ans  <lea  Vei^liehenen  Rndolpliiadef. 
und  zwischen  dem  dritten  und  vierten,  declamirte 
Dem.  Adamberger,  Hnydn'a  Feytr,  ein  Gedicht 
dieses  gefeyerten  Dichters.  In  Hinsicht  des  musi- 
kalischen Werthes  und  der  riclitigen  Behand- 
lung des  Textes  gebührt  den  Chören  des  Hrn. 
Abbe  Stadl|!r  alles  Lob,  und  der  ihnen  mit  Recht 
nierkannte  Beyfiill,  den  aie  reichlich  erhielten« 
Sie  gehören  —  vorzüglich  der  eiste  der  Troja- 
nerinnen: (G  moll)  „Helios !  Helios  !  der  di  ilte  der 
Helleueii:  (Dmoll)  „Illons  weitlündräueudc  Zin- 
nen/* und  der  vierte:  (Cdur)  „Wann  in  hr«n- 
aeadeit  .^^'■(>gcn  des  Kampfs"  —  unter  dns  TrefT- 
Uoliite,  und  zugleich  Kraftvollste,  was  seit  üaydu'a 
Moaterwei'ken  erschienen  isL  —  Am  3S.  gab 
der  TOn  seiner  Kunsti'eise  ans  Russland  zurück- 
gekommene Musikdiiector  des  Theaters  an  der 
Wien,  Hr.  Franz  Clement,  in  dem  kl.  Rcdoutea- 
Saale  nm  die  ifittagaatnnde  ein  deolematoriack- 
und  musikalisches  Conccrt,  welches  wenig  Zuhff- 
rer  üuid.  —  Abends  desselben  Tages  veran- 
stalteten Hr.  mid  Mad.  Korn  zu  ihrem  Vortheüe 
in  dem  Theater  nächst  dem  Kämthnerthore  eben— 
fiills  eine  declamalorisch-musiknlische  Academie, 
welche  sich  durch  manches  Ti-elUiclie  auszeich- 
nete, ond  sahlreich  besucht  war.  —  Am  9  säten 
und  35slen  ^\1n■den  in  dem  Theater  nächst  der 
Burg,  die  Jahreszeiten y  wie  gewöhnlich  von  200 
Tonküusllern  unter  der  Resonanz -Kuppel,  zum 
Vorthaile  des  Fonds  der  mosik*  Witlwen-  und 
Waysengescllschaft  aufgeführt  —  Am  a5slet| 
hatte  Ui\  Meier,  Regisseur  der  Oper  in  dea& 
Theater  an  der  Wien,  «in  Oonoert  su  seinem. 
Vorlheile  veranaliltal^  «dehes  aber  —  obgleich 
Handels  Oratorium:  Acis  und  Galathea,  dabej 
vorkam  —  wenige  Zuhörer  fand.  —  Am  a4stea 
als  am  Weihnadtls-Ahend»  wnrde  in  dem  Hof- 
theatcr  nächst  der  Burg  ein  Concert  veranstalte^ 
wovon  die  RmnaimM*  als  ficjtng  au  den^enen 
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Spital,  welches  die  GeMll«chafi  adeliger  Tranen 
Sur  Befiüfdemog  des  Ctpteii  upd  NüuUdHo,  itfolMt 

Badern  für  arme  Kranke,  ohne  l^nttischied  der 
Nation  und  Heiigion  erbaut ,  bMtimnU  war.  Nebst 
Hrn.  Stadlers  Chören  atta  CdKd^  Po)yx.eu8, 
•pielte  Ilr.  Seidler  ein  gut  gejelzlet  Concert  Ton 
Maurer  auf  ilt  r  Violine  ,  und  Hr.  Anton  Rom- 
berg  ein  FagoU- Cuncert,  ubü  V  ariaLiuueu  von 
Hva.  VaätaL  Die  CompoaitioiiaB  ikmtktiydm 
Werke  erhielten  eben  so,  wie  die  Künstler,  wel- 
ehe  aie  mit  Geachmack  und  Eiuaicht  Tortrugen« 
lauten  und  wohlverd^tenBey fall.—  AmsSaten 
Lorten  wir  in  dem  grossen  Ucdoulcn  -  Saale  als 
Acaderaie,  die  ÜpPr  t  Der  Bernhards  Berg  , \\:.V\s-\) 
V.  Cherubini.  Zwischen  der  ersten  und  cweyten 
Abiheilang  spielt«  Br.  Ifayaeder  ein  Conoart  auf 
der  Violine.  Der  Saal  war  sum  Erdrücken  voll, 
und  die  Einnahme  bestimmt  für  die  armen  Bür- 
ger an  St  Marx.  —  Am  sgsten  gab  der,  hier 
schon  mehrere  Male  mit  Beyfall  ausgezeichnete 
Flötenspieler,  Hr.  Bayr,  in  dem  kl.  Redouteu- 
Saale  Concert,  und  wurde  abermals  mit  vielem 


Leiptig.  Wir  sind  diesen  Winter,  vor- 
aMmlich  «bar  «ait  etwa  swey  Monaten ,  von  frem- 
den Firtuosen  so  reichUch  besucht  worden,  als 
noch  nie }  so  reichlich  auch ,  daaa  bey  allen  Vor- 
nigen mdumrer  derselben ,  und  bey  aller  'HieQ- 
oahme  der  M oi&lreande  an  ihnen ,  sie  iliren  Vor- 
theil nur  sehr  massig  fiuden  konnten.  Auaaer 
denen,  welche  «ich  im  wöchentlichen  Conoerte 
hflren  liessen,  und  deren  bey  Brwäiinung  des- 
selben gedarbt  weitlen  wiii! ,  gaben  in  den  lebb* 
teu  Wochen  folgende  eigene  Coucerte. 

Dem.  Thartf  Ihmart  Kammervirtooahi  dar 
Kaiierin  von  Frankreich,  und  Dem.  Xognitiit 
aus  der  Kapelle  des  Fürsten  Kurakin  —  jene 
Harfuiispieleriu ,  diese  Waldbunüstin.  Demois. 
Demar ,  Tochter  dee  in  Fnu^reich  beliebten  Com- 
pouisten  und  Mnaikdirrctors  in  Orleans,  spielte 
Coffipoaitiooen  ibica  Vaters,  die  angenehm  und 
dan  Inatromenta  aelir  angemessen  geachneben 
paren,  und  trug  sie  mit  vieler  Fertigkeit,  Sau- 
berkeit und  Delicatesse  vor.  Dem,  Tognini  gab 
nicht  viel  zu  hören ,  und  zeigte  in  dem ,  waa  sie 

fal),  «nanidiryoUMi,  kiMfUfni«  und  do^  nidit 


knarrenden  Ton,  ipiailMr  aber  von  dem,  was  man 
TM  Virtooaen  auf  diesem  Inatmmente  erwartet, 

niehtl.  Vielleicht  war  sie  durcli  die,  niclits  we- 
nigier  ala  vortfaeilhafle  Begleitun|;  .verstimmt: 
denn  da  die  Dahlen  ihr  Gonmft  an  ciQam  Abend, 
gabm,  wo  OpemvontalUmg  war»  welcher  daa 
Concert- Orchester  bcyauwohnen  vci-pfliclilct  ist, 
konnte  vou  den  susammengebrachten  Musikern, 
diaainander  firwad  waren,  niehta  Gntea  an  Stande 
kommen.  Dem.  D.  sang  auch  eine  kleine  Mo- 
sartsche  Arie:  Siingeriu  ist  sie  aber  nieht.  Ali( 
Haifenspieleriu  verdiente  und  fimd  aie  BayfalL 

Der  junge  C.  MühUnfeld  aus  BraunadlW«ifr 
den  wir  schon  im  wöchentlichen  Conoerte  mit 
vielem  Vergnügen  §Bhi0rt  hatten,  gewiüirete  des-, 
adben  naeh  mehr  ba  aeinem  eigenen.  Er  spielte^ 
auf  dem  Pianoforte,  Dusscks  neuestes  Concert 
aus  Es  dur,  das,  obgleich  nicht  im  eigentlichen 
Coucert-Styl,  doch  so  ungemein  schön  geschrie* 
ben  ist}  A.E.  Müllers  lebhaftes,  kunstvolles  und. 
sehr  schwieriges  CaprU  ciu  aus  C  moU ,  und  von 
ihm  aelbat  veriaaste,  aiemlich  brillante,  uud  ebenr 
fidla  adir  ichwwr^  Varialbnen  ana  Fdor;  p«f 
der  Viuliu  trug  er  Rode's  beUebtes  Concert  ant' 
D  moU  vor.  Auf  jenem,  seinem  Hauptiustru- 
meute,  leistete  er  wirklich  alles,  was  man  nur 
von  amem,  etwa  aechsehnjKhrigen  Jüngling  er* 
warten  kann:  leistete  es  aber  in  einem  Grade, 
wie  es  uichl  leicht  Jemand  von  einem  aolchen 
erwarten  wird.  SauM- Fertigkeit,  Sidiarhcit  und 
Präcisiou  im  Yorlnge  ist  so  groaa. ,  daai  wjrkf 
lieh  kaum  etwas  existirt,  was  ihm  zu  schwer 
wäre  und  von  ihm  nicht  gut  berwungen  würde} 
war  an  ihn  in  der  vorhergehenden  So.  dieaaif 
Zeitung  vou  Dresden  aui,  besonders  die  Behand- 
lung des  Inatfumeuta  betreifeud,  getadelt  .wurde, 
haben  war  nieht  bemerkt,  und  nu^  yielleicht  nn^ 
Insti-umenle  selbst,  oder  an  andern Zofiilli.akrito^ 
gelegen  haben:  aber  freylich  einen  eigentlitim^ 
liehen  Charakter  des  Spiels,  eine  urigincUe  Auf* 
husung  «nd  Daratdbüg  dca  Vorsntngenden, 
zeigte  er  noch  nicht  —  und  keiner  wird  sie, 
ohne  das  Wunder  früher  Genialität,  jn  dicseu 
Jahren  aaigan.  Je  ndur  er  auf  dem  PianoPoria 
leistete,  desto  mehr  nlierraseiile  er  duich  sein 
reines,  fertiges,  und  immer  deutliches  Spiel  auf 
der  ^'iülin,  das  eben  so  sicher  eine  trelilichc 
ala  aaigwyhnetan  VldM  u^d  viala 
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hatiiiliche  Gesell ickliclikeit  vcrriclh.  Er  fnnd  den 
trotilvinrdieiiteo  Beyfidl.  <—  VtOt*  den  Stücken, 
die  c!i(  ycn  Alicrit?  gesungen  •wurden ,  zcicljnele 
5i(  h  die  Sceoe  uad  Arie  der  Dem.  Alb.  Cam- 
p:ignoli-,  TOnr  Für,  aut. 

Die  Hcnren  Cäri  Maria  inm  IVeher  und 
JT<  in'  i<  Ji  riär murin  y  letzter,  erster  ClarinettiNt  «ler 
Müticinier  iCapelle,  gaben  vereinigt  ein  Concert, 
das  ahMer  die*  graunreielMtieii  gehört  t  die  um 
s^it  Jahren  geboten  wurden.  Auch  gelang  e« 
bej'dcn  trefllichen  Künstlei-n  —  Hrn.  B.  als 
Virtuosen,  Ilm.  von  W.  zwar  auch  als  diesem, 
so  weit  er  sich  in  dieiem  Betracht  wa  nigen 
Gelegenheit  fand,  besonders  aber  als  Compoiiisten 
—  die  Anweceoden  nicht  nur  in  eine  walu-e  Be- 
geisterung, sn  VeraetBen  ,"«04idem  auch  aie  den 
-  ^unen,  an  IAmOl  fast  übeireicben  Abend  in  der- 
selben zu  erhalten.  Wir  würden  über  die  auf- 
geführten Werke,  die,  bis  auf  zwey  Gesang- 
Mneke,  (unter  denen  aich  die  Rigbiai^Mbe  Arie 
Oer  Dem.  Schicht  romämlich  auszeichnete,) 
sämmtlich  vonürn.  v.  W.a  Composition  waren ; 
wir  würden  auch  «her  daa  Spiel  beyder,  aus 
Verpflichtung  und  Erkenallichkeit,  recht  an^ 
fnhrlich  spi  echen,  wenn  uns  nicht  ein  achfiings- 
würdiger  Kenner  in  Frag,  in  einem  Aui^aue, 
der  «rit  vor  awcy  Wochen  in  dieeen  Blltteni 
gedruckt  worden  ist,  hierin  zuvorgekommen,  oder 
unsre  Ueherzeugung  mit  der  seinigen  nicht  voll- 
kommen übereinstimmend  wäre.  Die  Heiren 
laben  lUimlich  dieadben  Stücke,  wie  in  Prag« 
Ouvertüre  zum  Heherraiher  der  Geister  i  Clari- 
netten-Coucei-t,  Pianoforte-Concert,  Declama- 
tioDistnck  mit  Chor:  db*  «rate  Ton|  nnd  fnh» 
teten  ihre  Partien  auch  mit  denelben  Vollkom- 
menheit aus.  (Zu  bedauern  war  nur,  dass  Hr. 
T.  W.  in  der  zidetzt  angeführten  Compusitiou 
SehlnaB  det  Gediehta,  am  eiii^  Kot  die  Mn> 
•ik  glänzendem  Schluss  zu  bekommen  —  nicht 
ohne  Nachtheil  seines  Inhalts  und  seiner  Form 
abgekürzt  halle.)  Indem  wir  nun  auf  jenen 
Bericht  aus  Frag  Teiweisen,  bleibt  une  nichts 
übrig,  als  zu  erwähnen,  dass  allen  Anwesenden 
der  geniale,  and  duch  die  Regel  und  ihre  wohl- 
bcgriindete  Schranke  aehiende  Geiat ,  der  an«  den 
Werken  des  Hrn.  v.  W.  unverkennbar  hervor^ 
tr.'it ,  so  wie  die  Vorzüge  wahrer  Virtuosen, 
wt'kJUe  be^do  Cuucertgeber  entwickelten}  dass 


endlich  aucli  denen ,  wekhe  ihi'e  persönliche  Be- 
kanntschaft machten,  ihr  ganiM,  Achtung  nnd 
Zuneigung  einflössendes  Wesen,  immer  in  er- 
freulichtnn  Andenken  bleiben  wird.  —  Jene« 
Gedieht  wnrda  tob  Bm.  Ncamnm,  einen»  hiei* 
«igen  StndirendaBi  mil  Binaicfat  nnd  Winde  ge- 
sprochen* 

In  nehrem  Clfifentlicben  Bhttteni  finden  wir 

folgenden  Artikel  aus  Stu^farl  ^  welchen  wir, 
als  für  die  Geschiclile  der  Musik  in  Deutschland 
selbst  nicht  unwichtig,  auch  in  den  unsrigen  mit 
Vergnügen  wiederholen. 

Se.  M'ij.  der  König  von  Wiii  ternberg  haben 
im  Stuttgarter  Waisenbaase  ein  musikal.  Lehr- 
Inatitut  sn  erriditen  befirfilen,  denen  yorzüg* 
liebste  Zöglinge  in  der  kOnigl.  Kapelle  angestellt 
werden ,  die  jninder  sieh  nuszelchnendeii  aber, 
nach  dem  Grade  ibrer  Braachbarkeit,  eine  zweck- 
mMaaige  Venorgnng  «rhalten  aollen. .  Die  Zahl 

der  Zöglinge  beydcrley  GeschlecIiLs  ist  auf  6o, 
und  die  Zeit  des  Lehrcnrses  auf  vie^*  Jabre  fest- 
geaetal*  Das  Institut  i«t  der  Anfimbt  des  kOnigl. 
Genendoberinlendanteny  von  Dillen,  übei gehen« 

nnter  welchem  eine,  aus  dem  Kapellmeister 
Danzi,  dem  Instrumental-D^-ector ,  v.  Uampel, 
und  dem  HoftHnger,  Kreb«,  beirtaliende  CtmM 
das  Gaane  dirigü-t.  Die  Zahl  dar  aagpalallMi 
MnaikMner  i«t  einatwetkn  i4.         •  • 


Franhfuri  «.  Mnyn.  Uebersicht  vom  An- 
fang des  Herbste«  bis  zu  Ende  des  Jahre«.  Mad. 
OndET,  gebom.  Boheim  an«  Berlin,  nnd  UAar 
Süngerin  am  Stttttgarler  Theater,  ist  für  dia 

hiesige  Biihne  engagirt  nnd  hatte  bereits  ihre 
Steile  angetreten.  Hr.  Moluhardt  hatte  Frank- 
furt verlaaaen.  tNe  Herren  Hflfler  nnd  IlW» 
berger,  beydes  Tenoristen  ,  jener  zuletzt  in  Mam- 
burg, dieser  in  Darniütadt,  waren  ebenfaii«  für 
da«  hiesige  Theater  engagirt« 

Anfang  Novembers  gab  Mad.  Ciarisse  Lar- 
eher  au»  Pai  is  Conc.  Sie  zeigte  in  einem  Conc. 
von  Kode  (Ddnr)  und  in  Variat.  eines  Unge- 
nannten ni<At  wenig  GeachieUidtkeit  auf  d« 
Violin.  Sie  trag  alles  mit  viel  Leichtigkeit  and" 
angenehm  vor,  ohne  jedoch  merklich  eiiie  Schule 
zu  verratheu.  Sie  hatte  |ucht  viel  Zuhoi-er,  und 
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Ton  diesen  auch  nicht  viel  Beyfall.  Die  übrigen 
Stocke  waren*.  ArieT.  Paer»  (Med.  Lange,)  Arte 
V.  Maurer,  (Hr.  Kiöiiner,)  erstes  Ailegro  einer 

.  Haydnsohen  Symph.,  Ouvert.  r.  Mozart. —  Am 
agatflo  Nor.  gab  Hr.  Jos.  Schmitt,  Violinist  beym 
blies.  Theaterorchester,  Conc.  Das  erste  AUegro 
der  prachtvollen  Mozartwh.  Symph.  aus  C.  fing 
es  an}  dann  sang  die  juuge,  vielversprechende 
Tochter  dea  KapeUn.,  Hm.  Sdmritt,  Oarolhie, 
eine  Arie  mit  Chor  von  ZinipnrdU  recht  gut. 
Hr.  Jos.  Schmitt,  ihr  Bruder,  der  erst  kürzlich 
an«  BatllotJ  Schule  in  Paris  zurückgekehrt  war, 
apielle  eia  Violinconc.  von  diaaiwi  afliaam  Mciatar 
so  gut,  dass  auch  der  Tadel-süchlige  schweigen 
naaste*  Mit  grösstcr  Reiuhait  io  aller  Hinsicht, 
«u^geMidineter  Leichtigkeit  and  bestem  Anataaid 
trug  er  aack^  die  bedeutendsten  SchwierigkeiteD 
«u»  grOssten  Zufriedenheit  aller  Anwesenden  vor. 
Ein  Quartett  aas  Trajan^  v.  Nicoliui,  ges.  von 
Mad.  Urspmch ,  Dem.*  Lttig,  *  Hnl.  Illenberger 
tt.  Hrn.  ßeithüld,  wurde  mit  Beyfall  gehört; 
die  Ouveii.  aus  derselben  Oper  lürmte  recht 
kobeeli.  Ein  Dnett  ron  Ptfresi  hatte  niehta  Aiw- 
gesei(jhnetes ,  ausser  dass  es  von  zwey  braven 
Silngerinnen  (Mad.  Graff  und  Mad.  Lange)  mit 
Kunst  vorgetragen  wuide.  Hr.  Jos.  Schmitt 
spielte  noch  Var.  obn»  fko»  RananM  a.  Am^kerp- 
'  brodel  ebenfalls  lobcnswürdig.  Wenn  man  seine 
Jugend  erwügt,  (er  ist  erst  i^Jahi-e,)  ao  muas 
BMOi  die  aoliMMleB  Bothungen  von  ihm  ftaien. 
Bin  Qtmtett  ane  ZiQgarelli's  hefreyet.  Jeruaalem 
beschloss.  —  Den  2ten  Dec.  gab  Hr.  Conr. 
Berg  Concert  Er  ist  von  Stiasburg,  ein  Zög- 
Img  dei  paria.  ' Cbnsenratorimiia,  und  jelst  auf 
Reisen.    Schon  vor  zwey  Jahren  zeigte  er  akh 

■hier  ala  Componiat,  und  Klavier-  und  Viel  in - 
'Spieler.    Lefsterea  Instrum.  hat  er  aufgegeben ; 

"als  Comp,  und  Klavier -Spieler  hat  er  aber  seit- 
dem bedeutende  Fortschritte  gemacht.  Eine 
Symphonie  von  seiner  Composition  war  nach 

•  «Attiiefli  Plan  beaibeitet,  nnd  auf  votthaOhafte 
AA'irkung  richtig  berechnet  und  instnmantirt. 
Hr.  Ki'üner  sang  eine  Weiglsche  Bassarie  recht. 

..^t«.  Hiv-B.  spielte  nun  ein  Pianoi.- Coucert 
von aetner  Comp.,  daa vtelLobenawwrdigea,  doch 
auch  noch  die  Mühe  zeigte,  mit  welcher  es  aus- 
gearbeitet war.  AU  Virtuos  rauaste  man  ihn  be- 
wnndam,  hesoodan  jfu  F^M»  in  achw^r 


auszuführenden  Paiiagen  anlangt  Nach  einepr 
Owart  ▼.  ÜMait  gab  Mad.  Graff  in  eiber  groo- 
sen  Righini'schen  Arie  Gelegenheitt  in  ihr  die 

ausgebildete  Sängerin  mit  ungemein  geübter  Kehle 
zu  bemerken.  Hr.  Hofmann  aoa  Moskwa,  ein 
Schüler  von  Kreutzer  und  jetzt  auf  der  Rück- 
reise von  Paris  in  jene  Sladt,  spielte  ein  Viol in- 
Conc.  aeinea  Lehi'ers.  Auch  dieser  noch  sehr 
junge  Knnalier.  inadit  aainera  berühmten  Lehrer 
Ehre;  er  trug  das  Concert  mit  Sicherheit  und 
Lfeichligkeit  gan«  in  der  bekannten  Weise  der 
jetzigen  pai:is.  Schule  vor.  Doch  wai'e  es  wol 
wnnadieiiaweith,  «a  «vfthna,  ohdia 

1er  niclit  b/a  ^Verke  ihrer  Meister,  sondern  auch 
die  in  anderer  Weise  geschriebenen,  von  Spohr» 
SMni&Mcfe  oben  ao  vorzüglich  anasnShren  angdoi- 
teC  werden  nnd  veiTnOgen  ?  Wenigstens  habe  ich« 
im  entgegengesetzten  Fall ,  mehrere  Schüler  deut- 
scher Meister  kenneu  gelernt,  welche  Stücke  ihrer 
fitaialer  in  der  Spielart  deraelben,  and  dennoc^ 
auch  die,  von  Violü ,  Kreutzer  etc.  in  deren  Art, 
reicht  achön  und  mit  Leichtigkeit  vortrt^gen.  Mir 
aÄeittt  ea  aber,  ab  ob  dadurch  erst  em  im  all- 
gemeinen und  durchgehends  beyfalliges  Urlheil 
über  jene  Kunstschule  möglich ,  uuil  nur  dadurch 
ilir  vorzüglicher  Werth  vor  andern  bestimmt 
.  werden  konne.  •  Hr.  B.  api^  som  SAlont 
militaii  ische  Phantasie  für's  Pianof. ,  mit  Vai-iat. 
über  Schillers  Reiteilied  aus  JVallenslein,  von 
aeiner  Compos.  Itey  der  Bezeichnung  des  ersten 
Stä^  hätte  das  „militairisch"  wegbleiben  kOn* 
nen ,  und  wol  das  „Fantaisie"  auch:  denn  es  war 
nichts,  als  ein  phautasicluses ,  ohne  Plan  und  lle- 
gd  amBimniengehUnftea  Aggregat  ungewöhnlicher 
Aooorde  und  grosser  Schwierigkeiten.  Nicht  viel 
besser  wareu  die  Var.  Mau  musste  den  gcüblen» 
sehr  fertigen  Spieler  bewundern :  aber  vom  Gan« 

zen  wurde  man  nicht  eben  ergi-iffen.  Den 

6ten  Dec.  gab  der  i-eisende  Virtuos,  Hr.  I.  Beer, 
Schüler  v.  A.  Romberg  und  Spohr,  Cuucert. 
Nach  einer  Symph.  v.  Haydn  o.  einer  Arie  r. 
Cimarosa,  (ges.  v.  Dem.  Lang,)  spielte  er  ein 
Rombergsches  V  ioliii-Couc.  lu  der  zwp\  Ich  Ab- 
thed.  spielte,  uach  einer  Ouveriurc  v.  Mozart, 
Hr.  liOwe  (ona  ebenfiilb'  fremd)  russis6he'  Vir. 
mit  Janitschareninuiik  vuu  Ii.  Roniberg.  Die 
Composition  war  des  ti'cflliclien  Meisters  würdig:, 
am  Vortn^  mr  abtr  ein  Schüler  mn  ihm' 
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schwer  zu  erli.et;nen.  Es  folgte  ein©  Arie  von 
Paer,  mit  ol)Iigat.  Violin,  ges.  vott  eineni:  Unge- 
'nannten;  ich  will  ihn  aber  lieber  gleich  ueuuen : 
tlrnn  v,vy  in  Person  öflejillirfi  auftritt,  kann  ja 
doch  auch  seineu  Namen  uiciit^verbergru  wollen. 
Jener  Ssinger  wir  Hr.  Wiiftebei^^  ein  ialeni;- 
ToHer  DilcHant ,  mit  schöner  Tenorstimme.  Die 
obligate  Stimme  spielte  Hr.  B. ,  der  auch  den 
Beschlusa  mit  einem  Pot-pourri  v.  Spohi'  machte. 
An  «llem,  was  er  so  hOren  gab,  war  ein  lo- 
benswerther  Violinist,  der ,  was  er  vortrug  ,  fleis- 
sig  eingelernt  liatte ,  nicht  zu  verkennen }  eigenes 
Talent  war  ttbrqieiM  nielit  so  bemerken.  Daas 
beyde  Virtnosen  jüdischer  Nation  sind,  bedarf 
wol  kaum  erwähnt  zu  werden.  T3ey  längerer 
Uebung,  verbunden  mit  tieferm  Studium  der 
Kimet»  werden  sie  watueehekiUeli  euMC  etwas 
Bedeutenderes  leisten.  —  Den  i  ?)ten  Dec.  gab 
Hr.  Aloys  Schmitt  Conc.  Das  erste,  ellectvolle, 
nnd  gründlich  gearbeitete  Allegi-o  einer  Symph. 
TOD  A>  Andre,  ( E moU,) -fing  es  an.  Ein  jun- 
gfBT  ungenannter  Dilettant  sang  eine  Bassaiie. 
Stunme  nnd  Vortrag  waren  seiner  Jugend  ange- 
messen, niebt  aber  dÜ»  Arie  selbst,  welche  eifbn- 
hiw  für  eine  Tollendete  Stimme  geschriabm  war. 
Ilr.  A.  Schm.  spielte  ein  Pianot -Conc.  von  «ei- 
ner Composition}  es  ward  vortreiBich  befunden, 
aimol  was  Compos.,  als  wu  Vertrag  anhngt. 
'Db  zweyte  Abthetl.  erf^ffru-fe  eine,  ebenfalls 
Ton  ihm  >  geschriebene  grosse  Ouvertüre.  Sie  war 
leebt  fleissig  nnd  amn  Thcil  sehM  gearbeilett 
aber,  ohnehin  aus  F  mall,  modulirte  sie  noch 
sehr  oft  traurig;  schloss,  nach  grossem  Lärm, 
wieder  ti-aurig,  wie  erschöpft:  und  alles  das  kann 
«■Dem  Werk«  dieser  Gattong  im  Oanssn  nieht 
Yortheilhaft  seyn.  Junge  Componisteu,  die  Ou- 
vei-türei),  and  zwar  ernsthafte  und  kunstreich 
geai'beilete ,  sdireiben  wollen,  sollten  sich  die 
ItoMurtsciie  cur  Zauberflole  som  Muster  neh- 
meu ,  wenn  sie  )a  nicht  weiter  euriickgehen  kön- 
nen oder  mOgen.  Hr.  Job.  Schmitt  spielte  ein 
Yiolin-Coae^  TonViotli  recht  brav,  obgleiohder 
pariser  Sebnler  oft  allnistark,  «od  nicht  sam 


Voiiheil  des  EBects,  bervwMaaÜ.  Das  schöne 
Sextett,  das  dort  den  ersten  Act  des  Don  Juan 

scbliesst,  wurde  selir  gut  gegeben.  Zum  Sehluss 
spielte  Hr.  AI.  Sclim.  Vai  iat.  auf  dem  Pianof. 
von  seiner  Comp.,  weiche  sehr  gut  zu  einem 
Ganten  ansammeogesteOt  nnd  voller  awgesncbler 
Schwierigkeiten  für  den  Spieler  waren ,  aber  mit 
äoleherSichei-heit  u.  Leichtigkeit  ausgefiihrt  wur- 
den, dass,  wer  das  Liatrument  und  seine  Behand- 
lung nicht  kennt,  sie  gar  nicht  hir  schwierig 
bullen  mtisste.  Ucberhanpt  zeigte  sich  Hr.  Sch. 
als  einen  der  voi-ziigliciuteu  deutsclien  iüsvier- 
spieler;  nnd  seh  wünsche,  dass  er  anf  einer 
Kunstreise  auch  aus\', n  iigcn  Musik versländigisa 
bekannt  werdsa  «ad  Urtheii  verttehmaB 
möge.—  1 
(Dar  MmAtm»  UgL) 


KlfRSS  AVSBIOB. 


Grand  Trio  pour  Fia/wf.,  P^iolon  et  Violon- 
caUr,  eomp.       par  P,      RioUt,  Oenvr. 
36.    ä  Vienne  et  Pesth,   au  fiurean  d'Oi» 
dustrie.    (Preis  i  Thlr.  8  Gr.) 
Das  Trio  würde  passender  brilUnt,  als  gross 
genannt  worden  seyn.    Die  drey  AUegroaktae 
(Allegro,  Scherzando    Presto,    Rondo  Allc<:ro 
assai,)  haben  viel  Lebhaftigkeit  u.  Aaschheil  in 
den  Gedanken  'nnd  Figuren ;  sie  machen  vmtijiai- 
lich   durch   diese   eine  vortheiiliafte  Wirkung. 
Die  paÜieliscbe  Einleitung  ahet-  ist  etwas  gewOlni- 
lich,  und  das  jLaig/ietiu  iiut  K,e£  nicht  recht  sa- 
sagea  wollen,  baioiidew  weil  es  der  Noten  sn 
viele  und  i!er  eigenen  Gedanken  zu  wenige  hat. 
Geübte  Liebhaber,  die  besonders  beträchüicbe 
Fertigkeit  besilssn,  werden  jedoch  mit  jenen  leb- 
haften Sütsen  sich  und  Andei^  angenehm  unter- 
halten  können.     Die    Sciueibart  «ullte  hin  und 
wieder  sorgsamer ,  und  das  Aeussere  des  Werk- 


(  tliVrtiry  Iiitpllijfcni- Blatt  N0.II.) 
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SpontinL  La  Vestale. 

Die  Vc3>talia,  eine  growe  Oper  in  S  Acten.  Voll'fVnrflpcr 
Klavier- Aoang  von  Friedrich  .Schneider.  ^Francu*. 
und  iaattcb.)    ir  'Art.  '  VTUir;  a»  Ck.'  ' 

Pa»  tllckcr  gettorhcae  Aufzug  korrekt,  Und  McIl 
dor  Orif inat - Faritiur  nit  groM«r  Sorj|f*lt  verfaMt,  «ucli 

kltrfivy*   'Der  ate  Act  ertrhcint  in  WWVf  Wochoib 
'   tvifalgi  di  ftm-laa.  iSts.  «      •    •  - 


li  trio;:;£o  deilfa  .  Musica« 

Unter  dieie-n  Titel  biete  irh  dem  musiV.il'srhen  Publi- 
tnm  itie  I'srtimr  einet  fjrosten  Kantate  in  «wey  Abtheitnn- 
gßm  tÜT  vier  Soio-Siiigatunm«B,  Cbör«  und  ToUet  OrchMter 
warn  dar  CoajxMitioa  (Im  ütxn  .rtm.  A.pell  «u  KaMel  an, 
woTiNi  da*  Üffp^Kript  an.  umäa/m,  Varkg  ertuarfea 
kabe  und  nTTcbsten*  im  SUdi  «ncheiaen  Ua«en  werde. 
Dic«e  Kantate  cntBilt  aoaaer  Jen*  HedtatireB  J  Arien ,  i 
Duett,  1  Tenett  und  4'  Chöre,  nnd  lüit  fcey  del*  Anffiih- 
tirng'  «uagMeiekaetetleB  BejriUI  dar  KAkneir  %rluUen. 
Der  SnlworiptiaiMfraM  iat.  a  Lanblkalar  ader  5  Fl.  3oXr. 

f^l  *0d  .  für    die    .SilU'icribfntPn  -  SanimliT    ist  ((in  srthste 

Sumplar  frej.  Briefe  und  (>  eider  erbittet  man  poiftorrey 
alaaiuaBdaB,  wo«u  dar  Teiadä  aaf  Badt  Batenv  atis 
geaetat  itu  -  *     .      i       •  -'^ 

M*ia>i  d>  taten  Dec  ilii; 

JBS.  S  c  h  o  Hf 


Eia  branchbarer  Tenorist  wünacbt  in  irgend  einer  Ka« 
pcUe  eiae- Aaatellung  ala  KirdiaB-.  ojuI  Teaoraäafnr.  Daa 
jmmwtrOmt  man  )>ej Hatm ilBbfa•|d^  IGlglkd daa XAai^ 
Matiaaal-^'baKienia.Bcriia,  Hanafofielphti  ^o.  6/ 


Neue  Miisiknlien  von  veraohiedeuea  f^erlegern 
*l»Uthe  bej  Breitkopf  u, . 


.1-1  r     .1»    it4i    \  t  ^  »  t 


Härder,  A.  Ge»!a;^'nid  Uader  aus  dem  Kram- 
nwrknr'arheo  Fntbüflhlaia»  .  a|M  |lfh>  dl*  - 

C)iri«tfc<t  enthaltend  aoGr*  ' 

Oalayrac,  Duett  aua  der  Oper:   da«  acbwara^ 

Teyerknadea ;  «ta  lönraal  (Fkaofitb  Gdboft.  t€Or. 

Beutler,'  Praat.  9  Ombioo«  allemaadea  mr.  mtt,  '    *  ' 

de  PlanoC;  s.,.k>»  aoGr* 

•    ....  • 

ZwiOf  MifaKlnKr  Redaa«»T!aaa  tob  eaiacMadaaed 

Meiiterü  ,  f.  d.  Pianof. .  IsQr. 

Spoatini,  C;  dt«  Vcitalin,  (r.-  Oparia  S  Aatea.  — 


tt^rdair,  A.  1 7  ttadtrfiatk»  aü  Da«!«» a»  j 

■    le  Llefrihjng .  ,  '.  .   .1  ao  Gr. 

Call,  L.  V.  GtMj'nj;e  für  3  SInf;«timmen.  SeSaamL  iS  Gr. 
—    petÜBg«  für  4  äiojitimmcn.  go  Samml..  .  .  ao  Cr 

PIr,  P.  Aifr  (ItoM  aaHkaaaapiai^  Ml'Op»  Nnaw 

.i.f.t   Pomfiliri  ,   nr.  «ee.- da  Pianfl£.  et  I.ei  par- 

tiea  separeea  .  .  -  -  - ,  -   i  Tklr.  8  Gr. 

.  -r?   AriB,M|a,fl^^ip  JUa«-r-A««u,:  Wo 

da  daa  ata.    4  Or. 

^■a^ka  lf  iL  jLieder  in  nui  bonii^n  <;cüUQ;;eii.  1. 

dar  achwanie  Hnud  iu  Fulda ,  mit  Begltg. 
...  dat  KüwiaaLJuAi.Giiittpra. .  •.•^•jt.*  ^ 

ß  dfiit-flif  Lii-it^r  mit  Pianoforta-  «der 
i  \t  K   Cuitanrbi^li^  i(^Aio<a^  3oGr. 
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Weigl,  Tmett  «u  dar  SiifcmhmftBlUii:  AA 

-wie  herrL'eh  etc  4  Gr. 

Reicbardt,  Erlkönig.  Ballad«  tob  Göth«.   4  Gr. 

W«cli«satk,  der  £i*uiu;   Wir  «ekwtk«  «lt. 

Ar  Pinat  odL-GniMM.   iOr. 

der  Invalide  an  sein  tiölzemei  Bein,  fürs 
Pianuf.  u.  <<uitarre.  4  Gr. 

—  LUil:' Im  T«ge<  «Bttw  8du&  vwUricH 

£  Ovilnn.  ;..  4  Cr. 

Bk*rt,  C.  F.  t  Dm  «ommm  fb  »  gUiM. 

Op.  38   3  0  Gr. 

Neue  Berliner  FavoritUnM  Tür  eine  Flöte.   N?  6.  3  Gr. 

Lagrasi,  W.  S  All  wendet  foorhgr.  BJBitim 

Miontee  4  Manie  arr.  f.  3  FlÄtee.  Lir.  a.  4  Gr. 

Cr«a«r,  F.  7  Aire  färorito  wMe       1*  FUm 
«de...  ,f',^\  

a  Tiolont,  Viola  et  Bacie.   t6  Cr. 

]|«Bltt(  W.  A.  SMude  p.  »  CbrJo.»  aHant- 

hm,  aCao  taBMioMi      i.s.  1  i.lUr.  iCGb 

BtaMÜ  Ii  la  Daw  |i.  »PkgMlMi  ...»  aiGr. 

de  l'Ordk  Lir.  I.  (Edur.)   l  TUr» 

Aoakerg,  Andr.  Rondeau  f.  TfUlm  priadpd 
•  av.  a«c(a4p.  de  graxtd  Orefceetr«.  Op.  99. 

(A|U'.}>t   iThlr.  8 Gr. 

■l^gclyP,  (P'.DBoap.  3  Violons.  Op.  i3.  I  Thir.  >6Gr. 

9  gr.  Dnoi  p.  ^  Violoiu.  Op.  34.  1  Thir.  16  Gr. 

Witt,  F.  Sin/onie  {jyand«)  pov  POrdieatre  (l'An- 
Umtm  MM  OtHmH.tä  MMtm,)  N?  7. 

(C  dnr.  )   »  Th'''  »6  Cr, 

apokr,  L>  Oviertnre  de  l'Op.:  Alnma  i  gr.  Or- 

ihiihi  opu  St.   >  TUr.'f  Gr. 

.  P«qfa»ri  p.  le  Violaa  teeoapw  Je  s 
▼iekM.  All»,  ViolwwelU  et  iMee  ei 
HMM.  Oy.aj.  » .  * .  »Thfe  tsGc 

Sandrini,  F.  la  Lindler  p.  la  GuJtirrp   6  Gr. 

Herder,  A.   la  Veriationeii  f.  d.  Guitarre  über 

jBe  A«ie;  Mdi  fliehen  ifle  Fteeatoi. , « . . .  tOr. 


Cell,  IkT.  Sonate  p. ne  Ciiltiir«  aeiilt.  Op.ii4.  laGr. 

XüiffBer,  Jo>.    Scnmdt  f»  ClilHH,  .Flute  et 

Alto.  Op.  4   I  Thh.  8  Gr. 

Borahardt,   Elemestarheit  fUr  anaelunde  G«i> 

,;.  ..:  laXr. 

Glaabaelier,  J.  die  Erwartung  Ton  Schiller,  mit 

Klavier-Begltg.   »6  Gr. 

Neaklitfler,  F.  iSm  TÜMkaprcil«,  GedjAt  voa 

PielTcl ,  mit  Klavler>B^tf.. ...........  l<  Gr. 

PSr,  F.  Aahillee,  Op>  «t  s  Actea  am  aatlwe^it 
p.  FiaMjl  eme  paMilai  ilaHaneai  et  aUe- 
■ealea...   STUr.  aCCr. 

Asecllilta,  J.  A.  3  Chanton«  allemandea  «uiriee 

ifaat  4"*  franrai«e  p.  Fianof.  ou  Guit.  ...   10  Gr. 

^           p.  Pianof.  ou  GiiiiaiTc  ........*...•...  S  Gr. 

—    Glück  und  Utijilutk,  Lied   6  Gr. 

Gebrauch  de»  Leben«,  Lied   5  Cr. 

im.' '  BÜaeBa  Abachied  a.  den  Geliebten,  Lied.  .  .  6  Gr. 

SekaUt,  «er  «aie  1%»,  «üKUrier-Bmhi....  SGr. 

Stegaiann,  C.  D.  die  Ueba  and  daa  FHMhrap- 

Spiel,  mit  Be^ltg.  de«  Pianof..  .  ,   j  Gr. 

Kruft,  Prh.  N.  r.  Gwüoga  f.  d.  Gsitarre  «iaga- 

tklttet  rb^  I*  V,'  Call  i*6r* 

&iea,  Ferd.  der  Morgen,  Cautate  aa  viarSingMim- 

men ,  mit  gauceni  Orche»tre,  Op.  37.  aTUr.  8  Gr. 

'    dietelbe  im  Klavier- Anciuf  aoGr. 

Weker,  €;  V.  vea  C  liito  mit  Begleitg.  4m 

Mewen  saflaw 

Belteradorf,  h.  t.  6  Lieder  alt  Begleitg.  dea 

Fienor.   i6Cr. 

*.   <  LSeler  mh  Bacleit«.  4m  FtaaL.  .m*  j 

Gaitanre.    Lir.  1.  u.  a  ......^la  Gr. 

BliBgiai«  FeKa,  i  BOOTallaa  RaMM«  aee. 

*i  ftawt  «•  »ipe.   isOf. 

(1f ird  fortf eevtit.) 


L»t.»at*  as«  Baaifsovr   va»  HÄaxai»* 
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ALLGEMEINE 


MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 


Den  5*^  Februar, 


N2.  6. 


Lotsen  «ich  auf-  und  absteigende  Sextengänget 
utekhe  mit  Tcnm  bs^^itat  «mnUn,  «ür- 


I 


Eine  Reihe  auf-  oder  absteigender  Ttrsen 
pßlXA  aaoh  einmn  noch  wenig  gehildeleii  Okri 
daher  gt-schehcu  die  er&tuii  Vemiehe,  eiben  Ge- 
•ang  mit  «iuer  xweytea  Stimme  zu  begleiten, 
ijisgemein  mit  Teraen,  und  diese  Versuche  geUn- 
gen  zwar  nicht  inrnier,  aber  doch  bisweilen. 
Weit  schwieriger  ist  es,  einer  solchen  Terzen- 
Polge  nun  auch  die  dritte  Stimme  bey/.u fügen, 
Blmlich  M,  daM  jede  Ten  ihre  eigene  gleich- 
zeitige Bcgieitang  habe.  Gesetzt,  der 
hende  Tenengang  «dlUb  begleitet  wer^: 


ao  könnte  man  der  araim  dieser  Teraen  den  Ton 

g  in  dei'  höchsten  Stinune  hc\  Fügen.  Das  wäre 
für  den  Anfang  gans  gntj  aber  wenn  man  diese 
drej  Stimnaen  in  deraelbeo  EutGnrnuag  sich  fort- 
bewegen liesse,  so  würde  eine  Quintenfolge  ent^ 
stehen ,  die  man  hciit  zu  Tape  nicht  mehr  hören 
joag  *).  Nähme  man  dagegen  das  g-  in  der 
tic&ten  Stimme,  ao  iat  i^cht  mnr  der  Anlang 
BÜt  dem  Qiiirt*8ealan«Afitord  Sehl'  uiigci.Iiickt, 
weil  er  wie  ein  Körper  ersclieint,  dt-r  keine 
Grundlage  hat}  sondern  beym  glcichmässigen 
Forlrodtcn  desselben  Aocörds  eolatxnden  auch 
Shmmmenatimmnngpp ,  die  laät  oben  eo  wider^ 


lieh  klingen,  als  jene  ersterwähnten.  Begleitete 
man  die  b^den  ersten  Terzen  auf  di*  Weise: 

|3ATyrji:^  3o  wäre  es  nicht  unrecht,  aber  man 


könnte  keinen  Schritt  weiter  vorwärts  thuu ;  son« 
dem  man  mosale,  wegen  der  Auflösung  der  Sep* 
Ii  ine,  wieder  dahin  zurück,  wo  man  angefangen 
hat.  Kurz ,  es  bleibt  dem  Tonsetzer  nur  das 
Mittel  übrig,  den  Grundion  C,  als  die  dritte 
Stimme,  während  der  gansen  an&teigenden  Ter- 
zenreihe liegen  zu  lassen. 

Beym  Heruntersteigen  findet  jedoch  ausser 
dieser  Begleitung  noch  eine  andere,  uSmlifehfiil- 
gande  atatls 

Serien  sind  umgekehrte  Terzen,  nnd  was 
von  diesen  gilt,  sollte  billig  auch  von  jenen  gel- 
ten. Allein  zwischen  den  beydeu  Tönen,  die 
eine  Seacto  aosmaehen,  li^  ain  Ton,  der  gut 
zu  ilincn  klingt,  nämlich  die  Terz,  welclie  ja 
ohnedies  zu  der  gewöhnlichen  Sexte  geliörL 
Da  dachte  man  nun:  was  bey  einer  Sexte  ge» 
schehen  kann,  dass  kann  bey  allen  geschehen  $ 
und  so  nahm  man  keinen  Anstand ,  eine  Sexten- 
Rdhe  auf-  und  abwiutsmit  Terzen  au  begleiten. 

Unter  der  gewöhnlichen  Sexte  verstdit  man 
die  erste  Umkehrung  des  Dreyklangs }  also  wäre 
der  Fundamental -Bass  eines  mit  Terzen  beglei- 
teten Sexten -Ganges  eine  Kcihe  stufenweise  nul 
dnander  ftIgBnder  DrqrUingo.  Anf  dieae  Weise 
kann  aber  der  Fundamental- Baaa  nie  einher 


*j  Vor  etwa  900  JalM^s, 
sweyter  Baad,  ' 


cur  Zsit  Undwidit  wurde  ia»  für  ackoB 


£«hattw>.^  SMm  Forkal's  GMcUckw  der  Muaik. 
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schreiten ,  denn  diese  Accorde  liaben  nicht  den 
miudesleu  Zusamiuenhaug  mit  einander,  und  ihre 
Folge  klingt  nng^dir  «o,  ab  wetan  an*  tinem 
Buche  nur  immer  das  crate  Wort  eüiM  jeden 
Satzes  vorgelesen  wird  *). 

Aber  /me?  —  aallte  «o  manoher  anerkannt 
grosse  Tonsetzer,  in  deiMi  Werken  Exetnpel 
von  solchen  S^tengitngen  vorkonunen,  hierin 
einen  >ii&sgriff  begangen  haben?  Das  läsät  sich 
kauB  denkea.  AUeln  damit  ist  der  Zweifel  noch 
nicbt  gell  oben;  es  müssen  Beweis  beygBfaimcht 
vrerdcn  ,  und  dieses  kann  geschehen. 

Ei  stlich  ist  es  falsch ,  dass  jede  Sexte ,  welche 
eine  Ters  bey  neb  hat,  die  ante  Umkehrong 
eines  Di  cyklangs  sey.  E«s  kann  ja  auch  ein  Terz- 
Quart-  Sexten -Accord  seynj  iu  welchem  die 
Qnart  weggeÜMMtt  wird }  ea  kaan  anoh  ein  Secnnd- 
Quait«  Sexten -Accord  aeyn»  in  welchem  die 
Terz  statt  der  Secunde  genommen  wird ,  und  die 
Quait  weg|)leibt.   Bey  folgendem  Sextenwechsel: 

^^^^^  t  ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

ist  dio  int  Auftakt  stehende  Sexte  von-No.  !•  und 
No.  2.  eine  IJruktlirmig  des  Dieyklangs  von  C; 
allein  die  im  NiedertAkt  von  No.  i.  kommt  nicht 
▼om  ▼erminderlen  Drajklang  H  her,  aondemsio 
ist  die  zweyte  Umkcluung  des  Septimcn-Accor- 
des  von  G.  Der  Sexten- Accord  im  Niedertakt 
von  No.  2.  ist  dagegen  die  dritte  Umkehrung 
des  Sept -Noncn  -  Accordes  von  eben  diesem  G. 
Ursprünglich  hat  letzlerwMhatCir  Oaiig  folgende 
Gestalt: 


f  Y  f  rf^~r    «odanu  kann  er 
^ '  ^     ^       diese  Modifica- 
tion  erhalten: 


Zweytens:  die  ganze  auf-  und  abwärts  lau- 
fende Sextenkette  lässt  sich  füglich  so'  ei*kläreQ, 
dass  darin  jedes  Glied  der  höchsten  StilAnie, 
welches  zur  Ilalfte  aufgeliallen  werde  sollte,  um 
eben  so  viel  vorausgenommen  wirdj  oder  mit 
tndem  Worten :  es  ec&lgt'  itMt  «inar  Betae- 
datlon  eine  Art  von  Atttaci^atum.  Wird  mäx 
jene  winder  haigestellt: 


so  stehet  man  gans  deutlich,  -  w4e  alles  gehörig 

in  ciiiatiiler  creiflt ,  mid  dasa  der  Gang  anf  fol- 
gendem regelmässigem  Basse  beruht : 


Jene  bcyra  Eingang  angeführte  Sexlenfidg« 
ist  also  ihrem  IVcsen  nach  von  der  vorstehen» 
den  nicht  verschieden,  sondem  nur  ihrer  Form, 
nach^  und  in  so  fem  scheint  erstei-e  nicht  gera- 
dem TMWwflkih  SU  sejm. 

Zu  Gunsten  der  abwart«  gehenden  und  mit 
Terzen  begleiteten  Sexten  lässt  sich  aucli  daa 
anführen,  dass  ihnen  folgender  Bass  zum  Grunde 
\t 


m 


T  iT 

•m — •  


Aus  diesem  allen  folgt  jedoch  keineswegs« 
dass  jede  Folge  von  dergMclien  Seixlen  gut  su 
heissen  sey;   und  der  Veifiwaer  cinee  Tor  etwa 

1  o  Jahren  in  dieser  Zeitung  erschienenen  Auf- 
satzes iiat  ganz  richtig  geurtheilt,  dass  uachsle- 
nnd  endliflli  kaUki  er  endMinen,  wie'<dien  bey  hender  Gang  niaht  gnt  klnage: 
Naii  9.  Man  siebet  hieraus,  wie  diese  beydcn 
Sextcu  vermöge  ihres  Fundamental- Uasses  in 
einer  genauen  V^erbinduiig  mit  einander  stehen. 

*^  jiben  im  itm  VUug^  «n  j^inifirnlMm  ^""^  gegenMiligm  Bciwhnug  liagt  nelicidu  d«r  Uciiad,  wwimh  die  Fo||t 
voa  twejr  t«iiMB  Qiitalea  mungeodmi  Hingt,  otA  daher  wtoim  wird.   Mau  aiac&t  oIiBlIek  ehiea  doppelten,  oder 

einen  »o  Tielfarhen  Anftng,  «1«  rt-iiie  Quinten  auf  einanJer  folgen,  und  sagt  also  etw.u  Nonscniicitüchcs.  Wwm 
diMer  Grundiatz  richtig  itt,  (o  lÜMt  rieh  der  Schloxi  m.tclun:  to  bild  die  auf  einander  folgenden  Quinten  dunft 
fia.sb  begleitenden  Töne  in  einen  nerkbaron  Zuaammenhang  mit  einander  gebracht  werdan,  aa  siaA  sit  filfisitl 

Vsstetss  nAOrt,  so  wiid  das  YsAot  wa  ssOst  safjslwbsa» 
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Allem  da«  beweiset  nicht«  gfigen  die  Sextengknge 
«bedHMpL  Man  wende  aar  die  «veten  wwtj. 
Takte  diesee  Bey^pde  in  Abeicht  auf  die  beydcn 

mcersten  Stimnien  um ,  ao  das«  ein  Tersengang 
daraus  wird.  Gewis«  wird  man  ietxtern  eben  «o 
««lug  aebaa  finden,  ab  ewieiii.   Luaet aidi  aber 

darau«  der  Schlu&s  marhen,  daas  die  Terzciigänpe 
Überhaupt  uicbt«  taugen  ?  Dagegen  btiuge  man 
jene  Sexten  in  Beaiehung  mit  einander,  ao  wer- 
flcn  sie  sieh  gans  gut  anbttraa  laaaoik  Um  die«e 

Beziehung  desto  fuhlljarer  zu  machen ,  werden 
einige  tiefere  Noten  auf  einem  besoudern  Liuieu- 
beygefügtt 

J     I  ,  I     ,    »  .  ,  .  , 


(Nach  einher  Zeit  wird  eia  Nadatrag  an 
Anfiits  jutgaihaat  wenhib) 


NAOaElO.BTS 


F^tanl^urt  a.  M.  (Bescblus«  aus  der  .Ilten  No.) 
Am  ifileii  OeocoBl».  gab  Hr;  H.  A.  Eioffinaaa, 

grossherzogl.  Concei  lm.  u.  erster  Viulitiist  bey 
kiesiger  Oper,  Conc    Nach  einer  Ouveil.  von 
iMebnl,  sang  MmL  GiadF  9km  Weiglsche  Arie 
TortreEQich«   Hr.  OoDoertm.  H.  spielte  dnul  ein 
Violin -Conc.  von  seiner  Comp.    Es  war  neu, 
nicht  nur  der  Zeit  seinei- Entstehung  nach,  son- 
dern aaeli  laaeh  Anlage  nnd  Amarlwitung  der 
Comp.    In  Vortrag  bleibt  Hr.  H.  immer  eigen. 
Da«  Ganze  war  fiir-  vielen  EiTect  gesrhriehen  und 
Wörde  iu  jedem^  Betraciit  auch  so  vorgetragen: 
da  koaate  ae  denn  an  aHgenciacai  BegrUl  nielit 
ftiUan»    Bm.  H.  gebührt  noch  besondere  Auf- 
■aerkaamkeit  und  Achtung ,  da  er  sich  «eine  Spiel- 
art wirklich  selbst  geschaffen  hat.  und  diese  sich 
▼on  der  jetast  gewöhnlichen  eben  so  sehr  unter- 
scheidet, ai>  sie  für  Soloj$picler  sich  vurtbeilhafl 
s«  eignen  scheint.    £r  woi-de  heute  besonders 
VW  allcQ  AaweModen  bewundert.    Dia  Hrn. 
BaclkuTd  und  Illenberger  «an^en  ein  Duett  mit 
du»  T.  Maimr)  «ia  fiimk^ -warn  dar  Ik-iih  tcsv 


.t 


storbene  Componist  'wieder  einen  Beweas  «eines 
edbOnen  Talents  hinteriaiwan  liai,  and  das  von 

heyden  Sängern  ihrer  und  seiner  würdig  voiga* 
tragen  ward.    Nach  Mozarts  Ouvertüre  zu  Co»i 
fan  tutte  blies  Hr.  Wippert  eine  Polonaise  f.  d. 
Klarinette.  KrMftiger,  aagenehmarToo,  Fer- 
tigkeit und  Geschmack  zeichnen  diesen  Künstler 
aus  —  was  auch  von  allen  Zuhörern  erkauol 
an  werdaa  aeUea.    Dem.  Lhag»  eia  Uagea. 
(Hr.  V.  M0rs,)  u.  Hr.  Barthoid»  mitkin  drey 
ungemein  schöne  Stimmen ,  trugen  ein  Moznrt- 
schcs  Tci-sett  vor;   und  deu  Beschiuss  roachleu 
Variat.  f.  d.  Violooeell,  comp.  u.  gesp.  v.  Hm. 
Mangold.  Comp,  und  Vortrag  erlangten  und  ver- 
dieiiLcn  Beyrall.     Diesem   bescheidenen  Manne 
feldt  nur  dio  Gabe,  seine  Geschicklichkeit  mehr 
gellead  an  machen.  —    Am  areten  Weiknaehta- 
tage  gaben  die  vereinigten  Mitglietler  des  Tb^atci- 
Oicheäters  Conc.    £iue  neue ,  grosse  Symphonie 
des  Hm.  Kapelhn.  Andr6  eröffnete  es.  Ich  kana 
aiir,  nach  einmaligem  Anhören,  kein  bestimm- 
tes Urlheil  iiber  dies  Werk  erlauben ;  doch  aber 
eben  so  wenig  mir  2u  bemecken  versagen,  das« 
'iah,  neben  manclian baaoadeni  E^anlidilea',  via- 
las ausgezeichnet  SdlOna  darin  entdeckte,  und 
in  dem  Ganzen  einen  reuen   Beweis    für  das 
schon  bekannte  Talent  und  anerkannte  Geschick- 
Behkwt  dea  Varf.a  frnd.   Mad.  Graff  sang  «ina 
Arie  von   Gnecco.     Hr.  AI.  Schmitt  zeigte  in 
Vax-iat.  für'a  Piauo£,  mit  Begleit.  des  Orchesters, 
von  seiner  Cornj^.}  dieselben  rühmliehen  Eigen- 
schaften, die  erat  vorhin  von  ihm  angeführt  wor- 
den sind.    Der  zweyle  Thcil  begann  mit  Glucks 
Ouvert.  zur  Iphigenie.  Dem.  Lang  und  ein  Un- 
genannt. (Hr.  Thurneisen)  sangen  da  Dnett  voa 
Faer,  nach  ihren  Kräilen.     Hr.  -jor.  Scbniitt 
spielte  ein  V'iotli'sches  V'iolin-Conc.     Alles  des 
Guten ,  was  «chun  au  ihm  gerühmt  jst,  und  des 
lauten  Beyfidia,  der  ilun  anch  dieanial  aa  TheO 
ward.  uu,.,eachtet,  möchte  ihm  zn  rathen  seyn, 
mehr  Vorsicht  und  Behutsamkeit  anzuwenden, 
seine  Kunst,  und  sein  lustrum.  insbesondere, 
■varuilheilaA-^er  an  atudirea^ .  weQ  .  ikm  aonat 
nianohes  tadelnswtrthe  Angenommene  Ii  irht  so 
au  eigen  werdeu  könnte,  das«  ei'  es  später  schwer- 
lieh  akaulegen  im  Sunde  seya  wivda.'  Hr.  Krön- 
ner  und  ein  Ungen.  (Hr.  Wäalebarg)  sangen  eia 
iiualt'  Vita.  Aoanc4         fot*'       Am  Soatoa 
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Dec.  gab  Afad.  GraiT  Couc.  Eiue  brave ,  effect- 
voUe  Ornrert.      Cäiernlrim  erOflbeCe  e«.  Mad. 

Gr.  sang  oinc  prossc  Arie  von  Ferd.  Orlnnd, 
die  ihr  Gclegeulieit  genug  gab,  ihre  Geschick- 
liclikeit  TO»  allen  Seiten  ni  «eigen ;  welche  Ge- 
legenheit de  denu  auch  aU  aaageseichnele  Künst- 
lerin luMiutzle.  Eine  Ungenannte  (Dem.  Geyer) 
spielte  ein  Klavier -Couc.  von  Beethoven.  Wir 
Iialten  die«e  godudtte  KkTienpielerin  lange  nicht 
öffentlich  gehört;  um  so  erfreulicher  war  ihre 
Er.tchcinuog ,  um  $o  mehr  aber  auch  zu  bekla- 
gen, dtM  sie  ein  Conc.  gewählt  hatte,  wo  die 
überRiUle  Begleitung  des  Orchesters  so  viele 
schwierige  und  Ixiltulendc  Stellen  des  Pianof. 
vci-deckt,  so  dass  dies  Instrum.  u.  die  riihmem- 
wnrdigc  Spielei<in  bey  weitem  nicht  nach  dem 
Wunsch  der  Anwesenden  genug  zu  hören  waren. 
Hr.  Leisering,  Hr.  Bertliold ,  und  zwey  Ungen. 
(Ur.  Wüsteberg  und  Hr.  Lang)  sangen  einige 
4elimmige  Gesänge  ohne  lostrumentalbegleilung 
sehr  angenehm  und  mit  vielem  Beyfall.  Nach 
einer  Otivert.  von  Righini,  sangen  Dem.  Lang, 
Mad.  GraiF  nnd  ein  Ung.  (Hr.  Wüftibaflg)  ein 
schönes  Tei-zett  von  demselben  Meister}  H^*  J* 
SchmiUspieltc  die  V'ariat.  über  eine  Romanze  aus 
A*dienhrvde.l  aui  der  Vioiiu ,  wie  wir  sie  schou 
einmal  von  ifam  fehOrC  hatten;  waA  liad.  Ur- 
spruch ,  Mad.  Graff,  H*.  Bttfler  und  Hi%  Kröner 
^  saugen  zum  BeschluM  ein  Quartett  aus  Maü- 
Hwa  von  Peer. 


RscBKaiOMBir« 


\,  Quabior  brillant  pour  3  f^iolons,  'Alto  ei 
f^ioloncelle  —  ded.  ä  sa  Majeste  Alexan- 
dir  L  —  par  Citarbt  MmeouH,  Jr&i» 
pensionn^  etc.  ilOfinbMh,  dm  J.  Audri 

(Prix    2  Fl.) 

a.  Trio  brillant  pour  Fiolorif  AUo  9t  Violon- 
eelle,  comp,  et  ded.  ä  S.  E.  Her.  de  Teplow 
etc.  par  Charles  MaucourU   ä  Offenbach, 

-    chez  J.  Andri.   (Pnx  i  FL  soXr.) 

Hr.  M-,  ehemals  Concerlmelster  in  Braun- 
acbweig,  jetzt  pensionirt,  ein  lange  und  rühm- 
Udl  liekattDCflr  Vidinipieler;  hat  acbon  vor 


zwanzig  Jahren  manches  von  seinen  Arbciteit 
bekaaat  genadit,  das  den  Liehhahem  angeadun 

wai-.  Die  vcw]iegBndc&  heydan  Wedte,  die' 
Früchte  seiner  jetaigen  Moase,  wei-den  et  nidit 

weniger  seyn ;  sie  beweisen ,  dass  der  Ver£  mit 
dem  Geschmack   slIuli    Zeit  foitgegangeu  ist. 
Beyde  sind,  \ne  der  Titel  sagt,  in  der  brillan- 
ten Gattung,  und  werden  dem  guten  X  iolinspte« 
1er  Gdegenheit  geben  ^  mit  aeinem  Talente  sa 
glänzen  und  zu  gefallen.  Diesem  wollen  wir  sie 
daher  bestens  empfehlen.     Passagen,  glänzende 
Uebergänge ,  Verzierungen  und  dergleichen,*  sind 
hier  niclit  ge^pirt;  sie  sind  auch  grüsstentheüa 
gut  ci  funilen  ,  eßeclvoll ,  und  obgleich  nicht  immer 
leicht,  doch  auch  nicht  so  schwierig,   dass  ein 
gnier  Geiger  aie  nidil  mit  Sidterheit  vortragen 
könnte.  Das  Quartelt  No.  i.,  (EsdurJ  beginnt 
mit  einem  ernslliaiten ,   doch  gefälligen  Allegro, 
in  w(*!^]iem  mau  indessen  mehr  Meiudic  und  eiue 
festere  Haltung  wünschen  mOdite.    Dak  melo- 
dische Thema  wird  in  diesem  ganzen  ,  ziemlich 
langen  und  bunten  Satze  nicht  ein  einzigeamal 
wiedei-hoUf  der  LSüfer  nnd  Passagen  sehdiiea 
hier  gar  in  Tide,  und  das  Einzelne,  so  gut  ee 
an  sich  seyn  mag,  will  sich  nicht  recht  zn  einem 
Ganzcu  runden.    Das  daiauf  folgende  Adagio  ist 
knrs,  nnd  besieht  nor  aas  ehiigea;  aieinlieh  na» 
bedeutenden  Phrasen,  denen  die  überreiche  Vap« 
»erung  mit  einer  Menge  Noten  nicht  aufm« 
helfen  veimagt  dem  guten  Adagiospielcr ,  der 
durch  schönen,  ansdiiicksvoUim  Gesang  rühren 
will,  kann  so  etwas  nicht  gnügen.     Es  ist  auf- 
üaUend,  da^s  viele  unserer  Virtuosen,  die  jetzt 
fgr  die  Violin  sdueibett,  das  Adagio  so  sehr 
vemachlässigcn.  Sic  verkennen  dabey  ihr  Instru- 
ment und  —  ihren  Vortheil.    Doch  freylich  ist 
ein  gutes  Adagio  m  schreiben  nidit  so  leieht* 
als  es  ist,  einige  Passagen  zu  erfinden  in  der 
Form,  die  eben  Mode  ist,  und  in  der  jedes  mit- 
tchnässigc  Talent  sich  leicht  und  froh  bewegt^ 
ohne  ans  dem  Zanberkreise  heranuakönaen.  — 
Das  letzte  Alla  polacca  ist  dien  SO  hriUant ,  als 
gefkllig,  und  scheint  uns  vorsügUdi  gelungen* 
Das  Trio  No.  a.  (A  moU,)  besteht  gleich£dla 
ans  drs^  Stücken ,   die  jenen  das-.  QoBrlelts  laa 
Ganzen  so  ähnlich  sind ,   dass  man  von  ihnea 
nngftfahr  daiselbe  rühmen  und  tadeln  könnte. 
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i^uilnUnrhes  Vademanmi.  Eine  Samml.  der 
tchenhaf testen  Gesäuge,  Buffonttden  und 
QuodUliltf  ßkr  Fumof»  u,  Outtam,  aUen 
Freunden  geselligen  FroJuinna  gewidmet. 
i«les  UefU  Erfurt,  im  iniisikal,  MagHÖn 
TOD  Weimar.    (Pi-eia  ao  Gr.) 

Der  Gedanke,  eine  forfrusetzendc  Sammlung 
darchgehends  üröblicher  Gesänge  sa  Terau4talteii, 
ist  gewiss  gilt,  und  wird  leielit  Avfinerkrarakeit 
err^en,  da  es  wol  jeder  Freund  des  Gesanges, 
und  besonders  des  gesellsch.ifilichen ,  bemerkt 
haben  wird,  dass  seit  einigen  Deceonica  —  wie 
in  anaere  IiMtniintiilafaniuik  dea  PadieHscIien  oder 
doch  pathetisch  Gemeyaten,  so  in  die  kleinen 
GeaÜDge  des  Empfiudeluden,  Piinpclndun  und  Süss- 
yehen,  gar  su  viel  gekommen  ist.  Km  kömtut 
BOT  darauf  «n,  wie  die  Verf.  dicaen  GedaDken 
Bosgeführt  haben  und  künftig  ausführen  werden; 
iuuaenüich,  ob  sie  Stacke  liefern,  die,  in  den  Gc- 
diahtirii  und  in  den  Compoaitionen,  «nt  iSierhaupt, 
wenigstens  nicht  gans  ohne  Werth»  dann  wahr- 
haß fröhlich  sind,  und  zwar  so,  dass  man  nicht 
bloa  auf  Bierbänken  dabey  lachen  kann;  ob  sie 
finmry  dieae  Stiidie,  bej  aller,  wenn  encii  noch 
ao  burlesken  Laune,  sich  doch  nicht  ina  Unan- 
sOndige  verirren;  imd  endlich,  oh  sie  in  der 
Musik  auch  so  iasshch  und  leicht  behandeil  sind, 
deaa  ae  toh  Mi^liedeni  froher  Oaaallacheften, 
allen&lls  selbst  ohne  Kenntnis  der  Musik  ,  nnoh- 
geaungeo  werden  köunen.  Wir  wollen  die  hier 
gib«lNMi8liofcem  dieaen  ffinndilettkan  dnxch- 

Zaerst,  was  die  Gedichte  betrifft!  No  i., 
die  neue  Latema  noagica,  hat  manche  lustige 
Bilder,  aber  aneh  vieles  ganz  Alltägliche,  wor- 
über Niemand  lachen  kann»,  md  überdies  der 
Strophen  zu  viele,  was  bey  der  öftern  Wieder- 
holung des  doppelten  Refrains,  um  so  lästiger 
ftUt  Waren  die  beaten  Zuge  ans  den  lo  Stropben 
in  etwa  4  zusammengestellt,  so  würde  dieSrhnurre 
wirklich  schnurrig  seyn.  Von  No.  3.,  der  Nach- 
ahmung des  Dndelsacks  dmt;h  drey  Singstimmen, 
kann  nur  in  musikal.  Hinsicht  die  Rede  aeyif. 
Das  Trinklied,  No.  5.,  enthält  zwar  nur  tau- 
sendmal Geanngenes,  aber  dies  munter,  ziemhch 
bvftig  — r  iberiwlpt  ao  dargeatcUt,  wie  ae  eine 
hdtereTaftlBwdlwlMift,  Wim  m»  keineAiMgriidie 
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macht,  ausser  eben  in  ihrer  Heiterkeit  erhalten 
SU  werden,  gern  hat  No.  4.,  Liebesseufser, 
blaeriabfa,  und,  ao  viel  Ree  weiaa,  un  thnrin- 

gischen  Dialekt  —  ist  in  seiner  Art  recht  gut, 
und  hat  verscliicdcne  wirklich  lustige  und  Mioh 
sonst  brave  Zeilen.     Man  höre  z.  B. 

Hür  TruUcUel,  ^ib  mio  Hano  nir:- 
Ih  Big  w  Bit  Bih  kwaa  Dirl 
Wie  tU»  «ia,  «a  bist  a  Da: 
Du  nimmst  'r  inuMe  auh  dazu! 

Der  Schluss  des  Ganzen,  so  derb  er  ist,  hält 
Stich.  —  Dagegen  ist  der  Sprachlehrer,  No.S«, 
(deutach-fraiuäaiacb,)  gar  an  ibniKoh,  midkMim 
die  letzte  Zeile  der  cweyten  Strophe  stehet  einem 
Einfall  ähnlich.  No.  6  enthalt  das,  auch  sonst 
sclion  einigemal  abgedruckte,  wackere  Lied  von 
Sebmidt  von  Lübeck:  Alte  nnd  neue  Zeit 
bry  weitem  die  beste  aller  hier  gelieferten  Poe- 
sicen.  Aber  wie  kommt  dies  Lied  unter  die 
SchwVnke?  In  fremdlkher  Geatalt  tritt  nna  liier 
ein  tiefer,  demüthigender  Emst  entgegen!  — 
Langbeins  Zauberbann,  No.  7.,  ist  ofTenbar  eines 
seiner  och  wachsten  Kinder}  und  die  laue,  abge- 
atandeoe  Liedelej  über  duKnaaen-,  N0.8.,  fint 
widrig.  Dagegen  hat  daa  Volkdied:  Annagrethe 
an  Micheln,  No.  9.,  wieder  einige  gute,  komi- 
sche Zeilen,  die  in  ihrer  nackten  Natürliclikeit 
den  Witsbold,derin  N0.10.,  als  „Sitteolefarer,*' 
in  Stoff  und  Form  höchst  dürftig  auftritt ,  ganz 
SHi  Schanden  machen.  Der  Spaas,  den  Is^o.  11. 
ana  dem  j^junäi  der  Dichter^  herbey  sieht,  ist 
auch  grösstenthaib  plait.  genug;  und  No.  la 
enthsk  nur  fkam  puModen  Spruch  fär  einen 
Ganon. 

JeM'  cor  Ifoaik!.  Lndit  genug,  Im  Geaang 

und  in  der  Begleilmg,  iat^  durchgängig.  Uebri-. 
gens  aber  finden  wir  sie ,  wie  folget.  Der  Leyer- 
mann,  No.  1.,  leyert,  nicht  iihicr,  aber  auch 
kamn  baaaer,  ab  aeine  Oollegan  aaf 'den  Stnaaeuf 
diese  würden  aber  nicht,  wie  hier,  Syst-  5,  Takt 
6  —  10,  goschiehet ,  aus  dui-  angeiäugcuen  Weise 
gefkllen  seyn,  und  noch  weniger  nach  „sah," 
wo  ja  erst  dib  ananfnhrcndeii  Wuiie  folgen, 
eiupn  völligen  Schluss  in  der  Tonica,  statt  der 
Dominante,  gemacht  haben.  Auch  verlangt  der 
Samt  daaa  der  adiUaaaende  Gionia,  der  bich 
ibdgena.  hef  aivlum  Tiitti.iueht  öbel  «uenimml» 
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vom  Lcyetmanu  erst  vorgesungen  werden  qiiuste. 
No.  2.  ül  wii'klich  luatig,  und  malet  den  alten 
Dodd^ek  (durch,  drey  SiDgitiimnen  ohne  Be- 
gleitung) «o  treffend,   dass  nian's  nir)il  besser 
ka/m»  No.  3>  üty  bis  auf  zn  häufige  Modiüatio- 
Ben  in  Moll,  «n  siemlidi. arider  Walaer,  d«r 
sich  für  diesen  Text  gilt  bnmcbea  liesj.  Die 
heillose  StcUuug  des  Basses  gegen  die  Singstimme, 
S.  lo,  SjsU  i.f  T.  5 — 6,  hütte  der  Herausgeber 
aonm.'  Nok  4  iat  folkimiiiiig  ond  pas- 
■sodf  bis  auf  da^  dis-d  im  Gesang,  T.  4,  das 
m  die  verfeinte  Musik,   gehört.     Der  gemeine 
MtDu  siugt,   wie  auch  die  musikaL  VorCuhren, 
gpnde  beraia  d>d,  und  tbut  wohl  daran.  Der 
arme  Sprachlehrer,  No.  5.,  ist  auch  in  dt-r  Musik 
•miy  doch  nicht  unpMsend.    (Die  mit  sis.  be- 
aekluMtaB  Noten  im  RiloRiell  sollen  doch  den 
frauzöslschen  Naeenloa  nachahmen?  Der  Einfall 
ist  nicht  übel,  wenn  er  sich  aber  nur  auf  dem 
PianoforLe,  wie  auf  Bogeniustrumenteti ,  ausiuli- 
ren  Ueae!)    No^  6,  iet,  wie  in  Poeaie.,  eo  m 
Mu&ik,  den  andern  weit  vorzuziehen,  und  zeigt, 
aowol  waa  Charakter  und  Ausdruck,   als  was 
Auafuhmng  nad  Schreibart  anlangt ,  einen  kunst- 
VMSlMndigen  Componiften.     Nor  den  doppelten 
Spnmg  (im  Gesang  uiul  in   der  Begleitung)  in 
der  letzten  Note  des  ersten  au  der  ersten  des 
sweyten  Systeme,  wiilwolilen  wir  ausgeglichen. 
No.  7.  ist  aoefa  mclit  iibel,  nnd  wiaigiliins  dem 
Texte  und  seiner  Bestimmung  für  gemischte  Ge- 
•dlschaften  gans  angemessen.  Dagegen  ist  No.  8. 
gttts  noibedeotaml,  Nob  9.,  ale  Vdkdied,  lokr 
missrathen,    passt  auch  überdies  nur  zur  ersten 
Strophe,  und  No.  10.  ist  in  jedem  Betracht  elend. 
No»  11.  ist  zwar  ziemlich  gewöhnhch,  doch  nicht 
gerade  zu  verwerfen,  und  No.  is.  endlich,  ein 
ganz  leichter  GeselUchafls- Canon  zu  vier  Stim- 
meo^  Ton  siemhch  angenehmer  Wirkung. 

N/Vir  lind  liejr  dteaem  Werkdien  länger  ver- 
weilet, weil  uns,  Mrie  gesagt,  der  Gedanke  einer 
solchen  Sammlung  selbst  einiger  Aufmerksamkeit 
Werth  schien ,  und  weil  mau  wahrscheiulich  meh- 
rere Hefte  erhalten  wird,  hej  deren  Anaeigr  wir 
mm  desto  kürzer  seyn. können.  Die  Leser  mögen 
«na  dem  hier  Geüussei'ten  abnehmen,  ob  dieaea 
«nte  Heft  für  sie  tauge  oder  nicht}  yirir  aber 
wünschen ,  du»  der  Uenmageber  aich  in  Zukunft 
■dir  Stroige*  mwoL  wm  Tva,  ab  ym  Mnnk 


anlangt^,  auflege.  Thut  er  dies ,  so  bat  er  (ar 
sein  Unteniehmen  gewiss  gute  Aufnalime,  und 
für  awli  Vortheil  «n  erwarten. 

In  engerer  SpIiSre  und  zu  spcciellerer  Ab- 
aichtj  abci-,  was  Kunst  anlangt,  in  ganz  ander m 
nnd  wirklich  genialem  Getat,  tritt  der  aiidi.aonet 
s>*hon  rühmlich  bekannte  Componift,  Hr.  Mtue 
Eberwein  vn  Rudolstadt,  auf  mit 

Xiy  Lanoti»  für  Bacchanalien,  i5tes  Weck* 
Leipzig,  bey  fireitk.  u.  I&rt«l.  (Pr.  19 Gr.) 
Alle  diese  Canons  sind  zu  küssen,  kernhaf-« 
ten ,  oder  possierlichen  Sprüchen ,  wie  sie  sich  für 
diese  Gattung  schicken,  geseist.  Die  Texte,  so 
lustig  die  meisten  sind,  werden  dodi  nirgends 
unanständig.  Die  Musik  ist  im  Ganzen  leichts 
die  meisten  Stücke  verlangen  jedoch  alknfo^ 
einige  musikaL  Bildung  umd.fficlierheit  Die  Er«> 
findoDg  ist  kaum  bcy  einigen  gewöhnlich  ,  und  bey 
verschiedeuen  trefflich ;  die  Ausführung  überall 
nett  und  gehörig.  Von  sehr-guter  Wirkung,  und 
nicM  gewtfhnlidi,  iat  schon,  dass  die  tpeisien 
Sätze  eine  kurze ,  frey e  (  nicht  gebundene )  Coda 
liaben ,  mit  welcher  der  für  die  Kunst  nicht  ge- 
bildete Chorus  einfallen  und  das  Ganze  beendi-. 
gen  kann,  wenn  die  Canona  aelbst  gebildeten 
Solostimmen  ühci lassen  bleiben;  noch  oi  igme.ller 
und  ungemein  Löhlich  nehmen  sich  aber  die 
Canons  ans,  die,  ausser  der  Coda^  einen,  dea 
Canon  selbst  begleitenden  Chor  habeu.  Dieser 
ist.  wie  billig,  überall  äusserst  leicht ,  und  bedarf 
nur  eines  Anfuhi-ers,  der  Takt  verstehet,  um 
riditig  eimmfiillcB*  —  Hettcra  GeseUsoliifieB, 
worin  wenigstens  einige  Mitglieder  für  Musik 
wirklich  gebildet  sind,  können  wir  dies  Werkchen 
bestens  empfehlen  und  ihnen  Tiel  Vergnügen 
davom  vcän|iredwii. 


A  n  e  k  d  oTl» 


Ein  Bauer  kam  aufs  Orgelchor,  sähe  dem 
Organisten  erstamit  la,  nnd  beriihrle,  ids  dieser 
geendet  hatte  und  aufstand,  eine  Ta^tc.  Da 
noch  Wind  in  der  Orgel  war,  gab  der  Ton 
stark  an,  uud  der  erschrockene  Bauer,  das  Ding 
zum  Schweigen  au  bringeii ,  lefte  sdMMll  keyde 
Arme  «iif  die  GUvea. 
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Leipsig,     Vor  eini^a,  Wochea   verlor  das 
Ii«^ge  Concert-  qnd  'nwater- Orchester  Beinen 
Veter^u,  den  allgemeiu  geaclileleii  Carl  GoUjieb 
Berger.    So  still,  einfach  und  gleichlormig  sein 
Leben  war,   90  wenig  war  e«  gespeiu  uud  all- 
ttgUdi.  Schon  iIbm  er  eeiiie  Jtilire  Ine  «n  «obbsig, 
und,  iiacli  der  Meyating  Anderer,  noch  einige 
höher  brachle  —  denn  er  selbst  hatte  die  Eigen- 
heit, aich  tfie  in  Aetiaseriiugct)  darüber  ^iuxur, 
leuep;  da««,ap»  bii'Sil  afinfnjf  ^To^estage  pu^ 
noi-  aller  Süssem  Sinne  mächtig,  sondern  ülaer-, 
haupt  im  Staude  blieb,  «eine  gs^nxe  Existenz,' 
lyie  er  sie  für  Thätigkcit  nnd  GenoM  seit  langer 
Zeit  georduet  halte   und   liebte,  fortzusetzen: 
schon  dies  könnte  als  Scllenlicit  nusgczcicluu-t 
werden.,.  Aber.^et^o        die^'  ^ippr  Existenz 
f/äHMfi  wnr'jRUem  sfipe  J(!a|utt.,,iind  ^  ist  ea 
noch  weit  seltener  und  ihm  nicht  wcuig  rühm-, 
lieb,  dass  er  bis  «u  sein  Ende  nicht  abli ess ,  mit 
der  2«eiJL  fortsoschreiteu  j  und  als  dies  ausführend, 
nicht  mehr  g^oy  ni^glicb  war,  wen ig»ten#  geistig, 
theilnehmend,,  seinen  Co^jcbUkrcis  ,  sein  Uvthc-il, 
seinen  Geschmack  zu  erweitern.    Deup  obgiejch 
in  Bassels  ,iKc}t,rvnd  dfitfp  iSgecdiBifck  jieratige- 
bildet,  und  ihp^ evctiy.l^e  .e»  v^t.  ist,  immer«) 
fort  mit  Achtung  ergeben,,  machte  er  sich  spater 
du^ii,  iUe  dui-^h  ..liaj(.dns,   {do^ilf,  Bev(lv?veus, 
Revolttiiptt  tMuge^tele  Jtfosikt  mi|  warme«  Eifef: 
studirend  und  «ufiübetu],  niögUclul  zu  eigen ,  uiid,; 
rihnc  ün  geriugslcn  dcu  Werth  des  Alten  dari^iu 
Mxx  ver^ennea ,  uhue  ^eine  ,iaebe.z,u  i^,i^,erk4iteu, 
wn  laMen,  konnte  fr-^/&i      ^•W»!*  uo<A«itfM 
Ta^e  vor  seiueni  Ttxlr,    als  er  eiu  geistrncbes. 
QMAiVett  de»  Fiiu^  Lfiuis  jr.«ridi^{Ui47ftu«(uh]ca(ti 
bfirte^  racSnui»  nmAunm,  tm  mit  Anfbt^.. 
tung  aller  KrüQ»  ICCht  WSdwr  «I  b^ldteH»  MÜ 
i4.  Jaliff. 


gleicher  Treue  liess  ep,  der  stets  beliebte^  grund- 
liche Lehrer»  nicht  ab.  bis  der  Tod  ihn  «chon 
ergriff,  den  besten  seiner  Scholai-en  nachzuhelfen; 
,  uud  er  bat  hierin,  ejcrek^cbti  was  .vielleicht  noclj 
'  keinqr  erreiebto  — ^  in  einer  -Toii  den  vielen  Fa- 
milien, weiche  ihm  iht-e  musikalische  Bildung' 
verdanken,  elienial:;  dcfi  \'atei-,  dann  Söhne .nutf 
Tochter,  uud  nun  Enkel  zu  luilenichten  " 
fierger  war  der  Sohn  dep  Behulmeiaters  in 
Olmarsduif,  bey  Pirna.    Sein  Vater,   ein  guter 
Musiker,  ertheille  ihm  deu  ersten  Untemchl  i^ 
der  Kuns^,  und  crxug  ihn  vornlflolidi  SttOI  Sllilg^»' 
Die  N>tnr  veHieh  dem  Knaben,  ausser  einem' 
liedeutendeu  Talente  überhaupt,  eine  ausgezcich« 
net  scliöne  Stimme.    Diese  übte  er  dcuu  üeissig 
uud  gern ;  Hebte  filier  tjiQffh  noch  m^hr»  ISndUchfn 
Beschafligungen,  und  vnmümlich  der  Jagd,  mit 
dem  Suhue  des  I'ördlers,  seinem  Freunde,  nach- 
auigehen.  ,  I^ie^ic  Licbhabcrcy^  blieb  ihm,  uud  er^ 
ibr , .  immer  JLi-ei^  c  er  war  sein  l^ebeking  einer  der 
wackersten  Jäger  mid  Vogle^  in  Musn  r  Orqt-nd,' 
und  suchte  nebtu  seiner  Kunst,  e|n  halbes  Jahr- 
hundert lapgjteiucu  andern  Q^ivusA.»  ^f>ioft.  andere  _ 
Zerstr^ung.  '   ,  . 

Dem  N''alcr,  der  mit  so  vielen  Aeltem  jene 
Schwachheit  der.  Liebe  theiltp),  die  kiyder  zu^ 
:  ihi-en  Ebfnbil(^^'p,.,9i)r 'höher  hinauf»  sn  hildep^ 
ward  die  Pr^iursc^fi^jund  yorlie|)e  des  Knabni. 
bedenklich.  l'ir  trennte  also  jene  und  hiiiücrle 
iU<»sp>,,ir"'^''n  er-seiupi»  Sohn  nach  Dresden  sandle, 
>i(o.  ihn  tf\t^  ^fre^»\e\]f  ^erKrcutzschulc  erwartete. 

Di^^  ^,ffi,^lP]\}ex7.'igey  Jahre  des  vorigen 
Jalirliundtris,   w«  .die  Pracht  , und  Tripfitichkeit 
der  köflyijjhejj^Q^er^  c^^,  Qehail  und,  die  .^^'i^rd« 
I  Jter  Kirchennittsik,*  in  Drfstkn  .^f^ii;  |itöc|istei]{^ 
;  Giptl?J  jycrcicbl  hatten.    Der  kleitji^e,  üusserat  be- 
'  liöl^f  S4!l«y,  W«Wle-  a^,Kjrcutzs,clyii|/Br„  die  erste^ 
j|a  KapeüknalM;,  die'  sw^te  aiuiiihrea.  belff iu 
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hoy^  ß^XtaagfH  YfUnj^-  Hier  ging  ihm  nun 
MW^neiye  Welt  auf^  Der  Eindruck,  den  die- 
lelbe»  ia  all  ihrer  Heixliclikeit*  mit  all  ihren 
Raum,  Mif  «ein  junges  Gemfith  maehte,  war  $o , 
lebhaft  md  so  tief,  (his^  keine  Jahre  ihn  zu  ver- 
löschen rermochten.  Der  Greis  ward  noch  zum 
Jüngling,  wenn  er  davon  spi-ach.  Eben  dieser 
Emdmek,  «md  dia  ▼ieUUlig»  GalegBitlieit»  lidi 
in  Musik  weiter  zu  bilden,  nahmen  »eine  ganze 
Seele  ein:  ei* .bescliloM,  sich  ganz  der  Tonkunst 
zu  widmen,  liml  ttliaitele  a<u  idlan  Krlfbn  drauf 
los,  es  mit  Erfidg^sn  thmi.  Schon  in  einigen 
Jahren  hatte  er,  ausser  dem  Rufe  eines  trcfllli- 
chen  Sängers,  noch  den  erreicht,  ein  guter Lautcn- 
KlaTier-  näS  Violinfpieler  so  «eyn. 

Eben  jene  Pracht  und  Herrlichkeit  der  Oper 
aber ,  und  wol  jnoch  mehr  die  Beobachtung  des 
Spiels  liinler  den  Goalissen,  mochten  dem  leb- 
liaflen  Jüngling  gefiihrlich  worden  seyn.  Der 
Vater  faud  für  gut ,  alle  Vortheile  der  Lage  sei- 
nes Sohnes  aufzugeben ,  um  ihn  diesen  Gefahren 
sä.  entmdien.  Er  hnAÜf  Sin  anf  daa  iSynaui- 
mvm  nach  Bautzen. 

Auch  hier  fand  er  niclit  nur  Gelegenheit, 
sich  in  seiner  Kunst  weiter  zu  bildeu,  sondern 
«udi  Aaßnoiitermif ,  aeina  Fortadnritt»  an  den 
Tag  zulegen,  und  ausgczcicfinftcn  Beyfall,  wenn 
er  dies  that.  Nicht  wenig  förderte  ihn  in  alle 
diesem  ein  wmiderbarer ,  erfr^uliclker  Znfiill:  er 
fand  auf  dem  Gjriüalisium  noch  einen  zweyten 
Bergcr,  der  ilim  zwar  nicht  durch  Blutsfrcund- 
•chaft,.  aber  sonst  in  allem  andern  —  in  Talent, 
Neigung,  pbanikter,  L^bentveiae,  ja  idlMt  in 
kör|)erlicher  Bildung,  so  nahe  verwandt  und 
klinlich  war,  dass  man  gar  nicht  anders  konnte, 
als  , sie  Drüder  nennen.  Den  jungen  Leutchen 
i^iachtie'  dies  Spas,  da  «ie  aidi- ab  Brüder 
liehgewonnen,  auch  gleiche  Aussicht,  gleiche 
Plane  für  ihr  künftiges  Leben  hegten  i  so  bc« 
aiAilQMen  aia,  dtei  auch  ao  Hand  in  Bmd,  v^a 
^rudar^  su.föhretn  —  ein  Entschlnss,  welchem 
sie  über  vierzig  Jalirc  hindurch,  wo  der  Tod 
jen^b  zweyteu  Berger  ablief,  nicht  erneu  Tag 
llbtren  ge#Mn  «ind.  '  '         '  " 

So  wie  isre  später  in  so  langer  Zeit  —  unser 
Berger,  als  erster  Violimst,  jener  als  erster  Vio- 


loncelliit,  daa  Fraade  ällar  Mnsikfi-eunde  in  Leip», 

zig  waren ,  so  war^n  sie  es  damals  als  Sänger 
in  Bautzen.  Keine  öCTentliclie,  keine  gute  Privat- 
mnsik,  ja  kein  PlamiUeofcit  mitttr  Augedehenen, 
wo  sie  nicht  eingeladen  waren  und  den  Ge- 
nuas ilu'cr  Talente  zum  Be.sten  gaben.  Den  letz- 
ten Sommer  ihres  Aufeiiliiults  in  Bautzen  stieg 
üm  OetebrlBrnnd  ilura  jugendliche  Singlnat  ao 
hoch,  da*s  sie  sich  f-inen  PI.iU  in  der  Stadt  unter 
zwey  Torzaglich  schönen  Linden  wühlten,  und 
hier  an  heitern  Abenden ,  sa  ihrer  «igaca  FtwoSh^  . 
ihre  Lieder,  von  der  Laute  begteitot,  abHUlgel^ 
wo  denn  gewöhtilich  eine  gi*osse  Menge  Vor- 
nehmer und  Geringer  sich  still,  achtsam  und 
dankbar  nm  aia' -veNammlet».  Andi  dJaser  an-  . 
schuldig  frohen  ^eit  erinnerte  sich  der  Orw 
noch  immer  mit  lebhafter  Fi-ende.  ' 

Jetzt  bezogen  die  beyden  Freundtf  die  Univerritlt 
Leipzig.  Sie  hörten  iüra  Collegia  zusammen ,  aia 
tjieben  ihre  Kunst  zusammen,  sie  hatten  ihreLiebha- 
bei'ey  und  ihre  Oeconomie  zusammen,  und  einer 
ynt  dee  anden  Hert  odav  Diener,  wia  ea  dben 
die  UmsUnde  brachtenj  ja,  sie  setzten  nicht 
lange  darauf  sogar  ihren  letzten  Willen  auf, 
worin  sie  einander  gegenseitig  versprachen ,  dass 
wenn  dar  Bina  aterba,  dar  Andara  aain  allafn%er 
Erbe  seyn  solle:  und  dies  Versprechen  halte 
nicht  nur  ein  inneres,  sondern  selbst  ein  üusse-> 
rtos  Ccfwieht,  indem  die  Freunde  bald,  dui-ch 
mancherley  VerhSlltnisse  und  Verbindungen  iflBi 
Laufe  des  siebenjährigen  Krieges ,  ein  nicht  ganz 
unbetr&chtlichM  Vermögen  sich  erwarben ,  und 
in  dar  Folge  durch  «ehr  gut»  'WIrtfaaohaft  vnd 
kingliche  Benntinttg  fluw  Varhitflniaa»»  düielbn 
vemehrttn. 

In  Leipzig  hatte  Berger  den  Violinisten, 
GtffArt',  *)  gfcÄmdeb',  der  ala  ausgexekhn«1er 
Virtuos,  und  auch  in  manchem  nudern  Betracht, 
damals  eine  -wirklKh  glänzende  Bolle  spielte. 
Göpferts  Spiel  War  dm  Bada*lM]ien  lAnlich: 
Berger  nahm  ihn  sn'm  Lehrer  und  Muster^  und 
wurde  so,  da  er  schon  \'iel  mitbrachte,  in  we- 
nigen Jahren  zu  eiuem  tj-efflidien  Solo -Geiger 
ausgebildet  'Said  'fon  war  krMg,  aber  nieht' 
scharf  und  sehneidend,  sondern  mehr  volltönend 
und  angenehm}  seine  Fertigkeit  befrüchtlich  und 
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i>  Mfai  HMliiig  laShaft  nä  nett;  ürean  aneh 

nicht  ausgezeichnet  feui-ig  im  Allegro:  Im  Adagio 
•aber  ungemein  aMdmduvoll  —  enitt  oder  iiclH 
•»cb,  ■  «inbdi  odar  mi«ri»  na»  «•  iw  C«ut 
jtim  Stücks  ▼erkagte.  AUet,  wa»  «r  nkadite, 
war  recht,  war,  wie  es  leyn  aollte:  vermochte 
er*«  niciit  voUeadet  za  ieüten,  so  gab  tr'M  öSteat- 
M  lieber  gar  mäHk  Kaoata»  det  Baatai,  «aa 
«eine  Zeit  aafeuweisen  hatte,  Achtung  gegen 
aeioe  Kouut  und  gegen  da«  Publifium ,  und  eine 
iliB  nia  TerlaaaeBde  BaadiaidaBheit,-  advialMD 
ihm  <Kea  rühmliche  Veifahren  ror.  Darum 
«pielte  er  auch  nie  öffentlich  eigene  Compoaitiu- 
nen.  Haben  äie  deren  oie|VeiijEuset?  fi-agte  ihn 
^  achnibar  dieMa  ^  anigaD  Jakraik  «Of^ 
und  genug:  aber  nicht,  sie  öfTentlich  zuspielen, 
oder  gar  drucken  sn  laaeenj  nur,  «te  zu  üben, 
loh  daehte,  jenes  sey  aamasseod,  ao  lauge  ich 
noch  bessere  kannte :  und  diese 
iromer."  Man  hört  auch  hierant 
wai-  aus  aller  Zeit.  —     »  •     •  . 

Niflfal  Uag»  BMh'.dflr  Ankmift  Bcffava  in 
Leipzig  wurde  nlmlich  hier  ein  steheiules  Con- 
aart  arriditat  —  dasselbe,  fia«,  im  Itanfe  dar 
Zeit  mmer  mehr  TcrvoUkunm  uet  ^  noch  haute 
rühinh'ch  besteht,   und  stets  eine  Quelle  viel- 
facher l*'reude  für  die  gebildeleni  Bewohnei-  dic- 
«ei*  Stadt,  ja  einer  ihrer  Vorzüge,  eine  ihrer 
»«nahmt  Ziarda»,  gewaaaa  isl|  auch  haifeiitliah  <a 
immer  bleibeu  wird.  Göpfert  wui  de  nach  Wei- 
mar, bei-ttfen,  Beider  folgte  ihm  al«  entecSalo- 
•^fikSm  auf  dar-  Violiu>         lahuft  dia  Stella 
■  amaa  VocqNäar«  (Concertmeister*)  ab,  aus  ge- 
gründeter Besorgnis,  ia  diflaank  Gaaehlift  £iir  ja- 
.  n£u  ita  verlieren. 

Nua  BaM  aem  Lahan  gau  flekihfikteig, 
thütlg  und  angenehm  dahin  bi«  an  «einen  Tod: 
•  ttud  er  selbst,  schien  es ,  wusste  nur  einiger  Tor- 
.•aigliah  liditeD  Poncte  desaelbeo  «ich  sn  erinnern, 
^  wir  audl  aoaufiihren  nicht  unterlassen  wollen. 

Der  erste  war  die  Zeit,   vvu  die  nHcIiher 
«dtberühmte  Slngerin,  Mad.  Jdara,  als  Ueuiois. 
.BafaaMhting  matat  iu  Leipiig  aufbul,  und,  ab 
SXngeiin  des  Concerts,  unter  Hillers  Leitung, 
-ÜfM  höhere  AnsbUduog  empfing.  Die  Mara  wnixle, 
-uhne  ea  an  woUen ,  mein  Muster  und  meine  Leh- 
rerin, sagte  Berger;   ihren  Ausdruck  in  mein 


rer ,   s.'>gte  Mad.  Mara,   als  sie  vor  etiva 
Jahreu  Leipzig  sam  Letatenmal  besac|ite|-  die 
Nettigkeit  mkd  DatHliehkaitaahterPaaaagM  aaali- 

cusiugen,  war  damals  Mein  -onahlMssiges  Bestre- 
ben. Gar  ofl  habe  ich,  M'enn  er  Concert  ge- 
spielt halte,  seine  Partie  mitgeaomm«i>i  und 
sie,  mk  uiite»Bal«glWi  YoeOm,  Um  halh».NMfat 

durch  geübt.  — 

Der  zweyte  jene«  Poncte  war,  aU  Joseph 
Haydns  Quartettou  MSfit  anfingen  baruhaiit  tu 

werden,  und,  nachher  mit  den  frühem  Muzait- 
schen,  im  Hause  des  Kunsthändlers,  Hrn.  Rost, 
von  beydeu  Berger  und  zweyeu  liu-er  Freuude, 


dort  versanitnlcten ,  würdig  vorgeti-agen  wurden. 

Oer  di-itte  ——  als  die  damals  wahrhaft  vor- 
trsflielie  ilaiiwdailM  Openigesellaabaft  daa  Hok. 
Gnardasoni  ateiigare  Jahre  hindaMk  d«  BeOBtear 
aber  ihre  ausgesuchton  Vorstellungen  in  Leipzig 
gah,  and  uns  alle  zuerst  vomämUch  mit  iKluzarts 
draumlMiheB  liaiitennihaii  hekanat  und  vev> 
traut  machte. 

Der  vierte  endlich  —  alr  dieser  graste,  uu- 
aferUiohe  MeNtar  tnf  mehivre  Wbelien-  selbst 
nach  Leipaig  kam ,  und  namentlich  auch  uusern 
Berger  keniien,  achten  und  lieben  lernte.  Da 
wai-  denn  täglich  Musik,  bald  in  diesem,  bald 
in  jenem  aageaehenati  Hanse)  Toraügliah  Qoar- 
tett.  Berger  spidte  die  erste  Viulin ,  'Moz  u  t 
Pianofui'le  oder  Viele  f  und  wenn  jener  spütorhin 
eines  dieser  Quartette  vortrug,  zischelte  er  MMÜ 
einem  nähern  Bekannten  mit  inniger  Freude  int 
Ohr:  Ach,  das  habe  ich  auch  einrnnl  dem  gros- 
sen Mosait  zu  accompagniren  die  Ehre  gehabt! 
Ala  ein  Beweia,  «»e  9a&iadevdbsai«<Meirter  UNt 
ihm  war,  mag  noch  erwähnt  werden,  dass  er 
ihn  am  Abend  seines  öffentlichen  Cuncerts  an 
die  Seite  nahm:  Kommen  Sie  mit  mir,  guter 
Berger ;  ich  will  Ihnen  noch  eiil  Weilclien  vor- 
spielen. Sie  verfltehcn's  ja  doch  besser,  als  die 
meisten,  die  mich  heute  applandirt  haben,  ümi 
■ahm  «r  ih%  alt  tick,  und  phaatedMci/  mth 
einem  luiudi  Mahl,  vor  ihm  bis  Mittaruaaht; 
wo  er  dann  endlidl,  nach  seiner  Weise,  rasoh 
aufsprang  und  rief:  Nun,  Papa,  liab' ich'«  rojhl 
gemacht?  >eist  haben  Sie  erst  den  MeaarlgplMIMt 
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ßichwlteit  und  Deutlichkeit  beym  Ooncertspieleo 
SU  febku  antiag,  .trat  ler.YOD  diesem  zurück:» 

Vor  zwey  Jahreiu  -  -  

Sein  Tod  war  so  ruhig,  leioht  nnd^ladaen, 
Wie  aeia  Lek>en.  £r -war  taiehi  ki  auk,  nur  ii&ck 
vmä  ilMlK*>adi«-Sidicr '  g^VDrdrn.  Dan  Tag  ror 
seinem  Ende  hesuclitc  ihn  ein  jüngerer  I'icnnd, 
4er  äcitt  -Sabiiin-  geweaeik  wai*,  und  in  dessen 
BnlM  aeia  Alter^vwlfinli«  Frend*  und  BA|irikt> 
Icung  gefloaaen  hatte.  Dieser  Freund ,  (len  Ber- 
lar noch  zwev  Ta{;e  vorher  bcym  Piauoforlc 
M^nlct  hatta,  iaud  ilm  jelxt  itu  Lehastuhle, 
4liM  diuft  «r  «Hwr  Mmi  klmgim  ktmnf»,  äla  über 
Matdgkdt  und  etwas  beschwerten  Athcm.  rirml- 
]iaf^,  aber  geläaat  und  voUkomman  ruhig*  sagte 
er:  Ich  komme  nicht  wiedär  xa  Ihrem  Qdar- 
Idtt,  und  überliaupt  nicht  aus  diesem  Zinmcr. 
Er  sprach  noch  lieilcr  über  inanclies  aus  der 
■Vefgaogenheit,  uud  mit  Verli-auca  über  die  Zu- 
kattft,  Am  JÜo'gen  .waver.eDlaeUain,  imiMalit 
wieder  zu  erwachen. 

Ueber  sein  Vtoi-raöcf*«  hatte  er  zu  GifuMen 
aeiner  •Verwandten  di^uuirt,  aber  auch  lür  ver* 
•MldedaM  FsMade  und  mehren  aaner  OtMegm  • 
im  OvdMeter«  ein.klniMAadeidMaTeranliMt 
•f  .  ■ .  t   .•  .  ; 

■..  'Anx  Theil nähme  an  dem  nrhtungswerthen 
Künstlei-  nnd  wackern   Manne ,   tier  Tausenden 
'Freude  gemacht,   und  woi  schwerlich  Jemand 
betrifat  Iwt,  aiad  trir  'vieUaiflhf ,  •weiiigtteaa  fiSr 
auswärtige  Leser,  zu  weitlkufüg  gewwdeO)  uud 
•  wollen  es  dadurch  zu  i'erbessern  suchen,  dass 
'  wir  über  die  Froductioneii  des  hiesigen  Concerts 
'  jmi  liuiat  lanoar  aMMlaaM  kuiser-  fassas. 

Dns  eilflo  Concert,  am  Ncujahi  stage,  wurde 
mit  unsers  Schicht  Compositiou  de«  2'e  JJtum  lau- 
ttiuruu,  mA  Klopstodu.  Uebeneliatig,  würdig 
eröffnet.  Das  Werk  madtftt Mch  diesmal,  durch 
den  achten,  und  keineswegs  veralteten  oder  stei- 
fen' Kiicheustyi ,  in  welchem  cs-vcufasst  ist,  be- 
eonden  dhev  dareh  die  aitiUM  Whvdng  «Uer 
Stimruen ,  und  durch!  den  tircuen  Aasdi  uck  des 
Textes,  auf  alle  Anwesende  die  beabsichtigte 
Wirkimg.  Hr.  Lange  spielte  Vitotti's  beliebtes  J 
Coneart  um  Bnolk .  SMn:teri(er«  irdilklin-l 


ifieoder  'Fon,  ^dne  ^het-beit  ifffd  Pcriigkail, 
besöndors  auch  das ,  der  Cuinpohitloti  üurchaua 
-Aagemaaseiieiseines  Vortrags ,  erwarbeu  liim  iatir 
tea  flejfiiU-|  uml^  lieteen  dm  Adhtsataen  tfie  groaf* 
4ien  Fortaahritie , .  die  dieser  junge  Maun  seit  eioem 
Jahre  gemacht  hat,  mit  vielem  Vergnügen  be- 
merken.' £iue  ueuu  Symphonie  roullergt,  ungo-^ 
«ihr  m  dak'  Weiae  Hoaaia'a,  mir  miehr  ecmMr 
tet  uud  weniger  heiter,  konnte  bey  dem  jetzige« 
Staude  der -Ausbildung  ebcu  diesec  Gattung  vom. 
TonstudLeii ,  wenig.  GNidt  -ma^en.  .Der  eratett 
Bravour -Arie  der  Elvira  aus  Wulflli  Opferfeal 
halte  (Ir.  Muäikdir.  Scliulz  ein  passendes  Keci- 
tativ  vorgesetzt,  und  bcydc  älücke  wurdeu  von 
Dem.  Adb.  Cempagmili  mit  -CeächiAIiaMMii  vaA 
Fleiss  vorgeti-agen:  doch  wllre  dem  Vortntg  eben 
dieser  Arie  mehr  Feuer,  und  zn  ihren  wilden 
Passageu  der  Sängerin  noch  mehr  Brust  zu  wün- 
schen gewesen.  Ueberimnpt  ist  dieae  Arie  kein 
Concertstück.  Moiutrts  ti'efiliches  Seateti  wmCoU 
Jan  tiiUe  gelang  nach  VVuuscIu  ik." 

Im  Kwdl&in  -Cottoert  machtea  irir  dSe  Er- 
fahining,  die  keinem  geübtien  Direetor  ü-emd  ial: 
wild  an  einem  Abond  gleicli  im  ersten  Stücke, 
wiu'c  es  auch ,  wie  hier ,  nur  von  Einem ,  cia 
•dbnbaret'  FeMcr  b^mga«:  86  iat,  bis  adfemea 
gcwisscu  Grnd  ,  der  ganze  Abend  verdorben.  Die 
-bessern  Mitglieder  der  Ausfuhrenden  sind  vei^ 
stimmt,  die  nicht  ganz  aichern  «ngstUeh-s  niehCe 
will  recht  frisch  und  vollkommen  gelingen y  -  ja, 
was  auch  noch  also  gelingt,  will  bey  dem  ange- 
stodieneii  Publicum  tücht  recht  ver£uigen.  Wir 
eilen  dahir  fiber  Haydna  Symphonie  mit  lauiw 
scharen -Instrutnentcn,  über  B.  A.  Webers  thei^ 
tralisch-efTecluircndes  Quartett  zur  Oper  Palmgt^ 
und  über  d'®  aus  Ebels  früher  ron  una 

tbwwrtbeiitet  Cautate,  -dSna  AfaMät,  hinweg.,  and 
wollen  auch  bey  der  Mozarischen  Scene,  welche 
Dem.  Alb.  Canipaguoli  sang,  ihr  nur  den  schon 
früher  gegebenen,  von  ihr  abcrniclit-beaeliteten 
,Rath  wofalmcyuend  wiederholen,  dass  sie  sich 
hüten  möge  ,  il)rer  .«hönen  Slimrae  öfter  solche 
Gewalt  au;Mthuu,  ui^  eine  liöhe  zu  e»wuigen, 
W*leha  aie  niefet 'bttkyiniofat  braueht,-  ttBd;idaiith 
die,  wiirdn  sie  auch  erreicht,  ihre  schönen,  vol- 
len Mittcitöne  ganz  gewiss  schwach  und  wan- 
■  kend,  die  tiefeu  veiioitn  gehen  Mrürden;  and  daa 
•IlfiMt  ktf  ijndiVf  .aiftAiniicB  abivlM^-adel^ir 
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hat  uod  jemals  leisten  kann,  würde  halb,  uni] 
^\va»  Anderes  ganz  aufopfert,  fiü-.  ein  Dritte^ 
du  dHTchau«  uucli  oicht  $o  viel  werth  ^ist, .  ab 
cibcn  -dies  Zw«yts  äätSxu  —  Au  diesem  Abend 
lic^sen  sicli  noch  zwcy  Brädcr  Ilnflniaiiii  aus 
CoÜ^a,  in  eiqem  Doppelconceit  fiii-  zwey  iloboen 
yvß  l^rommery  und  der  Vllere  noch  in  Variatio* 
oen  fiür  die  Hoboe  von  Winter  höL-ea.  Da«  enetf 
Stück,  war  aus  dem  beliebten  Conccrt  für  zwey 
Clui'iaetlen  arrangirt.  Beyöc  Spieler  betiUen  viel  . 
Fertigkeil  und  Sidierlieit;  ihr  Ton  iat  rein,  bieg- 
sam und  angenehm:  nur  zcif^le  sicli  die  Tiefe 
des  jr\Yeyteu  etwa«  zu  «cltaif  im  V'erhditoi«  sur 
I^ihe.  Uebrigena  sind  sie  «ehr  gut  mit  einender 
eiliatudirt.    Sic  fanden  den  verdienten  Beyfall. 

Im  (Ii  cy  ;'(  hiit(  n  Concciie  liöi  len  wir  Mo- 
carU  S^mpiiuiut*  aus  L.s  dur  achOn  ausluhreu; 
dne  angenehm  gsacfaridiene  Soene  und  Arie  von 
Siro.  Mayr,  von  Dem.  All).  Canipagnoll  sehr  gut 
,und  mit  BeyiuU  singen}  und  dann  ein  Fagott- 
Conoert'Ton  Kuimner»  durch  den  henogl.  Des- 
aauiachcn  Kammeraniaiou,  Hm.  Peschel,  blasen. 
Von  dieser  Compositlon  wnr  eigentlich  nur  der 
erste  Satz  iuleicssaut:  aber  ilru.  F.s  Spiel  war 
ee  durdi  alle  drey  Sxtae.  Sein  Ton  iit  rein, 
und  krkflig,  ohne  schnaiTcnd,  angenehm,  ohne 
«iiaalich.  au  aeyuj  seine  Fertigkeit  beti'üchtlich» 
mtd  «ein  Vortrag  deutlich,  pi-ttoie  und  gefkUig. 
Hr.  Siebert,  Mitglied  der  Joe.  Seconda'schen 
Operngesellschail,  sang  Righini's  musterhafte  Bass- 
,arie  aua  Enea:  Se  il  qiel  nou  ti  contende  — < 
mit  dem  .greweo  UadEu^  uimI  der  FiQIa  der 
Stimme,  welche  dies  Stück vcrlaugt.  Wenn  Hr. 
S.  diese  seine  treffliche  Stimme  .vollends  ausbil- 
det, und  auch  «ein  Vortrag  mehr  Gewandtheit 
IjetomBi*,  MÜd-  tx  übernll  bedeutendes  Glück 
ranrhen.  Im  zwpyt«-!!  'llit-üe  wiu-dc  Grumbachs 
.  Caatate:  Ariaüuens  Apuliieuse,  die  vo^'  swey 
Jahren  in  diesen  BUHem  abgedrookt  worden,  yon 
Hrn.  Musikd.  Schneider  in  Musik  gesetzt,  zum 
ei  sten  .\]ale  aufgeCulu-U ,  Die  Musik  ist  Überali  dein 
Texte  augemessen  j  da«  Duett  zwischen  Ariadue 
und  Theseu-s ,  der  Sals:  In  Olympus  goldnm» 
slraliheii  Hallen  —  und  die  Chöre:  Er  kömmt 
in  seiner  hohen  Schöne  —  und :  Nur  bey  den 
GMleni  —  bähen  am  meiMm  gpfiiUent  dae 
CUMmatMei'  jedoch  nidit  vwii^Uch  ra  wulcen. 


tlO 

GrMMildieBi  wmrlnefiii  wol  £e  nkitf  dKmdligWngig 

lübenswerlhe  Ausführung  Sebald.  Besonders  zeich« 
jietensich,  heute,  wie  diesen  Winter  schon  öftere 
die  Posannisten ,  für  welche  zu  sorgen  der  Stadt- 
musicus,  Hr.  Maurer,  verpflichtet  ist  —  wir 
wollen  nicht  entscheiden ,  ob  durch  Nachlässigkeit 
oder  durch  Mangel  an  Geschipklicbkeit,  sehe  aum 
floluden  des  Ton  ihnen  VbrMitn^gsnden  mu. 

Das  vierzehnte  Concert  enthielt  A.  Ron»- 
bergs  beliebte  Symphonie  aus  Ddur,  die  nach 
Wunsche  gespielt} '  eine  Scene  und  Arie  ron 
Camso,  die  für  die  Süng^n  vortbeilhaft  fssdurie^ 
ben  war,  und  von  Dem.  Alb.  Campagnoli  hey- 
iallswürdig  vm-gelragen  wurde;  ein  Concert  für*» 
Waldhomot ,  das  Hr.  Fuchs  präcts  nnd  sdir  uir 
genehm  blies;  lli^liiiü's  scliünci  Terzett:  -1(00, 
pHilir  —  au.s  JrmUlay  das  ti'eßlich  gelang  und 
Wir  luii  vielem  Vergnügen  hörten}  eine  neue, 
so  eben  gestoohene  Ouvertüre  vo«  Eisner  in 
Warschau,  die,  nach  einer  sehr  pathetischen 
Emleitung,  eine  muntere,  pikante,  aber  etwas 
bnnt  snsammengesetste  Polonaise  enthiüt}  die 
beliebte  erste  HaupLsceipo  des  Achilles,  aus 
Paers  Oper  {gleiches  N.unens,  welclie  Iii.  Jul. 
Miller,  vum  hi^äigeu  i'hcaler,  mit  viel  Leben- 
digkeit» der  von  ihm  bekannten  ansg^Mishaeten 
Kunslfcrligkcit,  und  lautem  Beyfall  sang;  und 
Btti-gts  einCach  edles,  würdiges  Oüprt  Serbate, 
o  M  eustodi  —  d^  aUen  KnnstfirNii^en  inuner 
willkommen  isL 

Das  fünfzehnte  Concert  endlich  wurde  mit 
Molaris  Symphonie  aus  C  dar,  erOi^^et,  und 
diese  Tortrefllielt  amgeföfart.  Dem«  Albb  .Cam- 
pagnoli, die  diesen  Abend  ntch^  ^nz  wohl 
Sellien y  sang  Ciraarosa's  firavoUTtArie:  Bella 
fiamma  del  mio  petto  —7  ipro^uf  Hr,  Jürgens, 
ein  jungec,  hier  privaMsitfe^derMuaike»-,  einvou 
ihm  selbst  componirtes,  neues  Piloten -Concert 
vortrog.  Die  Composiüon  enthielt  manche  au- 
slebende Gedanken «  die  auch  effbetnhfend-  ver- 
Üicllt,  aber  meistens  uocli  bunt  duich  einander 
,  geworfen  wu-eu.  Das  Adagio  ^ichnete  sich  atu 
meisten  zu  seinem  Vortheil  aus.  -  Hr.  J.  zeigte 
einen  guten,  und  in  langsamern,  anhaltenden 
Noten ,  besonders  des  Adagio ,  einen  wahrhaft 
schonen  Ton,  reine  Intonation  und  nicht  geringe 
Fertiifkcib  Im  ersten  ftdie  sciiien  «r  etwas  Ingst-^ 
Vcb  xn  seyb  i  smut  njnsstea  wir  gknben»  er  asf ' 


Digitized  by  Google 


18U*  Febfiiar. 


iiSt 


'(tbtr  die  gehtfr^  VerAtUung  de»  Odem«  aodb 

niclit  ganz  sicher.  Winters  etafiMdiett  UWglWldn 
liebliches  Sestett:  Non  v'e  cos«  piu  dolce  — 
aus  /  fratelli  rivah,  folgte  j  und  iiimmels  trefT- 
lifhe  Omrertnre  an  dm  Sylphen  ^  vaad  liosarta, 
in  «dner  Art  nie  äbcrlroffencs  Meister- Finale 
dec-sweyten  Act«  von  Coai  Jan  tuttCt  beyde  mit 
Laai  ttnid  Iiel»«MgplüIirt>  nuHihtea  Im  swey  ten 
•llcn  Zuböreru  AoAgeMicluiete  Freude. 


Witn»    AdC  Deeenben.   Vctierndit  dee 

Monat«  November  *). 

Hofoperntheater,  Unsere  «ehr  geschützte 
Künstlerin ,  Dem.  Therese  Fischer,  welche  seit 
einigen  Moneten  in  ihrer  VaterBtedtt  Berlin ,  Geet» 
rollen  gegeben  —  trat  am  8lcn  wieder  zum 
ersten  Mai  als  Julia  in  der  Vealalin  auf.  Sie 
irorde  bey  ilircm  Encbeinen  anf  der  Bübue  mit 
'Vielen  Beyfallsbezeigungen  bewillkommt.  Weni- 
ger, als  sonst,  schien  sie  heule  nls  Julia  zu  ge- 
fallen, wahrscheinlich,  weil  sie  in  ihrem  regen 
KnwMifer,  aowol  in  Hinaieht  dea  Spiriiec  ab  dea 
Gesanges,  des  Guten  ku  viel  thaL  Am  i5ten 
hatte  dieselbe  sich  gleichfalls  diese  Oper  zu  ihrem 
fieuefis  gewihiL  Auch  Mad.  Marianua  Sessi 
trat  am  iSten  in  dar  Oper,  GH  Oreui  e  Curiasi, 
mit  Musik,  von  Cimarosa,  als  Cuiiatier  auf,  und 
«rhielt  um  so  mehr  ungetheiiteu  Beyfall,  da  die 
übrigo*  Bauptpersonen ,  (Hr.  Siboni,  und  Dem. 
Anna  Maria  Sessi )  wegen  Hfliiiilnil  3ire  ffing- 
pnrtlen  mehr  declamirten ,  als  sangen. 

TlietUtr  an  der  fixiert.  Am  igten  trat  Hr. 
Mbbrhardt;  «nter  Mnger  vm  fi«nbfiiriw  Tben- 
*«er»  ais  Ramiro  in  der  Oper  /fscherArSitl  auf. 
•Ur«  M.  besitzt  viele  treffliche  Eigeuschaften  als 
iHMger:  ee  mag  aber  aemdunpfküngender,  nicht 
gans  verstJtndlicher  Ton  Ursache  seyn,  dass  er 
nicht  aligemein  gefiel.  Er  wurde  aber  doch  am 
£nde  hervorgerufen.  Auch  trat  derselbe  später 
Bodi  de  Kail  der  Siebente  in  j4gne»  Sonlt  und 
als  Pylades,  in  Iphtgenia  in  Taui-is  anf»  «nd 
besistigte  das  von  ihm  so  eben  Geaagte» 


Am  sSaten  «ahen  «ir  nfli  iMm  Mdt  Bim 

Tag  in  Paria,  Oper  in  drey  Aufz. ,  nach  dem 
Fi-nizösiscIieTi  Jps  Etieune ,  mit  Musik  von  Nicolo 
Isouai'd.  Weder  Gedicht  noch  Musüt  —  welche 
letalere  jedoch  «na4ne  gute  Stellen  hat  maeti- 
ien  Glück,  obgleich  die  Dircction  aiobts  nnter- 
Uessi  das  Stück  so  ghiueiid  als  m0^idi  in  die 
•n  aetien.  Daa  Gansr  iat  fai  drey  Ante 
ly  wiewol  es  fuglich  in  einem  nn- 
saromengeFasst  seyn  könnte.  Die  beyden  letzten 
Acte  sind  gegen  deu  ersteu  'zu  uubedeuteud ,  und 
erregen  —  besonders  der  letale  —  Langweile^ 
Am  Ende  hörte  man  ein  anhaltendes  Gezische : 
doch  wusste  das  Publicum  die  spielenden  Perso- 
nen ,  welche  wiridich  allen  Fleiss  aufboten ,  wohl 
Ton  dem  St&dman  nnteraeheidm.  Die  Einnahme 
war  zum  Vorlheile  des  Pensions  -  Instituts  dieses 
Theaters,  und  mag  beLiachllich  gewesen  seyn  ,  da 
daa  Haue  inm  Erdrücken  voll  war. 

Cancer te.  Am  isten  erfreuelen  uns  die  Brü- 
der Bohrer  «ns  Münehen  durch  ihre  Talente  in 
eiuem  Coucerte,  welches  sie  in  dem  kl;  Redoa- 
ten -Saale  veranslalteten.  Hr.  Airtmi  B.  apielt» 
mit  vieler  Rulie,  mit  Anstand»  ond  scliönem, 
reinem,  sicherem  Tone  ein  Conccrt  (C  dur)  auf 
der  Violin  von  seiner  eigenen  Coroposition,  wd- 
che  auch  manches  Lobenswerthe  —  besonders  in 
Hinsicht  wohlberechneter  Efltcte  einzelner  Partien 
—  enlliielt.  Hr.  Max.  B.  gab  uns  das  Violon- 
ceU— Concert  von  Bemh.  Remberg  ana  E  moU 
'zu  hören;  und  obgleich  sein  Spiel  dem  Spiele 
des  Componisten  dieses  C<mrerls  nicht  gleich 
kömmt,  so  gewiihrte  er  uns  doch  vieles  Yerguii- 
gen.  Beyna  Schlosse  des  Genien  spielten  beyde 
ein  Duett -Cuncertante  für  Violin  und  Violon- 
cell,  comp,  von  A.  Bohrer.  Beyde  Künstler 
hatten  emntUvriahei  Aoditorinm,  nndih«dteten 
vielen  BeyfalL  "  Am  läten  wurde  in  dem 
k.  k.  Hoflheater  nächst  der  Burg,  zum  Vortheile 
der  öfifentlichen  Wuhlthütigkeitsaustalten,  eine 
grosae  mnaikaL  Academie  gegeben.  Di«  dabaj 
vorkommenden  Stücke  waivn:  erste  uibtheilung, 
\)  Ouvertoie  v.  Cberabini  ans  Anakreon ;  (lange 
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liiirten  wir  von  anMm.BiCarelieatmr  keine  Ou- 
fwUh»  diurohgeheiMla.io  icMecbf  aa«f&br^,  als 
IlMlIifj)  9)  SoCMte  auf  der  Hat  fe ,  von  Hi*n.  Na- 
dertnaiin ,  gespielt  von  Deniois.  Longhi.  ( Die 
Kiinsüeho  erhielt,  des  «chöuen  votlea  Toue« 
ilww  EwiJichtn  Barfe,  flu«*  Atutandw,  «ad 
ihi'es  bi-aven  Spiels  wegen  veixlieiilen  Beyfall : 
die  CompoMtiou  aber  keinen;)  5)  beyde  Hrn. 
Kraft,  Vater  nnd  Sohn ,  spielten  lobenswertb  ein 
Pot-pourri  auf  dem  Violonoell.  4)  llad.  Ma-, 
,  lianna  Sossi  sang  eine  Arie  von  Poitogallo. 
Ztvejru  AbÜieilung.  5)  Ouveitüre  au*  der  Zau- 
berAtte.  (Die  Oavertnre  wurde  im  Tempo  sn 
langsam  genommen  :  sie  mas«te  fulgUch  an  Wir'- 
kung  verlieren. )  6)  Duett  von  Paveai ,  gea.  von 
den  Hrn.  Velutti  nnd  Siböni.  (Ungeachtet  der 
Heiserkeit  des  LetalereB  warde  dieses  Gesang- 
stück  gut  aufgenommen.)  r)  Symplioiiie  von 
Dalviniar,  mit  Begleitung  der  MaiTe  und  des 
Waldhorns,  geapieit  vm  Den.  Longhi  and  Hm. 
Bellungi.  (  Letzterer  konnte  in  dieser  sogenann- 
^ten  Symphonie  wenig  für  seinen  Rubmlrndten. 
Einen  von  Dem.  Longhi  allein  gespielten  Manch, 
wodurch  sie  ihre  Gesciiicküchkeit  im  WadlMn 
nnd  Abnehmen  des  Tons  scigen  wollte,  hätten 
wir  ihr  gern  erlassen.)  8)  Zum  Scblnsa  eine 
frame  Soeae  mit  Cbttren  tob  GngUelmi,  gea. 
von  Mad.  Mariaona  Sessi.  (  Ob  es  gleich  adlieD, . 
aia  sey  sie  bente  nicht  bey  guter  Stimme  — 
denn  die  hohen  TOne  waren  gezwungen,  und 
mangnehm  zu  hören  —  cihielt  aie  doch,  be- 
sonders voa  ihno  Landatonlwi»  lllrmeiidia 
fall.)  —  • 


Brfifilmi,  d.  a4sten  Jan.  Hr.  Polledro  nnd 
Hr.  MaLLliiii,  beyde^  Vii*iuosen  auf  der  Violio  Ton 
•I^emdii  anerkamilem,'  ansgeieidmetem  V«rw 
dienste,  haben  ans  zu  eintr  Zeit  besucht,  in 
welcher  die  Fackel  des  musikaiiachen  üenius  zu 
«lOioken-  wlii«D.  Wir  Inttan'  -vor  flirim  Br- 
acheiuen  seit  langer  Zeit  wenig  Neues  and  An- 
siehendes gehört:  sie  haben  den  ersterbenden 
Funken  wieder  angefacht.  Wie  unausbleiblich 
■feaMle  da  jeder  dieaer  TarfenttirallaB  Kmiatier 
durch  die  Eigenthümlichkeiten  seiner  Manier, 
je  nachdem  sie  der  Iudivi4^alitäit  des  Fublicums 
angesprochen,  bald  Miiw  l^^y  gewinnen »  wo^ 


durch  daa  Kunat  -Intsreaae  und  die  lebltaße  Theii-. 
nähme  dea  PnhUcama  erhfiht  ward.  —  Wie- 
wol  Hr.  PoU.  im  vorigen  Winter  schon  mehrere. 

Curccrte  bey  uns  gegeben  halte ,  und  von  allen 
hiesigen  Musikfreunden  gehört  war :  so  erweckte 
daah  aeina  Anfaraft  leUiafta  Frenda,  ond  der 
Besuch  seiner  diesjährigen  Concei-te  war  nicht 
weniger  zahlreich,  der  fieyfall  nicht  schwtoher« 
als  im  Torigen  Jahre.    Ueber  Hrn.  BiatthXi  an«. 
Leipzig,  wdeher  in  einem  sehr  zahlreich  besuelif<v 
ten  Concerte  ungetheilten  Beyfall  erhielt,  ist  nur 
£tne  Stimme,  dass  er  zu  den  aosgezeichnetiten . 
Violinspielern  gehOre.    Sein  in  allen  Tooabeln-. 
fungeu  voller,  doch  stets  lieblicher  Ton,  seine 
reine  Intonatioo  bey  srhwiei-igen  Applicaturen 
und  eoharmouischen  Riickungen,  seine  Priicisiony . 
sein  Feuer  im  Allegro,  sein  gdalilvoUer  Voe* 
trag  im  Adagio  ,  seine  musterhafte  Bogenfiihrung 
—   dieses  sind  die  Uauptzüge  aus  der  CbaitÜL-. 
lemlik  leiner  Knnar;   So  aehr  anoh  die  VaNli> 
rar  Polledro's  dessen  unerhörte  Fertigkeit,  und. 
die  Sicherheit  und  Leichtigkeit,  mit  welcher  er. 
die  gitisstcn  Schwierigkeiten  überwindet,  erbe* 
ben:  ao  stehen  doch  die  Kunstlci.>itungen  des  Hrn. 
Matth.,  bey  einem  Vergleich  beydcr  Künstler,  wahr- 
lich nicht  im  Schatten)  um  so  weniger,  als  Ur. 
Matlb;  tBOia  ImrimMi»  dam  ar  «n«li  in  den  Oha- 
raktar  der  Compca^onen  andrer  Meister  ein- 
dringen könne,  und  uns  eine  herrliche  Darstel- 
lung ihrer  Ideen  und  Eigenthümlichkeiten  gege-  ' 
ben  hat.    Von  Hm.  Poll,  hingegen  haben  wir  , 
nur  eigne  Compositionen ,  die  doch  gegen  Viot- 
ti's,  und  Kreutzers  heixliche  Schüpfuogen  sehr 
anrudntdcn  mäaaon,  galitfrt« 

Als  eine  seltene  firadMumng  T*rdieat  einer 
Erwähnung,  das«  sich  ein  hiesiges  junges  Frauen- 
zimmer SU  eiuer  rorziii^lichca  Violiuspieleriu  aus-.  . 
bildety  md  nna  fiir  die  Folge  zu  ausgezeichneten 
Erwartungen  ihrer  Kunst  berechtigt.  Den  Da- 
men ist  die  PablidUit  nicht  immer  wünschen«- 
Werth»  «o  mag  dem  ihr  Name  ongenamit  bim- 
ben.  —  Zu  den  aufblühenden  Talenten  Bres- 
laus gehört  auch  noch  der  lajührige  Sohn  des 
Musikdirectora  Jüger,  eines  braven  Violoncellisten. 
Diaror  eid'  »atepinnhauda  Knabe  hat  ea  im  Vio* 
loncellspiel  weit  über  die  Kräfte  seines  .Alters 
gebracht.  £r  apielt  nicht  nur  fertig  und  reiu, 
aondani  müh  mcll  «dnajana  GanidiUit  wid 
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und  E  igen  Iii  nmliclikeil,  tlie  (ur  dir  Zukunft,  bey 
luehi'bi-er  pliysiacber  Kraft,  wenu  Flei«9  and  Bil- 
dtang  meht  TcrmoIilXwigt  werden ,  einen  vonfig' 
UcImb  KttOftler  enrerten  lassen. 

Ftanhßirt  a.  Mayn^  den  ao«ten  Ja|it_  Am 
8len  'An.  gab  Mnd.  Simouin-Pollet,  ilnrfen- 
ipielerin  von  Paris,  liier  Concort.  Ein  Stück 
einer  Symphouie,  in  wtlcJier  eines  jener  scliOn 
vnriirten  Mdante  von  'I.  HiqrAi ,  weiehe  Mine 
lÜtern  Symphonien  so  si)ir  srlimürkcn ,  sich  vor- 
nfiglÜh  bemeikbar  machte,  leitete  dn.  Mad. S. 
PeUct  nnd  Hr.  Frtmri  «pielfen  «ne  Coneerlant- 
^]fnifhonie  fär  Harfe  und  Waldhorn,  so  gnl^ 
tless  man  die  Scichtigkeit  der  Composition  über- 
aah.  Hr.  Fränzl  seigle  heute  besonders  seine 
OeacftirUiehkeil,  wie  er-nindicli  mit  eehOncm 
Ausland  und  der  grös.sten  Leichtigkeit  bedeu- 
tende Schwiei'igkeiteu  rein,  bestimmt  und  sehr 
deotlich  vormtragen  rermag.  Dem,  Lang  sang 
eine  grosse  Arie  mit  Chor,  ausgezeichnet  gut. 
Hr.  J.  Schmitt  spielte  Var.  mit  QuarletlhcjjU  i- 
tnng  fiir  die  Violin  vou  Baillot.  Mad.  S.  FoUet 
ttttd  eine  Ungenannte  (Dem.  King)  spielten  ein 
Sola  fnr  Harfe  und  Piauuforte.  Hr.  Uöfler  sang 
eine  Arie  von  Mozart  gut  und  schön  ,  u.  M;nl. 
8b  PoUet  spielte  noch  Var.  für  die  Harfe  allein. 
An  dhm,  wne  aie  bejr  wie  vortrug,  war  eine  aehr 
geübte,  fertige  Hrirfenspiolprin .  welcher  auch 
an  Geachmaek  nicht  gebricht,  leicht  zu  erkennen. 
Auch  nahm  rie  nicht,  wie  viele  Harfenisten  pfle- 
gen ,  ihre  Zuflucht  zu  gemeinen  Hiitismitlelchen, 
Z.  B.  etwas  laufende  P.i^sapen  mit  Einem  Finger 
ausitufiihren  j  sondern  bey  ihr  waren  alle  Finger 
^eieh  thiltig^  bnd  dadnreli  bekam  ihr  Vmlrag 
vM  Beetimmtef »  und  ^e  OenlKebkeit,  die  man 


so  oft  bey  Virtuosen  auf  diesem  loslnimente  yvt^' 
misst.  Mad.  S.  Pollet  nnd  ihr  sechsjähriger  Söhn 
trugen-  auch  eine  GavottiB  von  Vestris  auf  Einer 
Harfe  vor.  Dies  Stück  sähe  wenigstens  schön 
aus!  Am  i6ten  Jan.  gab  der  blinde  Violin- 
spieler, F^cans  Conrad!,  ein  Knabe  von  iS  leh- 
ren, Conoert.  Naeh  einer  Symphoni  '  sang.  Dem. 
Lang  eine  Arie  v.  Danri.  Franz  Cunrndi  spielte 
eil»  V'iolin  -  Concert  von  Fi-aii/.l  mit  viel  Fertig- 
keit und  8idiei-h«t.  In  der  eweyten  Abtheihmg 
sang,  nach  einer  Ouveitiiic,  die ^efillige  Dem. 
Lang  mit  einem  Uugeuaniilen  (Hrn.  T^ruciaeu}' 
ein  Duo  vou  Paer«  und  zum  BeaeUnü  epielfee 
Rmw  Coonuli  Var.  lür  die  Violitt  von  Rode. 


Cv&ZB  Ansbioi. 


TVoH  NotHurnea  p.  U  Piano/,  tt  FiAu 

(ou  l'iolon)  par  Jadi/i.  Ocuvr.  to*  k 
Leipzig,  chez  Ruhoel.    (Pr.  i  Thlr. ) 

Ein  mehr,  oder  weniger  lebhafte«  Allegn» 
und  eme»  kleine'  Partie  Variationen  machen  den 

Iiilialt  jede«  dieser  Divertissements  aua.  Dieen 
Sätze  sind  aber  verschieden  gi'uppirt,  iftid  die 
Anordnung  im  ersten  wii-d  am  besten  geftüien, 
•-^  wie  aueh  wbl  die»  erste  «iberhaapi  'AUee 
ist  munter,  alles  k-lclit  jcdacht,  1.  irht  gert^tiigcl, 
(denn  ausgearbeitet  kann  man-  hier  nicht  sagen,) 
und  leicht  su  apielen.  Oaa  6nMe  «eheint  de- 
Uuterlialtnngsstück  für  INlottaulen  nicht  übel, 
almr  niicli  nii  ht  ausgezeichnet.  Einige  fehlerhafte 
Furtsdueitungcn,  z.  B.  S.  lO^Syst.  S.  Takt  i, 
bitten  hennioorrigirt  werden  aoUen« 


Die  mutikalische  Bey  lag*  N  o.  Jlf 


awsf  LMm  aus  etaer  sienJick  reichca  nnH  »ehr  tntnnigfiltigen  Sammlang  das  H«fni  gthsiok  Gsbiaab  - SecraU 
C.  T.  Mociti  im  Bsrliii,  wtlrke  in  knnein  im  Verlane  der  ÜreitLoi>i  -  nod  Härtejirbea  Mmittsiidluiifi  kwraminawifa  wird.. 
Schon  dioe  twcy  Lkiiitm  Stücke  LÖonen  bowi-iiea,    da*«  dir  Componitt  trrillKhn  nnd  wenig   betsimts  Tvite  nt 
Imi  wuute,  aa«l  sie  nüt  Ceict,  Enpfiadanf  und  Cesdunaek  ia  Miuik  sa  letteB  im  Suode  war. 


(Hlaifeaf  «a  annftalisch*  llaylsga  No.  U.) 


Vo.  IL  ' 
Beilage  zu^  aUgenteinen  inms^Mnliackbn  Zeitung. 

Der  F  i  f  c  h'e  r."--  '-      v-.»'i --a:  v'  • 

C  TrMLorita. 


•    ; ;  1«.-  Bvc-Fudteryuhl'  im  Nachen,  dei 

9     -f»»  -mi  jrtnm  mmmin.  AimtHttmCm  igte 

S.  IhntcWoTTiIü  HefitmBnsen,  iiiia 

iFüdicr  trug  das  M^rr;  stolz  «ah  er  in  die  £b  -  nedcrl 
1«  ^  haB-rci-cliAfi  FlaLh.  mein  iät.  dwlw  •  Im  Htwimol.  des. 
NctsIafBiM'  g«>«pMat  ^  et  fnttinn'wonlayKii-aä'  tot- 

-.          1  f  1  . 1 .  K  .  1,1.1, .  ,  1 

<  u(  Ilten  \\'ell  um- 

anf  den.  Wellen  i 

»ruf   ' 

r*?^i  y.l" .  — tjU — u 

Ler,  der  leacb  -  tcn  W«  It  um  -  her. 
ruht,  der  «uf '      den  Wel  -  len      r ulil.  **  - 
ILuid,  Ter- gas   '-  tea  aus    de  r  lland 


ftiva«  lebhafter. 


4.  Da  giiiu    dcrSliirni  ht-r  -  n:. 


por, 


4er    Fi  -  -chr-r  iri  -  neu 


I^ach  und  riMch  langsamer  und  nutgehtkd. 
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-Mit  froher  htrzlkljer  LeMtaftigkeit, 


*•  Von  a^n  Sprachenin  «kr  Welt 

Die  Dcutiche  mir _am "fixten  gef^l^  ;  .n.us. 

J«t  frciiicli  üiijiuioji  Scitlojj ;    _  ^   

Doch  wo'du  Hnarräin  tjt'rzeri  jipridit,  - 
TSar  Qimmcräicbraa«  jiTorl  gebricht  '~ 

Von  allen  MHflclicn  in  der  Welt,  . 

-Das  X>CTt|i»cbe  iniu  am  iesten  goTäUt^  ^ 
,_'tiit  gar  ein  berxig  Veilchen ; 
*£•  daOet,  wa*  4a«  üaiia  bedarf^  -  - 

Ibt  nicht,. wie  Rokb,  darrnnurMif 
'  iTnil  hiiUit  enl  'vUglVeflääi.        '  ' 


iVon  «llcrt  Franen  in  der  Wdt 
l -.^  iBiMOmitet-hifr  mir  ain  besten  gelallt 
...J^iL  innen  und  von  autavujM.-  — —  ^  -  . 

Bie  Bchnflt  im  Haiue,  ura«  ■ie  .Mlli;.^  • 
V  Die"Scliüaacl  .uniä'JTe^Wiegi  yv^f  "  1 
'  Ünd  aiidllr  du  OltuSL'  nidit  drauMen.  ' 

4 

Von  iilldi  Sitten  in  der  Wdt 

Die  DcuUclip  nii{  am  bcitctt  geftOlt^  •  *'  *  r  * 

Ist  eine  fein«  Silte;  ' 

Gesund  an  Leib  und  Geilt  und  Herr. 

Zur  rccbtej)  Zeit  dei|  '^nrf  nad  gffib*;n^ 

Und ^edio- 11»  dar  Mitte!  ** 


-Es  lebe  die  geaamaite  Wdt!  .         ^.^  - 

Der  Dentsch«  liebt«  wa«  Deattch«  gdSOtt 

'J^  i   Und  hält  «ich  fdhrt  to  Mnrenj  _        *  -     _  • 

••' *        t'tiil  l  !";^t  di  u  Nachbiir  links  jiod  recht^ 
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dfo  mhi  Aw.  JProf.  Kraun 
ntmrfunäitm  Tamhriß 


Jm  i5ten  Jahrgänge  der  mns.  Z. ,  No.  5o,  macht 
der  Ur.  ¥ioL  K.  die  musikalische  Welt  mit  einer 
von  Olm  aenOTfuncleoen ,  ToUkommenen  Ten> 
•chi-if^  bekannt,  und  fordert  jeden  Musiker  sar 
uubefangenen  Prüfung  dei  selbon  auf.  Gera  theile 
ich  daher  ia  eben  diesen  Blattern  meine  anpar^ 
teywilM»  Afegmiiag  darüber  mk,  ohnesn  TarlBB- 
gen,  dass  sie  Jedermann  geradezu  unterschreibe, 
'aafii-iedai^  wenn  ich  etwas  bey trage,  dass  das 
Gilto  vom  Nidh^nten  berter  untemalueden ,  jedea 
gehörig  gewürdiget,  und  das  Beste  dann  desto 
treuer  bewahret  wird.  —  Das  Bemühen,  eine  voU- 
kottunnere,  oder  doch  der  jetsigen  Mnsik  mehr, 
ab  die  bidiinrige,  «UpMeende  Tonadirift,  iraidweb 
•owot  die  Theorie  als  auch  die  Fi-axis  dieser 
Kunst  erleichtert  würde,  crGnden  zu  wollen,  ist 
«chtuugawerth }  aber  es  wird  hier  ebensowenig 
nm  CMtemaal  dnigeitellt»  ab  aein  RenillBt  reali- 
(trt  gcwünsclit  Werden  kann.  Letzteres  wird  sich 
von  selbst  ergoboi,'  wenu  wir  dem  Urn.  Prof. 

AnftiMt  dww  veey faiwte  Mey^ 


Er  sagt  richtig:  eine  Tonschrift  mnsse  für 
das  Auge  ein  völlig  treues  Gemälde  dessen  seyn, 
was  das  Ohr  vernimmt.  (Doch  muss  sie  auch 
ao  eiDgerichtet  seya,  dass  sie  das  Ange  lekdik 

und  ri'-'it'p;  ;nifF,is!3t.'n  kann!)     Die  vorge- 


schlagene TonsdtrJft  aber  stellt  nur' die  chroma- 
tische Tonleiter  dar,  und  es  fehlen  die  durch 
b  erniedrigten  Töne.  Für  das  Gchrtr  bedürfen 
wir  ihrer  freylich  nichtj  wol  aber  sind  sie  dem 
Ifofanr  odendMArlioby  mdem  es  ibm,  ao  wia 
dem  mathflnialiadien'Miuikfreuude,  nicht  einer> 
ley  seyn  kann,  ob  er  die  übermässige  Quarte, 
d-gis,  oder  die  kleine  Sexte,  d-as,  vor  sich 
hat  Dieser  Unterachicd  ist  nidit  au  entbehren; 
sonst  ginge  das  enharraonische  Tongeschlecht, 
das  oft  von  so  grosser  Wirkung  ist,  gitnzlich 
irerlorelH  aaeh  -würden  die  diatonischen  Sealeit 
aufhören  Scalen  zu  seyn ,  oder  man  müsste  ein 
Anhänger  des  Zellcrschen  Systems  werden  ,  der 
nach  Belieben  die  Sprossen  der  diatonischen  Ton- 
leiter bbld  ansanmenrndtt,' bald  entfernt»  nnfl 
auf  diese  Weise  musikalische  Missgeburten  her- 
vorbringt, dergleichen  mehrere  in  den  Beylrägen 
cur  Beförderung  derpreiu».  NaUonalerzichung, 
4tcs  Heft, 'S'B.,  Seite  195^001  Ifrn;  Oberschule 
Ratli  Zeller,  anzutreffen  sind.  Es  helsst  da  in 
der  CismoU-Scala:  als,  c,  eis;  in  fismoll:  dis, 
f  fis;  in  gismoil«  dis ,  f,  g,  gis  n.  *.  W. 

Uebrigens  will  ich  gern  zugeben ,  dass  durch 
die  neue ,  in  Vorschlag  gebrachte  Tonschrift, 
wenn  es  wirklich  dahin  zu  bringen  wäre,  dass 
«fe  so  fertig,  als  die  bishei-ige,  geleaen  werden 
könnte,  nicht  nur  überhaupt  die  S«hwini^.cit 
aus  Tonarten  mit  5  ,  6  und  7  Versetzungsseichen 
zu  spielen  und  zu  singen,  in  etwas  gehoben, 
sondern  aaeh  dem  Anfita^i^  ua  Singen  das  Finden 
der  Intervalle  erleichtert  würde;  rdleiti,  dii  s  ist. 


*)  Asmsrk.   Mabrm  acktbare  IBIaaar  imi  gtteilicl»  Ksew  d«r  Toohttut  ^bm  ea 

gegen  jene  vorgeschUgene  ncn*  Notentchrifi  (auch  gegen  dat  Klarier  ohne  Oberta«ten}  einge«andt:  keine  eil 
Slünme  aber  hat  für  «ie  (und  dica)  enbcbieden.  Da  dieie  Aufiaue  in  den  Hauptaacben  mit  obigem  übereinatbao 
inen,  legen  ^'it  aic  bey  Seite.  Ein  Gleicbc«  «ey  uns  mit  mebrem  Au&ätzcn  gegen  Ilm.  Nägeli'i  G cungbUdiing»- 
Icbre  erlaubt,  £•  ist  in  diiHB  Blättern  von  natectiektttaii ,  wackcm  nad  «rialumea  lUnaeni,  und  jsiriat  aas 
V^neogaag,  iiito  «ai  lir  iSm  Siciiie  geipraskap  wsitei:  aaa  wMtt  tto  sdkit,  se  mi  aad  so  gut  aie  kam. 

.  -  :  -        •  d.  ReVlact. 

s«.  lakr«.  8  . 


by  Google 


119 


1812.  Februar. 


120 


tneiner  Eiiuiclit  nach,  auch  nur  der  einzige 
Vortheil,  den  diese  TonscErift  wir  der  bis  jetit 
geibräuchlichen  hat,  w^ehsr  «bor  bcj  Veitem 
nicht  die  Uebelslände  ersetzt,  die  aus  ihr  er- 
wachsen. Denn  es  scheint  mir,  dass  auch  das 
jnwmdfltio  Auge  ein  angestrengtes  Hinblicken  auf 
49  'eng  BUkammengezogene  Linien  —  ausser  de- 
nen ,  die  8OW0I  für  die  Töne  üher  dem  dreygestr.  c. 
deren  bey  den  jetzigen  KJavicriasti-Dmeuleu  uuch 
i6  aind,  ab  andi  Cur  die  8  Tdue  onler  C  eilbr- 
dcrl  werden ,  und  welche  mit  jenen  i  9  zusara- 
luen  genommen  I  7$  Uuien  ausmachen  —  nicht 
lange  ohne  Mentewlen  Nachthell  ertragen  kam. 
Das  Auge  wii'd  überiiillt,  geblendet,  und  versagt 
.am  Ende  den  Dienst.  —  Ilici-zu  kütnnit  noch, 
,das8,  weil  die  meisten  Concerie  bey  Licht  gege> 
ben  werden,  und  wenn  swey  Us  drey  Spieler 
vom  einem  Pulte  spielen,  diese  zieraÜcli  weit 
idavon  entfernt  stellen  müssen,  die  neuen  Noten 
nm  «o  schwieriger  su  lesen  sind,  indem  das 
«Ange  dann  noch  stüi-kcr,  als  heym  Tageslichte, 
^^ngc^riI^en  wird.  Wer  sieht  nicht  citi ,  dass  iu 
•diesem  Falle  bcdeuteüde  Irrangen  im  Unterschtü- 
den  der  Notenatünde,  nneracbtet  bey  jedem  ein* 
Beinen  Taktstinche  der  Grundaccord  durch  Puncle 
ßitnachen  den  Linien  bemerkt  winl ,  ( der  doch 
aber  auch  einen  Rückblick  verlaugt ,  welchen  die 
Zeit  nicht  nrnnermUltttl)  niditnvrwahndiein- 
lich,  suiidei-n,  bey  einem  scbndlcn  SnraqW,  WOr- 
Termeidüch  seyn  müssen? 

Ob  gWdi  Hr.  Prof.  K.  behauptet ,  dat  Ab- 
schreiben solcher  Musikalien  sey  leichter,  als 
das,  der  gewölinliclieu  Noten,  so  kann  idi  tloth 
dies  keineswegs  zugeben.  Schon  das  Ziehen  der 
Linien  nimmt  viel  mehr  Zeit  w^.  Wie  soll  et 
geschehf-n?  riuzclnc  liinien  zu  ziehen,  ist  zu 
langweilig;  äolLcn  sie  mit  eimm  Rostj-ale  zu  5 
Littkn  gezogen  werlen,  so  mu&s  dies  dmch 
Hülfe  eines  Lineals  geaehehen,  weil  sie  alle  in 
gleich  «eiler  Entfernung  von  einander  stellen 
müssen}  soileu  sie  durch  ein  Kostrai  gexugeu 
weiden,  weldiea  die  49  Linien  anf  einmal  sieht, 
so  ist  voraus  zu  sehen,  dass  ein  grosser  Theil 
der  Linien  unvollkommen  and  nachgezogen  wer- 
den müsse  etc.  Auch  hat  der  Abschreiber  mit 
mehreni  Schwieri^eiten,  als  bisher,  ankämpfen, 
weil  die  Noten  bey  dieser  Menge  von  Linien 
sein*  kicju  Calscb  gesetzt  werden  können.  Be- 


sonders würde  ein  an  Froporflon  nicht  sehrge^ 
wölmtes  und  geübtes'  Auge,  zum  AbacfireSieifc 
solcher  Noten  ganz  unfähig  seyn,  weil  die  r^ängö 
derselben  die  Ausdauer  des  Tones,  die  Grösse 
der  Zwischenräume,  die  Zeit  des  Pausircns,  die 
SUii'ke  imd  Sdiwldt«  deraellfen die  SUbrke  and 
'  Schwäche  der  Tttaie 'bestimmt,  und  hici-zu'  seht 
viel  Genauigkeit  verlangt  wird.  Nur  der  sclion 
nach  diesen  Noten  geübte  Musiker  würde  im 
Stande  aejrn,  eine  in  der  neuen  Tonachrift  ge- 
druckte Composilion  abzusclueiben.  Ob.  auch  Er 
sie  ohne  Felder  abschreiben  würde ,  iit  einn 
andere  Frage.  Oer  Anfiinger  in  der  Mnaik  kann, 
es  nicht.  Der  unbegüteile  Lehrling,  der  ndl 
keinen  hinlänglichen  Vorrath  von  MusikaUen  an- 
kaufen kann,  würde  daher  eben  so  wenig,  ,als 
der  SohwaelMiohtige ,  nneraohtet  »einer  bealma 
Anlagen  zur  Musik,  ausübender  Tonkiiiistler 
werden  können ;  denn  es  fehlte  ihm  an  Musika- 
lien ,  und  sich  dieselben  abzuschieben,  wäre ,  wie 
emihnt,  für  ihn  ao-tfoaserst  sclnriengy' da«  nMHi 
es  unmöglich  nennen  darf. 

Die  Verschiedenheit  der  Schlüssel,  solange 
wb  noch  Namen  för  Noten  haben,  yrifd,  iMä* 
nea  Eraditena,  nicht  nur  nicht  wegfidlen  können, 
sondern  sogar  vermeint  werden  müssen,  indem 
.verachiedene  Instrumente  auch  verschiedene  An« 
langatöne  beben.  Z.  B.  die  Note  anf  dem  eralan 
Zwischenräume  müssfr  fiii- diV  Violin ,  g,  fiir  die 
fitatacbe,  c,  für  die  i'iöte,  d,  u.  s.  w.  heisaeu, 
und  jedes  laatmmeot  nüsste  daher  aeinen  eige* 
nen  ScUÜaael  bekommen.  Sollte  diese  Tonadnift 
aber  nur  anssdiliesslich  für  Tasteninstrumente 
bestimmt  scya:  dann  wiche  sie  der  gewöhnli- 
chen aooh  yon  dieaer  Seite  an  Vollkommenheit. 

Eine  Partitur,  die  dem  Dircctor  bey  An£»  ' 
führung  einer  Mfisik  unumgänglich  nölhig  ist, 
nach  der  neuen  Torabhrift  anzufertigen ,  ist  zwar 
VlOglich:   aller  ist  es  auch  möglich,  ate  zu  be- 
nutzen?    Ts  würden  auf  einer  Seite  über  Soo 
Linie^  zu  stehen  kommen,  dereii  Noten  dcv 
Direetor  nadi  allen  vertchaedenen-  ^*i>i«— 
übersehen  müaate!    Sotten  nnn  die  Uaim  jete* 
einzelnen  Instruments,   wie  es  doch  seyn  mnss, 
mei-klirh  genug  von  einander  entfernt  werden, 
so  würden  die  Fapiermnller  nene  Formen  ansn* 
schaflLM]  hal)en,  die  den  Knrainschirmen.an'GrtiMe 
siemlich  gleich  kommen  win-den! 
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Wenli  'darch  die  VnAIItnistnKssige  Stäi-ke 
oder  Scliwftche  der  Noten  aucli  die  vei  luduiis- 
BiMige  äüuke  oder  Schwäche  dex'  'L'que  be&ümnit 
Wttedm  «ollt  M>  WM^aen  jeat  8chwMrigk«iten 
ÜlmMU)  und  ich  glaube  geradexa  bduuptcn  zu 
liönnen,  du«  auf  solche  Weise  der  geliörige 
Vortrag  eines  Touslücks  entweder  ganz  und  gar 
vanü^äAf  oder  doch  uur  durch  die  nngebeiiMnte 
Anslrejjgang  im  Ueben  solcher  Noten  zu  errei- 
chen möglich  i»U  Das  Abnehmen  der  starken 
Noten  mOMt«  doch  ao  bnetchnet  eeyn,  diM  es 
dem  Spieler  in  die  Augen  ftUt*  nnd  wie  wür- 
de das  bey  diesen  so  eng  gesogenen  Linien, 
besonder«  weun  dus  Abnehmen  bi«  sum  pia/ut- 
9imo  dmeh  ndurere  Teilte  hindnroli  ^oge,  mög^ 
licli  seyn?  Die  Linien  müssten  daher  wenigstens 
noch  einmal  »o  weit  von  einander  entfernt  seyn, 
eis  sie  es  eaf  dem  in  der  mm.  Zeit  beygefiig- 
leu  Piohebogeu  siud  ,  vuizilglich  wenn  der 
Schwacluichtige  die  Noleu  des  pianiHsimo  be- 
stimmt sollte  lesen  koiiueu.  Solche  Linien  aber, 
iu  Parlituiea  «ageweadet,  pSut  diesen  fiut  die 
Höhe  von  massigen  Stabenthüren  I  —  Noch  würde 
die  Fi-age  entstehen:  wie  sollten  die  Vorsciiläge 
benstehnet  wetden?  — 


NACBaiCBTBlIi 


JÜtmAtn,    Uebersicht  des  Nov.  und  Dec 

Mii  Camilla  (denSten  Nov.)  schloss  Mad.  Will- 
mann ihre  liiestgen  Theater  -  Dni  vlt  lliingcn.  Nie 
fehlte  ihr  der.  Bey  füll,  welchen  du  e  Stimme,  die 
Sicherheit  ihres  Tons,  so  wie  die  in  einer  gaten 
Sehule  geprüften  Singanlagen  ihr  noch  lange  er- 
werben if^erden.  Minder  glücUich  war  ein  IJc- 
bot  von  lind.  MnUer,  Bsterhasisdien  Säugerin, 
(d.  xslcn  Dee.)  8ie  konnte  in  Aline,  welche 
wir  so  oft  von  einer  beliebten  Sängerin ,  die  zu- 
gleich erlahme  Schau»pielei  iu  ut,  vortiagen  sehen, 
sich  niqbt  so  jener  Hlihe  sebwingent  die  den 
Zuhörer  ein  üim  angewöhntes  KLinsterfordernis 
yergesaeo  lässt.  Man  musste  Vergleichong  an- 
stellen, bey  wclcjien  Mad.  MüUer  sank.—  Nach 
einer  langen  Auhe  wni-de  der  alle  RkJmrd  Lii- 
MftnhtTMx  »ul  eqiMir cheral IfrvolUn  Musilt ,  §fsm 


gesehen.    Hr.  Weixelhaam,  der  dee  Blondel 

durstellte,  spielte  die  Sulosülze  am  Ende  des 
ei-sten  Acts ,  seihst  auf  der  Violinei  imt  Aus« 
druck  nnd  Fertiglteity  weldies  mit  eUgsinainem 
Wohlgefallen  aofgesommen  warde.  EndUeh  b»> 
trat  auch  Mad.  Schönberger,  geb.  MarconI,  deren 
Ruf  schon  durch  Tage&blätter  xu  uns  gckoiumen 
war,  unsere  Bühue.  Belmonte  in  der  Enlfäli- 
rung  aus  dem  Serail  war  ihr  Debüt,  dem  sogleich 
ein  entschiedener  Beyl'all  zu  Theil  ward,  welcher 
in  Sorginet,  wo  möglich,  noch  köhersti^.  Sie 
verdankt  ihn  ohne  Zweifei  ihrer  ungewöhnlich 
deutlichen  Aussprache,  welche  seltene  Kigeuschaft 
sogleicli  da,  wo  sie  erscheint,  ihre  natürliche  Wir» 
knng  hervorbringt  —  und  ihi-em  raschen  Thea- 
terspiel ,  so  wie  einer  gewisicn  Gewandtlicit  und 
Geschicklichkeit,  dio  auf  der  Bühne  immer  go» 
fiilleu.  K<httmt  nnin  erst  tou  einem  gewissen 
Enlliusiasmus,  den  die  Neuheit  eines  wsiblioiien 
Manne.'«  über  einen  Theil  des,  Thealerpublicums 
verbreitete,  zurück:  so  wüd  mau  wol  eingeste» 
hen  nässen,  dass  ihre  AltstininM  von  b  bis  b 

twar  sehr  angsndim  klinge, -dass  sw  aber  woU 

tbüte,   so  viel  möglich  in  diesem  Umfange  ra 
bleiben,  und  weder  in  Sopran  überginge,  wo  die 
schreyenden ,  nicht  verbandenen  Töne  einen  an- 
engenehmen  Eindruck  machen,  noch  unter  dem 
a  verweilte,  wo  sie  vnn  ernehmlich  werden ,  und 
besonders  bey  Eusemblestücken  ohne  Wirkung 
skd.    Mad.  Schönb.  Itfsst  eine  Menge  Triller 
hören,  die  aber  wol  nicht,  wie  bey  ächten  Sän- 
gern, aus  der  Brust  gehoben  siud.    Sie  macht 
viele  Rouladen,  sehr  oft  nicht' wohl  angebrac4it, 
bey  welchen  ein  zn  merUiehes  Hauchen  aes  der 
Kehle  eine  nicht  genügsame ,  oder  falsch  genom» 
mene  Singübung  veiritth.    Ueber  deu  sonderba- 
ren Gedanken,  mit  einer  Altstimme  den  Tenor 
ersetzen  zn  wollen  ,  möchten  wir  wol  noch  ein 
Wort  sagen ,  wenn  nicht  schon  öffentliche  BUt- 
ter  über  diese  Sache  sich  hinrnchend  erklärt 
hätten.     Gern    bewundert   der    grosse  llanfo' 
das  Seltene  und    Ahenteuerliche ,    aber  aiidi  er 
muss  zu  dem  Natüi-lichen  luid  N^'uiucn  zurück- 
kehren.   Eine  Altstimme  kamt  so  wenig  den 
Tenor  ersetzen,   als  das  Miinnei'klcid  oder  der 
gemalte  Schnurbait  M.-tnnerkraft  verleihen.  Und 
wer,  der  Fi'aueuwürde  achtet,  möchte  wol  solche 
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Vertoelie  vervlelP^lt igt  sehen?—  Aach3uIaid.Kea- 
mann,  aus  Haiiibuig.  trat  als  Soffia  in  eben  die- 
sei-  Vorstellung  auf.  liiro  Stimme  ist  rein^und 
angenelim ,  nnd  c«  UmI  )rich  'noht  viefa»  vmi  ihr 
ciwiivlen,  wetiii  sie  durrli  giile  ^Tll.sler  ihren  Ge- 
4aug  mehr  su  erheben  Gelegenheit  erhalten  wird. 

Unter  den  Coiic«vten,  welofae  frem^  KthwUer 
gegeben  ^  stehet  jenes  des  IJrn.  von  Weber  Roei-st^ 
Er  kehrte  nach  einer  kurzen  Reise,   welche  er 
letzten  Sommer  in  einige  Gegenden  der  Schweilz 
unlenKnnmeii  halte»  in  unsere  Stadt  siniick,  und' 
Terschaflle  uns  noch,  ehe  er  ganz  von  uns  schied, 
einen  genttssrcichea  Abend,  (d.  Asten  Novemb.) 
welchen 'so  viele  andere  unserer  Künstler  mit 
%a  verherrliclien  sich  tmtrdbten,  und  wobey, 
mit  wenigen  Ausnahmen,  nur  Stücke  von  seiner 
Axbeit  vorkamen.    Kr  spielte  ein  Concert  und 
«ine  Phantasie  anf  dem  Piandfinte.  Er  hatte  ein 
UngBWOhulii  ]i  volles  Haus,  und  wir  haben  Ur- 
sache KU  glauben  ,  class  die  giile  ,  ehrenvolle  Auf- 
nahme ,  die  ihm  hier  geworden ,  ihn  nicht  unzu- 
frieden gelaäMtl  hübe.—  Eine  andere,  in-iArer 
Art  seltene  Kiinstdarstelluiig  wnr  jene,  vom  aSsten 
Dec.,  in  welcher  Mad.  Larcher  aus  Paris,  eine 
•ehr  gabildeteViolinspielcriD,  ein  Concert  Rode 
am  A,  und  Vaiiationen  von  Libon  gab.  Ihr 
rai  ter,  runder  \  orlrag ,  und  das  Deutliche,  Aus- 
drucksvoile ihres  Spieles  gefielen  allgemein.  Sie 
nahm  die  Tempo*  aehr  gemässigt,  und  ihre  ganze 
Manier' und  Spielart  ist  besonnen  und  überdacht. 
Könnte  sie  in  ihrem  Instrumente  jene  kraftvollen 
Töne  ei-zeugen,  welche  hohen  Künstlei-u  eigen 
aind,  so  würde  sie  den  grtfssten  Brwaitnngen  in 
aller  Hinsicht  genügend  entsprechen.  —  Noch 
inüssen  wir  des  Musüt- Vereins  erwähnen  y  der 
eben  unter  dem  Namen,  inutätaiUehe  Aeaäwiiey 
zu  Stande  gekommen  ist.  '  Lenge  hatten  alle 
Kunstfreunde  geklagt,   dass  jene  altern  Liebha- 
berconcerte,  in  welchen  man  so  viel  Gutes  und 
Sdidnea  su  htfren  Gdegenbeit  hatte»  ecloaohen, 
und  nichts  Anderes  au  ihre  Stelle  gekommen 
Wäi'e.    Der  Geschmack  am  Grossen,  man  kann 
et  nidit  Ltognen,  fing  an  sich  7.\x  verlieren,  da 
man  ausser  dem  Theater,  und  den  wenigen  Gon- 
certen  reismder  Tonkünstler,  keine  Veranlassung 
hatte,  durch  grössere  Kunstproducte  den  Sinn 
fiir  daa  Edlere  n  erhalten,  und  jenen  nr  Mode 
gewoardencB  Poipourrü  und  Tyrolerliedem  etwa* 


entgegenzusebsen'^  das  donmid  mJt  ien'  tchten 

Geschmack  wirken  komite.    Diesem  fühlbar  ge- 
wordenen liedürfuis  abzuhelfen,  and  einen  alten» 
mter  tiiia  duheimiach  gewordenen  Kunstsintf  neu  • 
zu  erproben  ,  vereinten  stcli ,  unter  licberm  Schutz, 
die  Toukünstlcr  der  königl.  Uofmusik ,  gaben  ih« 
rem  Unternehmen  eine  innen  VerfiuBung,  xxni 
gt  iiiideten  so  eine  Academie,  von  der  man  alle^ 
was  hier  nur  immer  musik.  Kunst  befördern  kann, 
mit  Recht  erwarten  darf.    Gegen  eine  sehr  mas- 
sige Eiulage  sind  rornnt  aehn  Concerte  fiir£tt>» 
sen  Winter  angekündigt,    von  welchen  bis  jetsi 
zwey  ,  in  dem  schönen,  zweckmässigen  Local  dea 
Kedonten Saales,  ausgeführt  worden  sind.  Wir 
werden  immer  das  Bedeutendste  davon  ausheben« 
nm  den  Zustand  und  die  Foilschritfe  des  hier 
herrschenden  Musik  -  Geschmacks  zu  beleuchten« 
Eine  groase  S}'mphon{e  aus  D  von  Beelhove« 
eröITuetc  ihs  erste,  am  Qtcn  Deoember  gegebene 
Concert.    Noch  sind  die  \\'crke  dieses ,  in  sei- 
ner Art  einzigen  Künstlers  hier  nicht  genug  be-- 
fcannt.    Man  ist  an  Haydna  und  Mocarla  Werk« 
gt^öhnt,   und   darf  sich  nicht  wundern,  weim 
diese  s^tneu  Producte  Beethoven«,  die  sich  so 
sehr  von  dem  Gewöhnlidien  entfernen ,  im  All- 
gemeinen nicht  immer  ihre  Wirkung  auf  den 
Zuhörer  hervorbringen.   Es  ist  hier  der  Ort  nicht, 
diese  Compositionsweise  zu  würdigen;  das«  aber 
eine  glohende  Phailtasw,  das*  ein  hoher  Schwong 
kraftvoller  und  sinni  eiclicr  Harmonien,  durchaus 
in  denselben  hen-sclu-,  ^esltben  auch  jene,  wel- 
che das  Klai-c  und  Singbare  iür  das  Höchste  der 
Knnat  hallen.  Vebrigen*  lüast  jedoch  das  Andaiit« 
dieser  Symphonie  auch  von  dieser  Seile  nichts 
zu  wünsclien  übrig.    Der  Menuet,  ao  wie  dem 
letzten  Allcgro  liängt  zwar  etwas  sehr  BuKarres 
an:   doch  wmn  uns  das  Ilumoriatische  in  so 
manchem  unserer  Schriftsteller  anziehet,  warum 
wollen  wir  denn  von  dem  Compouislen ,  der  daa 
ganze ,  so  wenig  noch  erfiorschte  Gebiet  der  Tou-t 
kunst  in  Anspruch  nimmt,  erwarten,  dass  er  nur 
an  hergebrachten  Formen  hange }    nur  immer 
dem  Ohre  schmeiclile;  nie  uäs  erschüttere,  und 
über  das  Gewohnte,  wenn  aueh  etwas  gewalt- 
sam, erhebe?    Nach  dieser  Symphonie  trug  Hr. 
Weixelbaum  eine  vom  lÜra.  v.  Weber  compo- 
mrift  jl^rie  mit  Anadmcfc  und  Wurde  yor.  Di* 
Am  'idiien  «brigeus  «sehr  lur  thealnli*ch«i 
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W/BkI,  als  {«r  den  'rahig«ren  Gennss  im  Con- 
MVlnale  irta  den  Compomsten  beivchnet.  Hr. 
OoBCtrtBwiftsr  Moralt  scTiIo.ss  die  erste  Abthei- 
Inog  lait' flincm  Caneert  «im  Ediu',  voa  dem 
■el.  Cami«Mohf  dam  Sohn«.  Sehon  oA  {•!  in 
diesen  Blättern  über  daa  kraftrolte,  imposante 
Spiel  dieses  Ki.Hstlers  gespiochen  worden.  Immer 
i«t  er  «eiucfi  ik}  lalU  gcwi«*9  and  gewinnet  aelbtt 
h9fjeO«t  «iedeiliolfeen  KumlleMtiuig.  Eine  «ehr 
»chöiie  Scene  aas  Hrn.  ICapellm.  Winters  Zaira 
erötfhete  die  cweyte  Ablheiiung.  Sie  wurde  ge* 
vanpm  tou  Blad.  Harlu^  Die  aditfneii,  ToUed 
Töne,  welche  «ie  in  dem  sehr  eiufiujlien  Andante 
hören  lies»,  »o  \vio  <Ier  küline,  glan/rtnie  Vor- 
trag dcd  daraul'  t'ulgeiHleu  AUegro  erwarben  der 

ein  wisderhollM  Zarnftn 
des  tingellif.'iltcii  Beyfalls.  In  rineno  »ehr  gefäl- 
ligen Coticert  ron  Winter,  entwickelte  «odenn 
liti  J>%iA  ein  MtwfMehtMÄToiletSiiid  and  eine 
«ehr  gereinigte »  emgelxUele  Manier.  Nadi  einem 
Duo  von  Paer  srJites»  die  Om'erlui-e  aus  Clie- 
Cubini'«  Anacreoii  dieaen ,  an  Kunaldat^lcllungeo 
iMehe»  Abend.  Wer  'jeniala  Mdnda  'JagdqniB* 
phonie  und  die  heutige  Ouvertüre  Tq|lr"Uiaenn 
Orchester  auiTiihren  hörte,  wiixi  gestehen,  data 
es  nicht  leicht  möglich  iat,  mehr  Fener'rait  Zart- 
heit des  VortngSy  mehr  Genauigkeit  mit  küh- 
aem  Ausdruck  zu  verbinden.  Unsei-e  practisrlie 
Kunst  xeigt  sich  da  in  ihrer  Vollendung,  uud 
dar  kiatiMei  luerfthMiwIe  Aihflrer  wixd  aar 
Begeistemng  hingerissen.  —  In  dem  eweyten 
Coneerte,  am  3  taten  Dec. ,  zeichnete' sich  Tor 
endem  aus,  die  für  nns  noch  neue. Pastoral- 
Sjonphome  von  Beetfaorett.  Nicht  mit  Unrecht 
darf  man  die  Erfindung,  »u  ^vic  die  nur  allmäh» 
Jig  erfolgte  Auslnldang  jener  Instrumental^iicke, 
doMU  man  den  Nanien  der  Symphonie  beygelegt 
hat«  zn  den  merkwürdigen  Sofaf^pAingen  des 
atenachlichen  ()cis|p.<)  zahlen,  die  nnser  Zeitalter, 
und  insbesondere  Deutschland  ehren,  und  die 
Ortneen  'muaikaL  Knntt  erweitert  haben.  lit  es 
der  blossen  Instrnmf  ntnliinisik ,  so  kunstvoll  sie 
auch  der  Meister  nach  üslhetischen  Regeln  geord- 
oA-halieil  mag,  «dvfrery'eifte  bestimmte  Empfin- 
dung in  dem  Gemnthe  des  Zuhörers  zu  erregen, 
so  sind  doch  die  Versuche,  mehr  Licht  in  diese 
teoh  dunkle  Region  zu  biiugen,  unsers  Dankes 

%ef1h.' Wlw  B»ediev«a.dwch  diese  Mine* 


geleistet ,  wollen  wir  nidit  nntamehmen ,  hier  zu 
erörtern.  Excentrisch  ist  wnl  die  Bahn,  die  er 
seihst  sicli  vorzeichnet:  er  erhebt  uns  über  dis 
Gemeine,  uud  verselxt  uns,  obwol  manchmal 
siemlioli  imsaiift,  in  das  Reidi  der  Phantasie. 
Am  meisten-  gsfiel  an  der  heutigen  Symphonie 
das  erste  Allegro,  minder  die  Scene  am  Bach, 
{Andanle,)  mit  der — Wachtel,  der  Nachtigall  und 
dem  Oakncfc.  IKe  llnitiche  UÜlerbaltnag  (Ife--  > 
nuet)  mit  dem  fügenden  üngewittcr  sind  voll 
Charakter  und  Grttase.  Doch  wurde  es  dem 
nichteingeweihlen  ZuhOrer  sdiwer,  in  aU  diese, 
ihm  verschlossenen  Geheimnisse  ciHzugehen.  Wir 
lifilx»!!  in  dem  jMintomimisclien  Tanze  die  oft  nur 
willkulirlicli  angenommenen  Zeichen  verstellen 
gelemtc  die  Uer  gehrenehle  Spvaohe  der  Mnsik 
aber  ist  gar  \'i(kii  noch  unbekannt,  worüber 
sidi  Niemaud  eben  wundem  Mrird,  da  von  ihrer 
Mie  noch  so  wenig  gethan  worden,  vm  oehdem 
gemeinen  Verstände  zu  arklMren.  Hr.  Mitter- 
ninyr  und  Mad.  Hailas  sangen  Arien  mit  der 
bekaiuileu ,  au  iluieu  immer  geschätzten  Einsicht  j 
Mod.  Larchcr  gah-  em  OoBcer^  von  Rode  ans- 
Dj  Hr.  Capeller  ein  anderes  von  Müller  auf  der 
Flöte.  Ein  artiges  Duo  von  Maurer  für  zwey 
Bassstimnien  nnd  den  Chor  bereitete  snr  Schloas^ 
Symphonie»  einer  Ouvertüre  von  Catel  aifl  De- 
mofoon ,  womit  dies  Concert  sich  endigte.  —  * 

"^Koticeii.  Das«  unser  verdienstvoller .^Ap.elUn^ 
Hr.  Winter,  eine  grosse  Oantate)  dfo'fMr  Tagn^ 
%eiUn  benannt,  bearbeitet  habe,  wimie  schon  vor 
einiger  Zeit  in  Ihi-on  Blättern  bemerkt.  Der 
Verf.  de«  Textos  hat,  auC  eine  ihm  ruhmbrin« 
gende,  liberale  Wose  auch  die  Composition  der* 
selben  veranlasst,  und  so  die  Kunst  mit  einem 
bedeuteudeu ,  gehaltvollen  \^'erke  bereicheit. 
Uebwfläsfig  -wire  es»  fibcr  diesM  Prodnet  eines 
allgemein  gekannten  und  geschützten  Künstler«  . 
vieles  7.\\  Saiden.  Hni.  Winters  Werke  sind  in 
Jedernianus  llandeu;  seine  Composilionen  wur-  . 
den  in  Mönchen  wie  -in  Ne^l,  in  Paris  wie 
in  liondun,  mit  Bcyfall  aufgeführt.  I'r  bat  sieh, 
wie  dies  wol  bey  jedem  Meister  einer  kunst  der 
Falliist^  seinen  ihm  eigenen  Styl  angebildet.  Klar- 
heit, Oi-dnung,  ein  immer  iiiessender  Gesang, 
eine  immer  einsichtsvolle  Begleitung  cbarakteri- 
sireu  seine  kleinem,  wie  seine  gi-össeru  Cotiipo« 
«ticafla:  denn  isr  trat  i»  einsm  Zeüdlsr  nnd  vor 
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«■nm  PaUMdm  mf«  voil'diMm  Cotn- 

poniateu  dies  slrtnge  fodcrte.  Auch  in  diesem 
Werke  verlaugoet  Ur.  W.  Jeiuen  Geoius  nicht ; 
denn  sellwt  ■  in  den  CSiOren  und  Fugcu ,  womit 
dies  Werk  «ehr  reichlich  geziert  ist,  ist  jene 
Ulm  eigene  Deutlichkeit  und  Klarheit  des  Ge- 
Moges  nocli  beybehaiten,  :  Sind  dem  Diditer, 
dev  «brigtaa  anipniehlM  mdi  Miacc  Weice  den 
liuMD  huldigt,  mandie  achwache  VegiftwiiJchlüpfl, 
«•  hat  die  Kunst  des  Ck>mponisten  sie  dem  L'u- 
Itefiuigenen  leicht  vergesseti  gemacht.  Sie  wüi-en 
iybrigens  leicht,  ohne  dem  Ganzen  Schaden  su 
thui),  abeuändem,  und  veixliencu  des  Auflitbena 
nicht,  das  Eüiige  davon  gemacht  haben,  die  «onst 
•»  mnsftaL  Gedfohte  nicht  m  «Irenge  Fodernugen 
machen.  Die  Caiitale  wurde  den  aasten  Dec. 
in  dorn  köiiigl.  Theater  von  einem  zahlreiL-licii 
Orchester  uud  vielen  Clior^äugern  aul'geiührt. 
EÜM  Arie  ma  Edur,  mit  fi»lgendem  dum,  in 
der  ^en  Aljtheilung  ,  so  wie  die  Schliuafilge, 
gjAUna  sa  den  gelungeusteu  Slttcken..,  -  r 


ßlaylancL  An£  Febr.  So  viel  ich  hier  von 
ftadern  Haofrtattdten  Italiena  er&hren  können, 
•ind  alle  Theater  im  difsjalirigni  Cameval  mit 

der  ersten  Oper  ungliitklicli  gewesen.  In  Nea- 
pel s.  B,  wurde  die  Oper,  il  Firro ,  von  Pae- 
aidh»,  («dt  einjger  2Mt  mit  müangem  Beyfidl 
auch  in  Paris  gpf^fben,)  welche  vor  etwa  drey- 
sig  Jaliren  dem  Säuger  Davidde  in  S.  Carlo  die 
grtfssten  Ausieichnungen  Teraehaflle,  diesmal  auf 
eben  dieser  Bühne  ausgepfiffen,  obgleich  dersel- 
be Davidde  darin  auftrat  —  der  nun  aber  fiey- 
lich  auch,  wie  die  Musik,  um  dreysig  Jalne  al- 
ter geworden!  In  Sienn  gab  man  «ine  Opera 
bulla  von  Guglielmi,  die  auch  nttV  Wltnaig  ge- 
fiel. In  Florenz  gpfsllt  fast  nur,  was  Mad. 
Paer,  Gattin  des  bei  lüimteu  ComponisLeu  in  Pa^ 
m,  vortrügt I  nnd  no  iat  wirfcUdi  anch  jelat 
noch,  als  Schauspielerin,  doch  auch  als  Säuge- 
rin, ungemein  einnehmend.  In  Genua,  Vouedig, 
Turin  ete.  (in  letaleirer  Stadt  mit  eber  .neuen 
-  Oper  von  Paveii,)  war  mau  nicht  weniger,  uu- 
gliicklidi,  was  iiSinlicli  die  Conipositioncn  he- 
IrilTt:  lu  der  Ausfuhruug  gelielen  eiuzelne  Stücke 
gPMliklclBr  SXDfanamii,  jSünger. 


HUr  fai  lAiyland  M  dSa  tinto  Cfpor  (Vir^ 

güiia,  mit  Musik  von  Casella,)  ebenfalls  durch: 
aber  die  zweyte,  il  Tancredi,  gefallt.  Das  Ge- 
dicht ist  von  Romanelli  ruach  Voltaire  sohlecht 
gemig  bearbeitet:  Pavesi's  Mnaik  und  die  Aus- 
führung der  Hauptrollen  retten  aber  das  Stuck. 
Dei-  Sopran,  Testori,  erhklt  sidi  im  Wohlwol- 
len dee  Fnldiennia;  der  Tenor,  Nonn»  hat 
dies  Wohlwollen  bis  auf  einen  gewisMii  Grad 
ebenfalls  errungen ;  der  Bassist,  ,Patriosi,  ist  sehr 
brav:  vor  allen  aber  gefkUt,  und  mit  vollem 
IRfl^,  Chailotle  Buw»  wclohe,  m  riel  ich 
weiss,  bis  in  den  Früliling  als  erste  Sängerin 
hier  bleibt.  Sie  findet  durch  die  ganze  Kolla 
im  Tancredi,  rointtnlidi  aber  im  «ratai  Act  hi 
einer  grossen  Bravour  -  Ario  mit  obligaL  V^bUo» 
(gcspitlt  von  Külla,)  und  im  ewcyten,  in  einer 
grossen,  aber  sanftem  Charakterscene,  den  aua- 
gezeichnetsten  Beyfall.  Sie  wii'd  hier  sehr,  nnd 
fast  allzuifhr,  angestrengt:  hat  aber  auch  jeden 
Abend  eine  Art  Triumph.  Gegen  Pavesi's  Mo- 
«ik  hat  mau  nicht  wenig  dnnaweuden:  aber  sio 
gafiiQL  jüabcrhaupt  ist  die  Kritik  hier  weit  mehr 
zu  Hause,  als  in  den  meisten  andern  italien. 
HauptdUdten,  wo  mau  sich  nur  zu  begnügen 
pflegt,  im  Allgemeinen  Beyfidl  «der  Misifidloa 
zu  ünsseni,  oft  sopr  ohne  üntacscheidnng  ika 
Sdngers  und  des  Componisten  —  was  lilerj  zum 
Ruhme  sey  es  gesagt,  gun:&  anders  ist,  so  jiiasn 
man  %rol  s.  B.  den  Ckwapenisten  ^ine»  S^ck» 
auspfeift,  den  Sänger  auszeichnet,  und  nun 
au9h  .  den  Einen  yvie  de<i  Andern  wieder  nach 
bestimmten  Anaichlett  m  beurth^ilen  Trraucht. 
Selbst  wenn  diese  Ansiciiten  /.uweiien  schief  wa- 
ren nnd  mithin  faisilie  Kesullate  gaben,  bleibt 
es  doch  immer  zu  achten.  So  ist  es  *•  B.  jetzt  - 
hier  mit  dem  Genüge  der  Dem.  Htser.'  Sie, 
die  bey  so  gi-ossem  Talent,  so  vieler  Erfahrung, 
und  nach  griindliciisler  Kenntnis  und  Benutzung 
der  allerbesten,  deutschen  und  itah'ep.  Schulen, 
nun  nicht  mehr  in  der  Manier  irgend  eines  An- 
dt  I  I)  singt,  sondern  sich  selbst,  wie  jeder, wa^re 
Kuu&ticr,  ihre  eigene  Wcisf  gebildet  hat«  ;iand 
dabey  dem  örtlichen  Geechmacke  nur  sg  umt 
folgt,  als  er  gnt  ist  und  ihren  eigentbiif^Udmi 
Vorzügen  zusagt —  sie  wird  nicht  nur  von  der 
Meuge,  souderu  auch  von  den  Jourualxsteu  uud 
IkMutiichter^  sohjr .  juwjgnpeiichnet;  «|Mr,  ^Jiffua 
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man  ihr  eine  TorlrelHiche  Sünune,  Kunstkennt- 
n»,  gro«ae  Fertigkeit,  Prücision,  Ansdniok,  an- 
gemessene und  edl«  Aotion  xugest.iudcn  hat,  «eUt 
man  doch  gern  noch,  wie  halblaut,  hinzu,  ihre 
CesaDgamclliode  sey  doch  mehi-  deutsch,  als  ita- 
lieniach.  So  fircuiidUch  trnd  belmtiuii  die*  aiuiie- 
sprochcn  wird,  soll  es  doch  eine  Art  Tadel  spyn: 
und  «o  wenig  oder  gar  nichts  in  dea  Augen  des 
Weitersehenden  damit  gesagt  ist,  so  führe  {ch 
•a  doch  ao,  danrit  es,  wo  nicht  die  Sängerin, 
doch  die  hiesige  Kunstwelt  etwas  näher  cha- 
Takteiiaire.  Dass  übrigens  hier,  wie  überhaupt 
hat  doreb^gig  in  Italien,  die  «wejrten  Rollen 
elend  besetzt  sind,  ist  eben  so  in  der  Ordnung, 
als  da&s  D«coriUiunen ,  Maschinenwesen,  Klei- 
dungen, BdMohluDg  etc.  TortcelOjch  aich  am- 


Das  hiesige  Orchester  ist  sehr  gut,  und  für 
Italien  vorUvU^ch.  ^bst  das»  yKgujima  in.di^ 
sem  Lande  jetzt  (etwa  Venedig  «osgenommen) 
überaH  mehr  oder  weniger  tadeln  mass  — -  die 
Bässe  und  Blasinstrunieutc:  selbst  dies  ist  hier 
sehr  zu  rühmen.  -  Im  Einsdnen  finde  ich  fol- 
gende Künstler  besonders  auszuzeichnen.  Ales- 
saudro  Rolla ,  der  auch  iu  Deutscblapd  nicht 
unbeliebte  Componiatt  ist  Mnsikdirector  und  So- 
lospieler auf  der  Violin.  Er  gilt  in  Italien  fiir 
den  ersten  Violinspieler,  und  mag  es  wol  auch 
seyn.  Wer  Viotti,  Kreutzer,  Rode,  Spohr,  und 
mehrere  andere  Violinisten  Frankiiridis  und 
Deutschlands  niclit  kennet^  nennet  i!m  moI  gar 
den  ersten  Geiger  der  Welt.  Bey  vielen  Vor- 
sage des  Wahren  Vvtliaaeny  ist  sein  Ton  doch 
ettfes  spitz,  und  seine  fWUgkeit  zwar  gross, 
.aber  auch  nicht  immer  pi-acis  genug,  f^nter 
len  mir  bekanutjen  itslien.  Vioiinislun  kenne  ich 
nnr  FesU  in  Nea^  der  ihm  'Bwar  in  B&ngem, 
z.B.  in  Taktfestigkeit .  nac!i?tc1ict,  aber  im  Ton, 
u/ui  vrdL  awd)  ivi  ^Aitf druck,  ibo  übtvtiifffc.  Da 
auch  in  niMio)il9Dd  jeiHf  h««,  heb»  ieh'  naeh 
^  ilirn  elvinn-  iNnier,; aufgehalten;  uiyl  da  die 
andern  hiesigen  vor/iiL,'1ichen  Virtuosen  dort  nicht 
bekannt  sind,  ei:w.iiiijie  .ifik_«ie  blos:  nämlich 
Giuseppe  Stnrioniy  ersten  Violoaceillistni,  Lnigi 
Belloli,  eisten  VValdhornistenj  Gaudenzio  Lava- 
i-ia,  ersten  Fagottisten,  u.  Gius.  Andreoli,  ersten 


sig.  Weiberchöre  hat  man  nidit,  weil  man  sie 
nicht  haben  ksBin«  — "  . 

Das  gi-osse  Bdkl,  GH  Strelisa —  die  be- 
kannte Verschwörungsgeschichlc  gegen  Peter  den 
Grossen  —  von  Salvature  Vigauo,  gef;dlt.  Zum 
Ballet  mgaAt  Ubr  em  f&st  gans  «ndares  Orohe- 
ster,  und  zwai"  ein  schlechteres:  da  kömmt  tiena 
Mozai-ts  Ouvertüre  xur  Zaulwßote,  womit  man 
jenes  Ballet  ertfCnek,  schlecht  weg.  Posannen  lisst 
man  ans;  mehrercs  in  den  Bl  i.  in^ti-umenten  ist. 
entweder  falsch  oder  umgeschrieben,  oft  felileu 
auch  Stciieu  in  denselbeu  ;  das  Tem^o  wird  sehr 
sdilaCrig  geBomoMn)  weder  den  fmria,  nodk 
dem  piaro,  noch  weniger  dem  sforznnilo,  wie- 
derfithrt  sein  Recht;  den  Anfang  des  zweytea 
TheiJs  hat  man  gai-  weggeschnitten,  und  fkngt 
ihn  gleidi  mit  der  Stelle  ant 


Dass  es  hier  sehr  wenig  Conccrte,  oder 
sogeniinnte  Akademien,  gicbl,  die  wenigen  aber 
seilen  auch  nur  ciuigcrmassen  Glück  machen» 
ist  bekannt^  und  durch  ganz  Italien  auch  nicht 
viel  anders.  Ausser  dcu  Gi-iiuden,  die  in  die- 
sem Lande  überall  gelten,  köaimt.  hier  noch 
dazu,  dass  das  ganze  Jahr  hindurch  immer  meh^ 
rere  Theater  oHen  sind,  in  denen  man  denn 
doch  ausser  der  Conversation  u.  a.  w.,  auch  ge* 
legentlich  eine  vorsäg^Udie  Ai*ie  oder  sonst  eiii 
beliebtes  Musikstück  geuiesit.  Da  muu  mitbin 
die  gewöhnlichen  Opern  als  Gesellschaften  mit 
Akademie»  da  man^  sie  auch  gaos' ohne  Zwang. 
seÜMt  mit  geringen^Jjl^tcn  benutzt:  so  ist  es 
ganz  natürlich,  dass  man  besondere  Gesellscliaf- 
ten  und  Akademien  uiclit  veranstaltet,  die  ver- 
anstaüelea  m'eht  nntentülBt.  Francesco  lU- 
lini,  der  trelTliche  Pianoforte -Spieler,  dessen 
Coraj)ositionen /für  dies  Instrument  auch  in 
Oeritsch!mid-''lMniiAt^'lriid'-  mit  Recht  geschftst 
sind,  giebt -{ediöch ühw'tilcn  in  sanem  Hause 
kleine  l*rivalcbnc«*rtc.  Unter  seinen  jeLziu^ea 
ächülerinneu  cühmt  'man  besonders  die  Grälin 
Septimo  vnd  die  eüQilbrige  Conitesse  Viseonti^ 
die  beyde  sehr  fertig  und  präcis,  die  letzte  auch 
sehr  ausdrucksvoll,  spielen  sollen.  Poiiiui  ar- 
beitet jetKt  ao<Mne^'f^r(epianosohuIe,  von  der 
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man  sidi  liier  viel  rcr^rkfat.  Der  ehemals 
dm'ch  «ich  mUwI  md  dam-dwdi  idiM  SebiOer 
so  bernbinte  Sünger  und  SingmcUter  Maic}ic5i 
lebt  hiei* ,  singt  aber  gai'  nicht  mehr.  Er  stehet 
in  gjeoaaer,  wohlverdienter  Achtung  i  woran  es 
überbaiipt  die  Italiener  bey  V«ffian«l«i,  die  sie 
wirklich  kennen ,  niemals  fehlen  laMen :  wul  aber 
JaMen  aie  e«  ümt  durchgüu^«  «lUMr  bey  eheu 
in  Rnf  atehenden  Sängern ,  an  Bdolurang  der-, 
«•Iben  feUen!  Dieser  bedarf  mm  swar  Märchen 
nicht  für  sich,  aber  für  die  von  ihm  so  rühm- 
lich gcfltiflete  Wohllhittigkeita-AnataU  zum  Be&ten 
der  Wittwen  md  yiTdeen  anner  Mmikert  und 
ungeachtet  dip  Regierung  dieselbe  begünstigt  und 
aogar  vier  Bene&xvorsteÜungeu  im  Theater  jäbi- 
lidi  En  deren  Beaten  verordnet  hat,  migenchMt 
anch  jeder  die  acbOne  Anstalt,  die  Gnut  dir 
Regierung,  die  Sorgfalt  Marchesi's  rühmt,  lassen 
e»  doch  bey  weitem  die  Meuten  dieaem 
Rühmen  beerenden.  AHe  ^ieae  Daa^  «ind  denn 
doch  in  Ihrem  deutschen  Vatafatnds  anders.  Oi« 
Götter,  erhalten  es  dakeyt  —.*•   :  •. 


fViegenUed ,  drey  - ,  od,  auch  einstimmig  zu  sin- 
gen, V.  Himmel.  Lcipr..  b.  KüJiiiel.  (Pr.  4  Gr.) 
Eine  aehr  artige  Kleiujgkeit,  die,  dreystimmig 
und  mit  Bi)^  d.  Piano£  gpsttngw»  angenehm  er- 
Itillet,  w«a  sie  verspricht.  Einslinmiig  fällt  sie 
etwas  dürftig  ans.  Alles  ist  äusaerat  leicht.,  wenn 
die  Singstinmea  nur  gut  To»  luQtan  ' 


Anskoots. 


Ein  Freund»  dfr  vor  knrsem  in  Paris  die 
Bckanntarhäft  unser«  -wacjifera,  achtnagswürdigon 
JLiandamanns,  .A^e^i^fitmm,  machte,  und  sich,  bey 
der  Abreise,  dessen  Stammbuch  erbat,  fand  darin 
zu  aemem  niclit  ^erjngfiU  .y^f^uü^en,  folgendes 
Ton  CSkaniMit« 


Canone  chiaso,  a  8  Toci. 
Intcndami  chi  pub ,  che  m'iulead'io. 
Sosttnuto, 

Q        fl"  0  -  = 


Non  jin-|ic-iii-ai  »ju-siiaiu.  non,  non  impedias 


ini-pe    .    -    •  dias  nm-str 


cam,  non  impe-di  -  as   —  nia-si-caui,uou  iiupe  - 


-   -  di-as  nia-si-eam>Bon 


im>pe-di-ae 


cani,  im-pc    -    di-as  mu  -  si-cain,non  iin-pc-di- 


,  am  h 

'  '  Compötto  e  tcritto  da  me,-  Cherubini,  per  il  im» 
amieo'Nwkommf  in  Parigi  Ii  ig.  Jgoato  i8il. 

Und  was  ci-Avicdcrten  Sie  darauf  in  Cherubiui'a 
Stammbuch?  fiagte  der  Freund.  Wir  hatten 
eben  neue  Beweise  eiliallen,  antwortete  Nenkii» 
wie  wenig  das  hiesige  grössere  Publicum  und 
dessen  Schreiber  uud  Sprecher  wissen,  was  die 
Welt  an  diesem  grossen  Manne  besitzt ,  und  wie 
nobeacht^  vieles  eben  von  «einem  Vor  trefflich- 
sten ,  hier  bleibt :  da  schi-ieb  icb  ihm  den  Tier» 
slimn^igen  Rathseicanon:,        .  .  ' 

w  ta'  -  c>  0?^  o^o  -  0*  010'  J-o-a  d  J  o-«^ 
Pater,  dimiite  Ulis,  •neBenüasotnat  %aid  üiciont. 

Vielleicht  macht  es  manchem  Kenner  Vergnü- 
gen, beyde  Stücke  für  weniger  Scharfsichtige  und 
Öenbi»  ^iiAidaseh  md  "in  »wtihiüidier  Wdi» 


".r 
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MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 


Den  26MFebruar. 


N?.  9. 


1813* 


Bkhnkta  über  die  vom  Hrß,  Pref*  Kraim 
nmmfunim»  TonMchrifi, 


die  lange  oSor  Lane  AmdiMr  der  TOat 

durch  Länge  oder  Kurse  der  Noten  bestimmt 
werden  aoll,   »cheiut  mir  ebenfalls  bey  weitem 
nicht  so  aweckmüssig,  als  unsere  jetzt  dazu  ge- 
bräuchliche Form  der  Noten.    EU  gehört  gew  iss 
ein  in   Proportionen  schon  sehr   geübtes  Auge 
dazu,  oft  in  der  Geschwindi^eit,  nach  Bescliaf- 
lenheit  der  awiachmi  *  den  LimeB  antareinauder 
gestellten  Querstriche,   selbst  schon  derjenigen, 
die  halbe  Takte,  Viertel-  Achtel-  und  Sech- 
sehntheile,   wovon  immer  einer  noch  einmal  so 
kurz  aU  der  andere  aeyn  muss,  zu  unterschei- 
dcD,  ob  dieselben  den  scchzehnleu,  achten  oder 
vierten  Theii  der  augeuommeueu  ^-it  bezeichnen 
oder  nidit:    wie  Tiel  mehr  Anetrengung  würde 
es  daher  kosten,  untermischte  ia8-,  64-,  und 
SaTheile  in  oft  sehr  grosser  Ge^hwindigkeit 
richtig  von  einander  unterscheiden  und  sie  vor- 
tragen sn  kflnnen !  und  ich  zweifle  aus  den  bis- 
her  angcführleii    Gründen   keiuen  Angeiiblick 
mehr,  das«  ikhiiler  von  gleichen  Talenten  und 
gleichem  Fleiste,  nach  bajrden  verachiedenen  No« 
teusysteraen  gleich  gut,  bis  zur  höchsten  Fcrtig- 
^ii  im  Notenlesen  unterrichtet,  in  Hinsicht  der 
Zeit  sich  ao  sehr  von  einander  entfernen  werden, 
daas  der  nach  dem  Syatem  dea  Hrn.  Prof.  K. 
nnlerrichleto  noch  über  einmal  su  viel  Zeit  nöthig 
haben  würde,  als  jener,  der  nach  dem  bisher 
gehrMuchliohen  uutaniditet  worden  iit. 

Der  Mcynuog  des  Hm.  Prof.  IL,  dass  die 
Erlernung  der  gewöhnlichen  Noten  und  d;is  Ab- 
spielen derselben  mehrere  Jahre  koste,  und  dass 
selbst  der  geübteste'Virtuoa  durch  jj^t  k»  k*  x«.B 
in  Sehreckea  {Malgt  Wirde,  koia  kli  nivr  in 
ai.  Jakr^ 


Ansehung  des  a  wslaSpielena  bcgFpfiichten.  Dieaer 
Fall  wii-d  aber  auch  bestimmt  btf  den  fftOu». 

des  Hrn.  ProC  K.  eintreten ;  denn  nicht  die  Foi-m 
der  Noten  des  bisherigen  Systems  ist  die  Ursache, 
warum  der  Schüler  nicht  so  bald  vom  Blatte 
apielt,  aondem  daa  liegt  theOa  im  Sehtfler  aelbal^ 
tlieils  in  andern  zufklligen  Dingen ,  und  kann  nie 
duiHih  die  Form  der  ^loten  gehoben  werden.  Daa 
Erlei-ncn  der  Discant-  vnd  Bassnoten,  so  lehrt 
es  mich  eine  u ä jährige  Erfahrung ,  ist  bcy  einem 
6jährigen  Kinde  von  niitlelraässigen  Anlagen  das 
VV'erk  von  höchstens  drev  Stunden  Unterricht} 
die  Etgenacbafien  der  Q,  o.  a.  w*  daa  V^erk 
einer  lialben  Stunde,  und  die  Scalen  aller  Dur- 
und  Molltöne,  selbst  der  uichtgebräuchlich^ 
erlernt  der  Schüler  mit  Fertigkeit  in  httchatcna 
vier  Stunden. 

Die  bedeutende  Anzahl,  jetzt  lebender  so 
wol,  als  auch  verstorbener  grosser  Virtuosen, 
giebt  nna  je  aneh  den  Beweie,  dam  man  nach 
der  jetzigen  Einriehtnag  des  Noteuplans  so  viel 
erlernen  kann ,  dos«  diem  Kenner  ofi  nichts  mehr 
zu  wünschen  übrig  bleibt.  Wenn  die  j|,  b»  n» 
a.  w.  den  Spieler  in  Schrecken  setzen,  ao  iak 
derselbe  gewiss  keiner  der  geübteren  Virtuosen. 
Der  wirkliche  Virtuo«  wird,  kann  und^darf  sie 
nicht  förohten.  Wer  aieh  bejr  dem  ▼om  BbMe 
Spielen  ein  richtiges  harmonisches  Skelett  ent- 
werfen kann ,  wei'  für  Melodie  und  ihren  Gang 
Smu  hat,  wer  die  Scalen  aller  Tonarten  genau 
kennt,  und  oft  die  mit  vielen  Veraetaimgwwchea 
versehenen  Tonaricn  gespielt  hat,  den  werJen 
^,  ib  u.  8.  Wt  gewis«  nicht  schrecken.  Alles 
kommt  bierbey  auf  Uebung  an  j  und  ich  bin 
de:j]iulb  vdllig  nbeneugt .  das«,  wenn  ich  einen 
Schüler  vom  Anfange  des  Lernens  an  mit  kei- 
nen andern  Tonarten,  als  mit  h,  iis,  cia,  des, 
gas  nad  eaador,  mit  fia,  die»  aiai  b,  es,  und 
M  aoU  bckaant  inaelil»y  md  ihn  lanter  Stücke 
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in  diesen  Tonarten  spielen  and  üben  liesse,  es 
ihm,  wean  ^r^hiennit  in  der  ausübenden  Kunst 
so  weit  gestiegen  wäre,  etwas  Bedeutende«  mei- 
«tarhaft  avuta  su  apielen,  denooch «diwwver» 
den  würde,  em  Tonrtück  in  G^ur  Tom  Blatte 
zu  «{«Blen. 

Cern  glaube  idi  indew,  data  ea  nach^des 
Hi-u.  Pr.  K.  ^atam  kiditer  sejn  würde,  aua 

Cisdur,  oder  aus  andern  mit  mehrern  Vorzeich- 
sungea  versehenen  Tunailen,  ein  Tonatück  2a 
spielen  t  wena  num  dasil  TaateBiaatrument  mit 
gleicher  Klaviatur  hätte,  und  wenn  man,  woran 
ich  aber  oicht  glaube,  nach  dessen  System  die 
Noten  eben  so  schnell  und  sicher,  als  die  des 
gewöhnlichen  Sy  stems ,  lesen  lernen  könnte. 
Uebrigens  Yröirdc  das  Spielen  aas  solchen  Ton- 
arten auf  einem  gewöhnlichen  Tasteninstrumente 
durcb  daa  neue  Systeiai  um  nichts  eridditert 
wavdeBu 

Wenn  die  Versetzungszeichen  der  ausüben- 
den Kunst  nun  durdiaus  bedeutend  liinderlich 
«ejm  aollen}  ao  ^anbe  idi,  trurdemandieaetben 

in  ao  weit  entbehren  können,  dass  man  einer 
durch  ein  Versetzungszeichen  gerückten  Note, 
tine  andere ,  etwas  aul&llende  Form  giibe.  Z.  6., 

dass  man  statt       4  ■  j|Q  ^  atalt 

«der  llO  W  aobriebe.  Daax'oder  waa 

nur  sfUcn  vorkommt,  könnte  entweder  vor  einer 
schuu  versetzten  Note  stehen  bleä>en ,  oder  man 
gäbe  auch  dieaaa  Noten  ii^end  eine  andre  Ge- 
.alalt.  Daa  ||  IklH  dann  nach  dieser  Besdch« 
tningsart  ganz  weg,  und  dtts  Auge  würde  sich 
aelir  bald  daran  gewöhnen.  Doch  müssten  die 
Versetaungsaeichen  entweder  am  Anfange  eines 
Tonsriicks  angezeigt,  oder  noch  besser,  die 
Tonart  desselben  vom  Componisten  gleich  an- 
fänglich bemerkt  werden.  Dies  gewährte  den 
Vortheil,  dass  der  Spider  weder  nöthig  hätte, 
iaaSemitonium  rhnmftmtmaii^itfjff^j^^^  denfirhllW 
desselben  zu  suchen. 

Der  Notenplan  des  Hrn.  Prof.  K.  hat  bey 
der  ersten  und  oberflKeUidieD  Anschauung ,  und 
wenn  die  Noten  nur  gelesen  und  nicht  gespielt 
weiden  sollen,  allerdings  manches  Annehmliche, 
mid  kami  viaileiclit  fut  die  Zukunft  «inenaielit 
lulMdmiteadeB  Wink  fiir  dnMnder  cte 


haf^  vollkommnem  Tonschrift,  als  die  gegenwXr* 
tige  ist,  g^ben.  Die  bisher  üblicHe  leistet  EWar 
alles  das ,  was  wir  für  )etzt  zur  ausübenden  Ton- 
kunst nöthig  haben,  und  leistet  ea,  wenn  anok 
nicht  durchgängig  auf  die  allcrhcslimmtestp,  doch 
auf  genügende  Weise}  ihre  Sci|wierigkeiten  sind 
dem  -nalSilidien  lUent»  und  Flnaae  nidit  be- 
deutend hiwdMlwIn  alMV  ea  iat  doch  ausgemacht, 
dass,  wenn  eine  noch  bessere,  als  sie,  und  zwar 
temt  vollkomnuu  f  zu  erfinden  md^ieh  wXre,  dieso 
gewisa  Ton-  Jedem  Muaiker  mit  Freuden  ad^^ 
noinmen  werden  würde ,  denn ,  jede  VcrvoU- 
komnmung  des  mechanischen  und  wissenschaft- 
lichen Theils  der  Kunst  erleich  teil  und  beför- 
dert auch  daa  Studium  und'  die  Uebnng  ihrer 
übrigen  Theile.  — 

Nun  noch  einige  Worte  über  den  Gedanken 
des  Hm.  IVof.  K. ,  dasa  ea,«i  hoffim  und  voraua 
zu  sehen  sey,  yno  die  Melodie  und  Harmonia 
künftig  noch  durch  enharraonische  Tüne  be- 
reichert werden  wüi'den.  Enharmouische  Töne 
beben  wir  aber  adion ,  und  ea  ist  wiihrsoheiB« 
lich  nur  gemejnt,  dass  diese  auf  den  Tasten- 
Instioimenten  nuch  durch  besondere  Cleves,  und 
auf  den  Blasinstrumenten  durch  besondere  Dap- 
pen  u.  dergl.  hervorgebracht  werden  sollen.  DcE 
erste  Fall  exislirt  auch  schon  wirklich ;  man 
findet  sie  nicht  nur  au  Klaviei^n,  sondein  auch 
an  sehr  alten  Orgeln,  wie  s.  B.  «u  Frankfiirt  an 
der  Oder.  Der  zweyte  Fall  ist  schon  bey  den 
älteren  Qaansischen  Flöten  zu  finden ,  die  nicht 
nur  eine  £s-,  sondern  auch  eine  Di^lappe  hat- 
ten. Da  man  aber  nidit  nur  keinen  beaonderea 
Vortheil  für  die  ^^us^k  daraus  ersah,  sondern 
vielmehr  dadurch  unnütze  Schwierigkeiten  in 
derselben  henrorgingeu :  so  erstickte  diese  Bffin- 
dung  iu  ihrer  Gebort.  —  Uebrigens  haben  wir 
ja  auch  des  Schönen  und  Voi-trcfllichen  ,  ja  bin 
und  wieder  (so  weit  der  Geist  sicli  erheben  kann) 
des  Unubertrefflidien,  ana  den  jeta^^an  Klaaf- 
geschlechtcn  so  vieles ;  auch  ist  uns  ja  die  Aus- 
sicht nicht  benommen,  des  Schönen  und  Vor- 
trefflichen noch  unendlich  mehr  daraus  schaffen 
zu  kötmen,  da  die  Versetzung  ihrer  Töne  eine 
Mannigfaltigkeit  zulässt ,  die  wirklich  fast  grän- 
]%nlos  genannt  werden  kann:  wanun  sollten  wir 
nun  wmisdieny  daaa  der  Titna  noch  einmal  ao 
ykle  wwdaa  nOcktml    yfit  «iIiiallaB  dami 
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mnr  mit  deren  VerraeliruTig  roelirere  Ton- 
arten, aber  aach  der  Scluvierigkeiren  unendiicb 
mehrere,  und  es  ist  noch  immer  die  Frage,  ob 
die  Musik  im  Ganzen  dadurch  gewönne ,  und  ob 
Ho  alInigroN8  Subtilittt  aia  datm  uielit  anr  für 
«ehr  Wenige  genieMbar  machen,  und  ao  ihre 
Gemeinnüüsfgkeit  verloren  gehen  würde?  Und 
wollen  wir  von  diesem  Puncte,   von  der  Hoff- 
nung aus,  dass  doa  eht-omatbclie KUmgÖB^lÜMlit 
noch  durch  Vicrlcllöne  bereichei't,  einen  Rück- 
blick auf  des  Hm.  Prof.  Kr.  vervollkommnete 
ToBMhrift  thwt  ao  moute'  dieaelbe  um  noch 
einmal -10  viel  Linien  ei'weitert  werden,  als  sie 
jetzt  hat:  es  würden  also  dann  sUtt  49  Linien, 
98,  und  mit  den  Nebenlinien,  i44,  entstehen 
Xkiüssen ,  nnd  die  Partitnren  mnsaten'ln  der  GfOsse 
ansehnlicher  BelUcliirme  crsc!)cliien ;  alle  Musi- 
ker würden  Stümper  j  die  göttlichen  Werke  eines 
Haydn,  Gluck,  Mosart  n.  «.  w,  wurden  fiir  die 
Welt  fast  so  gut  wie  verloren  «eyn;   die  jetzt 
bestehenden  sthöncn  Klaviatur-  \nid  Blasinstru- 
mente würden  nicht  niclu-  zu  gebrauchen  seyn, 
nnd  die  neuen  Tasteninstnim^tlB,'  Wenn  afo  den 
jetzigen  Umfang  behalten,  und  mit  geratTer  Kla- 
viatur gefertiget  «eyn  ^sollteo,   würden  eine  so 
breite  Klaviatur  erhalten,  daaa  m  von  Einem 
Spieler  allein  gar  nicht  zu  übamKdieo,  anch  das 
Greifen  einer  Octav  und  mehrerer  anderer  weiter 
Intervalle  mit  Einer  Uand  gar  nicht  mehr  mög- 
lich wXre.    Au^b  die  Bhuhutmmente'mnsften 
andere  Formen  erhalten ,  und  würden ,  der  Natur 
der  Sache  gemäss,  mit  so  vielen  Klappen  ver- 
aeben  werden  mÜMen,  da»  diese,  z.B.  der  Fa- 
gottist, mit  den  10  Fingern  unmÖglieh  alle  er- 
reichen \md  benutzen  könnte.  Hörner  und  Trora- 
pelcu  cndiicl»,  würden  gar  nicht  mehr,  wenig- 
sten« nur  in  aehr  'wenigen  Tonstneken  cu  ge- 
brauchen seyn. 

Eine  solche  Revolution  in  der  musikalischen 
Well  Wolle  die  heilige  Caecüia  doch  ja  nicht  zu- 
lassen! Sie  wäre  dem  Musiker  schrecklicher, 
als  dem  friedlichen  Landbewohner  der  Krieg, 
weun  er  genügsam  sein  Glück  in  »einer  gegen- 
iMUrligw  Lag»  indei,  nnd  dasselbe  mit  Vernunft 


138 

Nachrichtbk; 

Berlin,    Anfang  Febr.    Am  4ten  Jan.  liess 
sieb  der  iSflbrife  Joseph  Wolfram  ans  Wieo 

im  Theater ,  nach  Kotxebue's  deutschen  Klein" 
Städtern ,  mit  fünf  Variatittnen  auf  der  Flöte  hö- 
ren; auch  gab  er  am  iSfesn  d,  im  Saale  der 
Stadt  Paris  ein  Concert,  wo  er  ein  Flötenoonc« 
von  A.  E.  Müller,  Variat.  ohne  BegleifunG;  über 
ein  Volkslied,  und  eme  Polonoise  von  Gürgeus 
Mies.  San  Vortrag  yenWh.  aartss  Gefühl  und 
Geschmack;  anrh  bläst  er  mit  grosser  Fertigkeit, 
Leichtigkeit  und  Pilicision,  und  verspricht  daher 
für  die  Folge  sUir  vUL  — ^  Am  6ten  gab  die 
Kapelle  das  dritte  und  vielleicht  letzte  Concert 
im  Theatersaal:  denn  die  Direclion  findet  ihre 
Rechnung  nicht  dabey,  da  sie  nicht  die  kleinen 
nnd  oft  hOobst  'kleinlielien  Büttel  der  Privatper- 
sonen anweticlcn  kann.  Was  gegeben  wurde, 
war  durchgängig  rühmenswerth ,  und  weit  bessei'f 
als  man  in' vielen  andern,  mit  Pomp  angekün- 
digten Concei'ten  findet.  Eide  aade  Symphonie 
von  Mehul  eröffnete  das  Concert.  Hr.  Henning 
spielte  darauf -ein  von  ihm  gesetstes  Vioiincon-' 
cert  ans  H  dnr  mit  BeybU.  Dem.Sohmels sang 
eine  Scene  von  Gnecco,  und  mit  Hrn.  Stümer 
ein  Duett  von  Sim.  Mayer.  Der  jüngere  Sohwara 
spielte  ein  Klavierconcert  von  Mozart  mit  vielef 
Fertigkeit  und  Piacision.  Aber  mit  dem  allgef 
meinsten,  und  wohlverdienten  Beyfall  bliesen  die 
Herren  Tausch,  Vater  und  Sohn,  ein  Doppel- 
Ooneert  for  iwegr  Khufnetlen,  tob  dem  Vatsr 
gesetzt.  —  Den  gten  ward,  nach  dem  Schau- 
spiele, Johann  von  Oalaia,  sura  ersten  Male  ge- 
geben: Der  Zitertchläger  y  Singspiel  in  einem 
Akt,  von  Saidri,  mit  Musik  v.  Kapellra.  Ritter 
in  Mannheim.  Der  Inhalt  ist  höchst  gewöhnlich  j 
in  der  ersten  Scene  ^ieht  man  schon  die  letztet 
die  Verse  sind  aber  gnt  Die  Ifnsik  aaiobnet 
sich  durch  nichts  aus.  Nur  Hr.  Gsnif  der  den 
Dorfschmidt  Bertram  bi-av  spielte  und  anch  brav 
sang,  hielt  das  Stück}  denn  seine  Tochter ,  Rös- 
eheut  -Demi'Mtfmidty  spmdli  sehr  nndeutlicfa  und 
sang  nur  erträglich.  Es  ist  noch  nicht  wieder- 
holt worden.     Dem.  Fried.   Klinsiug   gab  am 


1  ■    "  -~       '      '   ■  ■ — 

V.^ariclttifuac.  la  dar  too  aiir.viafBiaiidtM  ReceMioad«r  kiewMa  Ond,  (im  iSMa  St.  d.  i3(«d Jahrs,  d.  2L}  is  der  atsn 
AMaifam ,  SMM,  Zaü«  t^raa  dbsa,  atm  '^So  Vm  tun»  aal  ^fvam  iM,-  pimm  «adW:  196  Voss  laag  a.  MFmh  init. 
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iSten  Coiraprlr  Hb -^BmI*  Jer,  SMt  Pnu«  Sie 

spielte  mit  vieler  r.cichtigkeit  und  Fei-tigkeit  auf 
der  Violln  ein  Coiicert  von  Lafont,  und  Rode'« 
Concert  au»  A  moll ,  vor  einer  kleinen  Vei-Mmin- 
hmg.  '»>  An  soaCen  wai-d  Biim  oratien  Male  ge- 
geben und  später  wiederholt:  Hecuba,  lyrisches 
Trauer^el  in  drey  Acten, .  am  dem  FnazO», 
«becietrt  tob  C.  Hntlcloti»  mk  Hank  Fe»- 
(«nelle.  Man  ist  in  Verlegenheil,  wam  »an 
fiber  dieses  Sfück  mlhcilen  soll  —  aus  so  wi- 
dei-sprecheuden  T  heilen  ist  das  Gauxe  zuMun- 
mengesetst.  Nidita  desto  w«fD^er  wird  e«  aber 
gewiv  ein  sogenanntes  Zngstfick)  da  die  Deco- 
nrttonen,  besondere  gegen  daa  Ende,  allgemeinen 
Beyfail  finden,  da  man  nkhta  Aehnliohes  geae- 
lieo  hat  TOB  Brennen  nnd  Euutänan  dea  Fe- 
instes, von  einer  brennenden  Stadt  etc.,  und  da 
die  zur  Handlung  gehörigen  Ballet«  vom  Ballet- 
ndtter  Landierir  hatwoh  eiAmden  aind,  uudgut 
ausgeführt  werden.  Die  Musik ,  welche  der 
Gluckschen  nachgebildet  scheint,  und  ihr  gern 
auch  uachüöge,  hat  richtige  Declamation ,  gute 
ItModie ,  and  ■weekaaHmge  batnunenUraog,  Uaat 
aber  doch  im  Ganzen  sehr  kalt.  Am  meisten 
gefielen  im  sten  Act:  Uecuba'f  (Dem.  Schmal*) 
Scene:  TheurerHektor,  geliebterSobo}—  Achil- 
les (Hr.  Eunike)  Scaaeai  SSb  nAi  wo  aoleh  ein 
Voi/vand  das  Mißtrauen  nShrt  — ,  und:  Wer 
begreift  diea  augstvolle  WorL  Auch  Herr 
IVtffB,  ala  Priaonu,  and  Oan,  Sahoiidt»  ala 
Polyxena,  hatten  gute  Momente;  letzterer  aber 
ist  mehr  Studium  ihrer  Holle  zu  empfehlen.  — 
Am  a7ilen  gab  Dem.  Schmalz  im  Scbauspiel- 
Saide  Ceooerl  vor  .einer  ungemein  gTosaen  Veii- 
aanmlung,  die  zum  Theil  in  den  Nebensälen 
Vlats  fand.  Was  sie  gab,  war  wirklich  vorzüg- 
lieh,'  and  bcfiriedigte  aodh  allgemeiB.  Sie  muig 
die  berühmte  Arie  von  Granmi  Mi  pavenli  — 
welclie  durch  die  Mai'a  allgemeine  Celchritat  er- 
langt hatj  eine  Arie  von  Cimarosaj  und  mit 
Hm.  Bonike  eSn  Doelfc  tob  Niec^ni.  Die  Hm- 
ren  Tausch  wiederholten  das  schon  vorher  aiige- 
seigte  Doppelconcert  für  3  Klarinetten ,  und  Ur. 
Bürmann  Wes  Variatimien  fiirs  Fagott  ▼.Schnei- 
der mit  grossem  Beyfail.  —  —  Seit  flin^ar. 
Zeit  giebt  Mad.  PcdrilJo ,  geb.  Eigensat«,  von 
hier,  ehemals  auf  dem  hiesigen  und  zuletzt  beym 
«ienor  Theater  cngagiri,  .GastroUeo«    So  ange- 


odini  dip  AiiiBWiiinyiB  an  aie  wäret),  so  wenig 

siud  leid^.  die  Erwartnagen  von  ihr  befriedigt 
worden,  und  sie  ist  ein  neues  Beyspiel,  welchen 
grossen  Nachlheil  das  Annehmen  fremder  Manie- 
ren eneagL  Ala  man  aw  neolieh  in  Segora 
T^^erwandlungen  die  Julie  Fröhlich  (eine  der 
schönsten  Rollen  unsrer  Eunike)  so  eckig  und 
Ueinatüdliich  geben  sähe,  konnte  nur  die  Erin- 
nerung an  die  Vorzeit  das  laute  Missvergnügen 
verhindeni.  Auchihr  Gesang  war  schlecht. —  Für 
die  nächsten  Tage  aind  uns  Concerte  von  Tom- 
boUni,  den  jangao  Känatlem  Mnller  and  Müh-  • 
lenMdy  BoU.  imd 


Witn,  den  Sten  Febniar,  Uebeniolit  dea 

Bfton.  Januar. 

Hofopßraiheater,  Mit  dem  ersten  Tage  die- 
sea  lahres  worde  der  Wnnach  an  vieler  Kenner 

und  Liebhaber  der  theati-alisehen  Musik  auf  etna 
sehr  angenehme  Alt  erfüllt:  man  gab  an  diesem 
Tage  —  nach  einer  Pause  vou  mehr  als  neun 
Jahren  —  som  eraten  Mal  wieder  die  aehon  aett 
einigen  Monaten  erwartete  grosso  tragische  Oper: 
Medettf  in  drey  Auiz.,  mit  jSdusik  von  Cheru- 
bini. Das  Sujet  ist  bdcanntJ  nicht  so  bekannt 
ist  die  Musik.  Ref.  erinnert  aieh  nieht ,  dassanaaer 
^^'ien,  und  Berlin  vor  geraumer  Zeit,  dieses 
Meisterwerk  das  Höchste ,  was  im  Tragi- 
aehen  die  Mnsä  nenerer  Zeit  herrorbrachte  — 
auf  einer  Bühne  Deutschtknds  aufgeführt  worden 
wäi-e.  Freylich  sind  der  Schwierigkeiten,  die- 
ses Werk  nach  Würde  darzustellen,  nicht  wfr» 
nige  zu  überwinden;  nnd  nur  grössere  Theater» 
ausgerüstet  mit  einem  trefilichen  Orchester,  wohl- 
bcsetzten  Chören,  u.  s.  w.  dürfen  dies  unter- 
nehmen ,  und  erwnnaehlen  Erfolg  erwarten.  Aber 
auch,  welch  ein  Genuas  wird  einem  gebildeten» 
für  ächte  Musik  empßtnglichen  Publicum  berei- 
tet, wenn  die  Daistellung  so  gelungen  heissen 
kann,  als  diejenige  war,  wodurch  rioh  -unaer 
Ilofopernthmter  auszeichnete.  ObgleicJi  alle  mit- 
spielenden Fersoneu  rühmlichst  erwähnt  zu  wer- 
den ver^kncn;  so  strahlt  doch  Mad.  Blilderr 
Hauptmann  als  Medea,  doreli  ihren  edlen  An- 
stand, ihre  treffliche  Haltung,  meisterhafte  Mimik, 
richtige  Üeclamalion,  und  vorzüglich  dui'ch  iliren 
Unrdaaenden,  allee  batanbcmden  Ocaang»  über 
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tän  iMVfw*  *  Mm  faim  m^b«  ife  fisycrle  flum  * 

Triumph,  und  dürfte  in  dicker  Rolle  jetzt  un- 
nberU-efflkli  «eyo.  Sie  wurde  mit  Enthusiasmus 
BMh  dem  enten  mid  leMea  Act»,  nebst  Hm. 
Siboai  (Jason)  heiTOnyrttfen i  auch  bey  allen 
späteren  Wiederholungen  verlangte  sie  das  Publi- 
cum uacb  dem  ersten  Acte,  welcher  mit  einem 
Duett  (Emoll)  Medea's  und  Jasons  schliesst,  zu 
sehen.  Alle  einzelnen  Schönheilen,  die  Chciu- 
bioi's  .grosser  Geist  in  dieses  Werk  zu  briugeu 
WOHl»,  anuiaiidlich  ni  besdireiben»  mj  ofu  er- 
lassen, da  et  als  ein  vollendete«  Game  selbst 
gehört  werden  will  *).  Eine  neue  Arie  v.  Che- 
rubini (A  moU),  von  Hrn.  Siboni  im  zweyten 
Acte  eingelegt,  und  von  ihm  gesungen ,  war  von 
vieler  Wirkung.  Einige  Abänderungen  jedoch, 
die  bey  dei-  Musilc  vorgenommen  wurden,  kön- 
nen ^rir  genuksn  nidit  loben.  So  vennbtten 
wir  sehr  ungern  die  drey  letzten  Takte  beym 
Schlüsse  der  Arie  der  Medea  des  ersten  Acts^ 
Sieh  die  Gattin  vor  dir  —  welche  der  -  Componist 
wohl  berechnet  zur  Verstärkung  des  EfiiecU  mit 
dem  in  der  Arie  öfters  vurkommendeu  Worte: 
^arbar!"  endet  —  Auch  von  Mad.  Milder 
wäaidilen  wir,  (dea  Einsige,  wm  wir  in  dieser 
Oper  bey  ihr  zu  erinnern  haben,)  dass  sie  in 
dieser  Arie  den  Ansruf :  „Barbai- !"  richtiger  9»- 
eentuurte.  Anioli  der  Componist  setzte  ja  anf  die 
erste  Sylbe  eineSecikzehutheil  -  und  auf  die  zwey  te 
eine  Viei  tcluote ,  und  die  erste  auf  einen  schlech- 
ten, die  andere  auf  einen  guten  Takttheil!  — 
Die  Chtfre  gingen  eosgeeiriehnet  gnt)  das  Ordie- 

ster  spicltf  mit  Fleiss  und  Anstrengung :  nur 
wünschten  wir  es  bey  dieser  Oper  noch  mehr 
▼ersUrkt,  besonders  die  Bisse.  Die  Decoratio- 
nen machten  Wirkung;  eben  so  war  der  Zug 
in  den  Tempel  geschmackvoll  angeordnet.  Das 
Haus  ist  stets,  bey  jeder  Aufiührung,  gedrängt 
Tollf  ob  diee  gleidi  bey  vielen  andern,  selbst 
bey  ebenfalls  guten  Opern  ,  wegen  der  so  sehr 
erhöhten  Theater -Preise,  nicht  iu^ei-  der  Fall 
ist.  —  Am  toten  wurde  'zum  ersten  Male  ge- 
geben: Micliael  Angelo,  ein  Singspiel  in  einem 
Acte,  nach  dem  Französischen,  mit  Musik  von 
Nicolu  Isouai-d.     Ur.  Mohrhard  (beym  Uof- 


engigiit)  gab  den 

mit  Fleiss,  sowol  im  Spiel,  als  Gesang.  Seine 
hohlen,  dumpfen  Töne«  besonders  in  der  Tie£^ 
madien  keinen  günstigen  Bindmck,  nnd  sind 
Ursache,  das«  er  nicht  so  viel  Beyfali  erhielt,, 
als  er  sonst  'verdient.  Dem  Stücke  ward  gleiohi- 
falls  nur  eine  massig  günstige  Aufnahme.  — > 
Am  aSsten  zum  ersten  Male:  Fingallo  e  ComalOf 
ital.  Oper  in  zwey  Aufz.,  mit  Musik  v.  Pavesu 
Obgleich  der  Sopran -Sjinger,  Hr.  Velutti,  darin 
auftrat,  so  neigte  das  leere  Hans  dooh  deutlich, 
dass  das  Publicum  an  gewöhnlichen  italienischen 
Singspielen  keinen  Geschmack  mehr  finde.  Und 
wirklich  ist  es  unbegreiflich,  wie  die  Diiection 
so  wSsserige  Prodncte  auf  die  BiOuw 
kann. 

Theater  cut  der  Wien.     Am  sSsten 
ersten  Male«  Hos  lebendige  Weinfate ,  eine  Peiee!,' 

(ur  den  Cameval,  als  Liederspiel  and  Melodram, 
in  drey  Au£c.,  von  Hm.  Matthäus  Stegmayer. 
Ueber  eine  Posse,  und  fiir  den  Carneval  ver- 
<  fasst,  wollen  wir  nicht  viel  Worte  machen.  Sie 
>vill  für  den  Augenblick  Spass  machen,  und  der 
Kasse  Voi-theil  schaffen:  beydes  erreicht  diese« 
Die  Musik  ist  eb  Quodlibet,  in  der  Weise 
weiland  des  Hrn.  Pumpernickel;  und  da  in  dem 
Werke  s<^gar  der  Olymp,  sammt  demTartams, 
mit  allen  OOttem  der  Ober-  tmd  Unterwelt, 
vorkommt,  kann  die  Menge  aUacdings  nicht  wi— 
dersteheu.  —  Am  5i»ten  zimi  ersten  Male: 
Der  porUigienaciie  GaethoJ',  komisches  Singspiel 
in  einem  Aub.,  mit  MxuSk  von  GfaernhuiL  Du 
ich  verhindert  wurde ,  dies  Stück  zu  sehen,  werde 
ich  meinen  Bericht  daiüber  nächstens  nachtragen. 

Theater  in  der  Leopoldetadt,  Am  39st«a 
zum  ersten  Male:  Rinaldo  und  Camilla ,  oder  die 
Zauberinsel,  komische  Oper  in  drey  Aufz.  von 
Hrn.  Hilde,  mit  der  Musik  von  Hrn.  Gebel, 
neu  engagirtem  K^apellmeister  an  diesem  Theater.« 
Wenn  dem  Publicnm  immer  die  nämlichen  Ge- 
richte vorgesetzt  werden ,  so  ist  es  kein  Wun» 
der,  dass  es  dagegen  stumpf  wird.  Ol^eidi 
dieses  Stück  besser  als  viele  seiner  Vorgänger 
genannt  werden  könnte ,  und  auch  die  Musik 
sich  bey  vielen  Stellen  vortheilhaft  auszeichnet  t 


*)  Anai.  In  «nom  dsr  «ntra  Jalirfäage  d.  Zeit.  fiad«n  die  iMa  eiae  msfuhrikh»  Analjrw  donsUm. 
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ab  «umI  doA  der  Ziober-Opem  «dian  im  Tide 

da  gewesen «  ait  das«  «Ich  der  Geschmack  an 
ihnen  nicht  nach  nnd  nach  verlieren  «ollte.  Es 
eriuelt  wenig  Beyfall.  — 

Notiten.  Ich  kann  nicht  unterlassen ,  Ihnen 
von  der  Eriichtung  eines  neuen  Gesellschafta- 
Thealers  in  Wien  Nacliricht  zu  geben ,  wovon 
die  BeaehreiboDg  des  Innern  in  dem  SaminUr 
Ne.  i5.  eingerückt  erschien. 

„Graf  Franz  Paljjy,  welcher  bekanntlich 
•ein  grttiatee  Vergnügen  darin  sucht,  Vergnügen 
m  Terbreilen,  und  diesen  schönen  Zwe«^  mit 
eben  so  viel  Geschmack  als  Liberalität  2U  er- 
reichen weiss,  hat  in  seinem  Hütel  ein  heiTli- 
chee  Gcselbohafts- Theater  echraen  lassen,  wo 
^er  Adel  darch  dramatische  Kunst  sicli  unter- 
hält und  unterhalten  wird*  Der  Raum  tur  das 
Auditorium,  ungefähr  raf  6ooPerMnMn  berechnet, 
Irt  in  Stein rarbe,  hellblau  und  Silber,  ungemein 
geschmackvoll  gemahlt,  und  rückwärts  mit  einer 
Gallerie  versehen ,  welche  auf  ääulen  ruht,  deren 
Ce^tder  ' veraflbert  «ind;  der  Fostboden  de« 
Saale«  geht  gegen  die  Schaubühne  zu  im  Abhänge, 
nnd  iat  durchaoi  mit  Teppichen  belegt  j  zu  bei- 
den Seiten  banden  «ich  gepolsterte  SitzbHnke  mit 
weissem  Ferkal  bezogen  j  die  Beleuchtung  wird 
durch  ai  gandische  Lampen  bewirkt ,  welche  nahe 
an  dem  Saal -Gesimse  herum  auf  kleinen  Pusta- 
menten  stehen,  nnd  deren  Licht  dorch  darüber 
gestürzte  Kugeln  von  raattgeschlifTenem  Glase  ge- 
mildert wird.  Die  Schaubühne  selbst  übertiiSl 
iowol  «n  Breite  «la  Tiefe  alle  bisher  bekennte 
Privat -Theater )  die  Decorationen  sind  vortreff- 
lich gemalt,  nnd  die  Buhne  selbst  ist  sehr  libe- 
ral erleuchtet  Die  Schauspiele  werden  von  Ca- 
vaücm  nnd  Damen  aufgeführt;  die  meisten  Rol- 
len werJeii  yortrefllich,  und  auch  nicht  eine 
einzige  wird  blos  mittelmässig  gegeben.  Ein 
Ireffliclmiy-vdkHindigeB  Oreheeler,  «nterderLei- 
tmig  dee  bekannten  Violinspielers  ,  Hra.  Clement, 
nnterhxU  in  den  Zwiscbenacten  mit  classischer 
Musik.  Zur  ersten  Voi-stcUung,  welche  am  aSsten 
Jänner  vor  einer  überaus  glänzenden,  grOssten- 
theilj  aus  Personen  des  hohen  Adels  besiehenden 
Gesellschaft  statt  halte,  und  selbst  von  Ihren 
kaiserL  Hdieiten,  den  durehknchtigatea  Enher- 
zogcn,  Brüdern  seiner  Majestät,  mit  höchstihrcr 
Gegenwart  beeiut  wurde  ^  waren  die  Wieder- 


TBrgeltmig,  mid,  die'ghfidiriiehe  Keehbareehaft 

gewählt,  welche  beyden  Stücke  mnn  '  üiie  Dar- 
stellung auf  dem  Hoflheater,  und  swar  jene  dei 
letztgenannten  Lnatspieb  mnr  so  Weidnumne 
ten,  ansgenommcn)  nirgends  kunätgemMsier  midi 
voUkommener  kann  aoSohren  aefaen.^  ^ 


Dre$den.  Bey  einem  so  aufiallenden  Bei 
streben  nach  musikal.  Kimstfertigkeit,  worüber 
sich  der  Freund  der  Tonkunst  seit  einigen  Jahr^ 
zehnden  so  ofl  freuen  konnte,  blieb  dennoch  dw 
Wunsch  ülnig,  dass  die  Liebe  für  den  Gesang 
herrschender  werden  möchte  und  endlich  ein 
geaellschaftlibher  Verein  entalehen,  wodnreh  dh^ 
sei  ,  und  zugleich  wahrer  Geschmack  an  guter 
Musik  befcirdert  werden  könnte.  Der  verewigte 
Faath  in  Berlin  hatte  swtr  wiStam  llngst  eine 
Mnatenchule  errichtet ;  jedoch  hier  begnügte  man 
sich  an  kleinem  freundschaftlichen  Cirkela, 
worin  man  ähnliche  Freuden  der  Tonkunst^  ge« 
noea.  Die  Sndemiaee,  weldie  vielldeht 
einer  so  lobenswürdigen  Narhnlimung  der  Ber- 
liner Singe -Akademie  bisher  im  Wege  standen, 
«oUen  hier  weder  ao^esncht,  noch  gerügt  wer- 
den, theils,  weil  sie  in  der  Folge  von  aelbst  hier 
und  da  wertien  zu  Taj^e  kommen  wollen,  tlieils 
weil  eine  OesorgUciikt-it  vermieden  werden  soll, 
die  der  gnien  Sache  Eintrag  thnn  könnte.  'Seit 
drey  Jahren  keimte  endlich  auch  hier  eine  musi- 
kaUidie  .GeteUechafty  welche  den  braven,  ge- 
ichickten  «nd  düitigen  Hoforganisten,  Hm.  Drty 
»ig,  an  ihrer  Spitze  zum  Direclor  hat.  Aus  12 
bis  i6  Mitgliedern  erwach«  ganz  geräuschlos  das 
Personale  binnen  dieser  Zeit  auf  einige  und  5o 
Gesangfreunde ,  welchie  lidl  wöchentlich  einmal 
—  gewöhnlich  Donnerstags  Ahends  von  6  bis 
8  Uhr  —  versammeln,  um  sich  der  Vervoll- 
kommnung de«  Oeeanges  und  dem  darau«  ent- 
springenden edlera  und  reincrn  Genüsse  des  Le- 
bens zu  widmen.  Bios  ältere  und  neuere  Mei- 
sterwerke im  Kirchemlyh  werden  geselzmäs- 
sig  zur  Uebung  gewählt  In  den  vorigen  beyden 
Wintern  \vurdeii  iiidcss  auch  mchrei-e  Privat- 
concerte  miL  luslrumenlalmusik  gegeben:  Messen 
von  Haydn,  Righini,  die  lahreeseilent  Don 
Juan,  mehrere  bedeutende  Werke  von  Nan» 
maauj  von  Winter  etc.   Sie  wurden  g^wimmit 
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«ngehmciieUer  Sbifriedenhcit  cIm  gewiihlten  An- 
ditoriiuna  aufgeuomnien.  •>—    Da  die  VerlaadDiig 

der  Mitglieder  liiiilangUche  Festigkeit  gewann ,  so 
ward  eiu  kleiaer  Saal  gemielhet,  und  bey  der 
MDdmendeB  Annlil,  der  jetaigiB  gcOutnViuib- 
saal.  Der  Aufwand,  welchen  die  Miethe  des 
SaaUf  die  Beleuchtung  und  da«  Anachafien  der 
MaArfwn  -mlugt,  in  nicht  von  Bedeutung, 
nnd  irnrd  durch  die  Vergrösserung  der  Gesell- 
•chaft  —  welche  sich  nun  die  pliilharrnonische 
nennt  —  in  der  Folge  vielleicht  sich  noch  ver- 
irageni.  Di«  aotut  gewohnlidien  Bxtra^UnteriiaW 
tungen  in  Conceiten  finden  liier,  der  Gesetze 
W^en,  nicht  statt  Das  Auditorium  besieht  ge- 
HSDlinUdi  «ttt  den  Freunden  der  Mitglieder,  und 
Fnmde  können  nur  mit  Vorwisseu  des  Direc- 
tors  eingeführt  werden.  Es  ist  wahrlich  ein  er- 
hebender All  blick.,  einen  so  schönen  Verein  von 
Aeltera  und  Kindern,  von  Gttten  nnd  Freunden, 
zum  GnnnM  so  würdiger  Freuden  anzutrcfleti  I 
Uebrig^  haben  die  hiesigen  Herren  Kapell- 
sneuter  und  mdirere  -aebtSiiw  Singer  der  Ka- 
pelle ihren  ungeheucbelten  Beyfall  bey  ihi-cm 
Besuche  laut  geäussert.  Dasi  endlich,  den  Ge- 
setzen gemiiss ,  jedes  mit  Zustimmung  der  Vor- 
steher angniominme  Mitglied  nnr  aU  MitgUad 
betrachtet  wird,  erfordert  der  Geist  der  Phil- 
harmonie an  «iohy  so  wie  die  Vertlieilung  der 
Sokt-Paztieen,  —  welehe  eigentlich  der  Ord- 
Bliag  fivlgt,  wobey  aber  jedem  Mitgliededie  Ver- 
weigerung freysteht,  und  der  Director  sodann 
nach  eigner  Wahl  vertheilt  —  aller  möglichen 
Uarafnedenheit  vorbeugt  Und  aonaoh  wVn  nnr 

noch  zu  wünsclicn,  dass  der  Genius  der  Tonkunst 
in  der  Zukunft  alle  mögliche  äussere  Hindernisse, 
wodndi  «okii  eine  ▼ortreffliche  Anatalt  bMtn- 
trüchtigt  werden  könnte,  verliüten  inöge.  Viel- 
leicht ist  auch  einer  glücklichem  Folgezeit  die 
£utsLebuug  eines  der  Residenz  würdigen  Con- 
certsaab  vorbdialten ,  worin  euM  sidt  immer  mehr 
vergrössemde  philharinoni<clic  Gesellschaft  mit 
ihrem  Auditorium  in  den  Freuden  der  Tonkunst 
rnehliche  Briiolang  finden  kann« 

Stut^ardi.  Auf.  Februar.  Kreutzer,  der 
trefiDiche  Klavierspieler  und  geniale  Compo- 
nist,  befindet  sich  schon  geraume  Zeit  hier,  und 
hat  ia  nohnni  flffiwitlichwt  CooocBrtniy  «noh  oft 
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in  Frivathänsem,  den  Freunden  der  Tonkunst 
etnen  hohen  Genuss  gewübrt  Dieser  Mann  ist 
ganz  dazu  geschafleu ,  dem  edlen  Klavier  seine 
eigentliche  Richtung  au  geben,  die  es  so  oft» 
auch  bey  berühmten  Spidern,  durch  Empfinde- 
ley  und  vermeyntliches  Gefühl  verliert.  Eben 
so  rasch  und  feurig,  als  sanft,  eben  so  vertraut 
mit  den  ernsten  Tiefen  der  Harmonie,  ab  mit 
den  lieblichem,  fliich tigern  Reizen  der  Molodio, 
giebt  er  seinen  Gefühlen  die  natürlichste,  unge- 
künsteltste Sprache,  und  haucht  dem  instrunwnte, 
das  doch  ursprünglich  mehr  für  die  emsto  Dar^ 
Stellung  der  Harmonie  geschaffen  scheint,  durch 
angemessene  Modulationen  eine  Seele  ein.  Alle 
Töne,  die  er  hervorbringt,  haben  in  ihm  gelebt, 
und,  ilim  unbewttsst,  wei-den  seine  Phantasien 
zur  durc'ridachten,  geordneten  Composition.  So 
muss  er,  wie  Mozart  in  seinen  Werken,  auch 
der  Menge  gefidlen;  sein  edlerer  ThaQ  aber,  die 
klare  Folge  der  F.nipfindungcn ,  die  in  seinem 
Innenten  lebt,  bleibt,  wie  bey  jenem  Meister, 
der  Bewnndei-ung  des  geistigern  HOiera  überlas- 
sen. Rasch  und  sdunncklos,  durch  die  mannig- 
falligstcu  Schwingungen ,  greift  sein  Spiel  in  das 
Gemüth  ein,  und  seine  Phautusien  lassen,  wie 
man  sie  aidt  ina  Unendlidie  IbrldeiAon  könnt», 
eben  so  unendliche  Nachklänge  im  Gemüth  zn- 
xück.  Und  so  ist  es  also  mit  seinen  harmoni» 
«oben  Trinmen,  wie  mit  federn  ächten  Weik 
der  Kunst,  das  durch  Berührung  einzelner  Sai- 
ten der  Seele  den  Gefühlen  einen  gränzenlosen 
Spielraum  öüuet,  und  dessen  Geist  lange  noch 
ohne  daa  Work  adbst  in  der  Seele  fortlebt. 

Wir  reden  hier  nur  von  ihm  als  Klavier- 
spieler: um  iini  als  Coniponisten  gehörig  zu 
würdigen,  bedürfte  «•  «iner  genauem  Keimtnia 
semer  vielen,  noch  unbdcannten  Werke,  wovon 
uns  bis  jetzt  nur  einige  Klavier- Compositionen, 
und  eine  Oper:  die  zwey  /forte  oder  die  Nacht 
im  Walde  —  bekannt  «ind.  Doch  sind  diese 
wenigen  Werke  schon  hinreicliend ,  srinen  Ge- 
dankenreichthum und  die  weise  Anordnung  sei- 
ner Oompoailion  an  bewundern,  und  nngednl» 
dige  Erwartung  seiner  vielen  übrigen  W^erka^  . 
.besonders  seiner  Opern,  deren  wir  nächstena 
eine,  Feodora  yoa  Kutzebue,  hören  werden,  stt 
enegnu  Solbat  «ein  liebaniwnrdiger»  beschei- 
danar  Ghtraktor, .  dNn  ao  fom  Ton  Stola,  ab 
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von  verstellter  Sdb«tgeriagschätzung ,  betirknn- 
det  in  ihm  den  wahren  KiiiMll«r. 

IMoiliten  wir  ihn,   woi^u  er  uiw  Hoffiniing 
giebt,  noch  laug  unter  tuu  habea! 


Erfurt.  Unsre  Concerte  aiud  diesen  Win- 
ter ina  Stocken  geiathen,  und  an  öCTentlicher  nu- 
sikalischer  UnterhaUung  ist  gänzlicher  Mangel. 
Das  Theater  des  Hrn.  Nuth ,  Welches  in  Anse- 
hung der  Ordnung,  Pünktlichkeit,  des  unver- 
kennbaren FlcMMa  im  Knnttbebe,  und  vorsüg- 
lieh  auch  wegen  der  strengen  Sittlichkeit ,  rühm- 
liche AoMeichauug  verdient,  gab  una  Lustspiele, 
lfdiodnnien,  Sduinspiele  nod  Ballete.  Die  Mi|- 
dk  der  letztern,  besonders  die  vom  Hrn.  Kam- 
nermui.  Dunkel ,  (zum  Faust,  zu  Adellu-it  von 
Felseuberg,)  v.  \V  olauck  u.  dergl.  hätte  uns  bey 
beMwnr  Anifnhmng  entaehldigen  klfnneni  allein 
leider  wui  Jen  diese  braven  Compositioncn  nicht 
«o  ausgeführt ,  wie  wir  sie  yoa  deu  Orchestern 
■n  Leipzig,  Dresden,  und  den  Kapdien  von  S. 
Meiuiugcn,  Gotha  und  Rudolstadt  hörten,  wo 
wir  Gelegenheit  hallen,  die  Gesellschaft  in  rer- 
ecbiedeuen  Zeitperioden  zu  treffen.  Die  hiesigen 
Auafolnnaigen  Uetien  allea  an  wünaaben  übrig} 
wir  mussten  uns  nur  an  den  Tanz  halten,  und 
kier  aiud  wirklich  einige  Mitglieder  —  die  Dem. 
Zm^otphtt  S^hrmuttf  Loßiwh ,  nnd  Mad.  Mül- 
Utf  die  Hen-en  Geratet ,  Stöbe  y  Zei»^  (d.  Aelt.) 
wegen  ihrer  Geschicklichkeit  zu  rühmet].  Auch 
im  Schauspiel  verdienen  die  genannten  Frauen- 
iinaner  und  Herren  mit  Redtt  JBUMP  beyfiQKgen 

Amceichnung.  Ein  gewisser  Hi'.  I-.ouis 

Klatte,  der  aber  ja  nicht  mit  dem  bekaimten 
Aknstiker,  Chladni,  Terweebaelt  werden  darf, 
seigte  uns  im  Concertsaale  ein'  neu  erfundene« 
Instrument,  welches  er  Euphunin  nennt.  Er  ist 
der  Erfinder  desselben,  und  selbst  ein  geschick- 
ter Akoftiker.  Die  tönenden  KOrper  bestehen 
aus  Mrssingsl.lben  ,  welche,  iiu  Winkel  gebogen, 
durch  das  Anziehen  der  niedergedrückten  Tosten, 
mit  einen  ooniadien  Measing-Cy  linder,  der  durch 
Tritt  nnd  Sdiwungiiad  in  Bewegung  geaetst  wird. 


in  Reibung  gebracht  werden.  Der  Ton  ist  nicht 
so  aanft,  wie  ,der,  der  Hannonica.  Auffallend 
war  es,  dass  Hr.  K. ,  als  Erfinder  des  Instru- 
ments, es  selbst  nicht  stimmen  konnte.-—  Mehr 
sprachen  nos  die  Herren  Karl  nnd  Christ  Sbav- 
wein ,  erster  auf  der  Violin ,  und  letzter  auf  dar 
Hoboe  —  beyde  aus  der  weimarischen  lloCkn> 
pelle ,  in  einem  brillanten  Concerte  bey  isahlfet* 
chem  Auditorium  an«  Der  Vortrag  des  ersteru 
auf  der  Violin  ist  äusserst  volltönend  .  rein  und 
pilicis,  besonders  sein  Cantabile  im  Adagio  be- 
aanbend.  Der  letalere  behandelt  sein  schwie- 
riges  Instrument  mit  aller  nur  möglichen  Dellp 
catesse.    fieyde  emUteteu  verdienten  Beyütll* 


Kürze    A  n  z  r,  I  o  B. 


Horch  leüe,  horch j  Geliebte!  Serenade  von 
Jena  Bnggesen ,  initPianof.-  oder  Gmlarf- 
Bti^hitungy  von  C.  M.  Frejh.  von 'IVehv» 
Oflleubach,  bey  Andr4   (Preis  i  FL) 

Das  zarte,  liebliche  Liedchen  ist  hier  als 
recht  eigentliche  Serenade  behandelt,  und  in  dieser 
Art  nur  nicht  überhaupt  ungemein  reisend,  sondern 
auch,  ungeachtet  der  grösstcu  Simplicitüt,  mit 
tiner  Wahrheil  des  Ausdrucks  und  einer  Deli- 
catcsse  des  Geschmacks  compunirt,  wie  diese 
nur  ein  Kihisder,  wirkUch  von  Geist,  Gefühl 
und  griiiullicher  Kunslbildung ,  zeigen  kann.  Das 
Liedcheu  behklt  dut'ch  alle  aeiue  zehn  kleinen 
Strophen  das  Wesentliche  seiner  Musik  znr  ersten; 
und  nur,  WO  Dcclani.tl  <.n  oder  Ausdruck  ehie 
kleine  Alnveichung  iiotlmeudig  machten,  ist  diese 
beigebracht  worden.  Die  Begleitung  nimmt  sich 
ai^  beyden  lustramenten  vortheiliiat^  aus,  auf 

der  Giiifaiie  aber  !ini  vortheilhaflesleii.  Der  Ge- 
sang bewegt  srIi  nur  innerhalb  der  Octave  von 

e  bis  6)  und  ist  also  vou  jedei-  miinulichen  oder 
weiblichen  Stimme  vorratrageiu  Alles  ist  Ins- 
aerst  leicht  •ossuführ^ 
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S«chat0r  Brief*), 
0«jh«  «t,  tni  Vbtn  %woi 


0»M  ich  SP  lange  mit  meinen  Berichten  in- 
nengehaHen  habe,  hat  keim  andere,  «1«  die 
allerdings  genügende  Uraache,  Jass  ich  nicht« 
Neue»  und  Intere»»aritea  zu  berichten  hatte.  An 
allen  Qrten,  aUo  auch  (und  besonders)  hier,  ist 
dar  Somner  im  AUgamdaeh  iniiMr  armer  an 
musikal.  El  eimiisscn ,  als  (Icr  Winter,  der  über- 
haupt allen  geselligen  Vereinigungen  günstige^ 
:iiL  WeM  die  Sitngcr  des  Hainea  vantnmnwii, 
erwachen  die  Singer  (and  Spieler)  der  Sühne 
und  des  Coucertsaals.  —  Vieles  habe  ich  Jedoch 
nxa  Laufe  dieses  Winters  aucli  noch  nicht  xo 
«heviditMif  dodi  kh  gäbe,  wa«  ich  kaoa. 

Der,  Ihnen  gewiss  aus  allen  Zeitungen  be- 
kannte»  plötaliche  and  grausame  Tod  des  kiesig 
'gwDMiklde-Oenerala,  Gr.  ytm  Mono,  eise»' 
hier  wirUicIi  nllgc-riein  geachteten  und  betrauer- 
ten Mannen,  gab  die  Veranlassung  BU  einer  sel- 
ttueu  niusikal.  Feyer,  deren  uüliei-e 
Acaer  w^ttwr  htffmtlkli 


Am  letzten  Decemt.  fi-üh  um  1 1  Uhr  war 
das  sehr  prächtige  Leichenbegängnis.  Der  fast 
eine  Stunde  lange  Leichenzug ,  (dessen  Beschreib 
bong  nicht  hierher  g^iOrt,)  ging  von  dem  H6td 

des  \'frstoibrricti  nnrli  dei-  kntliüüsclicii  Kiiffie. 
Die  gntue  Kirche  (so  wie  schon  der  äussere  Ein- 
gang in  dieadbe')  war  dorcham  nie  adiwmem 
Tuch  bebangen.  Im  untern  Raum  dar  CrdtOf 
derti,  efieiifall.i  ganz  scbwar7,  behangencn,  mit  einer 
Aleuge  Ker/.eu  etieuchtetcn  Altare  gegeniiber, 
war  daa  ta$lrum  doiorü  eiboat,  adnrani  bekW- 
det,  und  ron  uiizäliligen  Kernen  erleuchtet.  Unter 
dem  Läuten  der  Glocken ,  dem  gedämpften 
Trammdaddag  des  Ihn  begleitenden  tfilitdra» 
und  dem  Abfeuern  der  Kanonen,  kam  der  Lei» 
chenzug  bey  der  Kiirhe  an.  In  dem  AngenbUck, 
da  die  Leiche  in  die  Kii'che  getragen  wurde, 
be^n  d«a  «nf  dem  Chor  befindHebe  kOnigK 
Orclie.sler  einen,  vom  Hin.  Kapellm.  Blau.c^irii  , 
dazu  componirten  Trauermarsch ,  der  von  vieler 
^irkong'wnr.  IMeaer  Mfndb  wnrdb  ao  hni|b 
wiederholt»  bia  daa  aXmmtKche  Trauerpersonale 
seine  PlätKe  eingenommen  hatte.  Hieran f begann 
die  ,  in  der  katholischen  Kirche  übliche  feyerliche 
Einsegnung  der  Leiche  durch  den  Bischoff,  wüh^ 

wdohmr  YoA  OrdiiMer  der  Paidnr:  Liku^ 

.....  ,j        t    ■  .  -  • !  > 


*)  In  der  Zübmg  für. die  elegsnte  WcU,  (t.  |«teii  Au^iut  keündff  skl»  eiae.^hr  lunUjfsytey  imwanny 

AatikHtik  gegra  meitae  B  riete  ele.  e<«r  vfeliaebi  geftn  nirli  selbst.  Dsr  Inlult  aber,  und  bMoaders  dw  Top  diMM  »  ^ 

Wmcd  nnit  die  prrxiTietK!  AtMlcht  4os  Verf.t  sehr  deutlüh  aOviprerlienden  AaUittti,  ist  von  der  Art,  <Um  «B 
■hr  Iii  glciclier  Diiiiier  und  ^ei*rh«itl  Ton  snnrurtcn,  oricr  Henirlbcn  bloj  «liU  bey  Seite  I«geu  liann.  Da  ni*a  MH 
«lirr  daa  Erataxe  Laioatn  redulitlien  und  gebildeten  Manne  znraitthcn  kann,  noeh  «iid .  »o  bleibt  mir  nur  dat 
ZwejrM  übiig,  I>Mi«ai|sa  Lm«x  du  ZciU  riir  d.  tirg.  W.,  wddw  aeiiM  ^rier«  in  Up;  54.  96.  38.  45.  44.  d«s 
istcB,  «ad  in  No.  Z,  9.  «4  inid  Sa  des  iSten  Jahr^mn^  der  nuaikal.  Zettas  aidd  (i^M«e'|aMai  .«rtsMha  -ia^ 
nur  aolrhe  ru  leacn,  mit  jenem  Aufsatse  xu  Tcrglriclicn ,  und,  wenn  sie  Gelegaubeit  d.^r.u  h^ilirn,  .»ich  leib^.kie^ 
durch  va-atändile  und  nnpartcyttche  Kenner  über  den  wahren  Rcstand  det  streitij^eir  runctct  lu  uiiu  rvichten , 
dann  über  die- GrUndlicMceit  and  Wahrheit,  oder  die  IncoBiprteui  dejaeti,  was  Ith,  und  wie  ich  e>  gesagt»  zd  ai^ 
Aalsa»  Dies  tmf  daa  Etm  und  iirtMt,  iru  iA  ib^  >sae  JuuSiMa  btmukf.  nr  die  2Hli«nft,  «oUte  'iiä  tmt 
r.  d.  «Iii.  Walk  ante  jaij^Mbsn; aiiinaifJaaiB;ftr laden,  mMs'M  s#st"te«  mtfMt^tt 
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me  domtns  de  mortt  aettma  «  tob  Hrn.  Blan> 
jdx^  ctt^  dieaer  Pey^e i  lichkek  com^onirt,  aufgo- 
fuTirt  wiii-d(*.    Nach  ICndigting  der  gansen  Hand- 
lung wurde,  bejr  Uebung  der  Leiche,  der  Trauer- 
mvadi,  vaA  swar  «o  lange,  näiä  ütuhtr  aelMff- 
.^Her  wiederholt,   bi«  der  Zug  die  Kirche  ver- 
Ias8(0ii 'hatte ,  und  nun  die  Muaik,  selbst  wie  ein 
Sterbender,  verloach«  —    Den  'Sten  Jan.  üriiii 
um  lo  Uhr  waren  die  ftyerlichen  Excquien,  «wo 
der  Bisehoff  die  SeelenmcAse  für  den  Vei  itorbnen 
^■iaa.  Die  Kirche  nebat  dem  Ctutrum  dolori*  war 
jpu  mf  diMelbe  Artdeeornt»  wie  dae  entemäL  , 
fNackdero,   unter  dem  Lauten  der  Glocken  alle 
gegenwärtige  Fertouen  und  die  Geistlichkeit ,  ihre 
Plätze  eingenommen  hatten,  begann  die  Mesae, 
wozu  die  königl.  Kapelle  Mosart*  unsterbliche« 
Bequiem  aufluhrte;   nach  dessen  Endigung  der 
•oazize  £inMgDunga -Actus  nebat  Blangini'a  Li- 
MTs  cte.,  wie  daa  entemal,  jedock  ohne  den 
Marsch,  wiederliolt  wurde.-—  So  weit  nun  mein 
blos  historischer  Bei-icht.    Jetet  nur  noch  eiui^ 
^glicke  anf  die  aufgeführte  Musik  aelbst,  und  ihre 
AusGihm^g.  —    Ueber  ifosarta  Requiem  kann 
ich  jetit  niclits       '  r  fn^en,    als,    dass  es  den 
freupden  wahrer  Musik,  die  Erscheinung  eine« 
MüMdte  Ellgele  w  der  W&to  ww.  liiide«, 
da  jetzt  alles,  und  selbst  die  heilige  Kunst,  von 
iVerhültniaaeii  und  Rücksichten  abhüngüg  i*^* 
. jicaa  mfta  aaA  Uei-bey,  atu  gewisaen  SfidtMckten, 
46»  liarliehe  Fuge  de«  Kyiie  and  Mb  fldiluss ,  so 
wie  da«  Domine  Jesu  Chrisle^  etc.  weg,  und  wir 
bekamen  also  das  hei-rlicbe  Werk  nicht  gana  au 
hOntau  Die  ämßthnmg  war  fifarigeoa,  ao  'mit 
es  der  Mangel  an  Zeit  cn  den  gehörigen  Proben, 
und  t^»  *n  «ich  adiaa  MvUilM^aeme,  bey  die- 
ser Gelegenheit  aber  nocb  swedcwidriger  ver» 
riir;ir  Lucale  mögEch  inachte,  unaera  braven 
Orchester«  würdig.     Die  Damen    Srhiiler  und 
Willmann,  uud  die  Herren  Köhler  und  Delys 

Mafm  dbSoloe. 

Daa  Ubera  Domine  des  Hi-n.  Blang.  ist 
^ine  «i<»c  BndMimngi  die  idi  hier,  da  ich  keine 
^tocftiwhti  edttenie,  nicht  amKhrüÄ beurthePen, 

■iMr  denn  doch  mit  einigen  Worten  eine  allge- 
meine Ansicht  davon  gehen  will,  weü  das  Werk- 
eben  allerdings  der  Aufinerkaamkeit  werth  ist. 

1  lebendiger  Anadniek,  (wo* 
Bri  Bl.t 


sitionen  adaseichnen ,  (geedudtteModolation,  krlf- 
fige  Harmonie,  fnd  ^bafle',  Wort  nnd  Sinn  au- 
geniessne  Instniinent'alibu sind  dem  Werke  nicht 
abzusprechen.  Der  Chai-akter  dea  Ganaen  ist, 
tn  AngHMbiui;  (denn  idi  gdw,  wie  geaegl, 
hier  nur  eine  allgemeine  Uebersicht,)  dem  Ort 
und  dem  Gegenatande angemessen,  und  meist  gut 
gehalten.  Dor-^EffiKt  dea  Gänsen  ist  kriftig  nnd 
irapoaant  Die  Haupttonart  ist  D  moU.  Der 
Anfang  auf  die  Worte:  lAhera  me ,  Domine — 
Largo,  erst  piano,  daun  creacendo  bis  zum  Ein- 
tritt des  ganaen  Ordieiten  bejr  den  Wectoa: 
Qßiando  ldcH  tnovendi  sunt.  —  Hierauf  ein 
fenrige«,  stürmische«  Allegro  auf  die  Woirjte: 
Dm  ade,  J^te«  inw,  ealamUatie  et  mieeritM 
weldiepl,  bey  den  Worten:  tremeru /actus  $um 
ego,  —  ein  Maestoso  in  B  dar  folgt,  wo  eine 
gnte  canoniache  Imitation  der  Singatimmeu  ein- 
tritt, wMe  fedadi  weiter  «ugeShrt  «dnidit 
blos  angedeutet  seyn  sollte.  Dieser  Satz,  der 
Ref.  besonders  gefallen  hat ,  wird  blos  von  Gei- 
geninatnnnenlM  vnd  *wey  Fagotten  begleitet, 
bis  die  übrigen  Instrumente  bey  dm  Worten; 
tremebunt  angeli  et  archangeli  —  in  G  moU 
eintreten,,  and  sich  dann  die  Modulation  wieder 
«aek  dem  Bauptton  wendet,  womden WertMt 

Rrquitm  aeternam  dona  eis  —  das  erste  I^argo 
wiederholt  wird.  Die  8ing^,limBMW  gehen  met- 
elene  ini  enrfhdMn  Gher ,  dine  Ainfen|MiMtaMlib 

Verwebung.  Die  Begleitung  besteht  aua  Wtnf 
Violinen,  Viola,  Viotonceli,  Contrabass,  vier 
Udrnem,  swey  Fagott«,  Trompeten,  Pauken  und 


gut,  und  der  beabsicliligten  Wirkung  gana  ent- 
sprechend, wie  auch  der  Brfolg  geaeigt  haL 
Eine  gewine  Flüchtigkeit,  die  dnxdi  den  Mangel 
an  eigentlicher  contrapnnotiacher  Bearbeitung  be- 
merkbar wird ,  und  einiges  Andere ,  was  die  Kri" 
tik  hier  und  da,  besonders  in  Hinsicht  auf  stren- 
gen rinliirtjt.  an  «Tinnens  iknde,  kann- mm 
ohne  Ungerechtigkeit  nicht  sowol  dem  Compo- 
nisten,  ala  vielmehr  nur  abermals  obenbemerk" 
ten,  leider  eo  cft  noth wendigen  Rndceiditen,  «ad 
besonders  der  Kürze  der  Zeit,  in  weklier  Hrr 
Bl.  diese  Arbeit  liefism  musste,  cur  Lost  legen* 
Denn  das  ganae  Werk,  deaaen  Paiiitur  lo  Bogen 
etaik  irty  nniile  in  aecba  V^gen  componirt, 
put  ttnd  cimlndtct  Mtpiy  nwii  Br^'BL 
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wegen  «einer  nbrigen  Greschxfte,  £ut  nur  die 
Niulit  verwenden  konnte«  Wenn  man  daher  da«, 
WM  der  Comp,  geleiitet  Iiat,  mit  diesen  Ver- 
hJÜtnissen  vergleicht,  «o  rerdient  dies  Wcrkchen 
um  so  mehr  einer  ehrenvollen  Ei-wiihnung.  Die 
AvSBBmng  gAng  arihr  not»  Dev  ^nrmeniMnch, 
den  Hr.  Bl.,  (der  überhaupt  mit  einer  besonde- 
ren Leichtigkeit  ecbceibt)  so  viel  ichweiw,  erst 
«m  Morgen  der  AnSührung  compoiibt  Int,  ist 
■  •dir  einfilchj  'aber,  vielleicht  gerade  dieser  (in 
nnsern  chromatischen  Tagen  immer  seitnern) 
Einfachheit  wegen  von  so  guter  Wirkung.  — 

An  Conoerten  liaben  wir  (aeit  meinetn  leis- 
ten Briefe)  bisher  mir  wenige  gehabt.  Den  An- 
fang machte  ein  gewisser  Ur.  Lotwt^  Violon- 
cewf  ans  Hamburg;  deeeen  CHonoerC  ich  aber 
ikicht  bey wohnen  konnte,  daher  ich  auch  weiter 
nichts  darüber  sagen  kann.  Der  berühmte  Vio- 
linist, Hr.  Durand,  hat  sich  lange  bey  uns  auf- 
gdiallBB.  Br  hat  aweymal  bejr  Hob  ge^iielt^ 
und  swey  Conceile  im  Theater  gegeben ,  wobey 
jedesmal  ein  3aliet  angehäJigt  wuitle ,  welches 
hier  seit  eiuigBr  ' Zeit  Mode  an  werden  sclieint, 
Verrauthlich,  um  das  Pablicnm  wenigstens  durch 
Terpsichorens  Künste  anzuziehen,  da  Polybym- 
nia's  Reise  bey  uns  so  weuig  Attiacliom  haben. 
Dm  enIe.Concert  des  Hm.  D.  enthielt  dieOn- 
verture  aus  Sacrifice^ Abraham  v.  Blangini; 
Arie  von  Mozart,  ^es.  von  Mad.  Schüler;  Vio- 
-fioeoneert,  gesetat  'nnd  geipielt  t.  Hrn.  D.$  Po- 
loDoise,  ges.  von  Mad.  Delys.  ( Der  Componist 
dieser  Polonoise  war,  und  das  zu  seinem  Besten, 
nicht  genannt;  die  Composition  war  flach,  lang- 
weilig und  ohne  Leben.  Mad.  Dely«  scheint 
überhaupt  in  Conccrten  nicht  glücklich  (oder 
•orgßdlig)  in  ihrer  Auswahl  der  vorsutragenderi 
tliick«  '  in  aeyn.  '  Andb  sdieint  'ahr  alle  andere 
Musik,  fiuucr  fransöaisthfr ,  nicht  ihres  Voi-trags 
wüi'dig  EQ  achten.  Mad.  Oelys  ist  übrigens  als 
Viima  Donna  in  der  Oper  der  Liebling  des  hie- 
sigen Publicums,  und  in  Hinsicht  ihres  Gesanges 
nicht  mit  Unrecht.)  Pot-pourri  für  die  Violin, 
mit  Orchester,  comp,  und  gespielt  von  Hm.  D. 
Aololi«  Potpourris  (womit,  "mit  MtNie  wegen, 
selbst  die  giössten  Meister  jetzt  oft'  ihre  Zeit 
TCi-derbcn)  sind  eine  Art  Ragout,  das  man  aus 
düii' übriggebliebnen  Resten  eines  Gastmals  be- 
rtSiat. .  mi  mai  dke'  8p$dM  «falle  -jO^mie.  -a^ 


Män.  154 

Als  sw^ter  Theil  dieser  theatralisch -mniikaM- 
schen  Aetdenrfe  wurd«  4mi  hie  nm  TMwrataes- 

oft  gesehene  Ballet:  die  QuXker,  gegeben;  ein 
sinnloses  Ding,  mit  ganz  erbärmlicher  Musiki 
Dass  dies  Hrn.  D.  nachtheilig  seyn  oiusste,  ist 
netüriid.  Dm  Hma  war  (induire  der  Ävf-. 
biüets)  sehr  mittelmassig  besetzt,  und  also  konnte 
auch  die  Einnahme,  die  Ur.  D.  noch  obendrein, 
so  wie  6ie  Uidroelen,  mit  der  TfaeattiriniriMthe»-' 
len  mnsste,  nm-  sehr  gering  seyn.  Dm  Mreyto 
Concert  des  Firn.  D.  war  der  Xussem  Form  nach 
dem  totem  gleich,  und  enthielt:  Ouvertüre  aus 
Nmfirtig^  eomifiie,  r.  BbogMl  Violinconcert 
von  Rode,  (Edur)  gespielt  v.  Hm.  D,;  Recit. 
und  Polonoise  (abermals)  aus  den  Femmet  ven» 
gi'es,  r.  Blangini,  ges.  von  Mied.  Delys,  (und 
abermals)  Potpourri  von  Hm.  D.  Hierauf  das 
noch  langweiligere  imd  noch  mehr  abgenutsle 
Ballet,  Annette  et  JLubin,  welches  au  Armselig 
keit-und  sdilediler'lfmflc  mit  ob^em  noeh-«m 
den  Vorrang  sti-eitet.  Diesmal  war  das  Uhus 
wu  Llich  leer.  Hr.  D.  ist  kein  „unbekannter 
(^ergert^*  touMrm  -ibn,  allgemein  als  vorrilgliak 
anerkannter  Virtuos,  von  grossem,  seit '  vielen 
Jahi-en  bewahrtem  Rufe,  uiid  doch  war  es  so 
leer!  —  —  Hii).  D  .  s  begründete  Virtuosität 
macht  es  aoek' naaltth%,  noch  etwas' zn  seiufm 
Lobe  hinzuzusetzen.  —  Dtn  -2  Asten  Jan.  lie.ss 
sich  im  Theater  in  dem  Zwischeuakl  eine  „Mad. 
Simmin  PoUetj  Miiglieä  dt»  AUUmUin^  dtp 
Künste  KU  Parity"  mit  einem  Concert  Von  Na-» 
dermann  auf  der  Harfe  hören.  Der  angeführte 
Titel,  und  von  Paris ^  war  natürlich  ein  Taiis* 
man,  der  ihr 'aehonf  wteh  thr inan  tie  höt^, 
hier  alle  Sltimm^n  gewann,  denn  man  applandirte 
schon  bey  ihrem  AoAreten^  ehe  sie  nur  noch 
du  fest!  ihueiit . terfilirtB.  DAch  daV<on  abgese- 
hen, so  blieb  £e  Virtnosin  dem  doch  nicht 
unter  der  Ea-wartufig,  die  der  gesetztere  Theil 
des  zahlreich  veraammleten  Publicam<  hatte, 
wenn  sie  dieselbe  aach  gerade  nicht  nhertratl 
Sie  besitzt  viel  Fertigkeit,  (nur  zn^treilen  etwas 
auf  Kosten  der  peut^chkeit,)  ist  nicht  ohne  Deii- 
catesw  im  Vmtri^j-  nnd  ' spielt,  'wm  hesboden 
bey  weiblichen  Virtuosen  selten  ist, '  recht  takt- 
fest. Die  Energie  and  das  Charakteristische'  einer 
Longhi  mangelt  ihr.  Doch  kann  darsii  auch  noch 
ihr  Instrumeut  ^nld  hafactii  \rdclnri  ob^ieb 


Digiiizea  by  Google 


dar  ku^ro  Etegauz  nach  ^risei*  Aibeit,  ciacu 
«oldMlitMiy  oder  ▼arfnubr,  watdar. UqitlmkM- 

iien  Tou  nennt,  lialtc,  und  bcsuiidcrj  in  einem 
groMeia  Loc^le,  uacU  der  Terminologie  der  Ituti-u- 
mratmachn:,  Dicht  fshttrig-  umwirft,  fifad.  P. 
ei'hieh  viel  Beyfall,  und  iiicbt  oline  Verdieuäl. 
Nach  dem  Cuiicerl  kliinperlc  ihr  Öjähriges  Soliii- 
It-iU  eiu  paar  ^Ifiok^ljeii  _,i^if  der  liarfc,  uubcy 
ükm  dia  Untier  htäS^.waA  weldieK  «tuigien  Lmi^ 
len  i*echt  viel,  vielen  aber  gar  keinen  Spass 
ttiachte;,  indem  dei-gleiuheu  Lectioaeu  ins  Zim- 
ner,  nidit  vor  ein  Publioim  gehören,  n4i  oW 
4ine  nichUs^gende  Kinderspieierey  »ind.  —  Den 
?3«ten  gab  Concert  im  Saale  des  weslphulischeu 
Hoii^:  „iUademoitello  Beuita  Moreuo,  Spanierin, 
.«dehe  dje.  Stelle  einer  Prima  donna  auf  den 
grossen  Tlioatein  v.  Maylaud,  Venedig,  Bologna, 
u.  5.  bekleidet  hat,"  (So  lautete  es  wörtlich  im 
ATertiiMment)  Der  Inhalt  war  folfeudei't  Ou- 
vertüre aus  Maria  Monlalban  v.  Winter.  (Auf 
dem  Concertzcllel  war  aber  die  aus  Chcrubini's 
porlugisischem  Gastiiof  angekündigt.)  I^cilaliv 
«.  Aria  von  Callegari,  ges.  (?)  von  Dam.  Mo* 
reno;  (die  Composition  des  lirn.  CuU.  war,  so- 
weit das  Zerreissen  des  Taktes  u;id  des  lompos, 
ud  die  eiagemischten  eofdlaeen  Manieprea  ji.  dergl. 
von  Seiten  der  Sängerin  den  ZusamuenhaJig 
$rrai/iefl  licsseu,  sehr  armselig;)  Violinooucert 
Aode,  (A  moU)  gespielt  v.  .Um.  Giorgis; 
(das  ciilu  Allegro  nahm  Ur.  G.  gor  SQ  schlep- 
pend, und  das  Rondo  viel  xu  geschwind ;)  Aria 
von.  (^iuiarosa,,  ges.  v.  Dem.  ^^of:euo}  (Uica*  liess 
dia  SdnigeriB  dn»  Componiatea  doch  JBkvm  m 
soincni  \VcrkeI)  Symphonie  von  .Uaydnj  Scene 
und  Aria  .von  &,  Mayer,  mit  (4ijl^|er  ,  Violin, 
ges.  v.  Dam.  M.,  d^  Violin  gespi^t  yon  .|Icn. 
Giorgis.  ..  Hier  überti-af  die  Sängerin  dcb  ^Ihst 
und  alle  unsre  Erwartung  in — Verzerrung  und 
g^licbisr  Vernichtmig  des  Taktes,  des  Tempos 
und  da«  ganzen  Znaammephimgaa ,  nnd  in  allen 
Arien  geschmackloser  und  oftmlsslungnerSchnör- 
k^yjea,  ^d.  AtlAtuereuj,  so  da<s  das  brave  Or* 
chealer  wirklich,  etpe  jMrkutische^  Arbeit  hatte, 
ihr  zu  folgen,  und  wpL.achwerlich  jemand  gc- 
wuaat  haben  kann,  was  er  eigentlich  gehört  hat. 
$ey  alle  dem  hat  das  Ding  dogb  maucU,eu  Leu- 
IM^  gefidlea,  «id  dap  Anditori^ «(ar  fÄrßo^ 


Den  ^3  6i»len  gab  1^-.  Tburner  (^oncat  im. 
^terrrie^ischefl,  Saale»  xifui  wmat  s« 

eiiiL-r  hier  ungewöhnlichen   Zeit:   niimlich  des. 
Nacfamittags  um  Jrey  UJu-,  bey  ErieuchLung 
woan  ihn  wol  manoherlex  'UmiUnda  ▼arni^M«-. 
ten.     Der  Inlialt,  des  ConiB»  wwr  foljBfidtra 

i)  Ii^^-oduction  und  Allcgio  einer  iieucn  Svra- 
phouie  V«  'i^imiTi.  isl  dies,  so  viel  ich  wciis, 
deaselbaa  aräte  Ai^'t  ^  dfaaer.  «ö.  achw/fraik 
Gattung,  verspricht  aber  gewiss  \-iel  für  di^  fol- 
genden. Dieser  erste  Satz  deutet  gleich  der  £ü»- 
leilung  und  der  ganzen  Bah)u|idlung  iui£ 
das,  was  .man  GfOftde  Sinfonie  (im  bessern 
Sinn)  |>enn(>  und  wird,  wenn  Hr.  Th.  bey 
^'oUendung  .des  Werks  sich  gleich  hli;ibt,  achr  , 
zu  rühmen  aeyn»  Xon  einem  eiuaelqen  Sfäse^ 
noch  dazu  nur  einmal  gehört,  k^pn  man  übri- 
gens uicht  ai}sfuhi-iich  urthciiea:  iuücM,  d^  vor 
fcm-sem  deri  in  dieaer  Gattung  eheniUU  erat» 
Versuch  eines,  freylich  auch  noch  jungen,  und 
(was  aber  >iiemand  glauben  mag)  den  musika- 
lisclien  Prisciau  manchmal  gewaltig  auf  die  Füsse 
tretendtii ,  nun  aber  einmal  schon  hochgerülim- 
ten  Coniponisten  sogleich  bey  seinem  £rschcineu 
frisch  von  der  Uand  weg  liir  ein  treffliches^ 
eüoMMcAeä  MeiHerweri  erUärt  wrardet  ao  kamt 
ich  ja  wol  ulme  uubMoh^den  zu  seyn,  diese 
Arbeit  de«  Utu.  TiHumr»  ao  weit  er  sie  uua 
mitgetbeilt  hat,  weeigrtem  brav  nennen.  Sobaldi 
das  Gauze  vollendet  seyn  wird  und  ich  es  ge« 
hört  habe,  will  ich  Sie  ausführlicher  mit  ilini 
bekanul  machpn,  3)  Ai-ie  mit,  Chörco  von  Fa-> 
rinelli;  gü.  vm  ICad.  Willmami.  Die  Cmnpo- 
sition  i-st  mehr  fiir  das  Theater,  als  fiir  das 
(Juuc^rt  berechnet,  im  Gauzc^k  aber  recht  angc- 
uebm.  .  Mad,  W.  sang  sehr  brar.  5)  Iloboe- 
Coiiterl,  comp'  und  geblasen  von  Hrn.  Th.  £ä 
wciclit  .u*hr  von  der  Form  des  C-onc-erts  ab,  und 
ist  wol  eigeatlivh  mehr  cipe  Co(iccrtant-Sympho- 
nie.  UcbrigeBa  enthalt  ea  viel  QrigineUes  untj 
Wirksanio-;.  ITr.  Th.  Itlics  vorüelllich.  4)  Con- 
ccrlÄUt-S)  n)()honie  iur  l;|Uirfti,  uu^,  WaidborUn 
sollte  vorteil  ;ig^u  Warden  von  t^iui.  PoUet  .itti|^ 
lim.  Sctuiiika  jfOff  Da  lct,zlerer  aber  unpaij^ 
geworden  war,  spicke  Mad.  rollet  Variationen 
auf  (ji(^r,llarfe,  o|(ac  uUe.  Begl«{iluug,  und  recht, 
bjjinr.  .  5)  Ai:ie  von  Mebnlp  ge».  von  Mad.  , 
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glipitjlk'  Ton  Mf^d.  Delys  artig  gesungen ,  nicht  viel 
Efboty  da.  $its  durchaus  nicht  fürs  Coucert  gegig- 
aet  ist.  ^A'uch  l^st  Mad.  Dely«  es  wol  za  «ehr 
merken  ^  dass  sie  iu  Goncerieu  nur  aus  Gefal- 
li^cit  singt.  6^  llotnnnze  uud  Uundo  für  Uoboc 
Qmm  annem  letzteu  Cuiiceit  iu  C  diu')  comp,  lud 
fpfaiaaeii  von  Th.  Compontion  und  AnafiShmag. 
erhielten  den  lebhafleslcn  und  verdient citcu  Bey- 
UH,.  Zum  ^il|i«s: ,  ikUet-Ouvei^iiye  von, 
drii*  .  Ba  Ml  die*  die  OaTcrtnre  ra  aeiaem ,  Itter 
nur  atückuei^ic  gegebenen  JBalloL  Sie  ist  vuU 
l'Vuer  und  l.cbcii,  und  verdiente  ullgemciii  hc- 
kaunt  zu  «cyu>  auch  wurde  sie  besundcjrs  gut 
und  uftit  Liebe  vom  Orcliestor  aiaagefuhrty  , 
Das  ganze  Cuncerl  eiitliieU  nirhts  LaugwaiUgca; 
jedermann  verweilte  nüt  Vergnügen,  und  ver- 
lieaa  den  Saal,  mit  voUei'  BefriiKligi^ug.  Auch 
gereicht  Hrn.  Th.  die  äussere  OrdmHlg  uiul  An^ 
atäiidii^keit,  wumit  er  das  Gauxe  arrangirt  halte, 
(freyiich  mit  mehr  Unkosten,  als  gewöhnlich,) 
aelir  sum  ^be,  denn  man  ganteait  das  Gegebne 
doppelt  atigciifliru  bey  aiistätidigcti  und  einla- 
denden äussern  Umgebungen.  Maoehe  Virtuosen 
sind  darin  (um  KiMlen  an  aparen)  a^hr  oa^i- 
lässig,  aber  mit  Unrecht.  Durch  ein  einladendes 
Locale,  freundliche  Bclenchtang,  prompten  und 
raschen  Gang,  Vermeidung  alles  ^dessen,  was 
abspannt  und  gühneu  macht,  wird  der  Zuhörer 
schon  im  vuiaus  heiter  gcsUiunit  und  dann  in 
der  heitern  Stimmung  leiclit  erhalteu»  wu von  der 
Vbrtheit  nmnittelbar  auf  den  Virtnoaen  sm-nefc- 
£tlU>  Diese  Nachmittags -Unterludluag  ent- 

schädigte ans  für  die  Langeweile  .des  vorigen 
Abends.  ;Pje,,ycr.sainniluug  war  sicmlich  zahl- 
reich. Auch  das  Onliester  war  gut  und  voll- 
ständig besetzt,  und  trug  alles  mit  Fltiss  und 
Liebe  vor;  mau  horlo.,  dass  jeder  das  Seine , mit 
Vergnfigen'tliat.  ' 

Die  hiesigen,  Ihnen  früher  schon  beschrJcbncu, 
nju^ikal.  Gesel^chaften ,  haben  auch  die  je  u  Win- 
ter wjedor  ihraa  Anfang  geuonnnei»,  und  gelicn 
ibrcn  Gang,,  wie  adnat.  Di«  aogenannla  uiusikal. 
Academie  gicl»t  nun  zuweilen  auch  ganze  Sing- 
stücke. So  hat  man  beicits  Titutf  uud  dos 
imlerbro^n»  Opferfwt  gegeben.  —  Hc  Brii- 
gierc  hat  die  Ober -Ititendanz  der  Tlieater  \jiu! 
der  .  Kapelle  niedergelegt^  und  au  seine  ^Sttdle^isi^ 


jßtMt  Ifr.  Bavcagny^  Rjttev  daa  waatphül.  Offlmiij 

vormals  Polizey-Prsfect,  jeut  Palast -Präfect,  etc. 
Suriutendaui.  —  Mad.  Willmaun  und  deren 
Tochter  sind  als  Kapcilsängerinnen  eng^irL  Die 
Kapelle  ist  veistirkt  worden.  Ich  gell«  Ihnan 
duher  nucbmalä  einen  Ucberblkk  de*  Jfl^VfMMfr-, 
Uge/i  bestelicudcn  Personals. 
-  Kapellmeister  t  Hr.  Felix  Uai^im.  Oidmlart 
Dii-cctor,  llr.  Legayc. 

.  Säiigeriiinen :  Dem.  Blangiui^  (Schwester  des 
Kapelim.,  singt  blos  bey  Hofe,)  Mad.  SditUeTf 
Mad.  und  Dem.  Wilhnann. 

Sänger :  Hr.  Derubelle.  Hr.  DeJys. 
f  '^i.ulin  :  Die  Herren  Markmaun,  Barn  heck  sen., 
Feaea«  (Solo,)  Uber,Siiaa,  Benectka»  (aagldalfc ein 
sehr  bi  uver  Violoncellist.)  Wicle  juu.  (gegenwär- 
tig im  Coiiscrvalorio  zu  Paris,)  Westphal,  (*} 
Giorgis,  (Solu.)  Ruhe^  Mets.  (BaUetnjfetilamr,) 
Nolle,  Spiess  jun.,  QilMtiii,  *  -  Wedemeyar,  * 

Musen  ihn  1.  * 

yiola:  Die  Herren  Oldenburg,  Mund,  AI» 
brecht,  Schmidt,  (sugleidi  Posaunist,  und  der- 
selbe, rnif  des^sen  (iescbickliclikeit  in  Verfertigung 
und  Reparatur  von  Geigeninstrunicnteu  ich  Sie 
aebon  früher  aoGaerkaam  machte.) 

yiaioncell:  Die Hen-en  Feuzi ,  (Solo,)  Wiela 
sen.,  (Vater  des  Viohniften,)  Heilgeist,  sen., 
Caltus,  Ueilgeist  jnn.  *  (Sohn  des  Obigen,) 
Goedecke. 

Contf;eAa$tt  .'Dfa  .Bßoiti» ,  K^4b)<|r  « .Mntyhag» 

GoebeL  ,  .  i  .  »'  tv 

F^t  DieHrii.KeU«iv  (Solo,)  Stö^,  Kgnm, 
Ilohoe:  Die  Herren  Tliuvner  (Solo,)  Dönpg, 
Kjaauf,  derValer,  u.  Knauf,  d.  Sohn,  (Hr.  Wie-  . 
demann,  uter  Hoboist,  starb  im  varfl.  Sommer.). 

ClarinelU:  Die  Hocrii  Spi^  aetb« 
des  Obigen)  und  Nolte.  .     •  s 

,  lagoU:  Die  Iii n.  Grasbaum,  (ßtio^  ||aafc<^  ' 
Bambedt,  jwk  (Bruder  daa  Violinialai.)  .      . ' 

H'aldhorn:  Die  Herren  Schunk  der  Aell.  a». 
der  Jung.,  (Soli,)  Kaefer  und  DingelstcdU  . 
Trompet^  t  JX»  JEIm.  Gdirader  fieddigaa.  , 
Pauieni  Hr.  Heisterhagen.    Im  Gänsen  also 
i8  Personen.  Die  mit*  beaeiciineten ciehan abor. 
noch  keinen  Geholt.  —  , 

In  der  Oper  haben -debiitirtt  Hr.  -u.  Mad 
Theodor:  Er,  als  Tenorist  und  erster  Liebhaber - 
.  Sie,  im  Fach  der,  naiven  nnd  dmUcbeu  Rollen 
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«•7^'  «ioa '  »dft  Ihi^.  HS»       eogigit«  nai 

gafidlen  »ehr  im  Pnblico.  Ferner:  Mad.  Bou- 
tüfßl  als  Rosine  im  GeGaognen,  und  als  Benjamin 
in  M^huls  Joseph.  Sie  hatte  zuvor  noch  nie  «in 
Theater  bed-eten ,  scheint  nicht  ohne  Anlage,  und 
hftt  eine  hübsche  ,  obgleich  schwache  und  noch 
nicht  ansg^earbeitvte  Stimme.  Sie  besitst  sugleich 
«Im  liiibMiie'neater-Figiir.  E«  ward»  ihr  Ant 
inc,  zupeklatsclit.  —  Von  neuen  (wc- 
/ji'er  neuen)  Opcni  ist  nicht  Tiel  erschie- 
Man  bleibt  gern  dem  AHM  tnth  Dm 
und  Intei-essanteste  sind  die  beyden 
Opern  la  Fie  Vrgile ,  Feen  -  Oper  ( worin  abci' 
alles  Sehl-  ohne  Feerej  sugefat^)  in  4  Acten,  mit 
MaA  trau  Bfan^^,  xmA%  Rkn  4$  trap,  om  le$ 
dmtx  paravanta,  Operette  in  i  Aotf  nit  Mosik 
TO«  \BoyeUieii.    Ueber  ,b^d«  ein  Mafcnioi  in 


Op.  in  1  AcLy 
jeHi  einatudirt 


Mniik  von 


JLbcbhsiov. 


Vierstimmige  Gesänge  ohne  Begleit.,  zur  Be!e~ 
...i  bung  geseUsc/iaJ lücher  Unterhaüung ,  comp. 
• .  i;^.  ff^'^y*  «Mi  JMmtmt,  i»lw  UA,  B»ii» 
lin  Hl  a.  Wicolwedwii  Bnchhandl.  (Pr.  ao  Gr.) 

«'-'"'ftr.'ljefliybltelltii  von  Lehmann  in  Dessau 
ilt  »la  ein  ansgeaeichneter  Vii-tuo«  auf  dem  Pm- 
Bofbrte,  and  »b  ein  ciMielrtavoUer,  grnndlielMr 
Componist,  rühmh'ch  bekannt;  nnd  so  bedarf, 
weder  er,  noch  der  Verleger,  noch  das  Publi- 
eum,  einer  auslahrlichen  Anseige  dieaes  Werk- 
diens,  das  dm  Ver£  rar  Skf»  gei  eichen  «ad 
vielen  Gcuoss  gewähren  kann.  —  In  der  gan- 
aen  Anaiabt  nud  Behandlnngsweise ,  oder  in  dem, 
was  man  in  gewOhnüdier  Rede  den  Oescfamaek 
nennt,  lassen  sich  diese  GesSlnge  wol  canüchst  mit 
den  AaAu/ee'schen  vrri^eidMD.  VVeuifilena  findet 
mm  dasselbe  soi-gsam»  Studinn  dar  Gedidite; 
dieselbe  Einfachheit,  nnd,  vielleicht  snweilen  gar 
zo  weit  peficnde  Scheu  vor  jedem  zu  viel;  die- 
selbe Keiuheit  und  Si<^erheit  der  Uarmonie,  und 
artiglidwt  aMlediMh«  Legnng  dler  einaelnen 
Stinmen ;  indesien  auch  zuweilen  dasselbe  zu 
w»n%  Uervorslecbende,  su  wenig  Neue,  au 


\^'^endiingcn.  —  Die  GcJichte,  wie  die  Com- 
positiooen,  sind  dem  auf  dem  Titel  angegebnen 
beeondani  SweA  dorchgängig  treu;  doäi  hüttt^- 
ohne  denselben  ra  Temachlässigen ,  bejr  der  Aas« 
wähl  der  Gedichte  noch  etwas  mehr  für  Man- 
nigfidtigkeit  gesorgt  werden  können.  —  Die 
Gesänge  sind  in  StimmeB  gedraekt,  dÜMMl  Iitop' 
ein  fiinfies  Heftchen  beygelegt,  das  die  Partitur 
enthslt,  welche  die  Uebersiclit  geben,  nöthigeu 
lUb  du  Naddid&n  «ridchtet  n ,  und  aucR ,  kttuk 
man  sie  nicht  vollstlnd^  besetzen,  (wo  aieabar 
betiächtlich  an  Wii'kung  verlieren  , )  zur  Klavier- 
begleitung dieuen  kann.  Dieser  Gedanke  iat 
riihmeoswerth,  Terdient  NaduiknittQg,  nnd  ieag|t 
zugleich  von  dem  guten  Gewissen  de«  Coinpo- 
uisten.  Die  gehefteten  Stimmen  sind  in  einer 
Kapsel,  anf  deren  Umschlag,  ab  VorNd»  oder 
Einleitung ,  Göthens  schöner  Scuf/cr  an  die  Muse* 
Was  ich  ohne  dich  wäre  etc.  als  ein  wackei-er, 
vierstimmiger  Canon  gesetzt,  augebracht  ut.  Er 
nimmt  «ieh  ii^|ftliiitt: .  gnt  ana$  nnd  nur  di» 
Worte:  grauet,  seh'  ich,  was  —  sind,  beson- 
ders iu  der  ersten  und  xweyten  Stimme,  etwas 
eingeswüngt ,  waa  jedodi  verrilittdige  Singer  kioift 
ausgleichen.  —  Die  ei-sten  drey  Gesänge  «nd 
einander  im  Ausdruck  sanfter  lleiterkeit  ver- 
wandt, und  von  angenehmer  Wirkung.  Den 
vierten  hält  Ree.  noch  hOher:  doch  ist  die  Mauk 
für  diesen  Text,  besonders  voh  8.  i'l  an,  wol 
gar  zu  ernst,  )a  &st  kirdienAlfssig  gesetzt«  No.5* 
iet,  niitBeytwhaltnng  der  Mnaik  snr  eretan  Strophe, 
so  viel  der  Text  dei*  andei-n  es  erlaubte ,  durch- 
compöniit:  für  Erfindung  der  Melodie  wol  aber 
hier  allsnwenig  gethan ,  weshalb  auch  das  Ganze, 
ungeaditet  dar  gründlichen  harmonudben  KmuC 
und  sorgsamen  Declamation,  weniger  anspricht. 
(Die  Bemüimng,  jeder  Stimme  ihren  bequemen 
Flnaa  ra  geiien,  die  dar  VcrC  überall  mit  geüb- 
ter Sorgfalt,  und  meistens  auch  mit  vielem  Glück 
angewendet  hat,  hat  ihn  hier,  S.  17,  Takt  1, 
im  Tenor,  doch  wol  au  weit  gefuhrt.)  No.'€ 
nimmt  sich ,  in  seiner  iftinfidt  nnd  Gcneieeidnü^ 
wüi^lig  und  trefflich  aas,  besonders  wenn  mau 
da,  wo  der  Vier -Zwejrtlieil -Takt  eintritt,  einen 
Tolbtt  Chor  dnstinunen  baaen  kOnn. 

Mit  Vergnügen  Hesel  Ree.  auf  dem  Titel: 
erstes  U«ll,  indem  dies  ihn  einer  Foi-aetsung 
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«ntg^gen  sehen  heust    O&u  alles  iiier  ao  sehr 

tonÜBSte  Sanger  verUngt,  macht  diese  TJeder  isur 
Eiofiihnulf  in  guaigchte  Cnkd  noch  besModan 


NAC  k  &  t  O  B  T  s  »• 


Dretdea.  Nachdem  rov  emtgen  Wochen 
die  DenBoiaeUaB  IMauur  and  Togiuni,  jeoe  Har- 
fenspieleriu ,  diese  Waldhoroiatin  von  Paris ,  ein 
nicht  unansehnliches  Concert -Auditorium  mit 
Soli  von  mancherlei  Art  sa  uaterhaltea  gesacht 
hatten  —  was  dem  aaeh  TornJImljch  der  ersten 
dieser  jungen  Refsentlen  recht  Wohl  gelang:  so 
hallen  wir  am  liten  l'«br.  das  Vergnügen,  die 
beiden  treflidMo  Kamller,  r.  Weber  und  Bär- 
wann,  zu  hören.  Hr.  v.  Weber,  der  eigentlich 
mehr  als  Componist,  als  als  Virtuos  auftritt, 
»eigL  in  seinen  Arbeiten  reiche  Phantasie,  Ori- 
gindiUI  «ad  baympniaciiea  Gdnil.  ^id  Newa 
md  Treffliches  findet  sich  nainentlicii  in  «einen 
llpdolationc|i  nnd  in  «einer  lustramentiiting;  doch 
wduäalt,  WM'  Mstarv  anlangt,  anch  hin  und  wie- 
der eine  Stelle  etwas  vergi-iffim  —  wie  %.  B.  im 
Rlai-inett-Concert  die  Figur,  welche  am  Schlüsse 
Hoboe,  Fuf/a^  und  Violonceli  mit  einander  ha- 

und  hat  einige  Veiwand  tschaft  mit  dem  Spohr*- 
schen.  Unter  den  Weiken,  welche  nns  rorge- 
tragen  wurden,  ntfohl»  wol  das  schon  genannte 
Klariaett^Qoimrt  fiir  daa  Tirilkommenste  zu  er- 
klären seyn:  aber  es  geliört  auch  ein  Virtuos, 
ine  Hr.  B.,  dazu,  um  das  darin  verborgene  tiefe 
GfßM  ao  ananapreehen.  Dorcb  daa  Oaaaa  db- 
aes  Werks  Jienscht  ein  tiefer  und  doch  zarter 
Sinn,  ein  edler  und  doch  sogleich  ansprechender 
<Aarakter)  und  darin  «riidt  es  sich  mit  seltener 
Trcnc,  ohne  im  geringsten  eintönig  zn  werden. 
Im  Adagio  hat  der  Cümpünist  ein  Recitativ  für 
£e  Klarinette,  wie  ireylich  auch  sclum  Andere, 
■fatiraidil  -  Obgleich  wir  dieaen  OedaBken  aoa 
dem  Wesen  und  Zweck  des  Recitativa  nkht  hin- 
hingUch  glauben  rechtfertigen  zu  können :  «o  miis« 
aen  wir  doch  eingestehen  — •  so  wie  hier  ge- 
•dtaMw,  10  «i»  Mar  anyflihrt,  mdamrud^ 


der  Klarinette,  deren  Ton,  recht  behandelt»  sich 

kann  man  der  WilkBBIg  nicht  widerstehen.  Hr. 
B.  trug  es  vor,  daas  nun  sogleich  hatte  Worte' 
«Blerlegen  können,  und  namentlidi  am  ahetaa* 
banden  Schluss  ein  morir  mi  ttnio  ma  verstehen 
glaubte.  Das  Klavier -Concert,  von  Hm.  v.  W. 
vorgetragen,  zeichnete  sich  zwar  noch  mehr 
dmdi  OrigindÜtt  am,  hatte  aber  nielil  diaaalba 
strenge  Haltung,  und  wollte  gleich  bey  der  An- 
lage, schien  es,  mehr  duixh  Neuheit  int8re«ai<* 
ren.  Auf  eine  ralmdialia  Waiae  w«jBlitaa;«alMtt 
in  der  ünasem  Fonn  von  der  etsemen»  dar  9»* 
wöhnlichen  Concerle  ab:  das  Orchester  greift 
fast  durchgehends  obligat  ein.  Manches  dankt 
i&M  mm  «war  dahejr  etww  hinirt  s.  B.  ^ 
(türkischen)  Sätze  auf  der  unterschlagenen  kleinen 
Terz ,  welche  io  den  Solosatz  ohne  Relation  kois 
eingevs'ebt  nnd,  und  ohne  Bezug  tm  hinferiaiaau 
wieder  verschwinden:  doch  aey  ea  mit  solchan 
kleinen  Einzelnheiten,  wie  ea  will:  das  Ganze 
erhebt  sich  durchaus  weit  über  das  Gewöhnliche, 
nnd  Budri,  den  Bftd,  Mf  wdAm  aa  hewnhnat 
ist.  Die  Variationen  fiii-  Pianoforte  und  Klari-  '■ 
nette  über  ein  geniales  Thema  aas  der  Oper, 
Silvana,  rom  Bxn,  ▼.  W.,  veihanden  ein  laitM 
Gefühl  mit  viel  Veranlassung  für  die  Künstiai^ 
ihre  Fertigkeit,  nnd  Geschicklichkeit  überhaupt^  *' 
an  den,  Tag  zu  legen  —  bekanntlich  ein  selte- 
ner Vaing  an  OampaaUiBnaB  dtases  Fachs.  Hil- 
ter den  rühmlichen  Eigenheiten  des  Voi-trags 
wollen  wir  nur  die  eine  an^ebra,  wo  Hr>  . 
W.  nut  grOaaler  Leichtigkeit  wid  inm  Bawm»- 
dem  vollendet  sich  ans  dem  J'Wta.  der  Tiefe  in 
das  Piano  der  Höhe  schwang.  —  Das  Audi- 
torium verlicss  den  Saal  entzückt:  aber  leider 
war  M,  hoSmUiA  vm  ana  Bedctagma  der  Zei- 
ten, bey  weitem  nicht  so  zahlreich,  ala  diaif 
wahren  KÖJuUcr  aa  verdieot  hällen* 


XU  FariaL  p.  U  Pianoforte  —  Liv.  5.  und 
XJI  yttriat.  p.  U  PianoforU,    Liv.  4.  coatp. 
par  D.  S,  Siegel,    k  Letpsic,  chea  Breit- 
kapf  at  BirML  *  (M  H«       <  ^0 
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Dei*  Verf.  liat  e«  bey  beyden  Werkoheu  wol 
nar  auf  Sptat  ab^Mdimi  vnd  d»-  m  vMe  ijuk/t 

giu  /Ii  ci  nstlich  raeyncn,  liesse  sich  dagegen  nichts 
Mgea.  Uier  üt  c«  denn  in  der  Onloung,  das«  ei- 
fiir  ftA»  mm  Thaimi  ind-  taa  liut^  Wiener 
Strasseolied  wühlt,  imd  darüber  nidita  «ranrnt,  als 
allerlcy  muntei'eFij^ürchen  ,  ilic  Finsrerft-rtige,  wel- 
che Wetter  uiciiUsiiiü,  aiuudit  eakünuuu.  Doch  fehl- 
te ee  nicht  aellaa  an  trahnr  Lenne,  aadi  hVUe  aeUwt 


cam  Scherte  Binigef ,  wie  Livr.  3.  Var.  9  und 
dorgl. ,  aU  gar  an  onbedeMend ,  ■  niobt  geheton 

werden  sollen.  Livr.  4.  hhrt  sich  iiherhaupt 
beMcran,  al«  3.  Den  Wunach  aber,  d§«awirk.> 
lidi  geialMiefaa'niid  hnmorislifdielllaüter^nw^toa 

schei-zliafte  Var.,JLondoa  u.  dergl.  liefern  möchten» 

wollen  wir  nicht  unterdrücken ,  und  sind  gewiss, 
üa^id  viele  ^unsrer  Leser  gleichen  W^unüch  hegen. 


Die  mutikalitche  Beylage  N  o.  ///, 
^  iroUgeluii^r«  Lm^  dw  Ibth.  XiMrtMr,  Jmm  twrwidw»  m  V*.  9.  ümmt  ZciC  tob  Stuttgart  »a* ,  ab  emes 
,  Klavimfidm  vmä  flingam,  gilaain  «etitn  kt. 


Beylagt.  Mur  allgemeinen  musikalischen  Zeitung» 

Des'Knaben  Tod 


von 

U  h  1  •  n  d. 


^^^^^^^ 


mp,  V0B.C'oBra^4Ä.^feuixer. 

 ^     -T^  Lcngiotn  ionfu 

4^ 


Zench  nicht  den  dunhela  Wald  hinab,  e«  gilt  dein  Leben  du  jaager  Ktffb  1 

j    ■  '  I  I  Idmto. 
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Ifaeh  M.  HtAtcAufiUAer  u.  langst 


br«Btt  ihm  zul'iinai  drrütroni  hinab. 


1   ■  «  ^ 


.=e^U  SSs?^  , 


Xongjflm  uniZ  /eije. 


Wolken  bald, 
:1b* 


Rauh  und  ttarK 


Aui  dt'tn 


Beilage  No.  Ül.  «ur  mmikd.  Zeit.  »813. 


^^^^^^ 
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Sthr  ttarh 


-» — r- 


Thor  die  mör  Jrischr  Rolle  bricht,  di«  Jung&mu  decket  ihr  Angesicht. 


Sit  KoMen  ihii  nieder  sie  raubcatciiiGut,  «io 


n 


Vach  und  nach  langtamtr  doch  rtarl. 


ZitiM  halh  iprtehmd  matA  und  naeh  tehwäeh*r.    Stark,  Sehr  ttart,j^ 


lassen  ihn  liegen  im  rothen  Blot. 

 1^ 


O!  «reh  wieriu*ter,k«ineSoiuiekeinSt«rD,wenraf  ich  aii,  ist  mcinGott  so 

I  S 


Google 
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M  U  S  I  K  A  L  I  S  q  H  E      E  I  T  U  N  ^ 


Den  11«»  März. 


N2.  11. 


18 


JDiM  Suinmcirgan  der  y^gtL 


Ja  dem  merkwenligeDy  höchst  lehrreichen  Werke 
Cuvien:  f^orlewiägen  über  vergleichende  Jlna- 
ieMw,  von  weldiefli  Meckel  eine  trefflidM  Uebet^ 

»elzung  geliefert,  und  das  von  keinem,  der  nur 
eiuigermaaMen  erunUian  au  seinen  wichtigen  Ge- 
fBBStitoden  tlirilnimmt,  uugeleaen  bleiben  cbuf. — 
finden  sich  auch  über  das  Sliininürgender  Thier«v 
namentlich  der  Vögel,   Beobachtungen,  welche 
eben  so  reich  sind  an  neuen  Eutdeckuugen  und 
ansiehenden  VerMefaen,  de  m  geietveielieD  Wen* 
düngen  und  Benutzungen  derselben ;  in  der  mei- 
eiei-haften  Darstellungsweise  üibertriin  der  Ver£ 
«her  TieUeiokt  aUea,  was  jemele  von  andei-u  über 
tp^lckB  GcgMHllinde  gelei»tet  worden.  —  Von 
jenem  Kapitel  nun  ,  das  den  Zweck  dieser  Blätter 
berührt  und  uii<>re  Lteser  noch  besonders  angehet^ 
hSrnnm  irir  voe  nidit  endidteB,  wi  nifliiuiuli 
rerc  der  anziehendsten  Bctrachlungco  und  der 
wkhtig«ten  Retultate,  so  kurz  alt  möglieb  hier 
■litnUlieOea.  Zwar -findet  eicJi  eben  Ten  diesem 
Kapitel  schon  ein  wohlgerathener  Aasaug  in  Plör^ 
ke's  reichhaltigem,  verdienstlichem  i?<fpp/-<orfHm.- 
doch  kömmt  dies  Journal  wahrschciuiioh  vielen 
Maukmtn  nipht  snr  Omi,  «e  flach«  ietwiehtig 
genug,  um  auch  hier  wicdtiliolt  zu  werden,  und 
jM^de  AufiOitee  kennen,  4bi<dit  e«  uoit,  aachan 
äah  wal  Ate  iwiimtm  kntebMi. 


nennt  nun  die  Snmme  der  Ttoe, 
vdcibe  Thierehervorbringen,  indem  sie  die  Luft 
ans  den  Lungen  durch  tlie  Stimmrifze  treiben. 
Das  Geräusch  gewisser  Thiere  aiso^  wel^  keine 
aigeatlichenLangen  habfn;  (flutGairilw«iManFlii- 
gcln  u.  dcrgl. )  womit  sie  einander  rufen,  wird 
nicht  Stimme  genauntj  «ad  g^ör t  ^jd^t  biafjMsv .] 

1«.  J  alirs. 


Jeder  Laut,  mithin  auch  die  Stimme,  ist 
COM  der  Loft  mitgetheilla  flchwinguug;  ^eder 
Laut,  mitliia  auch  die,  Stnnma,  zeigt  drcy  ver» 
sciiicdene,  TOD  euwnderpns  nnabhüngi^  Eigen- 
•chaTlen;  .   .»  i 

O  dan  3Vn  —  d.  h.  daa  Variilillnia.4ar 
Höhe  und  Tiefe ;  dieser  hsingt  von  der  Qay 
schwindigkcil  der  Schwiogmigea  ab^ 

3)  die  jOoikla  d.  h.  daa  VerbülUiu  der 
Kraft;  dieae  hingt  von  dar  GiMm»  dar  flchwin- 
gung  ab; 

3)  d^aKlaag^  d.  fa.  die  beaondei«,  durcii 
Worte  nifcht  waitar  an  beKhrailiMida  lArt  M 

T>atttes,  die  von  der  Besch afifenhalt  des  tönenden 
Körpers  herkömmt.  (So  Hingt  s.  D.  üasf 
selbe  C,  gleichstark  angegeben,  gana  irerschie* 
den  auf  der  Flöte,  aqf  ,da>,  Qoboe,  in  der  Ihn^r 
scheustimrae  etc.) 

Die  ieute  ^tmtohnSt,.  4o  .wie  ateisioh  durdi 
Wort«  nlaht  «nflar  damlelbn.llM»  .Igtagt,  m» 
auch  von  Umständen  ab ,  welche  bil  jatst  (wa* 
niyfawiB  gnOestembail^i)  po«h  uieht  beetimmt  sind»- 
Und  ,ao  abd  anehdia  Veründenuigen^  Sitiiilwa 
zum  Sprechen  —  mm  Verlantbw«!  ^evVooala 
und  Consonanten  —  HOeh  nicht  0awii^:  0fglWil^ 
det  und  er^i^vtei-t.  .  .  .  ■  t 

Dia  Theorie  dea  tonte  xaä  dar  ^riduriftdar 
Stimme  hinj^c-gcn  kennen  wir  YoUaUddig.  Die 
Schnelligkeit  der  .Spbwiilgungea  der  Saiten  r..  B, 
atel^t  im  umgekdnIaa.VarhüUnia  an  denen  Länger 
iniigayadan,  an  deren  flfMnwwmg;  «ifw  Saite  giebt, 
ausser  ihrem  bestimmten,  ihrem  eigentlidten, 
ihrem  Hai^-Tan,  uoqh,  «ehwüoUev,  ^  har- 
wpiMcluaai  T4MW  an  d.  k.  Jie  4N>n  ihbrr  HillA«^ 
ilirem  Viertheil  ete.  absttanun«ndeu ;  eln.Aehn-f^ 
Jichefl  fin^e(  si<)h  bey  iQlaaeiasti'umenten iwo  xtL-t 
weikn.ftni ..keiner  UmJlt^iid  vefuttaacht-,  datsde« 
Nebenton  das  Ueberge wicht  über  den  UauplLuu 
fEMtit  -TT  in  jaiMn  iibefitMeigtf  .«kv«(fea 
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z.  B.  hey  (Ipv  Holioe  leicht  gescliielit  *)  «.  s.  TT. 
Üie  Roiiven  ^dc;r  fikstn^mnente  und  Orgelpfei- 
im  geben,  ivam  ihr,  der' Mttnäung  entgegen- 
fewtste«  Ende  vercefaloneB wird ,  den  Ton,  den 
eine  doppell  so  lange  Röhl«,  an  teydcn  Enden 
geufluel,  g^>en  wiu'de;  (gedeckte  Stimmen  der 
Orgel})  iKrd  jenes  Ende  nur  nun  llieil  rer- 
scMosson ,  so  wird  dies  auch  nur  mm  Thcil 
011*610111.  (ilalbgedecktcOigelstimmen.)  Die  Blas- 
TDstraBWBt»  oder  Orgclpfeiien  gäben  keinm^hall, 
vt\reii  sie  blos  Röhren  und  würde  ftur  in  ihre 
Höhlung  geblasen:  es  rauss  an  ihnen  ein  schall- 
erregeuder  Körper  angebracht  seyn  —  ein  Blatt, 
eine  Zunge,  oder  wie  man  ihn  nach  «einer  nähern 
Beschaifenbeit  nennet,  der  schwingt,  oder  dach 
ded  Lnfistronx  bricht^  ■  welcher  gegen  seinen 
•ohaeidaiideB  lUad  dringt. 

D«a  Stimmoi^ian  der  Thiere  mit  Longen  ist 
>iun  ein  Kanal,  aus  ihren  Lufliöhi-ästen ,  der 
Luftröhre,  und  dem  Munde  gebildet ;  mit  andern 
Worten:  es  iet  «In  Rohr  von  ungleicher  Länge ) 
der  Luft  suströmeude  Körper  (der  Blasebalg)  ist 
die  Lunge)  die  Blätter,  wodui-ch  die  Luft  ge- 
hrochea  und  der  Schall  bewM«  wird,  befinden 
sich  bald  an  dieser,  bald  an  jener  Stelle  des 
Rohi's.  Man  nennet  diese  Blätter  hier  die  Stimm- 
TÜMe.  Der  ganze  Gang  zwischen  den  Lungen« 
bläschen  und  der  Stimmritse  ist  als  Kanal  jenes 
Blasebalgs  nnzuschtt;  nur  der  jenseit  der  Stimm- 
ritze befiodlicbe  llieQ  der  Röhre  ist  das  wahr- 
ieft  MiaUende  loetnnitat,  imd  deMün  Länge 
nnd  andere  verschiedenen  Beschaffenheiten  be- 
stimmen die  beaondem  Modificationen  der  Stimme. 
(DriF*  teigMeMO  Vergleich  mit  den  Pfeifen  der 
Oirgd  wird  diee  iedem  gmi  ktar  tot  das  Ange 
fiSiren.) 

'  So  haben  denn  mehrere  Vögel  im  Innern 
der  LofbdluritolekMM  BlWer  oder  halbe-Stimm- 

nt^en ,  immer  aber  eine  vollständige ,  wo  sich 
diese  rar  Bildung  der  Lufb>öhre  vereinigen.  Bey 
elten  mvM-  daher  die  Lt^rohre  selbst  als  das 
eigentlich  tönende  Insti-nment  betrachtet  werden, 
(l'in  Anderes  ist  es  bey  den  Säuglhieren  und 
Reptilien.  Hier  findet  sich  die  Stimmritze  alle- 
zeit da,  wo  riok  sdU  LaflMhr»  in  deä  Bfttod 
ttSMt*'  *  BamA  hnm  Aiir  «llela  der  Mund  de 


tönendes  Instrument  angesehen  werden,  nnd  die 
Lttfiuöhre  dieu^  i7ir«r  Stimme  n^^  in^m  aie 
Lnft  infaSrt.)      ^  ~ 

Dui-cb  die  .sorgfaltigrtan»  geschicktesten  ,  anai- 
tomisriien  Untersuchungen,  nnd  durch  mehrere, 
durchaus  übereinstimmende,  interessante  Erfah- 
rungen hat  Cuvier  ausser  allen  Zweifel  gesetzt^ 
dass  die  Vögel  die  eigentliche  Süminritze  da  haben, 
WO.  die  Lufli-öbre  sich  in  zwey  Aeete  spaltet. 
Wir  fahren  einige  dieser  Erfidirm^eik  an. 

Einer  Aelster  wurde  die  Lllfti'^hre  in  der 
Mitte  ihrer  Länge  durchschnitten,  und  der  Vogel 
nun  zum  Schreyen>  genötliigt:  er  schrie  wiriL- 
licli  iotit  md  eilen  so  stark  und  dnrahdringend, 
als  zuvor.  Nun  wurde  der  übiigp  Tlieil  der 
obern  Luftröhre  vom  untern  entlerut  und  ver- 
stopft« -die  Aalstar  schrie  nodi  aalmi  Minuten 
lang  gans  wie  vorher,  bis  sie  erstickte.  —  .Mit 
einer  Ente  verfuhr  man  auf  gleiche  Weise,  und 
mit  gleichem  Erfolg:  sie  schiie  eben  so  stalle, 
als  vorher,  und  auch  der  Klang  ihrer  Stimuu 
ward  nicht  verändert-  Man  verstopfte  die  obere 
Hälfte  der  Lufti-öhre  und  band  selbst  den  Schna- 
bel fest  sn,  ma  jeden  SdMfai  wiee  Zusammen» 
hangs  mit  dem  untern  Theile  zu  entfernen :  sie 
•clurie  ganz,  wie  vorher,  fort.  Endlich  schnitt 
man  ilu*  gar  den  Hals  ab.  Sie  schritt  fort,  und 
da  sie  8«hl^»  bekam,  stiess  sie  noeh  (maiirere 
Töne  aus  —  zwar  schwächere,  alstradbar«  aber 
doch  noch  sehr  deutliche. 

Cberdnreh  wurde  ilenn  bewneeO)  wm  die 
Zergliederung  gelehrt  halte:  die  Stimme  der 
Vögel  bildet  sich  am  untei-n  Ende  der  Luft- 
röhi-e;  und  daraus  gehet  hervor:  die  Luftröhre 
dersdben  ist  kein  blos  luftzufuhrendes ,  sondern 
ein  wahres  «chaUführeades,  «n  miuStalisohea 
Rohr.  — 

•  Die  Lnfirtil»«  8«  VOgai  ist  wwit  Tollkom» 

mener  ausgebildet,  als  die,  der  Säugthiei'e.  Sie 
bestehet  dort  aus  gtnzen  Ringen ,  kann  sich  mehr 
verlängern  und  yerfcüiaenj  besonders  finden  sich 
auch  bey  den  Luflröhren  der  versch^ede^en 
Arten  der  Vögel  weit  grössere  Verschiedeuhcilen 
in  Hinsicht  auf  verhältnismässige  Länge,  Gestalt» 
Aosbildmig  eto.  als  bej-denr  LofirOfarsttder 
sdüfedeoen  ftbigaieve.  •  IMee  bat  dam  aUerdinge 


*}  Ana.  ItaMr  mimi  HBwam  JHtrpcn  «ach  TorsüfUcfa  lihbc  bej  den  Clocksa  der  Hsnaonk*  ia  mrasr  Tatperatar. 
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faedeatendeo  Einflius  auf  die  Sämme^  ibfen  Klani^ 
ihra  BiiBMMtoit,  ibn  llmmig&iligkeit  «t«.  Dir 
obere  Kehlkopf  der  Vögel  hingegen,  der  bey 
ihnea  nur  die  obere  LuftrOlu'CDöffiiuog  mehr  odor 
weniger  eeharf  msddieemi  eoU}  »t  weit  ein» 
frcber  gdtildet,  ab  bey  den  SsogAinRnf  wo  er 
flla  weit  wichtigeres  Geacliäii  hnl. 

Will  numiich  jenes«  siuaainiengefaMt,  noch 
Uichtoi  denken,  eo  eeh»  hmb  «e  ani  dM 
Stiinmorgan  der  Vögel  ist  tin  Rohr  ,  an  dessen 
unterer  Mündung  (wo  es  aus  der  Lunge  kömmt) 
eidi  ein  hUnligee  Mnadetadc,  oder  vidmelirewey 
Lippeu  beCnden,  welche  die  Lippen»  r.  B.  des 
■Wtldlioriiisten ,  in  ilireti  Funclionen ,  darstellen. 

Dies  Mund«lück  wird  durch  eiue  Falte  der 
wnem  Hent  dee  LnftrOlMPWieitre ,  dbren  fiityer 
untl  elastischer  Rand  nach  oben  gewandt  ist, 
gebildet,  und  kann  dui-cii  die  dabey  angebrach- 
tm  MwlMln'TCrlkngert,  Twkfimt,  gesp<nint,  cr- 
lehldft  wvdMi,  wodurd»  denn  die  vielfliUign 
Veründerungen  der  Stimme  zu  Stande  kommen. 
Durch  Verlängerung  und  Erschlaffung  der  Falte 
wiixl  ( man  behalte  eneh  biir  dee  Bejrapiel  dee 
W'oldlioinisten  vor  Augen)  der  Ton  tiefer,  durch 
Verkürzung  und  Spanuung  höher*  — •  Zu  die« 
•en  Mittdn',  die  Sliiamto  abmllndem ,  kdmnit  noeh 
das  y^ii««m«i«aifi»lM.  oder  Ei-wei(em  dieser  Oeff- 
nuug,  mithin  die  verschiedene  Geschwindigkeit, 
womit  die  Luft  diu-ch  sie  tritt.  So  lange  indesf 
blü3  das  Mundstück  sich  veiündert,  «ad  cHe  Libf» 
der  Lullröhre  und  ihre  obere  OelTnung  dieselben 
J>ieiben,  ändert  sich  der  Schall  blos  eaf  die  Töne 
«b,  'welebe  nit  demtiefiten  in  den  iriiE3ietenlunv 
■Mnischen  Verhütntseen  stehen  —  auf  Ters, 
Quinte,  Octave  etc.  Verkürzt  der  Vogel  aber 
die  LuAiöhre  selbst  was  er  auch  vermag, 
iuul  darin  ein.  aenaa  MMa.  m  Yertidcrangen 
dar  Stimme  besitzt  — '  so  erhöhet  er  seine  ganee 
AcaUj  so  uümlicb,  das«,  wenn  sein  Grund  ton  C 
«ar,  nnd  er  nnn  die  LofboLre  nm  den  nanntaB 
Theil  verkürxt,  derselbe  D  wii-d;  and  in  dieser 
Stellung  kann  er  nun  alle  hatmonisclien  Töne 
des  ü  hervorbriofeu  —  Ters,  Quinte,  üctavc 
jiHit.  «ne  dann- wieder  in  gleidiem  Verhältnis 
steigt,  wenn  er  die  LuAröhre  um  zwey  Ncun- 
Ibeile  verkiirst  etc.  Dtea  vermögen  alle  Süig- 
.TlfBlp  dodi  aar  bia  IrttaiuteM  aoTdia  Bdfta der 
ImMmt.^   Nodb-fiMHw  Badhiywfwd 


Mittel  der  Verändenmg  der  Stimme,  die  von 
Covier  ebenfalls  eehr  gnnan  nnd  aneohauUoh 

daj-gestcllt  werden,  übei-geben  w'r. 

Aus  alle  dem  folgt  nun:  der  Schall  wird 
in  dem  Stimmorgan  der  Vögel  anfdieeeiba  Wen« 
hervorgebraciit ,  wie  in  den  Blasinstrumenten  ana 
der  Klaise  der  llörner ,  (Waldhörner ,  Trompe- 
ten etc.^  oder  wie  in  deu  Orgelpi'eüea der  Ton 
wild  durdi-dieealban  d«bf  IMlMl/ wla  bej  die- 
sen Instrumenten,  abgeUudert: 

1)  dui-di  Ahauderungen  der  Gestalt  der 
Sdmmdtne  —  wie  bey  )enen  ItAtramenlan  dttrck 
Veräuderung  der  Lippen  des  Spielei-s,  oder  daa 
Bialtes  in  (!(;u  Rohrwerken  der  Orgel  — 

2 )  durch  Abtoderungcu  der  Länge  der  Luft* 
röhre  — «•  wie  \mf  jtaen  InstraaMnten-  'durch  so- 
genannte Sf-t7sfiic\.c  ,  (  Krummbogen ,)  bey  den 
Orgelpfeifen  duich  Verkürzung  oder  Verlan- 
gei-uug;  *  • 

3)  daroh  Verei^eruBg  oder  Erweiterung  der 
oberen  Stimmritze  —  wie  beym  Waldhomisten 
durch  die  eingelegte  Haud ,  bey  den  Orgelp£tt- 
Ibä  dnrali  *  VfMiBlillaAMn|[  adar*  VaMnganni|^ 
(ganz  oder  halb  geile<kt.) 

Diese  Analogie  mit  den  Blasiastmmentea 
nnd  OrgelpfdJbu'  erstreckt  sicib  aber  nodi  weiter« 
Cürier  hat  gefonden ,  dass  die  Gestalt  dar-Lnft* 
i"öhre  auf  die  Bfarhaffenh^it  des  Tons  «)g!ir 
denselben  Eiutluss  hat,  als  die  Gestalt  der  uns 
Mtanntan^liMlraiMnte  anf  die  BeachtflÜnliait  ihrer 
Töne.  z.  B.  alle  Vögel,  deren  Stimm o  flötenähnlich 
ist,  besitaen  eine  cylindiische  Luftröhre,  ähnlich 
nnaemFlMen,  nUleD,  Flageolets,  FtDtehwerlnn 
in  den  Orgchi;  alle  Vögel,  deren  Stiitime  etwas 
Schmetterndes  hat,  (r.  B.  Reiher.  Robrdoiumel  ,•) 
besitzen  eine  kegelförmige  Luitröhre,  die  unten, 
oder  an  "ihrer  Ifiindmif,  «i%ar  ab*  oben '  ia^ 
ähnlich  iinsem  schmetternden  Instruinc-nten  nnd 
den  Orgelpfeifen,  welche  einen  verwandten  Ton 
geben,  wie  die'  ftimmau  Trompete,  darine, 
Bonibard  n.  dergU  '  ' 

Und  so  webdeo  wir  denn  anrb  hier  nnf  eine 
augenfällige  Weise  überführt,  dass  der  Veratand 
des  Mensohea ,  wann  er-'  nvr  cänaequeef'mitf'lift 
der  Hand  dei-  Erfnhriuig  forlschr.  it«H ,  den^rlbt-n 
Weg  gehet  und  dasselbe  Ziel  erreicht,  wie.  die 
schilftnda  dAd  •büHanda  "Natnri  dai«  dn  nwi 
i  dwiiil».<Mrt  iaiiiiB  aiitt  inihr]abtinidwirittt 
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Am»  inu.  4tt'MuuA  tipfc  Wut,  Or» O TMjm- 

det  iat  und  deshalb^  hwtthet,  auch  ohne  sein 

Wissen  und  Walleo,  ein  Vor-  und  Urbild  in 

der  Natur  Jiat— welohes  deon  auch  de«to  klärei- 
— *" 
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en,  Uebersicht  des  Januars.  Die 
Jungfrau  von  Orleans,  mit  Sinn  dargestellt,  mit 
geaiamkyo\\»t  Fivcht  aufgeführt,  eröfiiiete  da« 
Mur.  Um  «in  Voa  allen  Scäen  ToUendfllM  Game 

SU  erreichen,  wurde  der  KrÖnungsmat sch  mit 
den  andern,  su  diesem  Schauspiel  gehöiigen 
liuaikaitürken  nach,  dei-  Cumposition  des  Herrn 
KApellm.  Wdber  in  Beilin  auigeiiihrt.  Sie  gefie- 
len und  gaben  uns  alle  Ursache,  mit  dem  hier 
GMcbwack  zußneden  su  seyn. 


Jpinotioa«  so  wie  der  Anstrengung  untrer  Künst- 
ler, Gerechtigkeit  wiederbiu-en  lacaen:  acboo 
am  j4lcn  g|U>  vaa  die  l^e«fa/iii.  WuMAial's 
md 'dunduBi'a  geistvolle  Producle  nicht  erhal- 
ten konnten,  erreichte  bekanntlich  Spontini :  Ihm 
ward  dejr  i)ecounalpj:eis,  weil  seiae  Camposition, 
Mi  41»  SiditVr.aMMhiedMi,  dem-  ifchten  Style 
JrttlBfifcrftpr  TMatMOBusik  am  nächsten  käme. 
fiKHe  flWUi  dlMM*  bedacbt,  ao  würden  die  Ur- 
Iheile«  wdohe  die  Andaad  liber 
Wriilunt  gewordenes  Kunatweritf  von  vei-schie- 
douer  Seile,  obgleich  nur  leise,  vernehmen  las- 
aon,  ander«  besUinaat  wojNlen  seyn.    Nicht  alc 
M^ntf  Kx.  mäk  flUei»  liiwtehwJe  Kmwt  wiUdift 
£'ins6sische  Musik  gelten,  x&AA  durch  schmcl- 
MndcB>.Qe#a^g  dep  Siooen  aehmeicbeln,  nicht 
«nOMtldlbMr»  darch  och  adbat,  will  sie  Vcnrnnft, 
JSnytodiwg.uad  LeuJenacbaA  in  Aiisprucli  neh- 
men ,   sondei-n  untorstütxt  durch  das  Wort  des 
Uidi^cs,  das  ilu'  daram  heilig  ist)  nur  indem  sie 
4m^M  «Uw  aeiBer  Fülle  effiMae»,  und «eaaU»- 
rend  ans-,  vcrslXikend  nachspiicht,  kann  sie  auf 
ihre  |i44>e,  «ch  «telleii.   ii«Uy  .bepiffdiaa*  und 
gab  ihr  |ane  Ceatah,  in  aö  irait  «r  «nd  -aein 
Zeitalter  ai«  ihr  feben  komHeil.  '  Dnrah  tiefiia- 
■ige  Ummom  aqdi«»  BiWw  ihi»  «MM  mh' 


schöpfte  Ikaft  mm  vwwBa, 

Gluck  ihr  ^^ttldea  gemfldertt  ao  abheinte«  wie- 
der, ala  wenn  aeine  Nachahmer  sie  su  selur  ver» 
xkrtelt,  oder  doch  von  ihrem  eigentlichen  Zweck 

—  als  franMÖnischer  Kunst  —  abgeleitet  hlitten. 
Mit  Kühnheit  und  mit  Anwendung  aller  Mittel, 
die  ihm  »u  Gebote  stehen,  wagte  es  Sponttni« 
«0  in  'ihrem  furaprüngUohon  Cbafekltr  dinni- 
alallen.  Frejlioh  kann  sie  aber  nieht  vonkem 
men  sich  dann  seigen ,  wenn  man  eine  Spraohe^ 
rait  oft  verrenkten  GUedmaMen  und  oft  Ter- 
rüoktem  Sinne  md  wie  aehirei  iat  «a,  -  di» 
Sache  beym  Uebei'setseD  anders  zu  machen !  — 
dem  vom  Künstler  rein  gehaltenen  Originale 
«ntasaaldebt}  wem»  da  «in  kaAart  niehti  be-^ 
deutender  Artikel  stehet,  wo  der  Compotiist  den 
Schrey  der  Leidenschaft  hingelegt  hatl  u.  dei^L 

—  Die  Vestalin  gefiel  bey  der  zweyten  Voratel- 
long  all^^mein:  sie  entzückte  den  Kesoer,  nnd 
wird  bey  jeder  Wiederholung  gewinnen.  Genia- 
lisches Feuer )  Ausdruck  des  Atiects,  Kraft  und 
Wntde,«ind  in  dieaem  Wevfce  eelbit  dem  gemein* 
»ten  Verstände  bemerkbar.  Mit  alltra  Aufwand 
eines  kunstvollen  Spieles,  mit  Anstrengung  und 
tiefer  Empfindung  gab  Fran  Ton  Flacher,  den 
etwas  KU  sehr  in  das  Einfiuslie  gehenden  zweyten 
Act,  und  Hr.  Weixelbaum  entliüllte  in  seinem 
Gesang  nnd  Spiele  ein  von  seinem  Gegenstande 
fMM  dncdidtnngeaaa  Gemiitt.  Gfa0re  wmi  Deon- 
rationcn  waren  gut  geordnet  Nur  scheinen  der 
Triangel  und  die  türkische  Trommel  bey  dem 
Ifaradie  dm  eraten  Aeta  am  Missgriff ,  besondei-« 
da,  (nach  einer  riehtigen  Anordnung,  die  Tubn 
nnd  audei-e  Instrumente  des  Alterthums  von  den 
Begleitern  d««  Triumplia  geti-agen  wurden.  Auch 
hma  dieifiwmdeiGWoMe  dea  Swn  Acta,  ao  knnal- 
lich  sie  gesungen  wurde,  hier  fuglich  wegbleibe« 
können.  Das«  die  Musik  im  dritten  Acte  mit 
dem  Interesse  des  Stück«  sinke,  nnd  dm  Cknnfc 
weder  vou  Reminiscenzcn ,  noch  von  Strilen,  die 
in  das  Gebiet  des  Komischen  gehören  ,  ganz  frey 
sey»  mag  mit  Gsund  behauptet  werden  j  man 
wM  deaaen  nber  menigiteoi  nieht  gadeiriDen ,  bof 
Stücke»,  wie  das  schöne ,  satigbai  c  Duo  Je?  Ci  sti  n, 
der  heianUriie  Schlus£chur  des  zweyten  Act«  u. 
der^.  ward  wiadariloil.  Der 
sentimentale  Knabe,  der  eben  emt  laoan  lernet, 
iiA  Jiiaar  in. 
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and  steigt,  wie  der  Geist  im  Hamlet,  ernst  anf 
4«a  ThMrter  Iwron.'  <  Bfad.  MiOniMrfnr  «riiiilt 

den  bisher  gewohnten  Bpyfall,  Aber  die  Kunst 
lut  auch  hibi-  ihre  Gerechuamc,  die  sie  su  ihret 
Zeit  emst  genug  fordert.  Dnt  sSsten  w«r 
Ginevra.  Mad.  Harles  IVsst  ihre  volle,  scbdoe 
SLiminfrhören  ;  Hr.  Rrizzi ,  haushJÜterisch  mit  sei- 
ner Stimme  y  abei-  ein  Vei-schweader  «einer  Kunst, 
^  vm  iDMiäiinal  wrgBMWi  Itwt,  ww  «r  «inst 
war^  betntt  nach  einer  langen  Pause  die  Bühne, 
und  der  rauh«  Alt  der  Mad.  SchOobcrgerf  so 
irie  ilw«  lebhaften  GMtiealatkMieii  blaibm  ohne 
Wirkong.  —  Uta  Sotten  Camilla.  Loredan, 
(denn  wir  sind  e»  nun  schon  gewohnt ,  travestirte 
Ritter  zu  soheu,)  waid  wieder  von  Mad.  Sciioob. 
.  liargeiialh,  mit  «nwn  Beyfall ,  dar  hflchtUni  nur 
noch  mlltelniiÄsic:  zu  nctuien  ist.  Dam.  Reger, 
ein  Müdchea  von  ewöH'  Jahren,  sang  dan  Adolph. 
Ihre  Stimme  war  angenehm,  wie  ihr  Gesang; 
ihr  Spiel  henlich  nnd  voll  ^nri^teit.  Man  hat 
Ursache,  von  ihr  Vieles  zu  erwarten.  Sie  ist 
die  Tochter  einer  allgemein  geschätsten ,  ausge- 
hüdatoB  fttegeris.  Indem- ailes  mit  und  neben 
uns  sich  ibidert,  und  gerülimte  Gesangkiinsller 
in  schimmernden  Tiraden  vor  uns  sich  ergiessent 
denkt  aan,  ohne  ea  an  wellan,  an  Mad.  R^er: 
denn  inüner  ist  ihr  Vmrtrag  rührend»  hnmto  an 
das  Herz  gehend ,  immer  ist  er  von  cinaiB  lei- 
nen, geläuterten  Geschmack  begleitet. 


Berlin  t  Ende  Februars,  ^t  meinem  lets- 
tao  Bxaefi»  bat  daa  Theator  uns  keine  nrnnikal. 
Neuigkeit  dargeboten  j  aber  Concerte  sind  in  be- 
«lentnider  Anaahl  gewesen ,  und  ich  eile ,  Ihnen 
über  dieselben  einen  kurzen  Bericht  abzaststten, 
da  fiir  die  nXehste  Zeit  schon  wieder  sehr  inter- 
essante von  Schi-dck,  Seidel,  Mlfaar«  'Roda  nnd 
Dem.  JLonghi  angekündigt  sind. 

Am  Sten  Februar  gab  dar  junge  C.  Miih- 
.'enfeUlt  tMs  Braunschweig  im  Saale  der  Stadt 
4*aris  Conoert.  Er  hatte  sich  schon  vorbei-  im 
iNieaanarSElMa  Abonnements  -  Coocert  und  im 
Theatei*,  nach  dem  von  CasteUi  ans  dem  Frana. 
tibersetxten  Trauerspiel ,  Artaxerxrs.  mit  Capricen 
und  Variationen  auf  dem  Fortepiauo  bdren  las- 
s«B*  nnd  dadnuoli  die  Erwartung  gerefat^  Br 
spiall»  in.«ainaaft  GMMart  liMia  «nf  dM  lPof«n^ 
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piano ,  theils  auf  der  VioUne }  anf  jenem  lostm- 
mente  ein  von  ihm  naiuponfrtae  CSoneart,  Va* 

riationen  von  Wilh.  Schneider,  Variationen  von 
Geüneck  über  das  Thema:  Wenn  ich  morgens 
früh  andlflli  ete»,  nnd  mit  Dam»  Toodaw  ein 
Ooett  von  Steibelt  för  zwey  Fortepianoa  |  endlioh 
ein  Concert  auf  der  VioUn  von  Krommer.  Der 
grossen  Fertigkeit  und  Sicherheit  des  jungea 
Mannes  attf  bcydan  InstrmnenteB,  votaS^idi  aber 
auf  dem  ersten,  lie.<i.^  man  alle  Gerechtigkeit  wie- 
detfahren,  und  boSt,  dass  er  bey  lüngerem  Stu- 
diom  'ehw  bedentande  Stelle  nntar  nosem  bes- 
sern Künstlei-n  einnehmen  werde.  —  Am  a(en 
Febr.  gab  der  Sopran  bey  der  ehemaligen  hie- 
sigen itaiien.  Oper,  Hr.  TombuUui,  Concert  im 
Theatevsaal,  wo  aodi  die  fclfenden  Oaneertn 
gegeben  wurden.  Er  snng  ein  Recitativ  und  Arie 
mit  Chören  ai^  den  MuUri  Elmttiniy  eine  Ca- 
vatina  ans  T^rajano  in  Datiaf  und  anf  Begeb> 
reu  ein,  ins  Deutsche  übei-üetztes  Recitativ  und 
Arie  mit  Chören.  Seine  herrliche,  weiche  und 
doch  kraflvoUe  Stimme  vom  zweygestricbenea  b 
an  bia  in  gans  nngewöhnlidie  TMb  hinab, 'an^ 
zückte  das  xaliheiche  Publicum.  —  Am  5ten 
gab  der  iSjiüinge  Carl  Müller  aus  Braunschweig 
Conoert  Br  spielte  anf  der  ^oNn  am 
ans  DmoU  von  Krommer,  ein  Concert  v.  Hen- 
ning und  eine  Polonoise  von  Möser.  Da  sein 
Ton  rein,  sein  Vortrag  sicher  war,  and  er  zu- 
gleich mit  Gefühl  und  Geschmack  spielte,  so 
ward  ihm  lauter  Beyfall.  —  Am  gten  gab  Hr. 
F.  Pohl  ConowL  Seine  Fertigkeit  anf  der  Har- 
monika ist  anerkannt,  nnd  deswegen  hatte  Mk 
ein  zahlrakbaa  PubUcum  eingefunden.  Er  spieltn. 
ein  Solo  mit  Begleitung  des  Orchesters  von  G. 
A.  Schneider,  nüt  einem  Pi-eunde  das  Duett 
aoe  Saigines:  Dolc$  dtt mrinm,  fiir  3  Harmonie 
kas  arrangirt,  mit  grosser  Frltcision,  nnd  ein  Ter- 
zett für  drey  Harmonikas  von  Matüni.  Was 
selten  dar  Fblt  ist,  aUe  drey  Instramenta  hatten 
reine  Stimmung;  der  genau  überei[\stimmcnde 
VoHrag  und  die  geringe  Ausweichung  in  den 
Stimmen  machten,  dass  man  oft  nur  ein  Instn»* 
mnnt  an  hBmt  fßnhlt.  —  Am  gten  gaben 
Dem.  Tliereie  Demar ,  Zögling  des  k^iserl.  Con« 
servatoriums  und  Karamervirtuosin  der  Kaiserin 
von  Vrankraieh,  nnd  Dem«  Tognnn,  „eralav 
Skmwk  dar  Kardia  das  Ftintan  Knnkin  ia 
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INm,^  Coocart  MiMgiM^  and  üe'  AakS^ 
digmig  hallen  den  Soal  gefüllt ,  und  di»  &war- 
tUDg  ward,  besonders  durch  Erstere,  nicht  ge- 
täuscht.  Dem.  D.  spielte  ein  von  ihrem  Vater 
compoiiirtes  Harfenconoert  Qod  Variationen  fiir 
die  Harfe,  die  sie  selbst  componirt  liat,  mit  vie- 
lem Bey  lall;  l)esonders  inlerewirte  viele  Leutchen 
(lev  Ifanch  im  leUtcn  Stüde,  destea  TOne  tlt* 
mühlig  verklangen.  Auch  sang  sie  eiue  Scene 
und  i\i'ie  von  Paeaiello  und  eine  fran25sische 
tLamMZCf  wozu  sie  «ich  mit  der  Harfe  beglei- 
tete, uil  reiner,  voller  und  angeDehmer  Mittel- 
filiitime.  Dem.  Tognini  blies  ein  Waldhornconc. 
V.  Fr.  Duvernois  u.  mit  ihrer  Freundin  eine  Sym- 
fbonia  concertenle  üirHnfe  «.Horn,  Sie  aeieboet 
«ich  durch  gulen  Ausatz  und  Ton  aus,  und  erhielt 
ebenfalls  fieyfalL  Am  s'Jsteu  gaben  «ie  ein 
sweytes  Concert,  das  zwar  raehr  Zuh<Hrcr  hatte, 
aU  das  erste,  aber  weniger  Gcuüge  leutele«  Dem. 
Toguini  blies  ein  schönes  Concert  von  Duvemuis 
und  wiederholte  auf  Begehreu  die  vorher  ange- 
fahrte Symphonie  conoertante.  Aber  die  eohOne 
Fedalbarfc  waj-d  bcy  der  grossen  Hitze  adir  bald 
Teralinirot,  auch  sprangen  einige  Saiten;  daher 
hefiiedigte  Dem.  Demar  nidit  all«  Erwartungen 
ilirer  sahlreichen  Freunde.  Nur  ihre  Abachicd«- 
Romanze:  Lea  adieu x  tle  Therese,  entzückte  viele 
ZuhOrer.  —  Den  i3tcu  gab  Hr.  Luigi  Tonia- 
«ni  nnd  desam  GatÜnt  Sophie,  geh.  Chdl,  Bl- 
^hini's  Schülerin,  bryde  Mitglieder  der  herzogl. 
jnecklenburg-strelitxischeuliLapeüe,  Concert.  Hr, 
T.  «pidt»  ein  Viotinconeert  tob  BeedioiTMi  nad 
vaiiaLiüuen  von  Pe~hrr?nr-Tieier-S:ertigkdt  «nd 
KraH.  Mad.  T.  sang  die  berühmte  Scene  von 
^il^hini:  Berenica  che  fai^  eine  Cavaline  von 
Vdlnti,  nnd  mit  Hrn.  TenlNdini  «in  Dnottvon 
Cimarosa.  Ihre  Stinirac  hat  Höhe,  Tiefe  und 
Keinheitj  am  beaten.  «ind  die  mitücro  T^tne,  in 
die  aie  rid  GeCShl  und  Audmdfe  m  l^en  tot- 
«Idit»  —  Den  a  Osten  gab  der  kOoigl.  Kam- 
jnermuj.,  Hr.  G.  A.  Schneider,  Concert.  Nach 
der  s«böuen  Symphonie  aus  Gdur,  die  mit  vie- 
ler Prticision  gagdien  wnrde,  aang  Hrt  Tooibo- 
|iui  mit  grossem  Beyfull,  den  seine  schöne  Stimme 
iinmer  liudrt,  ein  ReciUitiv  und  eine  Ariq  von 
^iugarelii;  StfguUemi  compagni  ele. ,  ao  wie  im 
9ten  Theile  ein  Recitatir  und  Cavatiue  von 
llanhetit  iWce,  mio  bm,  jucoUa  etc.  Sehr 


khena  -.  inid<  äa|]lahiiM«k#iMl]i'  halte  SdiM*' 

der  auf  den  Zetteln  die  in  andern  Städten ,  z.  Bi 
Leipzig,  schon  längst  bestehende  Gewohnheit  be» 
folgt,  den  Text  der  Gesäuge  abdrucken  zu  las« 
seu,  da  man  doch  nur  von  dem  kleinem  Theil 
der  Zuhörer  verrantheu  kann,  dass  sie  die  Worte 
de«  Gesangs  inne  haben,  und  diese  Worte  snm 
Veraündnie  der  Mndk  doch  wenigitena  niehtm 
ganz  unwesentlich  sind,  wie  einige  neuere  Musi- 
ker vorgeben!  Ur.  Schneider  «elhst  bliea  mit 
Uru.  Bötticher  ein  Concert  ftiv  swey  Waldhöv* 
ner  von  seiner  Composilioa »  ao,  wie  auch  ein 
Potpourri  für  zwcy  Waldhörner  mit  Begleitung 
des  Orchesters,  in  welche«  auch  Solostimmen 
für  die  HarmooilM  (Hr.  Pohl)  .und  die  Harfe 
(Dem.  Demar)  und  am  Schluss  eine  voUsUo- 
dige  Jauitscharenmusik  (Chor  der  Musiker  in  der 
königl.  Gai-de)  eingefügt  wai-en.  Die  Compo> 
sitionsart  des  Hrn.  Schneider  uud  «ein  Vortrag 
auf  dem  Horn  siml  schon  oft,  und  erst  im  vori- 
gen Jalire  mehrmals  bey  Gelegenheit  «einer 
Knuetrdae  durdi  doea  Thdi  Deubiohlanda,  in 
der  maaikal.  Zeit,  besprochen  worden  ;  icii  brauche 
darüber  nicht«  su  «ageo.  Ein  seiir  sahb-eiche« 
PoUiottm  hatte  den  .braven  Mann  an^emnnler^ 
daa  feite  «i  thnn. 


3Vow  QlMrinor«  jwur  Jkux  ViotKUUf  '  VMa  «f 

Violoncello,  comp.  —  —  par  P.  J.  RioUe. 
Oeuv.  2  1.  Prem.  Oeuv.  des  Quatuors.  a 
Leiptic;  chea  Breitkopf  et  Härtel.  (Freu 
9  Thhr.  »»  Gr.) 

£«  ist.«ohon  öfters  bemerkt  werden,  und 
man  kann  m  nicht  genug  wiadninden',  dam  hej 
einem  iConstwerke  nicht  der  grOMW  AnfwMld  von 

Kun&tnütteln ;  auch  nicht  das ,  was  man  geraein- 
bm  Kuust  nennt,  nämlich  hai-monisoh,  melo- 
dt«ch  nod  thythmiada  riekHg  ra  irtaan,  flenigt^ 
um  ein  Tonslück  hervorzubringen,  das  im  eigent- 
lichen Sinne  tchoa  geuajmt  au  werden  Tecdient}  >, 
daaa  «ogar  nicht  einmal  cme  wahihaft  künaüiohe 
theraatiache  Verwebung  der  Stimmen  hiureichend' 
iai,  anem  VVerke  in  dieiem  Sinne  Werth  m 


Digitized  by  Google 


irr 


i812.  MiZS. 


178 


geben :  sondern  das«  dies  nor  ermeht  wird  durch 
d«a,  Ton  Mbmdigem  Geiste,  WMmep  Empfin- 
dung ,  schöpfffi  Isolier  Phantasie  vorgeschiiebciu  ii 
Verfarauch  dieser  Mittel;  d«ss  ein  Werk,  welches 
▼om  Conpomtten  blw  kütt  berechnet,  nicht 
Ton  diesem  dem  Zuhörer  innig  vorempfunden 
i«t,  in  demselben  auch  nie  die  Ansprache  der 
Mrtetn  Saiten  des  Gcmiilhs  bewirken  könne, 
welch«  doch  am  Ende  der  Zweck  ehiee  tehSnen 
Werks,  als  eines  solchen,  blcüit  und  bleiben 
tnmt.  Es  ist  nun  freilich  nicht su  leugnen,  dass 
hiersn  eine  besondere  Gabe  des  Himmels;  auch 
eine  nicht  geineine  Ausbildung  des  Geistes  und 
Jler^ens  iibei  luiupl,  u,  also  eine  noch  höhere  Kunst, 
als  die  gewöhnlich  so  genannte  erforderlich  ist; 
dass  auch  eben  daniqa  die  Annhl  der  Werke, 
welche  durchaus  in  diV-sem  Sinne  die  Zuhörer  an- 
sprechen, noch  immer  nicht  sehr  gross  seyn  kann. 

Die  gegenwärtigen  drcy  Quarlelleo,  welche, 
wie  aaf  dem  Titel  bemerkt  i«t,  das  erste  Werk 
des  Hrn.  R.  in  dieser  Gattung  sind,  gehören 
gewiss  in  vieler  Hinsicht  nicht  zu  den  gewöhn- 
lichen) der  Verf.  bat  &st  darehmu  «eine  Be- 
kanntscliaft  mit  dem  reinen  Satze,  mit  der  rich- 
tigen Verbindung  der  vier  Stimmen  u.  s.  w.  bc- 
wihrti  Midi  lieht  man,  dan  ernicht  ohne  jenen 
göttlichen  Funken,  welcher  nur  von  oben  her 
▼erliehen  wird,  die  Feder  führte:  aber  man 
•ieht  aach ,  dass  ihn  doch  zuweilen  die  noch  nicht 
gans  ungezwungene  Anwendung-  der  Knnatnrittel 
Bu  blos  kaller  Berechnung  herunter  zog,  woduixh 
•ich  sein  Werk  nicht  völlig  zu  jener  höhem 
8tnie  erbeben  konule.  Gane  gelungen  findet  Ree. 
das  ganze  erste  Quartett,  das  Adagio  im  zwey- 
ten,  welches  sich  besonders  durch  mehrere  fremde 
Modulationen  auszeichnet,  das  Rondo  dcjiselbcn, 
rud  das  Allegro  molto  des  dritten  Quartetts. 
Einige  weniger  gelungene  Stellen  führt  Roc. 
hier  an.  Erstes  Quartelt.  Im  zweyten  Theile  der 
Mieiuiet  iat  der  Uebergang  TOB  Ciediir  nach  Ddnr 
liart  nd  oieht  Uart  &  B. 


vioi, 
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3fc 

Der  zweyte  Theü  des  letzten  AUegro  lässt  kalt, 
obgleich  das  Thema  einigermasaen  festgehalten 
und  in  alle  Stimmen  gebracht  ist.  Die  durch- 
geheuden  und  Weclueluolen  sind  oft  zu  bizari^ 
s.  B. 


Der  mittlere  Satz  des  dritten  Quartetts:  Canon, 
Andante,  Thema  mit  Variationen,  ist  im  Ganzen 
teehtgnt  und  lobenawSrd^i  aber  einige  eincefaw 
Steüf  n  sind  ebenfalls  wieder  zu  hart.  Der  Canon 
Eum  Thema  liegt  in  den  beyden  Xussem  Stirn« 
mens  in  der  ersten  Reprise  Ton  8  'nikten"iif 
der  Octav ,  in  dem  zweyten  Theile,  in  der  (Jnler- 
quarte.  Im  ersten  Theile  begleiten  die  übrigen 
beyden  Stimmen  harmonisch,  welches  sich  sehr 
gnt  auMimmt;  in  dem  sweylen  TheQe'dage^ 
begleiten  diese  Mittelstimmen  die  äussein  in  der 
Octav,  nach  der  Weise,  wie  in  der  Menuett 
dei  brannten  Hi^^dneebeo  Qnartetts  hl  DmoQi 
Allein,  wenn  es  dort,  mehr  als  ein  Scherz,  in 
Verbindung  des  herrlichen  Trio,  sehr  gut  wiikl: 
so  leuchtet  hier,  bey  diesem  nidit  sclinelljsn  Zcil- 
num»  die  Bemnhmig',  etw*a  Künstliches  zu  sez- 
zcn,  zu  sehr  hervor,  wobey  sogleich  die  Empfin- 
duoig  erstai-ret.  Auch  eatetehen  mandie  ^ieare 
ßtelleib   Z.  B.  . 


^^^^^^^^^^^^ 


Im  ADgeoMtnen  findet  Reo.  nodi, 
Qamf^  bey  ■ 


dl«  der 
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in  dcL'  Uannoiue,  die  groateu  Terzen  zu  oft  ver- 
doppelt, and  srnftOM»  bcy  der  Bcaddiaimg  det* 
Vortrags  die  if.  und  fy»  sn  oft  auweudet.  In 
dem  Toogentflde  «ind  die«es  di«  stXrksten  Druckei-, 
db  fcdktMi  «nfgeaetsten  I^ch^>uncte,  wakhe 
daher  akdlt  zu  luufig  angewendet  werden  dfil^ 
finif  wcno  lie  ihre  VVirkung  thaa  sollen. 

Es  können  diese  Quartetten  besondere  Licb- 
babern  einpfoblen  werden,  .welche  nicht  gern 
•Iww  Sdiwieriges  spielen,  da  alle  vier Btimmen 
aiemljcfir  leicht  aiuzaführen  sind,  welches  hey 
wenigen  der  neuern  Quartetten  dar  Fall  isL  Der 
Stich  ist  correct  und  scliön. 


Sonata  per  Ciavieembaio  solo,  comp,  e  ded. 
al  tUO  umtCO  Carlö  Maria  Bar»  di  fVAtr-— 
da  Goffredo  ff ''eher.  BODttf 
%  Fr.  5«  Cent.) 

Beer  Goltfr.  Weber  in  Mannheim,  der  den 

Lesern  dieser  Zeitung  schun  als  einsichtsvoller, 
gl-ündl icher  Theoretiker,  aus  mehreren  gedtege- 
aen  AufiMaan  bcikannt  te»  hat  dareh  gegettwür- 
tige  Sonate  einen  erfreulichen  Beweis  seines  prak- 
tischen  Genius  abgelegt.  Sic  zeichnet  sich  durch 
efaie  ÜMte ,  gediegene  Haltung  aus,  wd^e  die  awey 
Stücke  —  das  Adagio  ist  mr  EinleHoagi« 
Satz  in  das  Schluss^-Allegro  zu  betrachten  — 
tiotz  ihrem  gans  verachiedenen  Charakter,  au 
ainem  Gauan  ahnmdett 

Ih»  eraia  Alle.  (Odor  |TaVt)  ftxt^  mit 

einer  vollendrtcn  musikalischen  Meynung  au,  die 
durch  das  Entscheidende  ihres  Aufti  itts  sogleich 
dMB  darchgehaltenen  Ton  der  Festigkeit,  und  der 
scharf  bestimmten  Abschnitte  und  Formen,* an- 
kündigt. Dieses  scheint  die  vorherrschende  Idee 
de«  Componisten  gewesen  an  seyn ,  und  ist  viel- 
kieht  anch  'die  Unadin«««er  Hlirtn,  die  Reo. 
im  Anfidlf»  des  swayien  Thdb  «i%eiUllfen  abd» 


und  die  —  wenn  auch  wahrscheinlioh  gefliseent- 
lich  dahin  gealallt,  doeh  etwae  an  grclWPnisel. 

striche  bleiben.  Schön  aber,  in  immerwährend 
Steigeuder  Kraft,  strebt  dies  Allo.  aus  dem  Edur 
wieder  anraek  ins  nrsprüagliche  C  und  Thema» 
das  nnvermuthet  und  erfreulich  wieder  eintritt.-^ 
Bey  weilem  vorzüglicher  jedoch  ist  das  letzte 
Ailcgro,  in  C  moU.  £s  athmet  Feuer,  Lieben, 
und  Zartheit)  ein  kheofgaa  Ragen  und  Bawqan 
licrrscbt  vom  Anfang  bis  zu  Eude  dariu, 
aus  dem  rasch  daher  blitaeaden  Thema 

Presto  vivace. 


Mrerden  in  der  Folge  (zwejrter  Theil,  Takt  >5 
bis  So  u.  «.  w. )  die  lieblichsten  Figuren  ent- 
wickelt. Nichts  Fremdartiges  stttrthfer  den  Ein- 
druck, und  in  einem  Gusse  drängt  es  sich  bald 
gewaltig  ,  bald  flicsst  es  wieder  ruhig  daliin. 

Ausserordentlich  festes ,  scharf  besteichnendes ' 
Spiel,  ist  ein  Hanptnrfbrdenns  for  den,  der 
Biese  Sonate  vortragen  will.  Sie  ist  gleichsam 
ein  Quai-tett ,  das  mit  Rücksicht  auf  die  Natur 
des  Pianofoile  gedacht  wurde.  Jede  Note  ist 
wesentlich,  jede  llittelstinune  verlangt  ihr -Raoht. 
Gewöhuliche  Klavier -Passagen  sind  gar  nicht 
darin  au  finden  und  nur  durch  den  Geist,  den 
er  herana  an  aiahes  waia,  kann  der  Spider 
gläasen )  ab«  dann  gairiaa  «adi  seinen  Zuhö- 
rern den  Gennss  einer,  in  unsem  Tagen  mit 
seltnem  Fleias,  Kiaiheit  und  Geist  gesohriebeaen 


(HMsy 


-Bbtt  M«.  m.) 


XdBIPZIOt         BaskTEorv  van  HIktsl, 
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Erklärung. 


Die  Bemorliingcn  des  Instrum^nlmnchcrs ,  Hrn.  Grenser 
in  der  Ni|i>  Zeit.  >9ii.  775.  in  Bcxiehung  auf  die  von 
mSm  Mit  oi^Bi«irte  Ktappaiiflöte  rülma  tob  «iaem  Manne 
licr,  der  diaies  fmbimliBt  weder  je  gMeliea,  Boch  mn<t 
durrb  gtriiaiir  hreibuaj;  hat  lennea  leriion ,  der  mithin 
gt'^<^n  den  Erfinder  «ownfal ,  als  gegen  das  Pubiicum  un- 
recbtlich  handrhe.  Irli  b.ilie  es  daher  für  hinlänglich  bc- 
lluideB,  die  Urtlurilalahi^keit  nnd  durcli  sicliia  begrCindcte 
Aamaaiing  genannten  H.  Greaean  hi  dam  hlctSgen  GeeeU- 
tili.iri  bUtt,  1812.  N?  i~.  in  iliraal  «dina  Lidite 
•teilen,  und  nach  Verdicnat  lU  «atbllllaa. 

MÜBcban,  d.  aa.  Pakr.  atia. 

/.  N*  CaptlUr, 


n  z  e  t  g  e. 


MailB  Carl  Andce  Goepferta  vortiefTliche  8,  10,  and 
loaliBiaiige  Harmonien,  ia  Sadwaa-Heiaiagea,  habeaaidi 
neaeiüch  durch  die  achdaea  Opera,  die  Schattgrä'b er 
iroa  MAul,  — '  nnd  der  portagiealache  Qaathof 
rea  Cbernbiai,  TanaAtt,  and  «iiid  «acb  AbaebiAm  davon 
jn  kalica. 

Die  »aatdit  «ad  tiefe  Kautaia  dar  Baramie  ao- 

woh! , '  al«  wie  anch  der  achönen  leic  hten .  BehandJung  der 
bUaendon  Inatnimenie,  und  die  Zahl  der  be«ien  Werke, 
•ichert  uni  hinlängUcb,  daia  wir  von  diesen  Künstle*  iaaMr 
die  achfiaataa  Sachaa  dieaer  Art  erhaliea  löaaea* 


Anerbieten. 

Eia  kr«Bdbbarar  Teaoiriat  wfiaaciit  ia  iisead  eiaer  Ka- 
pdle  efae  AflateHnag  ab  Klrehen-    nnd  TenoraSnger.  Da« 

Nnh-rr  ctr  iiit  man  bty  lltriii  Amlir<  ».jli,  Mi^lied  dci  KönigL 

tfaitäewi  •  ThaatcM  iaücrüii,  £iauavogt«ij|4ata .  Mo.  8* 


Musikalischer  JugencUVeund  IP"  Heft 

ist  so  i-beu  (fichiencn.  Dasj  diese  Sammlung  den  Uediirf- 
niasen  entspricht,  dafür  bürgt:  das«  von  der  sten  Auflage 
de«  taten  Hefta  nur  poch  ein  Vierthaii  vorhanden  iat.  Der 
ordinäre  Preif  iat  1  Thtr.  8  Gr.   a^ckaiaeii;  wer  aicl 

iiiirnitt'  IL.  r  ün  d- n  Iler.nuncljpr  wendet,  bekommt  jede» 
G^i  niplar  a  i  Thir.  :  wer  io  Exemplnre  nimmt,  bekomittf 
I  I'rrie\eDi]iInr.  Die  H.  GräS'rhr  Iiuckli.nndlaag.kat  die 
C  n^iuiisiuu  fiir  die  Herren  Durhlündler  ÖhemOVaeB* 


Leipzig,  im  Monat  Hära  i&.ia. 


Af.  Lind/ter. 


Im  Bureau  de  Mutique  von  A.  Kuhn%l  .ifi 
«radüemnt 

Remberg,  B.  Trauersjmplionie ,    dem  Aodenfcea 

der  Hodiael,  Königin  Loniio  voa  Fteaaiea  " 
gewidmet    aSa  Weift.  '.  »  Thbr. 

Dirertimento  p.  VioIoaceOo  c  a  YioSai, 

Alto  •  Baaao  Op.  a4  s  TU» 

—  HoBTdte  PalMMln      PiaaaC   6  Gr. 

Spoatiai,  La  Veetale.    Die  Teatalia.  Volbt. 

IQa«ier>ABa8iig  Tom  HaaiUhrecior  Friedr. 
Bekaaider.  (FraaaAaiKli  nad  dentadi.] 
t.  Act  a  TUn  ao  Gr.  O.  Act.  . . .  aTldr.  6  Gf* 

Fink,   Volkslieder    mit    und    ohne  BegleitUf. 

1.  Fiähliche  ZukuiiA.  3.  Lachen  u.  Wei^ 
nen.  3.  Das  böae  Ding.  4.  Daa  Gänse' 
blnaiiein.  6.  Fraa  Gertrud.  6.  Daa  Abend» 
lantea.   HI.  Haft.   la  Gr, 

Beethoven,    3  Gesänge  aus  Rrissig's  Blümchen. 

mit  Pianof.  6  Gr. 

-—   Gr.  Soaate  p.  Piaaef.    Oemr.  as.  fa  B. 

Kß.  Da  mir  «lie.ic  Ori^!r.;i!  -  .Srniate  nach- 
gedruckt worden,  ao  aeue  ich  den  Proi« 
beraater  tat  aaGn 

Schneider,  Vit  OtlHmoH  trilhat»p.Pt  Oe.a6. 

in  C   »o  Ge. 

Müller,   A.  E.  Trois  grands  Capricea  p.  Fiunof. 

.     «^»4.  Vt.|V.  dea  Capriaea   %Tkh.  46r. 
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f  lorachiitc,  Gr.  8«Mtt  1  4         p.  Pf.  Oe.  3. 

in  A   1  TUr.  la  Gr. 

G<-linek,  it  Varitt.  rar  la  lj\orite  WaUe  de  Ift 

JidndvFnuN,  jk  FT.   i4Gr. 

Sech«  F««oritVMilzor  der  Kai<«rin  von  Frankreich, 
Marie  L  o  11  i  *  c ,  bey  ihrer  Ankunft  in 
Straiburf  aurgefiUirt  «ta  d«r  Kiia.  Gnd«, 

für  Pf.  II.  Lief,   aCr, 

Moiart,  Leop. ,  Buaikal.  ScUittenüihrt,    aiT.  fiir 

WamoL   ta  Gr* 

Oginsky,   3  Poloa.  ramciura  p.  Pf.  6Glw 

S>  i  c  o  1  o ,  Minckt  und  AriMi  auf  A*clienbrödel 

(CniMUbn).  riasela  i  4Gr. 

T«aaachek,  Selma  TO*  Voai,  wtd  a  GMiaf» 

m.  Pf.  34  Wk   i6Gr. 

Miller,  Juliua,  6  dreyatimaife  JLieder  Hir  fröhliche 

ZUa,  a  Tm.  I  But.   6elw  W.  la  Gr. 

X»a«k,  XIbIv,  Roauaae  ai.  Gailem....  Cbr. 

Kvana,  Son.  p.  Guit.    Oc.  a   8  Gr. 

Auch  «iad  sn  habra:  Fortapiano'a  la  vmchicde» 
aar  Fem  aad  Gattai«  vom  im  fcaMan  MHaaar  NaiMarä, 

ta  den  billigsten  Preiaen :  Giraf- Fortep. ,  Fortrpiano'«  mit 
tärk*  Miuik  u.  a.  w. ,  Granaerache  Flöten  und  ClariDciteii, 
VUton  von  XLryntaU. 

Roaiwer  Saiian  von  beatar  Qaalitit.  Guitanva  ia 
«■n^adaaar  V«m  voa  tnllkhoB  Tom. 

Iialpsif »  dit  »jtiKm  Fihr.  itis. 


^eue  Musilalien  von  verachiedenen  Verlegern 
.  tvelclie  bej  Breitkopf  u.  Härtel  mu  haben  sind. 


flalvini,  T.  v.  4  deutacbe  Liadar  mh  Xbrnr- 

Bugldilain   lo  Gr. 

^   8  dnrtidM  LMar  adt  Bi^  a.naaae. . .  aoGr. 

■  B1^aar>  J,  G.  H.  Adelataa  nad  Röachcn,  Bal- 
lade Ton  Hölty  r.  d.  Guitorre.  Op.  3.  .  ,  .   i$  Ott 

BiBBel,  Uaiatar  Martin«  f«Hl|ei«tst«  Gleichaiiaa 

ia  dir  Op«r  FlMMkaa  t  d.  Plaaefbna. . .  4  Gr. 

Spaatini,  die  VaÄlte,  Opwia  S/Aaüa,  fram. 

und  dantMh.  •  iMt  Act. ........ .  aTUr.  8Gr. 


Spontini,  die  yeattUa,  gr.  Oper  in  voUat.  Klar* 

Aiamg«   mit.  tium,  aad  de^Ucham  Teat.  . 
atar  Act.  aTUr.  ta  G*. 

1»    Arie  uu  d.  Veetalla:    Vor  Veetae  HeÜif- 

tliiime  fiud  ich  etc. ...•.«■*....•••..-    lo  Gr. 

—    Duett  au«  der».  Oper.   tS  Cr. 

Anbroeeb,  TriaUied:  InWaiaa,  iriadaeapriak- 

««rt  «te.  Bit  UavMibmltB.  4  Gr, 

■•tfcfesael,  A.  Arie  im  Walde:  IXe  NIbe  grOat 

mit  Pianuforiebegltg  >   4  Cr. 

Ilnuain  aua  RiaaUo  Riaeldiait    An  der  lantaa 

MeerptkiUte ,  mit  Begleitg.  de«  Piuiof.  oder 
Cuitarrc   4  Gr. 

Seidel,  F.  L.  3ebaiucht  von  A.  Mahlmann  für 

im  Fiaaoforta  ,  10  Qft 

Vif  all,   H.  G.   GeaSage  deutadter  Fraueo. 

leHaft..^  iThlr. 

Müller,  a  F.  aa  diaFi«nidukaft,  aut  Klavfa»- 

Bcghs.    4  Gr. 

Mathfeeael,  C.  la  CaiamWa  eo«  anmp.  dl 

Pianaforte  •  Cbkana.  Paita  i   »4  Gr. 

Qeaalli,  *A.  Ana  mit  BagMll;  dee  Piaaofbrta 

oder  Harfe  nnd  FlÖte  oder  Violine  S  0«. 

Ilacbaiaan,  C.  5  Gedickte  aiit  Begleiiwig  im 

Pianoforte.  64«  W.   to  Gr. 

Waigl,  J-  Aria  a.  d.  Singapiel:  die  S.h  .  iaci 
Familie  Wer  hörte  wold  (italiaaiwh  nnd 
lantach.)  .>  4  Gr« 

'    —   Liad  aaa  derselben  Oper:  Woaa  ata  ■iah 

ete.  ( Hai.  und  deutach. ).....   4  Gr. 

Mdhttl,  GeaSnge  a.  d.  Oper:  Joseph  od.  Jarob 
and  aaiaa  Sühaa,  <fHr  daa  Pianoforte 
N?  1.  a.  5.  4.  a  4.  6.  SGr. 

Pär,  F.  Arie  a.  d.  Oper:  Camilla:  Waa  nna  Mäd- 
chen baa  babagac,  ffiia  PtaMfona  «iar 
Guitaira  .......I  40b 

(Wiri  fortfaaatit.) 


IfSivai«  •s«.BMat«se»v   »«»  Hlavaiia 
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M  U  S  I  K  A  L  I  S  C  H  E    Z  E  I  T  U  N  G- 

Den  la^  Mte.  ^2.    ^^2-  .  : 


^trgamo.    Je  lanter  und  begründeter  aeit  cfoi> 

gen  Jahrzehenden  die  Klagen  über  das  Siiilcea 
<lei-  .Toukutut  in  Italien  geworden  aind,  je  niehr 
Twdieiit,  WM  diesem  Sinken  mit  Brfolg  entge- 
grageseUet  w  itd  .  ebenfalls  zur  Kenntnis  des  Piibli- 
curas  gebraciit  zu  werden ;  und  da  Deutschland 
Mu  jenen  Theil  genommen,  wii-d  es  auch  bey 
dieaem  IioflfentlH^  nicht  gleichgültig' Udben. 

Bekanntlich  war  die  Auflösung  so  vieler 
muülerhaflei-  Anstalten  sur  Bildung  ftii'  Musil^ 
welche  doreh  die  grosaen  VeittsderoDgen  der 
Zeit  bewirkt  Vvar,  ein  Hauptgrund  jenes  Ver- 
-  falls;  bekanntlich  haben  wohlwollende  Regierun- 
gen Italiens  dieses  eingesehen ,  und  wenigstens  an 
«inigen  Orten  den  Anfang  gemacht,  etwas,  jenen 
Anstalten  Aehnliches  und  den  jetzigen  Verhältnissen 
angepaut,  von  neuem  ku  errichten,  oder  das 
"Geaankene  von  neuem  sn  bcgrundea.  Daaaandi 
unter  uns  eine  solche  erneuete,  rühmliche  Anstalt 
bestehe :  daaa  aie  durch  die  kunstliebende  Regie- 
rung und  durch  die  würdigen  Manner,  welchen 
diese  vertrauel|,  in  jedem  Betracht,  und  durch 
alle,  bcy  den  jetzigen  Vohällnissen  mögliche  Mit- 
tel unterstützt  werde ,  dass  uuserm  neuen  Con- 
'aermtoriom  der  ala  Kanitkenner  und  Componitt 
durch  die  ganze  musikal.  Welt  hocligeachtete  und 
ungemein  beliebte  Simon  Mayr  zum  Director 
gegeben  worden  sey :  dies  können  die  TheUneh- 
menden  schon  früher  aus  Ihren  und  andern 
öffentlichen  Blättern  erfiihren  haben.  Iiier  folge 
nun  aber  zuerst  etwas  Näheres  über  die  innere 
'Eimri^tmig  de«  fnatjtttta,  und  über  das,  waa  t»  , 


schon  jetzt,  obgleidi nocli läal in aemam  Ai^uiftf 

wükiich  leistet. 

Vom  Letztern  konnte  sich  vor  einem  halben 
Jahre  Jedermann  am  fcettien  übvneugen ,  «la'Hr. 

Graf  Vaccari,  Minister  des  Inaern,  Hr.  Slants- 
rath  ScupoU,  Genei-al  -  üii-ector  des  pifenLiichen 
UDterrichta,  und  mehrere  ihnen  cngeaellete  ▼er»  ' 
ehrte  Männer,  die  Anstalt  revidirten,  und  den» 
selben  eine  Probe  von  den  Fortsclu'ilten  der  Zög- 
linge in  einem  Coucerle  voi-gelegt  wurde.  Sie 
\s  ar  um  «o  entacheidonder,  da  dieae  Ccmmiaaton 
naht  im  voraus  angekündigt  war,  so  dass  niiht 
einmal  eiue  Orchesterprohe  der  auszurührendca 
Stucke  gehalten  werden  konnte.  Man  gab  sswey 
kleine  Chöre,  ein  Duett,  ein  Terzelt,  eine  ernst- 
hafte, eine  komische  Arie,  jtwey  Vii»lin-Coiicerle, 
eine  Tierhündige  Sonate  (lii-  das  Piauuforle,  uud 
eine  Sonate  fiir  die  Hai-fe.  Jena  verdirten  Män- 
ner beobachteten  alle^t  aufs  genaueste ,  und  waren 
mit  allen  diesen  Pruductionen,  die  zum  Theil 
wirkfidi  über  die  Jahre  und  Crüfte  der  Z6g'  ' 
linge  zu  gehen  schienen,  ungemein  zufiieded; 
welche  Zufi-iedenheit  denn  auch  der  Hr.  Mmi«ter 
den  folgenden  Tag  durch  ein  höchst  geneigtea 
und  ehrenvolles  Schreiben  an  den  Diitsctor,  Hi-u. 
Sim.  Mayr,  öITentlirh  bezeugte  •).  Einen  noch 
grössem  und  folgereicheru  Beweis  der  ZuiVic- 
denheit  und  Gunst  der  Regierong  erhielt  daa 
Institut  bald  darauf,  indem  der  wohlbegrüudcte 
Vorschlag  de«  Um.  Mayr,  den  Lehrern  der  Musik 
noch  einen  Profeaaor  der  Hülfs Wissenschaften  zozu« 
gesellen,  gebilliget,  und  solch  ein  Lehrer,  oluie  den 
jede  Kunstschule  einseitig  und  un  vollkommen  bUi- 
beu  niuss,  auch  nur  allzuleiciit  in  blos  geschick- 
ten Maohaniamua  aoaartat,  angestellt  wurde. 


*y  Anm.  Auch  wunl«  Hrn.  Sin.  M.  «ufgemiMi  sm  Lslirtnicli  des  Cessngf  und  t'.fx  Begleitong  ftt>z(iiät»«i ,  ci  in  DrwcK  im  ^:b£n, 
«d4  siMaMwm.        Lilataii  4M  rJ>il>w|Mi  ialmiUfc  -ii  kaaiiai       imm  mär  flwihlftnf  Hro.  FmiT  PoliiaTiiu 

«wart»«.  .  .  .      ^      a.  V«sll  . 
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flkniMli  Iwt  du  tütttot  ^rt;  folgnide  Ver- 

ikssung.  Der  Directov,  die  Pi-ofessoren ,  die  Zög- 
linge, die  Aufseher  etc.  sind  der  Congr^azione 
della  Car»{&  nnteigeben;  diewr  stellet  es  sa,  die 
allgt'uieiiie  Eioriclitung ,   sowol  der  Studien  als 
der  Oekouoniio,  die  Anstellung  der  Lehrer  und 
andern  Fei^uucn,   unter  höherer  Au£sielit,  zu 
Terwaltea.   Musikschule:  Direetoir  nndl  LÄrer 
d€r  Theorie,  Hl'.  Sim.  Mnyr.    Lehier  des  Ge- 
.MUsgcA  .  u^d  der  musikaL  Dedamation »  Hi*.  Frans 
Salarj.   Ij^rer  des  KUmen,  der  Orgel  und  der 
Begleitung,  Hr.  Ant.  Gonzales.  Lehrer  d.  Violin, 
liX'  Capuzzi.    Hüljsstudien:  Professor  der  ital. 
Sprache,  der  Rechenkunst,  der  Geograpliie,  Gc- 
adiicjite,  Ifythologie  und  Poesie,  Hr.  Dr.  Fai- 
sini.     Untergehe n f. :  Der  Stimmer,  der  Aufsclier 
über  die  Instriunente.    ScJiüler.  Unentgcldlicli 
jeniessen  dep  OSentliehen  Uaterridit  «Wölf  }  «oht 
jind  fiir  den  Gesaug  bestimmt ,  (vier  Sf^anisten, 
vier  Altistcn,)  vier  zur  Vioh"u.     Jene  müssen 
zugleich  Klavier  und  Begleitung  leruen.  (Eine 
löbliolie  Einricblnng ! )  Alle  gehören  zur  Kapelle 
der  IlauptkirclR' ,  Sta.   Maria  ntnggiore.  Diese 
swölf  Knaben  suiieu,  dem  Decret  gemäss,  arm, 
«iid  «US  nnserad  Departement  seyn.  Sobald  Siel« 
len  erledigt  sind ,  inaclit  es  die  Coiigrrgaz,  della 
Caiitit,  welcher  alle  Wohlüiätigkeitsanslalten  zur 
Verwaltung  übergeben  sind,   öfientiidi  bekannt, 
•damit  ein  jeder  sic-li  hc\ver1)en  könne.'  Wer  sich 
meldet,  rauss  sein  Tauf-  und  Arraenzeugois  hey- 
bringen; so  wie,  dass  er  die  (naliirücheu  oder 
Mngeiropften)  Blattern  gehabt  hat.    Lesen  und 
sthrcibca  muss  jcJrr  können.    Die  Gemeldeten 
werden  von  den  Professoren  geprüft  über  die 
' Bescfaalbnheit  ihrer  Stimmen,  über  ihre  natür» 
liehen,  geistigen  und  pbysisclien  Kräfte,  über 
ihre  Kcinilnisse  überhaupt  und  in  der  Musik  ins- 
besondere; und  das  Resultat  dieser  Prüfung  wird 
der  CongregatioB  TOrfelegt,  wddie  TorerstalMr 
eine  vierteljährige  Probe  (abermals  nachalimuiigs- 
würdigl)  entscheidet.    Nach  Verlauf  derselben 
Teranstaltet  man  eine  neue  Prüfung,   und  die 
Lehrer  berichten  darüber  au  die  Congregalion. 
Nun  entscheidet  diese  über  die  wirkliche  Auf- 
nahme ,  und  legt  den  Verwandten  oder  Vormün- 
dern der  Zöglinge  smr  UnteneiduMuag  vor ,  dass 
jene  der  Congrcg.  iibei  lassen  bleiben  und  cur  Kapelle 
der  St  -u  Maria  gehören.  —  Die  Au&unehmendMt 
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müssen  zwischen  aiehen  nnd  nelm  Jahren  alt 

scyn ;  besitzen  sie  filu-i-  schon  musikal.  Kennt- 
nisse, so  ist  die  Aufnahme  bis  xum  zwölften 
Jahre  nachgelassen.  Die  Zeit  des  Abgangs  ist 
gewöhnlich  die,  der  gänzlichen  Mutation  dw 
Stimme.  Aosgeachlo^i^cn  kann  der  Zögling  aus 
der  Schule  nor  durch  den  Beschluss  der  Cuugreg. 
werdenj  «nd  «war  hejr  giMilidMai  Mangel  an 
Anlagen,  unverbesserlicJicr  Faulheit,  schwächli- 
cher Gesundheit,  und  luimoralischem  Betragen. 
Alle  Zöglinge,  sie  mflgen  singen  oder  Instm- 
meute  lernen,  müssen  sich  zugleich  der  oben 
angegebenen  Hülfs  -  Wissenschaften  bcfleissigen. 
(Riihmenswürdigl )  Der  Unterricht  wird,  in 
allen  oben  genannten  FXclwni,  täglich  vom  Monat 
November  bis  zu  den  ersten  Tagen  des  Septbrs. 
gegeben,  ausgenommen  an  Festen,  und  au  deu  • 
Tagen,  wo  Singübungen,  in  GeseUschaft  anderer 
geschickler  Lehrer,  im  Hause  des  Directors  an- 
gestellt, und  auserwühlte,  vorzüglich  alte  Ge- 
sangstiicke,  ohne  Insti-umeutc,  aufgefülu't  wer- 
den. Am  Ende  des  Schuljalirs  finden  die  öiTcnt' 
liehen  Prüfungen  in  den  Wissenschaften  und  der 
Kuust,  und  die  feyerliche  Vertbeüung  der  Prä- 
mien Statt. 

Eiu  besonderes,  eben  so  angenehmes,  als 
in  jedem  Betracht  zum  VortheU  der  Zöglinge 
wirksames  Hülfsmittel,  das  Hr.  Sim.  Mayr  ec^ 
fundcn  und  seit  kurzem  eingeführt  hat,  yerdioit 
wol  noch  im  Kitizelnen  angcfiüirt  zu  werden. 
£r  hat  zum  Behuf  musikal.  Ücbungeu  unter  an- 
dern aneh  klebe  sasammenhxogende  Stäc4«  «~ 
gcwissermassen  Dramen  —  thcils  aus  CoUpO- 
.  sitioneo  anderer,  der  vorzüglichsten  Meister  sa> 
sammengesetzi,  tfaeils  seihst  verfertigt;  sie  ent* 
halten  eine,  für  das  Alter  und  die  Einsicht  der 
Zöglinge  passende  Iluiidlung ,  uud  (was  abermals 
besonders  zu  loben)  sehr  bestimmte,  aber  höchst 
iF«ndiiedene  Charaktere,  so  wie  überhaupt  dw 
Inhalt  höchst  vcrscliieden  und  aus  allen  Gattun- 
gen des  Drama  geschöpft  ist.  Ausser  dem,  was 
bey  -diesen  Aüffiihrungen  die  jungen  Lentdian 
von  selbst  anregt,  bildet  uud  erfreuet,  sollen  sio 
hier  vornämlicii  in  der  musikal.  Dedamation, 
uud  zwar  in  den  verschiedenen  Allen  derselben, 
so  wie  auch  im  Figuriren  nnd  Varüreii,  in 
Vortrag  überhaupt,  und  ini  ausdrucksvollen  ins- 
besondere, geübt  wei-den.    £Li-.  Sim.  M.  benulit 
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rforiy  dan«  indem  er  sie  oft  recht  eigentlich 
unter  den  Zöglingen  «elbsL  und  in  üirer  Welt 
spielen  lisct,  (so  heiast  eins  c.  B.  die  Concert- 
Probe,  ein  aiiderett  kleine    Componist  u. 

dei^')  sie  anvermei-kt  auf  gewisse  Feliler,  Nacli- 
lüssigkeilea  und  dergL,  die  ihnen  selbst  ,au- 
ttpgen ,  luogefttlirk,  und  .iadaai  nome  wr  eineni 
Publicum  (InrstelleM ,  davon  recht  anschaulich 
itbeiraeu^  und.  surückgerulul  werden.  — 

IMe  fortwSbrende  TheOnahme  der  Regie- 
ning,  und  namentlich  des  Hi-n.  Stcint^raths  Sco- 
pol!,  als  General  -  üircctoi  s  des  üffcntl.  Untcr- 
riciits,  lur  jenes  und  ähnliche  Institute  in  Italien 
leoohtol  Boch  aua  der  Art  hervor,  wie  er  aelbat  iBe 
•achkundigstea  Münncr  iiljciall  zu  Beyti-agcn  zu 
einer  Geschichte  der  Wi&scnäcbaiten  und  Künste 
m  Ital.  feit  der  Regienuig  Napoleona  au^efor» 
dert  haL  Sein  Plan  ti-iffk,  was  Musik  anlangt, 
mit  dem  znsammon,  den  bekanntlich  die  italieu. 
Gcjtelijciiatt  der  Wissenschaften  und  Kiiuüte  zu 
Uaniaa  wtKt  tut  mwey  Jahren  bekannt  gemacht 
hat ,  und  worauf  die  Schriften  des  Hrn.  Pcrotli 
iu  V'euedig,  und  des  Hrn.  Gervasoni  in  Borgo- 
tMP»ff  TerfiÜMl  worden,  deren  jene  den  Fkebt  dicM 
dM.AeecMit  erhielt.  

Bologna  besitzt  nun  ebenfalls  wieder  eine 
dffeulliche,  und  grössere  Musikschule,  luid  ich 
ertheile  um  so  lieber  auch  darüber  Bericht,  da 
ich  liier  cbeuFalls  fast  nur  Löbliches  anzuführen 
habe ,  uud  die  ganze  Angelegenheit ,  nicht  nur  in 
Oentaehland,  aondem  (bey  Mangel  an  Hieran 
Verbindung)  selbst  in  entferntem  Theilen  Ita- 
lien« nur  weoi^  oder  §u  nicht  bekaont  aa  aeyn 
«eheint. 

Aash  dies  Institnt  iat  zugleich  Schale  des 
Gesanges  uud  der  Instrumentalmusik.  Die  Klis- 
sen  sind:  Contrapunct,  Pianofoile  und  Orgel, 
Oeaaag.,  Violin -mid  Viola,  Hobot  und  englisch 
Horn,  (?)  Violoncell  und  Contrabass.  Der  Lehrer 
sind  sechs,  wie  der  Klassen:  Mattei,  Zonotti, 
Gihelü,  Righi,  Gase,  Cavedugno.  Die  Gehalte 
WCjNlen  aae  dem  Fonds  der  Anstalt  entrichtet. 
Und  betragen  65oü  Lire.  Ausser  den  Lehrern 
wei-den  davon  uocli  der  Coslos  des  Ai-«hivs 
(out  <6o*  IiiM)  wai  ein  Aofwürter  heeoMet, 

Prsise  an  die  nusgi-zeichnctsteti  Zdgliiigc  \  eitheilt 

cto«  f  jol^pode .  WerlLe  aind  aom  üntercidU  ein« 
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teij  Pley!«  und  Dasseks  Klavierschule,  Manci- 
ni's-tmd  einiger  Andern  Anweiaungeü  sum  Ge- 
sang; übrigens  die  pariser  Lahrbüeher  und  tot» 
nämlich  deren  ältere  Beyspiele  aus  den  Werken,  * 
des  Leo,  Hasse,  Duraute,  Scarlatti  u. dorgl.  Die 
Zahl  der  Schüler  ist  5i,  Das  Institut  ist  jetzt 
in  aieniUdi  Uühmdem  ZoslMide)  «a  «ad  treff- 
liche Zöglinge  aus  ilim  hervorgegangen.  Dift 
Verrieifaitigung  de«  UulerrichUrt  und  deshalb  dio^ 
Veraidinaig  der  Lehrer,  wira  'sn  wanaeiian; 
«o  wie,  das«  das  Archiv,  das  allerdings  mit  sel- 
tenen und  schätzbaren  Werken  versehen  ist,  auch 
mit  neuen  unterstützt  wurde,  woran  es  alier- 
dfaiga  fthlt  —  wa«  denn  cnch  iiieht  ohne  FolgM  , 
für  die  Bildung  der  Zöglinge  bleiben  kann.  Einen 
Vortheii  eichet  jedoch  das  Institut  aus  der,  ebeu- 
fiilb  in  Bdognar  eodstbendan  Academia  filarmo- 
nica.  Die  vorzügliclisten  Zöglinge  jener  Solula 
können  Mitglieder  dieser  Academic  werden:  die« 
spornt  sie  nicht  wenig  zum  Fleiss  au.  Auch 
gewinnen  aie  dadnrdi,  das«  sie  hiev  anweilea 
gute  Kirchenmusik  Jiören.  Vorzüglich  ist  dies 
der  Fall  ana  i3ten  und  i4ten  November  jede« 
Jahree,  dem  Feete  dee  Sefant^Mitrona  der  Aoa* 
deraie,  des  heil.  Anton,  von  Padua,  wo  die  lieb» 
rer  ihre  Kirchenstücke  um  die  Wette  produci- 
reu.  Ueberhaupt  ist  dieKirchanmosik  hier  bestän- 
dig mit  Ei-folg,  und  seit  eüier  Reihe  rou  Jah- 
ren mit  mehr  Ernst,  al»  in  allen  andern  Italien. 
Städten,  getrieben  wurden,  weil  der  berühmte 
ViOiBt  Martini  hier  eine  Sehnle  gegründet  hatte» 
aus  welcher  mehrei-e  gründlich  belehrte  und 
nachher  berühmte  Zöglinge  hei>vorgegangen  «idd* 
Dieee  Schule  wm-de  durch  die  unermüdete  Bemö* 
hnng  obengenannten  Hi-n.  Stanisl.  Mattei  erhal- 
ten. Dieser  treffliche  Mann  folgt  nicht  nur  der 
gründi.  Lehi'- Methode  jenes  seines  Lelxrers  im 
Unterricht,  «ondem  er  folgt  ihm  anoli  in  Hm*. 
zensgüte ,  liebevoller  Sinnesart  und  achter  Huraa- 
niUit,  weshalb  er  auch  nicht  nur  gründliche 
Schüler,  «andern  andb  gute  Meusclien  bildet. 
Jedermann  ihn  «hrt,  und  «eina  Zflgiingi  ilUB 
innig  ergeben  sind. 

Di«  dritte,  und  noch  mehr  ttmfiusende  Mu- 
«ikscbnle  «nsers  Königreich!  eit  in  ^'«wadüg.  8ie 
ist  neu  errichtet  und  wurde  den  Irtgtm  20sten 
Alfffut  mit  einem  Concert  im  llilalar.dea  haiL 
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BfeiMHBt'ai«ineL   Si«  Ugto  4t  die  «rtte  Probe 

ihrer  Leistuogen  in  einer  zu  dieser  Gelegenheit 
rarfassten  Csistate:  tArmonta  richiamata  —  ab) 
An  GtäiM  toB  Zorm,  im  Mutik  wom  CnC 
Jupiter  hat  die  Giganten  bekriegt  und  besiegt, 
und  ruft  tum.  die  Künste  ud  (C*  Eni«  «iiiicJc, 
«ie  tu  beglüeken.    Dies  'M  4er  fahalt,  und  div 
Aim«iiiWL  It^i'      SV  finden.    Der  Componixt  ist 
«in  Wadterer  Dilettant  und  }iochgeschSl2U-s  Mit- 
gtted  der  Academie.    Die  Musik  war  oiuikch, 
«Wr  wurdic^t  atnli  den  OeMlsen  der  Knntt  ge- 
niJiss  geschrieben  ,  weshalb  sie  denn  allgcmeiiieu 
Beyfall  fand.     Die  Ouvertüre,  weiche  voiiier 
ging,  war  Tom  Alit  Potti.  —   Diat  neu»  Intli- 
tot  entfattlt  190  Stellen  für  ZögUnge,  mit  Inbe- 
griff der  Kwey  Klassen  für  Frauenairamer.  Es 
stehet  unter  Schutz  und  Aufsicht  dei-  Regierung. 
Di«  ZOglkig«  beariikn  nonallieh  fBnf.  Lir«  it«L 
Ein  beständiger  Präsident  ist  Director  des  Ganzen. 
Fünfzehn  Lehrer  gpben  dreymai  in  der  VVocUe 
Unterricht,  jcdMUil  swey  Stunden  Imrtar  «inu- 
der.    Niehl  tuäu  «Ii  acht  ZflgÜnge  weitlen  in 
«ine  Klasse  genoinmen.    Vierzig  der  uuienich- 
tetsten  Düettauten  haben  freywillig  übeinouunen, 
dai  Inelitat  dadnrdi  in  vnlentütsen«  doss  sie, 
sngleich  mit  den  Lehiern,  die  öffentlichtn  Con- 
eertc  «mfiihrea  heii'en.    Dies«  werden  in  einem 
OlbntlidMn  Thaalar  der  Stadt  gegeben.  Die 
Einnahme  kömmt  dem  Institut  cur  Bestreitung 
seiner  Kosten  «um  Besten,  wozu  der  Pensions- 
fuud«  der  Alumuen  nicht  hinreichl^e.    Für  die 
inncm  Angel^enlMflen  iat  ein  PoliKeyaufiteher 
bestellt;   einer  der  Vorslelier  führt  den  l'itel, 
Gcueral-Uupecter  des  Uuterrichu,  und  wacht 
täglich  «her  deneetben.  Mer  Lehrer  überrcidht 
einen  Plan  «eines  Unterriehtt  nnd  seiner  Methode 
für's  Archiv ;  die  Anfangsgrunde  sind  rom  ersten 
Lehrer  des  Ckiutj  apuucts  «bgeiasst,  vomlnspec- 
tor  approbiit,  nnd  daran  muasen  dch  nun  die 
andern  Lehrer  srliliesseu.    Ausser  den  mctho- 
diadwn  Lehrstunden  sollen,  sobeld  die  Zöglinge 
dun  fiiiüg  sind,*  beeeodere  mnaikaL  Uebnngen 
fast  täglich  veranstaltet  wel4en.    Für  die  Ab- 
llifilutigen  dor  Frauenzimmer  ist  eine  Uofmei- 
sterin  augoetelU ,  wekhe  sich  tttglich  in  dem ,  ihr 
nugewimenen  Zimmer  heBmif»     Dies,  so  wie 
die  Uebnngen  der  Frauenzimmer,  sind  von  den 
Ztoimem  und  Uebnngea  des  Mjuuwpeieoaen^g»» 


Mäm  tat 

schieden,    üeber  die  nXhem  inaem  ApfeUgiu» 

lieiten  wacht  noch  monatlich  eine  zweyte  Präsi- 
deua  aoa  xweyeu  von  jenen  viersig  Dilettanten« 
Alt  Ldnrer  aind  jetat  angeeHilltt  Für  Oentr»* 
pnnct  und  Cornposition:  Dr.  Bonav.  Furnalctto, 
KapeUaieisier  zu  SL  Marcus,  wekher  au^leidi 
'  die.  Stelle  dea  Emeritus ,  Bertoni ,  veraiahet }  for 
Pianofurie:  Rodighiero,  und  für  die  Frauenzuu- 
mer:  Elisab.  Zampieri:  fiii  Violiii:  Fosclii :  für 
Viola:  Girol.  Riszi-,  für  Viulon:  Aug.  Ruu{ 
fnr  Violonoells  Bertoja';  Inr  Klarinettot  FMhliebi 

für  Flohoe:  Farcliiiielli ;  für  FIftte:  Scopol;;  für 
Fagott:  Serre;  für  Horn  und  Trompete:  Züli-a| 
fnr  Geaang  t  FaMo.  Zn  beklagen  iet  nnr,  dam 
das  neue,  kaum  ei-richtete  Oebinde  des  Inatitutt 
den  Einsturz  druhet,  WM  man  vei^rtane  ali* 
gemeiu  versichert^ 


N  A  C  H  X.  I  C  ,H  T  B  V« 


Dresden.    Lange   ist  nichts  von  oneeHt 

Bühne  in  diesen  Blättern  erwähnt  worden,  wo- 
von aich  der  Gi-und  leicht  veimuthen  lässt.  in- 
deeaen  dni-ften  eben  {etat  einige  Nachriehtan  über 
dieselbe  um  so  weniger  uniutereasaut  seyn,  da 
gewisaermasseu  seit  der  Anstellnng  des  Uro.  Ka- 
pellm.«  Moriaohi,  nnd  durch  dieealbe^  «iaenena 
Epoche  entataaden  ist.  —  Wir  schcliidMn  indem 
unsere  Relation  blos  auf  die  Opern  von  der 
Eioiltiiuig  des  Theatei-s  im  vorigen  Herbst  ein, 
wei-den  alle  Werke  nur  kurz  nennen ,  nen«  aber 
naher  beleuchten.  Wir  fangen  daher  an  mit 
VVeiglt  SchMteizerJ'amiiief  diesem  Meiaterstück 
einet  aarten  Kunatgeföhb,  welche«  die- Bahn« 
eröffiiete.  Gewiss  ist  eine  Oper,  für  deutschen, 
ungekünstelten  Gesang  sowol,  als  für  denkende 
Schauspieler  geschrieben,  wo  sich  Gedicht  und 
Cornposition  zu  einem  M'abren  (•«naven  vereineni 
keine  leichte  Aufgabe  für  eine  italienische  Büh»^ 
und  doch  überti-af  die  Autfiihiung  alle  BrWar* 
langen  dermatien»  dam  Bfad.  Sandrioi  mit*  «in» 
stimmi/^em  Enthusiasmus  herausgtrraren  \vm4e'  ■ 
waa  an  andern  Orten,  als  eine  gewöhnlich» Httf- 
Uehkeit  auch  fiir  mittelmässige«  VerdieMt ,  wenig 
sagen  l#iU,  hier  aber^  als  nicht  eben  ^ewt^nlich, 
mehr  sagt.  Auch  aeichnrten  »ich  Hr.  Quilici 
alaRidHwd,  nnd        I  tbakli  al«  Fribarg«  i  ülun-> 
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Uek  Mu.  -t»  ^nfa«  n  '^vSomSm«;  dän 'iiidlnrei« 

•olche  detiUche  Mc'stt-i  wei  ke  übersetzt  auf  uns- 
rer  iul.  Bühne  erschienen,  da  deutsche  Kiinat 
äbirtcchen  Gefühlen  entepridiL  —  In  der  Gi> 
muUa  von  Pär  tral  ein  neuer  BtusUt,  Hr.  Bonia» 
CSM  (aus  Perngia)  in  der  Rolle  C^nnaro  auf. 
Er  verbindet  eine  «cliüuo,  «onore  üa^sstiinme  mit 
artigeite  Spiel.  Er  ist  nocli  f«^t  w>d  giebt  ca 
grösseren  Ki'wartuiiKcn  Anlass.  —  Co'^i  fan  tii-tte 
erneuerte  da«  Andenken  de«  uuslerbiichen  Mo- 
«arCy  der  leider  auF  anerer  BShne  keim  gvlcmmt 
i«t.  üneindiut  die  Ausführung  recht  brav  aus- 
fiel, wni  tivxli  das  Haus,  drey  Vorstellungen 
hindurch,  ziemlich  leer  —  ! —  Matrinionio 
Mgretn^  von  CiiaaroM,  der  Veteran  miera  Tben» 
lers,  cefallt  immer  noch  —  ein  Schicksal,  das 
keine  andi  o  Oper  leicht  erfahren  wii-d ,  nachdem 
•ie,  wie  diese,  vielleicht  mebr'als  i5o  Anflnlt- 
rungen  gc-^äliU  hat.  Mad.  Sandiini  singt  «lie  ein- 
gelegte Arie  von  Momart ,  mit  obiigaton  Basset- 
hömern  ,  mit  ^incr  Zartheit,  woraus  luaii  wol 
waahau  kann,  dies  sie  mehr  Mosartaehe  Musik 
gesungen  ,  und  seinrn  Gcniii';  iM'fasst  hat.  Unser 
braver  Bonaveri  bleibt,  trotz  seiner  spaten  Jahre,, 
noch  der  vorige.  Das  Feoer  aeiner  Lünne  acheint 
■or  mit  ihm  selbst  vei-löschen  su  können,  and 
gern  siehet  man  ihm  im  Gesang  nach,  den  er 
jedoch  nie  verdirbt,  wenn  man  ihn  spielen  sielit. 
fichwnrlieh  wird  er  in  der  RoUe  dea  Gicroniroo 
übeilrofien  werden.  —  Aclülle  von  Pär.  Im 
Gänsen  der  Ausfuiming  wurde  Pftis  alle«  bele- 
beadea  Fenisr  vermiait.  — 

//  Rituale  di  se  ttegso,  eine  neue  Oper  v.Weigl, 
die  er  für  Mayland  schrieb.  Das  Sujet  ist  (wie  ge- 
wöhaliiih)  schlecht,  nach  dem  Stücke :  Liebhaber 
fnd  Nebenbuhler  in  dner  Peraon ,  bearbeitet.  Der 
Onsang  ist  etwas  schwipt  f;^  imd  eigen.  Die  Bogleit. 
ttmaend.  Eine  schöne  Arbeit  ist  das  erste  Finale. 
Anaaer  dieaem  adieinra  uns  die  ▼ornigliehaten 
Stücke:  die  Arie  dea  Tenors  im  ersten  Acte; 
Aixosl'^rvi  a  voi  etc.  im  9ten  die  Tenorarie:  yih 
io  veggo  etc.  und  das  Dueit  mit  üem  Sopran : 
Di  gioja  ii  oor  «ie.  Es  scheint,  als  wtü-e  die 
Oper  lihcrhaupt  wenij^pr  für  die  Prima  donna, 
als  fiu-  den  Tenor  berechnet,  Ueberhaupt  ist  die 
Ifunk,'  uueradilet  sie  nicht  aogteich  fiingaiig 
Inden  wollte,  nicht  wenig  zu  rühmen;  )e  Ofle- 
lir-  an  gMMMCt.WMrdP«  |«  mehr  feft^  M»-«iMh* 
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Bin  OMier,  «raftv  Taaorift,'  He.  iMtvnaU, 

trat  in  der  Rolle  des  Fernando  auf.  Er  hat 
eine  etwaa  dänne,  doch  liebliche  Stimme,  und 
nodi  Ottferdtnbeoe  Manier.  Er  aug  eine  ein- 
gelegte Arie  von  Generali ,  recht  brav.  Die  Ari« 
passle  freylich  nicht  in  die  Oper:  doch  das  ist 
nichts  seltenes.  Sein  Spiel  ist  noch  steil',  aber 
er  iat  jung  nnd  kann  aieh  UMen.  Mad.  MBeolcaeh  ' 
(Angioliin  )  gah  die  Rolle  der  Rosina  recht  artig, 
und  Iii:  Quihci  die  des  Fas^uale  sehr  brav,  so 
wie  Hr.  "nbaldi  den  Coate.  — 

8dt  einigen  Wochen  erfreuen  wir  uns  einer 
neuen  Oper  von  Moi  lacchi,  die  er  zwar  in  Rom 
für  die  Häser  u.  Tachinardi  gcachrieben,  hier  aber 
bedentend  umgearbeitet  haL  Ea  aind  die  Danid'^ 
den.  Mad.  Sandrini  und  Ilr.  fleuelli,  crstere  ala 
Uypermnestra,  letzter  als  Danaas,  gaben  ihre 
Partien  mit  grosser  VoUnidanf.  Ifad.  fmdrini 
wurde  hcraii9<;eiiifiHi*  Hr.  Betwllit  der'bcuoo- 
dcrs  in  der  Scene,  wo  er  aus  der  verlorenen 
Schlacht  entflieht  und  die  Geister  der  Ermorde- 
ten an  aehen  glaubt,  den  Trhmiph  aeineaSpieb 
volh-ndele,  halte  die  Ehie,  gerufen  zu  wei-den, 
ebenfalls  verdient.  Nach  der  vieiten  Vorstellung 
ward  der  Componist  heransgemfen  t  er  enchiett 
übeirfl.><clit.  Das  Gedicht  der  Oper  ist,  wie  ge- 
wöhnlich, ohne  alle  Wahrscheinlichkeit  u.  Hal- 
tung j  doch  ist  viel  für  das  Auge  berechnet, 
wocn  der  Glanz  de^  Deeovaliohen  und  die  Praieht 
des  Cosliimc  viel  hej'triigl.  Den  Anfnng  cröffiiel 
eine  sehr  ungriechische  Trauuugsceremonie  der 
Danaiden*  Ba  eracheinen  Rninen  ron  Tempeln  v. 
Wasserleitungen  bey  Mondschein.  Wann  mögen 
diese  erbauet  worden  seyn?  —  Im  2ten  Act 
wird  in  einem  unterii-dischen  Mysterientempel^ 
im  iigjrptisch-colossalen  Geschmack,  die  ganXÜ 
liiiilcre  Mauer  in  Zeit  von  TD  bis  3o  Secunden 
eingeschlagen:  ei^ie  Arqiee  Ae^^er,  mit  tüi'- 
kischer  Mui»'nnJ  dem  blanken 'iudben  M ond - 
mit  Glöckcheii  des  Gardcregimeuls ,  erfüllet  den 
Tempel;  i^an  ti'ügt  Hypermn.  davon:  wo  diese 
aber  hergekommen,  da  Aeg)^pten  doch  keinen 
Krieg  mit  Dan.  luhrte,  weiaa  ich  nicht  zu  sagen* 
und  Riulere  Leute  wissen  es  auch  nicht-  Anstatt 
des  inteicssantesten  Puuctes  in  der  dunkeln  Ge- 
sehiehle  der  Danaiden ,  ihrer  Strare  in  der  Unter- 
welt, lässt  ihnen  Lynceus  diu  Ketten  abnehmen, 
.amai-mt  dett  M6fder  seiner  Brüder,  und  nach 
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dnem  Freudeuchor  fällt        Vorbang,  und  dt* 

Stück  ist  heeiidigl.  Doch  wir  liorcMi  lieber  auf 
die  Miuik!  VVeua  das  üauzc  auch  mciil  unlef 
di^  gduttgnuten  Mdtterwerfce  geredmet  werden 
kann,  »o  verralhen  docli  mehrere  Stücke  gewiss 
viel  l'alint  uud  eioe  feurige  EitibilduDgeLraU 
des  juiigeti  Künatl«'*.  Nene  und  elbetroUe  Ge* 
daokein  leuchten  nicht  selten  hervor.  Unter  die 
^liugeuslcn  Stücke  möchten  wol  die  Scene  mit 
Chdreu  ira  2teu  Act,  wo  der  Mauerbi-uch  erfolgt, 
welche,  unerachlet  gewisser  Frey  heilen»  dodi 
durclulaclit  gearbeitet  ist;  die  Arie  des  Lynceus: 
'l^u  tei  la  mUt  «peramoy  und  das  er«  le  Finale  ge> 
reehnet  werden.  Oben  erwSbole  Scene  und  Aiie 
im  3len  Act,  mit  obliget.  Violonc.  und  Viola» 
die  \\r.  Benelli  so  voi-süglich  gab,  würde  den 
beabsichtigten  grossen  EJlcct  bey  weitem  noch 
mehr  cirt-icben»  Wettn  ei*  nm  eiumal  so  kui*z 
Wäre.  Uebei  baupt  wSre  bier  und  da  Verkürzung 
der  Rcpriben  zu  wünschen.  Uebel  angebracht 
waren  die  hohen  Sprang -Paaiagen  der  Hyp>  im 
letzten  Fiiiule ,  die  bis  in  das  3  geslnclienc  Es 
gingen,  und  welche,  auch  von  der  sUirksteu 
Sängerin  uberwonden,  den  ZohDrer  nur  bektem- 
Snen  ktbanen.  Die  Ouvertüre  dürfte  wul  verfehlt 
genannt  werden,  da  eigentliche  Tanzmusik ,  wel- 
che als  AUegro  nach  dem  Violox^cell-Solo  ein- 
tritt, doch  dem  tragigehen  Charakter  gar  an  aehr 
widerspricht.  Da  nun  aber  Musik,  Spiel  und 
Glans  dem  Zuschauer  Genus«  verschafiea,  und 
WahredhemliebkeH  und  Zueaimnenhang  ohnedem 
«elten  auf  italienischen  Buhnen  anzotreHen  sind : 
ao  ist  diese  Oper  als  eine  vortheilhafte  Acqui- 
aitioo  füi-  das  Repei-toiie  anzusehen,  und  durfte 
wol  «ttch  anfandern  Bühnen  Pentenhlanda  Glück 


Xagtnem  von  Michael  Tlayän.  Partitur.  Leip- 
zig, b.  A.  KüHnel,    (Pr.  i  Tblr.  i6Gr.) 

Der  vortrefBiche .  ehrwürdi|ge  Mich«  Uaydn 
erfuhr  sein  Leben  lang,  und  eeineHanen  erfiib^ 
ren  nocli ,  dass  der  Rahm»  wie  daa  Gold,  ein  Ge- 
achenk  des  Glücks  sey  ,  mithin  ganz  luicli  Wül- 
kiilir  au^theilt  werde^  und  sich  mit  wahrem  Ve^- 


Mars»  ld2 

dienst  nur  zufkllig  Vereinige  —  w«äcina  leUlei^t 
aber  dann  höchst  selten  geschichet,  wenn,  wie  bey 
M.  H«,  dies  Verdienst  iu  seiner  Art  dem  herrechen- 
denGdale  n.  denLieblinganeiguDgen  derSSeit  wäAk 
schineidielt.  Jeder  Kenner  der  Tonkunst  und 
ihrer  LitenAiir  weiss,  uud  woast*  «chou  länget« 
daae  M.  H. ,  ab  Kirehencomponte^  mter  die  ereles 
Künstler  dieses  Fachs ,  aus  jeder  Zeit  und  jeder 
Nation,  gehört;  mehrere  hatten  das  auch  Uiigstf 
namentlich  in  diesen  Blättern,  ausgesprochen^ 
nnd  die.  Vortrefflichkeit  einiger  seiner  Werke  zer- 
gliedernd dargelegt:  nber  die  Menge  nahm  wenig 
Notiz  davon,  ausser  dass  mau  es  hier  uud  da 
kalt  genug  nnchspraob^  aelbet  an  einer  oBbnt» 
lidien  Auagabe  seiner  Hauptwerke  konnte  es  noch 
nicht  kommen,  uud  auch  die  Keoner»  kaum 
einige  ausgenommen,  besitzen  deshalb  nur  einei 
oder  das  andere*  dieser  VVejke,  und  meiat  in 
unvollotaniü.  (  11  Abschriften.  Die  Zeitgenossen 
rauüslen  erst  wieder  auf  dies  ganze  Fach  auf- 
merksamer  werden  ,  und  der  Mann  —  sierfacn, 
ehe  ein  Verleger  es  wagen  konntOy  mit  cioiM 
seiner  Werke  hervorsutreteni  — 

Die«  Werk  ist  nun  M.  H.e  leistet;  undea 
gehört  hier  zur  Sache,  seine  Geschichte  zu  er- 
zählen. Als  die  Gegend  ,  wo  M.  H.  lebte,  in 
dem  vorletzten  ös.lreiciii»ch- französischen  Kriege 
aabr  beunrahigt  und  badrüngt  ward ,  lud  der  guio 
Joseph  H.  sehien  Bruder  zu  sich  luicli  Wien  ein  j 
dieser  folgte  der  Einladung,  und.lebte  geiaume  Zeit 
bey  und  mit  ihm.  Joe.,  der  bekanntlich  jedem 
Künstler  von  Verdienst  ^ern  vollkommen  Recht 
wiederfahren  Hess,  uud  der  selbst  gestand,  sein 
Bruder  stehe  ab  Kii-chencompomsl  iiber  iiim, 
maelilB  än,  ao  viel  er  konnte,  den  Groaaan 
Wiens  bekannt,  und  so  wüiiscbte  auch  die  vei-sL 
Kaiserin  von  Oesti-eich  mehreie  seiner  Haupt- 
werke tu  bedtsen,  crbieh  aie  in  Abschrift,  be- 
lohnte den  Verf.  reichlich,  und  trug  ihm  auf^ 
ein  Requiem  für  sie  zu  schreiben.  Der  Aufli  ag 
hatte  manches  Bedeuklichcj  worunter  auch  das 
war*  daae  Moaarta  gOttüdiaa  Werk  überdiaMa 
Text  nicht  nm*  allgemein  gekannt  und  geliebt, 
sondern  auch  gleichsam  als  Typus  liu*  jede  Cum- 
podtion  dieser  Wort»  angesehen  wurde,  und 
wenigstens  Einer  seiner  VotangD  —  das  hell 
auflodernde  geiiialisclie  Feuer  —  nach  der  sehr 
ver«chiedeucaiudividuiüiui,beyder  grossenAieister^ 
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niclit  im  gleichen  Mnasae  in  Mich.  H.s  Gewalt 
«taod.  Iniietn  ei-  ai^u  im  Ganzen  zwar  densel- 
ben SItI  erwlthlen  mofsto»  als  deo  würdigsten 
und  passendsten:  so  mus^te  er  doch  in  der  Aus- 
arbeitung selbst  Muzarts  Weise  nach  Möglichkeit 
Termeiden  —  waa  er  denn  anehf  lo  weit  nch 
aus  vorliegeuden  Sätzen  schliessen  Uast,  mit  bc- 
wundernawertlier  Kunst  und  grosser  Sorgsamkeit 

«eleistet  haL  Awi  vorliegenden  Sätzen"  —  denn 
iider  Iiatte  M.  H.  kaum  angefangen,  so  ahtiete 
er,  (wie  Mozart,)  die  Annäherung  des  Todes, 
mid  achrieb  in  dem  liewusstaeyn ,  er  liefere  seine 
eigene  Leichte ifty er:  nur  dasa  über  ihm  nicht, 
wie  über  Moziut,  der  Tod  gleichsam  so  lange 
die  ausgestreckte  Hand  ruhig  hielt,  bis  er  sein 
Werk  fast  voUeudot,  sondern  ihn  sdion  ei'griiT, 
als  er  eben  die  Worte  gesangen  halte: 

uiDvr  KTipnis  piuivi  vtii< , 

In  ty  ■  t  i'>;m  rnntine'ur, 
Unde  m  jndui  jj  J.cetur  — 

und  es  ist  interessant,  und  dem  Verleger  zu  ver- 
danken, dass  wir  da«  Werk  bis  zu  der  letzten 
Note,  weiter  aber  durduiM  nichla  selbst 
keiiien  Schluss  des  Satzes  von  anderer  Hand  — 
hier  erhalten.  Bey  öfientlicher  AuUuhruug  kann 
ja  doeb  das  Fehlend«,  wie  bey  M.  H.«  teyvr- 
lifliwni  Seelenamte  in  Salzburg,  ans  seinem  frü- 
bem  Requiem  ergänzt}  oder  es  kann  da«  Werk, 
•b  Cantate,  mit  dem  17«««  trae  geechlossen ,  wol 
auch  nach  demselben  der  ente  Setz  wiederholt, 
und  auf  letztere  Weise  eini  genügender  Schluss 
SU  Stande  gebracht  werden. 

Mau  erhält  aber  liier  folgende  Sätze:  Re- 
quiem —  Adagio,  Bdar,  Chor,  mit  «imelnen 
Solos,  von  aUeit  üblichen  Orchcsterinstrumenlen 
begleitet}  Kyrie  —  grosse  Fuge,  Bdur,  ebenso 
besetzt;  Dieairae  —  Chcv,  Bdur,  aber  auf  der 
0ominante  vonGmoll  achlieaaeud»  woran  sich  nun 
der  Anfang  des  oben  angeführten,  unterbrochenen 
Solo- Satzes,  (jener  mit  aEen  gewöhnlichen, 
dieaer  aar  tob  «anfter«  Imtnun^ttm  b«|^ailet,) 

Den  ersten  Satz  hat  M.  H.  nicht  so  düster 
Und  achauerlich,  wie  Mozart,  sondern  sanfter 
bittend  geuommen,  auch  bey  der  Ausarbeitung 
wen^g^  oontsapimptiMlM  Kaait  md  '  gekiul» 
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Combination  überhaupt,  als  jener  Meister,  ange« 
wendet.  Die  uralte  Kii-chenmelodie  des  Ijlymnuss 
Meiuft  Seele  erhebet  den  Herrn  —  hat  auch  ^% 
er ,  wie  Mozart ,  als  Canto  fermo  beybehalten, 
aber  zugleich  die  andern  Singstimmen,  als  Ge- 
gensätze, in  der  einmal  ergriflbnen Figur ,  damit: 
^^erschmolzen.  Das  Ganze  dieses  Satzes  impo- 
uirt  nicht,  wie  bey  Mozart,  rührt  abei',  wie 
dort,  nur-  müder,  da«  Uens,  und  rersetat  in 
fromme  Andacht»  - 

Die  Fuge,  Kyrie ^  ist  ganz  gewiss,  «owol 
_  was  Erfindung  und  Aoaarbeitong,  alt  auch  was 
Bflbet  anlangt,  eine  der  allervortrefilichsten ,  die 
nur  jemals  über  diese  Worte  geschrieben  wor- 
den sind.  Sie  ist  weit  einikcher,  weit  leichter 
zu  fassen  und  weit  leichter  anainfiSbren,  ala  dio 
Mozartsclie;  und  dennocli  könnte  man  aus  ihr, 
wie  bekauntlich  aus  jeuer,  fast  die  ganze  Theo- 
rie der  gelehrtem  Fuge  entwickln.  Mos.  nafim 
hier  oiTenbar  auf  dir  Wirkung  auf  ein  ^e/niscA- 
te*  Publicum  keine  oder  sehr  wenig  Rücksicht: 
•ondern  da  diese  ganze  Kunatbrm  einmal  doch 
bey  weitem  zuvörderst  für  den  Kenner  und 
wissenschaftlich  qc-bilileten  Kunstfreund  ist,  liess 
er,  zu  dei-en  Belehrung  und  Geauss,  seinem  tie- 
fen Geiste  hier,  freyen  Lanf,  nnbekummert  am 
die  andern  Zuliürcr.  M.  II.  anders;  Erwählte 
ein  einfachere«  Thema,  in  grossen  Noten  uud 
Idcht  oberaehbaren  Verfavltnlaaen,  und  fahrte 
dies  mit  aller  Tiefe  und  Würde  bis  zur  Er- 
schöpfung, wie  Mozart  in  seiner  Art,  durch: 
aber  ergab  den  Inatrumeuteu  eiue  eigeulhümliche, 
cohtfn  mdodiaohe  B^leitaaf , .  der  «ie  an  ihrem 

Theil  ebenfidls  ziemlich  treu  bleiben,  und  damit, 
bey  erliöheter  Fülle  uud  gvösstcr  Vollstimmig- 
keit ,  zugleich  dem  Satse  den  Schein  bin««  freyen, 
und,  für  den  Nichtkenner,  aucli  dieseu  Kifoct 
bewirken.  F-s  ist  wirklich  zum  Bevk'undorn ,  mit 
weichem  Reichthura  und  mit  welclier  Gewaudt- 
heit  äiehr  nun  diese  befdea  BnIgegeogeseUlea  im 
Gange  des  sehr  langen  Stücks  umschlingen,  und, 
immer  in  neuen,  gesteigerten,  kmisti'eicheru  Wen- 
dungen erscheinen.'  E«  wurde  dies,'  ntn  jedem 
Leser  anschaulich  zu  werden ,  vieler  Worte  und 
noch  mehrerer  Notcnbey -spiele  bedürfen:  aber 
wir  köuuen  voraussetzen,  da«s  jeder,  den  Jiese 
lUM- Sache  mieNMirt,  lieber  das  Werk  aelbet 
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yor  fcuh  nehmen  werde;  und  da,  ungeaehtet  mJ- 
HM  Reichthums  und  «einer  Fülle,  ea  doi  li  immer 
InrlUfiuslich  und  vollkommen  klar  bleibt,  braucht 
man  nnue  JSachhiilfe  uichu  Jadeu  scy  wenig- 
aten»  Am  Thema  hin  ■sgesebeB,  wie  m,  m  den 
liaupUtimmen,  glmch  «l  Anfange  auftiitt,  und 
sich  au  den  yoshmgjlimtdto  Satz  auschlieMt: 


Ky         -        fi  - 
Im   -  aon,  e-lrf  r 


Uta»  irä»  Ittt  eine  amserordenäidie  Folie 
Wad  gvOMO  Kraft  t  doch  das  unwideistehlich  [liii- 
leMMode  des  Ifoittlecbeu  nicht.    Henlich  uud 
gioM  üt  der  Siatritt  der  Poeaaneii  vor  den  Woi^ 
ten:  ToIm»  numm  spargens  sonum.  —  Su  weit 
man  aua   der   ersten    Anlage    über    den  Satz, 
lAber  $eriptm  —  uilheilen  kann,  wäre  er  ein 
treÜieliee»  dM  He»  ina%  fikendee  0liick  ge- 
worden, wenn  da«  Geschick  den  Verf.  nicht  abp,e- 
rufon  hätte.  —    Uefarigen*  hahen  wir  hoileot- 
iich  kaum  nöthig,  bhumcoMlaen,  4aae ,  wann  wir 
Iriar  das  Ifosartschen  Requiem  Öfter  yerglei- 
chungsweise  gedacht,  wir  die«  niclit  gethan  ha- 
ben, um  das  eine  dieser  Meisterwerke  an«  dem 
«nden  na  benrtheOra,  von  eincBB  eben  das  sn 
verlangen ,   was  das  andere  geleistet  und  derpl., 
eondern  einzig,  um  leichter  und  ohne  zu  viele 
WeitlMufigkeiten  den  Leaen,  denen  ja  alantliefa 
Jenee  frühere  Werk  bekannt  iil,  ainan  vnrUn-  , 
igen  Begri£F  von  dem  ipMIeni  zn  geben. 

Das  Werk  ist  ooneat  und  «ehr  achiOn  ge- 
•tochen. 
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13  JnglMfn  und  19  LänäUrfur  dat  Piamf» 
.    von  fV.  F.  Riem.  '  Leipzig,   bey:  fireitkcff 
vnd  UbteL    (Frei«  i6  Gr.) 

Dass  ein  Comp.  u.  Virtuos  ,  wie  Hr.R.  ,  wenn 
er  Täoxe  «chixibt,  etwas  Anderes  Uci'ert,  als  die 
Tanxeoden  gewObnUi^  erhalten  nnd  witnsohen, 
dass  es  ihm  weit  weniger  um  die  Belebuiig  uud 
Ordnung  derselben  zu  tlniii  ist,  als  um  den 
Cbaiaklcr  und  die  Form  der  Tänze  im.  Allge- 
memen: dae  erwartet  wol  Jedermann.  Das«  es 
aber  darum  doch  rieht  eben  notliig  sey ,  sicli 
von  dem  überall  Ansprechenden  gewöboliclicr, 
nur  nicht  schlechter  TSnse  so*  weit  an  entfernen, 
als  es  hier  zuweilen  gesctiehen  ist,  scheint  cbeu 
so  klar.  W  o  Ur.  R.  dem  Letztem  sichjiähert, 
ohuq  seine  Eigentlmmlichkeit  aufzuopfern,  wird 
er  darum  wol  aach  am  meisten  Vcrgniigeu 
machen ;  uud  zum  Glück  findet  sich  dk-s  hier 
nicht  selten  —  namentlich  in  No.  a ,  4 ,  6 ,  9, 
13,  der  Auglaisen,  und  in  No.  5»  7  t  ^o.  dar 
Ländler. 


fier  und  sivanzig  f^ernnderungen  f.ß.Pianof. 
über  das  Ided:  Blühen  Uebea  FtiUhe»,  von 
F.  Xr.  BuA  Lopb  b.  KnhnaL  (Fr.  16  Gr.) 

Diese  Variat.  sind  entweder  sehon  vor  fast   .  < 

drcyssig  Jahren  gedruckt,  oder  damals  durch  Ab- 
schriften verbreitet  gewesen.  Ref.  hat  sie  damals 
üR  nnd  mit  Vergnügen  gehtfrt.  Aneb  jetat  noch 
werden  «ie,  wenn  man  sich  mit  aeinen  Forde- 
rungen in  jene  Zeiten,  und  zwar  in  das,  was 
ftaniflU  galante  Variationen  liiesseu,  zuräckver- 
setaeu'  kann  «~  mit  Vergnügen;  nnd  kann  nnn 
jenes  nicht,  wenigstens  nicht  ungern  gel löil  wer- 
den. Da  viel  Mannigfiiltigkeit  in  der  Behandlung, 
und  alle«  vollkommen  Uaviennltaaig,  aneb  rein 
geschrieben  ist,  wird  das  WeritdM  dlB  Bdw« 
lum  vwnNmUoh  w  ampfabkn  «aj«*- 
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MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 


Den  25*«  Marz. 


N2.  13. 


SJireihcn  des  Hrn.  Dr.  Be/i*enberg, 


Sitt  haben  den  Versachen,  wdche  ich  über  die 
Geschwindigkeit  des  Schallj  angestellt  habe,  die 
Ehre  .erwiesen,  aie  in  Ihm*  mnsikal.  Zeitung 
(No*4i.  ir.  J.  i8ti.)  ni  erwdmea.  Eriaoben 
8m  nur,  daaa  ich  Ihneu  einige  Zasätce  und  einige 
neuere  Versuche  mittheile ,  welche  mit  der  Musik 
in  einer  noch  näheren  Verbindung  stehen,  als 
fea»t  wddw  Sie  di»  GmIb  Iwttni»  «nwiinliren. 

INeO«MhwiBi«kMl  4m  8dMdk  kl  io»8  Am 

in  einer  Secande«  wenn  dei-  WSrmemesscr  auf 
dem  Gefirierpiwcte  ateht  So  fyide  ich  sie  aus 
«MiiMn  VermelMa  auf  eiiMr  StanffinieTMiswey 

Stunden.    Die  Pariser  Akademiker  fluiden  sie  auf 

einet*  Standlinic  ron  5  Stunden  eu  io96  •/cFau, 
Man  sieht,  dass  die  Ungewissheit  iu  der  Geschwin- 

de«  SAdia  idoht  1h»  nf  il^PnaagalM. ' 

I   '         •    ,    •  , 

Allein  mit  der  Wünne  vemehrt  «ich  cEe 

Elaüicitilt  der  Luft  —  sie  wird  sjH  cIfisch  leich- 
ter und  der  Srhall  gehl  in  ihr  geschwiiidei*.  Ich 
habe  den  8teu  Juny  vor«  Jahr,  bfljr  Gelegenheit 
daa  fcftea^  welche«  wegen  dn*  Taufe  des  Königs 
von  Rom  gegeben  wxirde,  die  Geschwindigkeit 
.des  Schalls  zu  io8,o  Fuss  in  x  See.  beobachtet. 
Aber  der  Wümemeaaer  stand  mA  auf  aa 
Grad  R.  im  Schatten. 

Wenn  man  daiier  von  der  Geschwindigkeit 
lea  Schalls  spricht,  so  muss  man  jedesmal  die 
rVäi-nie  der  Luft  ntgAtu,  Thut  man  dieses 
nicht,  so  kann  man  sagen,  dass  der  Schall 
.loSo,  40,  50j  So,  70  oder  &o  Fuss  in  1  See 
gäilt  und  niaa  hal  jadaamal  reelu. 


Et  iat  merkwürdig,  diasa  die  CescbWindigkeit 

des  Sehafla  bcy  verschiedenen  'NV'ärmegi  aden, 
sich  genau  verhält,  wie  die  Quadiat- Wurzeln 
der  £laslici  täten ,  die  su  diesen  W&rmegraden 
gehtfrei»,  —  gerade  wie  ea  Newton  toAeraagCeb 
Man  kann  daher,  wenn  man  die  Ausdehnung  der 
Luit  fiir  1  Grad  Wärme  kennt,  die  üeschwin* 
digkeit  des  Schalls  för  jeden  Grad  nach  der  TTieo- 
rie  berechnen,  sobald  man  seine  Geschwindig- 
keit fiir  den  Gefiierpunct  kennt.  (loaS  Fuss.) 

Um  der  Mühe  überhoben  zu  seyn,  diese« 
jedeanal  m  berachtten,  «o  hab»  idi  hierfiberain« 
Tabelle  drucken  lassen  ,  In  der  man  nur  nach* 
suseheu  hat,  wie  gross  die  Geschwindigkeit  dea 
Sebalb  «eyn  wird ,  sobald  man  "db  Wttme  der 
Luft  kennt. 

Sie  steht  in  einem  Buche,  wo  Sie  sie  gewisa 
nicht  suchen.  Sie  hudeii  sie  S.  479  der  Schwei-^ 
aerlnriefe  *).  INaae  lUMBe  kommt  bey  einer 
Gelegenheit  roT»  ^>ey  der  sie  nicht  leicht  Jemand 
vermuthetj  nMFnP*ih  beymUöhenmessen  mit  dem 


Ota  BaromoteriataineWofe^nif  dar  Dmd^ 

der  Luft  gegen  Druck  von  Quedtsilber  abgewo- 
gen wird ,  und  das  Uöhenmeaaen  iat  nur  ein  Ab- 
wiegen, bey  dem  der  Beobachter  am  Bai'ometer 
sieht,  wie  viel  hüßt  tutß  dam  Berge  weniger  auf 
der  Wage  liegt  als  im  lliale,  und  hieraus  be- 
rechnet er  die  ilObe  de«  Beiges.  Dieses  ist  leicht, 
aobabf-  man  daa  «pedfiiehe  Gewicht  dar  laUk 
Lciint.  Durch  die  neuesten  Abwiegoilgail  hat 
mau  gefunden,  daa«,  wenn  das  fiarometer  ftuf 
3  3  ZcA  aidil,  aie  10495  mal  leichter  als  Queck- 
ailbcr  iat  XKa^oä  güt'dm  nur  für  den  Gefrier- 
punct.  Ist  es  wärmer ,  so  ist  die  Luft  mehr  aus- 
gedehnt und  folglich  leichter.  Für  jeden  Grad 
Reanmür  dalmt  «le  dch  nm  «fj  aiuit  Um  nidit 


*)  Knete,  gotchrisbeu  auf  «ia«  &«••  isash  üe  8diw«U  10  /slw  i8to>   SäiseUoif,  tSit* 
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dieses  faieU'ägt^  ko  liAt  m«li  faierUher'cine  XäDellr, 
in  der  xoan  die  Leichtigkeit  der  Luft  für  jeden 
Wärmegrad  findet.  Diecee  i«t  nun  dieselbe  T«» 
belle,  wdche  man  bcy  den  Schall  versuchen  ge- 
braacht,  wcon  man  wissen  will,  wie  geachn^ade 
der  Schall  bey  jedem  Wüi  megrad  geht.  *" 

Im  Sommer  1810  dnrehtditttwR'djeftMX'»'' 
alpcii  blos  in  Gesellschaft  meines  Reisebai'onie- 
tera.  Die  Höhenmessungen  gehören  cu  den 
Itfichteaten  and  angenehmcten  in  der  ganzen  prak- 
tiacfaen  Geometrie.  Die  Rechunng  actst  weiter 
keine  mathemaliaclien  Keinittiissc  voraus ,  als  die 
der  vier  Species,  und  da^i  Barometer  ijit  im  Ge- 
birge eht  Xnaserst'uigendimer  Geadlwliiffker.  Sie 
sehen  hiernu.s ,  wie  Ilohenmessaagea  Und  Schall- 
Terracbe  in  Schweizerbricfe  kommen  können. 

AUeiB  dieees  ist  nioch  nicht  alles. 

de.  Genmiigkeit  luuerer  Htthenmessongen 
idt  jetzt  so  gross,  dass  man  auf  300  Fuss  kaum 
eioeu  fehlt  —  eine  Genauigkeit,  die  doppeil  »o 
gross  ist»  als  die  in  Frankreich  den  Geometem 
von  dei-  Regierung  vorgeschriebene.  —  Um  die 
Genauigkeit  noch  weiter  zu  treiben ,  so  haben  sich 
inr  den  letsten  Jahren  die  grCfssten  Mathematiker 
«ut  der  Theorie  dieser  Messungen  beschäftigt, 
und  unter  diesen  vorzüglich  der  Kanzler  des 
^cuats  vou  Frankreich,  der  Graf  La  ii'lace.  Als 
man  glaubte,  da»  dwrdi  die  T^ieorie  «Ue  Cor- 
rertlonen  aufgefunden  wären,  die  hierbey  vor- 
kuinmen ,  und  man  sog^  die  kleine  Veränderung 
ter  ^hweire  out  'm  Rechnung  gezogen  hatte, 
die  inif  den  Bergül  statt  findet,  weil  man  da 
weiter  vom  Mittelpnnct  der  Erde  ist,  als  in  den 
Thälern :  so  hielt  man  die  Theorie  der  Barometer- 
lueMimgen  tSr  voOeodrii'  mä  die '  Aetotf  tat 

g^]lln<;scn. 

Allein  unglücklicher  Weise  misst  im  J.  1809 
iSer  fitnitttrisdie  Ingenieur  Deubuisson  den  Monte 
Gi-egorio  in  den  pieraontesiachen  Alpen  mit  einer 
Genauigkeit,  die  auf  1  bis  2  Fuss  ging,  und 
findet  seine  Höhe  zu  5.i5^  par.  Fuss.  iiSugleich 
«teilt  er  eine  Reibe  «nieerst  Barometer- 
Beo1)nchfungen  auf  ihm  an,  wozu  ihn  die  gün- 
stige Lage  des  Beides  einlud.  An  der  itaheni- 
achen  Seite  rind  die  Alpen  sehr  steil  abgeschnit- 
ten, und  beyde  Barometer,  woron  das  eine  auf 
der  Spitce  dea  Berga*  und  daa  min  am  Foaao 


^e^el|ien  ^rar,  wm»  in  geraden,  ]Litnie9  tiSphf. 
über  I  i  Stande  von  einander  entfernt.  Jän^s 
stand  gewöhnlich  auf  aa  Zoll  und  dieses  auf 
,a7_ZoIL 

Nach  der  Sorgfalt,  mit  der  Daobnisson  diese 

«Messungen  behandelt  hatte,  musslc  man  glauben, 
dass  die  Barometer  -  Messung  wenigstens  bis  auf 
em  jpaar  '  FuM  'dieadbe  BhAb  inr  deniBerg  ge- 
ben würde,  wie. die  geometriache  Messung,  be- 
sonders wenn  man  die  grosse'  Anzahl  der  Beob- 
achtungen und  die  günstigen  Umstände  in  Betracht 
zog,  unter  denen  sie  angestellt  waren. 

Allein,  als 'man  sie  berechnete,  so  fand  man, 
dass  die  Bajrometer-llessung  den  Berg  um  18 
^osi  an  hoch  angebe.  IKeaei  war  bey 
Berge,  der  über  5o00  Fuss  hocli  ist,  —  als« 
anderthalbmal  so  hoch  wie  der  Brocken  zwar 
nur  eine  Kleinigkeit,  allein  man  sah  demi  doch, 
dass  die  Acten  noch  nicht  geschlossen  Wtren» 
und  dass  noch  ein  Umstand  verborgen  scjTi 
müsse,  der  bis  jetzt  dem  Schaifsinne  der  gröss^ 
Wa  Mathematiker  und  Physiker  entgangen  wfrei 
Denn  diese  i  8  Fuss  Fehler  waren  nidit  wegzn- 
rechnen,  man  mochte  Tafeln  gebrauchen,  welche 
man  wollte;  die  Tafeln  von  Landenau  gaben 
aS  Vau  Fehler,  die  von  Biot  und  Oltmann  gaben 
34  Fuss.  Die  meiiiigfn  gaben  durch  einen  be- 
^ndei-en  Wits,  den  ein  Kechnungsfehler  in  ihnen 
gaiiiailit  hat» ,  die  Htfhe  bis  auf  >  FViss  genau. 
Verbessert. man  aber  diesen,  *o  gaben  sie  auch 
j  8  Fuss  Fehler.  —  Woher  nun  dieses  Schisma 
zwischen  Theorie  und'  Erfahrung  ? 

In  der  guten  alten  Zeit,  wo  man  aus  Lau* 
gewcile  auf  allerhand  künstliche  Erzählungsfor- 
nien  verfiel,  war  eine  sehr  beliebte,  dass  man 
eine  EnMhlmg  oaeh  Toigegebenen  Worten  machte. 
Sic  sehen ,  die  meinige  könnte  sich  um  die  Worte t 
Musik,  Ilü/ienmetsen,  SchUma  und  Schalltitr»^ 
suche  drehen ,  und  sie  gibt  noch  einen  leidlichen 
Zusammenliang. 

Also ,  woher  dieses  Schisma  zwischen  Theo- 
rie und  Erfahrung?  Die  Ursache  hätten  wir 
Physikair  mdMalheinatiker  gern  angegeben,  wenn 
wir  sie  nur  gewusst  hxtten.  Die  Academien  der 
Wissenschaften  machten  zwar  eine  Tornebme 
Miene,  und  ignorirten  diesen  Unterschied.  Allein 
mem  nnvergesslidier  Lehrer,  Lichtenberg,  sagife' 
itguAwQt  i^daaa  aua  alk  Haffimng  iMht,  da^ 
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Jenige  su  lernen ,  waa  nun  nkht  WUM,  aobttld 
xoMu  dioM-Mjahtwi— M  wm  alfenHWi  ro  vw* 
alÄni  gebe." 

Aua  meiiicii  ScbaUmewaiigea  woMte  ich, 
da»  «boB  M  «In  fliMii  det  Aimtoieei  bcy  der 
~0««diwuuligkeit  des  Schalk  liegt.    Berechne  ich 
diese  nach  der  Newtonschen  Theorie  und  nach 
dem  oben  ang^hrten  spedfischeu  Gewichte  der 

86 1  Fnss  seyn,  indets  die  Versuche  sie  zu  loaS 
geben.  Die  Geschwindigkeit  ist  also  nach  den 
Vcnndm  i^f  Vnm  geOttttt  titmAäerTktfi- 
rie,  —  nnd  unare  Bksinstrumente  müssen  «iniRn 
•vi«!  tieferen  To«  bey  gleicher  Lange  geben. 

Dieser  Streit  zwischen  der  Theorie  und  der 
Erfahrung  hat  die  Physiker  seit  loo  Jahi-en  be- 
schäftigt, und  es  aind  von  ihueti  allerhand  Vor- 
schlage Sur  Aussöhnung  gemacht  worden.  Der- 
jenige, der'daa  Meiste  ftü-  sieh  hat,  iiUiit'ToiB 
Kanzler  La  Place  her.  Diesel  sagt  nämlich: 
,,Durch  die  Versuche  von  Biut ,  über  den  Schall 
in  D<ünpfen,  ist  es  ermcsen,  dass  durch  die 
Schallwellen  Metern«  fi-ey  wird,  und  cwar 'durch 
das  schnelle  Zusamtnendi-ücken,  aö  Wie  in  den 
neueren  Feuerzeugen  auch  durch  schnelles  Zu- 
ttmoiMidratlten'  'der  Lnft'  m  'tM  WlirnM'  frey 
wii-d,  dass  der  Zunder  angezündet  wird.  Diese 
grössere  Würme  ist  nun  die  Ursache, '  dass  der 
schall  geschwinder  geht ,  als  die  Theorie  es  an- 
triebt. Die  Sdiallwelleu  haben  daher  wirkUdi 
tin*  Temperatur,  die  viel  höher  ist,  als  unsere 
Thermometer  augeben  können,  weil  sie  zu  schnell 
Iber  sie  weggehen.** 

Allein  es  ist  hierbey  nur  eine  Schwierigkeit 
—  Um  aus  der  gröasern  Wärme  der  Schallwel- 
len die  grössere  Geschwindigkeit  des  Schalls  zu 
erUsren,  rnnatmÄn  aimehmeu ,  dass  sie  95  Grad 
R.  beträgt;  sonst  gemipt  sie  niclit  für  jene  167 
Fuss  Unterschied  zwischen  Theorie  und  £r(ahT 
mng.  Naeh  den  aeneirlen  Venoehen  in  England 
aber  werden  bey  dem  Zusammendrücken  bis 
•   Ufa  Doppelte  erst  25  Grad  R.  Warrae  frey. 

Es  edmii  mt^  nicht  unwahrscheinlich ,  dass 
die  Uisaofin  vas  diesem  Unterschiede,  sowol  beym 
UOhenmessen,  als  beym  Schallmessen ,  dieselbe 
•eyn  könnte,  da  beyde  so  nahe  mit  einander 
mmnmit  änd.  .  OieeM  Umm  aidi  Maa  nieht 


Max»  to» 

Sie  sehen,  wie  wir  dardi  den  klagen  Plan 
der  EraVUnng  nnvaanerkt  wieder  anf  das  erste 

Stichwort  derselben  zanickgefiihrt  werden.  Jetzt 
geht  es  noUf  wie  in  einem  Canon«  immer  wieder 
TOB  vorne  an,  nnd  wwni  ieh  wnaitot  daaa  die  ^ 

Herren  Breitkopf  and  Hirtel  so  ttufu  gut  hono- 
rirteu,  dann  solUd  diaaar  BrieC  jar  kein  JBode 
uehmea.   .  •  . 

Der  berqhnte  angUadhe  thyrnktr,  Dalton* 

hat  durch  sehi-  sinm-eiche  Verbuche  gezeigt,  dass 
es  sich  mit  unserer  Atmosphiüre  wahrscheinlich 
«n  wenig  andera  verBlit,  ida  wama  bis  jetat  ge^ 
glanbt  haL  Wenn  OMm  -Od  nnd  Wasser  in 
einem  Glnse  ritllclt,  so  vermengen  sich  beyde. 
Lasst  man  sie  wieder  einige  Zeit  in  Ruhe,  so 
«cheidan  sie  aioli  wieder  aoseinaBdee.  —  Oas 
schwerere  Wasser  setzt  sich  nnlHlt  .aMkk  ^diia 
leichtere  Oel  aohwimmt  oben.  ^  ' '• 

-  Nim  hat  naa  nfa  jeher  geftagtt  Wenn  hl 
allen  Flitsai^teileB  die  schwereren  sich  unten 
setzen,  warum  ist  nicht  dasselbe  bey  lyiserer 
Atmosphäre  der  Fall,  und  war un|  schwimmt  ^ie 
leichlere  älicksiufünft  nicht  auf  der  ■ehwerei*ieu 
Sauerstoinuft?  Die  Antwort  war  immer:  Hie 
Luftarteu  der  Atmosphäre  sind  nicht  blos  ger 
mengt ,  sondern  gemiteht ,  nnd  d[e  iSanerstoE^ 
theilchen  aind  ao. innig  mit  den  Stickluftthettcliea 
vei'bunden,  dass  sie  sich  nicht  von  einander  tren- 
nen,  und  also  nicht  entmengen  können.  ,,  ' 

Dallun  hingegen  sucht  mit  seinen  Versuchen 
zu  zeigen  ,  dass  sie  gar  nicht  mit  einander  vt-r- 
bui^Uen  sind,  i^nd  dass,  wenn  n^an  verschiedene 
elastische  Flüssigkeiten  in  einem  Gefiisse  hat ,  man 
diese  weder  als  ein  Gemenge,  noch  als~ein  Ge- 
misch betracliten  kann,  weil  jede  Jib  für. sich 
existiret,  als  wenn  die  andere  niwt  na  ^MM. 
Um  sich  von  Daltons  Vor!.tellung  eme  ainnliebe 
—  übwol  civs.'is  grobe  —  Itlee  eu  machen,  so 
denke  man  sich  einen  Scheilcl  KartoiTein,  in 
deren  ZwischenrUninen  Erbten  aind  —  in  den 
Zwisdienräuinen  der  Erbsen,  lUftwnen,  und 
zwischen  diesea  noeh  roa  dem  lUMMnt  leinen 
Tabakssaaman. 

Dalum  denkt  sich  die  feinen  Theilchen  dar 
"Materie,  welche  die  Basis  einer  Luftart  ausma- 
chen, mit  einer  Uiüle  von  WUTnestQff  omgeheu, 
wehdNT  die  UoMdw  ihnr  Rüaa^Bkaft  nnd.Bbi- 
«iaktt  Mb    JadM  TbMm  «Mft  wm  «>f 
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Theilchen  teuiet>  GAttöag  ,  die  es,  vermöge  seiner 
Repulnvkraft,  m  «MT  fRWwra  EnCÜBkiiting  tdq 
«ich  hJilt.  Hingegen  wirkt  ea  gar  nicht  auf  die 
Theilchen  ciaer  aadM-n  LofiarU  Man  kann  da- 
Imt  in  «w  Fiatdwy  Ii  «m  OASküm  flaimw 
■toffinft  ist,  nicht  amk,  iräien  Cubikfass  dersel- 
iMtt  Luft  hinein  thon ,  ohne  b*yde  aufä  Do^elte 
>a  oomprimiren.  Hingegen  kann  man  noch 
«ioflil  Onli&inM  Stickluft  hiaeiabrihgen,  ohne  dau 
die  Banerstoffluft  compiimirt  wird,  denn  die  eine 
.liufiwt  geht  in  die  irären  Rkome ,  die  sich  zwi- 
mImb  der  andern  befinden,  (m  wie  der  Rüb- 
eamen  swticben  die  Erbsen)  utid  ohne  tJ^ss  ihre 
Theikhen  auf  einander  wirken.  Man  kann  nun 
aueh  noch  einen  CubtkfiiM  Waaeento^aj  hinein-^ 
thun,  ohne  dau  die  anderen  colB|iirttBirl  weisen, 
die  schon  drin  «ind,  und  so  kann  man  fortfah- 
ren, bis  daM  endlich  die  Expansivkraft  ron 
mumme/igenomnum  db  VlMclie 


Wenn  die  Dallomclie  Tbeorte  die  riclitigp 
ist,  ao  ändert  diese.i  nianclies  Kapitel  unserer 
>'  l^^atorlehre,  und  a.uf  den  physikalischen  'l'heil 
4ßi  Tonknittt  Int  de  den  grOaslen  Einflusä. 
Denn  wenn  von  den  verschiedenen  Luftaitcn, 
die  unsqpe  AtmoaphAre  bilden ,  jede  völlig  unab- 
hängig von  der  andeni  «sirtirC,  «9  nt  et  «tidi 
«ehr  wahrscheinlich,  das«  jede  för  .  «ii^  dße 
Schallwellen  fortpflanst,  und  zwar  mit  einer 
Geschwindigkeit,  welche  duich  ilue  Elasticität 
lUid  Leichtigkeit  bestimmt  wu'd.  Wir  lebeo 
dann  auf  dem  Boden  von  vier  elastischen  Mee- 
fen  I  »  deren  jedes  den  Schall  mit  einer  ver- 
nUdbbflo  Oeadiwindigkcit  for^fliaat.  So  Hu»« 
s.  B.  die  Geschwindigkeit  de«  Schall«  m  der 
'8auear«toSInftatmosphiu-e  8 1 4  Fuss  seyn ,  und  in 
der  StiddnfblmosphJire  873  Fuss.  Am  gi-össten 
wird  sie  IB  der  Wasserdarop&lnuMpItilre  tnjn, 
weA  dinw  am  leichtesten  uL 


Nun  entsteht  aber  wieder  die  neue  Frage: 
Woher  keount  m,  du»  wir.  keinen,  viec&chea 
Schall  huren  —  und  warum  hOnm  wk  ln«der 
Musik  keine  vier  verschiedene  TOn»?  da 
bekanntlich  jede  Luflart  einen  um  so  höhern 
Ton  giebt,  je  schneller  sich  der  Scbüll  m  ihr 
MoHfätaztl  Hierauf  hatOUadni  die  «mnreiehe 
Um  ^|<giriiiidctt  fmda      «bv         der  Xitot 


die  Geschwiudigkeit  Iiercnleitien ,  mit  der  «ck  der 
Seball  in  jeder  Liuftart  bewegt. 

Die  Versuche,  welche  ich  hici-ühcr  ange-*. 
stellt  habe,  finden  Sie  in  einer  Note,  Seite  iQ^p 
jener  Briifik  fiia  Oi-gelpleife,  wtkob»  ftit  g»- 
biinoblnf  WUT  O  vm.-iuta  Prindpal-l 


Dm  llonpdrard  hatt»  ieh  nnoli 

banden  Temperatur  getheiU.  ■  Diese«  i«t  die  ein- 
zig mögliche  Art  die  Geschwindigkeit  des  Schalls 
iu  jeder  Luftart  besonders  zu  untersuchen.  Die 
Terttennhreu  kann  man  hierbey  nicht  gebrauclien, 
da  man  keine  Röhie  von  einer  Stunde  LiUige  mit 
einer  gewissen  Lnftart  fallen  kann.  RcQr  der  Stick- 
luft fiind  kk  eine  Geidiwfauli^ceit,  die  6ir  Paee 
grösser  war,  als  die  vou  Cbladni  angegebene. 
Sif  «ib.  A  Top  mehr  «U  C,  statt  dMpQIMii'a 

die  seinige  einen  halben  Ton  wenignr  gab.  Viel- 
leicht rührte  dieses  daher,  dass  meine  Stickluft 
mit  Phosphor  bereitet  war,  und  Chladni  die 
mit  Schwcfelieber  bereitet  hatte. 
Da  diese  Versuche  so  sehr  leiclit  sind,  ao 
wnndert,jM  n^ich,  dass  sie  nicht  öfter  äugest^ 
werden.  Eine  Orgelpfeife  nnd  etna  gUteerni» 
Glocke  kann  man  überall  haben.  Eiu  Wasch» 
kübel  ist  leicht  in  eine  pneumatische  Wanne 
umgeschaffen,  und  die  Luftarten  bereitet  jeder 
Apotheker  für  ein  paar  Thaler.  Auch  fuidet 
sich  leicht  Jemaud,  der  die  Saite  des  Monoclioitl« 
in  den  Ton  sieht,  den  die  Qrgelpfeife  in  atmos-^ 
phSrisehor  Lnft  gidit,  imd  der  nachher  dureh 
Verschieben  des  Steges  den  Ton  suclit,  den  die 
Orgelpfeife  in  den  andern  Lufiaiten  givbt.  Hr. 
Hölterboff,  der  eine  grosse  Uebuug  im  Stimmeo 
hat,  hatte  die  Gefi|jSigkeit»  die  Saite  jedesmal 
in  den  Ton  zu  stimmen ,  den  meine  LuAartcn 
gpihen.  Ui^:aas  ergab  sich  nun  gleich  die  Gor 
iehwindigkeit  ^Sdbdb,  da  ich  im  Tonm«  ein« 
Tabelle  berechnet  hatte,  die  für  jeden  Ton  die 
augehörige  Geschwiudigl^t  giebt»  Um  .\ndere 
an  »halidien  Verapoheii  a|i^jBi3tti)n(crn,  habe 
aia  Seite  485  abdcndcan  laMep. , 

Wenn  die  Daltonsche  TTieoMn  die  siegendie 
ist ,  so  wird  sie  das  für  die  Lehre  von  den  1  ^uil- 
arten ,  was  die  Copernikanische  Weltordnung  ftir 
die 
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gedacht-«D  halsen ',  de»  sie  mfi^te  OiMUwwdig- 
kait  dei'  Schalle  mid  auf  di«  Höhe  der  Töne  hnt. 
obschon  sielt  walirscheinlich  die  «Urkaten  Gröode 
fiir  oUer  gegeu  diese  Xjehi«  von  ^eitea  d«r  Masik 


den  Tönen  in  den  verschiedenen  Lufiai-ten  einer 
grOMen  Genauigkeit  fällig  sind,  und  mau  die 
ÜMchwindigkeit  ,des  Schall«  mit  Hülfe  in  Mo- 
Mochoi^s  eben  so  genau  bestimmen  kann,  als 
mit  IliilTe  der  Tertienuhren,  wie  ich  solche« 
iu  Ralingen  that.  Unser  Ohr  ist  sehr  empfind- 
4ich  für  den  Einfliuig  -^'wckt  «o  fnM»  irt  «t 
im  Schilzcn  rmi  d«i  kleinen  Stdbn»  die  zwi- 
acben  swey  TOmm  atatt  finden.  Ab»  diese  giebi 
das  Monochord'  mit  einer  gioaan  Ocaauigkvit, 
•~  da  es  diese  in  Wünaihcbe  Grössen  verwan- 
delt, indem  die  Verschiedenheit  der  Töne  durch 
die  Verschiedenheit  der  äaitenkngen  ausgedrückt 
wvd« 

Sollten  diese  Versuche  Sie  inferessiren  ,  so 
ich  bitten,  die  «hea  «ngeführtea  Stellen  in 

thun,  ah  sie  abschreiben^  Indes«  erlauben 
Sie  nur ,  die  haynktt  R—iHrtw.  dmelbca  hier 
aosttföhcen.        .t-  ' 

i)  Wen  Ob  MtoicteTlMoriedieiMliM 
ist ,  so  ist  die  Gt-schwindigkdt  des  Schalls  nach 
der  U'heorie  ^  Fom.  Die  Ei-fiih>nng.giebt 
dB  an-  %999i '  Dfaee  mmkm  ürdige  Uifbemirtiti ' 
niung  sohlen  mir  kein  Weck  dce  Zufalls  zn  seyri. 
Ich  berechnete  deswegen ,  auf  meine  SchallTer- 
•ncho  gestützt,  eine  Tabelle  iiber  den  Einfluaa^ 
dt»  die  DaitoiiMW  ThoMria  mA  Btikmamutä 
mit  dfeui  Barometer  hat.  Das  Resultat  wart 
-  3)^  Wen«  die.  JMtmtachq  Theorie  die  wahre 
tM^  der  BnMimuiig  <]esi  MeM 
iDoii  eine  Corrodioa  vba-  iS  EoM  an- 
»nncfen ,  «tid  die  Barometen-messuiig  stiniinft 
dann  luii  der  geometrischen  bis  aul  3  Fusa.  Diese 
UebeieinsUnnAng  «dMiiit  «beirfaUe  kein  Weck 
des  Zufalls  'aeym  tu  köntien^  tind  ich  habe  Ues- 
«segeu  ia  .  den  u  BaaoiaatertaiBin ,  diei  ua  Steo 
theile  mainer frartMNBGetaMttiejIdie*,. «im 
keaondi  e  Tafel  fiic.  di» Dritonache  Thierifcgege- 
ben,  in  der  man  fiir  jede  Berghöhe  ihren  Ein- 
fluss  findet.  Beym  Montblanc  ist  diese  Correction 
a^fi.  SoFasa.    Bringt  mam  mk'.wkiA.taa,  so  ist 


Tralles,  56  Fuss.    Bringt  man  «a  alMr  asy 
ist  der  Unterschied  nur  6  Fuss. 

Sie  aehen,  wie  wir  in  onaerem  Canon  wie« 
dar  dbf  "dw  mw^la  Mata  fakanmMM  uttit''^ 

auf*  Höhenmexsen. 

Eiiauben  Sie  mir,  mit  folgender  Bemerkoag 
an  echiiaMcn.  '  Ea  iat  mir  oft  «n^efidlen,  yüm 
sehr  wenig  die  Kenntnisse  von  den  physikali- 
schen Gründen  der  Musik  unter  den  Kahb-eichen 
Liebhabera  dieser  edeln  Kunst  verbreitet  sind. 
WieaallM  tritt  maneinan,  davmir  dMUnlancUai 
kennt,  der  zwischen  den  verschiedeneu  Terape- 
ratui'en  statt  findet!  Und  doch  ist  dieiee  ae 
leicht,  ukI  e»  angenehm  bd  vinM»  und-  wir 
besitzen  ein  tfefflickes  Buch  InOEliber,  das  in 
jeder  Hinsicht  gut  ge«chneben  ist:  Chladni'a 
Akustik.  Auch  unter  den  Schülern  der  Mathe» 
malik  «id  diean  KettnOiiMe  dar  Moäk  fang» 
niclit  so  verbreitet,  wie  Jta  den  Zeiten  der  Grie- 
chen, WO  die  Jünglinge  Geometrie  und  Mivik 
sngkirk  «riebna,  «aU  bajrdb  mit  dnäiiiw  ym^ 
wandt  sind.  — ~  Die  Masse  unsen  Wissena  itl 
grösser,  als  au  den  Zeiten  der  Alten :  alter  aa 
hat  lange  nicht  die  innerliche  Wohlgestalt. 
Die,  was  di<  CfcaldMiaehaH'Hirlin  vdfc  < 


nomie  verstanden,  ist  mehr  werth,  als  was 
der  Copetnikaniachen  :  Wehosdnung  in- allen 
alkirtM  Denl^Manda  geialMit  .Wird. 

'Idi  ^l  achhessen,  damit  nicht  noch 
ein  fremdes  Wort  in  unsem  Canon  kiomnie. 

(In  einem  spütern  Biiel'e  fügt  Ur.  Dr.  Bi 
wMb  fidgenda  BaOeAnngM  Uml) 

Sie  hnben  aus  Gilberts  Annalen  Biots  Ver* 
suche  übev  <  die  Gesohwiudigkeit  des  Schalie  üb 

schwindlgkeit  etwa  1  ooaal  grOaaery  iwi«  in  tvtipit 
Luft.  Wegen  der  Unvollkommenheit  der  Uliren^ 
die  hierhe^'  gebraucht  wurden,  und  wegen  der 
Knraa'der  fi^adUmaf  fsht  JSvffmMmSx  vk 
«Tirsci-  BcstimmnDg  bis  auf  die  Hälfte  oder  ein 
Dhltel  d^  4aanaan^ .  <  iChkdni'a  Bestimmung 
dam  'duaa .  Oaadtwmdjj^kttfc  ■  1  %  mal 
ist  anglcich  genauac. .  Biet  scheint 
gekannt  lu  haben;  er  likttc  sonst  walirscheinlich 
diese  V  ersuche  lieber  aul  die  Weise  angestellt, 
win  CUadü.<-ff  attdidi  ant  Hülfe  dan 
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tkurlßt  Irnrde  ^'^mk'tiUk  wagMiv  -mft  ihr 

dw  Gmchwiodigkait  des  Schall«.  dui-chfeataCfir* 
per  SU  bestimmen,  wenn  die  Slandlinie,  ao  wie 
iu  Parä .  uur  eine  Vierlelstunde  lang  wäre.  Dass 
man  die  Geachwindigkeit  de»  Sehalls-  'fmt  HülGs 
der  Höhe  des  Tons  linden  kann,  ist  uoÄtieitig 
eüie  der  achöosteii  Eoldeckimge»'  de«  vorigen 
Mhrliiwl«rti,  dveA  .WiobliglMit  mm-rntt  jßUtr 


Die  zweyte  Bemerkung'  betrüH:  die  gleich- 
schfvehende  2'emperatur.  Ks  ifit  gar  keionn  Zwei- 
fel uiiterwotien,  dass  durch  dieae  die  gBOsstmög- 
liehe  Gelenkigkeit  in  die  Musik  kömmt,  und  dass 
•i«  £iu-  eine  Mnaik»  die.  so  xuaammeqgBaetsi  iat, 
«nd  ttaen  adelin  lAnfimg  kat^  wie.dfe  in  na« 
aei'u  groaseu  Orihestera ,  die  eincig  anwendbare 
iat ,  in  welcher  sich  der  Setzer  mit  der  grOssfeu 
Freyheit  bewegen  kann.  —  Auch  eiupHudet  das 
Ohr  b^  der  gi-oasen  Menge';  von  Tönen ,  die  es 
in  jedem  Muim  tito  in  einem  solchen  Orchester 
beriihrca,  e«  uida,  daac  ua(er  dieaen  eiue  Menge 
IboyeriiMltniaaniwad,  ifli«  aidrt  lOUig-adittf  iiDdi. 
Einige  sind  zu  hoch,  andere  aind  Miniediig,  «ml 
der  Totaleindrurk  ist  —  darf  man  so  sagen 
ein  mittler.  Allein,  bey  sehr  einfacher  Musik, 
Bi '  bey  ttn^mme  und  etwa  ein  oder 
swey  lastramenteor,  scheint  die  ungleich  schwe- 
beaule  Xcjspqreliir,  in  den  die  .  Tonverh^lniae 
inOig  »duif  jiBA,  VoMigr  n  hhlMk*  w 
Sie  ist  beschritnkter»  •  iie  Jfrmier :  alletb  bey 
einfachen  Liedern ,  in  denen  der  Setxer  nur  Wenig 
auf  .einmal  zu  übersehen  hat,  kann  dieaea  keine 
Sdniierigkeit  madieB;  BeMgicSit  Personen, 

div  von  sich  selber  sagen ,  das«  sie  nicht  iniui- 
kaUifell.  aind  —  die  aich.  in  den  glMncenden  Cdo- 
earlsB  md  Opern  bloe.jui  dam  lmäMi»TmBfcmi 
Spiele  der  Töne  ergOtaca,  ohne>  den  Sinn  ssu 
empfinden,  den  der  Künstler  hineinlegte:  die^ 
selben  Ferionen  hören  aber  gern  ein  einfii- 
dhm  Lied  ein  rein  «md  gut  gespieltes  Instru- 
ment. Ihr  Sinn  ist  mehr  geOffiiet  fiir  Harmo- 
nie, üu*  Reinheit  der  ToaTüvJMÜUEiMei'  und  ich 


aik  nngM^ofeliHi  Wieden,  idie  auf  der  reinen 
Temperatur  betnhte  —  als  von  einer  anders, 
die  nach  der  gleichachwebendeu  geht.  — •  I>ie 
Hauptsrhwiengkett  liegt  in  den  Instmraebtni. 


bey  den  Flägdtt  md  bey  d•r^BMfi»|•t 

bescbwerUcher,  sie  aas  einer  Temperatur  in  die 
andere  au  «tinunen )  und  bey  den  Blasinstrumen- 
ten iat  et  Tfrilig  wmiöglicltt  da  die  Tinge  der 
in  ihnen  »cIwriiTii—liiii  LnfiMole  »Mrcriinderlicib 


lat. 


If  ▲  c  B  a  I  C  a  X  >>«. 


TVien,  Uebersicht  des  Monat* 
HofoperntlutOer.  In  diesem  Jliai 
vnt-.  wo  mtodwr  Nene»  docli  oiokta 
Ausgeceiohnete ,  auf  unsem  Bühnen  gesehen..  Am 
5teo  wurde  sum  eraten  Mal:  daa  JLoUerieiootf 
ein  Singspiel  in  einem  Acte ,  nach  dem  Französ. 
von  J.  F.  Castelli ,  mit  Musik  von  Nicolo  Isoiiard, 
gegeben.  Es  missfiel  swar  nicht,  machte  al>er 
auch  nicht  viel  '  Glück.  Die  Musik  hat  einige 
artige-  DnettMi -  dnd  Rommmen.  ■  Bev-  <MRnlM^ 
dass  Betty  (Dem.  Sondra  d.  ält)  luit  den  näo»* 
Ucheu  NuiuBcm  vecieren  ^.  womit  ihre  Gebiete« 
rin,  Adele,  (Dem.  Laucher  d.  alt)  auf  Veran- 
«ldlaa§d«'PJHi«IUe;  (  Hi'.  Mohrhard  )  eiue  Qna- 
teme  gewonnen,  erhielt  das  Stück  aucli  liier, 
wie  i^.  Faria,  vor  ..dem  jänalicl^  Fall.—  Dann 
foigm^cfa«ri6l»>älm'' mMm  Mrii'.dei*  J&wiie  oue 
Liebe  j  ein  komisches  Dirertissemcnt  in  zwey 
Scenen  ,  erfunden  :  und  auf  die  Bühne  gebracht 
von  den  Brüderh  Angioliui,  GrotcektSnaern  dm 
k.  k.  Hoflheater«.  Bs  machte  f^nciifiills  wen% 
Glück.  Die  Masik  von  Hrn.  Liverati,  K»ipellm. 
dar  akademietJi » philhannoniachen  Kapelle  in 
Briegkin^-  &ad  man  pmaend  «ad  Magenaitm..-^ 
Am  7tcn  wurdü  zum  ersten  Mal ,  zum  Vortheile 
de»  Hrn.  Kapelim.  Joaeplt  Waiglii.^dMa^c«  vom 
Foitf,  eine  heroiach-JuimiNim  Oper  im  drey 
Aufieügen ,  nach  einer  französiadien  Idee  bear» 
beitet  von  C.  F.  Castelli ,  .und  in  Miisik  gasetat 
von  Jos.  WeigU  anfgefiilirt.-  Em  ist  kaum  jbe- 
giadhcliy  ^He  Hk  dtaa^w  dac^'f^emlli 

thi  iifriliinir  Kenntnisse  zutiaucn  dürfen  —  ein 
so  unintereasantea,  langweiliges ,  imc^rcg»  Acle4m»*- 
ge^Mnmeues  Stüde  in  Musik'aemen  kdbMf  di 
er  das  aber  einmal  that ,   ao  iat  es  noch  unb(h> 
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»eichnetes  lieferte.  Unseres  Bedünkpn«  scheint 
«ich  Hm.'  W*'a  todividualität  am  besten  in  ge- 
routhlkhen,  sentimentalen  uml  idyllischen  Opern 
ausziupi'echeii.  Möge  er  doch  diese  Grenze  nie 
überschreiten,  und  das  Heroische  Andern  iiber- 
lasseli!  Hr.  W.  hatte  eine  gute  Einnahme,  und 
#uiile  «MÜi  der  -«ratMl '  Voratdhm|^.  ftft'yuyjpjcn-* 
fetU  Bey'  der  sweyten  Aufführung  aber  war  das 
Haus  leei',  und  obgleich  einige  Hände,  vorzüg- 
lich im  letzten  Stockwerke,  sich  in  Bewegung 
setzen  wollten:  so  wurden  dieselben  doch  sogleich 
durch  die  Mehrzahl  der  Anwesenden  zur  llnlie 
«wwiesen.  Die  Oper  wni-de  in  allem  bis  jetzt 
mir  dreymal  gegebm ,  ob  e«  gleich  die  IK^ection 
an  prächdgen  Costomes  und  Decorationen  nicht 
hat  fehlen  lassen.  Am  ac'sten  trat  Hr.  Du- 

port,  Solotänzer  in  Paris,  bey  seiner  Riickreise 
Ton  Petersburg,  in  einem  Dirertisaement,  Zephyr^ 
oder  der  wieder  kehrende  Frühling  betitelt,  auf^ 
nnd  erhielt  abermals,  wie  bey  seinem  ersten 
Bierseyn  ,  die'btrterteo  Bewm«  de«  Entsfidteo« 
des  sehr  »i— l«»aw  Publicunu.  Er 

wurde  dreymal  hervorgerufen.  Die  Preise  der 
Logen,  der  gesperrten  Sitze ,  und  des  ersten  Par- 
terre,  dnd  jedeanel  tun  das  Ganze  Terdoppelt^ 
Wie  man  sagt,  wird  Hr.  D.  in  allem  zwölf  Mal 
tanceu,  und  erhält  von  unserer  liberalen  Directioni 
mktk  ^maät  B«Mfle-''Vontenung,  jeddnne! 
1%  Oneeleii  in  Golde.  — 

•  Tftealer  an  der  fVien.  Bey  dem  Schlüsse 
fluuei  Nachrichteu  vom  vorigen  Monate  ver- 
tpredt  idk'  Urnen  Kniges  'vbeir  die  Derslellilog 
des  am  5isten  Jnmiar  zum  ersten  Mal  Aufge- 
führten komischen  Singspiels,  der porü^ietüche 
GosCftof,  mit  Modle  wn*  Cheriibitu.  'leh  hAe 
der  sweyten  Vorstellung  beygewuhnt,  muss  aber 
bekennen,  dass  mich,  ausser  der  Ouvertüre  (inD) 
and  einem  Terxett,  (inP)  nichts  anzog.  Das 
BlBdt  ort:  su  niAtt,'  und 'des  Konüsehe  m  der 
Bdle  des  Gastwirlhs  Hodiigu  zu  verbraucht  und 
imbedentend.  Die  Musik  diiille  —  die  Ouver^ 
Iure  abgerechnet,  welche  von  Gherubini  dazu  neu 
cewpooirt  Worden  zo  seyn  scheiiit;,  da  noch  an 
dfesem  Abpnde  eine  znryfc  in  B,  einem  Lust- 
spide  voranging  —  eine  der  finihesten  Arbeiten 
4m  groMen  Componisten  seyn.  Du  Stfi^  wovd« 


e^Mt  xbiiärteBt^dBr^m««n}'A^«r/^B^  • 
*Wey  Au£tögen  von  Biü-de,  mit  ^fnsik  von  B?e- 
rey .  Kapcllm.  des  breslauer  National theaters.  Das 
Stück  ist  einfach  und  gemüthlich ,  and  die  Mnsik 
enL&pricht  meistens  dem  Charakter  des  Gaaien. 
Das  Publicum  bezeigte,  dass  es  den  Werth  ron 
bcyden  anerkenne.  Dera.  Henr.  Teimer ,  (Babby) 
sang  rait  Fldss,  nnd  spielt»' —  dtWm  6<J»rBi'^ 
fiilliges  abgerechnet  —  recht  brav.  Auch  die 
Rollen  des  Exan,  (Hr.  Meier)  Pi-osard,  (Hr. 
Wild)  und  Sigris  (Hr.  Ehlers)  waren  in  guten 
Händen. 

Conccrte.  Am  I2ten  wurde  in  dem  HoP* 
opei-ntheater  ein  Concert  veranstaltet,  wobeydii 
Verstellung  dreier  berfiiimter  GemMhlde'  statt 
fand.  i)  Eine  Ourertnre  von  Hm.  CartelÜeri, 
weiland  Kapelim,  in  Diensten  des  Fürsten  von 
liobkowitz,  war  von  wenig  eingreifWider  Bedeu- 
tung, a)  Des  erste  Tebleau,  von  Raphael:  die 
Königin  von  Salm ,  weldio  dem  Salomo  huldigt. 
3)  Eine  Scene  nnd  Cavatine  aus  Adtttuitt  nu^ 
•jfierano , '  gesungen  Töü  Dem.  Thifr.'  8Mi  /%^I-!> 
che  sich  an  diesem  Tage'  zom  ersten  Mal  öffent- 
lich hören  Hess.  4)  Grosses,  ganz  neues  Con- 
cert  für  das  Pianoforte,  (£sdur)  compouirt,  und" 
8e.  IC  k.  BobeitV  dem  Enfaervog- Rudolph  ge- 
widmet, von  Louis  van  Beethoven,  gespielt  vtm 
]Hm;  Cai'l '  Cseray;  Hr.  Cs.  spielte  mit  vieler 
SfdieilAft  uod  lOelünfigkeit,'  er  zeigte):-  dasr  er 
es  in  seme^  'Aiadit  hebe»  auch  die  gröbsten 
Schwierigkeiten  zu  besiegen.  Mehr  Reinheit  im 
Vortrage  wäre  jedoch  seinem  Spiele  su  wüu- 
'tn&BÜl  vmi  wfirde  deinsalbeii'iiöeh  niUir'-ftim-  ' 
dung  geben.  Die  übermässige  I.Sn^e  der  Cont»  ' 
posiüou  venninderte  den  Total-ßffect,  den  d»i 
ses  herrlfefie  Oeistfleproduef' «(nist'|mKi  *  ge#iii 
Tifi  vurgebracht  hätte.  5)  Das  zwejrte  ^abtead: 
Ksllicr  in  Ohnmacht  vor  Ahaiverüs  ,  von  Nie. 
Poossin.  §)  Eine  Arie  von  GugUelmi,  ausZ>e- 
honA  wd  AtMfw«  Tui'getiagen  tob  Hnia  SibouL 
7)  VetMttiooeÜ  auf  der  Violin,  coraponirt  und 
l^espidt  von  Btn^  Mais^ei'.  Diese  Variationen 
sind  ober  den  Mai'sch  aus  Aliae'  geschrieben, 
und  wurden  gut  anfgeikommen.  B)  Ein  Duett 
aus  Adelaaia  und  Alerano,  ges.  ron  Dem.  Th. 
Sessi  und  Hm.  Siboui.  Dem.  S.  sang  dieses 
DoflH  tniC  mätd  'Ausdruckt  ale'  die  «rste  Arie,' 
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CtÜtOi^uat  üer  Kehle  j  MfOa  F«iti|^t  In  der 
lacbonation  ist  ilir  noch  anzuempfcblea.  Ihr  Ge- 
aaqg  fand  Be^falU  9)  Daa  diiUe  Tableau:  die 
VeriMftnng  Haiaan»  auf  JBcfislil  dw  Ahaarenii  ia 
Gegenwai't  dei'  Esüicr ,  von  Franz  de  Troyea. 
Die  DantcUuDg  dieser  drey  Tableaux  erhielt  m 
HBfBideiaen  Beyfall,  doas  jedei  Gemiifalde  iwey- 
foal  gezei^  verdea  musste.  Die  Anordnung 
der  Tiibleaux  Latte  Iii-.  Ti  emel ,  Maler  und  Di- 
rector  der  Decoraüonen  des  k..  k.  üofbpemthe*- 
ten ,  gberaaMuaea.  Um  Rinwilniii»  diaaea  Abends 
wird  von  der  Geselhvhaft  aJelicher  Frauen  zur 
B^fvrdtrung  de«  Guteft  und  NüUliahen  .*va:  bc«» 
•erai  Verpfleguug  der  Findlinge  verwandet.  — 
Am  l6ten  gab  Mad.  Larclier  aus  Paria  um  die 
Mittagsstunde  in  dem  kl.  Rudouten  -  Saale  ihr 
eretei  Concert.  Sic  lies«  sich  iu  einem  YioUn- 
Concfit  Tan,  B«ide,  (No.  6.)  und  in  VUlin* 
Variationen  mit  ganzem  Ordiester  von  Libon 
ItfjMB,  uud  erhielt,  ihre«  scbänen,  gefuhlvollea 
Vortrags  wegen,  Tielen  BcyfiüL  Dir  Bogenjtricli 
iit  gnl}-anr  vanuissten  viele  dieKiaft,  die  man 
aonst  von  einem  guten  Vioiiuspieler  fordert.  — 
Auch  iir.  Linie,  Kammer- Viituos  des  Uerrn 
Onfin  Toa  Bwnmowaky,  jgab  am  «Satan  «afa| 
dicsjklinges  Concert  in  eben  diesem  Saale.  Er 
aujelie  mit  Auueicboung  ein  .Concert  auf  .dem 
VkftkMiodly  und  Varialimmi  mir  eban  diantre  In» 
Strumente  mit  Quartett-Begleitung  >  von  fierottd 
Romberg.  Er  hatte  <idi  eilux  fifOw  Kiaiyhiipe 
au  cxijeuen.  — :  •»  •    •         •  i/.  . 

(yon  einem  andern  TVieilnehmer.)  Im  Fe- 
Wnac  atajcb  ,hier  der  seit  dreywig  Jiahren  al«  Comr 
ponuit  bdcüai»,  «mI»  bea^ndera  in  taa0tgnri»r 
fljfH  Periode,  «tMerocdflnÜich  beUebte»  Frans 
jtnton  Hoffmtuter  t  an  einer  Brustkrankheit.  Die 
lleoge  seiner  Werke»  fast  aus  allen  Gattungen 
dar  Compoaitien  vnd  ftat  für  all»  LMtmoMBte, 
ist  wiikL'ch  zum  Verwundern  gross.  In  fi  ülierer 
Zeit  yerl^ten  sie  Artaiia,  Huniinci,  Aqdr^ 
Ia  Dna  n.  A.»  spüter  er  seibat  in-ae&iar  Bknd- 
lang  in  Wien,  uiul  hernach  das  Bureau  de  Mit- 
sique,  das  er  im  Jahr  1800  mit  Hrn.  Kühnel  in 
Leipzig  erxichtetew  Die  leUElen  Jaiire  semes  he^ 
bana  aag  ar  aioh  Tun  allen  Unidliing^gescluifteo 
smnick,  und  privatisirte  in  Wien.  Üat  er  als 
Coinpoiust  aiwJl^  nicht  f^qr'^H  eim?,  neue^  ^fS^^ 


Mm.  1^12 

thümliche  Schule  eigentlich' Epoche  gemacbt,  S9 
hat  er  sich  doch  durch  seine  Weise  ,  für  meh- 
vere  Instrumente  (namentlich  für  die  Flüte)  z^ 
aoluttben,  wahre  Vevdimale  vm  die  Coltnr  die- 
ser Instrumente  imter  Virtuosen  und  Dilettanten 
erworben}  und  dajts,  besoudecs  ontar  den  Letz- 
ten! ,  sebr  Tiele  Freude  an  seinen  Arbeiten  ge- 
funden,' i^t  allgemein'  bekannt.  Man  wuxl  es 
kaum  glaublich  iluden ,  und  doch  ist  es  walir, 
dass  et:  allem  für  die  Flöte  1 5  6,  (Quartetten, 
96  Duettan,  44  Trioa»  5o  Coneerte  und  18 
Quintetten  schrieb.  Unter  seinen  gi-össem  Wer- 
ken haben  mehi-ere  Symphonien  und  Con- 
eerte, ao  wia  aeine  Oper  T^mtaeh,  wol  das 
bedeutendste  Glück  getnachU  Unter  den  neuem 
wurden  die  Klavier -Compositionen  und  Maurer- 
iicder  (beyde  in  jenem  Bureau  heraushieben) 
vontiglich  gat  an%enomnian.  Seil  aeiner  Riick- 
kehr  nach  \Vien  schrieb  er  grössere  Kiixhen- 
stücke.  von  denen  ab«i-,  so  viel  Kef.  weiss,,  noch 
gar  nichts  {fffi»ntUeh  bduuint  worden  ial.^  ^ 
quo  GjOtitt,.  ^|bcr  kaiae  Kiii^ar.  ^ni 


Frankfurt  tu  Utvfn.   Uebersidit  dar  C0117 

oerte  im  Januar  und  Februar. 

Im  Januar  l^ttfn^  wii*  von  hies^an 
lern  nnr  Ein  otiwtlidiea  Concert:  das  der  Hm« 
^diwind  und  Baldenecker.  Nach  einer  Sympho* 
nie  von  llaytln  uud  einer  Puerschea  Arie  daii* 
.trefflichen  baugeriu,.  Mad.  GiaiT,  .  spielte  Herr 
Schwind  ein  Flöten>CSoac«rt  vwiRoda,  nrsprüng» 
lieh  für  die  Violin  geschrieben,  wo  es  denn  auch, 
iu  Rodescher  Manier  vorgetragen ,  von  schdnex- 
Wirkung  ist}  aber  anf  der  Flttta  luwiite  ea,  «an 
leicht  begraifficheu  Ursachen,  diesen  Effect  niehl 
hervorbringen.  Hr.  Schwind  trug  es  gut  vor,  ob  er 
gleich  heute  seines  Instruments  und  ^einei*  seibat 
mcht  ao  mMditig  war,  wie  wir  ihnf  -dan  wachara 
Künstler,  schon  so  oft  mit  Vergnügen  gehört 
haben.  In  der  aten  AbtheiL  aai^,,i^h  cmer 
Ony.,  Mad.Urspimeh  «ba  Aija  Ton  Weigl,  mit 
schöner,  voller  Stimme,  und  gegi'ündcteja  Bey- 
fall}  und  Hr.  Baldenecker  spielte  ein  Viulin- 
Concert  vom  Urn.  Concertm.  Hofimann.  Wir 
hatten  diaaaa  Stadt  vom  Gomponislatt  aalBial. 
schon  vortiagen  hören,  und  Iii.  ß.  weicht  in 
seiner  Axt  ut  sj^ielen,  von  ^r  des  Comjpouist^ 
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merklich  ab.  Deonoch  fknd  er  allgemeinen  Bey- 
&U.   Hr.  flekwiad  and  deMen  Schaler »  Friedr. 

Bpprecht,  ii  Jahr  alt,  spielteu  eine  Polonoise 
t&t  3  Flöten :  der  Schüler  machte  dem  Lehrer 
mnd.  aich  selbst  Ehre;  er  lässt  viel  erwai-ten. — 
An  SiMB  Februar  gab  Dmu  Murgned»  Lug 
Concert.  Eine  kräftige  Our.  von  Cherubiiii  errtfF- 
nete  esj  Dem.  Lang  «aog  eine  Arie  v.  Federici, 
•iri» «■  WB  ihr  ni  erwarten  war,  d.  b.  mit  sehMer 
Stimme  und  alle  den  Kunstmittelu ,  die  ihr  za 
Gebotestellen  — was  denn  aurh  anerkannt  wurde. 
Ur.  Wack  und  ür.  Franzi  bliesen  eine  Con- 
«ertaate  für  swcf  Waldbtfmervon  Andrei  man 
bewanderte  den  kunsterfahmen  Componisten,  wie 
die  geschicktea  Vii-tuooeo.  IMn.  Lang,  Herr 
nieijberger  und  Sr.  KUMner  aangen  da  Tcnett 
von  Sarti.  Die  3te  Abtbeilnng  begano  mit  der 
Oavortnre  aus  Kastor  und  PoUux  von  Vogler: 
OHi  aeiir  eGbetvoUes  Stück,  an  dem  man  übrigens 
Um  gelehrten  Componisten  nicht  erkanate.  Br.  v. 
Mörs  und  Mad.  Graff  sangen  ein  Duett  v.  Pär, 
das  sich  durch  gemässigtes  Tempo,  EioÜachheit, 


auszeichnete.  Polpouiri  fiir  a  Klaviere  u.  Flöte, 
g^ielt  TOD  Dem.  Lang,  Hrn.  Wüsteberg  und 
"Bta,  Sehwiad.  Es  war  in  Hinsicht  derCompo- 
oilioB  ein  höchst  unbedeatendea  Stück,  und  nur 
der  schöne  Vortrag,  der  aber  auch  keine  beson- 
dern Schwierigkeiten  hatte,  konnte  ihm  fieyfall 
«oneludfaB.  Zmm  BeadilaM  worda  dai  owig 
schöne  Finale  aus  Cofi  ftn  tutte  von  Mozart, 
▼ortrefBich  gegeben.^-—  Am  isten  Februar 
fabaa  die  Hrn.  A.  Prostel,  und  Carl  Metzger, 
kOaj^  bayer.  Cammer -Mnsici  ans  München, 
Concert.  Nach  einer  Symphonie  von  Haydn 
spielte  Hr.  P.  ein  Concert  fui-  die  Harfe  von 
Dnnr,  ia  waleliem  er  mA  TorzügUch  als  geübten, 
fertigni  Spieler  Reigte.  Er  hat  offenbar  an  Leich- 
tigkeit, Fertigkeit  und  Geschmack  im  Vortrag 
bedenteud  gewonnen,  seit  wir  ihn  nicht  öffentlich 
gehört  hatten.  Mad.  Graff  aoag  «ine  Arie  von 
F.  Orlando  so  Überana  schön,  wie  wir  diese 
ausgezeichnete  Künstlerin  noch  nicht  gehört  hatten  j 
Br.  Metigar  trag  ein  Flöten -Concert  tot,  in 
welchem  er  unsptc  Fi  wnriutigL-n  übertraf,  ob- 
gleish-diese  hoeh  gespannt  waren.  In  der  3ten 
Hr.  Fr.  mit  seiner  Schülerin, 


Harfen  von  Dalvitnare,  in  welchem  Dem.  H. 
aasgezeielniete  Bildung  zeigte  —  woi  auch  das 
Auditorium  allgemein  anerkannte.  Dea  Beadllwl 
macliten  Var.  für  die  Flöte  von  Cramer,  gM», 
von  lim.  M.  Die&er  Künstler  weiss  seinem  In- 
atromeate  in  ailBii  Giadatioaen  des  Forte  und 
Piano  einen  schönen  Ton  zu  entziehen,  und  trägt 
alle  PoMagen  mit  der  gr&tsten  Fertigkeit  und 
Nettigkeit  tot,  ao  wie  er  in  langioBMn  flllsen 
oft  wahrhaft  rührend  ist.  Daher  wurde  ihm 
ausgezeichnoter  Beyfall  zu  Theil. —  Dem.  fienitte 
Moiena  aus  Spanien,  „erste  Singerin  von  den 
groaaea  Theatern roa  llqrUind,  Bologna,  Vene« 
(lig,  Ravenna"  etc.  gab  am  i  4 ten  Febr.  Concert. 
Ein  sehr  unvollständiges  Orchester  spielte  zum 
Anfang  einea  Thal  einer  Symphonie  ▼.  Haydu ; 
Dem.  Morena  sang  eine  Cavatine  von  Mayer; 
JIr.  Düiing  blies  nur  das  erste  Allegro  einea 
Fagott -Conccrta  von  Witt,  (und  blies  vortreff- 
lich) Dem.  M.  sang  Scene  und  Arie  ron  Calo- 
gawi.  Die  ate  Abth.  begann  mit  einer  Ouv.  v. 
PiLTj  Dem.  M.  sang  eine  grosse  Arie  mitoblig. 
VioUn  Ton  Mayer,  aad  oibielt,  wm  bey  allem, 
was  sie  sang,  viel  Beyfall.  Statt  der  angezeigten 
Schluss -Symphonie  sang  Dem.  M.  mit  ihrer 
Schwester,  die  aber  wenig  Sthnme  hat,  einige 
spanische  Laedchen,  die  sieb  angenehm  anhören 
und  ansehen  Hessen.  Man  fand,  Dem.  M.  be- 
üriedige  die  Fordenmgen,  die  jetzt  an  sogenannte 
Bravooc'-Sllageriaaea  ganudit  werdeat  de  beiiln 
eine  ansgezeichnete  Sflmme,  welche  in  grossem 
Umfimg  gleich ,  in  der  Höhe  nicht  kreischend ,  in 
der  Tiefe  nicht  an  gedXmpft,  und  dabeytibemn 
beweglich  sey;  laufe  die  chromatiiche  Scala  nett 
und  geschwind  auf-  und  abwärts,  ond  machein 
der  Höhe  wie  in  der  Tiefe  gute  Triller,  ott  von 
nngewtfhalidh  langer  Dnmr)  weniger  yana^idi 
sey  ihr  Portamcnto.  Noii  ■»»  fpan^pteaa  fiUt 
ihrem  Votirag  Seele!  ^ 

Einen  gans  andern  und  höhem  Geanta  ge^ 
währte  das  ConoBTt»  «m  i7ten  Febr.  zum  Vor- 
theil der  Wittwen  verstorbener  Mitglieder  des 
Thealer- Orchesters.  Den  Anfang  machte  eiuc 
nene  Onvert.  rmfSteAA,  wdeha  iwor  nieht  so*n 


Muster  »olcherTonstücke  dienen  kann ,  ali 


!ocb, 


neben  langweiligen  Sützen ,  auch  manchen  effect- 
voUen.  hatte.  Hr.  G.  Hoffinann  trug  gut  ge- 
t»  Sit  cli0K]iitio9l|te  nit  i 
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vor.  Dann  wurde  von  unserm  vortrcfllichcii 
Orcheater  Mozarts  Meister  -  Üymphooi«  aiu  ßjt 
mnsterlMA,  gegeben ,  und  swar  gm  —  WM  hier 
«emlich  «ehen  ist.  Das  ganze  aehlreidie  Audi- 
torium war  von  diesem  Stück  ergriffen.  Die  3le 
Abüieil.  füllte  die  jtchöue  J.  Uaydiwclie  Messe 
Noi.  %f  in  der  Breitkopf.  Auagebew  AUe  Stim- 
men, Sänger  und  Listruraentisten ,  waren  gut  und 
nogewöhulidi  aUuk  besetxt }  das  Cause  ging  sehr 
>  fnt  anMininen:  da  konnte  dem  allgemeiner  Bey- 
fall  nicht  feilten.  —  Ain  a  isteu  Febr.  gab  Hr. 
A.  Leiasring  Conrpi  t,  welches  nichts  Bedeuten- 
de« enthielt.  Mehrere  'isLitumige  Gesänge  der 
Hrn.  Ehas,  Hill,  Lux  und  Leiaenng,  ohne  Be- 
gleitung, schienen  noch  am  meisten  Vergnügen 
so  machen. —  Den  iateresa«ntesten  und  geuuss- 
reiduten  tnusikal.  Abend  in  dieeem  Winter  hatten 
wir  am  s  isteu  Febr.>  wo  die  Hrn.  Kessler  und 
Schmitt,  Mitglieder  des  Thealerorchesters,  eine 
grosse  musikal.  Academie  gaben,  in  welcher 
ConpoaitioneD  aus  drey  Perioden  der  Kunstge- 
schichte aufgeführt  wurden.  i)  Aellere  Musik. 
Our.  aus  Iphigeuia  in  Anlis ,  von  Gluck  —  wür- 
dig vorgetragen  nnd  mit  allgemeinem  Beyfidl  auf- 
genommen ■  das  Halleluja  aus  Händeis  Messias 
gat  und  stark  beaetit,  brav  ausgeführt,  und 
doch  ohne  den  erwarteten  BeyfiüL  Man  führte 
snr  EntadnildigaDg  an,  das  Stück  sey  für  einen 
miissig  grossen  Saal  nicht  geschrieben ,  und  könne 
auch  nur  in  seinem  Zusammenhange  die  beab- 
•idhligln  Wirkung  h«rTorhriqgen.  s)  Nenere 
Musik.  Grosse  Fuge  von  Mozai-t  —  nämlich 
das  prachtvolle  Finale  der  Symphonie  aus  C  dur, 
mwlerhoil  gegeben.  Conoert  für  dai  Fortepiano 
mn  IfoHUrt  ans  D  moll ,  gespielt  vqn  Ferd.  Kess- 
ler. Dieses  iiie  alternde  Stück  wurde  von  dem 
l6jiihrigen  Küustler  wacker  gespielt.  Finale  aas 
dem  ersten  Theil«  der  SchOpInng  von  Htyin, 
Audi  dieses  Stück  ward  sehr  gut  ausgeführt  j  es 
wui-de  Tom  Auditor,  mit  Wärme  empfangen. 
5)  Mnaik  «urer  Zetk.  CMoert  Inr*  die  Hoboe, 
anefa  YftiißB  Schu^iMmfamiäm  bearbeitet  vom 
Bm.  Goncerm.  Iloffinann ,  gesp.  v.  Hrn.  Schmitt 
Bs  ist  unter  den  neuesten  Compositionen  iai-  die« 


MarZf  .dlfi 
Inetrunont  «nie  dwaafeaelunelni  und  iHskum^ 

sten :  docli  schien  das  Orchester  zu  oft  imd  zu 
«ehr  cum  Nachtheil  des  Virtuosen  zu  dominireo. 
Hr.  Schmitt  ^Mt»  nteMterlieh)  die  Compoaition 
ist  auch  nur  für  sehr  gute  Spieler  geeignet.  Den 
Beschluss  machte:  Kyrie  und  Credo  aus  einer 
neuen  Messe ^  vom  Ui'u.  Kapellm.  A.  Andre  in 
Offieobach.  DaeStnck  wir  de«  fleiwigen,  geechidK.-> 
tea  Componisten  wüi'dig ;  er  lieferte  damit  einen 
neuen  Beweis  seine«  Talent«  und  «einer  Kunstr» 
Gdahminkril. 


Philomele.  Samml.  meltr stimmig.  Gttnnge  ohne 
Begleit. ,  zur  Veredlung  häuslicher  Frctide. 
Uter  Heft  Leipz.,  b.  Kühnel.   (Fr.  aoGr.) 

Der  iste  Heft  ist  Ref.  nicht  vorgekommen, 
auch  kann  er  nicht  bestimmen,  wie  viele  der  ge- 
«ammlelra  Geiltnge  schont  wnlinnett  finiher  ge- 
di-uckt  gewesen  sind:  er  kann  nur  berichten« 
dass  die  Sammlung  mit  Kenntnis  gemacht,  und 
kein  Stück  aufgenommm  worden  ist,  das  man 
in  Gesellschaft  nicht  gern  nitsingei.  Anf  l^m- 
nigfaltigkeit  des  Inhalts  und  der  musikal.  For- 
men ist  auch  gesehen,  «o  wie  auf  Leichtigkeit 
der  Attsfnhmng.  Der  Stiicfce  sind  adil«  fiSnf 
4ätimmige,  drey  Sstimmigej  die  Componistent 
SclüclU ,  Zelter,  Wollank,  Spazier,  Haydn,  Eber- 
weia ,  u.  ein  unbekannter  Italiener.  So  kann  denn  . 
dl»  Sammlung  —  wenn  auch  nicht  sur  Vered« 
lung,  wie  der  Titel  sagt,  doch  zur  Vei-meh- 
jr^ng  bäualicher  FMude,  allerdings  empfohlen 
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et  amateurs,  morta  ou  vivant  ^  qui  »e  sont 
ilitulrea  en  uue  partie  queieonfpu  de  la 
miuique  et  des  arls,  qtä  y  »OHt  f^aiifi  Mt, 
prdedde  &iin  »ommaire  de  l'hialoire  de  la 
nimi'que  par  AI.  Choron  et  F.  Fnyolle. 
(Mit  dem  Motto  i  Digno»  laude  viro»  Musa 

.  v0kU  wutrLyrmM.    t.  Bttid.  XGZL  455  8. 

.  i8io*   9«  Band  4708.-1811» 

N«^  ist  kielil^.  n  ladda,  ab  dn  Laadoon, 
lagt  «n  fimiafffftrhrr  Schriftsteller.  Und  in  ge- 
wissem Siniie  hat  er  RechL  Denn  wo  wäre  das 
Wörterbuch,  es  mag  nun  irgend  eine  Sprache, 
oder  aonat  «in  andarea  Feld  des  menschlichen 
Wissens  znm  Gegenstände  haben,  iu  welchem 
nicht  yieles  so.  Terbeiaern,  nachzutragen»  so 
ergilnxen  wir»?  Und  ao  kann  «ein  Banrtlieileri 
nach  dem  alten  Spruche ^  od,  allem  Recht, 
die  grOsste  Ungerechtigkeit  begehen.  Eine  solche 
licssen  auch  wir  uns  zu  Schulden  kommen,  wenn 
wir  dem  vorliegenden  Werke,  statt  das,  was 
es  leistet,  zu  bezeichnen ,  uns  an  das  halten  woll- 
ten, was  ihm  noch,  mangelt.  Am  angenehmsten 
,  ein .  aidcliaa  Vaifidwcn  nodi  den 
Vcrfiuaem  aelbrt,,  dia  ea  wahradieinlach  nicht 
nngeru  sehen  würden,  in  diesen,  auch  von  ihnen 
gelesenen  Bi^itteru,  fiejtrüge  zu  einer  künftigen 
varbesaarlen  Ausgabe  ihres  Werkes  an  finden. 
Um  so  schlechter  aber  würde  dadurch,  fürchten 
wir,  iiir  die  JBtrleLrung  und  Unterhaltung  deut- 
seiher  gesorgt  seyn,    Deott  davon  abge- 

sehen»  dasa  4)an  bey  solchan  Zns&tzen  und  Be- 
trügen ^ar  zu  leicht  Maass  und  Ziel  vergisst, 
nnd,  was  auch  der  Katar  der  Sache  nach  nicht 
iTol  «ndaca  aqro  Umf  im  lliknlogiMhD  .fiOtit 

a4>  lahrfi 


wie  vieles  könnten  wir  wol  sagen das  die  meisten 
Leser  der  musikal.  Zeitung,  nicht  eben  so  gut, 
als  wir,  wüssten?    Eben  so  weuig  können  wir 
mis  auf  eine  Verj^tndiung  der  gegeuM'krtigeu 
Arbeit  mit  den  frühci-n  eines  Wallher,  I'orkcl, 
Gerber  etc.  einlassen j  denn,  finge  man  da  an: 
wo  sollte  nHBi  anfiillran?   Es  isttfoses  amcii  nm 
so  uonöthiger,  da  Hi-.  Fayolle ,  der  Hauptheraus- 
geber dieses  Lexicons,  (v.  Hrn.  Choi-on,  der 
während  der  Ausarbeitung  erkrankte*  ist  nur  die 
Einleitung,  nebst  einigen  wenigen  Artikdn—waa 
auch  ganz  natürlich  war,  da  der  grttsste  TheD, 
als  Uebersetsung  aus  deutschen  Werken |.  dem 
dvBmt  S|>radte  nltchtigen  HnuFayoUp 
fallen  musste,)  selbst  gesteht,  wie  viel  erihi 
zu  danken  habe.    Le  iexiqne,  sagt  er  von  Gar- 
ber in  der  Vorrede ,  nous  a  i^endu  les  plus  grands 
sarrioaay  at  fl  y  a.  lieu  de  croire,  qne  sans  lui 
notre  ouvrage  n*aurait  jamais  eu  l'existence.  Und 
im  Artikel  Gerber  bekennt  er:  Cet  ouvrage  nous 
a  M       txh»  grand  seoonrs;  noos  devons  mAma 
avouer,  ce  qne  Ton  raconnaitra  d'ailleurs,  qu*!!  a 
servi  de  base  ä  notre  travail,  qui  est,  dans  sa 
plus  grande  partie  une  rectification  et  une  cor- . 
i*ectiou  de  celui  de  M.  Gerber.  Mit  diesen  Ge- 
stindnissen  stehen  fi-eyUch  die  wiederholten  Vor- 
würle,   die  er  don  deutschen  Lep^cographen 
wegen  sddrekinr  Bfilngd.  nacht,  in  einigem 
Contraste^  Allolu  wü-  verweisen  darüber  auf  das, 
was  wir  gleich  Anfangs  sagten  $  dass  eüi  Lexicon, 
vieler  Mängel  ungeachtet,  dennoch  e^n  ^^^fch^ 
Werk  seyn  könne.   Uod  in  diaiam  8inna  wird 
Hr.  F.  selbst  seine  Worte  gedeutet  wissen  wol- 
len, da  ihm,^  der  nnter  sejo^  Itandsleuten^fuerst 
dpn  Mndi  li^.  Um».  Balm  'sa,betre^n,  nidit 
unbekannt  seyn  kam^,  wie -weit  auch  er  noch 
vom  Ziele  entfernt  ist.     Wlv  können  Hrn.  F. 
nicht  vorwerfen,  was  Cicero  sagt,  und  was  auf 
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aoJoDi  legiti»;  vesfisfk  uaaXia,    Er  ^al  DeuUche,  | 
idOiltoer,  ..KngjkbucUk  böiatstii  onft.  er  mqs4te  o»  J 
tliuD,  wenn  «ein  Werk  nicht  dem  uoläng«t  er- 
schienenen Dit  tionnairc  nr.iversel  de«  auteurs  dra- 
matiquea  de  loutes  les  /lations,  gleichen  sollte,  des- 
lea  V(tef<|i|r  «wr  üniTwliBtt  yeNpreeheo,  aber 
unter  den  tvutes  les  nationa  blos  die  französische 
ver.steheD ;  deuo  die  andern  «ind  auf  weoigea  Bogen 
abgefertij^  —   HUgr  trat  mm  flrejrlich  das  nm- 
'     "  te  VerhäUnis  ein:  Italiener  und  Deutache 
lins  Uebergewicht.     Dass  Hr.  F.  seine 
tjaxidalevite  keineswegs  vei'gis^t«  ist  natürlich  uud 
UiUSch  $  wir 'finden  gerade  in  dieser  tM^^ 
ten  Behandlung   der  ■von  seinen  Vorg^nperii  7:11 
■wAk  Temacbiiiaaiglon  und  in  Schatten  gestellten 
fifaiiMfaiscItAI'  MrinlCf  einihi  iMdinIfaiden  ntid  ei» 
|i^{hfiDMiidnib  Vorzug  di'^es  Weiks.    Dass  er 
mftttcbmal  tm  günstig  von  ihr  spricht,  wollen  wir 
ihm  um  so  weniger  verargen',  da  es  Ehrenret- 
fimg  einer  ofl(  VetkaimleB,  von  manchen  gar 
Vcrtchtlich  Behandelten  ist,  und  da  er  sieh  (!a- 
durch-  2u  keiner  UngerechtS^eit  gegen  andere 
Nationen  Världtim*  liiaii««^"-  f"«     >h'<|-4  • 

Der 'Plan  des  Werkes  —  und  diesee  UUi-^ 
gen  >vir  seÄr  —  hegreift  nicht  blos  den  compo- 
ttireuden,  ansiibcndca  und  theoretischen  Musiker: 
aooh  dem  Ij nMlieu  DvchCsr*  den  AkditOceih)  'Vtf 
wieauspezciclinpten  Tnstruraentenmachem  undNo- 
teudmckem ,  wird  eine  Stelle  darin  angewiesen. — 
Die'Yerfimer'eifrii  Utter  getadi^  worden,  dass 
för  die,'  lebendbrMlÜiker  betrefTenden  Ai-tikel 
sich  .in  diese  selber  wandten.    Diese  Bemühung, 
die  ihnen  durch  den  gewöhnlichen  Künstlereigen- 
•intf  'hiebt  wenig"  enchwert  wovden  aeyn  mag, 
dürfte  elier  Dank,  al?  Rüge  verdienen,  und  es 
wäre  nur  zu  wünschen ,  dasi  sie  daj^h  glück- 
ffeher  ge#6te»  seyrt  modi^.  *'  Mit  a<f  groaaem 
Reclrt  sich  indessen  Hr.  F.  über  den  Mangel  an 
'l'heUnahme  und  Bereitwilligkeit,   den  er  bcy 
manchen  Künstlern  fand,  welche  er  um  AuF- 
achl&M  iiber  Ihre  artietieAe  Lanfbahn  erandtt«, 
heKIfcgen  därf:  so  können  wir  doch  die  Aiilmn- 
äitSH!'hrdht  gut  heissen,  mit  welcher  ein  gewis- 
ser Flötenspieler,  Namens  Tnlon,  wegen  seiner 
freylich  anartigen  Antwort  auf  eine  bescheidene 
Bitte ,  in  drn  Supplementen  behandelt  und  an 
den  literarischen  Pranger  gestellt  wird.  Solche 
Awttlke-,  «ete  dte  Wawuiarhaft  so  gar  nicht 
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fordern,  sollte  ein  SchnfUi^ellcr^  den  Jonmaliaten 
i^erlafsen und  cia  aind  oai  »0  weniger  jxx  dul> 
dt'i),  wenn,  wie  hier,  nicht  einmal  der  Name 
der  Pirson  für  die  Unwichtigkeit  der  Sache  ent- 
schädigt.    Mehr  Interesse  haben  in  dieser  letz* 
tem  BuMidit  die  polemischen  Tfar&den  geigen  Ifenl 
Gerber,  z,  B.  im  Ai-tikel  La.  Borde:  allein  auch 
sie  sind  um  nichts  zweckmässiger  ,  und  wir  wüil- 
sehen ,  dass  Hr.  F.  bey  einer  künftigen  Anagabfr 
seines  Dictionaaire,  wildie  gewiss  nic6t  ausblei- 
ben whd,  dt  n  dazu  verwendeten  Raum  auf  eine 
seiner  würdigere  ^\j  t  ausiuUeu  möge.  —  Was 
deii  öheueiwldinlei^Tfldel  belnfik,  so  ist  er  heupt'* 
sachlich  durch   den   Art"s.e!  Pa'nello  veranlasst 
worden,  in  welchem  dieser  Künstler  aelbel seine 
BiMnn|;agea^j^to '  kiasi  •  «rslfbk ,  «ein«  dnnpo- 
aitioiwa  namhaft  macht,  nad  dasjenige  heranshebt, 
was,  nach  seiner  Ucbeizeupnng .  die  Kernst  durch 
ihn  gewonnen  -habe.    Wir  haben  diesen  Artütel 
iftit-  AvMäMnäAäk  ^hnrohgeleacB ,  können  aber 
durchaus  den  !9})prei3enden,  .selbslcefailigcn  Ttm 
nicht  daiin  finden,  der  ihm  von  einigen  Uebelr 
wbH^iMen'  iitigferi;haldigt  witfd }  VidnMir  nnd  wir 
der  M'ynuug  des  Hrn.  F.»  das8  diese  Noti« 
Ahsi  ' '      '  V  '  F'-  '    ri  Viif  ;  zu  wünschen  Übrig 
lässt.  Hatte  freylich  Faisieilo  Bekenntnisse  schrei- 
hen  wollen ,  wie  Ai^jostin  nnd  Rooaaeaut  ao 
würde  manches  in  anderem  Lichte  erscheinen; 
aber  diese  zu  fordern,  ist  doch  Niemand  berech- 
tigt. -iJ^-     '        -  -  >  '  ' 

Wenn  wir  das  bisher  Gesagte  znsamnieflh- 
fassen .  und  unsere  Meynung  über  das  vorlie- 
gende Werk  aussprechen  sollen ,  so  geht  dieselbe 
dahin «  die  Heransgeber  haben  aieli  dadurch  ein 
enfsrhicdrncs  Recht  auf  den  Dank  des  rausikal. 
Publicums  ihrer  Landsleutc  (denn  für  diese  ist  es 
inuiKdist  besthnmt)  erworben,  nnd  e»  «oUte  in 
der  Bibliothek  keines  Freundes  der  Todkuost  feh- 
len. Aber  auch  Deutschland  wird  ein  Unter- 
nehmen, das  beym  ersten  Versuche  schon  so 
viele»  leiatet,  aeiner  AnfinerkaankeH  nicht  ent- 
gehen lassen,  imd  manche  reichhaltige  Artikel 
aus  dem  firanzösischeu  Dictionnaire  in  seine  eige- 
iidi  iinflidmieik  Bei'  ehmr  «Weyten  Ausgabe 
werden  indesien  die ''Verfasser  noch  manchea 
nachzufragen  und  beyzusetzen  finden.  Befrem- 
dend war  uns  z.  B.  in  dem  Artikel,  BeelJwven 
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Wort  von  «einen  Sympboateen  zu  lesen » ungeach- 
tet mehrere '  denalbea  aogar  w  den  Goneerften 

des  pariser  CoMSTvatorlums  aufgeführt  worden ; 
iwy  den  NolÜMin  über  &int4tetgf  wo  dech 
Sddichtegrolia  Nekrolog  dtirt  wird)  nnr  «aine 
firÖlMni  Schularbeiten  genannt  zu  aehen,  die  er 
^Ibst  nachher  der  \  ergessenheit  übergab  ,  ohne 
«iasa  seiner  apiteru  Opura,  aeiner  Guttaten  und 
BdladettimnjBdet|aii8td«obt  wirdii.darg^  Ua- 
ler  die  Namen,  die  wir  vergebens  suchten ,  und 
von  welchen  doch  raehrei^e.  auch  im  Aualande 
flkJkt  «nbelunnt  afaid,  gdittran  fiilgende,  dieaich 
^  nodl  leicht  vertu  ehr  cu  lieasen.  Muaikaliache  Dich- 
ter und  Schriftsteller  überhaupt:  Api'l,  Bürde, 
Gothe,Uaug,  Ucuue^Kutzcbue,  Rochhts,  Tieck, 
Wdiae,  Wecaer^  WnrtkM}  Compofliilm  uad 
Virtuosen:  Bergt,  Härder,  Himmel,  Kirchgess- 
ner,  Priuz  L«ouis  von  Prauaaen,  Miller  (in  Frag,^ 
Riea ,  (  Beathom  SohnlMr»)  W.  abhaddorp  We^ 
ber  (in  Mia,)  Jom!^  nad  TliMlIai  Wcjgl, 
n.  a.  m. 

Daa  Papier  iat  gut,  der  Druck  correct.  Die 
MdliidiHbai  Naoyn«  die  t«i  das  niMteii  Vnm' 

zosen  im  Sprechen  und  Schreiben  so  sehr  ent- 
atelU  und  veratüinnaeit  werden,  aind  bejrnahe 
dordhuia  mit  iobBBs«rürdig«r  Genaidi^cift  wieder- 
gegeben. Im  Artikel»  EicJunann,  toU  et  «tatts 
fiA^Ufwt  in  PonuBcn,  StaiBari  Jmmm. 


Um  hHnden  Tonliinttler.  Von  M.  J.  C.  TV. 
Kühnau.  Berlin  181  Oy  bey'  Salüeld*  .  (Fr. 
1  Thlr.  1 3  Gr.) 

Der  Veif.  hat  mit  Sorgfalt  zusammengetra- 
gen, was  er  über  die  Lebeusumstände  blinder 
Tonkuutlor  gefanden  batt  aber  er  bat  nidit 
alles  gffimrlfji,  was  darüber  gesagt  ist  —  sey  es 
nun,  weil  er  die  Quellen  nicht  genug  kannte, 
oder  weil  er  Terachi^na  nicbt  amieben  konnte. 
Seinaa  Stoff  nun  hat  er,  ja  nachdem  er  viei  und 
gut  vorgearbeitet  fand,  ciler  nicht,  ausführlich  oder 
kurz,  üitercsaaut  oder  gleichgültig  behandelt:  aber, 
im  Ganaea,  gel  ^Mebriabeä.  (Saar  basoadera 
Eigenheit  seiner  Schreibart  gedenken  wir  hernach.) 
Von  nicht  wenigen  blinden  Tonkünatlern ,  wo 
waaig  Torgearbeital  ww,  «rfiibnn  wir  kanm 
9»m9ß  mau, '      wna  fmm  GtabfoUft  anMigti 


ApciL  m 

Er  lebte ,  nahm  ein  Weib  und  starb  — <-  mit  An- 
gabe dar  2Mt,  wo  ^laa  gaaehabea*  Und  firejrKeh 

war  es  wol  «uwoilen  kaum  möglich,  melir  zu 
aag^  Dafür  bute.aber  ofienbar  der  Veri^aei- 
nem  Bnoba  mabr  Intaraaae  und  ebieo  blefbenden  . 
Werth  geben  aolien,  indem  er  aich  uiclit  mit  - 
Relationen  überliaupt  begnüpite,  sondern  Oedan- 
ken über  aeinen  gewiss  anziehenden  Gegenstand 
einwebte,  oder,  woKt*  er  aaoh  dda  mebt,  warr.' 

uigstens  wichtige  imd  seltene;  Werke  blinder 
Kunatkennei' und  Tcnküuatler  choracteriurie,  be- 
icfariab,  ihr  Eigeothümlicbee  auahob  u.  dergl. 

Unter  den  ausführlichem  Biographiaa,  .  dia 
aber  freylich  schon  öfters  und  reichhaltiger  mit- 
getheilt  worden  sind,  zeichnen  sich  folgende  aus: 
lob.  Sab.  Beeb,  dekaen  Leben  iüii|<llfirom  ertxMt 
%vir(l,  \vohcy  aber  das  Hauptwerk:  Fork eis  Bio- 
graphie —  wo  nicht  zu  benutzen,  doch  anzu- 
ffihren  irergeaaen  worden  iat  (Ueberbauptfnhvt 
der  Verf.  lieber  das  Entfernte,  als  daa  Nahe  an : 
selbst  Gerbers  Tonkünsllci  lexicon  kaum  einmal  ' 
im  Fluge  j  unsere  Zeitung  nur  einn^al,  wo  er 
adhai  einen  kleinen  Beytrag  geliefiert,  niM  ne^t») 
Aus  dem  aber,  dass  diesei'  grosse  Mann  uiil'*r 
den  blinden  Touküustlern.  aulgeführt  wird,  da 
er  döeh,  wie  bekannt,  nur  ia  einigen  aeiner  letz- 
ten Lebena^ah]«  da*  Geliebt  ^dor,  bemerken 
die  Leser  schon  von  selbst,  was  der  \  erf.  alloa 
in  aein  Buch  gezpgen  hoL  Iat  doch  au^h  Mil- 
toB  biar  an%änoninien»  da  er  eine  Zeit  blind 
war  und  Mn.^ik  gern  hatte!  und  eben  .ho  wenig 
lehlt  Demodokoa,  de«ien  Homer  eiomal  in  deif 
Odyssee,  oder  Deodotua,  desien  CiBere' irgendwo 
gedenkt! —  Dass  Häudels  Leben intereaaaiit aad 
ziemlirli  «usfiiinlicli  behaudell  scyn  werde,  er- 
wartet jeder,  der  die  frühem  Biographien  dieses 
barrlidien  Manaei  kennet.  Vergamen  iat  aber 
dabey ,  dass  er  auch  ein  grosser  Harfenspieler 
war;  und  über  den  eigentlichen  Geist  und  die 
Eigentbäoalidkkeit  aeuwr  Waiice  findet  maa  gar 
zu  wenig  nur  einigenaaaaen  Genügendes.  Dafür 
wird  man,  am  Schluss  dieses  Artikels,  dunh 
erneu  hier  gauz  unatatthafieu  Excursua  über  die 
WaatariaatewJHay  (aaa  ArehanboIaP'«  uad  An- 
derer höchst  bekannten  Schriffcn.)  srliwcrlich 
entschädigetl  —  Miltona  Leben  Ueset  aicJi  eb.^n.' 
fiUla  gut;  aadi  Oadm  *—  bay  watebem  dar  Verf. 
anm  TaUan  Bogpn  Tarmianhtw  NotiM  «ba^ 
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«eine  Gesänge' (nach  Hurold  u.  A.)  giebu  Aach 
was  iiiMr  FiinL  Paradi«  in  Wien  getagt  ist«  wird» 
witWoI  bekannt ,  nicht  ohne  Theiluahms  gelc- 
.  aea  werden.  ( Die  Art  Notenachiift,  welche  für 
sie  erfanden  ist,  und  welche  sie  mit  grüeater 
Letchttgkeil  lieset,  hatte  wul  nacli  der  aaafShr- 
liehen  Beschreibung  des  Eiluideis  solhsl  in  unsrer 
Zeitangl  und  nicht  nach  einigeu  lliichtigen  Nu- 
tzen daxwu  in  der  bariiner  politiaehen  ^Zaitang, 
«usgehoben ,  oder  jener  Aufsatc  wenigsten«  auge- 
fiilirt  ward«!  sollen:  der  Verf.  hofUe  ja,  und 
wünachte,  wio  «r  Vnrsicherti  den  Leidenden  zu 
niitera/) 

Unlar  wmiger  Bckuuilin,  von  denen  kür> 
lere  Nachrichten  gegalian  wei-den,  haben  uns 
rornämlich  fulgende  interessirt :  Der  blinde  Duri- 
84Uger  Ueuzc;  der  Organist  Oltoj  der  Organist 
PoÜioff,  (wörtlich  aus  Burney*« Reise})  Frttulein 
de  Salignacj  Ma^  Mtüubwgftf  und  Organist 
Wendu 

Ein  Anhang  enthält  Zusätze  und  Gedicbte. 
Unter  jenen  zeichnen  sich  aus,  Nikolai's  Nach- 
richten  über  Hm.  v.  Erlach ,  ( aus  der  berUner 
Monatsschrift,)  und  die  Uebersicbt  der  öfTcnlli- 
chen  Institute  für  Blinde ,  wiewol  diese  selir  kurz 
misgebllen  ist  und  nirgends  in  das  innere  Wesen 
dieser  Anstalten,  die  Methode  der  Lehrer  und 
dergl.  eingehet.  Unter  den  Gedichten  verschie- 
dener, mehr  oder  weniger  bekannter  VerfiT. ,  sind 
mehrere  gute  und  «nige  treffliche«.  Was  aber 
der  Verf.  alles  hier  zusammenbringt,  zeigt  schon, 
dass  selbst  Schillers  schOne«  Riilhsel  itber  die 
Fbreben  hier  nodinuib  dj^edcnokt  worden  ist. 
Bejgelegt  sind  noch  einige  rausikal.  Comporitio- 
neu  von  niclit  betiüchtlichem  Werthe. 

Hi*.  Prof.  Zäune,  Vorstdier  der  Anstalt  für 
Blinde  ia  Beilin,  hat  dem  Buche  eine  sehr  gut 
gesbbriebflM  Vorrede  beygefiigt,  in  wdchcraich 
über  Blinde  überhaupt ,  manche,  wenn  auch  nicht 
eben  neue,  doch  wahrhaft  ^erffrt  /i/c  Gedanken  fin- 
den. Ueber  einige  Uebereilungcu  darin  das« 
S.B.  Ton  einem  Gemsüde  der  MScsliindnng"  de*  heil. 
„Sebastian"  durch  „Correggio's  Meisterhand"  in 
der  Dresdner  Galeiie  gesprochen  wird,  das  gar 
nidit  ezialinf  dMt  „Wein  Blnda^  Ton  DÜbna 
LabcaifMduohtn  «ngefiikcc  wnrd«,  dndedkniic 


awey  vorhanden  sind  —  darüber  wollen  wir 
Weilar  kein  AnEheben  maohen. 

Vielleicht  ist  es  manchen  Lesern  dieser  Zeil» 
intaressaat,  die  Folge  der  Cantoren  der  leipziger 
Thomasschule  und  Ilauplküchen ,  die  irgendwo  in 
einer  Note  angegeben  wird,  ausgehoben  zu  se~ 
hen,  da  dieses  Institut  s«  lbst  von  jeher  nicht  nur 
an  sich ,  sondern  auch  für  die  Bildung  zur  i'on- 
knnatt  wenigslana  im  nlfrdltelMa  Dtnlsehkiri» 
sehr  widitig  gewesen  hi.  Hier  sind  die  Namen 
dieser  Männer  von  Stiftung  der  Schule  an,  noi' 
mit  einigen  Ltickenin  der  frühesten  Zeit:  J.  Ur^ 
ban,  im  Jahr  i  i'g}  6.  Skav,  (eigentlich  Kau, 
latiiiisirt,  Rliavius:  er  war  Luthers  Fresuid  und 
vou  dic«em  hochgeehrt;)  im  J.  i5-iu;  W.  Jünger, 
bia  i54«}  liolyisina,  Mi*  iM%  J.  6.  ScAem, 
bis  i65o;  T.  Michaeli3,  bis  1657;  M.  S.  Knüpffr, 
bis  1 664;  J.Schelle ^  bis  1 7 0 1 ;  7.  ä'mA^«»« >  bia 
173a;  J.  Seh.  Bach,  bis  i^bo',  G.  Uarrer,  bra 
1755$  J.  F.  Dole»,  bis  1789;  J.  A.  HllUr,  bia 
1801;  J.  E.  Mu//cr,  bis  1809;  /.  (;.  S,/>icJtf, 
jetzt.  Die  vqu  uns  hier  Untcrsli-ichenen  ken- 
nen wir  «Ia  w«hi4iaft  vordienat^  ana  ihMs 
Werken.  — 

Wir  erwähnten  oben  einer  besondem  Eigen* 
heit  der  Schreibart  des  Verf.s;  er  bemühet  sieh 
njUnlich  aufs  allcrdeulscheste  deutsch  zu  schrei- 
ben, weshalb  er  denn  z.  B.  folgender  Worte  und 
Wendungen  sich  bedient:  Orgeler,  (Organist,) 
Ho&pider,  (Hoftnuaiens;  jenes  iat  doch  gewiss 
allzuzwcydeutig  ! )  Stadlspielcr ,  (Stadtinnsicus,) 
louküiistig,  (musikalisch,)  Führtanzstück ,  (Ma- 
nnet,) Tonspiclmeister,  Tonvorsieher,  Tonmei- 
ster, (Conccrtmeistcr,  Musikdircclor,  Kapell inci- 
ster,)  Kircbenspiel,  (Kirchenmusik.)  kreisfugig, 
(canonisch,)  Stimmenwechsel ,  ( Contrapunct , ) 
LonneospieL  (Phantasie.)  GeigeuTiersInck,  (Vio- 
linquartelt , )  Tastenspiel,  (Klavier)  Klangstiicfc, 
(Sonate,)  ilochhulz  (Ilohoe,)  Gellilöte,  (Kla- 
rinette,)'Tongerüst,  (Orchester,)  Blaszeug,  (ßlaa- 
in-itrurrtent,)  Jaaoer,  (Jesuit,  )  lluchlehrer ,  (Pro- 
fessor.) beweguugslchrig ,  (mechanisch,)  Arzun- 
gen,  (Curen,)  und  dcrgl.  m.  Gleichwol  sind: 
Forlepino,  (Uaag  denn  doch  dam  \»f,SUtrim 
schwachzetu(  gnr  zu  wunderlich?)  Fuge,  Magi- 
ster, Collc^uin  u.  s.  w.  geblieboi.  W'iv  wollen 
über  diese  Eigenheit  gari^ls lUMNren ,  dn  wir 
mm  tnafiibdidMa  AnCwtn  über  di»  nnaSodi- 
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$ohe  Kansttpnche  ,  mit  Bemerkungen  über  die 
Vorschlüge  zu  deren  VerbeMerung,  den 
iMl  der  Zeit  ▼ommlefn  im  fliaae. 


Smo ,  eine  MortcUimchrift  für  G«$ang  mit  Be- 
gleit, dis  Piano  forte,    Herau^g.  von  C.  Tli. 
Wcinlig  u.  F.  M*  Forcht  iu  Dresden,  istes 
■  Heft.   Jimmr  x8is.  Meiiiwi,  gedrwkt  bey 
KlinfcMit.   (Pr.  8Gr.> 


2n  dieem  Wetiehen  Iwben  , 

genannten  Heratugebern ,  noch  mehrere  junge 
Mänuer  von  Talent  und  Eiosidit  verbunden  v 
nnd  wenn  es  ihnen  gelingt,  in  demietben  immer 
!«o  interessant  nfinitreten,  aLt  in  dieter  ersten 
Vrobe,  so  kann  es  weder  ihnen  nn  Beyfall ,  noch 
dem  Uqlei-neitnieu  au  Unterslütsung  fehlen.  Weuu 
IHM  in  den  hier  gdieferlea  Stücken  mit  Ver- 
gnügen, ausser  einer  sorgsamen  W'ijil  und  durch- 
gängig paMenden  Bebaadliwg  der  Texte,  in  der 
Mniik  die  aeit  so  lauger  Zeit  bochgeechtete,  so* 
Ilde  dresdner  Schule  bemerkt:  so  erlraaet  es 
gewiss  nicht  minder  ,  an  diesen  Dresdnern  auch 
das  Forlgehen  mit  der  Zeit  entdecken.  Fitr 
Mannig&higkeit  de«  Charakters  and  der  Form 

Ist  ebenfalls  gesorgt,  und  dass  dkt*  Mannigfal- 
tigkeit schon  durch  TheilnahnM  M»  verschiedener 
VckS  befiel  dect  wetde ,  wwu'lel  ibmi  von  seibet. 
Dm«  auf  gufen»  Migemesaenen  und  midi  stimm- 

chten  Gesang  Euoächst  gesehen  sey ,  ohne 
man  dainim  die  Begleitung  veruachliuMiigt 
.hüttej  («ddw  leWen-Mdi  jedodi  im  Ganzen 
mdir  duich  gute  Behandlung  der  HmMBie,  als 
dnch  Neuheit  der  Lriindung  auszeichnet;)  und 
dwe  man  durchgeheods  leieht  nnd  gefällig  geblie- 
ben —  ist  ebeniaUs  zu  loben;  so  wie,  dass  man 
(in  einer  schönen  Stelle  Schillers,  die  als  Vor- 
rede benutzt  ist,)  mit  fiescbeideoUeit  und  Ach- 
tmal des  bessern  Tbeil  des  Pafalieams  auftritt. 

Nach  dieser  Erklärung  über  das  Ganze,  wird 
es  nur  noch  einiger  kurzen  Nachweisungeu  über 
das  EniMla»  bedürfen.  No.  i.  nnd  6.,  t.  Anf.  , 
filüher,  zeugen  von  zartem  Gefühl,  gebildetem 
Geschmack  für  Dichtung  und  Musik,  mid,  was 
letztere  noch  besonders  betiüTt,  von  schon  be- 
iKlBbtlicher  Geübtheit  oder  einem  sehr  fernen 
Tdct  für  das  Gabftrig».'  Einliwhqr,  als  duldite 


dieser  beyden  Lieder  gesetzt  ist,  kann 
schreiben t  mid  doch  ist  es  alles,   was  m  scyH 

f;)11.  No.  2.,  von  Theod.  Weiiilig,  ist  origi- 
ueUer,  und,  ebenfalls  bey  aller  Einfachheit,  mit 
mehr  Kunst  ausgebildet.  Jn  «fimer  aomlt  ab 
in  Hinsicht  auf  Ausdruck,  ist  es  ein  treffliches 
Stück.  No.  5.,  Ton  Mor.  Salomo,  ist  ebenfalls 
interessant  nnd  bat  manches  EigenthÜmliche : 
doch  bemerkt  man  hier  noch  das  Streben  nach 
Bedctilsatukcit  der  Begleitung.  No.  4.,  von  F. 
Bcrloidy,  zeigt  eiueo  guten  Sanger  *  der  aber 
in  der  rowikal.  F^ciodolegie  m)oh  ntdit  reclit 
sicher  ist.  (So  ist  z.  B.  die  Rückkehr  aus  Adur 
in  G  dur,  S.  8,  Syst.  S,  im  VerbiÜ^Dis  zur  Füh» 
ruug  des  Ganzeu,  zu  schnell,  und  erscheint  mehr 
aufgcnöthigt,  als  natürlich.)  No.  5.,  von  A. 
Moi  geai  üth,  enthält  eine  kleine  muntere  Polacca, 
die,  wenn  auch  nicht  eben  neu  ei'luuden,  doch 
sdir  ge&lUg  gewendet  nnd  dazgesleUt  ist,  aock 
Überall  sogleich  anspricht. 

Wir  sehen  der  Fortiietzung  mi^  .wahrem 
Vergnügen  entgegen. 

(Seitdem  ist  der  3te  nnd  Sie  Heft  diasea 
Werkrhens  erschienen:    jener  stehet  dem 
im  Werth  wenig,  dieser  gm  nicht  nacli.) 


Nach&ig^tbm. 


Mayland.  den  8ten  Mürz.  —  Die  Neuig- 
keiten, die  ich  für  meine  Liebhaberey  auf  diesem 
Fluge  durch  die  itaiien.  Ilauptstitdte  erfassen  kitln* 
neu,  sind  ^xder  bedeutend,  noch  erfreulich.  Ich 
habe  die  letzten  itaiien.  Berichte  Ihrer  Zeitung 
gelesen,  und  nur  Folgendee  wumte  idk  hinsn« 
zusetzen. 

In  Rom  fand  ich  die  dritte  neue  Carnerals- 
üpcr  im  Thealer  Argentina:  la  Locaiidiera  vi" 
voce,  von  Farinelli.  Sie  war  unbedeutend,  ging 
schlecht,  und  wurde  niclit  zum  Besten  aufge- 
nommen. —  In  Florens  saug  noch  Mad.  Faer 
und  gaftd  Jedennami  gar  sdnr.  tfir  nicht  mta- 
der;  und  iclt  mlfohte  wissen  —  oder  vielmehr 
nicht  wissen  —  wer  sie,  besonders  in  Opern, 
die  ihr  zusagen,  wie  Griaelda ,  hören  uftd  sehen . 
kami,  ebne  für  sie  gewonnen  zu  werden,  wenn 
«r  andi  di»  Abnahme  ihrer  Stimm«  «ngjebt»  und 


uicjiüzcQ  by  Google 


«<ÜM,  diM'd«  ülwr  di»  Jäbn  iet  JvgmSb^ 
huMiM  iäL  SoBlt  ixt  die  Mu^ik  in  Florenz,  we- 
nigstens was  man  öffentlich  hört  ,  sehr  unbedeu- 
tend. —  In  Neapel  sähe  es  übel  genug  aus. 
Alles  'luMxte  laut  tda«  ÜiMwJirieJwilwit  ndt  dam 
StodLCn,  mit  den  Cnmpomsten,  mit  den  Singen- 
den,  mit  der  Directionj  so  das«  die  Regierung 
»ich  glaubte  der  <8Bfihe  annehmen  sn  müssen, 
und  künftig  — ■  so  hörte  ich  wenigstens  kurz  vor 
meiner  Abreise  —  die  Theater  auf  öffentliche 
Kosten  vei-walten  lassen  vviU.  PaisieUo*n  wird 
auf  aeiue  alten  Tage  Tei^olleB,  «aaerio'fwigen 
an  nr  manchem  Andern  f,o  reichlich  versrliul- 
det  nat.  Es  hoffle  sich  durch  seinen  Pirro»  der 
ehemals  hier  bia  som  Himmel  crboben  wörden 
Mar,  jctct  wenigstem  über*  den  Dunstkreis  zu 
schwingen:  aber  es  misslang  gänzlich;  die  Oper 
konnte  kaum  einigemal  gegeben  werden.  Eine 
aeneemstlMAe«  vitn  Moeoas  ü SaUo d» ZMead», 
fiel  durdi.  Sgra.  GafTorini  \^ird  ausgepfiffen ,  der 
alle  Davidde  desgleichen.  —  In  Turin  war  die 
erste  Oamevalsopert  Niutti,  v.Pavesi,  schlecht 
gegangen^  aelileoht  au^eoomnien  worden.  In 
der  zweyten:  i  RiU  ctEfeno,  von  Farinelli  — 
die  übrigens  auch  ein  sehr  müMiges  Verdienst 
hak  gefiel  fligra.  CMbran»  doch  nieht  ansge- 
zeichuet.  Marianna  Sessi  ist  dort  beliebter.  Bey- 
des,  scheint  mir,  mitRechU  Der  Ruf,  welcher 
der  Colbran  suntebst  von* Frankreich  aus  bereitet 
war,  ist  offenbar  weit  grösser,  als  sie  selbst. 
Ohne  diesen,  und  ohne  die  Ansprüche,  welche 
sie  darauf  bauet,  würde  sie  mehr  gefalleu  haben. 
Als  idi  ahreisete,  war  man  basehüftigt,  Zinga- 
relli's  la  Di^nuiont  di  GtnitaUmm»  anr  Bühna 
au  fördern.  — 

Hier  in  Mayland  fimd  ich  dieselbe  Oper 
—  die  man  überhaupt  dm«h  gans  Italien  als  das 
TrelDichste  der  neuesten  Kunst  anzusehen  gewohnt 
ist  auf  der  Bühne.  Man  hatte  sie  zur  diit- 
ien  Oper  dee  Camevals  gewihlt,  das  imTeatro 
dclla  Scala  bis  zum  a  Osten  Müra  dauert.  Sie 
gefiillt  auch  hier  ungemein,  obgleich  man  sie 
nicht  mit  dem  Entzücken  hört ,  wie  voriges  Jahr 
in  Roui.  Man  ist  hier  schon  Deutschland  nahe, 
mit  Deutschland  und  deutscher  Musik  in  einiger 
Verbindung:  das  giebt  dem  Geschmack  einige 
andeie  Richtung.  Ancli  ist  nan  hf«r  dnroh  die 
sehr  hitnfigeD  imd  inineirwllhnndeii  nmrikaliad^ 


theatrafisehfli  Oenibn  sehon  mehr  ges»tigt;  mit- 
hin  kann  ein  solcher  Jubel  des  angenehm  g^ 

stillten  Heisshungers  hier  nicht  statt  haben.  Dem. 
Häser  geniesst  auch  hier,  und  mit  vollem  Recht, 
der  grOssten  Gtmst  des  PnUienns  $  de  bleibt  aber 
nur  bis  Ende  des  Carnevals.  Auch  der  Sopran, 
Testori,  gefällt  mit  Recht  j  der  £ass,  Patriosi, 
ebenfalls;  den  Tenor,  Nozari,  mag  man  nur  in 
Ensembles  hören.  Ein  Ballet  von  Viganu,  mit 
Muaik  von  J.  Weigl,  das  in  Wien  sehr  gefiel, 
{Riccardot  cuor  di  Uone^)  hörte  ich  entsetzlidi 
aospfeifiNi}  es  Itennle  nur  dreyaud  gegeben  wer- 
den. Für  das  Frühjahr  wird  hier  Opera  buffii 
etablirt.  Die  erste  sciu'eibt  GeneralL  £s  singen: 
Mad.  Betloc,  der  Tenor  GentiU»  and  die  BuiB» 
Parlamagni  und  Galli.  Das  Orchester  verdient 
(für  ein  italienisclies )  die  Ansseichnong ,  die  ihm 
ihr  Correspondent  erlheilt;  wenn  er  aber  sagt, 
dass  beym  Ballet  das  Orobester  £fest  gana  ein 
anderes  sey ,  als  bey  der  Oper :  so  iiTet  ei*.  Nur 
der  Dii-ector,  RoUa,  und  der  erste  Violoncellist, 
Sturioni ,  spielen  niohL  An  jenaa  Mlla-  dir^^Kt 
Gaetano  Pirola.  Dass  die  HerMB  IM  Bailat  «ft 
nachlässiger  spielen  und  Andere  scheinen ,  mag 
ihn  zu  dem  Iri-thum  vei-leitet  haben.  Deutsche 
Musik  finde  ich  im  Ganaen  weit  aaehr  geadrtsl^ 
als  geliebt;  und  selbst  von  Kennern  mehr  bewun- 
dert ,  als  geübt  oder  gar  nachgeahmt.  Das  kann 
auch  nieht  anders  seyn:  dar  ItaliaMV  iritd  nie 
ein  Deutscher,  so  wenig  der  DeutndM  ein  tadia» 
ner  wird.  Jedem  das  Seine ;  und  wenn  nur  jeder 
dies  in  seinei'  Art  recht  gut  ieutct,  ists  schon 
recht  und  gut  so.  —  Dass  der  beliebte  Zinga** 
rdli,  (als  Mensch  einer  der  achtungswiirdigsten, 
die  mir  je  unter  gefeyerten  Künstlern  vorgekom- 
men,) in  Paris  mit  einer  netten  litssa  sieh  bey 
Hofe  sehr  empfohlen  und  vom  Kaiser  6000  Fran* 
ken  zum  Geschenk  erhallen  hat,  auch  schon 
früher  zum  Director  des  neu  zu  errichtenden 
Conserratorio  in  Rom  mit  6000  Franken  GdiaU 
ernannt  worden  ist,  werden  Sie  schon  ^v•.  rn. 
Wahrscheinlich  ist  er,  indem  ich  dies  schreibe, 
zu  dieser  Bestimmung  sdion  von  Peris  abgersi- 
set.  Rom  bedarf  eines  solchen  Institnisi  'tod 
ZincÄi-elli,  der  den  achten  italien.  Gesang  ver- 
steht, wie  irgend  Einer,  kann  doi-t  viel  Gutes 
wttken— wenn  rr  münlieh  gasduoktomd  waekai» 
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Prag  ',  i?en  1 7fen  \Kirr..  Ks  ist  für  alle 
Freoude  der  Tunkunal  iu  Prag  eia  aehr  eifreu- 
liehcf  Bicigtiia^  <i«n  üdi  Mit  jtutowu  «os  allen 
Mtn^tcv  <'in  niusikal.  Verein  grhiidat  hat,  tim 
liielliallbr-Coneerte  zu  gebea.  Zeichnete  sich 
doch  Manntlieh  BffhniM  wva  jAer  durch  Be- 
förderung der  Tunkunat  «w»  aad  war  doch  die« 
Mittel  dieser  Bcfoi dorunp  so  lange  ein  Wunsch 
der  gehikletsten  ivunatiVeuade,  der  «ich  gewöhu- 
Keh  •»  den,'  «iocr  «gentlieltwi  BBduogMMlaU 
für  jauge  Musiker,  nnschloss.  Das*  dieser  letzte 
Wuuaofa  durch  unser  Conterratorium  seit^ einigen 
lahnn.  «WaMIr  •rfSUit  mji  ytnatm  Ittr«  heut 
durch  den  Bericht,  der  bey  der  Stiftung  und 
Gründung  desselben,  eiUieilt  worden  ist.  Es  sey 
erlaubt,  dari^be^  lucr  uur  noch  beyzubringen, 

diM  ]tiutitai  siäi  äle.  nii  acliOnefl  und  gewiss 
Üicfit'  unwichtiges  /V/Va7- Unte;  iicliiiieii  immer 
ndur  bewAirt.  Die  wiederholten  Fi-uCungen  der 
Fortiohiilliif  der  Zöglinge  übertrafim  die  'fii'war- 
tving  und  .erregen  mit  Recht  die  Hoffnung  wahr- 
haft ausgezeichneter  Resultate.  Erfreulich  ijit  ge- 
wiss jedem  lv.un«tti  euudei^  auch  dem  ausw^ürtigeOf 
dmar  BewMi,.  .wa«  «diW  kamlUelMndnr  Sinn, 
wenn  er  behaiTÜch  ist ,  auch  gegej)  nicht  geringe 
Hindernisse  vermag.  —  Auch  die  JLäebhaber- 
Conoerte  fimden  anfilngUch  manche  Schwierig- 
keiten. Weltes  neue  Unternehmen  bliebe  frey 
davon !  Da  man  aber  blos  die  Sache  heriick- 
aichtigtey  und'  alle  kleinlichen  NebanumsUmde 
«ntfemet  hiell,  «o  fdaig  et«  den  wohlgefStttten 
Plan  ausgeHihrt  zu  seilen ,  der  darauf  angelegt 
war,  gesellschaftliches  Vergnügen  durch  Musik 
fla  hpfirdai-n,  sa  ««Idicr  «U«  9k«aiide 'und 
•  ffk«mdianen  der  Tonkunst,  aas  «Hab  AUnden, 
tnttn  sie  Geschicklichkeit  zur  Ausführung  bo- 
«iMen,  thütig  mitwirken  aullteu.  Die  Kosten  sind 
^BMdi'aMhNte  flabecribantM  gedacht»  dar  Uehocr 
•chuss  dient  zur  Unterstolmng  der  Zöglinge  des 
CooservateriaaM:  und  so  wird  mit  dem  Ange- 
aeluneii  «och  da«  Nnlaliche  gepaarL  Alle  Premide 
der  Tonkansi  lernen  «ich  nun  hier  kennen,  nä- 
hern sich  einander,-  sind  Tcrcinigt  zu  Einem 
Zweck:  da  leuchtet  es  denn  von  seibat  in  die 
'  Augen,  wie  vialaa  Aagendme  und  Vet-dieilfaefte, 
und  scfgar  nicht  für  die  Kunst  allein,  damit  be- 
wirkt werden  k«nn;  für  die  letstere  aber, 
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njentlirh  für  die  Bildung  eine«  reinen,  edlen, 
sichern  Geschmacks,  offenbar  mehr,  als  durch 
alle  vtaMioMAte  (Siitel,  wotte  nuni  in  den  Um- 
fange immer,  in  der  Wahl  der  auszuführendeM 
Stücke  oft,  sehr  heirhrünkt  ist.  Wir  haben  uns 
diesmal  SMrar  nnr  Tier  aoldie  Concerfe  tn  vei^ 
sprechen  :  jeder  wahre  Musikfreund  wiinscht  und 
hofll  aber,  die  Vereinigung  weixle  auch  für  künf- 
tige Jahre  bestehen.  Am  ijten  wui-de  das  erste 
"Ceficel-t  im  RedouteötadlB  gegeben.  Di««  wal- 
der Inhalt:  Symphonie  von  Wilins,  Scene  uml 
Arie  von  Beethoven,  Klavieixouc.  von  Mozart, 
drey  SUxe  «US  Becthov*ns  Septett,  Duett  au« 
Titus,  Symphonie  von  ELn  dn.  Die  Ausführung 
gelartg  zu  allgemeiner  ZuIViedeiüu-it,  und  die, 
einiger  Stücke,  wirklich  ausgezeichnet.  Eine  de- 
tailnrte  Kritik  dei-aelben  efwartto  Sil^'aher  vak 
niii-  nicht.  So  wenig  ich  die  Redfiiikliclik.el(ea 
derer  theile,  M'eUhe,  sey  es  nun  ma  miasver» 
standenem  Patriotismu«  oder  au«  t«d'elnlwerflieni 
Gründen,  an  freymÜthiger  Beurtheilung  öffent- 
licher Productionen  der  Künstler  von  Profession 
Aergernis  uehiucii ;  so  wenig  halte  ich»  für  recht 
und  hunian,  die  Bestrebungen  der  Liebhabet  Tofr 
das  Forum  der  Kritik  zu  ziehen,  und  an  die- 
selben wol  gar  einen  Maasstab  zu  legen,  der  nu- 
für  Virtnoaen  oder  ein  jahrelang  eingeübte«  OcC 
ehester  passt,  und  überdies  gewöhnlich  die  allgel 
meine  Theilnahme,  wie  den  Mulh  und  die  Freude 
der  Theilnehmenden  selbst,  stört.  Ist  es  doch 
durch  «okhe«  Henrontiehen  In«  Pnblicam  «dwii 
dahin  gekommen,  dass  die  männlichen  und  weib- 
lichen Dilettanten  die  Kritik  ala  ein  furchtbare« 
Inquisitionsgeri^t  ansehen  j  uiid  darum, ^besbuderi 
die  letztern,  auch  bey  ausgezeichneten  und  auage- 
bildeten  Talenten,  hier  und  da  sich  lieher  von 
dergleichen  Unternehmuugen  zui-uck2iehen.  Ich 
werde  deshalb  voir  dk'esen  Cuncerten  immer  nur» 
wie  uhcn  geschehen,  den  Inhalt,  und,  was  die 
Ausführung  atdaugt,  das  allgemeine  Resultat  mit- 
theilen t  die«  bey  des  gehtfrt  in  die  allgemeine 
Kuttstgescliichte  —  jene«,  den  im  Ganzen  herr- 
schenden Geschmack,  dieses,  den  Stand  der  Ctü- 
tur  zu  bezeichuen.  Der  Anfang  war  in  beydea 
Hinaifditett,  wie  Sie aidbat  bemerken,  lubauawfir« 
dig;  mld  e«  stehet  mit  Sicherheit  zn  erwarten, 
afluh  der'FiHr^eag.  werde  e«  anpx,  und  «o  werde 
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OUeUo  pow  s  HatUbois,  a  ClarinetUs,  3  TJa«- 
«o/M  3  Cor«,  comp,  par  AK.  MotarL 
(EdiL  originale.)  ä  Leipzig,  pfaei  Külmd. 
(Pr.  I  TUr.  8  Gr.) 

Man  erhält  hier  da«  allgemein  bekannte ,  un- 
übertroffene Meisterstück,  das  als  Quintett  für 
9  Violinen,  2  Violen  und  V.cell,  (aus  C  moU 
und  Es  dur,)  in  jedes  Kenners  uud  gebildeten 
KuMtfiremidea  Hand,  und  dnea «einer IiMblingf- 
werke  ist  —  für  die  genannten  Insti-umente.  Es 
üt  nicht  jeut  aiTangirt,  sondern,  wie  ReL  schon 
längst  bekannt  war  —  eben  so,  wie  daagleicfa- 
fiUf  «o  licrrlichc  Quartett  aus  Es  für  Piano- 
forle, Violin,  Viola  und  V.ctll,  zuerst  für 
Pianoforte  und  vier  filasinstrumeule  geschrieben 
war,  aber,  weil  ei  alao  damala  Tan  sa  Wemgon 
ausgeführt  werden  konnte ,  von  Mozait  selbst 
auch  iür  jene  Instrumente  gesetzt  ward  —  eben 
ao  ist  es  mit  diesem  Ottett  der  Patt  gewesen'. 
Bey  den  ausseroitlentlichen  Fortschritten,  welche 
die  Kunst  der  Behandlung  der  Bla^inslrumcule 
aeit  jener  Zeit  gemacht  hat,  ist  dies  Werk  iu 
der  TodicfendeD  Geatalt  nkdit  >n  aehwer  ailszu- 
fähren,  und  macht,  wenn  alle  acht  Spieler  wis- 
aen,  wtta  aie  zu  sagen  haben,  uud  es  auf  die 
lieabsichtigte  Art  su  sagen  Tcrmögen,  eine 
ivefflidie  "WAm^ 


Sonata  per  Pianoforte  e  ViolinOf  eoil|r."^> 
da  Ctov.  Spech.  Op.  i6,  Op.  17.  Vienna 
et  Pesthe  nel  Contojo  d'lndustna.  (Pr.  jede 
»  TUr.) 

Der  —  wwngrtane  innllidL  DenttcMand» 
noch  wenig  b^annteOnnipaniafc  giebt  Uer  geübten 


Spielern  iwey  nicht  gering;  su  schützende  Unter« 
haliongastiickfa.  Sie  geboren  nnlar  die  sog^annten 
Bravour-Sonaten,  und  sind  ziemlich  reich  mit  dem 
ausgesUttet,  was  die  Liebhaber  dieser  Gattung 
zunächst  wünschen:  Lebhaftij^Mil  der  B|n|pfiil~ 
duDg,  VoUgrifiBgkeit,  Raschheit  und  Freyheit  der 
Passagen,  mancherley  Coups,  Effect  zu  machen, 
und  vortheilhafte  Benutsoiig  beyder  InsU  umenle. 
Mdir  innerer  Znaanunenfaai^,  sowol  yn»  Geist, 
als  was  Methode  anlaugt,  und  durchgängige  Rein- 
heit des  Satzes  bleiben  zu  wünschen.  Bey^e 
Spieler  sind  reioUidibaadiMftilgt,  oluw  dasa  dnom 
die  Anafiilinag  fiir  ne  allmhiper  oder  geMclit 
wMrew 


Six  Sonatine»  progreasive»  p.  le  Piano/orte  — • 
par  A.  jindri.  .  Oeuvr.  54.  a  OiBen^»ach, 
eben  Andr6.   (Ar.  i  FL  90  Xr.) 

Für  angehende  Schüler,  die  nur  erst  übet 
die  ersten  Elemente  hinweg  sind ,  und  noch  ndUT 
fiir  Schülerinnen,  die  immer  nicht  zeilig  genag 
etwas  erhalten  können,  das  durch  angenehme 
Melodien  nndkttnielUiylhai^  ihiiM  schmeielielt, 
ist  das  ^^'erkchea  allerdiugs  zu  empfehlen :  denn 
es  stillt  dies  Veilangen  nicht  auf  Kosten  dessen, 
was  sonst  von  solchen  Stöcken,  als  iiutractiTeii» 
vadangl  worden  moaa. 


AirsKBOVS. 


Ein  Predigor  Teilaa  nach  dem  Seegenaspmeli 

das  neue  Edict  gegen  die  Desertion ,  das  mit  des 
Worten  scbhesst:  wer  dagegen  handelt,  wird  mit 
dem  Stange  toalnft.  Dar  Schulmeister  batw- 
mittelbar  dantttf  den  Schlussvers  anzustimmen, 
und  ohne  ein  Arg  dabey  zuluben,  hebt  er,  ans 
dem  Kiügerschen  Gesangbudie  an:  Fiw 
Elm  daaken  wir  de. 


LEIPZIG«  BBT  Brbitkoff  vmb  HIbvbl. 
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ALLGEMEINE 

MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 


Den  8<^ApriL  N2.  15, 


Gegenwärtiger  Zuttand  der  Mueii 
im  Ameterdam» 


'^nuterdamf  d,  latca  Iffiln.  Ich  habe  Ihnen 
■iobl  cker  iOmt  dta  gegenwitrtlgen  Ziulaiid  der 

Musik  in  Anuterdain  schi'eibeu  wollen,  well  ich 
suvörderaty  mir  felbct  aiul  Ihueo»  ein  Büd  des 
GanmB  entwerfen  nuiMto»  nn  dum  dM  Ein- 
aelne  dai-au  zu  knüpfen.  Za  jwMm  woUte  ich 
nun  Herbst  uud  \Vinter  benuLsen.  Ueberdies 
bot  «idi  wir  bey  meinem  Ankommen  im  Som« 
aerbalbjafar  «ehr  wenig  Bedeutend^  dar.  Was 
halten  Ihnen  und  Ilucn  Lesern  Notixen  über 
EiuMilue«  geii-uchtetf  and  was  können  sie  über- 
iMMpt  fruchten,  wenn  man  nicht  ent  die  Allge- 
meine ab  Grundlage  kennen  gelernt  hat?  Kann 
man  jene  dodi  ohne  dies  nicht  einmal  verstdien, 
noch  weniger  gehörig  würdigen ,  da  an  einem 
fHseuden  Maasstab  fthlL  —  » 

Fasse  ich  alles  zusammen ,  was  ich  nun  wäh- 
rend  eines  Aufenthalts  Ton  fast  einem  Jahre 
beobMhtes  k<iiin«i»  «o  kann  ich  nicht  anders, 
als  behaupten:  die  Musik  ist  jetzt  hier  in  einem 
keineswegs  vortlieilhafteu  Zustande  $  und  zwai*, 
wenn  ich  snm  Maasstabe  nicht  etwa  die  bedeu- 
tandeten  audern  Hauptstädte  Europa'«,  noch  viel 
weniger  ein  Ideal  des  Ku»i»tainnes,  des  Geschmacks 
uud  der  £iusjciit,  sondern  nur  das  uelune,  was 
•onat  hier,  nach  dem  Urtheü  aller  Knnatrerrtiln- 
digt  n ,  und  auch  nach  den  Berichten  in  den  eraleu 
Jahrgangen  Ihrer  Zeitung,  von  Musik  uud  for 
Maaik  war.  Die  jeUige  Zeit  ,  und  ihi-e  Verh^it- 
nisse  b-agen  zu  diweeni  Herabkommeu  ( Verfall, 
will  ich  nicht  gern  sagen  — )  allindiiigs  bey, 
und  braucht  es  dazu  gar  keiner  weitem  Aus- 
«UMOideraelBai^t  aber  wahr  iele  doch  auch,  daae 
man,  hier  wio  allcrwarts,  gern  auch  nicht  Wc- 
nigcs  der  Zeit  aufibürdcti  waa  HMu  aeUwt  reK' 

1«.  J«lir|. 


«chnldel  und  oicht  ändern  — >  weniftteni  nicht 
dar  Zeit,  wie  aie  doch  mm  eumial  irt,  anpaiaan 
mag.    Wollten  eich  s.  B.  die  hiesigen  Künstler, 
wie  sie  Amsterdam  noch  jetzt  besitzt,  nur  ver- 
einigen; vereinigt,  ohne  itussere  Ilücksichten ,  für 
euien  ihrer  Knnet  wordigen  Zweck  thitig  seyns 
es   würde   noch   vieles  zur  Erhaltung  derselben 
in  ihi-eu  edelsten  Gattungen  su  Stande  kommen) 
denn  an  GeeohicklidikeitiaHea  vielen  Mnaikem 
so  wenig,  als  dem  Publicum  am  ^n  nh-  dns 
Vorzügliche.    Aber  dahin  kömmt  es  nicht;  fast 
jeder  sucht  nur  sich  selbst  dui-chzubringen  — 
für  den  Angenbli«^  das  Nöthigste  an  erwerben» 
und  das,  allenfalls  hinlänglich,  zu  leisten,  ohne 
welclie«  dies  nicht  möglich  wMre;  um  das  All- 
gemeine, nm  die  Knnet  «elbet  in  der  Mee,  und 
so  weit  sich  dieselbe  reaHsu-en  Hess ,  bekümmern 
sich  wol  nur  äusserst  weni^  Spricht  man  dar- 
über, so  bekömmt  mau  Recht:  aber  damit  ist'« 
aodi  albgediani  anden  wird'a  doch  nicht.  Gelingt 
es  nun  nicht,  wem  es  sey,  auf  welche  Weise 
es  sey,  solch  eine  wahre  Vereinigung,  und,  waa 
bey  soldier  Vereinigung  dann  iddit  sn  adiwer 
fallen  würde,  einen  E<ifer,  einen  Enthusiasmus, 
für  das  wahrhaft  V^orzügllche  und  Edle  iu  der 
Kunst  zu  erwecken:  so  kann  es  wol  nicht  an» 
den  aeyn,.der  Smn  dafür- wnd  beym  Publicum 
—  und  bej  den  Künstlern,  ausser  diesem ,  auch 
die  Ffthigkaiti  «•  darxualellenj  reriocen  gehen, 
nnd  euie  gewine  ScUaüheit*  eins  matte  Geniig- 
samkeit  Vait  dem  Alltaglichen,  eingMstloses  Trei« 
ben  des  Mechanischen ,  muss  immer  mehr  herr- 
adiend  werden.  Es  ist  schon  jeUt  siemlich  weit 
dank  gekommen.  AUardiiigi  ift  es  jetst  schwe- 
rer, weit  schwerer,  etwas  Grosses ,  Vorzügliches, 
GemeiuschafUichea  in  der  Kunst  hervorzubringen, 
ale  eonat;  und  anch  die  advirdüidittiRfiekaicli'^ 
ten  der  Künstler  auf  das  liebe  Brot  sind  frey- 
Üch  nicht  feradehin  abiaireiMB*    Der  KÖMtler 
15 
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üt-no6k  AmuVmßA,  alt  KniM^ef ,  'vapA  der 

liknfech)  tDUM  riieist  leben  *,  nun  bat  sich  seit 
einer  Reihe  vou  Jahi^u  die  Anzahl  der  Musiker 
fest  in  demaellien  VerhiÜtnU  Termehrt ,  ak  man 
die  Theater  und  Ck>ncerte  vermindei-t,  bey  den 
noch  bestehenden  aber  die  Gehalte  besdiränkt 
hat :  aber  der  McnMh  lebet  doch  auch  nicht  vom 
Brot  allem,  und  ToOenda  der  Kmuder,  deriliir 
dies  will  unJ  gar  nichts  weiter ,  ist  ja  gewiss  cinn 
armselige  Creator.  Und  so  iLomme  ich  auf  da« 
Bui'ück. ,  wovon  nh  anfing:  wollte  man  nur,  wollte 
IniUl'«  recht  emidich ,  wollte  man's  auf  den  rech* 
ten  Wegen  —  es  würde  noch  immer  viel  Ilerr- 
fichee  hier  zu  Stande  kommen,  and  was  nun  zu 
,  Stande  kime,  wurde,  bejr  ao  graaien  Hioder* 
iilsaen  und  Schwierigkeiten  ,  vielleicht  auch  man- 
chen Aufopferungen,  desto  vei'dienatlicher  aejn, 
wurde  eben  dämm  desto  mdnr  Freude  gewähren, 
und  guiz  gewiss  Tom  bessern  Theile  des  Pabli- 
cums  auch  erkannt  und  vei-dankf  werden.  Wer 
sich  hierum  nicht  bekümmern,  sondern  nur  satt 

.  Werden  WUI,  nmi  sich  hier  anf  ein  bdiebiM 
Instrument  legen  und  viele,  sehr  Tide  Infor* 

■  naatiouen  geben.  Dies  lohnet  nodif  wenn  man 
«nmal  einigen  Ruf  hat:  denn  txi  Liehhabern, 
welche  lernen  wollen,  fehlt  es  gar  nicht;  es 
lohnet  —  wie  Us  allmahlig  abstumpft  und  das 
eigene  Furtschreiten  fast  unmöglich  macht.  Wer 
eiä  dasa  nieht  verstehen 'kann,  md  wol  nbör* 
dies  ein  Insti-unicnt  übt.  nicht  die  DHetfan- 
tcu  reizt f  der  muss  jetzt  freylich,  soll  er  von 
seiner  Kunst  leben ,  skdi  dürftig  genug  behelfen. 
Deslialb  hat  man  auch  adum  mehrere  der  treff- 
lichsten Künstler  verloren ;  und  ea  stehet  zu  be- 
furchten, man  werde  noch  mehrere  verlieren, 
wenn  nicht  eben,  wie  gesagt,  «Iwae  wahilMll 
Bedeutendes  ßir  die  Kunst  in  der  Kunst  geleistet 
wird,  wodurch  wackem  Männern,  wenn  auch 
nidit  beCrtchtlidier  Imserer  VortheQ,  doch  we> 
nigstens  innerer  Genuss,  Fi-eude  und  Erhebung 
zu  Theil  wird.  So  beklagt  man  allgemein  einen 
Urn.  Thieme,  ersten  Coutrabassisteu  der  hiesigen 
Orchester,  der  imoli  Pknnkfivt  am  lAiytt  ■abge*- 
gangen  ist  ,  und  eine  so  treffliche  Stütze  dei- hie- 
sigen Musik  gewesen  s^n  soll,  wie  sie  jetct 
schlechterdings  nicifat  ra  enetnen  sc^«  Bin  Sr« 
Seriwaneck ,   ein  sehr  beliebter  VirtttOS  auf  der 

Hobde,  gebet  nadi  fitodürolm  etn»  . 


Was  nooh  jetat  von  OAbnÜwhev  Misslk  biar 

bestehet,  und  wie  es  licstchet ,  will  ich  ai^ 
durdigehen,  wie  ich  es  keaneu  gelernt  habe. 

Conetrte.  Das  seit  so  langen  Jahren  be- 
rühmte, in  vielem  Betracht  für  die  musikal. 
Cullur  in  Amsterdam  wichtige  Concert .  Eruditio 
nuuicaf  hat  diesen  Winter  niciit  mehr  Stall. 
Ob  daran  wMfich  die  Hindernisse,  die  man  an* 
giebt,  uder  die  Uneinigkeiten  der  Dirertcurs,  die 
man  nicht  angiebt,  Sdtnld  sind,  weiss  ich  nicht. 
Das  Gonoert,  F^ßie  mgriti»,  ist  dalier  \etxt  das 
beste,  und  besitzt  aucii  das  juthheichitc  Orche» 
ster.  Director  ist  nocli ,  der  nls  Coniponist  be- 
kannte und  nicht  unbeliebte  ilr.  Fodor.  Di» 
Gesdlsehaft  ist  aber  bekanntlich  den  KuAsten 
und  Wissenschaften  überbnupt  gewidmet;  ilire 
Beschäftigungen  und  Unterhaltungen  sind  in  vier 
Klassen  geordnet ,  deren'  nnr  eine  die  Musik  um« 
fasst;  da  theilt  aichs  dam  ein«  Aussenlem,  dasa 
mnn  im  Winter  Concerte  hält,  wird  fiir  die 
Kunst  hier  nichts  gelhan.  Der  Concertsaai  ist 
aciidn  oval,  bodi,  für  den  Bflbct  der  Mosik 
sehr  vortheilhaft.  Die  Einrichtung  im  C.nnren 
gut j<  nur  läines  mC>chte  ich  daran  äudeni,  wenn 
ich  d8iAet  Trompeten  und  Panken  stehen  noeh, 
wie  es  ihr  seltener  Gebrauch  in  der  üUern  Musik 
wol  zuliess,  aber  der  häufige,  oft  überladene, 
in  der  neuen  gar  nicht  mehr  verstattet,  über 
alle  andern  Instrnmenle  erhöhet,  und  übertlhf 
ben  mithin  bey  mehreni  neuen  Weiken  stellen- 
weise fast  alles.  Sonst  sind  die  Frodoctiooen 
»eist  sn  loben,  und  «war  im  Gänsen  noch  mehr 
td  dar  Ausführtmg,  als  in  der  Wahl,  obgleich 
man  auch  an  diese  nicht  ohne  Kenntnis  und  Sorg- 
falt gehet.  — *  Das  Gesellschafts-Concert,  Har~ 
mmdm,  welches  seiest  Mos  des  Sommers  vor  dem 
Leyducr  Thorc  gehalten  wnrdc  ,  wird  auch  die- 
sen Winter  fortgesetzt,  und  zwai-  des  Sonntags 
in  der  Stadt  über  der  Blanege.  Hr.  Baldenek« 
ker  dirigirt  es.  Die  Besetzung  ist  nicht  stark, 
und  besteht  zum  Theil  aus  Liebhabern.  Diese 
fühi-en  auch  die  Gesänge  aus.  —  Nocli  ein  Con- 
cert haben  dto  Ifcvren  Podor,  ^K^dms,  Mann, 

Baldfnerkrr  und  Jacobson  veranstaltet.  Es  wird 
Dienstags  in  der  Münze  gehalten,  ist  aodi  nicht 
sIbiIl  '  besetst ,  und  bestehet  ebenfUls  anm  Theü 
ans  Dilettanten.  —  Anf  einseines  Vorsii(ßidia^ 
wm  fiasa  InrtÜKla  in  verwiehnaa  Halbjahr  fa* 
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Vom  Optmweten  müssen  Sie  jetzt  auch 
nicht  mehr  verlangen,  was  e«  vormals  wai*,  und 
«flki»  UdwMieht  mm  ^tfßa  di»,  IIini  CönM- 
«pondenten  vor  i  o  bis  i  a  Ji^nn ,  obgleich  er 
aiemUch  «Ueog  war,  sehr  abitodien.  Kein  ilalieui- 
«diM,  Ima  aeutwlMi  TliMitor  fiadet  sich  mehr 
hier.  Die  jüdische  GweUNiwft,  die  sonst  dwtt 
sehe  Opern  außiilirfte ,  uud  bt-y  der  sicJi  man- 
ches gute  Talent  hervorthat,  giebt  auch  keine 
VontrilaogMi  wciir.  Ba-iit  ^trtftdnuty  data  nw 
nocli  z%vcy  Theater  hier  bestehen  sollen:  das 
franxösische  und  das  holländische.  Diese  sollen 
WNl  aber  auch,  nach  kaiserlichem  Befehl,  von 
Seiten  der  Stadt  anfgemuntevt  wanlea« 

Das  fransösische  Theater  stehet  unter  DI- 
rcction  einiger  seiner  Mitglieder.  Anfknglich  that 
■Mm  Mclit  wem^  fnr  die  Oper«  dai  Pvbboim  wv 
auch  sehr  damit  zufrieden:  roriges  Jahi*  ist  aber 
das  Personale  eallassin  worden,  und  man  b»- 
«chrltokt  lidi  ami  auf  Schauspiel  und  Vaudeville. 
'Das  Schauspiel  ist  gut  —  so  gut,  den  ee  wel 
in  Frankreich  selbst,  Paris  abgerechnet,  an  wenig 
Orten  besser  seyn  mag:  der  Gesang  aber  elend. 
Die  TheUmhaie  oml  Unttrstatsoag  dee  Publh- 
cums  hat  jedoc^,  seit  jener  Reduction,  sehr  ab- 
genommen —  wie  das  wel  auch  gar  nicht  anders 
eejill  konnte.  Man  ftihit  das  Bedürfnis  einer 
Oper  —  in  der  Kasse:  da  wird  man  wol  hel- 
fen \  Es  heisst  auch  wirklich,  die  Oper  werde 
neu  errichtet  werden.  Dann  wird  man  auch 
<Sae  Orchester  btilRiiilBch  wlcdui  vRsHhrlMif  dae 
bey  jener  Reduction.  den  Director,  Hm.  Mon- 
•Inmeof,  abgerechnet,  auf  swötf  —  sage:  zwÖtf 
"fPlaiseuen  beachrSnkt  wonle,  von  denen  überdies 
«iandbe  gar  aehwache  Helden  sind. 

Das  holländische  Theater,  das  sonst  von 
Seiten  der  Stadt  Terwaltet  wurde,  stehet  jetit 
-wMer  dir  ilveoliMi  dte  Hra.  MajuGky  BaoA 
-nnd  der  MadJ  WatHer«  Beyde  liad  Mitglieder 
^desseibm.  Sdbauspiele  aller  Gattungen  aind  Üttllete 
«faad  -die  Uauptvoi»lcliungeu ;  nur  zwiscbeudmoh 
wdtdeu  ven  iMt  an  Ceft  Opera  *  gegeben.  Aach 

■nimmt  dti.s  Publicum  eben  Iiif-r  nicht  gar  viel 
Interesse  an  der  Oper,  vielleicht,  weil  sie  nickt 
im  beale»  Zoffiiide' ist.  Gleteti  diebaydtt 


efaie  wbflicli  tvreäglkdw  Mia  Süngerin ,  md  eia 

wirklich  vorzüglicher  erster  Tcnart  ftiblen.  Mao 
darf  der  Dii-ection  allerdings  seutrauen,  aie  möchte 
sich  diese  gern  verschaffen :  aber  wober  nehmeu  ? 
Udlar  de«  Vngämmm  wuk  &».  aielit  Tochan- 
de» ,  und  die  Ausllnder  kommen  mit  der  Sprache 
nicht  £ort.  WeoM  ütigeBibiro»  so  wHre  iitef  ein« 
höhere  Bildungsanstalt  ffir  den  Gesang  nodtwen* 
dig.  Da  das  nun  aber  rf-nr'  «o  ist,  wie  es  ist, 
so  lässt  siobs  das  Fublictim  auch  gefallen ;  und 
die  mehr  Gebildeten,  die  an  dem ,  was  sie  üudea, 
^ht  GeMige  l^ea,  naliMi Meh  lieber  «nnalkr 
Theilnahme  suruck. 

Folgende  sind  die  Hauptpersonen  dieser  Opei\ 
Hr.  Majofsky,  ein  ausgeseichaeter  Schauspieler, 
dat  MMIi  eine  «ngenebme  Bassstimme  besitzt  und 
gut  ausspricht:  aber  es  fehlet  ilun  fiii"  den  Ge- 
sang eine  gute  Schule,  und  so  wrmag  er  selbst 
aeiae  flinnu*  nkbt  so  an  beuMM  ndl  geltend 
EU  machen,  wie  es  aeyn  könnte,  «eyn  soUle. 
Hr.  Rombach,  zweyter  Bassist,  ist  ebeni'all«  ein 
guter  Schauspieler,  und  als  Sauger  nioht  so  Ter* 
achten.  Br.  Neüa,  eeelar  Tenoriat,  soU  ehemals 
ein  guter  Singer  gewesen  seyn :  dann  hat  er  sich 
aber  veroachltlssigt ;  auch  scheint  er  seine  Kuu^t 
«iohl  alBdirt  n  haben.  Hr.  Biwon»  «weyler 
Tenorist,  bat  «ne  -aenüich  gute  Stimme,  aber 
keine  Schule;  macht  daher  Verzierungen  in 
Menge,  bringt  aie  übel  an,  gegen  Harmonie  and 
Geschmack  u.  der^  Itfad.  Baron  besitzt  keiue 
üble  Stimme,  aber  wenig  F.ianehraeudcs  iia  Ge- 
sang und  SpieL  Mad.  Careise  überwindet,  mit 
•etWMdiinneeinidnuigenrSlinMtte,  ^iele.Mbwi»- 
rigkeiten;  nnd  ist  nbeihanpt,  wie  man  «ich  aua^ 
sudröckeu  pflegt,  gut  mnsükaliech.  Dies  beweiset 
sie  auch  besonden  bey  der  Kirchenmusik 
wovon  hemaeb.-  ilad.  Adama  hat  wol  sclisver^ 
lieh  Schule  genossen ,  ihr  Gesang  ist  jedoch  n-in 
-Ottd  suweilen  recht  angenehm  j  ihr  voctheilhaiies 

-essanier. 

Das  Orchester  ist  st-hr  bnar,  und  lAUver;- 
schiedene  verdienstvoUe  Mit^ieder.  Hr.  <H wnr|i 
•difigirt  die  .  Opera-,  fir.  Freubel  die  BaUietr 
Musik.  Das  übrige  Peisonaie  ist  jedoch  nur 
33  Personen  stark.  —  Sonach  muss  man,  aoUeo 
ßm  OpemvdwIdlMgen  gefidlen,  «eine 
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Decoralioneti  und  tlieatral.  Anordnung  halten, 
mit  welchem  allem  man,  ohne  hohd  Auaptiidac^ 
gewiaa  zufrieden  seyn  wird« 

Dm  BSU  vm  diaaem  Institat  nodi  naber  m 
bettimmen ,  mögen  einige  Reiuerkuugen  über  ein 
Paar  der  vorzüglichaten  Stücke,  die  ich  «aii, 

Ctaar  Peter  de  grote.  nach  dem  Fiuz^iai- 
«chen ,  Pierre  le  grand,  von  Gr^try.  Hr.  Ma- 
iofaky,  al«  Schiflbziminermeiiter ,  uoi)  auch  Ur. 
Roodwdiy  «Ii  MenzikofF,  füllelaii  ilire  RoUen 
recht  gut  aas ;  Hr.  Neils  hingegen ,  als  Czaar, 
achien  weder  im  Spiel,  noch  Gesang,  recht  au 
Witten,  WM  er  nit  «einer  RoUe  niMiMtt  mOo^ 
und  manches,  namentlich  im  Gesang,  vemn- 
gliickte  ihm  ganz.  Wegen  UnpXaahchkeit  der 
Ma.d.  Buron  hatte  Mad.  GamphuiMn  die  Rolle 
der  Gediairina  übernommen.  Sie  ist  oben  nicht 
genannt,  weil  sie  keine  Sängerin  ist;  wol  aber 
ist  «ie  eine  brave  und  sehr  behebte  Schauspie- 
Unat  eo  übeiedM  man  denn  ünf«n  GM«ng. 

d»  Tov^rßuiL  (Zauberflüte.)  Hr.  Majof^ky 
stellte  den  Serastro  würdig  und  gut  darj  auch 
sein  GcMng  war  genügend,  bii anf mamdw Std- 
len,  wo  er  die  Stimme  «tWM  Mnkai  Ueu«  Hr. 
Neils  gab  sich,  als  Tamino,  wenigstens  Mühe. 
Hr.  Rombach  war,  al«  Papageno,  ott  suschlif- 
lig,  anch  im  Oaiwen  widd  in  dar  Roll»,  die 
ja  nicht  durch  feitie,  gesellacbaAliche  Bildung, 
«ondem  durch  muntere  Natürlichkeit  und  treu- 
bersige  NaiveUtt  atch  geOillig  machen  «ott.  Mad. 
CSarebe,  al«  Königin  der  Nacht,  seigte  viel  zu 
wenig  Anstand ,  trug  das  Recitativ  in  übler  Ma- 
nier vor,  überwand  aber  die  Schwierigkeiten 
der  Arie  glüeklicfa.  (Diesw^  hatte  man  ihr 
Jadocli  aus  D  moli  in  C  moU  her— lewctzen  miis- 
aen.)  Mad.  Adanu  gab  dia  Itunina  durchau« 
loben«würdig.  Um  Oroheeter  BStat»  dies»  heir- 
liehe  Mttlik  trefflich  aus.  Das  Gelungeue  der 
Vorstellung  und  der  hohe  Werth  der  Cotnpo- 
aitiun  wurden  auch  vom  Publicum  anerkannt;  das 
Harn  war^,  manbeaeigtaTialan Beyfidl,  nad 

aUa  Gebildetcrc  sprachen  mit  Enthusiasmus  von 

dem  Werke  und  dem  Genu«««  den  es  ihnen  ge- 
wdirel» 

8oo«t  «ah  ich  noch :  Doctor  und  Apotheker., 
Dtmmmihdttnt  (Maran».wad  naCAee.^Uifqidkiii  , 


April.  MO 

10»  Mi»;  iküfm  kCoUmiMt  (im<G«iifeBMlv 

bi-av  gegeben,)  Is  Mehmanie,  le  Marquie  d^, 
TuUpano,  le  Deterteur^  k»  .deus  Suiesea,  und 
le  Traili  nuL  Holländische  Original -Opern  hat 
man  oioht»  Moaikalische;:!  Dichtungsvermögea  ia^ 
uberhanpt  unter  der  lio!lan<lisclieii  Nation  selten ; 
aelbat  ihre  bessern  Cktmpouistcn ,  kaum  mit  eiui^ 
gen  Annahmen,  ailMUen  nach  fcemden  Vmdrfl- 
dern,  und  nicht  selten  «Ofar  ohne  all«  Spar  TCNI 
Eigen  thümlichkeit. 

Die  Bfületmuait  liefert  wenig  von  Redens 
tung.  Gew^lhnlioil  wird  dazu  allerlcy  Gute«  und 
Schlechtes  zusaniraengerafll ,  wie  sichs  eben  zur 
Hand  findet.  Hin  uud  wieder  liOrt  mau  wol  ein« 
gnto  Onvertnre«  «ie  iflt  aber  bOelMtwdMechain- 
heb  aneh  entlehnt.  — 

Kirclienmuails.  Des  Sonntags  hürX.  man  in 
zwey  catholischen  Kirchen  musikalische  Messen. 
Beyde  Suigchöre  sind  mei^ttens  durch  Liebhaber 
beseist.  Di»-  Orchester  sind  niciil  sl^rk. ,  \ind 
bestehen  theila  aus  Musikern,  theils  aus  t}iiet- 
tanlBtt.  InderKiroii»,  Moses  und  Aaron,  aeioh* 
net  sich  besonders  Iii'.  .SonJorf  oiis  diudi  bcine 
schöne,  sonore  Tenor« timme ,Nlui-ch  au*di-uck«- 
vollen  Gesang,  und  dui-di  «IIm  das,  wu  den 
Mann  von  Bildufig  uud  guter  Eiusicht  in  die 
Kunst  bezeichnet.  So  hörte  ich  ihn  in  J.  Haydna 
trefilicher  Messe,  No.  (der  Breitkopi-  und 
Hiirtelachen  Aa«gdie  dar  Parülnren,)  den  Sätet 

Hl  iricarnattut  f  vorU'efflich,  tief  in  die  Seele 
gi'eifend,  ausiuhren.  Sein  Vortrag  könnte  gar 
manchem  Sxnger  tob  Profeasion  anm  Mnrtur 
dienen.  Aach  sein  Solitt  iceicbnet  sich  dnrek 
eine  schöne  Altstimme,  uud  die  Beweise  von 
gutem  Unterricht  des  Vaters ,  aus.  Mad.  Carelse, 
Ton^boÜXnd.  Hieater»  trigt  die  orstan  Sopm» 
pni-tien  vor;  Hr.  Stoks  die,  de«  Basses.  Ki'  iijb 
brav  für  die  Chöre :  fui-  das  Solo  «chemt  er  aber 
«eine  -  Stimme  nicht 'genug  massigen  m  kVnnan. 
In  der  KUxhe ,  het  Vrededuiijcu  ,  (  das  Frieden«* 
täubchen,)  wird  raonatlicii  einigenuil  Musik  auf- 
geführt. Die  SopranstimineD  se^hncn  «ich  eben 
.nidrt  an«,  der  Tenorist  i«t  mmÜA  4ip 
Dass  singt  Hr.  Majofsky  vom  huUäud.  Theater. 
Am  löten  Nov.  höile  ich  hier,  bey  einer  T'odr 
tenfeyer,.  ein  Rtfqpüam  vom  BeMdoMnn,.  eioMPi 
hiesigen  Tunküwlier.  Es  war  dnrdhKlBtig  HBT 
&m  dmr  flininrtmniini   ahae^<ininn>  aaaflhnaiMB> 
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Di»  OnipMitiAB  htü  iMA  »Ar  moU  plUm- 

gene  Stellen,  verfehlt  auch  Im  Gauzcn  ihie  Ab- 
gebt nichu  Arn  meisten  zeiciiaeie  «iclider  SaUt 
JioMlitu  0t  preee»  — -  an«}  «adi  die  durauf  fot- 
geude  Fuge  ist  gat  geuWÜBl.  Die  Auafuhraug 
gelang  ziemlich  gut:  nur  waren  die  Basssänger 
XU  stark  gegen  die  andern  Singstlnunen.  Eine 
Sutrung  darch  Itlaiigei  an  AufmerkMinkeit  des 
Paukers  will  ich  nur  leicht  berühren.  —  Am 
i^ten  Dec.  gab  man  hier,  bey  einem  andern 
Sedenamte,  Mo|art^  ttiisterbiklie»  Requiem.  Üm 
diecem  Werke  eeia  Recht  so  viel  als  möglich 
KU  verschaffen ,  und  aus  Vei-ehrung  und  Liebe  zu 
deinteiben .  vereinigten  sich  beyde  üeseliscliaileu 
«ur  Ausfuhrtungi  Allee  war  gut  biatat  wai 
mau  gut  besetzen  konnte,  Abci«  Bassethörner, 
die  eben  hier  aar  Wirkung  so  entscheidend  bey- 
tragen,  und  vom  Componislen  mit  gleicher  Weie- 
lieit  gewäthlt  imd  behandelt  sind,  hätte  man  nicht, 
aondern  ihre  Stimmeu  waren  (verkehil  genug) 
iiir  G-Ckrinelten  umgeschrieben,  welche  denn 
oft  um  eine  Octav  höher  spielen  maMten,  da 
dücli  ilei  Componist  durch  das  ganze  Werk  mit 
TuUkummcuem  Grund  alle  hohen,  schreyendcu 
liwtnmiente  durchan«  hat  vermeiden  wollen.  Wie 
ganz  anders,  wie  spitz  und  mager,  sich  nun  be- 
souilers  Satze,  wie  No.  5.,  wo  die  Bassethörner 
•nfaugeu ,  ausnehmen  muMlen,  ermessen  Sic  schon 
ohne  meine  Bemerkung.  Die  Posaunen  waren 
auch  nicht  zum  Besten  besetzt,  und  schadeten  an 
mehrern  Stellen  dem  EOect.  Dies  abgei-echnet, 
^g  allea  gnt  «wammmt,  ud  der  gnte  Wille 
der  meistea  AufiilirmKlaii  war  aislit  m  vtt» 
l(-ennen.  — 

OeffeniUche  Concerte  hat  man  hier  nicht, 
IByar  denea ,  welche  Virtuosen  auf  eigene  Rech- 
nung geben.  Von  denen,  welche  icli  gehört, 
'K'i^  ich  nüchstens  Bericht  erstatten,  lud  hier  nur 
dee  einen  gadeoken,  daa  Hr.  Fiatrtaaida,  Tenor- 

•tager  in  Diensten  des  Viceköuigs  von  Italien, 
im  ü-auzOs.  Theater  gab.  Er  sang  mehrere  Stücke, 
imocry  er  eine  achöne  Stimme,  und  auch  einen 
gplen,  MUfahildetMi  Vortrag  aeigie.  Auch  am 
Pianoforte  sang  er  angenehm,  und  spielte  es 
nicht  iibeL  Bcyde  Dem.  Leeison,  von  der  ehemal. 
jüdischen. Opengmoilaohaft;  swey.noeh  jung» 
Madchen,  sangen  Verschiedenes.  Die  dllcste  be- 
«ine  schöne,  volk  und j^^i^e  Summe  iMiter 


guter  Leftu^  kUmtte  aia  eioe 

gei-in  werden.  Die  Stimme  der  jüngsten  ist  etwas 
schwach,  auch  ihre  Intonation  noch  nicht  rein 
und  aicher  genug.  Dtm.Bhadia,  Tkaaerin  beym 
hblUnd.  Theater,  fand  für  gut,  ebenfalls  mil 

eiuer  Arie  aufzutreten  und   sich  durch 
elenden  Gesang  lächerlich  zu  machen. 


Nachrichtb». 


Letjfzlg.  Die  wöchentlichen.  Concerte  der 
zwey  letzten  Mouate  wai-en  so  reich  au  tielf- 
iicBer~Miull:t  d~dss  wii*  es  uns  dieamal  doppelk 
zur  Pflicht  machen  müssen,  sehr  kuns  zu  seyn, 
um  nicht  sehn-  lang  zu  werden.  Wir  verweilen 
nur  bey  dem,  waa  wenig  oder  noch  gu  oiclit 
oBentlich  bekannt  ist. 

1 6tes  Conceil.  Symphonie  y.  Jos.  Hnydn. 
(Esdor,  ParL  b. Breitk.  u.  ILirt.  No.  i.)  Cuncer- 
tante  Tür  sw^  Violinen  v.  Kreutzer ,  (Eüdur,  neu,) 
ti  efllii-h  gesp.  V.  Hm.  Campagnoli  u.  Hrn.  Lange. 
Die  Cqmposilion  schien  ans  zwar  keine  der  aus- 
gezeichnetsten ODler  den  Werken  dieaea  MaUtei% 
doch  durchgängig  interessant  und  beyden  Solo* 
Spielern  sehr  günstig.  Ouvertüre  zu  Klingemanna 
Fau$t  von  unserm  Musikd.,  Hrn.  Schulz  —  ao 
ebeu  im  Sticli  erschienen.  Der  Verf.  hat  den 
stiii mischen,  wilden  Geist,  der  im  Gedicht  herrscht, 
giuckhch  zu  erlassen  und  seinem  Werke  mitzu- 
theilen  gewniat,  ao  das»  difa  die  paamndate  Vor- 
bereitung und  Hijileituug  des  Gemüths  zu  den^ 
selben  entliält.  Aber  auch  von  dieser  seiner 
eigentlichen  Bettimmung  abgesehen ,  ist  es, 
als  leidenschaftliches  und  eflectvoUes  Musikstück 
überhaupt,  rühmenswürdig  und  allen  Directiuneu 
bestens  zu  empfehlen.  Zwischen  diese  lustiu- 
meutalsttieke  war  der  treffliehe  swqrta  Aet  von 
MüzarLs  IJomeneo  vciiheill,  der  mit  lebendiger 
l'lieiiuahme  gehört  wui-de.  Dem.  Campagnoli 
Hr.  Jul.  Milier  sangen  die  Soli)  janer  gelang  die 
Arie :  Sc  il  padre  perdei  —  und  diesem  die  Scene: 
Qual  mi  cuiiluiba  —  mit  der  Arioi  f^Ur  del 
mar  —  ganz  vorzüglicli. 

i7te8  Goncw,  in  welchem  die  Ansfulmmg 
durchgängig  vulikommcn  gelang.  Neue,  noch 
uiif(edx:i^ejLtc  Symphonie .  vom  MusikdivecUM,* 
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Werk,  leberjsvull  und  anziehend,  nicht  weniger 
kunstreich,  als  seine  besten  frühem ,  aber  kläi'er, 
hc:ilcrer,  ansprechender.  Eine  effect volle,  der 
tongerin  mhr  Tordudibiftie  Seen«  taa  Onreio: 
Püggou  le  tenebre  —  wm'de  von  Dem.  Cam- 
M^oli  trefflich  vorgeti°agen.  Concert  für'a  Fiaoo- 
forte  -von  A.  EliBKi»  ans  Bidiir,  gesp.  von  Hrn. 
Riem ,  —  eine  der  augcueHmsten ,  fi-eundlichsten, 
und  übeilnmpt  voiziigliclisfL-n  Arbeiten  E.s,  die 
bekannter  teyu  M^iltu,  adn  ue  es  ist.  Ouvertüre 
▼OD  JoL  Milter»  .iiea  wd  uoA  vageättaAn,  Sie 
»eigte  den  eifahrnen,  routinirten  Musiker,  der 
besonders  auch  Io«tnune»ürung  iuid  Efiect  ver- 
«tA«t»  Iknd  jeddeü  ntbht  m  vidm  Beyfidl,  ab 
rerschiedene  kleinere  GesttifltScke  in  der  Oper 
desselben,  Julie,  die  kurz  vorher  im  Thealer 
g^dl)eu  wordeil  war.  Zwiücheu  die  letztem  lu- 
•tnunentalstöcke  waren  dia  iiarrUcIieii  Hm^MHw 
^kt  3ten  Acts  des  Idomeneo  verfbeilt. 

i8tes  Couc  Grosse  Syrapbouie  vonBeet> 
Irarea,  (C  nioll,  No.  6^)  trefflich  gespielt.  Die 
Hauptscene  der  Vitellia  aus  Mozarts  Clemensa 
di  Tito,  mit  obligat,  fiassethoru,  von  Demois. 
Campagnoli  mit  vielem  Beyfall  gesungen.  Kreu- 
1»rs  Vldin-Cooeert  ans  A  dar ,  trog  Hr.  Mat- 
thai vor,  und  zwar  vorzüglich  das  Adagio  und 
¥ioale  in  jedem  9^*cht  wie  ein  wahrer  Meister. 
ttj^iM'rQttfailMt  am  Btua  neiZdudor  tfasce- 
metk  pagaundo  das  so  schönen  Gesang  mit 
trefflicher  Instrumentirun^  (Farbietet,  sollte  be> 
tannler  seyu,  als  es  ist  Phantasie  für  das 
ganze  Orchester  votiNaakomm,  No.  a.,  ao  dben 
im  Stich  erschienen  —  ist  wieder  ein  eiTistes, 
würdiges ,  gründlich  aasgearbeiteles  Werk  dieses 
-^radcern  Colnpöiilttciiy  Und  aUea  marikal.  Gaeell- 
lidhaften ,  die  Solche  Arbeit  schätzen  können ,  sehr 
an  empfehlen.  Es  wurde  nach  Wunsch  ausge- 
lohrt  i  und  wir-  freuen  uns  im  Einzelnen  hier 
die,  gewiss  tuätt  laidit  geschriebene,  obUgale 
flc^boe  rühmen  zu  können.  Winters  grosses 
iPibde  aas  Ogus  —  einer  Oper,  die,  wenn  sie 
■WÜk  Hur  liiea  (rifle  üiettidw  Slfiok  etttldehe, 
Werdi  wäi-ö,  der  VergesseiiHbit  entrissen  zu  wer-^ 
den.  Es  ist  reich  und  mannigfaltig,  die  sehr 
verschiedenen  Sütze  sind  trefflich  geordnet,  das 
Canze  hat  schönen,  charakteristischen  Gesang, 


dudMUH  gut  gegebeo,  BÖd  dnrdi  InMiBflylUl 


mi  ttbr 


igtes  Conc.  Beethovens  meisterliche  Sym- 
phonie No.  3.,  (Ddur)  ganz  vortrefflich  gespielt. 
Sceue  a.  Arie  aus  Ginevra  von  Sim.  Mayr :  Noa 
murira  —  ges.  von  Hi-n.  Stromeyer,  Mitglied 
des  herzogl.  Hoftlieaters  in  Weimar.  Die  Com- 
posilion  fanden  wir,  wenn  auch  nicht  ausgezeich- 
net, doeh  intereHanty  den  Vortrag  de«  nit  Recht 
berühmten  Sängei-s  durchaus  musterhaft.  Noch 
nie  haben  wii'  einen  Basssangcr' gehört,  der  eine 

Scalavon  solchem  Umfang,  (von  C  bis  g,  aucha). 
wie  er,  nüt  voUkommner  Gleichheit  and  Bieg- 
aimtöt  de*  Tone,  mit  gleicfc  ToUfanninener  Rein:- 
fadtimd  Sicherhett,  bcÄiemdite}  derda^  eine* 
so  mannigfaltigen  und  hinreissenden  Ausdrucks« 
in  allen  Arten  des  Styls,  wie  er,  mSchtig  wäi'e } 
und  der  jedem  Mnaikätnck,  dem  strengstes  xeoA 
ernstesten,  wie  dem  Hnmufhipsten  und  galantesten, 
so  sein  Recht  anzuüiun  vermöchte.  Noch  mehr, 
alt  in  der  genanntaii  8eeae,  entwiekelto'  er  dien 
Vorzüge  in  dem  grossen  Duett  von  Naeolinis 
Nun  tormitanni  piü  —  das,  th«ls  durch  den 
Componisten  aelbst,  theils  durch  seine  eigenen 
Ansschmädcnngen,  gnn  dam  gemacht  war,  ti-eff- 
liche  Sänger  glilnzeu  zu  lassen;  und  mit  theil- 
nehmeoder  Freude  setzen  wir  hinzu :  Dem.  Com- 
pagnoli,  durch  «ein  Begrapid  geteilt nnd  ^leitel^ 
unterstützte  ihn  in  dem  leMgenanDten  Stück  so 
tiefflich,  dass  ein  Ensemble  herauskam,  wie  es, 
auch  von  vorzüglichen  Süngem,  ntu:  höchst 
achten  au  Stande  gebracht  wei-den  kann.  Dai 
ganze  Auditorium,  das  mit  seinem  Beyfall  gar 
nicht  verschwenderisch  umzugehen  pflegt,  schien 
'durch  diee  leiste  Stfiek  wahi'liiA  eulaiiulct.  — ^ 
Pianoforte-Conceil,  comp,  und  gesp.  von  Hrn. 
Musikd.  Friedr.  Schneider,  (£  dur,  noch  ange- 
druckt.) Wir  haben  über  dies  Weit  vdrigei 
Jahr»  wo  es  vom  Componi^itea  zum  ertleb  Mäl 
vorgetrfifTx^n  wai  d,  ausführlicher  gesprochen ;  auch 
diesmal  gefiel  vorzüglich  das  Andante,  durch 
Mdne  Melodiett  und  tffeffliclie  Behandhing  d^ 
selben,  und  das  Finale,  das  seihr  originell  erfon^ 
den  nnd  grösstentheils  auch  so  «usgefiihi-t  ist. 
Hr.  Löwe,  ein  Violoncettist  aus  Ehmbui^,  spielte 
die  bekannten  Variat.  &  Rtmibergs,  zu  deren 
w*t— Jünkitiy.»»wr-MiiMiniiw««iHit  gMMgi  aiod  $ 


Digitized  by  Google 


24«  1812. 

■pidHraiB,  ncli  nUltokM  FcrUgkeit,  wol  aber 
ohne  Feuer,  Kraft  uod  ino«m  Leben.  So  weit 
wir  seine  Spi'-lart  au«  •diesem  einzigen  Stücke 
beurtheiien  kouuen,  nuig  «ie  l'ur  du«  Zimmer 
angmclHB  und  w(^g«Gdlig  Myn ;  für  den  gröfftni 
ConcerUaal  ist  aie  nicht.  —  Auf  B«'gelireo  vie- 
ler MitHk£ceuDUe  vrurds  da«  Wintec'Mlie  £iu«la 
im  Qfm  wisderltalL 

aostes  Conc.  Naiunanna  Amphiont  emst- 
liRftc  Oper  in  diey  Acton  —  bekanntlich  das 
Werk,  Uurcii  da«  aich  der  ti'efiliclie  Mftister  suei-sl 
M  froitM  Hof  itt  Sebwetfen,  nnd  dm  aoch 
m  seinem  Valcrlamlc ,  bpi  eitete.  Mit  wahrem 
Vergnügao  wurde  es  von  melu-«ro  der  sahlrmchea 
AMPMmha  'griittrt  Ehaa  dia  CJatarri^btalstan 
■ad-  B«Miuietwleu  entbchrtm  «nn«l  viele  Reise 
der  spUem  Mosik  nicht  ungern,  so  wie  si«  gern 
manche  Eiozelnbeiten  iibersalien ,  weichender  Zeit, 
ia  weklMr  daa  Wark  entstaiid,  als  Tnbalnsii- 
schreiben  sind :  dafür  wnrdcn  sie  entschädigt  durch 
den  klaren ,  einüschen  flau  der  gansen  Musik, 
iudi  die  WabilMit  «od  letle  HaUong  der  Cha- 
caktere,  durch  die  grosse  Anzahl  sprechender 
und  stets  Wühlgcfälliger  Melodien,  und  durch  die 
einfache,  aber  durchgehends  würdige  Hai-muuie. 
Daa  Wariit  wurde  im  Gamwn  gnt  gegeben.  Die 
drcy  Hauptpei'sonen  waren  durch  Dem.  Cam- 
ja^Mä,  Hrn.  Jul.  Miller  nnd  Hm.  fielimidt 
buaelzL 

sistesConc,  eine  Ai't  Gegenbild  des  rori- 
gen :  Chembini's  grosse,  in  Paris  gestochene  Missa. 
Alle.  Zohfi^r  schieaen  durch  dies  gei«t-  und 
koBstTellef  g^itaicade,  obenreioihe,  mit  allen  Reia- 
luittelu  der  Tonkunst  unsrer  Tage  reichlich  ver- 
sehene Werk ,  fast  gewaltsam  xu  ungewöhnlicher 
Be^isternng  erhoben ,  und  dann  in  alle  die  Ge- 
^lle  versenkt,  die  der  Coraponist  eiTCgen  wollte, 
und  ru  denen  sich  am  Ende  Verehrung  und 
Dank  gegen  ihn  selbst geseUeten.  Alles,  was  in 
der  Ree.  de*  Weika,  No*'47.  dea  tot.  iabrg.s 
d.  Zeit. ,  ausführlich  gesagt  worden  ist ,  unter- 
schreiben wir  nun  auch  aus  eigener  Erfahrung  — 
bis  auf  den  Tadel  des  leisten  Satses ,  der ,  wenn 
er  in  sehr  gemisaiftem  Tempo  (wie  er  allef^ 
dings  zulässt)  genommen,  und  in  den  gebundenen 
Figuren  (wie  das  wol  auch  gemeynet  ist)  bitt« 
Weiae  gesungen- wii-d,  ona  dön  Taxi»  wei^rtaoa 
■iekt  n  watoapweban  aAaint»  In  alkn  Andem 
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batdehen  itrir  nna  anf  daa  aogaföbrte  Blatt  onsi-. 
Zeit.,  und  machen  sum  (Jebefflus*.  für  die,  dii 

das  herrliche  AV'erk  niclit  ganz  ausführen  \.ti\\- 
nen,  nur  noch  auf  die  Sätze  aufmerksam,  weiche 
ima  in  Jedem  Betracht  die  rühmenawürdigstan 
scheinen :  Et  iucarnatus  —  Et  resurrexit  — 
fienedictus  Agnus  Dei.  }3mn  Chürubioi  auch 
niabta,  als  diese  Sütse  geschrieben,  man  miisste 
ihn  nater  den  eraten  Künstlern  der  nenaitett  Zeit 
nennen.  Die  Ausfühi  «n;; .  im  Gesang  wie  im 
Orchester j  gelang  vorlr^ülu'h  —  nicht  nur  ohne 
den  allai^ringstan  Ftedten,  aoudem  meh  an 
sicher,  und  überall  so  im  Chnrnkter  und  Sinn 
der  einxeluen  Stücke,  ]ß.  der  einzelnen  StoUeo* 
dass  nichts  su  wünschen  übrig  blieb.  Keine  mu« 
sikal.  GeselisobaA. ,  wie  und  WO  aie  auch  sey, 
w'nd  dies  schwere  Werk,  ohne  so  viel  Liebe 
und  so  beharrliches  Studtum  ,  als  man  hier  darauf  - 
verwendet,  ao  voUkommen  amsafiibran  vermiß» 
gen:  und  sclir  wenige  weitleu  es  auch  bev  soU 
t'lier  Liebe  und  soldlMll  Studinin.  Mt^e  doc 
verehrte  Coraponist  aeiqe  awe^te,  noch  höhe» 
gestellte  und  noch  gr<»sser  «Mgtführte  Missa,  dcM 
Publicum  nicht  ku  lange  vorenthnltcn  I  Rr  weiss 
selbst,  dass  es  uns  nicht  um  Floskeln  und  Re- 
deomrten  an  thnn  ist}  vnd  ao  wird  er  ea  aneb 
nicht  dafiir  ansehen,  wenn  wir  hinzusetzen:  alle 
die  gebildetsten  K.uastfreunde  Deutschlands  war- 
ten mit  Sehnsucht  darauf,  und,  erscheint  es,  wird 
es  Tausenden  Erhebung  und  Freude  gewNhiea, 
die  ihrer  werth  sind .  nad  neUeiafaK  eban  iaM 
sehr  bedürÜBn! 

Auf  den  Wmisch  mehrerer  itltcrer  Freunde 
der  Tonkunst  gab  man  in  dem  Concerl  zum 
Besten  der  Armen  Abraham  auf  Moria  vtta 
Niemeyer,  mit  Musik  von  Rolle.  Der  gnie, 
obgleiih  fiir  die  Musik  nicht  vorlheilhaft  genug 
eingerichtete  Text},  und  in  der  Cojnpositiou  die 
Chöre,  einige  Arien  nnd  mehrere  Rei^live,  die 
in  jedem  Betracht  brav  geschrieben  sind ,  erreg- 
ten auch  jetzt  noch  Thciluahme,  besonders  da 
beyde  letztere  Stücke  von  Dem.  Schicht,  (Isaak) 
Dem.  Campagnoli,  (Sera)  nad  Bm.  Inl.  Miller 
(Abraham)  so  lobenswürdig  vorgetragen  winden. 
Daa  OKfaester  hme  mehr  für  dies  Werk  thtm 
aolkn*-  Ba  hk»  mit  dam  Miwiarigaa  amalba^ 
uOmm,  blaibt  ianner  Binailigkeii. 
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Du  aattt  Conc.  S/mphionie  t*P.  P.  Pixis, 
^  iidtl  geSMUtl:)  in  Minen  AllegroaXtsen 
ein  Werk  voll  Feuer  and  Kraft,  du  nicht  ohne 
Onginalitüt  der  Ideen,  und  noch  nach r  der  Aas- 
fuhruDg,  iein  Ziel  Iwharrllch  verfolgt,  glücklich 
Mittcltl;  Das  Atulantn  woUte  nm,  mehrere  Re- 
miniacenxen  abgerechnet,  weniger  zusagen .  Scptie 
ttnd  Arie  aus  Avi  e  Galatea  von  Naumann  :  Ov  e 
MM?  cbe  m^Tvenna?  nrit  Geiat  «nd  GeISU  ge- 
schrieben, wurde  von  Dem.  Campagnoli  sehr  gut 
geeaugen.  So  trug  auch  Hr.  J.  Miller  die  lang 
maugf^Skrta  Scene  und  Arie  ans  Paers  Leonore, 
(sn  Anfang  des  zweyten  Acts ,)  mit  obligat.  Violia 
und  Viola ,  trefflich  vor.  Eine  Ouvertüre,  (noch 
ungedruckt,)  von  A^e,  einem  juagen,  hier 
eludirenden  Bfaeiker,  .sengte  Ton  wilirani  Taiflnt^ 
ernstem  Studium  und  einer  rühmlichen  Richtung 
des  Sinnes  auf  das  Gründliche  und  Bedeutende, 
«ine  KMlte  vaä  Staiflieit.  B.  A.  Weben  toeff- 
liehe ,  eSeetirelln  Scene  mit  Chor :  Featlieli  mit 
fi-ohem  Gesänge  —  Richard  Löwenher*  com- 
ponirt,  war  allen  Zuhörern  sehi*  willkommen. 
Zwiedien  diesen  Oaeu^slncken  epielto  der  |nnge 
Seconda  aus  Dresden  ein  Violiiu  oiicert  v.  Dun- 
kel, und  (gar  zu  unbedeutende)  Vai'iat.  für  die 
VkKtt  mit  Ordieeterbe^t.  von  Diets.  Oer  etwa 
i5jahnge  Jüngling  «ekflint  gar  nicht  ohne  Ta- 
lente übeihanpt  xn  Myn,  und  aeigte  auch  als 
.Violinspieler  beträchtliche  Fertigkeit,  Nettigkeit 
wad  Rmdm^  in  lanfendi  FluMfin,  nnd  eine 
meistens  reine  Intonation.  Wann  «r  abgelegt 
haben  wird,  was  er  von  einer  gawiMen  veral- 
teten, anselkhan  Mamar  angenommen  bat,  dann 
seinen  Ton  wacker  aasarbeitet,  und  nun  fleissig 
fortstudirt :  so  dai-f  man  sich  von  ihm  MUaa  tot- 
aiiglirJien  Violinisten  versprechen. 

(Dot  BsscUm  M^) 


Fugtte»  pour  tÖrgmtu  Pianoforit,  comp, 
par  G.  Albrechubergm'.  Oeuvr.  i6  post- 
hume.  jiVienne,chesTn^  (Pr.  iFL  SoXr.) 


Kleine,  aber  so  gründliche,  »trenge,  kunst- 
▼oDe,  und  dooh  dabey  av  kkra  nml  «nvcr- 
künstelte  ITlIgen,  dass  man  dann  den  tx*efflichen 
Meister  sogleich  erkennt,  nnd  sie  —  besondere 
wo  gleich  das  Thema  etwas  Lebendiges  hat,  wia 
in  No.  1  und  4.  —  nicht  nur  cur  fiefi-iedigong 
des  Verstandes,  sondern  nuch  der  Empfindung, 
spielt.    No.  6  ist  schüu  über  einen  alten  Choral 


gescfaiiaben.  Zn  spielen  sind  aia  alla  aArleiaht,  n. 

darum  auch  den  DiletUtnlen  icclit  sehr  zu  em- 
pfehlen« lu  der  Schreibart  niiheru  sie  sich  den 
ffitndelaohan  Orgelfugen  wol  am  meisten}  auch 
in  so  fem,  dau  das  Padal  mur  zur  VerstJirkung 
der  Bassülimrae ,  wo  dieee  ▼orzüglich  heraustre- 
ten soll,  gebraucht  ist,  und  die  Stücke  also  auch 
obaa  Pedal  auf  )edem  Tastemnetrmaanla  Mll* 
atünd^  aaifaiiihrt  wwdan  kMmeo. 


tn  Aulide  en  Parodie  comi- 

que  pour  a  voix  avec  Pianoforle.  Miuique  de 
Gluck,  älieipzig,  chez  KühueL  (iV.  i6  Gr.) 

Wem  es  Vergnügen  macht,  ein  erhabenes 
Wei'k  travestirt  zu  erhallen,  und  wer  bcy  Be- 
kanntschaft mit  der  Travestie  nicht  hcnuicJi  durch 
Ei*ianerung  im  Genuss  des  ernsten  Werks  selbst 
gestOrt  wbd,  der  kann  bey  dieeer  Borleske  seine 
Rechnung  finden.  Glucks  herrliche  Ouvertüre 
wird,  erst  gans  wie  sie  i&t,  im  Auszuge  gegeben  } 
ane  dafaelbeo'  sind  nun,  mit  nicht  wenig  Ge- 
schicklidlkeit,  awey  Singstimraen ,  Sopi-nn  und 
Ba&s,  gezogen;  und  diese  btydeii  bekommen  dann 
xum  Schluss,  da  wo  das  Urigiual  zur  Einleitung 
Borndckehrt  nnd  der  Gesang  beginnet,  dn  klei- 
nes Duett.  Es  sind  aber  Alaigot  und  Jacqnot, 
Liebesleutchen,  die  sich  in  der  Ouvertüre  zan- 
ken nnd  im  Schlnseduett  auastfbneu ;  und  meh-> 
rere  ihrer  Seufzer  oder  Anklagen,  wie  sie  nun 
hier  stehen  und  mit  der  tragischen  Musik  gcpaai^t 
sind,  kommen  wiiklich  komisch  heraas. 


LEIPZIG«    BBT  BABlTKOfV  V»D  HIbTB|m 
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IMmHgm ßitähSbigtdmmf»  «Jüm  ffurkty  mk 

einer  J^orerinneru  tg  von  Crescentini ,  oder 
Rtcueil  «tJExercicet  pour  la  V ocaiiaation  musi- 
Ctlle-  p,  CratetndnL    Leipzig ,  bey  fiieitkopf 
vnd  UHrtcl.  (PMit  1  Tlilr.  \%  Gr.) 


Itiiuiebt  bOcAnl  iciiWiwii  w  ct  llter 
Beytrag,  die  Kunst  des  Gesaaget  ibrdern, 
Xchteh  G«»climack.  für  denselben  za  verbreiten, 
■nd  jene  achöne  Zeit ,  '  wo  das  Rührende  über 
dM  ikm  GllMiwiNle  «kn  Vonag  bebauptafe,  wi»^ 
der  herbeyzufiihrpn.  Schon  in  der  gehalfvollpn 
Vorrede,  die  miin  nicht  blos  dem  Durchlesen, 
ü*  man,  und  «war  Sahi  für  Sats,  dem  reifem 
Ueberdenken  aiieniprehlfn  darf,  erklärt  sich  der 
borüliinte  Verfitsser,  i)e{leutend  genug  frir  jeden, 
dem  das  Ueiiigthum  der  Muse  jiirlil  geschlossen 
itt-,  8bar  die  An  nud  Webe,  naeh  weldier  das 
Studium  des  Gesanges  sollte  unternommen  wer- 
den, aad  giebt  Lebren,  die  den  grossen  Meister 
dir  Knut  ankündigen*  Nachdem  er  fflier  den 
Aocent,  über  die  Biegsamkeit  der  Stimnie,  sogar 
über  die  «iltlichen  Gaben  ,  die  ein  Sänger  bcsitzi-n 
rauss,  gesprochen,  selxt  er  hinzu:  der  Geaa/ig 
mV  di»-»B*d9  iMeAaAiieMf )  er  «eil  an  law  dife 
stfirtsten  Enipß/idunsfen  erregen;  und  gesellen 
tith  /f^orte  zu  den  Tönern  to  mÜ^aen  tie -fVir- 
hungen  harvwbringen ,  ähtiE^  dmen,  dU  man 
dir  Mutik  der  alten  Griechen  nachrühmi  und 
die  unaerm.  Zeitalter  unbekannt  sind.  Ein  in 
unsei-er  Zeit  seltener  Ausspruch,  aber  desto  wich- 
%er,  da  er  ane  dem  Mond«  einee  KMeflera 
kömmt ,  der  ihn  ,  wie  alle  gfe.stehen  ,  welche  den 
herrlichen  Süi^er  cu  hören  Gelegenheit  hatten, 
•o  lange  Jahre  lufaMliiHA  aiftil  onttr  naa  (i 
lieh  in  Wien)  praktiadi  cfwin.'IMi«iri 

■4.  t%kw§> 


ten  die  ganze  Vorrede  hersetcen ,  wenn  wir  alles 
Bedeotende  anaheben  wollten,  was  der  VecH  in 
einem  wohlwollenden ,  ganz  ron  der  Sadie  dordi- 
drungenen  Tone  sagt.  —  Nach  diesem  lehr- 
reichen Eingange  giebt  er  einige  Beyspiele,  die 
wol  jeder  vervielfilltigt  wünscht,  in  welchen,  mit 
aosgesetden  NoleB  mid  Zeidien,  atdidiar  ange- 
deutet wii'd ,  wie  die  Stimme  Verstärkt ,  oder 
gemindert  wei-den,  wie  man  die  ausdrucksvollen 
Sythen  eines  Wortes  heransheben  and  bemerk- 
bar machen  müsse,  um  eine,  in  einfacher  Weise 
geschnebene  Melodie  nngenehm  ond  mit  gehitH 
rigem  Auadruck  Torzutragen. 

INe8uig8bangea«dbet,  awanatgan  der  ZaU, 

nehmen  den  übrigen,  grössern  Theil  des  Werks 
ein.  Sie  sind  von  'Verschiedenem  Geludte,  und 
drücken  ancfa  so,  ohne  Woarte,  wie  sie  sind, 
einen  bestimmten  Charakter  ans,  erfordern  also 
an  sich  einen  bestimmten ,  eigenen  Vortrag.  Das 
Adagio  relig.  No.  9.,  das  Adag.  espreas.  No.  11, 
so  wie  das  Grave,  No.  17, 


Intensität  der  Stimme,  jener  Stille  und  Rulie 
vorgeti-agen  werden,  die  zur  Erregung  höherer 
religiöser  Gefühle  ntföiig.iat  Von  gani  anderor 
Art  sind  die  Adag.  No.  3  und  No.  5-7-9»  ®* 
drücken  wehmüthige  Emp6ndungen,  Klagen,  in 
denen  aich  ein  von  Leidenschaflen  ergrifieues 
Bera  ergieaset,  aiia»  tmd  sind  also  mit  einem 
verschiedenen  Ton  der  Stimme,  mit  einem 
schmerzvollerem  Accent  zu  singen.  Die  präch- 
tigen, in  einem  erhabenen  Style  geschriebenen 
Tonstücke,  von  denen  wir  einige  Nummern, 
nämlich  No.  4  -  6  ,  1 5  -  1 6  bctuerkf  11  wollen,  er- 
l'odern  die  ganze  Kraft,  und  eine  lange  Uebung 
des  fl«ng«K»,  wenn  alle  daa  Grosse,  daa  darin 
liegt,  bemerkbar  werden  soll.  Die  Töne  sc}r<n 
zu  verbinden^  ist  uuserm  Verf.  allerdings  eine 
IlauptsaclMi.  Beynabe  )ede  Uebung  führet  «ebea 
dar  Baowrtwwi  daa  Anadmcka  vnd  daa  T«mpo*a 
a6 
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noch  e  ttcJentende  Uelwwolirift  t  •wnpre  le^ato. 
EBe  voi'züglicJute ,  aber  wol  auch  die  sch>vie- 
rigsle  Lebuiig  in  letztbemerkter  Art,  ist  die, 
Nu.  13.  Sie  erfodert  die  gauze  Fülle  und  Kraft 
dncr  guten  Stinime.  Stellen,  ^e  die,  vom  36 
bis  43  Ti<kte,  und  wieder  vom  68  bis  79  Takle, 
mögen  irol  nur  von  sehr  geübten  Süngo'a  in 
ihrer  Vollkonunenheit  gegeben  wwdaB.  Bi  l^t 
übrigens  auch  nicht  ao  Uebungen ,  in  welchen 
ein  munterer^  fröhlicher  Chai-akter  herrschend 
ist ,  wovQn  y^ix ,  nur  einige  Nummern  ausheben 
wollen«  «.  B.  1)10  AU^ro  vivace,  No.  8,  das 
Quasi  presto,  Ko.  10.  geben  einer  gutrn  Kehle 
.volle  Gelegenheit,  sich  auf  eine  glänzende  Art 
SU  seigen ,  eo  wie  des  Larghetto  espress. ,  No.  i5, 
eine  Art  von  Pastorale  mit  folgendom  Allegro 
^manioso ,  einen  gefälligen ,  herzlichen  Gesang 
erforderlich  machen.  Was  diesen  Uebungen  noch 
von  einer  andei-n  Seite  einen  entschiedenen  Vor- 
zug gicht ,  ist  der  besondere  Umstand ,  dass  sie 
darauf  angelegt  sind,  die  müüeren  Töne  einer 
Soprenatimnie  xu  Ulden.  Und  in  der  That,  wwm 
eiu  Gesang  uus  rühren  soll ,  so  sind  es  ja  nur 
jene  ausgebildeten  vollen  Töne  der  Brust  und 
einige  wohlverbundene  Töne  des  Kopfes ,  durch 
welche  wahrer  ausdrucksvoller  Gesang  her  vor- 
gebracht werde»  kann.    Daie  amn  liier  den  Mm- 

oder  Q 

fiingTon        —  "-^==r^i^  ventdi»,  bnndit 

wol  Bwht  erst  bemerkt  su  werden.  Was  über 
und  unter  denselben  liegt,  kann  wol,  wie  eben 
dieses  wu  dem  Studium  der  vorliegenden  Uebun- 
gen hervorgehet,  als  vorübergehend ,  und  in  Ver- 
bindung mit  den  mittleren,  als  Uaupttönen,  von 
Wirkung  eeynt  aber  txtm  Hanp^esange  gehört 
es  nicht  Vemünftige  Meister  werden  jederseit 
jene  Töne  vorsugsweiae  auszubilden  suchen ,  und 
swtf  sbboB  KDi  den  Grunde,  weil  mit  diesen  allmn 
die  Woi-te  gut  können  ausgesprochen  werden.  Die 
ücbung  No.  1  und  3  ist  wol  recht  dazu  geeignet, 
die  Scliöuheit  einer  Bnutatimme  in  ihrem  Um- 
fing» m  aaigMil 

Dasa  der  erste  nod  weaentUche  Zweck  dea 
GeamgM  aey->  woUtbütige  GeGiUe  «a  erwecken 

und  das  Herz  zu  rühren,  dass  Schwierigkeiten 
Und  ^oese  Läufer  diesen  Zweck  rerCehlaa^  be- 
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•reikt  ttnaer  Vw£  idion  in  der  Toneile.  »Bben 

so  wahr  ist  es  aber  doch ,  setzt  er  sogleich, 
hinzu  ,  dass  auch  diese  dem  Siinger  mehr  oder 
weniger  zu  Gebote  stehen  müssen,  theils  um 
Bintanigkeit  su  vermeiden,  theik  am  die  Gat- 
tungen der  Musik  und  Dichtkunst  charakteristi- 
scher hervorzuheben.  Denn  ein  flüchtiger  Län- 
fir,  ein  VonoUag,  ein  Triller,  am  gehtfogea 
Orte,  giebt  beyden  BiegMunkeit,  Colorit  und  An- 
cent.''  Coloraturen  also,  die  Qur  da  aind,  um 
eine  unzritige  Geläufigkeit  an  Mann  an  bringen, 
sind  unserm  Künstler  ohne  Werth,  so  wie  ohae 
Bedeutung,  und  dies  erhellet  deothch  genug  aoa 
allen  den  ao  Siogübungen,  ungeachtet  sie,  wie 
er  adbst  es  gestehet,  mandiinal  von  grosser 
Schwierigkeit  sind.  Aber  diese  Schwierigkeiten 
gehören  zur  Hauptsache;  sie  gehen  aiu  dem 
Wesen  und  Ciiarakter  des  Gesangstücks  hervor, 
welches  ohne  denselben  nicht  da  ist.  —  Eine 
weitere  Bemerkung  unsers  Verfassers  beti-ifft  das 
Athemholen.  Er  verwirft  den  oft  vertbeidigten 
Gebranch,  anf  eine  vemefanUoh»  Wciae  dieaea 
zu  thuu,  und  will  „dass  man  in  seinen  Uebun- 
gen nur  da,  wo  er  durch  seine  Erholungszeichen 
es  anaejgt,  athme.**  Es  ist  wahr,  dass  alle  seine 
Muaik  in  Phrasen,  wie  sie  eine  gesunde  und 
volle  Brust  ausfiiliren  kann,  abgetheilet  ist:  doch 
möchte  es  vielleicht  nicht  jedem  uberall  möglich 
se3m,  ibmau  fblg»,  wen«  gkich  aneh  bejr^att 
seltsamsten  Stellen  ein  S<inger  leicht  Gelegenheit 
finden  wird»  diese  lAqgeren  Phrasen  lu  theilen 
nnd  anf  em»  nnTemdunlicbe  Art  seinen  Adicm 
zu  emeuero.  Langes  Studium ,  Kachdenken ,  Prü- 
fung und  Anwendung  s<üner  Kräfle  ist  dein  San- 
ger auch  hier,  wie  durchaus  in  semer  kunst, 
nötUgk  Und  w)biid  ein  Künstler  von  jenem  Ver- 
dienst, wie  es  an  Hm.  Ci  e.sccntini  allgemein  be- 
wundert wird,  «i  fiatehen  scheint^  dass  auch  «r* 
ungeachtet  dar  cflliönen  Natni^plw  einar  an  skk 
rührenden  Stiflune,  nur  dui-ch  langea  Stndinai 
Heine  Vollkommenheit  sich  erworben:  so  muss 
woi  dieses ,  diu  elirenda  Geständnis  nasere  San- 
gWF  imd  Süngarinnen  cniMuileni,  ein  GWalMBMi 
thun  und  nicht  auf  halben  Wege  stehen  zu  blei- 
ben, in  dem  vom  zufklligen  Beylallklaticlten  er- 
langten Wahne,  mau  habe  genug  gethau ,  wenn 
man  einifg»  Tun  der  gütigen  NaLur  yerlieliane 
Gaben  «nr  le^  oft  «o.MMDto  loNgl* 
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Muidarf  hüfTen,  äasa  diete  SbgnlNHlgea  ,  von 
deren  Vortrefflichkeit  übrigens  nur  wenig  liier 
geMgt  worüeO}  bald  auch  uater  luia  eiabeimi«ch 
atfm  wmäeui  und  «in  Sxagor,  dar  n»  nidit  ab 
qbatlä  Schatz  auf  seinem  Piano  hätte ,  mü^stebey 
jedem  Unbefangenen  «ia  m^Jamügit*  UrUteil  von 
«•h  «dlMt  CR«feD. 


K  A  C  H  R  I  C  U  T  B  N. 


LtipMig,  (BcfchliiM  aiu  dar  T<Mngeii  No.) 
Von  frwndm  MtAmmo»  lifirtan-inry  «Maar  das 
aafaoB  genanDten,  Mad.  Siiuoain -Poltet  au«  Paria 
auf  der  Harfe,  Hrn.  Miuikd.  Böhmer  aus  Stein- 
furt auf  dam  BaMeUioni,  und  deasen  ii)ührigen 
Solui  a«f  der  Vicdui  mid  dam  Flagaolet,  Sie 
gaben  vereinigt  zmyC^ncerte.  Unter  dem,  waa 
Mad.  PoUet  voiimg,  saichneten  «ich  vomMmlich 
dai  Cone.  rm  Nadwmann  im  xwey  ten ,  und  die 
Variai.  ohne  Begleiloog  im  ersten  aua.  Von  dem, 
vaa  der  kleine  Böhmer  spielte,  gelang  vorzüg- 
1^  ein  Krenzer*ches  Couc,  und  von  dem  Ho- 
da'aelMn  mia  A  dar  dar  «rata  San.  Daa  l^ial 
der  Virtuosin  zeigte  ausserordentliche  Fertigkeit, 
und  Geübtheit  überhaupt;  dabey  einen  gebildeten 
Gcachmaek  und  zarten  Sino.  Wo  sie,  frey  von 
den  Feataln  der  Begleitung,  sich  gehen  lassen 
konnte ,  zeigte  sie  diese  Vorzüge  ganz  besonders, 
und  wirklich  zur  Bewunderung  und  Freude  aller 
Snihdrar.  Vielen  Bey&lf  find  aadi  der  kkine 
Böhmer-,  der  nicht  nur  die  betr^ichtlichen  Schwie- 
rigkeiten der  Compositionen  siemlich  glücklich 
(doch  nicht  immer  ganz  rein)  überwand,  aoodem 
aach  wirklich  etwas  verrieth,  Waa  man  vol 
schon  Gefühl  und  Geschmack  nennen  könnte. 
Auf  dem  fiageolet  spielte  er  —  wie  es  «chieB, 
a^adbat  nnd  Andern  mm  Sp«aa--alM»fa]la  reobl 
wacker.  Sein  Vater  verrieth  in,  nicht  vorzüg- 
lichen, und  besonders  auch  im  Satze  vernach- 
libmgtea  Coneei-ten  beträchtliche  Fertigkeit,  einen 
dardmaa  Kinon»  und  auoh  augenehmen,  doch 
meistens  gar  zu  matten  niid  reichlichen  Ton, 
Vou  den,  in  beyden  Coucerteu  äuiut  nodl  g^a- 
Iwnen  StSdken  hälten  wir  uns  verpfliehtat  nodi 
die  Ouvertüre  eines  Ungi  laMili  ii  im  ersten  aus- 
snliebeD,  die  ciiaao  «fa^eaaiuiuiGiaoa  AUedf/^  mii 
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den  allergröhstan  Sehalschnitzem  gewänt,"««!'  iK» 
Ohren  brachte,  wie  es  in  diesem  Saale  gewiss 
noch  nie  war  gehört  worden.  Sie  war  von  Urn. 
Bahner  «n%al^  — 

Ueber  die ,  immer  »o  sweckmüssige ,  und  oft 
ao  voi-treiBiche  Kirchsnmutik,  die,  in  der  Aus- 
walil  and  mciatena  «noll  indar  AtuHUmnif  Hrn.* 
Ifuaikd.  Schicht  so  iriel  Bhi«  macht ,  können  wir 
nur  im  Allgemeinen  sprechen.  Hr.  Sch.  beaitat, 
iMaondera  im  Fache  der  Kirohenoompoaitionan, 

Bibliotheken  der  Welt :  da  ist  es  ihm  denn  mög- 
lich, Werke  aller  Zeiten,  aller  Nationen,  näd 
mmiar  nndere ,  immer  gute ,  com  Gehör  an  brin« 
gen  —  was  nicht  nur  ein  groaaea  Intareaae  ge* 
währt,  sondern  offenbar  anch  von  bedeutendem 
Einiiuss  auf  die  höhere  Bildung  des  ilun  imter- 
gagabenen  Cbvn  dar  ThooiaaaciMla  iit.  Von 

ültern  Componisten  brachte  er  seit  etwa  einem  ' 
Jahre  au  Gehört  Handel^  Jomelli  u.Hasae}  von 
neven:  J.  A.  P.  Salrailn,  Nanmann,  Sehnater, 
Weinlig,  Schmidt»  bayde  Haydn,  Mozart^  Joh. 
Kozeluch,  Seydelmann,  Grabe,  Abt  Vogler,  , 
Bergt,  Wolf,  Uolsbau«r,  Zumsteeg,  Cherubiui 
nnd  BeetlM>ven,  (deaam  Paarienaocalorinm.)  Za 
beklagen  ist  nur,  dass  die  hier  übliche  Einrick» 
toil{g  dea  Gotteadienstea  ea  so  sehr  erschwert ,  ein 
8t8ck  in  aajnea  Zoiammenhaoge  anfkuföhren, 
und,  was  aufgeführt  wird,  «pgeatört  zu  hören. 

—  Der  Gesang  der  Thomaner,  auch  ohne  Be- 
reitung, gewinnet  unter  Um.  Schichta  Leitung 
an  TheOMlinie'besraiPablKHni,  wieoram  Wer^ 
tho  gewinnet.  So  sammlet  sich  z.  6.  des  Sonn- 
abend«  in  der  Veaper,  die  Motetten  an  hören 
— -rnB  denen  Ehr.  Sek.  eben&Ua  traflUdio  Werke 
ana  aUen  Zeitaltern  der  mnaikaL  Cnltur  hergiebk, 

—  immer  ein  sehr  zahlreiches  ,  aufmerksame« 
Auditorium  j  und  wenn  der  Coetus  —  waa  . 
ebenfilb  niebt  «eilen  geadiiekeC  «  beym  ijm^ 
gange  in  der  Stadt  die  von  Hrn.  Sch.  trefBich 
gesetaten  sechssiimiuigen  Chorlüe  aii^t,  wärd  es 
gewiss  nicht  mehr  überhört.  — 

Koch  spritchen  wir  gern  von  den  wohleijt- 
gerichteteu,  fi  uclitbringenden,  kleinen  Singintti" 
lutea  des  Hrn.  Musikd.«  Schicht  und  dea  Hrn, 
Riem,  in  welchen  beyden  bNendera  innge  Frauen- 
zimmer, die  schon  Kenntnisse  und  Geachicklich- 
Jtaifc  in,  der  Moaik  beeitaan,  veitvr  «iif^biWal 
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mex^  i  'md  «d  mUbm  mmIhw»  der  mgeM- 

bensten  Hauaer  ihre  Töchter  Anthtil  nehmen 
iMseot  aber  die  Sacbe  aelbst  wird  nicht  vor  da« 
Pabliemii  jeliracbt  ^  und  so  wolfea  anch  wir  dieie 
WhIiIw imgin IM>  Zorückgezogenhelt  ehren.  — 

^f^on  einem  andern  'Theilnehmer.)     Die  Se- 
CMidil^Mdie  OperngeeelUcfu^t  hat  dieses  Winter- 
halbjdir  ihn  Voratelhmgeo  groaieBttiafl»  attt 
Beyfall  gegeben.    Daa  Personale  war  dassi^Ibe, 
wie  vorige«  Jahrj  Wir  )da««  Hr.  Rollberg  abge- 
gangen wmr,  team  Stelle,  mm  Nachtheil  fiär 
manche  Vontellungen ,  unbeseCat  geblieben)  md 
das«  kum  vor  Ablauf  dieser  Zeit  einige  neue 
Mitglieder  engagirt  wuixlen,  von  denen  bemach 
gesprochen  werdea  wird,  ifanche  urdwdeiitende 
Subjecte ,  die  wir  nicht  wieder  zu  sehen  hofften, 
musaten  wir  auch  diea  Jahr  noch  dulden ,  da  es 
doch  wol^  «bw  bey  den  jetzigen  ZeitverhSltoia- 
«en,  niebt  eben  schwer  geweaen  aeiyii  tHiidei, 
,  brauchbarere   an  deren  Stelle  zu  erhalten.  — 
Von  den  übrigen  Mitgliedern  haben  einige  sich 
uroiter  «iiagdbfldet,  nml  'anter  dieaea  «m  neiaten 
Dem.  Geibel,  die  jetzt  schon  mehrere  der  guten 
Erwartungen,  die  wir  vor  dem  Jahre  von  ihr  gefiMft 
hatten )  efftllet»  und  eben  dadttrdh  an  wo  inebr 
zu  dem  Vertrauen  bei'eclitiget,  sie  werde  midi 
die  übrigen  noch  erfüllen.  Unsere  damals  geäus- 
serten Wünsche,  in  Hinsicht  der  weitern  Aus- 
büdimg  ibrtr  täumm,  dpA  befolgt  Wördens  aie 
hat  ihre  Tflwjelst  ziemlich  ins  Gleiche  gebracht, 
und  ihre  Peeeefiu  aind  nett  und  deutlich;  auch 
im  Spot  bnt  a»  «eh  merklich  gebaaaert.  Führt 
|ie  ao  fint,  «u  wird  ilir  der  Beyfall  der  Ver- 
ständigen niemals  fehlen.  Hr.  Siebert  hat  seiner 
cchöneu  fiassstimrae  ebenfalls  einige  Einsamkeit 
m  gaben  geanebt,  trigt  encb  |alrtfibetbaapt  bey 
weitem  besser  voT ,   als  voriges  Jahr:   nur  mag 
er  eicb  hüten,  dieser  «einer  Stimme  mehr  zuzu- 
nadwn,  ala  aie  mft  Brfiilg  Meten  kann,  und 
WÜlUihrlich  Versierungen  aoaubringen,  welche 
gut  SU  erBnden  und  gehörig  ausznfüihi-en  es  ihm 
an  gesichertem  Geschmack  fehlt    Dialog  und 
^el  vemaeblla«^  er  aber  oft  imr  «Dauaebr. 
Bey  Mad.  Ci  amcr  vermissten  wir  diesen  Winter 
nicht  selten   die  Lebendigkeit  und  angenehme 
Heilerkeit,  welche  ihr  so  wohl  Ui««t;  indess  ist 
ca  fioylicli,  «am  man,  wie  sie,  fast  jeden  Abem 
anfintea  mm,  wol  munqgiidi«  alala  ji^eli  gut 
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voriges  Jahr  an  ihr  getadelt  werden  musste,  nicht 
'  verbessert}  im  Gegeotheil  i«t  ihre  aogenaonte 
Bravoar  noch  ondendidier  geworden,  ibvCalo- 
nation  noch  immer  nur  aalten  «icher  nnd  ttmi 
und  an  eigentlichem  Cantabile  fehlt  es  gaiis. 
Darum  stehet  «ie  denn,  was  nur  irgend  möglich, 
in  dieae  Braroorbimiber,  ipbeHraibt  die  Tempi  in 
Geschwindigkeit  etc  Dagegen  ISuft  sie  eine  tüch- 
tige Ansahl  Ton  Tönen  suweilcu  leicht,  wenn  auch 
nicht  bestimmt  genug,  herauf  md  band»,  md 
singt ,  wenn'a  Noth  tbnt,  bis  Sgestrichen  F.  Dem 
widerstehet  nun  bekanntlich  kein  Parterre;  so 
wie  keine  Süngerin  ,  die  nur  auf  Applaudis«emeul 
ausgelwt,  den  Regangen  eines  Pta-len-e  wider^ 
stehet.  Hr.  JuL  Miller  hat  seine  ehemalige, 
Überladende  Manier  fast  gans  abgelegt  j  hklt  sich, 
wie  es  einem .  so  fkhigeo  und  gebtldelen  Sänger 
vornämlich  zukommt*  mehr  an  einfachen  und 
auüdrucks vollen  Gesang,  ohne  darum  kalt  und 
trocken  zu  werden;  und  hat  diesen  Winter  gans 
Torsnglich  gnt  gesungen.    Hm«  OomuHni  fcblt 

es  offenhar  an  höherer  Naturgahe :  wo  er  daher 
auch  Fleiss  anwendet,  erfüllen  doch  «eine  Dar- 
stellungen, schon  doreb  die  «idilbara  Anstrengung, 
durch  das  Steife  und  Albctirte  in  enuten,  und' 
das  mit  Gewalt  Herbcygerogcne  in  muntern 
Rollen ,  mit  Kälte ,  ja  nicht  selten  mit  offenbarem  ' 
Widerwillen.  Dase  er  m  der  Mosik  dftera  fohlt, 
ist  noch  das  Geringere.  Hr.  FiaelMr  wurde  recht 
gut  mid  angenehm  singen,  wem  or  sich  abge» 
wtfhnete,  den  Ton  so  gewaltsam  beraaaanpiee^ 
sen,  und,  nach  dem  gemeinen  A usdruck ,  durch 
den  Gaumen  zu  singen.  Hr.  Geiling  ist  als 
Comiker  bekannt  genug.  Er  gab  diesen  Winter 
öftere  sebr  belustigende  Beweise  diesea  seineii 
Talents,  aber  auch  davon,  dass  er  seine  Rollen 
selten  sorgsam  memorirt.  Kurz  vor  Abgang  der 
Gesellschaft  erhielt  sie  an  Hm.  OenUbker,  einem 
noch  sehr  jungen  Manne,  eine  treffliche  Acqui- 
sition.  Bey  vortheilhafter  Gestalt  und  Bildung, 
besitzt  er  eine  überaus  angenehme  Tenorsürume, 
reo  bedentender  Holie ,  nnd  vKler'  BUdaamfceft 
'  und  Biegsamkeit  des  Tons.  Wenn  er  sie  unter 
'  guter  Leitung,  ohne  sich  durch,  jetzt  noch  über- 
triebene Acclamationen  iiren  zu  lassen,  weiter 
ausbildet,  «ie  überall  recht  anwenden,  und  aucib 
ab  Sahanyaler  auih  TarroUkomniBen  tentt  ao 
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«r  fewiM  cImtÜt  v8n8||KcilNlm  T«iM-> 
ri«ten  cof  allen  jetzigen  deaUchen  Theatern.  Hr. 
Keller,  ebenfall«  kurz  vor  Abgang  der  Geaell- 
aohaft  engagirt,  trat  our  in  einige u  kleinen  ko- 
aniehen  Rollen  «nf ,  worin  er  sich  BeyfaU  er- 
ipntW«^'  Au9  einer  kurzen  Uebersicbt  der  vor- 
äSi^SAmn  g^dicnen  VorsteUangen  wird  man  die 
gote  Wahl  der  StodEO  von  aelbat  abaehmen  %  nnd 
%ir  adnen  nur  hinm,  da««  die  Musik  £ut  ohne 
Atunahme  gut  stadirt  war,  nnd  von  den  bekann- 
ten gi-ündlichen  Kenntuissen,  wie  ron  demFleiase, 
dii-1inifUii«elAn,  Hni.Mdr.  SdulsMenir  «bor 
MMK  von  Acm  achtangswerthen  Bestreben  und 
gnm  Willen  der  meiaten  Mitglieder  der  Gesell- 
wdkA  ma(gbt»  >.  Wiederholungen  der  im  Vori- 
gSU  lehr  gegebenen  Opern.  Unter  diesen  gelan- 
gen vorzüglich:  die  Srhweizerfamilie ,  D.Juan, 
(mit  Ausnahme  des  D.  Juan  selbst,  deu  Hi'. 
Comifaii  im  OeMug  nnd  Spiet  glndidi  wir-' 

fehlte.)  da.s  unterbrochene  Opfer  fest ,  (wo  Hr. 
MiUer  deu  Mamej  voncugUcb  schön  sang.)  a. 
Die  torsöglichaten  Vtnvtdlnttgen  Üterer  Opern, 
welche  die  Gesellschaft  neu  einstudirt  gftb.  Die 
2iaubtrflote,  (eine  IreflBiche  Voislcllung;  in  wel- 
cher sich  besonders  Hr.  MiUer  als  Tamino,  Hr. 
flibert  ala  flaraatro,  nnd  hier  noch  nw  ao 
got  gesungenen  Terzette  der  Damen  und  Genien, 
ausxeichneten ;  auch  Dem.  La  Roche,  als  Köni- 
gin der  Nacht ,  fand  hier  nicht  nngereehten  Bey- 
fidl;)  RoaeUe  t.  Bierey,  (vorzüglich ,  Dem.  Gei- 
bei  als  Hannchen,  Hr.  Miller  als  Simon,  und 
Br.  Geiling  als  Jakob  $)  das  fVauMhau*  von 
Weigl;  (vorzüglich.  Med.  Cmner  de  Thereie, 
tind  Dem.  Geibel  als  Gustav;)  die  Dame  ala 
Soldat  von  Naumann;  (voniiglich,  Blad.  Gramer 
ab  GrüBa,  and  Hr.  Geiling  als  Wirth;)  die 
tFtgdagtrtr  tob  PImti  (^rsügUdi,  Mad.  Gra- 
mer ab  Isabelle,  nnd  erst  Hr.  Miller,  dann  Hr. 
Oeritakeri  als  Eduard.)  3)  Gans  neu  auf  uns- 
ftr  Buhn«  trarent  JadimArSM^  mit  der  nicht 
dben  Mhr  bedeutenden ,  aber  durchaus  passenden 
nnd  meistens  intei-essanten  Mosik  von  Nicolo. 
Die  Oper  war  vortheilhaft  beaetst,  giag  fast 
doiohgingig  gni,  nndgdBel  aehr.  VHIb PtMafftOnf 
mit  Musik  von  Bierey ;  weder  Gedicht  noch  Mu- 
sik konnten  sich  fieyfall  erwerben«  JuU$t  (in 
■ineni  Aete)  mit  ÜMik  v.  InL  Ifiüer.  Du  G»> 
dicht  irt  ikaplish  tOu^Utki  wo  die  CbrnpodtioB 


eni&<ft  nnd  Meht  hhibt,  ^efdienat  sie  Bi^fidli 

wo  sie  aber  Frätension  macht,  ist  sie  för  jenen 
Stoff  nicht  passend  und  auch  an  sich  nicht  f^e- 
lungen.    Geschickte  Anwendung  vieler  Kunstmit- 
tel verbirgt  nberdies  dem  Kenner  du  lilafige 
Fehlerhafte    der  Schreibai't  nicht»    Marie  von 
Mo/italban,  mit  einer  Moaik      Vinter,  die, 
nngeaohtet  vMnr  ftenriniaeemen  ans  dem  Opfer- 
fett»  Ho»  rorti-effliche  Stociw  hat,  und  auch  im 
Ganzen  grosse  Achtung  verdient.  Gleirhwol  wollte 
das  Stück  nicht  recht  Eingang  fuiden.  Das  malte, 
nnd  ffir  die  Wirkaug  der'Han)»t8tttcke  der  MUaik' 
sehr  ungeschickt  zusammengestellte  Gctlicht.  unt? 
Mangel  an  guter  Anordnung  und  Genauigkeit  in 
der  Ansfnhmng  der  mlBtairiidien  Soenen  n.  dergl..' 
mochten  wo)  die  Hauptursachen  seyn.  Die  JBISms-' 
den  von  Toledo,  ein  sehr  iintei lAUeiides  Gedicht 
und  eine  vortreffliche  Musik  von  Mchul,  geÜel 
•ehr,  ungeachtet  Oitlog  nifd  Spiel  nochvichf 
üherall  so  in  einander  griffen  ,  wie  das  bey  sol- 
chen Stücken  doppelt  uölhig  ist.    Die  Oper  war 
(bis  auf  die  Fertie  der  Hyacinthe)  gut  heseM. 
—  Hr.  Sti'omeyer  aus  Weimar  gab  mit  dem" 
verdientesten  Beyfall  folgende  Gastrollen :  Rode- 
rich, (in  den  ff^ egelagtrern)  auf  Begehren  zwey- 
mai$  Osmin,  (in  der  Entfukntngi)  den  AbM, 
(in  Fanclutni)  den  Jakob,  (in  der  Schtveizer-' 
JfamiUei)  den  WasMtrti-^ger,  und  den  Sarsstro. 


Parin,   den  aistcn  März.     Kaum  vermag' 
icha  heute  über  mich,  Ihnen  das  Weuige,  was 
seit  mcüiem  leisten  Briefe  'ron  den  hiesigen 
Theatern  deutsche  Leser  interessiren  kann,  kam" 
anzugeben,  da  ich  eben  mit  einer  Trauerpost' 
überrascht  werde,  die  jeden  wahren  Freund  der 
Tonkunst  betrüben ,  mich  aber  und  all«,  dw  den, 
welchen  sie  betri^,  auch  persönlich  kannten,  tief 
endlüttem  wird.    Ihr  trefflicher,  verdienter, 
berühmter  Lattdimann,  £.  /.  Dauet,  ist  nicht 
mehr!  Gestern  früh  gegen  sechs  Uhr  sriiii.d  er, 
in  voller  Kraft  mittler  männlicher  Jahre,  von 
einem  Leben ,  in  welchem  er  durch  immer  noch 
hoher  sle^;ende  Ausbildung,  Brweilemng  und" 
Befestigung  seines  fro-^sen  Talents,  zum  Bewnn- 
dern  tfaütig  —  immer  noch  im  Steigen  begi-ifFon 
mtr.    Br  fafUnkita»  «war  seil  einigen  Monaten, 
xm  ledocb  flar  iWCyTagBhetilligwriig,  nida«rar 
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an  Gicht,  die  ihm  pUitiliiA  in  den  Kopf  stieg, 
uud  ihn  in  weniger,  als  zwey  Stunden,  tödtete. 
Wollte  dia.  Schiduai  nun  eionuü  jetzt  schon  über 
ibBfBbieten^  m»  war  «•eine  gimae  WoMdiatfnr 
seinen  Kusterst  lebendigen  ,  kraftigen  Geist,  dass  er 
fchnell  endete}  und  für  teia  warm  empfinden- 
de« ,  «ieh  gern  ■iwrWi»— «ndw  Ebn  iu»  er 
in  dm  AfHMD  oiim  treuen  FremdCM  ttd  Landt- 
■MODS,  Ihres  wackeren  Neulomm,  verscheiden 
komiie.  Seine  letzte  Arbeit  waren  wieder  deej 
iroMO  SiMnIni  fat  FiaiioGwta*  VioUn  «.  Violoii- 
cell,  deren  letJste  nur  bis  zur  Elälfte  des  Adagio 
vollendet  ist.  *)  —  lieber  D.,  den  genialen, 
xmduää,  grunflidmi  KSnitbr,  etwas  WeiterM 
sn  sagen,  ist  unnfHhig;  die  ganze  für  Musik  ge- 
bildete Well  kennet,  achtet,  liebt  ihn;  auch  ist 
sein  und  seiner  Torziiglichem  Werke  Kunal- 
Cbankter  md  Wertb  in  Ihren  Bhfttem  öfters 

einsichtsvoll ,  unpai  tcyLscTi  und  treffend  dnrge- 
•telU  worden.  I^ur  tlas  Eine  will  ich  in  dieser 
QnMcbt  Bodi  erwllmeiis  D.  bat  viellddit  bat 
M»  viel,  als  J.  Haydn,  und  wenigstens  nicht  we- 
niger, als  Mozait,  bcygetragen ,  dass  deutsche 
Tonkunst  im  .^(M/«vu/e  gekannt  uud  geehit  wurde. 
Sflia  firnheiw  Avbndialt  in  Londni  «ein 
späterer  in  Paiia  sind  in  diesem  Betracht  vor- 
oümlich  sehr  wirksam  gewesen.  AU  Virtoosen 
•emiet  ibtt  dienfidb  d!«  ganse  nmikal.  Weit 
mit  vollem  Recht  unter  den  Ersten.  In  Fertig- 
keit, Sitherheit ,  und  Besiegnng  der  grössten 
Schwiexi^eiten  wurde  er  schwerlich  von  irgend 
«ioma  andein  KJavinapiabr  —  in  Netligkail, 
Deutlichkeit  und  Bestimmtheit  vielleicht  um-  von 
Einem,  (von  Cramer  in  London;)  und  in  Seele, 
Aiudnicit  und  l>riftatitif  ganz  gewim  Ton  kei- 
aam  nbarlraAB.  Alt  Mensdi  war  er  gut  und 
l^rav:  ein  gerechter,  nnparteyischer,  freundlicher 
Mann,  ein  treuer  Freund,  in  Wohlwollen  tfaeil- 


kMUmilemte,  undohMBadw  gegen  das  Schlechte, 
iaa  3uB  begegnete  und  wekediat.  £r  besass  keine 
■ndwii  Schwächen ,  als  die  ron  ab  fibamichtiger 
yhantatie  and  reizbai'er  Empfindung  unzertrenn- 
lich, ua4  eben  um  diaMr  ihifr  QueUa»  wäjen 


jedem  verzeihlich  scheinen.  Uebrigens  hatte  €fy 
durch  Geist  überhaupt ,  imd  durch  öfbern,  selbst 
Tertraoten  Umgang  mit  vorzügUcheu  Feraonea 
der  gHMM»  waA  vomafamen  Walt,  (wia,  aut 
dem  genialen  Prinzen  Louis  Ferdinand  von  Freus- 
aen,)  sich  eine  Metige  Kenntnisse  aller  Ai-t,  bis 
auf  ainan  gewiaien  Grad,  viel  gesellschaftlich» 
Ausbildung,  und  einen  selu-  feinen  Takt  ffir  daa. 
ScliickÜche  und  Angenehme  im  Leben  erworben  ; 
sein  heiteres  Gemüth  aber,  sein  14>eral«r  Sinn» 
ado  aabefijiigwiea  Urdwü,  madH»  diaae  Yrnfi 
zügc  auf  eine,  besonders  unter  Musikenii' aalM^ 
seltene  Weise  geltend  und  erfreulich.  —  Sein 
Vala*  Wüä  erater  Ldirer  lebt  noch  in  Czaslau^ 
(auf  seine  spätere  und  höhere  Aasbildung  hatta 
voruiüulich  CIcmenti,  so  lange  er  in  London 
lebte,  bedeutenden  Rinflussj)  ein  Bruder,  eben- 
ftlla  ain  wackavar  Klaviapa^alcr,  dar  «neli  man-» 
dies  Baliebta  gaadnieben  hat,  lebt  in  Mayland; 
und  aina  Schwester,  welche  dieselben  Vorzüge 
beallst,  in  London,  wo  «e  an  einen  Hrn.  Can- 
chettini  verheyrathet  ist.  In  früherer  Zeit  waid 
unserm  D.  sein  Leben  schwer :  in  der  Folg«  aber, 
durch  Anerkennung  seiner  Verdienste,  doicJi 
Franndschaft,  geliogand»  Wiricaamkett  umI  tov» 
theilhafte  Verhältnisse,  meistens  leicht  und  an- 
genehm. In  dieser  letzten  Periode  hat  ar  vial- 
laicbt  mv  cunal  tiefen,  dtoemdan  Scfameni 
empfunden:  als  ihm  sein  Gönner  uud  Schüler« 
(in  Composition  und  Spiel,)  Prinz  Louis  —  den 
er  bekanntlich  ms  Sclüachtfeid  bej  Jena  beglei>r 
lala  —  duck  den  Tod,  md  nntar  ao  mwihfji  r 
ternden  Verhältnissen,  entrissen  ward. 

Auf  dem  Theater  Feydeau  wui-de  die  nana 
Oper  tHommB  $an»  fafon  mit  Beyfall  gegeben. 
Dia  Musik  von  ICieutzer,  dem  grussen  Viobni« 
sten,  hat  sehr  gute  Stücke.  Das  Ganze  ist  indess 
nicht  eben  von  Wichtigkeit  ~  Die  ZnrÄickr^ 
fnhrong  der  OptK  U  Cmtda  ttJSttH  Grtejr. 
auf  die  Bühne  hat  ausserordeullichen  Erfolg  ge- 
iiabt.  Und  in  der  That,  die  Musik  trügt  vom 
Anfang  bia  ftt  Bnda  das  Gepritge,  das  dieser« 
als  (fromolMeAar  Musiker ,  wahihaft  grosse,  uud^i 
wie  kaipaTf  fnjwhiftdm  franf^iifüchB  Onnyiniilt 


Anm.  Der  Verf.  hatte  «cbon  über  ti«  «Ucpoiürt :  erscheinen  luidutens  bey  Naiiermana  iu  Pari«  und  bey  Bnitkopf  u.  Hürtrii 
ia  Ltiftig ,  in  dercB  Verlag  b«rciu  die  meisten  DuMektcheu  Werk«  bonmdMHHBf  i 

sind,  «tos  *ellttte4%sAMiriie  dar  Wsrito  r 
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den  MeUterwerken  aufgedrückt  luit.  — ■ 

Jetzt  studirt  man  J$ttn4$Pari« ,  mit  Masik  ron 
Boycldieu,  von  den»  ttm  aidi  mh  Racbt  viel 
Tercpricltt.  t  ■ 

Oiiiw.  -  £«  Loemtikru  teaUrm,  nA  MmOc 
von  Federici,  ist  artig,  mid  machte  vornkmlidl 
Glück  durch  Drm.  Neri  in  der  Hauptrolle.  Dem. 
N.  vwdieute  auch  den  ihr  gewordenen  vielen 
BijfiiI  in  gar  manchem  Be^vcht:  nm*  ihren 
Mrijgen  Lsfufen  und  Gurgeleym,  die  überdies 
■idit  einmal  immer  rein  aind,  kann  ich  keinen 
MahnuMlc  abgewiniiM.  —  -Stmirmmi»,  tak 
Mu«ik  ron  Bianchi ,  wurde,  nach  längerer  Zeit^ 
wieder  mit  groasem  Beyfall  £!egpl>€n.  Mehrei-e 
eingelegte  Stücke  von  Spouluu  und  Neukomm 
gafielra  aehr.  CnVelli  ist,  als  Sttnger  and  Schau - 
^ieler ,  in  dieser  Oper  vortreSlich.  Auch  Mad. 
f  eata,  ala  Semiramia,  hat  mtösterhaAe  Momente. 

h  dar  giv$§tm  Oper  {Aetimn*  imper»  de 
mnsi^pie)  wurden  Mdiula  Amaxonen  (aeine  letite 
Oper)  noch  gegeben,  sind  nun  aber   wol  als 
•nsuaehen.  SpStlere  Aufiuhningcu  haben 
I»  Ihnen  früher  mitgetheiltes  Urtheil  nnrb*^ 
tUltigt.  ~    Lea  Myatem  c^Iaia  (  Zauberflöle  — 
wemgatena  aoUen  aie  dieae  aeyn  — )  wurden  eben» 
MbwiedarrafdieBfiknemrückgerulirt.  Niemand, 
der  dies  herrliche  Meiaterwerk  Mosarta  kernet, 
oJine  Aerger  dea  aogenannte  „Arrange> 
Ii**  deakelben  dnrdi  Hm.  Lachnith  betiacb- 
INe  Onvertüre  und  die  Arie  dea  Sarastro 
aasgenommen,  wird  jetzt  auch  nicht  ein  einzigr-s 
fltöck  der  ganien  Oper  anveratümmelt  gegeben. 
^UnrthaUMtt  iat  weggeacbnilMB ,  nigeaetst,  aonat 
gNndert;  Stellen,  die  für  mehrere  Stimmen  be- 
fociinet  sind ,  werden  oft  nur  von  Einer ,  mager 
genug,  heraosgeqnieckt ,  dagegen  andere,  Solo- 
Stellen,  vom  ganzen  Chore  hei|(e|»lMnt.  Das 
dorcbans  fi-an7.ösn-te  Gedicht  gehört  nun  in  eine 
ganx  andere  Gattung,  was  Inhalt,  Foi-m  und 
Veirfem  belrift    Zeigt  ea  aidi  jetxt  frey  von 
«bmSchikiuieder''9chen  Gemeogsel  des  Feyerlichen 
mul  Poaaenhailent  ao  achleppt  sichs  nun  auch 
mit  lalmen  Beinen  mühaeeU^h  lo  Ende.  Mo- 


Iedle  Statuen,  denen  man  Glieder  abgeschlagen 
und  angesetzt,  bunte  Gewandter  gemalt ,  vomüm- 
lieh  alwrr  rothe  Backen  und  derbe  Schnurbstrte 
aoigeschmiert  hat.  —  Spontini'a  Fernand  Cor- 
Im  ist,  aage  man,  was  man  will,  ein  groaeea, 
herrliches  Werk,  das  ich  sogar  seiner  ftatalin 
vorziehen  muss,  obgleich  das  Publicum  in  Paris 
und.  seine  Sprecher  ganz  anderer  Meynung  sind. 
Wir  wollen  erwarten,  was  d— liehe  Kwuthen« 
ner  darüber  urtheilen!  *) 

Cherubim  arbeitet  an  einer  neuea  gtoasea 
Oper:  lee. 


DreadMt,  im  Mxrs.    Spontini'a  atets  er- 
wünschte f^etkJin,  deren  kräftiger  BMfWife 
noch  immer  vorschwebt,  überraschte  uns  freu- 
dig.   Die  kraflv^oUen  Chöre,  der  ionige  Gesang, 
die  dft  enehnHemde  iMtramenlurwigy  die  doeli 
den  Singer  nicht  eben  übert^iubt,  die  nicht  eal« 
ten  tief  durchdachten  Recitative,   die  wüitlige 
Furra  des  Ganzen j  alles  dies  wurde  hier,  wie 
an  andern  Orten,  anerkannt  und  empfunden. 
Wie  wohl  tbul  zugleich  das,  im  Ganzen  einfach 
uud  edel  gehaltene  Gedicht,  das  durch  die-tref- 
fetide  Uebeneinng  eirar  gewnmiMy  daverleimi 
hat,   da  doch  die  italienische  Sprache  die  erste 
Rir  den  Gesang,  bleibt.     Diese  Opdr  ist  hier 
durchgiUigig  pasiii  bcaetst:    nur  dem  Pon- 
tifex  wünschten  wv  mehr  Würde.    Mad.  San> 
drioi  (Julia)  rührt  ungemein.  Hr.  BenelU  (Licinio) 
flösset  Bewundrung  und  Mitleid  ein.  Mad.  BeloUi 
(oberrte  Veilalm)  imponiit  dnrdi  ikre  Sibiimft 
iMd  spielt  mit  Wüi'de.  Hr.  Tibaldi  (Cinna)  singt 
aehr  brav,  doch  wXre  aaanem  Spiele  mehr  Ernst 
m  wünschen.    Hr.  Paratti  (Pontifex  max.)  ist 
oben  erwähnt.    Es  sdiMn^  da  wirke  diese  Oper 
sehr  lebhaR  auf  alle  ausführenden  Individuen  | 
das  Oixhester  ging,  ao  wie  der  Gesang,  unge> 
aoblafr  dar  Soliwiefiglceifen  mid  dar  maneltmal  ra 
schnell  genommenen  Tempi,  sehr  präcis,  und  dio 
Chöre  leisteten,   was  mau  von  ihnen  verlangen 
kann.    Seit  Naomann  haMe  man  aie  nicht  krkf- 
6gm  g^KL    Wae  dooh  BuoMide  thttl 


^  Amm. 


«Msich  bald  CelegenkeH  a«gsii ,  iadaa  tob  dietar  Optr  aldiatens  «in  Kltrier- Auasug  im  Verlag«  von  Brect« 

bencfcM,  villlsiiht  in  akht  Issfer  2Mt  auf  euigea  d«  bedsutHid« 


lopf  aad  HUrtsI  ernftuiiieii ,  und  ne,  whirim  «m 
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BlflfM  uud  glünzenden  BeyfuUs  zu  erfreuen ,  und 
arinrarlich  mvd  tie  verdunkelt  wei-den  kX^oeOt 
—  Ji  tnatimonU  per  raggirot  eine  von  CuiM- 
roM'«  Mltero  Op«rn ,  folgte  hierauf.  Wenn  man 
in  Erwägung  zieht,  in  welcher  Zeit  sie  geschrie- 
ben ,  u.  wie  der  Gettcbuiack  damals  io  Italien  war : 
•0  iat  M  kidit  aa  begmüm,  wamni  m»  nidit 
gefallen  konnte.  Es  wnr  zwar  ein  wiisserigc« 
Duett  fiir  die  bejf^eu  üufii,  uud  eine  aiti^O  Ario 
liirjJeD  Sopraa  vOB  FXr  eingelegt:  aUrin  wn~ 
seine,  selbst  gute  Stocke  können  ia DNUUqllland 
keine  Oper  heben  .  welche  kein  Ganzes  ausmacht. 
Anders  ist  es  freylich  in  Italien.  Hr.  Bcniucasa 
Miutirteab'B«ff»ra«ni  bmv  nnd  «{Mdto  tebhaft, 
wenn  auch  nicht  treffend  komisch.  Ein  Missgriff 
war  seia  überUiebeoes  Coslüme  —  ein  Beweis, 
daae  er  Idar  noch  fremd  iaL  UnaionigB  C^ri- 
katu-  reizt  in  Deutschland  nicht  mm  -tiacfaen. 
Hr.  Decavanti  saug  die  erste  Tenorpartie  recht 
lieUioh.  -£r  bat  keine  imponirende,  aber  eine 
mgeaAmt  Stnane»  vmA  eia»  gotot  ainfiiclM 
Manier.-—  RamdtUCrequy  von  Murlacchi  be- 
■chlosa  die  Bühne  tot  Ostern.  Das  Siijet  ist  vp|a 
flincm  BaUei  entlehnt,  und  hat  auch  gu»  deo- 
•elben  Anstrich  hey  behalten.  Es  ist  eine  Zusam- 
menstellung von  Unmöglichkeiten ,  deren  letzte 
4»  erateiw  voUeads  gar  übertnflft.    An  I'iacbt 

gespart,  wn.  das  .neugierige  Auge  anzuziehen. 
Pirna  .Oper  achtieb  M«  im  vorigen  Jahre  für  die 
Uai^  Bühne.  Es  konnten  damals  nur  Bwey 
Vmwtellangen  nach  Ostern  gegeben . wac4ttil  10 
war  sie  jetzt  für  die  meisten  Zuschauer  noch  naa. 
Dennoch  ahieU  sie  wenig,  fast  keinen  B^yfali; 
vidl^idhl  'Weil  dia'  DiM—ia  dar  ymiaHm  dm 
jZnhtfrern  noch  zn  sehr  vor  den  Ohren  schwebte. 
Nefacb  dam  vielen  Geriosch  ist  jedoch  in  den 
meisten  Stücken  intereeaanter  Gesang.  OarSea^ 
Sturm,  ein  blosses  Oivhesterstück,  ist  durchdacht 
imd  eficotvull  behandelt,  so  wie  das  erste  Finale, 
worin  aber  die  leiste  Wiederholung  von  8  bia. 
»a  iVkient  waldia  dett  Zweykampf  und  die  ganaa 
gespannte  Scene  va-lüngort ,  den  Effect  sehr 
a<Aw>rhU  .  Die  Malereyeu  in  den  Zwischenacten 
aind  swar  'ntir  nebelich  gehalten:  aber  ein 
Blick  in  daa  Taadbooli  «bwM  wiinimtMM  din 
Farben. 


164 

Am  iStaa  kaHen  Wir  wfader  MbgeOuk, 

Qn*  Sandrini,  den  Gatten  unserer  beliebten 
Singvdn«  an  höreu.  Er  gab  ein  Hoboeconoeit 
▼on  J«8dubert,  hiesigem  Kanunermusicus ,  dea> 
sen  Colnposition ,  wenn  sie  auch  nicht  eben 
Schwung  und  Originalität  verrieth,  doch  recht 
angenehm  und  fliessend  war.  Besonders  seich- 
nato  iiak  daa  liablidia  Adagio  ana.  DaaAUegro 
würde  als  Pastorale  sich  gut  ausgenommen,  und 
gefallen  haben,  wenn  nicht  eine  darauf  folganda 
Polonoise  von  eigener  Flachheit,  und  die  Baia» 
posaupe  in  der  Begleitung,  (t-in  jet/.t  sehr  fihe>* 
handnehmeuder  Unfii^)  wie  durch  das  ganzA 
Concert  hindurch,  so  besonders  hier,  einen  üblen 
Gontnat  liewilfct  hXlla.  Hr.  8.  trag  diai  Ooif 
ccrt  mit  Ausdruck  vor:  aber  die  Verbindung  dar 
XOpe  schien  uns  an  wenig  temperirt;  das  SoHb 
vooa  folgte  nltmlich  auf  das  Forte,  und  das 
Piano  war  seltner  su  hören;  das  hohe  g'  ver- 
sagte einigeraal ,  und  bisweilen  schien  Hr.  S.  mit 
den  Scbwieiigkeäten  au  kümpfen  —  was  i|m  so 
maiir  baframdalay  da  Hr.  8.  aeiai  InaUwam  aal» 
in  der  Gewalt  besitzt.  Ueberhaupt  war  es  niohl 
zu  verftennen,  dass  sein  Ton  und  sein- Spiel  in 
CoDO*  iror:  awey  JaKivn  mehr  An^prechendea 
hatte.  SoUla  Tldkicht  Mangel  an  Gelegenheit, 
sich  za  produciren,  die  Uebung  einschläfern  ,  die 
auch  der  ^ptfsste  Virtuos  nicbt  entbehren  kann  2 
AI«  GaaangMNnpdniat  «rigta  aiekifr.4.'mit-Bagr^ 
fall.  Eine  Scene  und  Arie,  welche  Bifad.  S. 
sangf  war  ^eihaltvoll  behandelt:  nur. war  die  Stim- 
ma  doch  die  Inatrumantirutig  bu  sehr  gedeckt, 
wozu  noch  der  Mangel  an  Mäßigung  in  der 
Elxecutiou  viel  bcytrug.  Mad.  S.  hat  bekanntlich 
eine  liebliche^  äusserst  biegsame  .  Stimme:  nur 
dfinkt  nna^  aaUto  rie  anknlteii^a,  telia.PMiagaa 
vermeiden.  Ein  Duett  von  Mad.  S.  und  Hm» 
SaaaaiHJÜ  gesungen,  ebeiifails  von  Hm.S.s  Com« 
poaitioo,  sthien  recht  artig  zu  seyn:  es  Hess  sich 
aber  nicht  genau  beurtheileo,  da  sowol  Herrn 
Sassaroli's  starke,  volle  Töne,  als  auch  die, 
^NiaiaUs  reiche  und  starke  Bereitung.,  die  erste 
SHanna  ^anf  aafcr  'dMktn.'  Hteianf  itlgla  aü:Pot^ 
pöurri  für  die  H6boe  von  Hrn.  S.  Ein  bekann- 
tes wiener  Volkslied .  variirt ,  fing  an ,  einige  . 
edlere  Sätze,  s.  .fi.  der  Aoiang  eines  Duetts  aus 
Cbai  faa  tutki,  eine  Sidla  ana  der  Vestalin,  ' 
iB  dia  ItiNn  ainymite,  lad  daa  «Uao 
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bekannte  Tyrolcriie«! ,  wieder  rarürt ,  schloss. 
Beyde  Suiten  Variat.  waren  brülaot  gehabten  und 
'  .watdan  p^eis  Torgetrageni  alMr  **  Zimun*"- 
ilflUiing  der  Stücke  war  dem  Eindraek*  nicht 
günstig.  Die  beyden  solidem  in  der  Milte  mach- 
ten das  darauEfulgende  StraMen-Thema ,  mit  den 
I  langen  Vai-iatioaen,  swiachen  welchen  «]]«ni4l 
jenes  als  Rituvnell  eiiitiat,  widrig,  und  der  letzte 
Eindruck  blieb  nicht  der  angenehnute«  Mehr 
Ifannigfaltigkeit  in  der  Wahl  und  eine  iotere». 
aante  Coda  würden  da«  Stück  gehohe»  haben. 
,  Hr.  Saaaaroli  sang  noch  eine  Arie  im  ersten 
TlieUe.  Das  Auditor,  schien  mit  dem  Genuaa 
Abend»  wohl  m&ieden.  — 
(f^on  eitlem  andern  'I'/ieilrtehnwr.) 
Am  Oatenonnabend  wai-d  ein  neues  Ora- 
rom  Hm. Kapftllm.  Morlacchi  aufgeführt: 
La  poMtione  di  I,  C,  detisen  Text  schon  früher 
Naumann  lud  Paisiello  sehr  glücklich  behandelt 
hatten.  Da  es  nicht  meine  Absicht  ist,  Ihnen 
eine  weitliufiige  Kritik  der  Compotitioa  mitzu- 
thetlen,  so  kann  ich  nur  als  unbefangener,  auf- 
merksamer Zuhörer  «ageu,  das«  ichQni.]!^.  vieles 
Talent  sugestehe:  nor  eeheint  er.nit  diciwni  eei- 
aem  Talent  noch  nicht  gani  aufs  lUine  sa  aejn ; 
'  «eine  Ideen  stellen  sich  ihm  nicht  klar  und  dent- 
.lich  genug  dar,  er  springt. Ton  einer  cur  andern, 
.  and  kaum  daaa  wir  die  eine  verfolgen  wollten, 
hat  er  schon  wieder  eine  neue  ergriffen.  Er  hatte 
alles  Glänzende  der  neuen  Instrumentation  auF- 
'  inebolni,  mn  intereaaant  wa  »eynt  FoMnmen,  die 
wir  in  dieser  Kii'che  noch  nie  gehört  hatten, 
und  die  sich  sehr  gut  ausnehmen,  vier  Violon- 
eella,  gedümpfte  Trompeten  etc.  Anoh  waren 
die  Recitatire  alle  mit  Orchester- Begleitung,  od 
mit  kleinen  Arioso's  verwebt ,  und  der  hassliche 
Ton  des  Flügels«  mit  dem  sie  sonst  begleitet^ 
'worden,  Mw^*  Oeonoeh' nachte  da*  Game 
keinen  bleibenden,  sondern  nur  einen,  zwar  leb- 
haften, aber  vorübergehenden  Emdxuck.  Um  nur 
ew  wenig  ins  Binsefaie  sa  gehen  —  so  war  die 
•fljjrmphouie  im  grossen,  heroiMhen  Styl,  aber  viel 
RU  lanp  gehalten  ;  die  Intruduction  und  erste  Arie 
des  Pit-tiu  (vou  lirn.  ^assaruli  gesungen,)  wa- , 
ren  vortrefflich f  -dio  tibriten  Arien  waren  eher! 


^ viel  zu  mnnici Ii  t ,  und  vfisprach  auch  ein  schö- 
ner Aufan,j  uiu  einen  angenehmen  G^uss,  so 
der  m  luafige  Gehrandi  der 
%  1 


Posaunen,  oder  die  gewöhnlichen  Schnörkeleyen 
der  Italien.  Oper.  Die  Chöre  waren  mit  vielem 
Flein  bearbeitet,  besonden  das  ScUuaiohor  des 
ersten  Theils.  Vorsiiglidh  schön  nahm  sich  aber 
ein  QunrUft  au«,  von  vier  Violoncells ,  Hörnern 
und  Couuaba&s  begleitet,  wo  die  Stimmen  cano^ 
niseheiotraten.  DasSchlosschort  Santa Speiaeelo. 
konnte  nach  Paisiello's,  und  vomümlidi  nach 
Naumanns  Composition,  die  alles,  was  Einfache* 
heit.  Würde,  nndsehOoeBIebdie  inirLMdiehM' 
haben  koanten,  eben  hier  erschöpft  su  liabeik 
scheinen,  unmöglich  einen  besondern  Eindruck 
maiplien.  —  Um  mein  Urtheil  ins  K^uvte  zu  fasset^ 
eo  entbi^  da*  Oratorium:  «in*elat  Schonhttf' 
Jen,  wer  aber  kein  befriedigendes  Ganze.  Da^ 
dcv  Styl  oft  aU'  viel  an  das  Theater  erinnert^ 
und  ea  aadi  an  Renhusoenaen  nidit  gaaa  fehlie  s 
darüber  wollen  wir  mit  Hrn.  M.,  als  einem  noch 
so  jungen  und  so  rühmlich  sich  bMtrdienden 
Meisler ,  nicht  xu  streng  rechten. 

Breslau,  d.  isten  Apr.  Die  Aufliihrang  von 
Spontiui's  f^eeUUia  auf  dem  hiesigen  Theater  hatte, 
ehe  es  dasn  kam,  nicht. nnr  im  Publienm,  eon* 
dem  selbst  bcy  dem  Personal  des  Theaters,  leb- 
hafte Debatten  veranlasst.  Ein  Theil  behauptete, 
dass  eine  dergleichen  grosse  Oper,  ohne' Beein- 
trächtigung ihres  WecÄ»,  bey  Beschränktheit  des 
Locais,  nicht  gegeben  ,  auch  nicht  so  vorzüglit^h 
beselct  werden  könne,  wie  man  su  fordern  be- 
redrtigt  seyi  ein  andrer  anehle  diese  Behanp- 
tungen  dadurch  zu  widerlegen ,  dass  Glucks 
Iphigenia  in  l^auri»  habe,. gilben  werden  köit- 
nen,  das»  bey  der'Veetalb  die  Ballets  füglich 
entbehrt  werden  könnten,  selbst  in  Wien  weg- 
gelassen würden,  und  ein  guter  Wille  für  die 
Sache  alle  Uiiidei-nisse  beseitigen  werde.  Dass  f» 
rar  AnSühmng  der  Oper  kam,  verdeelten  wir, 
ausser  dem  Eifti  der  Directiou,  vorzüglich  den 
Bemühungen  des  Hvn.  Musikdir.  Bierey,  und  daps 
diese  Aufführung  unstreiiig  zu  den  gelungensten 
der  hiesigen  Bühne  gehört,  seinen  Kenntnissen 
und  seinem  Kunsteifer.  Alle  bcy  dieser  Oper 
bescbäfUgte  Mitglieder  des  Theaters  beeifert^n 
sich',  ein  Gäiins  an  fiefem,  das  ihnen  und  der 
Anstalt  Ehre  machen  möchte.  Das  Oi"chester, 
unter  Urn.  Bierey's  eiQsichtsvoller  Leitung,  war- 
von  de«  hohen  Gtirta  der  ComnosiiMMi  beieell, 
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nud  dnrcb  vefdute  Kiiiut1>estrelnuigen  miiMte  die 
Aufliihi  iirtg  gelingen ,  ond  allgemeineD  Beyfall  er- 
haltep,  der  alle  diejenigen  beschimte ,  welehene 
sa  luatertreibcn  bemfilit  gewesen  waren. 

Am  3  6sten  März  gab  Hr.  Kapellm.  Schna- 
bel Uaydns  Schöpfung  im  grossen  Saale  der 
VnireraiWt.  Gera  bOrt  dai  PnMienin  «Ujdnfioh 
'  'dieses  Meisterwerk,  das  bey  der  starken  und 
guten  Besetzung,  bey  der  exacten  Ausfuhrung, 
fugeachtet  es  schon  oft  hier  gehört  woitlen, 
an  lUte  nidit  ▼ediert  —  mid  unterstützt  das 
XJnternelimrn  durch  zahh-eichen  Besuch.  Ueber 
die  vorjährige  Aufführung  dieser  Composition  ent- 

die  niMil«].  Seit,  einen  Btoiolit,  nnd  diMer 
«ADI%e -AmfiUe  gsfen  Hrn.  Schnabd*  die  gerügt 
zu  werden  verdienen.  Es  wiirde  ungerecht  seyn, 
die  Verdienste  dieses  Mannes  um  die  hiesige 
'IfosikTccfiMraiq;  sa  ▼erkeanea,  «ndtiebloa,  sei- 
nen Eifer,  seine  stets  }>ewiesfiic  Unfi^«*"" 
keit,  mit  welcher  er  jeden  fremden  uud  einbci- 
arisdien  Virtnosen  nnteritutst,  durdi  kiHnkende 
Beurtheilungen  anzugreifen.  Das  hiesige  Publi- 
cnm  erkennt  den  Werth  des  Hm.  S. ,  und  ver- 
gilt seine  Bemühungen  mit  Achtung  i/nd  Liebe. 

Zur  alljahrigen  Anfiiihrüng  der  Ramler- 
GraTinschen  Canlatc:  der  Tod  Jesu,  in  einer  der 
hiesigen  eva^gel.  Kirchen,  ist  eine  Fundation 
MiäjgeeetsL  9ij  der  Unsulibiglielikeit  des  Fbnds, 
vad  bffjr  der  geringen  aiuMrordentlichen  Unter> 
Stützung ,  wird  aber,  wie  es  nicht  anders  seyn 
kann,  nur  wenig  geleistet,  uud  der  Wunsch  vie- 
'1er  Üeiigen  Mosikfreande, '  fieee  ^ma-üitltlkte 
Composition  einmal  gut  executirt  zu  hören ,  hatte 
Hrn.  Muaikd.  fiier^  au  ihrer  Aufführung  veran« 
'  luet,  wildie  m  iSsten  Min  im  Unherriini- 
Sule  geechehei.  Hr.  B.  fand  bey  diesem  Unter- 
nehmen die  grüsste  Unterstützung.  Eine  sehr 
betrStchtlicheAncahl  hiesiger  Dilettanten  verstärkte 
'diu  OfrabeMer  nnd  Chor-Penonal}  95  Unnen 
der  hiesigen  Stadl,  Dilettantinnen  des  Gesanges, 
hatten  die  Güte  gehabt,  «ich  an  letzteres,  das 
'fiberhaupt  90  Pisreonen  idAHe,  anmadilieasen, 
und  das  Orchester  enthieh,  ausser  den  nöthigen 
Blasinstrumeaten ,  5o  Violinen,  i4  Violen,  i3 
Violoncello  und  8  Contrabasse.    Die  Solopartien 


wurden  Ton  I>em*  Rellstab  nnd  den  Qni.  Klen- 
gel nnd  Hüser,  Mitgliedern  des  Thealers,  mit 
Gefühl  nnd  Wahrheit  vorgetragen.  Der  Effect 
einer  so  starken  und  ansgewtlhlten  Beealwaig, 
konnte  nicht  anders,  als  höchst  imposant,  di» 
Execution,  durch  mehrere  Proben  gesichert ,  bey 
den  Badnuteennie  dee  yennwnten  'Personeb,  nnd 
unter  Hm.  B.s  Leitung,  nicht  anders  als  voll- 
kommen und  von  grösster  W^irkung  seyn.  Dass 
die  Wiederbolongen  des  ersten  Satzes  der,  in 
ihrer  Form  achon  veralteten  Arien  w^gelaam  ... 
MTurden,  war  sehr  zweckmässig:  am  betlancm 
aber,  dass  wegen  plötzlich  eingetretener  KLrank- 
heit'einer  Slngerin,  dee  Dnett:  „Fdnde  die  fke 
mich  betrübt"  vom  Tenor  und  Sopnn  gegeben 
werden  musste,  denn  die  Bindungen,  welche  ea 
enthalt,  gehen  von  zwey  Sopraiistimmen  liebli- 
cher hervor.  80  leUiaft  der  BeffkU  Aeeer  vor* 
trefflichen  AnfiPuhrung  war,  so  lebhaft  ist  anch 
der  Dank ,  den  jeder  Musikfreund  Breslans  dem 
Hm«  flien^  fiv  teuw  'Demidinngen  weimä 
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Sonata  h  4  nuam  p.  U  Fianof,  comp,  par 
BijppeL  Op.  f ».  k-  Bmnevie  «a  Birgel,  dn 
Mwiq.  de  Spehr.  (IV.  i  llilr.  6  Gn) 

Die  Senate  ist  nogefiihr  in  der  Art,  wie  die 
meisten  viei-händigen  vor  Mozart,  geschrieben. 
Der  VerL  g;iebt  manche  angenehme  Melodie,  hat 
aooh  noipmlea  eme  AnwamdJong .  von  eoatm- 
pnnctisoher  Behandlung:  weiter  findet  Ref.  aber 
auch  nichts  zu  loben;  im  Gegentheil  sind  der 
Mangel  an  Stetigkeit  in  der  Ausarbeitong,  die 
nicht  adtea  mueiae  flckrohart,  n.  daa  an  einigen 
Stellen  —  man  siebet  nicht  zu  welchem  Zweck, 
und  gann  gegen  den  im  Genacn  herrschenden 
Cherekter  —  wnndexüch  krause  Modnlirao  eto. 
zu  tadeln.  Zu^i^'<n  ist  alles  leicht,  nndmaacto 
einaelne  SteUe  ▼<»  ^Tartheilheftwr  Wirkam^ 
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ffoek  ühisr  Choräle, 

iri»  «fe  iiathMiMh  und  gnaanaMi  UhmM», 

•eyn  aoUtsa« 
.Mfhr  tedi  Bejtpid  wid  ttOMan^  «!■  tedi  Laim. 


14.  JftJirf. 


a)  Ueberjfiiieade  TÖtu»  die  dM  Om^ti«! 
freylich  nklit  fliidildj|}  ^  «iMt  dehG«iM^u«i- 

seader  machen ,  ohne  ihn  eben  eu  entkrüfVen ,  ui^ 
die  niclit  allein  die  Gemeinden,  sondern  gewiss 
aucit  dci  ßiöwtt  Theil  der  Qi-^auisteu,  auch  der 
wducB,  härm  Immi. 

b)  HilUr sehet  VtrufohrungemiUei .  fitgBD 
fehlerhafLe  Portschreitong  and  IffalliiMl'' 

c)  Das  nachgeschlagene  g  zur  Rettang  von 
der  Folge  2er  reiner  Quarten  aufeinander»  die 
gewiM  nidil  viel  mifar  HiiafidlMi  crwockt,  ab 
die  9^  mmr  Qtänüuh 

d)  Quf/tten  und  Fortet^reitufig  der  faltelun 
Quintt  über  eich,  alleidings  missftllig,  aber  niclit 
ao  allen  St«llen  zu  veiuietdea.  Die  Vermeiduug 
derselben  dadurch, '  das«  auut  die  rtüm  Quiatef 
auf  die  lleinf'  Sexte  folgen  lä.sst,  indem  man  'hs 
zv^UcUen  (ieo  b^d(>a  tiefisn  Toueu  derselben ,lie> 
gMid»  Swrlmwm  niodi  übergeht,  wie  man  tie 
in  allen  Chdralbüchem  findet,  führt  zu  uei-'- 
deckten  Quinten  und  «löi  t  den  Flujss  der  beydcn 
Stimmen  und  die  PrilcLsioii  der  Harmonie.  Nur 
in  den  beyden  Koasem  StimaMM  MfiM  aas  die 
liexeichneten  Quinten  dui-chaus  vermeiden. 

e)  Diese  Zeile  ist  darum  nicht  in  getheil" 
ter  Begleitung  gegeben,  weil  ciiese,  wenn  sie  gut 
■eyn  aoU,  den  Tenor  bis  ins  kleine  d,  also, 
wenigstens  nach  des  Verfassfers  Ansicht,  über 
seine  untere  Gräose  acfareiten  macht. 

J)  D«r  Tmtr  aehrritot  nicht  gleich  ins 
um  die  verdeckten  Octaven  gegen  den  Dieoaut 
zu  vermeiden.  Der  Verfasser  bcnniht  sich  zwm-, 
alle  verdeckten  Getanen  und  Quinten  zu  vermei- 
den, bie  anf  dfe;  «fw  dia  wUerefßlimm»  im»  dar 
Dominante  in  die  Totiicn  und  umgehehrt  springt, 
währvtd  die  andere  a\tr  eti^entveiee  foNechreüeti 
tiina  BenjÜMwg  Junni  ilun  aiMrnidiliBMBar||»> 
hagpu.  ErmttMochmdilaakaBaoMwyifiaaf  hiar 
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vwaiefa»  liat,  wo  dwadbeFdlmigdEelirt  «talt 

fiiiJet,  und  solche,  wie  in  „Straf  mich  uicht^^ 
u.  lt.  w.  Z.  9  u.  8  unter  "t*)  erlauben.  Nie  aber 
bedient  ei-  «ich  bey  Vermeidung  dieser  UebeU 
atSnde  des  «O  gewöhnlich  angewandten  liflU«!«, 
dea  Sprunges  in  die  falsche  Unlerquinte  am 
Schltuse  einer  Zeile,  weil  dadurch  der  Bcutf 
2ViMr  und  Jtü  in  den  Umfang  eimr  remm 
Quinit  Mu  liegen  lommt,  indau  der  Difcani  eine 
Octav  vom  uiUe  entfei-nt  ist;  auch  nicht  die, 
ebenfalls  nicht  ungewöhnliche,  Aufopferung  der 
TtruduDr^fUattgu, 

g)  Der  Leiieton  ist  dem  VerCuaer,  solche 
WO»  aiMgemmitiMD,  wi«  in  TäHkt  Jttmntung 
«.  Otneralbaeupitle  $  66.  (oo)  u.  $.  i45.  (i), 
immer  Leiteton,  folglich  auch  beym  Tnig- 
"  Bthliute  und  in  den  Mitteltlimmen ,  wo  üin  an- 
den  CboralbfidMr  aMiit'  «um  Sk^e  unlar  aUk 
treten  lassen — eine,  seinem  Gefühle  nach,  Ilceiitia 
Bon  poetica.  Durch  diaie»  atren»  Helten  an 
der  VoTMhrift  der  Grunmlik  oni  dei  GefiOda 


legt-w  sich  freylidk  dl>  Hindewiiaie  in  den  W^g> 

aber  er  lässt  sich  «einen  Gang  lieber  schwer 
werden,  ala  leicht  durch  Ueberspringung  der 
geateokten  Grllnzen.  Bey  der  StiminenvertiieilnBg 
muss  es  allgemeines  Priticip  spyn ,  die  grösst- 
möglich»  ytrechtneltung  der  4  Stimmen  zu  be- 
uririten.  Leider  bleüit  dar  Verfimer  Iner,  unge- 
achtet seines  mühsamen  Strebens,  imimir  noch 
hinter  seinem  Wunsche  surück,  aber  er  steht 
doch  grossentheils  diese*  Streben  gelingen.  Er 
gehnnucht  die  geÜimUe  Begleitung ,  wo  sie  nicht 
dem  reinen  Satze,  der  natürlichen  Entfernung 
der  Stimmen  von  eiaandeTf  dem  melodischen 
Gange  der§elbei%,  and  der  Jtnift  der  Barmenu 
im  Wege  «teilt 

Bey  der  WaJU  der  ffarmenie  ist  NtUUr- 
UtXkeü  dae  HmqtAeetreben  dee  Vet^aueret  demit 

liüist  sich  Kraft,  Ausdruck  und  Mannigfaltigleit 
mehrentheib  wohl  vereioigeo}  wo  dies  aber  nicht 
gebt,  da  behtlt  jene  den  Vorcng.  Wer  dei- 
Mannigfalügkeit  und  der  Krall  die  Natürlidikeit 
aufupfert,  dfr  kann  im  hohen  Grade  Bcvvunrlruug 
erwtcken:  d«u  Hauptsweck  des  Chorai«^icleus, 
Henen 


SSoti 


i  •  • 


f-)  Verdeckte  Quinten  sehr  leidlicher  Ar^ 
m  vermeijen  dardi  Anfbpferung  dee  eo  eebflA 
wirkenden  C  moU. 


OBu^poÜStutuadfruHdem, 


rm  Hitler« 
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ven  desselben  zu  veimciden.  Kittel  u.  Untbreit 
haben  diesen  Drfrt/  rig  dtnclt  Ei'skfang ,  und 
HilUr  hat  ihn  durcii  ciueu  Queratand  ei-kaufl. 

ft)  Der  Verftmer  UiaH  sonat  die  HeltvaHrf 
intdtn  Intervalle  inageaatnmt  über  ihrem  Grumt' 
tone  oder  dessen  Ovtave  auf,  und  viele  Stellen 
UJiarer  Choralbücher,  wo  die  None  über  eiuem 
andern  Grundton»  aofgelöeet  iat,  aind  ihm  zuwi- 
der: hier  aber  erlaubt  ihm  sein,  gar  nicht  egoisti- 
sches, Ohr  eine  Abweichung  von  aeiner  Regel. 
Da»  g  geht,  «rineni  G«fnhle  mmh,  mit  recht  guter 
Wii^ung  über  dem  II  iiu  P  über« 

c)  Der  V«riaaäcr  hat  dieae  ZeOe  noch  in 
keinem  ChorRlburbe  nach  Wunache  behandelt 
gefinaden.  F.r  mas^il  ts,  sich  nicht  an ,  zu  glau- 
ben, durch  seine  BeliaDilluug  dem  Wunache  der 
Kenner  ganz  zu  gcnügi-u:  iudesseu  hoffl  er  duch, 
raus,  Muata  haifKrkh  vaA  nkjkt  oAm  Kraß  ge- 
Mtat  m  Itabok 


N  a  e  H  &  I  c  ■  T  B  V« 


BerHn.  Märs.  Die  Concerte  haben  aich 
in  dleaen  Monat  aehr  gehlnft.    Udini«  babra 

achun  dadui\:!i  an  Interesse  verloren ,  und  die 
Auafuiii'uug  vou  Seiten  dea  Orcheatera  elcw  war 
•iia  demaelbcn  Grunde  nuie  .aelten  so  gut,  aia 
wir  aift  aonat  hören.   Mein  leticier  Bei  icht  reidii 

bis  mm  ai,  Fabr..  im  Hob.  fiduDidt  Coneert 

'   •    •  j 
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im  Tbeatanaal  gab.    flia  aang,  iHainwer,  mit 

Leichtigkeit  und  PrXcision  zwey  Arien  v.  Nimlini 
und  Kißliiiii,  eine  Cavatiue  von  Händel ,  und  mit 
Hru.  Eunike  em  Duett  von  Paer.    Hi'.  Tdpfer, 
Mit^iad  der  Kapdle,  trat  datin  nun  antamHl 
öflentlich  mit  dem  Violüncell-Couc.  v.  Romberg, 
aoa  Ddor,  auf,  und  apielte  mit  reinem,  vollem 
Ton.    Br  bat  sich  aeädam  noeh  ehngamal  nad 
immer  mit  vielem  Beyfall  bören  laasen. —  Den 
2  8sten  gab  der  Kammenn.  Hr.  Schröck  Coiic 
Er  bliea  eiu  Flötenconceil  von  Schneider  aus 
E  midi»  aut  Hrn.  Sebnb  ain  Dofpfll-FlOtatt- 
Conccit  von  Arnold,  und  mit  Hru.  Westenholz 
diuf  TOD  dteaem  componirte  Doppelcouceil  für 
.  Hobaa  nnd  FItflei.-  8dn  Toller  nnd  angenehmer 
Ton,  und  sein  fieyer,  gerundeter  Vortrag  aind 
bekaimt.    Auch  Hr.  Schulz  verdient  wegen  «ei« 
□ea  achOoen  Tones  und  wegen  grosser  Fertig? 
keit  Lob.  ^   Am  latan  Ittra  gab  Hr,  blmikdir. 
Seidel  Conceil.     Dieses   zeichnete   sich  durch 
Soi;gialt  uud  PrXciaiou  in  der  Ausfähiiuigy  wie 
dvaeeh  angenebman  Inhdt  und  ein  aaUreiehee- 
Auditorium  aiktb  Attdk  der  Cfloig  und  der  ganze 
Hof  beehtien  es  mit  ihrer  Gegenwart-  Man 
hörte  mit  Vergnügen  die  Wiederholung  dei' 
Ballade  von  Guhilst  der  gmna  Tharm  am  8ee^ 
(mit  musikal.  Zwischensätzen  von  Seidel,)  ge- 
sprochen V.  Hrn.  Beeehort}  Dem.  Schmalz  u.  Hr. 
Ennika  fangen  am  Duett  mon  ÜMoliai,  dio  Hm. 
Tausch,   Vater  und  Sohn,  bliesen  ein  Doppcl- 
Concert  für  a  Klarinetten  von  G.  A.  Schneider, 
und  der  jetzt  hier  engag^irte  Hr.  Caii  Müller 
spielte  Variationan  •  Inr  die  Vialin  von  Rode, 
rein  und  gesclimackvoll.    Den  aten  Tluil  füllte 
das  Vater-Unaar.  von  Mahlmaim,  compouirt  vou 
Himmd.   Dies«  angenehme  Mosilc,  welcher  ca 
-^.wenn  auch  an  Grösse,  nnd  dem,  waadgenl- 
lieb  Styl  heisst  — ■  doch  dcato  weniger  an  schö- 
nem  Gesang   uiid  auiueheuder  losti  umeutiiuug 
mangelt,  wurde  sehr  gnt  angenommen,  nnd  die 
Soluparlieu  mit  Liebe  gesungen  vou  den  Dem. 
Schmalz  uud  Gern,  und  den  Um.  Eunike,  Getti 
und  Wailiauini.  —  '  Den  4leB  «gab  Br,  Coo- 
rei  tm.  Möser  Cunc.    Er  sfialla'  an  dem  genuas- 
•  eichen  Abende  eii>  Violinconc. ,  Variationen  auf 
;  iiäsische  Volkslieder,   und  eine  Romauze  und 
Pulonaise  militaira,  allea  von  aeiner  Compoiitia« 
ToU  GciaTf  md  tn§  ea  mit  cImk  Iiwianriigkfil 


Digitized  by  Google 


T75  IB12. 

und  e^NBi  "Ea/AxuSanam  tot»  der  «Mi  ^mdi  dem 
Anditorium  mittlieilte,  so  due  iluB  der  lautesu- 
Beyfall  zu  Tlicil ,   und  er  veranlasst  ward,  am 
l7teii  eia  zweite«  Conc  zu  geben,  welches  ebrn 
•o  «Mdralidi  «ntentntak  woide.  la  dfesem  spielte 
«r  eia  Violinoonoerty  die  Twialionen  auf  die 
Volk.«lieder,  (auf  VerlaBgen  wiederholt,)  ciu 
Adagio  und  eine  Polonaise.  —    Den  5ten  Mäi-z 
ward  im  Theater  gegeben :  Im  'lYüben  ui  gut 
ßschen,  koitiiaches  Singspiel  (nach  dem  Italien. : 
Fra  du9  Uiigtuai  god»  il  terso)  to  swey  Acten, 
mit* Musik  rva  Savli.    Ihigeiaehtet'  der 
Bearbeitung  ron  Hi-n.  Scbink  machte  dies  Stück 
kein  Glück,  und  ist  auch  seitdem  nicht  wieder- 
holt worden.         Den  6te&  gab  Dem.  Caroline 
Longlii  aoi  Neapti  Cone.   81»  apielte  ein  Cono. 
fürs  Forlepiano  mit  weniger  Beyfall,  als  ein  Trio 
für  die  Harfe  von  Nadernaann,  und  ein  Duett 
(ar  Harfe  und  Fortepiano ,  Wiriekea  letslere  Dett. 
Riese  spielte.    Ihrei*  Fertigkeit  und  ihrem  Tor^ 
trefHichen  Triller  anf  dtr  Harfe  Hess  man  alle 
Gerecbt^kcit  wiuder£ahren :  dj^h  vermissteu  viele 
dieaadftenNMMatt,  die  toWSdera  das  Spiel  der 
Dem.  Demar,    die  vor  kur7;fm  hier  war,  aus- 
sciclineten.    Sie  wird  im  künftigen  Monate  em 
gweftaa  Concert  geben.  ^    Den  8ten  gab  der 
beliehle  Schaoqpieler  und  SXnger,  Ur.  Eunike, 
Conc.    Er  sang  eine  Scene  von  Cannabich ,  und 
mit  seiner  boffnongsvollen  Tochter,  Johanna,  das 
aelifino  Doelt  «na  Glneka  Amride«  Ann  in  Arm 
etc.    Letztere  sang  auch  eine  Scene  von  Weigl, 
und  berechtigte  von  Neuem  su  auKnchmen  Er- 
wartungen.       Am  soten  wnd  nir  iSe  beyden, 
beym  letzten  Brande  verunglückten  Clievaliers, 
Vater  und  Sohn ,  in  der  katholischen  Kirche  die 
Seelenmesse  gehalten.    Die  dabey  gewöhnlichen 
kircblielMii  GeaHnge  -waren  rwm  Hm.  Mnsaulir. 
Seidel  neu  componirt,  und  der  Kirche  zum  fer- 
nem Gebranch  geschenkt  worden.    Es  ist  zu 
wunsdMtty  dam  dieeo  vi^Mimmig  gescliriebenen 
Gesünge  auch  in  andiVB  KirelMa  bonntit  und 
öffentlich    bekannt   gemacht  werden  möchten. 
Unter  den  5o  SXngern  und  Sängerinnen  hatten 
die  Hm.  Awbeeseh  trad  FSsalMr,  Dem.  Kröger 
und  Mad.  Troschel  die  Solopartien  übei'nommpn, 
und  führten  sie,  unter  Begleitung  der  Orgel,  brav 
ans.         Am  Abende  deaaelben  Tages,  (des 
6«ba>tali«M  d«  hoehaekKtfugiBLoaMe,)  wvtf 


Aprü 

Eum  Besten-  des  Friedrichsstlfls,   des  Ijouisen- 
stifis  nnd  der  LouLsenstiftung,  Conc.  im  Opern« 
hanse  gegrben.     Kine  Ti  aucrsyraphonie  von  B. 
Rumberg,  unter  Dii-ectiou  des  Urn.  Concertm. 
MOaer,  ertfflßieto  eaj  ein  Proleg  yon  Tiedge 
(von  Dem.  Beck  gesprochen,)  stellte  die  Absicht 
derselben  dar.    Darauf  wurden  Tiedge's  Cantate: 
die  Waudi-er,   von  Himmel  couipunirt ,  unter 
Leitimg  dea  Hrn.  Ifosikdir.  Gürrlioh,  und  das 
Requiem   von  ^^oza!■l ,  unter  I/Cilung  des  Hrn. 
Kapellm.  VN'eber,  gegeben.    Von  der  Cautale  ist- 
glddi  naeh  ibrer  BniMnang  aosfiihrlich  gespro- 
chen worden.    Sie  ward,  wie  Mozarts  unsterb« 
liebes  Meisterstück ,  von  Seiten  der  Solopartien, 
welche  Dem.  Schmalz,  Mad.  L>aaz  und  diu  IIiti. 
Eunike  nnd  Gern  nbermmimea  ballen,  der  gut 
einsludirten  Chöre  (utiler  Hrn.  Chordlr.  Leldel ) 
und  der  lustrumeuUdpartie ,  sehr  gut  gegcbet^ 
Uugeaditet  das  Hans  nicht  toU  war,  betrag  die 
Einnahme  doch  über  1772  Thlr.—  Den  i4ten 
ward  zum  Gcd.iclitnis  des  verstorbenen  Wilh, 
Schneider,  dorn  auch  in  der  musikal.  ZciU  em 
Ueiner  Denkstein  geeelit  worden,  ein  Conc  ge- 
geben ,  in  dem  da^  letzte  ^Ve^k  des  V'rühverstor- 
beuen,  eiu  Trio  für  3  Forlepianos.,  von  sweyot 
seiner  Scfaiilerinnen ,  Dem.'Tondenr  nnd  'täAt 
und  deren  jetzigem  Lehrer,  Hm.  SollWiars,  ge- 
spielt wurde.    Man  fand  die  Coraposilion  gründ- 
lich und  fleissig,  aber  etwas  mühsam  gearbeitet} 
•ie  wurde  adtr  gnt  «n^cfähi-t.    Die  Onverlüra 
aus  Schneidens  unvollendeter  Oper  konnte  nicht 
ohne   Uugei-echligkeit  gegen    seine  Manen  so 
gegeben  werden,  wie  sie  gegeben  ward.  Vidi« 
leicht  hören  wir  sie  einmal  künftig,  wenn  weui« 
ger  Concerte  e.s  den  Ausfiihicndcn  möglich  ma- 
chen,  dem  Werke  sein  Recht  wiederfahren  zu 
lassen.   Den  sweyten  Theil  fälhe  HBydiu.Stabat 
mater,  unter  dor  Leitung  des  Hrn.  KapelinU 
Weber.     Lange  war  diese  schöne  Coraposition 
nicht  gehört  worden,  und  mit  Bedauern  bemerkte 
der  Freund  derUaydnacben  Muse,  daaa  die  Sitie: 
Vidit  suum  dulcem  etc. ,  Fac  me  vere  tecum  el<i, 
Quaudo  corpus  etc.  weggelassen  wurden.  Ditf 
Solopartien  sangen  Dem.  Hansmann  (eine  hoff^ 
nungsvolle  Tochter  des  Cliordirectors,)  und  die 
Hrn.  Eunike,  (dessen  Arie:  Fac  rae  crucc  etc. 
I  allgemein  gefiel)  Gern  und  llcllwig.  — *  Den 
\  i«ttn  gabea:dir  IbfxnflC  GM  Bfnin'Y.  Webei< 
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Ottd  Heinr.  Bärmana  (erster  RlarinetUst  in  der 
nmiicliner  Kapelle,)  Osneerl.  8I»'  MÜbst  aAdlhr 

Prager  Con-espondent  habeii^€ber  d««  Spiel  bey- 
dler  und  die  Corapositionen  de«  ersten  erst  V^or 
korzetn  Kusfubrlich  gesprochen;  nnd  da  816  hier 
£ut  ganz  dieselben  Stiieke  gaben,  wie  hr  Leip- 
«ig,  und  iclj  Ihr  Uilheif  aus  Ueberzeugnng  nur 
bestitigen  könnte :  so  sage  ich  lieber  gar  nichts  dar- 
über, «o(i<kni  iailre  hhi  tan,  wa<  AU  cihtrin'eh« 
Poblicun;  mit  lautem  BeyfWn  empfing:  nach  der 
Ouvertüre  au*  v.  W.s  Oper,  df-r  Beherrsvher 
dar  Gtifter,  ein  Klarinett-Coucert  desselben ,  von 
Bnu  Bffdi.  gebUufWt  im  tm^ßen  TfmUt  em 
T.  Hm.  V.  W.  coraponirles  und  gespieltes  Klavier- 
Coocert,  und  mit  Urn.  B.  Variationen  fiir  Kla- 
vier «Ad  in«rin«ttft  i3icr  tm  Thenm 
Oper,  Silvana.  In  einigen  Tagen  wenden  diese 
wackern  Künstler  auf  Verlangen  ein  rwcytes 
Concert  geben.  —  Den  iSten  gab  Hr.  Lam- 
pen, einst  Baaeut  1>ej  -der  liieeigen  Opera  fcafFa, 
iber  schon  seit  niehrern  Jahren  pensionirt,  Con- 
MM.  £r  sang,  angeachtet  seines  hohen  Alters, 
noA  mft  ziemlicher  Kraft  and  Fertigkeit  ein 
Recitativ  und  eine  Aria  buffa  von  Ciraarosa ,  und 
mit  den  Hrn.  Tomholini  und  Stümer  ein  Ter- 
seit  von  Faisiello.  —  Den  aosten  ti-at  Dem. 
Uiaselinante,  lli^^ied  des  Theaters  in  Wag,  bey 
ihrer  Durchreise  als  Myrha  in  Winters  belieb- 
tem unierbrochenen  Opfer  fest  auf.  So  unange- 
neltm  das  VerbXltnis  war,  unter  dem  sie  vor 
migefkhr  einem  Jahre  BerUn  and  das  hiesige 
Schauspiel  verlicss,  so  ehrenvoll  nnd  aufmun- 
ternd war  ilu-e  W'iedererscheinung.  Sie  spielte 
und  sang  mit  Bei  fall  wid  Anszeiehnong.  Aach 
Hr.  Eunike,  der  den  Mamey  gab,  erhielt  lauten 
Bej-fall.  Unangenehm  War  den  Freunden  der 
Winterschen  Musik  die  Auslassang  folgender 
8lOBk(»i  Wentt  Sl^eriiedersefaincii-'^,'  Süss  sind 
dar  Rache  Freuden  — ,  Was  Liebe  wir  nennen  — 
DkM  er  mich  täglich  liebt  —  n&t  der  Arie:  Ha 
dar^h  laich  droht  seinem  Leben ,  —  des  Recit. 
aad  der  Arie:  Mir  grauet  vor  dem  Tode  nicht— 
fand  der  Arie:  Ich  bin,  ich  weiss  am  besten  — 
Wenn  man  auf  diesem  Wege  noch  einige  Schritte 
Detter  geht,  so  kbmmt  Kefereot känser weg, 
indem  er  aagt,  was  man  von  einer  Oper  gegeben, 
als,  was  m?»n  ausgelassen  hat.  —  Dem.  Unzel- 
mauQ  wird  noch  in  mehreren  üaj>troUea  aaftx'cteu. 
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PVieftf  den  3ten  ApriL  U^boiAiidit'  dei 
Mdbitelte«i'>o        'T.  :.  .>  •  ti..-  , 

Hofopern^eater.  Hr.  Duport,  trahiiermis 
im  Zephyr  durch  seine  Anmoth  und  besanbernde 
Grazie,  seine  ausdruoksrelle  Mimilc,  und  seiueii 
kunatvoUea  Tan«  entstiokte,  trat  noch  in  IbK 
genden  neuen  Ballets  und  Divertissements  auf: 
am  Sten  zum  erstenmal  in:  Lite  und  CoUrt,  oder 
di»  äbelgtthtiMi#  Midoheii,  in  swey  Adsei,  von 
der  Brfiodiin|  des  d^nberval  aad  von  ihifi 

in  die  Soene  gesetzt.  Er  hatte  für  sich  Ai& 
Rolle  deä  Cohn  gewählt.  Das  Ballet  erfaieK 
allgeriMnUi'  AiylUh  Am  iSCea  war  saäi  enieh 
Mal:  der  tfnmi»cfie  j4bend,  ein  Divertissement 
in  einem  Aete|  und  am  i8ten^  der  Unbtfan-» 
gMO,  efaf  'BaUet  toä'Hr».  Dvs  «igcbdr -SM^j» 
dung.  Diese  beydea  letzteren  gefielen  wenigei^ 
als  Zephyr  und  Lhe  und  Colin.  Hr.  Dw  abe^ 
eeiclmete  sich  dennoch  aach  in  dieseu  Tanzaoet 
nen'als  Ifoster  seiner  Kaust  an*,'  «Id  wmdi 

mehrere  Male  hervorgerufen.  Boy  allen  4isMl 
Uailets  verdient  unsere  Dem.  Theres«  Nwmaunt 
ihres  l'leiaees  uäd  oasdraelnrollen  Tthzes  ^egen^ 
eine  rühinlishe  Erwähnung ;  und  wir  stimmea 
recht  gern  mit  in  den  Beyfall  ein,  den  sie  — — 
eine  Deutsche f  erst  siebzehn  Jahre  alt,  und  hier 
ansgeWMil      In'rrfcheui  IfHMsb  ▼a«i'd«n  ftdm-* 

zeit  sehr  zahlreich  anwesenden  Publicum  erhielt.'^ 
Am  5ten  wurde  zum  Voilheil  der  Hm.  RegisÄ 
'seors  der  deutschen  Oper  x  Dim  Uniform,  Oper 
in  'zWey  Acten  nach  Carpani,  mit  Masik  roii 
J.  Weigl ,  wieder  auf  die  Bühne  gebmoht.  Diese 
Opei',  welche  schon  seit  mehreren  Jaliren  ruhte^ 
hatte  sieh  ^  hesonHefte'dfvch  das  «fingririfoida  ' 
Spiel  der  Hra.W«ittBftDner,  Vogel,  tind  der  beydea 
Brüder  Derhmer ,  und  durch  die  girösstentheiia 
geikUige  Musik  —  abermals  emer  günstigen  Anf-« 
nahitte  so  erftvuen  .'  — ^  Am  7<ea-  fölgte  aacK 
dem  Singspiele:  das  Lottert e!c)os\  (welclies  hey 
den  spätem  Wiederholui^u  besser  zu  gefallen 
schiea,  ab  bey  der  brsten  Aaßiihning,)  euif 
Vorstellung  von  drey  Gomahlden.  Das  eksli 
Tableau  (von  Hrn.  Kanzig,  Professor dn- Illslai 
rienmalerey  bey  der  hiesigen  Acufiiemie  biUlemlei^ 
Künste):  KleoriAral««  und  Leoaidbevim  Teitopel 
des  Neptun;  das  zweyte:  der  Tod  ties  Sokrates 
von  David;  das  dritte:  ein  ßaueru-stück  von  Tfr» 
niers.  Zwischen  der-  Vent^hiug  dies«  QmtMH^ 
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inrtirtlea  die  Ouvertüren  aus  dea  Opera,  Tanier- 
lan  Ton  Winter  mid  Dnnophoan  run  Vog«|-, 
dann  Von  Hrn.  Anton  Romberg  die  schon  fruliei 
mit  £^fidL  aa%ei]onimenen  Vaiiatioueji  des  Htu. 
Umiml»  (tlütiiMl»  aAOn  febkum)  vnd  am 
flehluMe  def  Hu«.  Kapelim  .3  Wramtzky  Varialio- 
nen  für  das  ganze  Orchetter  äbfT  jU»  leidig« 
Podier -Lied,  ausgerülut. 

3%8alep.  an  thr  JfVitn»  Audi  in  dfeirti 
Theater  wurden  schon  mehrere  Male  A'orslel- 
luDgem  von  Tableaux  .ventusiaitet  So  wurden 
am  vandiiednan  Abewien  folgende  GMiIhlde 
dargestellt,  i)  Clytemnesti-a  erscheint  dem  Orest, 
Ton  Aulon  Peller.  2)  Die  Nälischule  y.  Guitio 
Rcoi.  3^  Die  Fuascbgesellscbaft,  von  Hogorth. 
4)  Ab  MteiHliafc.  aw  Nübeehvlet  die  geendigle 
Näluchnle  von  Guido  Reni.  5)  Joseph  legt 
Fharaoni«  Träume  «q««  von  Raphael.  (>)  Oedi> 
pufl  vnd  TfceeMne.anf  Colone«,  von  Ant.  Pelter« 
Unseres  Bedüokens  dürfte  der  Geschmack,  des 
Publiciims  an  dergleichen  Gemählde-Vorslellim- 
gen  nicht  von  Dauer  aeyn,  und  ihre  zu  oft  auf 
dnander  iUgtade  WiederlAdang  bald  eine  Ueber. 
Sättigung  zur  Folge^  Itabeo.  —  Am  Gten  gab 
man  cum  ersten  Mid:  jimbroft  .oder:  Das  ist 
mein  Tagelohn  — >  Operette  in  einem  Aulk.  a* 
d;.  Fmns.  des  Monvel ,  mit  Musik  von  weil.  Hn« 
Dalayr^c.  Die  dobey  initsjiielenden  Personen 
bewirkten  durch  ileissiges  lueiiuiudergreifL'n ,  dass 
du  Sinok  nieht  miaafieL  Hr*  Ebler«,  ala  Am-, 
bros,  verdient  VoiSÜgUch  einer  lühmliclien  Er* 
wähnung.  —  Am  laten  bUc* Hr.  Bode,  Kam» 
mermus.  des  llci-zogs  von  Meklenburg-Slrelits  — 
aacb  der  Vorstellung  des  Singapicb:  cUr  porlur- 
giesische  Gatitlwf  —  ein  Conccrt  auf  dem  Wald- 
horn. (F4,ui-,  Fmoü,  Fdur.)  £f  ist  Frima» 
riua;  und  eriiielt  wt^/m  ariner  durekaiu  egtdm 
Töne,  seiner  Leichtigkeit»  Sicherheit  und  Hein- 
heit  in  der  Uöhe,  «tllgemeinen  Beyfali. —  Am 
a6ten  sahen  wii-,  zum  VuiUieile  der  Hrn.  Re~ 
giaaeuja  Meiert  SoImIk,  mid  Grüner,  cum  mten 
blali  TVomltt,  Königin  der  Sainiatrii.  von  F. 
I4.:  Z.  \f\'eruer,  aulluhi-eu.  Die  \iu«ik  ut  von 
Bin.  'Hielte«  Ofaglrich  diese  Tragödie ,  in  Hin- 
sicht der  vielen  dabey  vurkuiniuciidei)  Muöik 
sttirke.  heytialie  eiini  Oj>er  .ilitiiit-b  sieht,  und 
Um.  iiiutlt-'s   ivlu^iV  grca« teilt IicUa  lobeu&werth 

tefiudea  wecdeii  muM,  .  aiidi.  MaiL-  Miü^Pr 


Hauptmann  selbst  die  Rolle  der  Wanda  über- 
nommen battes  ao  .w<dlle  doeh  Hrn.- W.e  dra>t 
niatische  Muse  dem  hiesigen  Publicuifi  nicht  be^ 
hagep.  Man  ist  derMeyqung,  daaa  diese*  Stiiol^ 
-f-  welcbea  aidi  fii^lkb  dnrA  ^it  aehOae 
Diction  anaiatdinet  —  betaer  ssom  Lesen,  abi 
zur  Auffuhrung  geeignet  sey.  Die  Decorationea 
von  den,  Hrn.  Sachetti  und  Gail,  waren  tiberf 
raaebcnd  aobdo  gemalt;  eben  fo  achOn  and  kost^ 
spielig  war  das  Costurae,  nach  den  Zeichnungen 
des  rühmlich  bekauuten  Urn.  von  Stnbem'aach. 

TheoUr  in  der  LtopoUtladL  Bbe  neue 
Oper :  Slawina  von  Pommern ,  in  drey  Aufz.. 
mit  Musik  von  Hin,  Licke,  machte  kein  Glück, 
und  wurde  nur  dt cyiual  gegeben.  —  Am  aostm 
sam  eralen  Mal:  Di»  beiden  DtuMif  ala  awey- 
ter  Theil  zu  dem  berüchtigten  Hans  Dacliel, 
Oper  in  swey  AuGe.,  Text  und  Musik,  von  K. 
Tntaek,  macble  mehr  Glück.  Die  Mnaik  hat 
ausgezeichnete  Stellen,  nnd  düi  fte  eine  der  liosten 
dieses  Coraponisten  seyn.  Mad.  Sarlori  spielte 
die  alte  zänkische,  noch  immer  heyralhslustige 
JnngGnra  aebr  gntt  doeb  aoUte  aie  aich  aar  Oper 
nicht  mehr  verwenden  lassen,  da  ihr  das,  was 
man  beym  Singapwle  nothweudig  haben  xauaa-^ 
Stimm*  —  dttrdiBus  mangelt. 

Concerte,  Eine  sein  angenehme  und  er- 
fi  euliche  Erscheinung  haben  wir  seit  einiger  Zeit 
in  der  Person  des  Hrn. .  Poiiedro,  welchei-  hier 
im  kk  Redontenaaale,  bey  nbervoUen».  Hanaa^ 
zwey  Concerte  zu  seinem  Vorlheile  veranstaltete. 
Dm  erste  wurde  am  laleu  Mäi-z  gegeben.  Eine 
Onverture,  gans  neu  comp,  von  Urn.  M.  h 
Leidesdorf,  (Es  dm*)  hatte  für  naa  wenig  Nm»^ 
da  wir  darin  auf  zu  viele  alte  gute  Bekannte 
stieaaen,  und-  besonders  Cherubiui's  eiste  puver> 
tare  aar  Medea  von  dem  Componiatea  adur  ■ 
Ani'ctlon  genommen  fanden.  Hr.  Poiiedro  spidle 
auf  der  Violiu  ein  Concert  und  Variationen  über 
daa  Tbema  aui  Moliaarat  Nel  cor  piü  non  mi 
sento,  (A  dur)  mit  ganzem  Orchester  von  sei- 
ner Cumpusiliun ,  und  ärrdtete  vielen  Beyfallj 
obgleich  die  gespannte  Erw  artung ,  einiger  Zuhö- 
rer im  ersten  u.  aweylen  Stücke  de«  Conc  niohl 
Ix  iiiedi^t  zu  Jeyu  schien.  Seiae  Fertigkeit »  Rein- 
heit, Gescbw.iidigkeil,  mul  grosse  Sicherheit  in 
doppeltru  loiieu  zejgle  »ich  erst  nu  letateu  Stucke, 
.und  volfs^glidt  in  dknt  Yaoalioneny  .wnbcjy  §tkk 
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Fligaobt  itt  4er  kMn  Väiklfioii  mA  beaoDdera  : 

■o  b«wundei-a  war.  Ein  Duett  ans  der  Ope^ 
■^Sofoiüaha  von  Pkr  wurde  tou  Mad.  Campi  uud 
Hm*  SÜioiai  nut'Anadnwk  vorgetngea.—  Hm. 
PoUedro*«  sweyles  and  leUtra  Cohcei-t  wmiie 
WBt  i5tcn  ebenfalls  in  diesem  Saale  gegeben. 
Ifaate  xcigle  er  «ich  als  einen  wiiklidi .  gi-oweu 
IfHolinipider,  der  den  Raf,  der  tor  ühm  venna- 

gnig,    vüllkoinrneti   rcclilfcitigü;.     Sein  Spiel  ist 

ix  der  That  groM  zu  nennen.  '£r  reracbtet  alle 
Idemliehea  ->  dMi  Oe«eerto  nialit  angcaMMenen 

Verzierungen,  und  verfatndet  Empfindung  mit 
KunsUertigkeit.  Das  Staccato  scheint  indeas  ganz 
aus  seineu  Spiele  verbannt  zu  seyn.  Er  apielte 
dieenwl  em  l^diD-CoMert,  (Gdor)  Verielionen 
(Cdur)  mit  vollem  Orcheater,  von  seiner  Com- 
position,  und  zum  Schlosse  abcnwda,  «nf  Vei-- 
iangen ,  die  Variationen  überdaa  bekenoleTliania 
•ua  Moliuara.  Seine  Compoaitionen  aiad  -eben 
nicht  tief  eindringend ,  und  besonders  wenig 
Werth  hatten  die  Vai-iatiouen  aus  C.  Sein  Tun 
gefiel  faente  dardmie  Iwaeer,  vnd  J^llevi^icht 
das  Scharfe ,  daa  Sehoeidende ,  wa.s  wul  Schuld 
•ejB  mochte,  warum  einige  ZuhOrer  im  ersten 
Cbacerte  nicht  genug  befriedigt  waren.  Er  fand 
■ngnneinen  ,  rauschenden  Beyfall,  und  wurde  — 
was  gewöhnlich  nur  im  Theater  gebrituchlich 
ist  —  zweymal  hervorgerufen*  — —  Eine  Ouver* 
tfire  ani  dön  TVeoer^kto  OkNotM,  von  Hm. 
Anton  Wranitzky,  ist  orft  Feuer  geachrieben, 
und  wurde  gut  aufgenommen.  Hr.  Siboni  uud 
Dem.  Klieber  aangen  jedea  eine  Arie,  wovon  die 
letztere  zu  veraltete  Faaaagen  hatte.  Auch 
Mad.  Larchcr  gab  am  8ten  ein  zweytes  Con- 
oerty  welchem  beyzuwohnen  ich  aber  ver bindert 
watdew  —  Am  aseten  ad  iSaten  wurde  von 
der  muaikal.  Geaellachaft  zum  Vortheil  des  Fonda 
für  die  Erhaltung  der  Wittwen  und  Waisen ,  in 
dem  Theater  nüchst  der  Burg  eine  musikalische 
Akademie  in  swey  Abtheilnngen ,  von  einem  aus 
900  Tonkünstlem  bestehenden  Orchester  (in  der 
Reaonanz- Koppel)  au%eiuhrt.  Erat«  Abtlieilung. 
lMelFerfeiteAUl8Mb4»nXireMe,  (ait  Sing- 
alimmen)  von  J.  Heyda.  Oieaei  geiilMidieliei- 
«terwerk  wurde  unter  der  Leitung  unsers  wür- 
digen Saiieri  mit  aller  Präcision  ausgeführt,  und 
gewihrte  einen  groaaen  KoDslgeiiuM.  Shvcyld 
Awi^i«»^.     TYinrfftiiM   üder  4lie  f^rnnU 


JUsMÜ,  in  Muik  gMt       Wuiter,  Kapdtatf 

in  Diensten  des  Königs  von  Bayern.  Da  diesea 
schätzbare  Werk  in  No.  13.  des  zwölften  Jahr^ 
ganga  der  nrae.  Zeft.  gehörig  gewürdigt,  tmd 
der  ihm  eigentbümliche  Werth  und  die  darin 
enthaltenen  Schönheiten  dem  Publicum  dargelegt 
worden:  ao  erwidme  ich  nur,  dass  es  auch  hier 
gefielt  nad  nodi  melir-geGdlm  heben  würde» 
wenn  die  TVorlc  dr.a  Heilernds  nicht  vorausge- 
gangen wlreu.  Die  Singpartien  wuixles  v.  Mad« 
Campi,  Dem.  Klieber,  und  den  £hn».  SMOiimli  ' 
und  Pfeiffer  lohenswerth  TOEgetragm^  Anoh 
müssen  wir  Deraois.  Flam ,  welche  in  der  er- 
sten Abtheilung  aang,  ihrer  schönen  AiLslimme 
wegen,  vorsügUeh  enrlhnm.  — *  Am  a  seien  geh 
Hr.  Maysedcr ,  Solospieler  des  Hofopemthealers, 
in  dem  kL  Redoutensaale  um  die  |ditt<^g»ftunde 
Conoert.  Er  spielte  auf  der  Vwdin  ein-  Ooneert 
und  VazialiBDen  von  seiner  Oenpoiilian»  Bin» 
Ouvertüre,  welche  dem  Ganzen  vorausging ,  und 
gleichfalls  von  ihm  compouiri  wai-,  erhielt  vielen 
BeyftlL  Der  Seal  war  gedrMngl  toIL —  Abende 
gab  UDr.  Clement  in  dem  Theater  an  der  Wie« 
zu  seinem  VotthmU  Conoert.  Die  daiiii  vorge»- 
kommenen  Muaikatiicke  wai-en:  i)  Ouvertüre  aoe 
Numa  Pompilius.vtm  Plr.  a)  Ein  neues  Vioiin»  " 
Conccrt  (Edur,  welches  wir  aber  schon  früher 
von  ihm  spielen  hörten,)  verfertigt  und  gespielt 
voaHm.  Glemmt.  S)  Da» LitdvonderCUod^ 
von  Schiller,  in  Musik  gesetzt  von  Aadr.  Rom- 
berg. .Die  HauplJtimmen  worden  von  Demoia» 
Meier,  Mad.  Kains,  Dem.  Umlauf,  Hm.  WiU 
und  Hm.  Meier  Tergetragen.  '  Be  «rbielt  wen^ 
Beyfall;  auch  waren  die  Chöre  n  aehwach  be- 
setzt und  schienen  nicht  geuug  eiiulndtrt  zu  ^^Op 
welchea  snr  Vermindernng  dea  fiRSeete  ebenfiiJle 
beytrug.  4)  Phantasirte  Hr.  Cl.  auf  der  Violin 
ohne  alle  Begleitung.  Obgleicji  man  hier  Urn. 
Clement  nie  für  einen,  grossen  Violiuspieler  za 
erkl^xn  gewehdt  iet,  eo  scIiien  uns  doch  heu|a 
sein  Spiel  —  na<  Iidem  wir  Gelegenheit  hatten, 
Ui-n.  Polledro  zu  bewuuderu  —  einen  au9si;r~ 
ordendidft  kleinen  Ghärakler,  av  beben.  Dicea 
eeyneoiUende  Phanlasie  war  ohne  Plan  und  Ord" 
nung,  zusammengeseUct  aus  nichtssagenden ,  ver» 
kuiiälflten,  kleinlichen  Passagen,  die  ewig  wie» 
deikdirica.  In  dem-  Allar  daa  Bm.  Cl.  Itaat 
etob-indaw  vil  Fkjae»  /iaatnagimg  niid  gamm 
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Kinziigsmarsch  nait  doppelten  Chören ,  compon. 
Too  Rat.  L.  Tau  BeeÜioven ,  mi«  deufjachapiele : 
IN»  Rumm  vcnAAm^  V-  Koteebwi'  iwiriiw  in 
Biidi  htf  'Eröffmuig  des  Moen  Tlipiiew  gege- 
ben worden  ist.  Diese  Coniposition  ,  sowol  nach 
der  Aulage,  als  nacli  der  Au«fuhruug  und  Wir- 
kMg  Wtnflhtet,  ist  -wvb  bolmr  SelUftihttt,  und 
hielt  un«  schadlos  ffl^  das  übrige  ünbedeuteude 
m  diesem  Concerle.  t—  Am  a^bten  Abends 
wmeim  Ib  dm  Hiialer  nSdist  dem  Küruthner- 
AoM  MIM  musikal.  dedamatorisehe  Abeudbutev^ 
lialtung  aum  Vortheile  des  Hin.  Carl,  k.  k. 
KU»£KJMa^ielers ,  und  am  aasten  im  Tfaeatei:  in 
1«  Uo^ldMädt»  na  Vortbsa  ^s  Ifcn.  Iah. 
Kaiser.  Flöllaten  beym  Orchester  dieser  Bühne, — 
•ine  mnsikaL  Abcnduuterhaltung  in  swey  Ab- 
theilungea  —  gegeben.  Am  a  igten  war  im 
KMmthoertliortheater  ebenfalls  eine  musik.  Akir 
demie  rum  Bfslcu  des  Foudt  für  Tlifaterarrae. 
Die  geistreidie  Ouvertüre  «um  Trauerspiele  Mg- 
Htonif  TOtt  Hra«  E^^  mm  ^m'^io^^'B«  wvnte  schthB 
m^gefällil,  und  gewährte  jedem  Kenner  gi-oues 
Vergnügen.  Mad.  Canipi  sang  eine  Arie  mit 
vieler  KunsUertigkeit.  Ur.  Dressler  spielte  sehr 
sehMi  vmi  mit  vielem  Geschmack  ein  Concert 
auf  der  Flöte.  Auch  Hr.  Anton  Romberg  spielte 
«nit  vielem  HtyfaüX  ein  Andante  ond  Variationen 
mit  d«m  nf^'>  Wb»  fecdam  dis  ThtelMw 
Annin  V  wislofcf'by  ' leerem  Hause  nicht  die  beste 
Einnahme  hatten.  Auch  am  aasten  vvui-de 

Mm  Vortheüe  der  Wolillhatigkeits  -  Anstalten, 
iin*  tnnaaud.  dtdaantniMlM  AbandnnieclUdtns« 
in  diesem  Tlieater  veranstaket^  wdkimr  ioh  aber 
akki  bejwohaen  lionDte*  •««- 

.]   .  t  

Frnrtlfi'rt  a.  Mayn.  Uobersicht  d.  Monats 
Uttrs.  Am  «jten  gab  ijr.  Franz  Ueioux,  Mitgl. 
d«  HwrtMuitfctitow,  Oancetfc  Von  dir  Ouver- 
türe «einer  Cotnposition ,  die  es  eröflurle.  sage 
ich  nichts  j  das  Werk  ist  nicht-beiunnt  gemacht» 
Irird  es  vielleiclft  aneh  nicht:  und  was  daivn  so 
loben  und  zu  tadeln ,  erlährt  Ur.  Ii.  woi  lieber 
von  seinen  Freunden.  Ane.  mit  obligat.  Wald- 
horn, ges.  V.  Mad.  Grali  ,  gebl.  y.  ILti.  Wack. 
Uebw  be^rde  bentfae  ich  oidt  «of  bühei^  Be- 
ridita»  donentlno  fiir  di»-Violin  von  Bau  F. 


j  tmwuCt  fMp*  ^Wi  MMMBnWMe»  tun»  ^J^H 
%tt.  fiir -den  Virtuosen  gar  nicht  vortheilhaft 
gpchdrixn ;  wurde  aber,  «o  viel  das  die  undank- 
bom  Passagen  nnd  heterogwMai  ■  Sitta»  dkr  Arf 

zuUessen,  sehr  gut,  und  mit  vielem  Beyfall  ge- 
sj)irlt.  Em  schöner  Ton  und  Sicherheit  in  allen 
Sliich^i-ten  möchten  wol  die  bedeutendsten  Vor-* 
s«00  dieoM  Künadecm  mjb.*  Di*  Sdumepidbrin, 
Mad.  Grosamann,  trug  einen  plat)dr;utschen  O** 
sang  vun  Voss  vor.  Ks  folgte  ein  Terzett  IvOA 
Cimarosa,  wn  zwey.scfatiodn  Tflnorenamd  einMiii 
Bäs.sclieu  (den  Hrn.  Wwtalierg,  leanottttaiTlnimL 
eisen,)  gut  eingelernt,  angenehm  gesangen  und 
mit  vielem  Bey  fall  aufgenommen.  Der  er*U  2^o/i, 
mäldne.  C.  M.  t.  WAtr,  dedani.'r^Hia.HaU) 
—  der  Solilusschor  gut,  aber  schwach  besetzt 
schien  nicht  so  viel  Eindnick  zu  machen,  als  za 
ei-warten  war.  Uiv  Prestel  imd  Ur.  F.  Ueroux, 
d.  Sohn,  spielten  ein  Notturno  för  Hüft  nnd 
Violin,  Dero.  I^iig  n.  Hi\  Krönner  sangen  das 
herrliche  Duett  zwischen  Adam  und  Eva  aus  d. 
Schöpf nrigj  uoi  den  Besohlnes  OMcbtan' Varial^ 
f.  d.  Flöte  von  Franz  H.,  durch  einen  jungen, 
talentvollen  Dilettanten ,  Uro.  Traub ,  schän  vor- 
getragen. — >  Den  aostäi  Alürs  gabon  die  Mit^ 
glieder  des  Thteterorchesters ,  wddw  'bey  der 
mus.  Akademie  angestellt  sind,  Concert.  Nach 
den  ersten  ÖAtzen  einer  grossen  Symphonie  von 
.Wllt.wg.«»  whr  gtM^tatelXliliMBtiB,:  Dwb 
Nack ,  mit  sdiönei-  AlLstiminc  dne  WintM'sehft 
Arie  lobenswüidig;  Hr.  J.  Baldenecker  spielte 
eine  Phautasie  für's  Pianof.  von  Aloys  Schmitt, 
Hr.  Woek  bliee  «m  Woldhoraconc  Dmmtt^ 
noy,  die  Hrn.  Schmitt  und  üüi-ing  trugen  eine 
Concertaat*  von  Ozy  £ür  üobge  und  Fagott  maU- 
aterlieb  -ror,  Mtd.  Oraff,  Hr.  WäslebiBc«  ami 
Hr.  Krtinner  sangen  ein  Terzett  vun  Paer,  wäi 
das  Finale  der  Witl'scheu  Syiophouie  bcjtchloss.  — 
Ur.  C.  J.  ikhmitt,  grosshoticogi.  iWapellm.  und 
Mnitlcd.  am  iwemgm  Tbeatar,  fiilurlndM  9füm 
M.  im  Schauspiel hniise  eu  seinem  Besten  auf: 
iihrüUu  ain  ü  ei  berge,  Oratpr.  von  Beethoven 
Mnib  Graf  sang  den  Sei  aph,  Hr.  BSfleir  Cimsiu» 
Hr.  KvOnote  l^ftnis  >  die  Chöre  waren  mit  dem 
sSmnitl.  Opern-  und  Chor- Personale  besetzt, 
das  Orchester  durch  GefaUigkeit  vieler  hiesigcc 
nnti  CMfimbnobcr  gU»K  Mnnfcar  wmA,  OüatlmtiB 
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Hrn.  Seh.t  fester  und  teMBBWwr  Leitung,  dies 
Werk  musterhaft  sa  hören.  Ectrarde  mit  gröss- 

tcr  Aufmerksamkeit  auft^enoramen,  und  madite 
ausserordentliche  Wirkung.  Der  «weyte  Theil 
enthielt)  ChriUua  am  JTmrfM,  OtnU  von  Paer. 
Dem.  Lang  sang  die  Magdalena ,  Mad.  Urspruch 
d.  Jfuhaunea,  Ui*.  Illenberger  d.  Nikodemn«)  Hr. 
Berthold  den  Joeeph.  Die  ChOre  wemiwieim 
vorigen  Stiiok  besetzt."  Die  Musik  an  sich  (wenn 
sich  da*  hey  einem  Orator.  denken  lässt)  war 
freylich  ebenfalls  sehr  gut  in  der  bekannten  Weise 
dieses  beliebten  ConipontsteD»  aber  dem  Gegen- 
staude durchaus  nicht  angemessen.  Die  meisten 
Slückti  würden  sogar  in  einer  komischen  Oper 
mehr  en  ihrem  Piatie  eeyn.  '  Indessen  ^  die 
Ausführung  war  au?k;ezeichnrt  gut ,  und  da  wurde 
dean  auch  dies  Stiiok  mit  lautem  BeyfaU  aufge« 
nonunen.  —  Am  98sten  gab  Hr.  G<  Hofmann, 
Klarinettist  am  hiesigen  Tht-alcrorchetter*  Cuiic. 
Nach  Glucks  Om^ert.  «ur  Iplilgenia  in  Aulis, 
sang  Dem.  Lang  eine  Arie  vou  Dauzi,  Hr.  G. 
Hofm.  blies  ein  Klarinettcouc.  von  Duvernoy, 
und  die  Jagd  aus  Haydus  JaliresseiU-n  schloss 
den  ersten  Theil.  Alles  gelang  und  fand  Bey- 
fblL  ha-jmtjitn  Theile  gab  mim:  /estft  mtf 
GofgaÜia,  Dedaniation  aus  Klopstocks  Mettia», 
mi\  Mosik  vom  Freyh.  v.  Dalbergs  gesprochen 
V.  Hrn.  HaigeL  Wenn  man  aucdt  dies  Stück 
Idbencinilh  finden  soUle,  wird  maadoeb  einge- 
stehen ,  dass  es  in  einem  üfTciitl.  Couc.  zur  Mess- 
«eit  gewiss  nicht  an  seinem  Platze  war.  Ur.  G. 
Hofm.  Uiee  Variat  r,  Abi.  Wpir.  er  mit  aei- 
nem  schönen  Tone  mehr  Gcschinr\rk.  und  eigenes 
Leben  verbände,  würde  er  unter  die  ausgeaeich- 
netsten  KlarineitMlea  jnt  alblen  ecyp.  Den  -Be> 
schluss  machte  das  Vater-lXnaer  na«b  Himmels 
Composition.  —  Den  agsten  gaben  die  verei- 
nigten Mitglieder  des  Theatcrorcliesters  Concert. 
Bemh.  Rombergs  in  jeder  Hinsicht  brav  geschrie- 
bene Sytnph,  zum  Andenken  des  Tuiics  der  Kö- 
rinin  Louise  von  Pieusseu,    wurde  iobeuswevth 
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vorgetragen.  .  Hr.  HeSmum  .««'.MpdEni*  dar 

auf  seiner  Röckreise  von  Plana  be^ioB  iMstgisB 
Theaterorch.  Engagement  genommen  hat»  spielte 
ein  Vioiinconc  seines  Lehm-s,  Kreutxer,  recht 
gut)  Den.  Lang  und  Hr.  Krönner  sangen  ein 
Duett  mit  Chor  von  Haydn  befriedigend,  und  im 
zweyteu  Theil  gab  man  den  Winter  und  Früh- 
ling.am  Haydn«  Jahnttilm.'  Da  die  AoefSh- 
rung  treinich  gelang,  musste  auch  die  Wirkung 
gr-oss  seyn.  Beethovens  OuverL  cum  EgmoiU, 
die  augekündigt  war,  konnte  aus  Mangel  an  Zeit 
nicht  gegeben  werden.  Mit  diesem  warca  im 
Conc.  dieses  Halbjahrs  geschlossen.  Von  Frem- 
den beiinden  sich  jeizt  hier  die  beyden  grossen  ^ 
Viob'miien  — >  bejde  bekaantlieh  Scbüler  Viol-  . 
ti's  —  Rode  und  Durand.  Man  'ist  begierig,'  • 
sie  öif entlieh,  uud  wahrscheinlich  in  knner  Zeit 
anf  einander,  an  bOren,  und  der  dadutdi  «rlekl»- 
tfltle  Vergleicb  umim  edir  intareeNSt  nvtAm, 


Sech*  LUäar  mii  B^eit'  de»  Klaviers  oder  der 
Guitnrre  —  ^  Tun  J.  Amon.  53stes  W., 
8to  .fiamml.    OÜbt^Kh,  bey  Andre.  (Preis 
i'Pl.  130  Xr.)  ' 
Nicht  übel  gewählte  Texte,  leichte,   flies-  | 
sende,  roeistem  angenehme ,  sonst  eben  nicht  her-  - 
vorstedieode  Melodien,  ein  gefälliges  Accoropag-  '  > 
nement,  in  beyden  ein  Ausdruck,  der  wenigsten« 
nirgends  geradezu  verfehlt,  was  er  erreichen  soll, 
uud  eine  gewisse  Munterkeit,  wo  sie  sich  zeigen 
dutAe,.  werden  dem  Werkchen  Fi-eunde  unter 
den  Liebhabern  verscliafFuu  ,  und  diese  werdea 
sich  dadurch  unteriiallen  fühlen.  Mehr  verlangt 
wel  drr  Verf.  niebtj  'und  «e  ist  dies  tnA  gtt:  ' 
nicht  zu  verachten,  wenn  «kib ^aidK daTWI muk  :j 
nicht  viel  rühmen  I  t^^t,  .        .  .r 


Die  muaihalische  Beylage  N  o.  Ify 

Mithält  ela  Anilaate  Ton  Field  und  ein  Liad  ron  Fut«.  Beyde  kleine  Stück«  werden,  durch  ihre  Einfachheit  und 
^ifCD  Atudmck,  dm  Lsssm  irilOcj^aHum  Mjmi  vad  dieae  »ich,  aui  deren  Vert«lauuDg,  Uberhaupt  gern  an  die  geoanntea 
SMckern  Schüler  gransv  MaitHv  —  jeaar  dsauntt*«,  dieser  Albrechtiherger'a  —  erinnern  woUea.  Mit' V«f|llfifSB  aslssa 
.«ir  kiasa,  im  T«B  Ifam.  PUm  Mi  «bie  IMne  iMMseaMdaag  im  Verl*c  b«]r  Bratkapf  uad  Bbart  iiiAiinsa  vM> 
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Btylag^  zur  allgemeinen  musikalischen  Zeitung*  • 
Andante  ä  quatre  mains. 

_   Jat  "PwL    compos^  par  J.  F  i  c  1  d. 
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Di9  Mu*ih 
Ein  Dialog. 


\^oiiges  lahr  «mdufn  m  Parii  dai  Weriidien: 
Dialogtim  eriUqmtt  ou  Ritiutii  de»  ditcourt^ 

dCscusnona ,  critüjuea,  jugemena  ou  aoUisea,  que 
l'on  entend  cfuique  jour  daiu  Im  löget  etc.  Es 
fmd  CO  Tielea  Baj^l,  da«  m  sam  Ton  ge- 
hörte,  es  gelesen  zu  hahen ;    und  so  ward  ia 
weaig  Wochen  eine  neue  Auflage  nöthig.  Das 
iat  dann  audi  kern  Wandar;  denn  dia  Gegcu- 
«Ubide,  welche  hier  dorchgeipi-oehefi  werden, 
■ind  vor  aüem,  Theater,  nnd  was  mit  diesem  in 
irgend  einem  Varlikltais  steht;  die  Weise,  wie 
•ie  besprochen  werden,  itt  die,  der,  mit  Recht 
oder  Unrecht,  fein  genannied  Gesellschaften;  und 
der  Pariser  nimmt,  ynic  bekannt«  an  diesen  Ge- 
gBactUndea  .eowolt  alt  an  diwam  kamdModen 
Tone*  einen  sehr  lebhaften  Anlheil  —  ja,  giebt 
beyden  sogar  eine  gewiss«  WichtigkeiL  — -  Der 
Ver£  hat  nun  diese  Dinge  ofiEenbai-  mit  Geist 
nwljprfiietrt ,  mit  Leichtigkeit  und  Lebendigkeit  dar- 
gaetellt,  auch  überall  sieb  mit  der  Freyiniithigkeit 
nnagelaaseo^  welche  hierüber  zugestanden  wird.— - 
Für  den  Deoticbaa  hat  dai  Buch  aUanbagi  weit 
■woniger  Interesses  ihm  werden  sogar,  selbst  bey 
nämlicher  Kenntnis  der  Zeit,  des  Orts,  derPer- 
«onen  and  der  Verhältnisse,  viele  Bexiehungen 
entgehan,  nnd  Manche*  mus«  ihm  wol  auch,  bey 
ganz  anderer  Ansicht  und  Würdigüng  der  be- 
handelten Dinge,  kaum  erklüiiich  vorkommen. 
Indeeaen  wird  doeh  keiner  daa  Bueh  ohne  Intern 
esse  lesen ;  und  indem  es  fast  in  jedem  der  drey- 
aehn  Dialogen,  ausser  dem,  was  der  Titil  ver- 
•pcicht,  auch  noch  die  Ansicht  und  da«  Uiiiieü  | 
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des  Verf.!,  «Ben  oder  versteckt,  endillt,  he* 
kömmt  es  so(>;ar  etwas  Belehrendes,  wt-ii  sltMi» 
über  die  Standpunkte,  von  wo  aus  jetzt  die  ab- 
gehanddten  Gegeoetlndey  andi  von  nnlimidtf»- 
ten  und  wahrhaft  gebildeten  Parisem,  betrachtet 
werden.  Aus  diesem  Grunde  romümlich  theilen 
itvr  den  Lesern  den  nennten  Dialogt  üt  Muaik, 
hier  deutsch  mit.  Er  iat  keiner  der  vorzüg- 
lichsten: denn  hier  ist  es  darahf  abgesehen  ,  ernst- 
haft zu  theoretisiren ,  wo  nicht  gar,  stieng  zu 
onteiMuiien)  md  ao  wenig  man  andi  da  den 
Geist  und  die  mancherley  Kenntnisse  des  Verlas 
unbemerkt  lassen  wird,  so  leicht  wird  man  ein- 
•ehen,  daa* er  hier,  Ton  .da  an,  wo  die  ReeaU 
täte  gezogen  werden  sollen,  nicht  ganz  in  sei- 
nem Elemente  ist.  —  Wir  enthalten  uns  übri- 
gens aller  Anmerkungen,  die  auch,  nach  dieser 
Vwirede,  eelhet  fSr  weniger  UBterriehtete,  über- 
flüssig scyn  würden.  Dass  hier  unter  Musik 
ansschlicssUch  Thealermusik  verstanden  w^rde, 
bemerkt  ebenfidle  jeder  Leeer  eohon  von  selbst. 


Die  Herren  t  VoUklang,  Singer,  fVar^ 
mann  nnd  JtMlkt£w&*) 

>   Singer.    Meine  Herren,  wir  WoUen  nicht 

streiten.  Unsrc  .\nsirlitcn  sind  gar  zu  vergeh  ie- 
den.  Was  auch  je^^r  für  die  seinige  sagen  mociiie : 
ee  wVr*  ein  Epigramm  gegen  die  Andern,  wü* 
Ärgerten  uns,  und  das  blieb  nicht  ohne  ILiifluss 
auf  unsre  Untersuchung.  Jetzt  sind  wir  Rivale  j 
wir  könnten  Feinde  werden!  ' 

FiMilang»  O,  lieber  Gott:  aprechen  Sie, 
was  Sie  wollen,  so  viel  Sie  wollen:  Sie  haben 
duch  immer  Uni^echt.  Aergem  können  Sio.Mlich 
nicht:  ich  bin  eutsclüedeul 


')  Anm.   Im  Oriifad«  Banaoaia,  X<lelia,  tresedla  «ad  lastia. 
a«.  iakr^  l8 
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▼ergewüsert  hat,  »o  «ucbt  er  eine  Phrace,  die 
ao  umig  sddedit.ab  wOglkli  sa  i^Mr  Deck- 

mation  passt,  und  sagt  nun,  er  habe  einen  Ge- 
«ang  gemaciiU  Daran  hingt  er  nun  eineo  Schol- 
hWf  hernach  Mtst  er  nodi  «im  oder  «wey 

Stimmen  dazu  mehr  nie  —  und  StimmM, 

•  die,  iiirurnl  man  eine  nach  dt-r  aiideri»  vor,  gar 
keinen  Zusaiumcnbang ,  keinen  Flucü  haben,  und 
BfauaMmiehr'  ein  galee  hanmiiiecliee  Game  bO- 

den.  —  Nun  .ibpi- der  Hannonist  —  I  Der  fasst 
.  gleich  alles  auf  einmal  auMmmen }  er  betchäiügt 
aidi  mit  keinem  TUb,  «UMr  in  VerUodnng 
'mit  den  andern}  nuerfaildieh  verwirft  er  alle 
Ideen ,  auch  die  angenehmen ,  die  sich  ihm  ver- 
einzelt UaratelJeu,  und  nicht  im  Ganzen  begrün- 
det aind.  BrbcmiHit  eteh,  eeiner  Harmanie  einen 
Charakter  zu  geben ,  der  dem  Cliaraklcr  des  Stücks 
gleich  ist;  wandelt  gern  auf  den  ungebahntesten 
Wegen,  und  immer  mit  Etnaiditi  schreitet  von 
Modulation  eu  Modulation,  immer  vollstimmig, 
und  fliehet  alle  Fusssteigp,  auch  die  blumigen, 
wenn  nicht  wenigstens  seine  vier  Hauptstimmeu 
nebea  einander  anftretep'kUnneo.  Anf  dies«  Art 
lat  aein  Stück  fertig,  ehe  er  nur  an  Gcs.iiig  ge- 
dacht hat}  diesen  betrachtet  er,  ui^d  mit  Hecht, 
als  einte  hinmkommendea  Thail,  weil  aeine 
.  ganze  HanMii»  adum  im  Onikeater  li^gt*  un- 
abhängig von  dem ,  was  nun  jener  Herr  oder 
jene  Mamsell  droben  auf  den  Bietern  auszusagen 
iMben.   Er  sieliet  aeinen  Gemag  ana  aaincr  Har- 

monie,  gerade  wie  arme  Teufel  von  Compo- 
aisteu  ihi-e  Harmonie  aus  ihrem  Gesänge  ziehen. 

Idi  aelie  adion  vorana,  w«a  Sie  mir  ein- 
wenden wollen!  Man  muss  zwischen  draniati- 
acher  und  fieyer  Muäik  einen  Unterschied  ma- 
dien,  werden  Sie  sagen.  Wo  Musik  sicit  mit 
Varaen  refeioigen  aoli,  mosa  man  doch  erat  diese 
liehllg  KU  declumiren  snchen,  und  für  die  Bühne 
iat  die  Harmonie  doch  nur  eine  Begleitung.  Ich 
antworte.:  Wenn  ffie  nielita  wollen,  als  Deela- 
mation^  so  sehen  Sie  Schanapide;  da  haben  Sie 
1>e8sere  Gedichte ,  und  hören  sie  auch  besser  de- 
clamiren,  als  es  in  der  Musik  irgend  möghch 
iat.  .  Oder  wollen  Sie  iddita,  aia  Geaang,  ao 
nehmen  Sie  Ihre  Guitan  e  oder  Mandoline;  dazu 
brauchen  Sie  kein  Orchester.  Kurz,  moine  HetToa, 
dia  Mnaik  iat  wader  dae  Uoam  GetnUfin,  uodt 
ma»  8U«riB  dar  Faaaiei  «aiatKimatfiriidi— 


selbstständige  Kunst}  Kunst,  die  alle  ihre  Vor- 
sfige  geilend  median  mma,  keinaa  ihrer  Hul&>  , 

mittel  sich,  iu  schwacher  Gefügigkeit ,  entaiissi-rn  - 
daif;  Kunst,  die  nicht  in  einem  ihrer  Theüe 
bestehet,  sondern' im  Oanma  -«'«nddiea  Ganaa 
iat  eben  die  Harmonie. 

fVortmann.    Das  also  Gründe?    Nun  — 
höfra  Sie  doch  die  meinigen !  Was  würden  Sie 
an  einem  Ifaler  aagen,  der  die  Familie  dee  Da- 
rias zu  den  Füssen  Alexanders  darstellen  wollte, 
und  sich  sur  damit  beschüfligte ,   das  maoedo- 
niaehe  Heer  gut  aasnordnen;  jedem  Soldatett 
einen  bestimmten  Aasdruck  zu  geben ;  eiaea  aa& 
fallenden  Contrast  zwischen   den    Siegern  und 
Besiegten  auszudrücken,  mit  Verstand  seine  Grap> 
pen  einander  gegeafibar  aa-  aldlan        aber  aa 
die  Hauptpersonen  nicht  eher  dächte,   als  bis 
alles  angelegt  wäre,  und  der  nnn aeinen  Alexan- 
der ,  seinea  Hephlstion ,  in  irgend  etnar  Ecke  dea 
Gemäldes  mit  unter  zu  stecken  suchte?.  Nun — 
macht's  denn  der  Harnionikcr  anders,    der  für 
sein  Orchester  sorgt,  ehe  er  überlegt,  was  die 
Personen  aoaattsagea  haben,  und  d«r  ia  aeiaem 
Kopfe  die  Begleitung  eher  in  Ordnung  bringt, 
als  das  zu  Begleitende?    Ey,  des  lustigen  Dr»- 
matikera,  der  eine  Iplügenia  ankündigt,  und  eher  ' 
an  die  Bratsche  denkt,  als  an  Agamemnon!—  Die 
Musik,   sagen  Sie,   ist  eine  für  sich  bestehende 
Kunst?    Ja,  wenn  sie  allein  ist:   aber  darf  sie 
die  Poesie  entstellen,  wenn  sie  sieh  aattihrver* 
bindet?    Wenn  Sie  keine  Rücksichten  auf  den 
Dichter  nehmen,  warum  beklagen  Sie  sich  denn, 
wenn  dieser  Urnen  aamwibaliadia  Worte  bietet  T 
warum  verlangen  Sie  denttf  ar  adl  IhaaaGala* 
genheit  gtben,  zu  glänzen,  wenn  Sic  seinen  Ver- 
sen niciiis  z^iwendeu,  als  uoschraackbafte  Brok- 
kea  Ihrer  Harmonie?    Hat  er  nicht  aoeh  Redl! 
zu  sagen:    Die  Poesie  ist  Kunst  für  sich;  was 
geht  mich  die  Musik  an?  —    Musik  und  Ge- 
dieht aolltea  aidi,  ww  liebende,  Termdilan  nnd 
mit  einander  hübsch  haushalten :  so  aber  werden 
sie  zu  zwey  Feinden  ,  die  man  ,  Rucken  an  Rük- 
ken,  zusoiumenhindet,  und  die  in  dieser  Situaüun 
aiaander  aaaii  IMfgltfMwft  mit  FaastriHen  raga^ 
lircn.  —    Was  ich  hier  sage,   geht  nun  auch 
Sie  an,  mein  Heir  Singer:  denn  mit  ibi-em 
CSaalo  «an««,  woeia  kein  ÜBnadianfacalaad  iat, 
Teriinnaitn  8ia  dai-  Oadidit  ao  aahr,  wia  jeaer 
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gelehrte  Herr  mit  seioer  Orgeley.  Begr  einem 
TbcBteratöckf  metna  Herren,  ist  rnuk  bleibt  das 
Stüci  alle« ;  und  wenn  der  Gesang  nur  ein  Theil 
der  Monk  ut,  «o  üt  wieder  die  Muaik  nur  eiu 
Tbdl  der  Oper.  Wem  Sie  «ine  PbMdm,  mut 
Scniiiamis  ankündigen:  kommen  da  die  Leute, 
eben  diese  xu  bewundem,  oder  etwa  ihre  Art, 
die  zweyte  VioUn  eu  achreiben?  Aber  was  sag' 
ieb?  Von  dem  Werke,  das  Sie  das  Ihre  nen- 
nen, pelittrt  Ihnen  ja  nicht  einmal  der  Titel. 
Gegenstand,  Plan,  Gang,  Anordnung  der  Sceneu, 
Charaktere,  SiftirtioBeB,  TaUeenx,  Gedanken. 
Dialog«  9tf\  —  niciits  von  alle  dem  gehört 
Ihnen,  und  alles  das  war  gemacht,  ehe  von 
Ihrer  Miuik  nur  die  Frage  war.  Nun  achrei- 
ben Si»  aller IcYt  vielleicht  neue,  vielleicht  alte 
GisHogc  —  oder  Sie  eine  Orchesterparlie  dazu: 
und  da  wollen  Sie  sagen :  der  G<»ang  ist  alles? 
Sie,  die  H«i»onie  iitaUae?  imStück  bedentetdaa 
Stock  tm.  wenigeten?  Ich  liebe  Musik  so  sehr, 
wie  Siei  und  wenn  aie  «ich  nicht  mit  4Vorten 
verbindet,  sag*  ich  auch:  Harmonie  und  Melodie 
Mid  allMI  aber  wenn  diese  Musik  Worte  aus- 
sprechen und  ein  draniati^ches  W^erk  schmücken 
mU)  eo  Mg'  ich:  die  beste  Musik  ist,  die  dem 
Gediditn  adbet  nelir  Anadmck»  Webtlieit  und 
Interesse  giebt.  Wenn  Ihre  Harmonie,  Ihre 
Melodie  alles,  ohne  Hülfe  der  Declamation ,  aus- 
di'ückt:  warum  bedienen  Sie  Mch  der  Worte? 
Lumt  Sie  doch  blos  solfegginnl  wir  werden 
schon,  ob  die  Leute  wissen,  was  nun  Ihre  Hel- 
den oder  Ihre  Komiker  mit  C  D  £  F  G  wol- 
len! — *  Podi»  hJi  mnn  nnr  ein  Ende  ma<&eo, 
meine  Herren:  sind  Sic  Coraponis4en  fur's  Thea- 
ter, ao  machen  Sie  Theaterstücke}  «ind  Sie  nur 
Componiflien  überhaupt ,  so  machen  Sie  Sympho- 
nin  und  dei^. 

Sittger.  Bewundem  Sie  meine  Geduld:  ich 
habe  weder  Sie  noch  Sie  unterbrochen,  unge- 
•clitot  eller  Dürer  Akmrdillllfla,  die  mein  BInt 
eotiündet  und  mein  Haar  gesti^ubt  halfen.  Ich 
gestehe  Ihnen  sogar  xu :  es  liegt  etwas  Wahres 
in  Ihren  Reden;  ich  huldige  der  Wahrheit,  wo 
ich  sie  auch  finde.  Sie,  HerrVoUUang,  haben 
vollkommen  Recht  in  allem  ,  was  Sie  gegen  Herrn 
Wortmann  sagen}  und  Sie,  Herr  Wortmann, 
in  «llaB,  wae  Sie  Uemi  VeHktaig  antweclMi. 
Ab«dinG«eiBg— pEwnrGaltl  denOennf^ 
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ihn,  den  CeMiigi  lüilemj  nnd  es  wagen,  nodi 
von  Musik  zu  spradietts  ihs  ist  nicbt  nnr  dar 

Gipfel  der  Barbarey,  sondern  —  ich  muss  es 
sagen  — >  auch  ein  beweis  von  scldecbtem  Her» 
ABB.   Lween  Sie  luw  bis  in  die  ftbelhafiea  Zei- 
ten zunickgehen:   wir  werden  finden,  dass  all' 
die  Wunder,  die  man  der  Tonkunst  zuschreibt, 
nur  vom  Gesang  bewirkt  sind.    Hat  Orpheue 
Tiger,  hat  er  Menschen,  die  nicht  viel  besser 
als  Tiger  waren,  durch  Fugen  besSuftigt?  hat 
Amphioa  Thebe's  Bianem  durch  den  Gontra- 
pnnot  erbauet?  jeder  geadiabe  das  nicht  yMmehr, 
indem-  er  durch  Gesang  die  Arbeiter  belebte  und 
sie  ihi-e  Anstrengungen  vergessen  machte?  Als 
TyrUus  den  Muth  der  Lacedamonier  aufregte 
und  dadurch  den  messenischen  Kriegern  de»  Sieg 
entriss  —  hatte  er  da  ein  Orchester  bey  sich, 
das  seinen  Gesang  orstickte  und  nicht  vernehmen 
lies«?    Rief  Arion  den  Delphin,  der  ihm  da« 
Leben  rettete ,  mit  den  drey  Posaunen  der  gros-' 
sen  Oper  herbey?  würde  diese  Harmonie  nicht 
vielmehr  alle  Bewohner  des  Oceans  verjagt  ha- 
ben ?  —  Sic  weixkneagvn :  alle  diese  Geschichtcbot 
sind  UebertrcibüMgen  ,   oder  thörigle  Fabcleyen ; 
gut!  aber,  sie  beweisen  doch  die  Achtung,  die 
-  man  den  G«iui|»  aoUele?  die  lladit ,  die  mm 
ihm  zuschrieb?     Wenn  uns  Pindar  den  Apollo 
darstellt,  wie  er  die  Götter  des  Olymps  ent- 
zückt; wenn  er  Jopiters  Adler  malt,  wie  ei*, 
beransolit  von  den  süsfeen  Tönen,  den  Takt  mit 
Bewegungen  bezeichnet:  giebt  er  da  dem  Musen- 
gott eine  Partitur  und  ein  volUtimraiges  Oi-che« 
•tert    Nisbta  waatger;  Apollo  bat  nnr  aenie 
goldene  Lyra;   nur  durch  seinen  Gesang  reisst 
er  die  Unsterblichen  hin.    Und  nun  auch  in  un- 
sem  Tagen  —  o,  meine  Herrn,  was  nimmt 
denn  die  Zuliörer  ein?  was  entzüdkt  sie?  ist*e 
niclit  der  Gesang?  drängt  man  sicli  der  Harmo* 
nie  wegen  in  unsre  Opern  ?    Mit  weldwr  Un^ 
gedttld  erwartet  nun  ein  Slmdc,  das  nm  seiner  « 
sanften,  anmuthigen,  rührenden  Melodie  willen 
Ruf  erlangt  hat  1   Ist  der  Zuhörer  bey  den  kniut- 
reichen  VerflechtuAgen  Ihrer  Harmonie  kalt  ge- 
blieben —  sehen  Sie,  wie  er  aufwacht ,  wie  sieh 
sein  Gesicht  erhdtert,  wenn  endlich  eine  «chöne 
Melodie  zu  seinem  Tröste  anhebt  l  —  Wenn 
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die  Zuliörer'*  B«  ist  |«  3o«h  offimW,  Statt  eben 
das  einfache  und  ungebundene  Recitativ  weit  bes- 
MT  dectomirt»  »U  alW  G«tang!  Sie  werfen  den 
Melodikern  vor,  »ie  upfeiii  «lies  dem  Ohrenreiz 
auf,  AUebeii  nur  nach  dem  Anrauthigea}  über- 
laden mit  Zferliehkeitini  —  wie  Sio  deh  ntm- 
lich  ausdrücken  ^  und  adtambaa  weit  mein-  ge- 
fiillig,  als  wahr.  Wenn  nun  aber  alle  diese 
aogenanntea  Fehler  die  Cleiueute  wahi-er  Musik 
aiad:  woU«a  Sie  tie  di^wegwtfeBl  ^  Hat  denn 
nicht  jede  Kunst  ihre  eigne  Sprache?  Dai  fman 
die  eine  Kunst  nach  den  Gi  undsütjwn  der  andefii 
beoitteilen ,  md  die  Mniik  den  Regefn  der  PMsie 
unterwerfen,  da  doch  die  Poeeie  frey  vom  Joch 
der  Musik  einheigchl?  "W'as  würden  Sie  vou 
dem  Manue  sagen«  der  unsr*  sciiönen  Statuen 
▼eradrten  wollte,  weil  sie  an  Klirper  und  Be- 
kleidung einfarhig  sind;  ntnf  eine  ganz  weisse 
Gestalt  keine  Illusion  hervorbringen  könne?  Wür- 
den Sie  dieeeni  Ignoranten  nicht  antworten?  Der 
BildlUnar  iet  nicht  den  Gest-lzen  der  Mnlerey 
nnterwoi-fen  :  ersiehetnur  auf  lüe  Gestalt ;  und  eine 
gefiirble  ätaLue ,  weit  eutt'erut,  veiiiunltigen  Men- 
schen zn  ge&llen,  erregt  vielmeinr  Widerwillen? 
Nun  denn:  der  Gesang  ist  für  da»  Ohr;  das 
ErgOtsende,  das  Aamuthige,  das  Glänzende  oder 
da»  Sentimentale,  dai  Edle  oder  die  -Gefidlige, 
sind  seine  Eigenheiten,  sein  Wesen,  seine  Natnr. 
Machen  Sie  ihn  zum  Sklaven  dn*  Harmonie,  so 
ist  er  nicht  mehr ,  als  ein  Theil  dei-  ficgleitung ; 
ilfagen  Sie  ihm  die  TrackenlMit  vod  Oennrig- 
keit  der  Prosodie  auf,  so  ist  er  weder  Gesang, 
noch  Deciamation:  den  Verstand  befriedigt  er 
doeh  nicht  vnllkomBien,  nnd-dem  Ohr  miäafiiUt 
er  gJlnzlich.—  Aber  die  Worte,  rufen  Sie;  die 
Worte!  Nun  ja  doch:  die  Worte  sind  da,  die 
Ideen  zu  bestimmen,  und  die  Musik,  sie  zu  ver- 
adillnem.  9h  behaupten«  der  AnadmcK  hat  Mi' 
nen  Grund  in  genauer  Dcciarnation  der  Worte : 
warum,  sprechen  denn  mittelmilssige  und  oft 
•ehledita  Vene  aOe  Wek  an,  werdn  Ton  aller 
Welt  nachgesungen,  wenn  Äe  Melodie  ihnen 
Anmuth  gegeben  hat?  warum  erfreuet  denn  ein 
Gefulil,  das  der  Dichter  schwach  aasgedrückt 
iMt,  jeden  ZnhOrer,  wenn  ihm  nnrfom  Muilmr 
ein  —  vielleicht  nicht  eben  genauer,  aber  recht 
'gefiüliger  Ausdruck  zugetheilt  worden?  Bestätigt 
lai  Beyspiel  aUar  Vdlker,  aller  Länder, 
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die  Richtigkeit  meinet  Ansicht?  Warnm  hat  die 
italienische  Musik  sich  überall  eingeführt?  warum 
aehmneken  Sie  sich  denn  aethst,  meine  Herren 
von  Zeit  zu  Zeit  mit  Rei«n  derselben ,  wie  die 
Krühe  mit  Pfaoeniedern?  Haben  etwa  die  musi- 
kalisohen  DMttor  RaKene  mehr  Talent,  ab  die 
Ihrigen?  Umgekehrt!  Oder  arbeiten  die  Com» 
potiistcn  dieses  Landes  ihre  Harmonie  etwa  w» 
Mozart  aus?  wenden  sie  vollständige  Syrapho-' 
■ieil-|AHik  hl  ihren  Opern  au?  Nichts  weniger; 
sie  sind  gelehrt  in  der  Schule,  aber  einfir!!  und 
durchsichtig  auf  dem  Theater,  eben  weil  das 
Theater  häa  Oemenatetinm  und  anoh.  ketne 
Akadeona  kt  Mögen  Sie  sagen,  mögen  Sie 
machen,  was  Sie  wollen:  wer  am  glückiicluten 
ist,  Melodien  zu  erütiden,  und  zwar  die  geßil- 
ligtlen»  die  naataigfidtipten  Melodien,  der  wird 
immer  und  ewig  der  erste  Musiker  bleiben.  Die 
gelehrten  Uarmoniker,  die  strengen  Declamato- 
ren,  sind  nichli,  di  tficht^e  Schidmeitler,  dia 
man  studiren,  aber  nicht  nachahmen  muss;  sie 
gleichen  den  Tanzmeistern ,  die  trefBichen  Untec^ 
rieht  geben ,  aber  schlecht  genug  tanzen. 

fVorlmmn.   DtTW»  m'drta,  ab  Obecfladt- 
lirlikeiten  vorgebracht  haben ,  mein  Herr,  so 
den  Sie's  nicht  übel  deotea,  vrenn  ich  bey : 
ner  Meynung  veffalaibe. 

f^oUtlanf.  Da  Sie  recht  e^entÜch  nor  ins 
Blaue  hinaus  raisonnirt  habeat  bfnhaltcn  meine 
Bemerkungen  ihre  Kraft. 

Sittgtr*  Da  Ke,  der  Eine  wieder  Anderai 
keinen  Sinn  fär  wahre  Musik  besitzen,  werde 
ich  Ihnen  nicht  weiter  antworten,  sondern  sin- 
gen, gefidlen,  nnd  et  thnen -öherlaMan,  nadi 
Belieben  die  Zuhörer  zu  langweilen.  Hut  Wird 
Sie  achten,  aber  nicht  hören  mögen. 

IVorimann.    Und  Sie,  mein  Herr  Recht- 
'  lieb      "Sie  atsheu  da,  wie  eine  Bildsllale,  and 
sagen  kein  Wort,  was  Sie  von  alle  dem  denken? 

RcihtlUb.  Meine  Herren«  ich  schweiße,  weil 
Sfo  alle  Recht  haben. 

yoUkLing,  Auch  diese — ?  Doch  Sie  sind 
kein  Muiiker}  wer  nidite  geletat  hat,  schweigt 
mit  Recht.  •  . 

RtchilUi.  Oho,  HenrFrafeweort  du  Ler- 
nen machrs  nicht  allein!  Warum  soll  ich  keine 
Stimme  haben?  Wissen  Sie  nicht,  dass  die 
Künste  Beziehungen  haben  attf  Geist  und  innem 
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Sinn  der  gansen  Welt,  so  weit  dieie  nicht  ganz 
roh  iit}  ufld  Am  dar^ier  jeder  nleht  UngiiMl« 

detc  urtlicilcn  l;ann,  so  gut,  als  der  Künstler? 
MuM  inan  Maler  sey n ,  um  su  wisfen :  maa  soll 
keine  Mflndie  und  Sehweiaer  an  die  Knppe  des 
nengebomen  Cbrutkinde«  stellen,  wie  doch  Kürut- 
ler  getlian  haben  ?  Finde  ich  nun  solche  Mönche 
nnd  Schweizer  in  ihrer  Musik  —  muss  ich  da  erst 
den  Contrapanct  lernen,  am  Sie  so  tadeln?  Wno- 
derlich  !  weil  ich  iiichlin  Ihrer  Schule  Scala  geor- 
gelt habe,  soll  mir  nicht  verstattet  seysi  Ihre 
yV«ät»  langweilig  zu  finden }  wtd  Sie  lliflditen 
Wol  lieber  um  ein  Decret  cinkonunen ,  das  mich 
Tcrdammete ,  daran  Vergnügen  zu  haben !  Hät- 
ten Sie,  meine  Herren,  vom  technischen  Theile 
Ifamr  Kmiat  geeprodmii  eo  tvnrda  iAioidk  ge- 
hütet haben,  nicht  nur,  mir  ein  Urtheü  anzu- 
juasfieUf  sondern  auch,  Ihnen  suzuhörem  HaV 
jdi  Tliefl  an  Ihrem  Strdtf  geoommen ,  so  geschah' 
«a,  weil  das,  worüber  Sie  atritten,  auch  der  tia- 
türlichc  Mcubchensiiin  erreichen  kann.  Der  IJci  r 
da,  der  mein  Unheil  als  das,  eines  Liawi»sea- 
dfltty  Temwrft,  würde  mich  als  oompelantan  Rich- 
ter anerkennen,  wenn  ich  nur  für  sein  System 
auf  Leben  und  Tod  kämpfte.  £r  urtheilt  wie 
ein  Bauaaeisler,  der  ein  prMchtigec  Hans  g»- 
hanet  hat,  das  nicht  bewohnbar  ist}  Wid  der, 
wenn  ich  ihm  nun  dagegen  Vorstellungen  mache, 
antwortet:  Sie  verstehen  weder  den  Vilruv,  noch 
den  PaUaifie,  noch  den  Vignola,  und  mithin  dSr- 
fen  Sie  sich  nicht  übel  logirt  finden! —  Indes- 
sen soll  mich  der  rrofessortou  unsers  Harmoni- 
kers  von  meiner  Meynung  nicht  abwenden j  ndi' 
lege  sie  Ihnen  vor,  wie  ich  fle  bcyUi  Anhttren 

der  Ilirigen  fassen  können. 

Jaja,  meine  Uerren,  Sie  haben  alle  drey 
.Becfe,  mid  die  Onrndtflae,  weninf  Sie  sich 
atütaen,  sind  in  gleichem  Maasse  unbestreitbar: 
nur  darin  haben  Sie  Umvcht,  das«  jeder  von 
Ihnen  einen  anssclilieasendeB  Vonng  fiir  den 
Thcil  verlangt ,  worin  er  sich  selbst  alark  fühlt. 
Nun  hat  jeder  von  Ihnen  übertrieben,  um  die 
Uebei  U-eibuug  des  Andem  abzutrumpfen  wie 
denn  das  hbmdl  so  an  gesdiehen  pflegt ,  wo  di»- 
pntiit  wild:  wir  können  nun  einmal  Schwärs 
nicht  verwerfen,  «hae  Weiss  über  Gebühr  hei^ 
•maiistreicheB. 

Sie,  mein  gOAoefn  Uat,  akUn  obc»a 
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Ihre  Harmonie ;  das  heisst  doch :  Ihr  Orche- 
ster.   Aber  was  ist  denn  das  Ordiester  im 

Theater?  Doch  wol  nur,  eine  Unterstützung,  oder 
höchstens  eine  Vervollständigung  der  Handln^ 
des  Drama!  M^e  kamt  nim  jenes  die  Haupt- 
sache seyn ,  da  diese  allenfalls  ohne  dasscAbe 
statthaben  kann?  Da  Sie  selbst  behaupten,  es 
giebt  eine  dramatische  Musik,  müssen  Sie  auch 
sugeben«  daas  diese  das  httresse  des  Drama  an 
beabsichtigen  habe,  und  tadeln,  was  dies  stört. 
Sie  geben  vor,  den  angenehmen  und  fiiessendeu 
C^sang  an  verachten,  wenn  er  nicht  vollstimmig 
ausgeführt  ersclieint.  Das  beweiset  mir  nicht?, 
als  die  Trockenheit  Iluer  Einbildungskraft:  Sie 
vermögen's  nicht,  schönen  und  neuen  Gesang  itn 
erfinden;  da  werfrn  Sie  sich  denn  in  die  gelehrte 
Harmonie,  und  sprechen  von  jenem,  wie  der 
Fuchs  von  den  Trauben.  Ein  jeder,  der  Musik 
▼erstsht,  kann  weiten:  jetat  sela'  ich  mich  und 
schreibe  gute  Harmonie;  nicht  aber:  jetzt  will 
ich  eine  schöne  Melodie ,  awcli  nui  für  eine  kleine 
Komuaze,  eründen.  Sie  werden  einwenden:  gute 
Harmonie  ist  in  der  Musik  ao  noihwendig,  ala 
guter  Styl  in  der  Literatur.  Allerdings ;  es  bleibt 
immer  zu  beklagen,  wenn  eine  Partitur  nicht 
auch  gut  gettchriehen  ist  •  Aber  Reinheit  und 
Correctheit  verlangen  Sie' auch  nicht  allein,  son- 
dern stete  Fülle,  Lcbcrfluss  und  Künsliichkeit. 
£iuialt  scheint  Ihacu  cui  Fehler ,  selbst  wenn  der 
Gegenstand  sie  ^ku^t  Behaupten  Sie«  es  gieht 
nur  Eine  ächte  Musik;  in  ihr  muss  die  Harmo- 
nie überall  gleich  ausgearbeitet  seyn:  so  aut- 
wortf  ich:  es  giebt  auch  nur  Btne  Versgattung, 
den  Alexandriner,  in  unsrer  dramativchen  Poesie, 
in  der  Tragödie  wie  im  Lusts;  iel:  aber  dort  ist 
er  immer  edel,  vollkommen  i-ein,  oft  erhabeu 
und  prKdilig,  hier  aber  leieht,  gewissemaasaeB 
populair,  und  oft  nachlässig  ,  doch  immei-  ange- 
nehm. Warum  soll  nun  die  Harmonie  nicht 
gleiche  Versehiedenheit  anlassen?  warnm  wtH*- 
len  Sie,  ^eich  Ossians  Helden ,  sidl  auf  Wolken 
erheben,  wenn  Sie  hub-,ch  bescheiden  auf  Erden 
lustwauiicin  suilcu/  warum  —  Sie  stulxer,  und 
manchmal  etwas  wilder  Riese,  bui^en  Sie  tiA 
nicht,  wenn  Sie  mit  einem  Kinde  spielen  wollen? 

Sie,  mein  Herr  Wortmann,  raisonniren 
ohne  ZmaM  am  bastsM.  Sa  blsat  aieh  nioht 
beatEwtMit  in  eioam  Thartmetiidt  iit  die  MmL 
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idlttl  die  ShopfBi^.  AVer  der  Ventand  aUeki 

leistet  In  der  Kunst  nirlits,  und  man  kann  ,  mit 
aller  Geoaui^e.t  und  Treue,  ein  höchat  plattes 
Werk  iiefera.  Wenn  e«  walur  UMtee,  dsM  die 
DecUtBAtion  allela  sa  einem  dramatischen  Werke 
hinreicfate«  ao  brauchte  inan  gar  keine  Musik; 
demi  dUMC  wird  ducit  uiminermeiir  so  gut  decla-> 
«iMi,  ale  die  bloaae  Rede.  Nehmen  Sie  neh 
also  mit  Ihrem  eigenen  Grtintlsalz  in  Acht:  er 
«agt  mehr  aus,  ab  Sie  wollen,  und  Iftsat  aiclt 
MKb  gegen  Sie  sellut  wenden.  —  Die  Vcrach- 
pugt  die  Sie  gegen  gelehrte  Aua fiihniiig  vorge- 
h(en,  gleicht  der,  unaers  Harinonikers  gegen  die 
Melodie;  ich  meyne:  ihnen  wird  e«  eben  ao 
$f9xwtc,  fgut  luirmteitach  atitiaaHieiteQ ,  ale  Htm, 
äphöaen  Gesang  zu  erßnden.  Aber  seyn  Sie 
b^de  gewiis :  kömmt  Ihnen  einmal  durch  glück- 
lichen Zufall  eine  fiieaacnde,  schön  melodische 
nma»«  Sie  wwden  «ch  ini  bäte«»  «ieni  irer> 
werfen!  — 

A  Siaf  mein  melodischer  Herr  —  Sie  hab'  ich 
iiir.lMMtt  «u%ehoben:  Sie  wid  «in  ibrehdMMr: 
Gegner ;  Sie  haben  zahl  reiche  Bciblg  efiir  sich,  Ihre 
kleinen  Flugblitttchen  liegen  auf  den  Fortepianos 
aller  hübschen  Weiber ,  gane  Europa  rühmt  Ihre 
Voffsüge  ~(  ottd  dodi  hebte  Sie  nidit  mehr 
Recht,  als  diese  Herren.  Der  Gesang  ist  der  ver- 
führerische Theil  der  Musik :  das  ist  wahr ;  «in- 
§tn  imoi  man  in  der  Oper,  dae  Tanteht  afeh' 
auch;  aber  Verse  muss  man  singen«  nicht  Noten  — 
Singer.  Pähl  WM  ktiniBMni  viBh  Verse 
und  Stuck! 

ReehiHAr  Mehr,  ab  Sie  «ich  ainWUen. 

Sie  sind  sogar,  freylirh  ohne  es  zu  wissen,  ein 
eifriger  Freund  der  dramatischen  Wahrheit 

Singer.  An  die  ich  in  meinem  Leben  nicht 
gedacht  habe? 

Rechtlieb,  Wenn  auch!  Gehen  Sie za,  dass 
es  eine  ernsUia^le  und  eine  komische  Musik 

Siagmr,  Om  Tnataht  aiehl  ^  swdfilt 

daran? 

Reüiüieh.  Sinti  diese  Musiken  im  Charak- 
ter Tavaehiedeo? 

Singer.  Allerdings!  Gar  mancher  Com- 
poniat  hat  bubsciie  kuntische  Opein  geliefert,  und 
ilt  in  dar  arnithaftett  durabgefeUen}  ao  auch 


ttmkäuh,    Sa  haben  aleo  Schmerz  und 

Freude  in  der  Musik  verschiedenen  Ansdnwk} 
Siagv*    Das  weiss  ja  ein  Kind! 
R9(Mitb,   Gnt!  eo  «nd  Sie  aber  aaelidn^ 

natischer  Musiker,  ohne  ea  an  abnaa! 

Singer.    Wie  so? 

RechtUek»  Verlangen  Schmerz  und  Freude 
veracKiedenen  Gaeang,  ao  kte  aüt  den  andern 

Affeclen  derselbe  Fall.  Es  wäre  Unsinn,  zu  be- 
haupten, nur  diese  bey3en  Gefühle  verlangten 
Wahrheit. 

Singer,  Aher.,» 

Rcchtlieh.  Ganz  gewiss,  und  ohne  Aber! 
Sie  selbst  wenleii  wahrhaftig  Liebe  nicht  wie 
Bhas,  Bewnndemng  niete  wie  VarMfatnng  ein- 
drücken, u.  s.  w. 

Singer.  Kein  Mensch  wird  mir  eolche  Al- 
bernheit vorwerfen  können. 

RechtUeb.  Allerdings;  daaa  man  das  nidlft 
kann,  davor  hat  Sie  Ihr  gesunder  Menschen  ver- 
atand  bewahrL  Dieser  lehit  Sie  aber  auch ,  daae 
ot  mit  den  hevriclieuden  Geemnungeu  eben  ao 
ist,  wie  mit  den  AffiN^len,  die  ja  dasselbe,  ntir 
eben  jct7t  gerelKf,  sind.  Geiz  also  und  Gross- 
muth,  Mulh  und  Schwache,  Lebhaftigkeit  und 
IViglieit,  Beeebeidenheit  und  Stols  —  werden 
diese  nicht  KoA,  Tcnclnedan  anegednidU  wacdaa 
müssen? 

Sing^,   Das  nag  seynt  ab«r  welkb  aell<- 

das  hier  fuhren? 

RechtUeb.  Dahin,  wo  wir  sind!  Womit 
hat  denn  der  Dichter  alle  diese  £mp&ndungen 
anagedrSekt? 

Singer.    Nun  —  mit  Woi-tcn. 

E echtlieb.  Richtig!  Wie  wollen  Sie  denn 
also  alle  diese  AflRectionen  auf  die  ihnen  zukom- 
mende Weise  bexeichnen ,  wenn  Sie  gleich  damit 
anfangen,  die  Worte,  welche  sie  avisdrücken, 
an  entstellen?  Indem  Sie  die  Gefühle  wahr  dar- 
stellen woUen,  ifMMean  Sie  |a  ein  Gfeiehee  mit 
den  Phrasen  thun,  die  sie  erklären  und  ausspre- 
chen! Da  sehen  Sie  denn,  mein  HeiT  Melo-. 
diker:  Sie  sind  auf  gutem  Wege;  Sie  ^iasen'a 
nur  nicht.  Selbst  Ihr  Gesang ,  so  maitgelhaA  er 
ist,  giebt  der  Wahrheit  die  Ehre:  denn  so  oft 
die  Dechunaiion  mit  Ihrer  Melodie  nicht  ina 
Gadrfoga  Jktfnimt,  ao  dedannran  Sie  treflUeki 
nad  findat  ikh  daa  aalt«i,  .ao  Mt.Sohttld,  daaa 
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Sb'duF  Miwierigkeit  scheuen ,  den  Venbaa  nicht 

Terstehen ,  und  dem  Wurtausdruck  nicht  so  viel 

Wicbtiglmt  sugetteheo,  ab  er  in  einer  theatra- 

liMlian'  CMspotitioa  «Ikrdiiigt  liat.- 

*      A'j^ar.,  Aber  dn  Publicum  selber  macht 

nichts  djnini$  M  wiÜ  aar  GcMBg,  IMit  nur 

Gesang. 

Xeehtiieb.  Das  bilden  Sie  sich  ein !  Warum 
exlialteu  sich  denn  die  Gesangstücke  am  läng- 
sten,   worin  sich  bey  der  reinstea  MalodlB  4litt 

vollendelste  X>eclamation  findet? 

Singer.  Aber  gar  manche,  worin  die  Worte 
gmag  gohndelC  «wd,  unehen  dodi  mdk  Glück! 

Rechilieb,  Das  ist  wahr;  aber  ich  will 
Ihnen  sagen,  warum  das  geschieht!  Die  Wahr- 
heit des  Ausdrucks,  verbunden  mit  achoucm  Ge- 
MDg»  Mt%  inuBflr  «ne  Seltenheit.  Ist  nm  dM< 
Fttblicum  gexwutigen ,  zwischen  «iner  langweili- 
gm  Treue,  oder  «iner  unvemünftigen  Anmuth 
■I  wlhlms  ao  «atidwidat  «di's  lor  die'Ietste; 
oml  M  dml  RMlit  dtrao*  bt «  doch  inmer  gut, 
das  Vergnügen  zu  ergreifen,  wo  sichs  auch  fin- 
detl  Aber  was  wud  deun  mit  diescu  alieriieb- 
«dB  StnduB  diM  iiaiMchwiwUMid?  Sie  ihh 
chen  schnell  ein  gewaltiges  Glück:  und  selbst 
dies  bringt  aic  cum  Fall.  Je  art^or  solch  ein 
ISUidi«  ist,  je  m^  m  von  Mnode  mUundd 
gdiel«  jt  schneller  wird  man  es  satt  und  über- 
drüssig. Das  Stück  hingegen,  das  Wahrheit  des 
Ausdioicks  mit  öchüiiheit  der  Melodie  verbindet, 
•rluik  ddh  im  AndenkHi  «nd  in  Achtnig  d«r- 
Kunstli  eunde,  weil  et  sogleich  den  Geist  und  ('as 
Hen  interessirt.  ^  WoUen  Sie  noch  einen 
^•irait?  fiä  jwlbflt  bieten  ihn  mvl  Sie  wissen 
md  gwUlien  wol  su:  in  Frankreich  trügt  das 
Interesse  und  die  gute  AusTühi-ung  des  Gedichts 
entscheidend  som  dauerhaften  Glück  bey:  wie 
edl  es  Mu  beitragen,  Ihr  Olnck  m  maehen, 
weni  Sie'donilianftiigen ,  es  zu  entstellen? 

Sinffer.    Aber  wo  ist  der  Manu ,  der  in  sei- 
ner Musik  cugieich  schien  Gesang,  genaue 
DedamatioD  nnd  äleetnIiiiA*  Wahiiieit  tmw- 
bikidc? 

Rechtlieb.  Meine  Herren,  ich  kenne  Emen, 
der  das  immer  getliau  hat:   aber  da  der  Mann 
keiner  von  Ihaca  jit,  ao  wwdi  9m  mbt  4m' 
fleylich  niete  ««Mtalie»,       *         .  .  ' 
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yollhliing.  Hm,  Sie  dieynen  wol  gar  Gritry 7 

Rechtlieb.  Den  meyn'  ich  allerdings'.  Er 
declamirt  so  richtig,  vei-nünftig  und  geistreich, 
.  ala  ob  er  aidi  alebt  am  den  Gesang  bekfimmerte, 
und  sein  Gesang  ist  so  aomuthig  und  ilics:jend, 
als  ob  er  nicht  an  die  Declamation  dächte.  Neh- 
men Sie  dazu:  er  hat  nicht,  wie  Sie,  eine  im- 
mer wiederiiehredde,  feststehende  Manier,  son« 
dern  als  wahrer  Kosmopolit  iasst  er  den  Cha- 
rakter y  die  Empfindungsart,  die  Sprache  der 
Peraoaea  imd  Völker  auf,  die  er  nai  anf  der 
Bühne  vorfuhrt. . . 

yollllang.  Macht  auch  hiihfoheSdiiiitBerui 
der  Harmonie  —         ,  .       '  " 

JMifiA  Wena  ieli  darfiber  «nlicbiea» 
hätten  Sie  Grund,  mein  Urtheil  zu  verwerfen. 
Aber  ich  will  sageben,  dass  er,  wissentlich  oder 
mwicseiillidi,  hin  and  wieder  gegen  muike]^ 
sehen  Schick  und  Brauch  sündigt:  dalür  mögen  Sie, 
m'-iiir-  Herren  —  ich  ventatte  es  Ihnen  —  ihn 
verachten,  wie  die  Gelehrten  Moliere'o ,  der  auch 
Sprachfehler  gmadit, nnd  doeh,  dMdit*  idi^  iiai* 
gen  Ruf  erlangt  hat! 

fVortnumn.  Adieal  Ich  gehe,  nnd  rec^ 
'  tira  mir  eme  8eeue  inehier  Oper. 

Singer.  Und  ich  gehe  in  die  italien.  Oper! 

Vollklang.     Und  ich  ins  Conservatorium. 

Rechtüeb.  Und  ich  gehe,  um  der  drey hun- 
dertsten Vaniallaq^  von  Zmin  and  .^berbcj* 
snwnlinMb 


N  A  0  M  a.'  I  c  ■  Y  s  w*. 


MMm.  ¥ebwridrt  der  Ifoimte  Petttnar 

und  Mürz. 

ThtfUer.  Die  Sängerinnen  vom  Lande,  die 
sich  in  die  ernste  Fastenzeit  verspätet  hatten, 
eröffiieten  den  1 4teu  Februar  das  Theater  wie- 
der, welches  für  die  rauschenden  Freuden  des 
letzteren  Camevals  mit  als  Schauplatz  betiutst 
worden  ww.  Wenn  «e  efaMMiU  geiüget  wird, 
dass  wir  nur  zu  oft  ältere,  andftiewo  ecilOO  be- 
kannte, Stücke  zu  sehen  bekominen,  so  geniesst 
man  andiorseits  den  VurlJieii.  Muhe  und  Zeit 
nicht  aa  ivgifniAe  Producta  hiafegehen  boIhi- 
'ban»  wekhea  conit  oft  few^  dar  Pell  war.  Dia 
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.  Masik  Ton  Fioravaati  ut  anterhaltrnil ,  fastlich 
nnd  angenebm.    Die  Bravoararie  des  zweyten 
Actes  erhielt  groasen  Beyfall.  Mad.  HarUu  hatte 
«ie  mit  ihrer  schönen  Slimtne   uml  bekannten 
Feiiigkeit,  an  die  sie  immer  eriuaert,  gut  vor- 
getragen, Aoeh  trir  daa  RHifdirett  dieamal  nieht 
Iiis  som  GHhiwn  getrieben.    Von  dem  Opern- 
gedichte haben  wir  nichts  za  sagen,  seitdem  sich 
svrey  erfahrne  Kuustrichter  in  xweyen  unserer 
BiilMfariftea  ao  deadich  «nd  umfassend  über  die- 
sen Gegenstand  ausgesprochen  haben.    Dass  ein 
auch  «ehr  guter  Text  ohne  gute  Mosik  «ine 
Oper  nklit  IwlIaD  ktfnne,  ist  wol  dttrch  die.Br- 
&)iraqg  HMgieniacht :  dass  aber  auch  gut  compo- 
airte  Singmusik  mit  schlechten ,  oder  nicht  ver- 
staudeueii  Texten  uns  Europäern  in  grossen  Stid- 
ten,  wo  de«  Singens  nnd  Mnsicirens  kein  Bade 
ist,    nur   hallies  Vergnügen,   das   bloi  bis  zum 
Ohre,  nicht  in  das  Hers  gehet,  gewühie,  und 
daae  die  himu»  ßgUnoUit  «hm  Worte,  oder  mit 
Woiien  einer  fremden  Sprache,  oder,  y/^Am 
auf  dasselbe  hinausgehet ,  mit  schlecht  aasge- 
sprochenen  Worten,  gesungen,  nur  noch  an  dem 
Bofb  Ton  Pskittg  oder  Ifaroeeo  «ligemeines  Bn^ 
sücken  henrorbringen- könne  —  scheint  uns  eben 
auch  oicht  sweifiBlbaA  an  s«yn.  Das  Gedicht  der 
TiMtd»iing»iwuH  ist  neht  von  den  sehlimDslm. 
Der  Unsinn  findet  sich  da  nur  stcllenweis.  Ka- 
pelJin.  Bucephalü  unterhält  die  Laclier  mit  der- 
bem W  itz  uud  lustigen  Einfällen.  £r  lehret  sei- 
ne »maikalisriien  Atnerinnen  taat  Opemarien 
und  Triller,  und  hinterher  Solmisiren  und  Buch- 
■tabireo:  gewiss  sehr  artig,  und  mitunter  sogar 
treSead. Cltmtt^a  S.  Tito  jmrde  dreymel 
gKgvbu*.  —    Den  i5ten  Mars:  die  Scluveiztr- 
faniilie^    die  Rolle  der  Emraeline  von  Madame 
vVeiyelbaum  daige&lelit.     Viele  Theaterfieunde, 
dfmen  die  Ehr«  nnarer  KnaatlarBalwist, 
mit  einer  Art  von  Besorgniss  hin.  Mad. 
aus  Wien  hatte  sich  uftmlich  wkbrend  üiree 
ten  Aufeatfcalb  in  hiessger  Stadt  andi  in  dieser 
Rolle  grossen  Ruf  erworben ,  uud  ein  Bericht  in 
der  musikal.  Zeitung  enthielt  ein  Lob  ,   wie  es 
nur  Jena  höchsten   und   seltensten  Verdienste 
mkonmM  Mttte,  fiber  diese  Rolle  Jener  Künst- 

\gfXIX,  -—  Man  bat  hier  allerdings  vieles  über  diese, 
gewiss  rerdieustroile  Kuustieriu  gesprochen,  iu- 
d«s8  siuU  die  IhrthdbBi»  w«oiptaitliMUiniiiler 


geworden.  Man  ist  einig  darüber,  dass  ihre 
Stimme  eine  der  schönsten  sey,  die  man  jemals 
hier  gehört  hat.  Ihre  i-eine ,  deutliche  Aussprache, 
ihr  riclitiger  Vortrag,  der  nicht  lächerlich-wnll- 
kührlich  vom  Allegro  ins  Adagiotittimo  in  einem 
nnd  deinsallMn  Stfidte  übergehet,  werden  widk 
allgemein,  nnd  mit  Recht,  ds  Muster  geprmen. 
Aber  auch  darin  kömmt  der  gesundere  Theil  der 
Kunstfreunde  überein,  dass  ihr  Gesang  immer 
nur  schöne  Declamation  ist,  nie  in  eigentliclie 
Kunst  des  Singens  übergehe,  und  zwar  nicht  blos 
deswegen,  weil  er,  wie  man  sich  ausdrückt,  alle 
Vernerongen,  aUe  Coloretnxen  und  der]^  ver- 
schmähet, und  ihm  sogar  en  «iiifaitino  Ueber- 
tragen  des  Tones,  ein  ganz  gemeiner  Vorschlag 
oder  Mordent,  fremd  ist:  sondern  weil  er  immer 
trocken  und  ohne  eigenthumliches  Leben  nur  die 
Note,  nicht  den  Geist  derselben,  wiedergiebtj 
nichts  SU  sagen  von  ihrem  theatralischen  Spiele, 
in  wekhem,  wenigstens  itt  dieser  RoUe, 
Milder ,  nach  dem  Ausdruck  i 
ten  Srhrifistcller ,  die  Natur  gar  zu  splitternackt 
darstellte,  und  uns  gai-  nicht  glauben  machte, 
dass  sie  su  einem  Iddde  anftlrebe.  Mad.  Weiitd- 
bäum  scheint  das  alles  wohl  bedacht  zu  liaben. 
Mit  grosser  Vorbereitung,  wie  es  dem  ädiien 
Künstler  aeniet,  betrat  sie  die  Bnhie.  Ihr  ge- 
sohroackToUer,  in  einer  guten  Schute  gebildeter 
Gesang,  liess  uns  die  Stimme  der  Mad.  Milder 
vergessen;  ihr  Vortrag  war  sicher,  ihre  Aos- 
spracbe  deutlieh,  ihr  Spiel  Tom  Anfang  bis  ana 
Ende  durchdacht,  und  über  das  Gemeine  erho- 
ben. Sichtbar  war  ihr  Streben  nach  ht^erer 
Knast,  und  «in  aDgendner  Bqr&ll  lolinfe  ihr 
Bemühen.  Sie  musste  eine  Arie  wiederholen  — 
eine  Ehre ,  die  hier  Wenigen  nur  selten  zu  Theil 
wird;  und  am  Ende  ward  sie  hervorgerufen  — > 
dn  fireylich  hier  etwas  abgwatetiiit  BeyfiJfmei 
eben,  welches  aber  diesmal  unserer  Künstlfiin 
nicht  unwillkommen  seyn  konnte ,  da  es  so  ein- 
stunmig  gegeben  wurde.  WireehenOfiOren  Vor- 
slellungv  dieser  lieblichen  Op«r  mit  Ungeduld 
entgegen.  —  Die  noch  übrigen,  wahrend  die- 
ses Zeitraums  gegebenen  Opern,  waren:  Die 
Bündtn  von  Toledo  ~  waiden  wenig  besnehtf' 
Helene  —  noch  immer  gem  gesehen  ;  das  ffai^ 
«e/iAoiis,  ixomer  mit  Beyfäll  aufgenommen,  ffar- 
iefumo  SmÄmtit  wixdiioaiifleiM%  besiltdit,  steht 
i8» 
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aber  in  Gefahr,  von  der  —  Jungfrau  von  Or- 
leans verdj-üngt  zu  werden ,  welche  ceit  Anfang 
dieses  Jahres  fünfmal  —  fiii-  uns  ist  dies  fünf- 
zehn mal  —  itnmer  bcy  aufgehobenem  Abonne- 
neat  gegeben  wui-deu,  uud  tnil  einem  Zulauf, 
wddMr  nnler  die  lUfewaluitHi  Dioge,  gehöret 
Immer  gehet  eine  Meugc  Menschen  zurück,  un- 
BofiiedeD,  da««  man  keine  Plätze  erhallen  konnte. 
Wa»  doch  eio  grower  Dichter  wirken  kanu ! 
lÜidits  dM  lib«Ei)e  AmfMM  der  Theater- 
Direction  unserer  efStfB  deutschen  Stadt  ein 
Dwhtertaleot  wecfcNI,  wlake«  für  die  Oper  da« 


Mm  pBiyhhmcht»  der  Fürat  Lobkowitz, 
«mar  dem  Muumtlicli  die  Directiou  dea  k.  k. 
OlMnudkMters  in  Wien  «teht,  hat  die  deutschen 
IHchter  cnr  Mitwirkung  aufgerufen,  „da$s  die 
deutsche  Oper  zum  volleadeutea  Werke  darstel- 
lender Kmnt  «ihobeD  würde,*'  and  m  dem  Bade 
eine  Concurrenz  für  vorzügliche  Opemgiedieflte 
eröffnet.  £r  wird  da«  beste  deutsche  tragische 
und  de«  beste  deutsdw  fconusche  Opemgedicht, 
ledee  mit  looDucaten  in  Golde  belohnen*  Von 
erstem  wird  gefordert,  dass  es  „einen  Gegenstand 
voo  hohem,  tiagi«cheui  Interesse  behandle,  in 
4er-  Anlage  «infaoii  und  groee ,  in  der  AnäFSh- 
loag  stellt  dramatlNch,  in  der  theatralischen  Dar- 
stellung gl«naeud,  in  der  Wirkung  allgemein 
ergrei&ni  nad  .cndiütlernd  sey;  dass  es  der 
hah&raTxt^flidmf  ea  weit  die  Natur  der  Moaikee 
'gestattet,  genau  entspreche  und  nicht  durch  Spec- 
taiwliceBCD  uud  sogenannte  Theaiercoups  au  Uu- 
•dien  and  na  Uendm  «neiie.  Et  muee  in  ve&ier, 
würdiger  Sprache,  wohllautenden  V^crsen,  nnd 
echöoem,  harmonischem  Rhythmus,  durrhnus  me- 
tnsdi  abge&sst,  für  die  (<omposiliou  berechnet 
wd  geeignet  «eyn;  di»  Ii nnk  nklrt  belienreöhen, 
sondern  sich  mit  ihr  zu  einem  vollkumninrn 
Ganzen  auf  innigste  vereinigen  und  verschmelzen 


lasseb.'^  —  „Der  Gegenstand  der  komischen  Oper 
muss  aus  dem  Leben  der  modernen  Welt  ge^ 
mfMBfn  seyii ,  durchh  eitere  Phantasie»  MgtBt« 
wegung  der  flfuidlung .  feine  Intrigue,  contra- 
stirende  Lageu,  komische  Charaktere,  und  reinen, 
geselligen  Ttm  ergötaen  nndbeeeln,  mit  Mehtko» 
mischer  Wirkung  den  Geist  und  die  Sitten  dw 
Zeit,  worin  es  sich  bewegt,  anschaulich  abbilden 
und  darstellen.  Es  muss  wahrhaft  di-amatifch 
behandelt,  Ausdruck  nnd  Vers  müssen  rein  oaA 
leicht ,  frey  von  Niedrigkeit  uud  Gemeinheit  seyn, 
damit  die  Darstellung  schöu  und  gefällig  er-> 
edionM.  Wo  die  Hhndinng  dnrdi  Empfindung 
aiigehalton  und  die  Sprache  raeti  isch  wird ,  mu-is 
sich  das  Gedicht  ungezwungen  floi-  Musik  anbie- 
ten.^' —  Die  Walii  des  Stuilü  bleibt  ubrigeua 
der  Einiidit  nnd  dem  Gmdimaekn  dm  DiehleM 
übcih/,s.ii.  Anerkannt  kundige  Männer,  deren 
Namen  ofientlich  genannt  Pferden  sollen ,  wei-dea 
den  Preis  lueikennen,  und  aActi  diejenigen  Ge- 
dichte, die  nach  dem  besten  eich  auexeichnen, 
und  für  V  orstellung  und  Composilion  vorzüglich 
geeignet  sind,  will  die  Dtrecliou  der  Oper  gegea 
anständige  Honorare  ubeniriitteB.   Der  «pxteel« 

Einsendungslenuin  ist  das  Ende  d.  Ottobers  i8i3. 
Die  Gedichte  müssen  mit  versiegeltem  Zettel  und  \ 
übectehrlelMnem  Motto  an  die  Direc^ion  dm  k*  k. 
Opemtlieatere  im  Füistl.  Lobkowittiechen  Hauen 
in  Wien  eingB«pidt  wMdcn*  ^ 

Kv&SB  Ankbiob. 

Vor  tont  pour  la  Sjriey   Romance  favoriU  p.  U 
Piaitöf,  par  J,  L,  Du$uL  a  Leipsic,  cl|m 
Breitkfljpf  et  HürteL   (Fr.  lo  Gr.) 
Woher  diese  Romanze  ist,  \vei.s!, Ri'f.  nicht  zu 
sagenj  sie  ist  aber  ai-tig,  und  die  acht  V  ariutionea 
lind  melir,  al«  dies  —  sind  durchgängig  hiteressant 
eriiinden,  und  jede  mit  Stetigkeit  imd  geiibterKuaet 
ausgeführt.     Dem  Ganzen  wkrf  vielleicht  etwa* 
mehr  Abwechselung  zu  wünsclieu:  dennoch  macht 
es  andb  ao.einen  vorthdlhaßenElEMt,  verlangt  dier 
einen  neuilkb  ftrt^^en  und  aicheni  Spieler* 
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€  Mfilen  von  Lciptig  cm  Mti-.ikli  lirrr  jj^surlit,  der  da« 
Klavier  nicht  aur  ▼olllomm^n  {  ut  i|<icl(:ii,  londcni  auch 
auf  andern  S«ilM|o^truni<iitrn ,  als  VloCo ,  Viola,  und 


Violoac«U«  «MO^qgDirra  und  im  Siogaa  Unterriebt  erthei- 
Dm  lX9mn  erGOnt  naa  in  dar  Bspadltka  dl»> 


jinBrhi9-t9n» 

F.in  br.nir1)bafBr  TeBmrift  wüiurlit  in  irgrnti  rJnfr  Ks- 
prllc  finr"  Ar.U'lhing  al»  Kirchen  -  und  Trnor.s'inpcr.  IJas 
•NJhrre  erfahrt  man  bey  H«Trn  Ambro»rh,  Mitglied  di'»  KöuigL 
Matioiial  -  Thecter»  in  Berlin,  Hanarogte^tx  Mo.  8. 


J$  H  M   9   i  g   •  . 

Yoa 

J.  Haydn*s  Symphonieen 
fvr*«  Pian^forte. 

Bey  der  correcten  Aiitgabc  der  Syrnphoniecn  von  Jo», 
,IIaydn  in  eiuebien  Orche«ter*tiinjnen,  s«ch  den  .Original- 
Pertituren ,  woron  gegenwSrtig  «dioB  die  fm&efaite .  unter 
der  l'icsif  ist,  raujjto  uoMus  eiid.'g  drr  G»ilanke  und  der 
Wunsch  enUtc-hu  ,  ilicse  Mcittcrweike  für'*  Pianoforte  allein 
t,  den  Verehrern  der  Htjr4a'edmi.  Mute  cum  Vcr- 
■t  MfehudsB  Tonkmitkim  eogw  »n»  Siniliw,.  fcer- 
nuenagebeo.  . 

Hierzu  aber  wurde  ein  eben  »o  griiinllii  her ,  vortrpfT- 
Ucher  TonteUer,  ali  guter  Kiavicnpicler  elturdeit ,  dec  mit 
den   Geiste  dieses  unsterblichen  Aators  im  höhn  Gnde 
-vertraut,  dmuelbeo  aacfc  iuigeadmi<At,  vaAmumut 
•en  Eigcnft'ünillrUeit  aüfi  Phnnfort«  ubtniniraiten  r*t- 

BÖchte.      Ith    bin    so   fiHirklic  h       v,  i  <fti  ,     aUi  ■  dies  rer- 

eisi^t  in  Hetm  C.  Ü.  Stemmen  n,  vicljaJiii|;«n  Ubcnnu- 
dta-  tiMrimiger  ThMten,  mi  liiMkah  "Snin* 


data  jeder  Clavierapieler  eiM«  «dt  dba  Reidtthtun  der 
laagini—  aad  Kunet  dieiM  gtoma  G«aiea  etntheM 
OrigtHilMtMt*  n  apielen  gla^,  der  kxmm  ein«  mdere  an 

Tortn-ttlii  her  Ccdankcnfulle ,  an  Kraft  uml  Kun  1  ti*>yltCmTnt, 
Alles  dieses  iat  tiiesaend ,  ohne  Schwierij^keit  dargestellt 
so  das*  ate  Jvdi»  «v  ««4g  yrttei  Klattwepleler ,  mtta^ 
gMi  kna» 

Oes  maa^Uidim  PtAlleoB  ia»  Hiergesagte  wa  be- 
weisen, iiberijrVM'  ifh  au«  dicjer  Sammlutu  di  -  <-r,lr  \nv\ 
iwej-te  Synphooic  aar  £in«iclit ,  tud  zwar  unter  dem  ein- 
fachen Titel:  J.  Hajdn's  Symphonioo«  fttra  Pim- 
■  ofort«  bvarbeitot  TOa  C  D.  6t«fa«tta. 

Um  dieaa  MaliHiwwlo  daa  UaeleNplelera  bequem 
und  wohlfeil  veraebaSitn  au  können,  wähle  ich  den  Weg 
der  Uateraeichming.  Wer  auf  alle  nnterseiahaet,  erhält 
ah«  Hawaba  Tafa  alaa  ■Ojiiheaia  a«  i  Fnao  5«  Ca«!., 
oder  45  Xr. 

'  Der  Ladenprei«  wird  für  }ede  Xineelne  3  Pr.  5o  C. 
aejn.  T'ui  ''iu  «uf  A>liii|>n]iicr  alif^'iinirktci  Exemplar  wi-r- 
-daa  öo  Ceniämea  m«hr  beaaUt.  Die  Zahlung  geschieht  bxj 
der  AbMafwuBg.  DU  UatMaafabavai  UaM  «Ab  Ma  d«a 
ersten  October.  Alle  Bach»  aad  Musikhandlungen,  welche 
Subscribenten  saannlen,  erbaltei)  daa  fünfte  Baemplar  frey. 
!■  AaaUrtaa  SrielbB  baaa  aaa  baj  air  aalbat  agbambina. 

Bona,  aa  lataa  Min  iSia. 

N*  Simroeh 


Anzeige 

neuer  Muaihalien,   welche  seit  der  Ih rhslmess* 
1 8 1 1  hey  N.  Simroch  in  Bonn  ersclnenen  sind, 

A  m  o  a ,  h  Sonatea  - 1^  PiaaoÜBrl»  avao  V.  «t  Vüe.  o'jI. 
Op.  58.  k  7  Fnaoi  5*  Ömt.    Btame,  S  Oooa  p.  s  Fld- 

te»  «  3  l'r.  5<i  Cent.     L.  de  Call,  T<T«r!to  p.  G  litait«, 

Violon  et  Allö  avec  Cap«  dVftro ,  Op.  i  oo  und  Op.  i<t6, 

jedes  3  Pr.  Sonate  tria  ÜMsle  p.  Guit.  et  Violon.  Op.  i  o  t. 

k  %  Fp.  Soimte  Pforte  rt  Guit.  Op.  loA»  k-xWe, 
■'^Mationa  p,  a  FlAtea  «t  Guit.    Op.  107.  i  I  Fr.  fto  C. 

6  Lieder  mit  leichter  Gultiirrc-Ürj^lf.  jf;.  Op.  i  1 5.  i   i  Fr. 

6«aaaa  aas  diiäcüe  f>.  Guit.  «eule.  Op.  i «.  i  i  Fr.  5o  C. 

flwaaada  fi.  "Oalt,  Mm«,  Op.  tiC.  i  STr.  floOeot 
.€aMabj«ki  •  Oamarta  i—tialaat  f.  9  VMoaa,  rad:^ 
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fu  f.  Trlad,  i  9  9V;    DIIIen1»erg,  SnutMdSdwn. 

S«mml.  v(>ri<-Licd.  Lieder  f,  Pianofortr  nd.  Galt.  Ä  3  Fr. 
F.  FrSnzl,  8""  und  9""  Conc.  p.  Violon ,  jedes  ä  9  Fr. 
■ates  Concertino,  Op.  i3.  i  7  Fr.  &o  C.  3  Trio«  p  ^ 
l^olons  et  BoMC,  Op.  17.  4  7  Fr.  60  C.  Coliaeck, 
Yaritt.  p.  Pforte.  N»  16,  ay,  56,  43,  5i.  jed«  A  1  Vr. 

V«r.  »ur  im  thSme  du  Corwr.  i  a  Fr.  Sur  1  TliÄraes 
d«  Hiydo«  '  ^i^-  ^-  Haydn,  Symphonie»  i  grand 
OrdMitre«  Fori.»ctzuiiß,  N??,  ö,  <j ,  la,  11,  la. 
Subicriptioiitfirew  k  5  Fr.  So  C  LadeujveM  6  Fr.  Diete 
Sjnpbonlsan-fiir  Pianof.  ■Hein  1>*arb«il«t  t.  O.  Ste^j- 
■laoB,  Subacriptloiupr.  1  Fr.  So  C.  Ladenpr.  a  Fr.  So  C. 
Uo  1  luid  3  aiad  «racliiencn.  Köhler,  C  Walaer  f.  Pf. 
od.  Flöte  i  1  Fr.  So  C.  Mozart,  du  Entführung  au 
.dam  iftaW ,  Oper  iu  3  Act. ,  Parütio«  mit  deuticlimi  und 
ftauMMiachea  Text,  k  4o  Fr.  Nestelrode,  Var.  p.  Pf. 
■Jk  tVt-  5o  C.  Pacr,  Clioin  d'airs,  arec  le«  p.triie«  d'Orch. 
ITf  l>.  A  4  Fr.  60  C.  F.  Riea,  2  Swi.  f.  VI.,  Violon, 
«y.  Opi  t.  k  y  Vn  5*  C.  s  8a«.  K  a«b».  Op.  9. 
i  5  Fr.  Sjmpfaonie  a  grand  Orch.  Op.  aS.  i  9  Fr.  SoWt» 
Faalai^iie,  ioütwlec  l'infortun^.  Op.  a6.  i  3  Fr.  So  Caat. 
6  Exercice«  p.Pforte.  Op.  3i.  i  a  Fr.  5o  Cent.  Schmidt, 
Aloia,  80a.  p.  Pf.«eHl.  Op.  9,  7.  8.  jad«  a  a  Fr.  60  C. 
Webar,  O.  is  OmS»«»  p.  Pf.  oh  CMt.  dar  KItaigiB  twi 
Bayern  rugecignet.  N?  1  ,  a,  5,  4.  jede»  a  1  Fr.  5o  Ol. 
W'anlial,  pelitea  pieces  p.  Pf.  Liu  S.  N?  1  ,  1.  i.  1  Fr. 
SoiL-itt.-  p.  Pf.  aveo  FlAte  ou  V.  obL  et  Violone.  ad  libit. 
JLit.  T.  N9  1.  i  a  Fr.  Var.  p.  PUaof.  nrac  Fl&te.  A  1  Fr. 
5o  C  Petites  piacea  fiieüaa  et  Var.  N*  1.  k  1  Fr.  So  C. 
d  Sonatinci  proj^rcMiye»  p.  Pf.  No  a.  a  a  Fr.  So  Cent. 

Fröhlich,  .^gemeine  Singschuio,  a  la  Fr.  MiuiL- 
lohnr  aad  Fwuide  de»  Geaaug«  mögen  eine  bereit»  bier- 
Ober  etacUtoaa«  Oeceaiioa  in  don  66a(ian  fiUtt  der  hoi- 
delbergiadien  JalobOdier  der  Littantar  neUeMa.)  Deaaeu 
Clarin'eite-Sc&ule ,  ü  4  Fr.  5o  Cent.  HolMO-flehlUo »  k^tt. 
FafOt^^chule ,  k  3  Fr.  5o  Cent. 


tS  Gr. 


tfeue  Musikalien  ,  welche  im  f^erlage  der 
BnUkoitf-  und  Härtelachen  MutHAanmuig  in 


■eetlioTen,  L.  r.  latt*  tctae  k 

Op.  84..'  .  a  TUr. 

Oinpagaoli,  B.  l'Rlarioa  de  h  Viele d'aaraar, 

Sonate  notfrrnc  p.  le  Violon.  Op.  16..,.  ja  Gr. 
Ebcll,  H,  C.  5  (^Juiiluor»  p.  a  Violon»,  Viola  et 

Violoncelle.   Op.  a   1  Thlr.  16  Gr. 

Mdhal,  Onr.  i  fr.  Ortbeatn  du  |a«ae  Hasri 

Chaaae   1  TUr.  8  Or. 

Pir»  Ferd.  Our.  i  grd.  Drob,  de  Diana  et  Endy- 

mion   1  nUr. 

PoIlodrO,  I.  P.    Variatinna    p.    io  Vloloa  MV. 

de  l'Oroh.  0|u  8....«   ■$  Gr. 


Polledro;  I.  P.  TVio  brOlaaC  p.  %  yULtm 

Dii&ie.    Op.  9  

—    Concerto  p.       Viuloii  kr.  a^c.  de  gr.  ür-  • 

cbtJirc.     0;\  10«    Draoll   aThlr, 

Rode,  P.  Concerto  de  Violoa  Ne  1  o.  H moll  1  Tbk.  1  a  Gr. 
Sekaeider,  G»A.SOooep.aVioloBa.  Of.54.  ■IVr.SGr. 


*BUtaelieelt,  i'MUfiiiie,  ä 

für  3  I  löten    8  Gr. 

Dreatler,  R.  Qnatiior   p.  Flute,  Viulon ,  Viola 

nt  Violoncelle.    Op.  1  o.    Adv.   t6  Gf. 

—    Variationa  p.  .la  Flute  ar.  acc.  de  a  Via.» 
a  Hau^ia ,  s  Baaton« ,  a  Cor* ,  Viola  et 

Baiae.  Op.  11   lO  Gr. 

6  Vari&tiuii»  p.  la  Fliue  »eule  (Cafie^  4  Gr. 

v>    Varfatioaa  «ur  uneKomance  de  l'Op.:  Cea- 

drillon  p.  la  FUte  aaulc,    Op.  >s*......  8  Gr* 

Schaeider,  G.  A.  Etüde  pour  Fldte  oa  8  Daot 

ooncertaiu  dieii-»  Op.  55   1  Tlilr. 

~    18  Trioa  p.  3  Cor«.    Op.  66   16  Cr. 

SejdlaTt  P.  a4  gnada  C^pricea  poor  oaa  FMio 

•reo  8  «ddea  iadiiaMrlea  t^Mm. . .  1  TUr.  80t. 


ileetboren,  L.  r.  Fantaiaie  mit  Chor  f.  Pforte* 

Violiae,  PMke  (oder  VmBbo,}  BnUache  a. 

Violoncelle   1  Tbir.  la  Gn 

Cherubini,  Our.  d'Anacrioa  p.  le  Pia&oforte 

a  4  maiu«   ta  Gr. 

DuBoachau,  C.  gr.  Sonate  p.  Bianoforte  aveo 

aeeoaip.  de  TioloB  et  Baaae  ad  libitaai. 

Op.  3'1   1  TWr. 

Du««ek,  J.  L.  gr.  Sonate  a  4  mains.  Op.  74..  .  .  1  Thlr. 
>K    gr.  Son«t<*  ( l'lnrocatloa)  p.  lo  PiiBolärte. 

Op.  77.  FnoU.   1  TUr. 

Geliaek,  Abbd,  Yaiiadoaa  p.  le  Pforte  aar  le 

Duo  de  DoB  J^^:   Gteb  mir  die  Hand 

mein  Leben   8  Gr. 

w   VailatioBi  aar  aao  bmkIw  de  POp:  Ceeare  ' ' 

iBFuMowa.  ir»47.  8Gr. 

—  y^riadoBa  aar  nne  Walt«  de  HonanL 

N?  5o  r:   laGt'. 

— —    Variat.  «ur  un   th£mc  tir^  du  Ballet :  die 

Weialeee.   N?  51   8  Gr. 

—  Vii'.  aar  «ao BccaeeoUe  tidefavoiit«.  M968.-  •  Gr« 
~>    Var.  iur  nae  Peloaelae  (hvorfle  ou  Paa  de 

IJi  ux  da])ic  par  Madame  Vlgsno.  61.  8  Gr.' 

—  Var.  «ur  uno  daaie  eoiaqae  fai'orite.  N?65.  8  Gr. 

—  Variat.  aar  one  laarehe  de  l'Op:  Coriolaa. 

No  6«   8  Gr. 

—  Variat.  aar  uae  Walae  favorita  de  la  fiaine 

de  PiMae.  N967   laGr. 

—  Tar*  aar  ane  Walae  Farorite.   V(9  68. ...  8  Htm 

—  Y«.  wgüBa  Be«weo.Hy  iGr. 


Digitized  by  Google 


»7 

dritlon:  W(u  üt  aJter  Ouk  voanBOMo. 

i      N?  70.  8  Gr. 

~   Vv.  qax  la  Mudw  A|  TwmU  a^M  l'pp: 

.  OaBdrfUoa.  H971.....  *  ^b. 

—  Var.  «ur  U  Mvttino  de  I'Op:    der  Augen- 

fnt:  Mir  leiichut  die  Hoflaui^        72.  .  .  8  Gr. 

XmiilkB,  Vt.  SoMrt»  f.  I»  Fiaaafi  Op.  5   i  TUr. 

lf»tit>,  C.  T.  Sonate  p.  le  Pforte  er.  accomp. 

de  Fldta  oa  Violun  oblig4.  Op.  3  et  4.  i  t  Thlr. 

■  Suiute  p.  le  Pfurte  «Tee  aecomf.  de  Fl&te 

oa  ViolM  «t  ViolmMUti  Op^  S. . . .  ^ . .  i  Ikh. 

««•ab««««,  F.  Ab  «lU.p.  KttA  •«  "Vklda.  8  Gr. 

P  ji-r ,  P.  OiiTcrt  de  DUna  et  Gndymioii  p.  Pi«nof.  4  Gr. 
Riem,  W.  F.  la  Anglatseu  und  la  Ländler  ftire 

■Piaaoforta   1 6  Gr. 

^•fca«ider,  Priedr.  (|Mda  Soaat*  f,  HmU. 

Op.  3  7.  F  aioU  '   16  Gr. 

Safcolthcsi  UB,  G.  P.  10  VttiatioH  p.  FAwte. 

Op.  i5  et  t6  .*. .  k  8X«r. 

Wintvr»  P.  Omwtw  it  Cohul  p.  PitooC. ...  •  Or. 

Abeill«,  L.  Zo  ttrl  Geean'g  bH  KlaWetbafleitg.  8  Gr. 

—  der  Jüngling  am  Bach«?  ron  Schiller.  .....   6  Gr. 

Beethoven,   L.  v.  Chrittiu  am  Oelberge ,  Orato- 
rium, Partitur.  Op.  85   5  Thlr. 

—  OuMlkeWavLim  Kkr.  Ahm«.  . .  1  TUr.  la  Gr. 
«—    5  Gtdagß  nm  QMw,  «it  Piaaofbrtriiagltg. 

Op.  8S   laGr. 

_    GeajCnge   und  Zwischcnacle  zu  K^mont  von 

GOdie ,  flir  da«  Pianoforte   I  TUr. 

Cia«r«ai,  Dtiettino  mit  Begleituiif  d.  Pianefbrl«  . 

( {taÜM.  11.  ^uch. )  6  Gr. 

Crtecentini,  J.  Uebungen  für  die  Siogstimme, 
ohpe  Wo^  mit  einer  VoreriaMrung  and* 
i»m  Pwtnit  dw  YyBwMn  (fitmafla.  «ad 

deutadi. )   s  Thlr.  la  Gr. 

_    Recitativ  und  Roado:  lA  Ub 
[  Italien,  und  dantaeh)  wjtt 
Fianof.  »  .   8  Gr. 

pjak,  G.  W.  6  LM«r  alt  a«ibStnmd«i  Pianof.  iG  Gr. 
^    Balladen  mit  Begleitg.  de«  Pianof.    Op.  8.  1  TUr. 

VioraTanti,  Duett  (Quando  poi  vien)  mit  Piaaof. 

(ital.  und  deutsch. )  8  Gr. 

Gr««a,  C.  U.  der  Tod  Scalij  Paanooi-Cantato 
im  Ktariar^Aaingo  tob  J.  A.  Biliar.  Nwm 
Auigabe   1  Thlr.  la  Gr. 

Gyrowets,  Ad.  der  Augenarzt,  Oper  im  Klavier- 
Auasug  

Härder,  A.  GaaSnga  nit  Beglaitf.  der  Guitane.  . 

Op.  4s..   IS  Gr. 

I  •  .  •  •  •  ^  <  •        •<*    l>  Gtm 
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HajdB,  Joa.  Hjnqwt  AllmSchti^,  Aret«  diriiiA 
Ehre!  für  4  SingttUimea«  ab  n>nT«ilB1 
daa  Orchaaten.    Partitur.  ta  dv 

tMerlt«,  C  T.  t9  Liadar  «ad  GoHta««  aaitBafl. 

d.  Piaaof.    Op.  5   i  Ttir, 

Pir,  Ferd.  Diana  und  Eadjmioa,  Canute  für  2 

Stimmen,  mit  Ba|^i|,  daa  PiifoC  (italien. 

a»d  deutKh)  .-.   1  Tblr.  8  Qr. 

Seblatt,  Arietta  (Gil  la  aetta)  alt  RaMiAagltg. 

(Italien,  n.  deutir:h.)   f  Qg^ 

—  3  Cansanottcn  (iul.  u.  deutach)  mit  Begllg. 

de*  Pianof.  90r, 

Staiaaekar,  C.  Lob  de«  Gaiaa|{*,  4atiaaHf ,  oüt  . 

PiamAagltg  •    «•  Or. 

9^0rkel  ,  der  Graf  und  die  Hiiuerin,  DoffO^g»« 

geiaug  mit  Begleitg.  d.  Pianoforte. .......  t  Gr. 

—  die  Gräfin  und  der  Hirt.  Doppel|eaaBf..  . .  8  Ol; 

—  Ureng  nach  Uaiaoai^gaaaiV,   Taiaall  ak 

'  Beglritg.  d.  PianoC  i.  nOc 

Sit   Rondonciiio  M^'  MH  fla  Tiulow ,  ViolaBBallB 

et  Piauof. .   16  Gt. 

Tritto«  Dnett  alt  Ba^  daa  Pfanoe  (laUaa. 

u.  detitach).  4  8  Gc 

Zingarelli,  Duett  aaa  Oanualeama  dijtrutta. 

KUv.  Aufzug  (iiaf.  u.  deuu^h)  8. Gt.' 

—  Caratina  und  Chor  (Maate  duleati)  (italinB, 

m.  donladk}  .*  8  Gr. 

<->   CarttiM  od  Choib(IU  aeadiu)  Df  ...  8  Oh 

Backofen,  IL  SoMte  da  Hoaart  ar.aoeoap.  de 
FlAte  OB  ^oloB  et  Baaw  oUigd  air.  p.  b 

Harpe  i  crochets   i  nhw 

Carnlli,  Sammlung  renniachter  Stucke  (Sotiateo, 

äondoa,  Variationa  ete.)  fHrGiiJtai9.Op.4o.  laGlSi 
Herder,  A.  ßaamluif  prepeaiifer  Veriatfaaea  £ 

Guitart«.  ir  Heft.  8  Gr; 

Schicht,  J.  S.   Grandiegcin  der  Harmonie  nach 

dem  Verwechalunj^ayitem   eutworfea  und 

■it  Bappielfla  eiUbiterL   slUb 

Pottaib  T.  Corelll   8  Gr. 

r*  Joi.  CraaaentiiU»   8  Gr. 

T.  f.  P;  Poliedro.   8  Gr. 

T.  Joa.  ScIiBiter.  ................I....  8  Cr. 

—  r.Viotti  8  Gr. 


'  Nuih  dtr  MtMt  wenbn  firtigt 

Beethoren,  L.  r.  Miaaa,  Partitur. 
Branchle,  Quatnor  p.  a  Viotona,  Alte  et  Bau«. 
Craaer,  J.  P.  VariatbiM  aar  na  ab  auaa  ^  b  fÜHfe^ 
jf.  KmCatUk   Op.  45. 
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Da  II  elf ,  y.      ^  ihmimi  f.  PMioMflk:  '  Of:  'fit  * 

—     a  Sonitei  p.  Pianofnrte.     Op.  47. 
Eliner,  J.Ouvcrt.  del'Op:  Andromedai2rdOrc&.  iTUr. 
Ktf&lor,  H.  3  Duot  p.  a  FMte«.    Op.  9a. 
Piict«,  J.  P.  Quatuor  p.  PiamCurl«.    Op.  4. 
Wilm«,  J.  W.  (nouTclk) 


P;irtitar  «nd  Textbuch  der  in  Wien  mU  to  antgMeicli- 
retrm  Bcyfall  gcgcbmun  neuen  Oper:  Der  Augenarit, 
Uujtk  V.  Hrn.  Kapelimewter  GyroweU^  ut  bej  fireitlopf 
ul  Hlrtd  für  *ö  nilr.  am  kiin. 


'   nfa  Wittw  äm  WhMMi  «MgL  IVimmL  Owt- 

Mn«i1cer  und  Fagouitten  Ritter  Ut  getnnnen,  deiirn  vor- 
treiritchni  mujikalischen  Nachlaw ,  brstehend  in  des  Ver- 
•WifttB  *cl>r  ^uten  Fa>;oU  und  as  Concerte  nebat  I'^ni- 
tuen  TW  4^  bMtn  Mmateni,  1.  B.  Winter,  Ouii,  Rii- 
Mr  «te.  MC.  m  ««ritaiifini.  SaUim  m  Üaum  vonUg- 
tfaAm  Miuilalien  und  Tnatrament  Käufer  finden ,  ^^crd<;n 
Micke  «raucht ,  aich  in  portofrejen  Briefen ,  unter  der 
AdniM:  k  Uiiam»  BilMr  ale  Kkäg  im  BuOm,  »9  SS. 


JVinw  IfifmloKm  <to»  «iriGftMdSMMii'  Vtrhgern 

'  .... 
III««!«»  AtS»  «■  CMriUMt  Slw  «Ob  Bm  aiy 

^•MCweilit,  KÜarier-Auang.   4 Gr. 

AM*  asa  dmelbea  Op«r:  Wm  iat  aUar 

Guitarre ,  Tambotirin  und  Flöte  4  Gr. 

,4olii,  ana  der  Oper:  daa  QdiaianiM,  Waibar 

«Mii  MtBt  ifi*  Zäh,  Mr  Ooittm  40r. 

SI«b1*b,  la  Liador  wH  BaglA.  Iw  Pluofiirta. 

le  Sammlung  «•..•    1  Thtr.  8  Gr. 

D?  ae  SaMKluof. ...»   i  TliJr.  8  Gr. 

.    »  Df      ud  4«  B—kiig  I  TfUr. 

Ztltcra  alauitliclie  Lieder,  BaOadn  n.  Riiaan- 

MB  £  d.  PUmoL  U  Heft   iThir.  8Gr. 

ft  i«e,  Feld.  8  VinlMioBe  p.  la  PfbrI«  anr  «B  tiblae 

ih-  BrelhDveii  p.  Pf.  \9  5   loGr. 

~~    Trio  p.  le  Pforte,  Clarinette  ou  Violon  et 

Violoacdlab  Op.38   i  Thir.  8  Or. 


1* 

H*«MitB;  F.  X.  '-t  1  TaikiiMt  f.  la  MMto  tif 

la  chanion  uationalat  Waat»  M  ais  i»  ibel 

r 

anfiiehma.  Op.  a8.  .   1 1  Cr« 

«M-     Vaiiationa  p.  le  Ctavacia  aw  Ift  Mrcte 

'  da  l'Ofu  Raal,  BaAa^MaM  •  . .  •  la  Giw 

K6hlar,  H.'  is  Walws  et  4  EccoMaiies  p.  ]e 

'  Plaaafoete.'  Op.  78   1  a  Gr. 

Wabbr;  C.  M.  de,  S  Soaatet  pro^reiaiTec  p.  It'     •  '* 
Pforte  avBc  «ce.  d'aa  Viahw  akVffc  Ofu-i»«  .  . 
X.iy.  i.etft.  •.«•.••■.•..^...•••^.r.4  so  Gr« 

Sippel,  .6  8«M4Ma  4  4  maiaa.    Op^  5.  ..... .  ai  Gr. 

Borafcirdf,^!.  O.  C.  Aadaatasit  fiTarialioM» 

fUr  da«  Fianofbrte   4  Gr 

JLaaaka,  Ft.  3  gnndae  Palonoiaea  aa  teaa  »d« 

Rondaaa  p.  k  Fiaaofl  Op.  »9..  m  jSt. 

Hoflnann,  P.  C.  Fanuitie  ea  Caprka  f,  la 

Pianofbrtc.  Op.  i4   l8Ga. 

Helfenatein,   Jot.  Variationa  et  PolonoiM  p.  le 

Pianofbtta  aur  nn  air  tiroUea.  Of,  11.. . .  so  Gr. 

Sp«BtiaI,  Oatranw»  da  la  V«ittlafbJ'fM*k. ..   9  9r> 

—  Oiirertnre  a.  d.  Oper;  die  Veatalin  f.  Pianof, 

SU  4  Bünden  einger.   16  Gr. 

Beatkovan,  1»  t.  Variatioaa  p.  Pitoot  N*  1. 

le  meniiet  i  la  Vigano.   la  Cr. 

—  a  Sonate»  p.  Ic  Pf.  Op.  i  4   i  ThIr.  4  Gr. 

Gelinek,  Variationen  L  Pianof.  über:  Gieb  mir  ■  - 

dta  Hiad  ata.  «-Or. 

—  la  V.^riniiorij  p.  I«  PfUrtn.  a.'IWr:   O  du 

lieber  Au^uiiin   laGr. 

• 

Meoe  Berliner  FavoriiUnae  für  daa  Pianof.  N?  37. 

&8.  99. 4a.  4t«^  ...»...•.•.,■•,....(  4  8  Gr. 

■(Wird    f- rt  p  csettt.) 


Einige  gute  TT.-.rmonilta'«  in  arJiönem 
ateban  an  miigcm  Preiae  au  VcrLauf  bejr 


Br^itkopf  natf  aärt9k 


Laiaata   «av    Ba.aiT.sory   .««s  Ulazaii. 
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Den  Blay. 


N2.  19. 


RscsHtioa. 


PkanUuie  für  das  PianoforUy  mit  Begleitung 
d99  ganwm  OrthetUre  wid  CAor,  »■  JfiM^^ 
gesetzt  —  —  pon  Louia  van  Beethoven. 
8 Ostes  Werk.  (Eigenthum  der  Verleger.) 
Leipzig,  bey  Bmtkopf  uad  HxtteL  (Freu 
aTUr.  19  Gr.) 

Wen  die  PhaDtasie  der  eigentliche  Culmi- 
aatioiiayankt  des  auc  «ich  selbst  schaffenden  Ge- 
niu  ift,  der  hier  sein  eigenes  SwdeBgailMiM« 
aeichnet  uml  die  Form  der  Kunst  Eum  blossen 
Refleclirspi^el  seines  Inueru  macht  >  aua  dem 
di«  Fülle  m  Klarhait  IwrTonrJtt«  «o  biiim  dem 
Kunstfreunde  ein  solchea  Werk  am  so  sch:itz- 
barer  seyn,  je  reiner  sich  in  ihm  der  Genius  des 
Schöpfers  selbst,  nnd  ohne  fremde  Beyhülfe,  ohne 
Zwang  irgend  einer  aufgegebenen  Form ,  darstel- 
len kann.  Die  Phantasie  ist  der  Monolog  des 
Könstlefs»  in  dem  er  das  Eigene,  Selbstempfun- 
dene  reu  «aMpfidiftf  wihrmd  er  ai«h  sd  den 
gegebenen  Formen  —  sujn  Oratorium ,  cur  Oper, 
n.  s.  f.  —  nur  dialogisirend  verhalten ,  das  heisst, 
nnr  das  geben  kann,  woza  ihn  die  gebotenen 
Formen  TBranlusen.  Wna  er^  begrünst  durch 
aufgestellte  Formen,  nur  immer  nach  diesen  zu 
sprechen,  sich  auf  dieae  Art  mit  Fremden  zu 
▼enniedien  mid  F^mndaeia  eme  Schöpfung  auf- 
lunchmen,  mehr  oder  minder  genölhigt  wird: 
ao  sind  im  Gegentbeil  in  der  freyen  Phantasie 
«IIa  Fbiaeltt  gebrochen  nod  der  Genius  des  Küust- 
lera  ist  in  seine  Urrechte  —  iüter ,  als  die  Formen 
—  wieder  eingesetzt ,  als  Schöpfer,  als  Hensclicr, 
im  Reich  der  füiuige.  fienuste  jeder  KunsÜer 
diMwi  Whik  edter  riehtifer,  g»w0hnie  sieh 
der  Genius  der  meisten  Künstler  minder  an  die 
Formen  uad  yerttliide  «idt  «of  cnin  vgjj^  6o> 
»4.  Jalir^ 


stesemancipatiaD  ins  Reich  der  Frey  heil:  so  würde 
jede  Phantui»  —  votmitgesela^  der  KimMler  uj 
wirklich  der  Selbatdeuk  enden  und  nicht  der  Naehr 
ahmenden  einer  —  eine  wahre  Sclbttbiographier 
und  der  hellste  Blick  in  sein  adtaffimdes  Innere 
seyn,  aus  dem  mau  sein  Walten  und  Wirken 
beschauen ,  sich  gleichsam  in  aeine  Gedankea« 
werksUiUe  schleichen  könnte. 

In  dieiem  Smne  ut  nmi  du  mteswürt^ 
Stück  eine  Phantasie,  und  ist  es,  wie  kaum  ir- 
gend eine  andere.  In  ihr  hat  der  reiche  und 
grosse  Gemns  dm  Verfiusen  akh  fdbat  mit  «Her 
Reinheit  und  KlarlMit  fliiifiirihwl,  ohne  auch  aar 
einen  einzigen  Zug  zu  verfehlen }  ja,  er  ist  sogar, 
und  gitwiss  nowiUkührlich,  ein  treuer  Poiuat- 
maler  fewewn»  dar  nidit  tchmeididt  —  wee 
sich  aus  mehrem  Stellen  crgiebt,  und  die  Phan- 
tasie eigenl^ch»  da  lolche»  desto  wahrhafter 
beseichneL 

{  Auf  den  ersten  AnUid  de»  Ganzen  ergiobt 
sich  das  mächtige  Emporstreben  eines  ticlden- 
kenden  Genius  aus  dem  Meere  unendlicher  llar- 
mom'en  zur  höchsten  Klarheit  und  Selbttbeacha»- 
liclikeit.  Es  eröfinet  sich  diese  Phantasie  mit 
einem  Solo  des  Fortepiano,  einem  Adagjo  in 
CmoU,  das  mit  einer  Kraft  und  Fülle  den  uner- 
schöpflichen Reidithum  von  B.s  Gedanken aae* 
spiicht  —  nicht  ohne  chaotische  Verwirrung, 
die  den  Zuhörer  anianga  furchten  lüsst,  der  GeisI 
werde  aieh  in  aidi  ieÜbtt^wlieren,  mid,  in  ae»- 
ner  Fülle  vergehend,  nie  zu  Tage  ausgehen. 
Man  kann  sich  dies  als  eine  VoiTede  des  Künst- 
lerlebens zu  aeiaei-  Laufbahn  denken.  Bilder  und 
TriCnme  drMag^  lidi  ^wl  dar«h  einander» 
verlieren  sich  im  dicht  gescbluagenen  Wecliscl- 
tanz ,  und  die  Eutwickelung  ist  noch  voihehailea 
da«  SelbithewnsslieyD  scbeiat  noeli  so  fthle». 
Aber  wie  dieses  nur  eine  dooUit  Verhalle  http 
•na  des  an«  der  leBchtcnde 
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litflie  SuÜMOB  der  &xmomm  enfiOiMn  wSlt 

«n  l(j^r_t  skh  Hpch  dieses  Adagio  als  Vorhalt  in 
eiui^eu  Figui-en  der  hficfasteD  OcUven,  xu  eiaem 
concerlirieiMleoFhn}  «uf,  wddtes^oontnftireud 
gmv%l  •  der  Contrabau  in  marachmiUsiger 
Bewegung  von  4|  'l'Bkteii  Solo  beginnt: worauf 
das  Furlepiaoo  wieder  einsetzt,  aber  schun,  wie 
ein  bloe  gewagier  Aufllng,  im'aweylen  Takte"" 
unter  einem  Ruhepunctc  verhallt.  Jetzt  treten 
die  Geigen  mit  dem  Thema,  wa«  vorher  der 
Baas  angegeben  lutte,  ebenfidla  in  4  f  Taktni 
ein ,  und  daa  Forlepiano  wagt  nochmali  einen 
AufTlug,  der  «war  ebenfalls  unter  dem  zweyten 
Takte,  doch  kräfUger  als  das  vox-igeraal,  verhallt. 
Ntm  treten  Horner,  Hobocn  nnd  Fagotte  ein, 
nuter  Begleitang  einiger  Noten ,  pizzjrato ,  auf 
den  Geigen  ang^eben.  Nicht  lange  hält  der 
TorwXrisätrebende  Genioa  ffieien  Schritt.  Ein 
jiUegretto  von  der  originellsten  Art  nimmt  ihn 
auf.  Die  ersten  sechs  Takte ,  jeder  unter  einem 
Uuhepuncte  gehalten ,  in  denen  sich  blos  Uörner 
nnd  Hoboen  im  wediaelnden  Eocho  nedken,  iat 
•o  neu,  als  sonderbar.  Jetzt  tritt  das  Fortepiano, 
Uoi  von  den  Hörnern  begleitet,  wieder  ein,  bis 
flim  aein  Spiel,  nach  einer  Gadens,  von  einem' 
Flötensolo  abgenommen  wird»  mit  welchem  die 
Hoboen  und  andre  Instmmente  auf  das  Frap- 
panteste wechseln ,  von  kräftigen  TtttttMtzen  un- 
terbrochen nnd  gealulat«  Aenaaent  übemacfaend 
iat  daa  sangbare  Adagio  ma  non  troppo,  aus  A  dnr, 
das  mit  einem  schmeichelnden  Salze  von  Klari- 
netten und  Fagotten  beginnt,  während  das  For- 
tepiano  die  Dominante  in  einem ,  drey  Takte  lan- 
gen Triller  in  der  obem  Octave ,  übei-sch webend 
b&lt.  Wunderber  amnothig  wechselt  jetzt  das 
8dk  daa  Pmrlapjan«»  mit  Bagbitnng  waea  enud« 
gen  Violoncells.  Dieses  .Adagio  wird  durch  einen 
Marsch  (ans  F)  auf  eine  wahrhaft  erschütternde 
All  unterbrochen,  der  mit  einenmale  die  sanf- 
ten Klänge  des  Vorliergehenden  mit  äditmiUtl- 
lischem  Frost  verscheucht.  Das  Fortepiano 
wagt  nur  hier  und  da  mit  eiuaelnen  TiÜLlen, 
dnrdi  daa  Oeldae  der  Instmmente  sieh  henror> 
godrtngen.  Doeh  endlich  verhallt  der  Lärmen 
md  das  Fortepiano  ikllt  mit  volltönenden  Accor- 
den  unter  Begleitnng  der  Geigen  und  emes  Vio- 
lonodh»  ein,  weldiea  «cht  beethoriMh  die  None 
ftbefvfrinfm  ilaat  Bin  knner  Jittyroenü,  Uns 


stt  Cadena  nad  Oeberguige  su  dem  folgendeii 

Chor  bestimmt,  schliesst  die  Phantasie,  die  mit 
diesem  nun  wirklich  in,  Wortspradie  iibergeht  — 
wie  daa  Genie,  daa  eum  Selbstbewuastseyn  ge- 
langt ist,  sich  nun  wirklich  in  der  mflglichatBit 
KJarheit  zu  geben  drängt  ' 

Diese  Idee  ist  nun  offenbar  gaos  originell, 
neu, 'nnd*  auch  glndtlieli.  Der  Künstler,  seinem 
GeRihl  überlassen,  beginnt  sich  in  seiner  Schö- 
pfung selbst  erst  allmählig  xu  ahnen  und  su 
eritennen.  Er  wildt  «id  wvhlt,  dahergetriebea 
im  Meere  der  Töne.  Allmählig  concentrirt 
sich  auf  ein  Hauptgefiihl,  das  er  dem  grö.ssern 
Zirkel  verwandter  Kläuge  mitzutheilen  strebL 
Dieaea  Streben  erweitert  sieh  und  dringt  in  ra- 
sclicm  Fluge  vorwärts  ,  immer  deutlicher ,  immer 
bestimmter,  und  gelangt  endiicli  zur  vollen  Wort- 
sprache aus  klarer  Selbstbeschauung.  DerGentna^ 
der  erst  in  unarticuliiten  Tönen  unmittelbar  som 
Gcfiihl  sprach  ,  redet  jetzt  zugleich  in  articulir- 
ten  Worten  zum  Verstände,  und  beschäftigt  das 
Gemnth  mit  einer  Vielseitigkett,  der  es  nidkt 
entgehen  kann,  in  der  es  sich  verlieren  und  in 
freudiger  Theiluahme  selbst  in  Töne  sich  auflö- 
sen moss.  Gläcklich  ist  daher  die  eiUe  Strophe 
gewählt  Nadidem  daa  GemSlh'  die  Hai  mouien 
des  Künstlers  vernommen,  und  von  ihnen  hin- 
gerissen wurde,  kann  es  seinen  Beyfall  nicht 
länger  hdten,  md  dar  Yantaad  wiheiii  iBbft 
das .  Vennmaneae  < 

Und  d«m  SehfiabaitMlaa  enttcliwüif» 
Blumen  »ich,  die  ewig  blüHn. 
Fried'  und  Fiewt*  slaiue  fireuadlicl^ 
Wie  der  WeHae  Wcduslsptalt 
Wm  fich  dHuigt«,  rauh  und  MaflU^ 
Ordnet  üdi  ga  HochgefühL. 
GroMu,  das  las  tUm  ftdmfe«. 
Blüht  dau  BM  lad  sAta  mtgt»  % 

Bslk  Um  «MS  ata  Osistor-Choe. 

Der  K&yder,  niehtaMBqpindfielinberdMiAa»* 
a|w,'iidi  dar  emplindenilan  BnhPrer  p  evwiedart  aiia : 

Veliat  deaa  Ua,  ihr  ecUaen  Seehs^ 
Frok  di*  Cabea  scUasr  Kuast, 

Wsas  OTmiiTmIjii"^ 
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bis  jetzt  noch  fUM  anerwarteteD  Scbliuse*,  itk. 
berrlich;  er  mnaa  allgemeiii  erregen  and  ia  dis 
Mhi6iMte  Seeleustiminuni;  versetxeflu 

Du  OanM  dieser  Pluintasie  wird  dnrdi  eine 
seltne  Tiefe  der  Gedanken  ,  wie  durch  Fülle  und 
Kraft  der  Harmonie,  beaeicboet,  die  aber  ein 
rtetee  DiHngea  md  Slvebeii  dee  Geiftee  oft  an 
der  gehörigen  Anabnitapg- lüadert,  undnurall- 
Noft  das  Gefühl,  das  so  ^em  das  Breite  sucht, 
in  dem  e«  aicb  aelbat  ausiuhlen  kann ,  mit  einer 
wakfliaft  deapotttdien  Gewalt  ait  eieli  fortitiMt. 
Sie  muss  den  Zuhörer  so  sehr  in  die  Neuheit 
und  den  Wechseitanx  der  Gedanken,  denen  er 
■UBer,  jedoeh  ▼ergebene  aaehsrigdiea  Tegmciit, 
vexfleehtan,  daM  er  «Bcb  endlich  in  ihren  Zau- 
berkreisen vergisst.  Nächst  dem  Studium  der 
Kuust,  ut  hier  eine  reichhaltige  Menge  psycbo- 
kfudier  Zog»  vnBMhcrMR»  KiHUndMiakter 
niedergelegt,  dRWI  Entwickelung  freylich  hier 
SU  weit  fiihmi.  moMte^  aber  so  intereetanten 
Anfidiliinen  fabren  kttmite.  —  Wae  den  mecluH 
nischen  Theil  de«  Kunstwerks  betrifft,  so  hat 
das  Werk  freylich  für  den  minder  Geübten, 
und  auch  für  den  Geübten,  aeine  Schwierigkei- 
tin» di«<  iüdBMMi  doeh  nieht  wiabenrindlioli  aind. 
Prqflidt  «tfindert  .sein  Voi  irag  von  Seilen  des 
grosse  Fertigkeit  und  Delioateas^ 
des  Orohestan  eine  seltne  PrM- 
Dttr  einsige  Vorwnrff  der  dem  Künstler 
gemacht  werden  könnfe,  und  der  ihn  besonders 
gleich  im  ersten  ^c/<^io  trkfe,  würe  das  oft  zu 
knge  Verwmlen  bey  einer  mi'  deraelben  FSgoTi 
und  dann  wieder  ein  oft  alhnuchnöUes  Abbrechen, 
wodurch  auf  der  einen  Seite  Dehnung  und  auf 
inr  andern  nicht  eelten  Dunkelheit  enIitalMtt 
kHonten  —  hütte  B.»  reicher  Genius  nicht  ge-> 
wnsst,  auch  bey  Wiederholung  der  Figuren  eine 
Neuheit  und  Kaafl  unterzulegen ,  die  das  Interesse 
de*  Ganaen  nie  euiken  Umt»  Sooadi  wird  du 
W^k  nicht  nur  als  durchaus  origiuell,  sondern 
anoh  als  eiue  meisterliche  Arbeit,  mit  Recht 
anerkannt  und  gepriesen  wei'den  müssen. 


1811.  Mäy. 


N  A  e  s  m  i  0  ■  t  b  ** 


MuachM»  (Beschlüss  aus  der  Torigen  No.) 
Bm  mm$iMkth»  AhademU  fahrt  fart,  durah  eine 
wohlgetroffene  Wahl  der  Stücke,  so  wie  durch 
schöne  Anafuhrong  derselben ,  das  Publicum  zu 
nnterlMltm,  nnd  dett  Kenner  m  beficiedigen.  Im 
vierten  Concerte  gab  man  eine  Symphonie  von 
Haydn  aus  Es  dur,  bekannt  unter  jenen,  die  de." 
grosse  Künstler  in  London  geschrieben.  Mau 
Raubte  ein  QnarlM  an  hOren,  ao  genau  nnd  an-  - 
sammenhkngend  wurüc  sie  excculirt.  Darauf 
folgte  eine  Wintersche  Arie,  von  Mad.  Reger 
amnvoU  Torgetra^n,  nnd  dn  Violinoonoert  Hr. 
Fränzel ,  dem  es  wol  nicht  entgehen  konnte«  wie 
nicliLsbageiul  und  charakterlos  so  manche  unserer 
neuem  Concerte  abgefasst  sind,  wie  kalt  und 
ontheQaehmeBd  sie  den  Zohtfrer  lasten,  kam  auf 
den  glücklichen  Gedanken,  diese  seine  Coinpo- 
sition  mit  Singchöi-en  au  vermengen,  um  den 
aarten  Tönen  seiner  WoMa  mehr  Laben  md 
bestimmtem  Sinn  zu  geben.  Das  Gante  bild^ 
ein  kleines,  in  diey  Ruhepuncte  abge.theilles  Ge- 
dicht, mit  der  Aufschrift:  da»  Reich  der  T'ö'/ie, 
«0«  waldiam  wir  einige  VanebenelaenwaJIant 


AUfgro  MoBMtoto.  CAer* 

PmndII(&  ist  Imt  Erda  Treiben, 

Schwer  und  sili.\ül   dir   Lllft  nabcTl 

Auf  und  ab  «tiiHt  <icb  iIm  Laben, 
GMck  i»m  •twadmhvSUtiB 


Zwischen  Sebiuucht,  Fnrcht  «l 
Schwebt  der  Erde  kursar  GMt{ 
Hin  und  her,  arn  Spiel  drr  We]ln, 
flahwankt  «r  ohae  AhIi 

Horb  liegt  ein  Lanrl  in  t  L  icn  Lüftei^  • 

Wo  Harmonie  und  Friede  wobat, 
9a  bsflsa  Mk  fle  win4«i  Haraae, 
Wie  droben  über  unjerm  Mond) 
Da  apruHt  die  MunM  au«  der  TbrSn«, 

du  Rai«k4«Taae< 


WaiMt  LdlsB      ia  Fnaäm 

SnMer  Hanaoaian  Klang, 
O,  dann  githV»  Ma.  Leid  anfErda^ 
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Die  gUDieud«n,  ganc  in  <Ue  Form  und  den 
Cbarakter  «ioM  CSonoerto  tdiÖD  gebunden« 
Sitze  der  Violia ,  die  über  den  Graadgeaang  theiU 
nur  leise  liinscbwebcn ,  tbeils  für  sich  allein  in 
gläaxenüen  PaMagen  aich  hOrea  lassen ,  so  wie 
die  Reblirit  umI  Aanolli  de«  Tcna,  dea  der 

Künstler  aus  seinem  Instrumente  herauszieht, 
bi'acbten  in  jedem  Zobörer  die  angenehmsten 
Empfiodongen  hervor,,  die  rieh  laut  genug  durch 
idlgemciiiee  BeymirdTen  dem  verdienatToUen 
'  Manne,  der  uns  so  manchen  ächten  Kunstgenius 
gewahret,  ankündigte.  Im  zweyten  Theile  sang 
Hr.  Briot  cfaw  Arie  vom  Für,  dem  Componi- 
aten,  den  er  für  seine  Kunstleistungen  sich  ge- 
wüblt  bat»  und  dem  er  mit  Ti-eoe  anhängL  Mad. 
Dolkeo  apielto  des  fltribeltaohe  KUvier-Concert 
.  UM  Bdnr.  Seit  lange  behauptet  diese  gescbOHUSh* 
Tolle  und  fertige  Pianofortespielerin  den  ersten 
Rang  unter  den  hiesigen  Virtuoainnen,  u.  wird  ibn 
Bodk  lange  bdumpten*  Sieeiluditaii^eseidineten 
Bejfall,  wie  er  sonst  eben  Klarier -Concerten 
nicht  gewähret  wird.  Dann  folgte  in  mehrern 
tehr  gut  geaehxiobenen  Strophen  t  Lob  der  Har- 
monit.  Hr*  Vogler  bat  dos  bekannte  Lied  in 
di"sy  Tönen,  das  von  J.  J.  Rousseau  herrühret, 
ia  Cböre  mit  voller  Instrumentalbegleitung  ge- 
aelaet  Euibch  erhaben  iat  der  Genug  dieaea 
Tonkünstlcrs ;  die  sinnreichen  Rückungen  und 
Wendungen,  die  feinen  Nuancen)  die  er  seinen 
Harmonien  giebt,  aeigen,  daaa  er  tief  in  du 
Wesen  der  Kuiist  eingedrungen  ist.  Wer  moss 
es  nicht  bedauern  ,  dass  dieser  berühmte  Mann, 
atatt  uusem  überstudirten  Gesang  au  aimpUfici-- 
ren  —  welohea  ihm  gewiaa  Tor  Andern  aetnea 
gleichen  gelungen  wäre,  auf  den  traurigen  Ge- 
danken geratliea  ist,  unsere  Orgeln  simplificiren 
SU  wollen.  flHe  aind,  leider,  von  den  Zeitum- 
stlnden,  mit  allem  was  dazu  gehört,  schon  aam- 
plificirt  genug!  —  Die  seelenvolle  Ouvertüre 
aua  Deuiofoon,  unzabligemai.  aufgeführt,  und 
immer  mit  gkridiem  Wohl^llen  gahürt,  be- 
achloaa  den  Abend.  Sie  brachte  schon  öfler  in 
nna  den  Wonach  hervor,  auch  einmal  die  Oper 
adbat  atf  htfren:  denn  hat  der  Componiat  aetn 
Baalee  nicht  gleich  beym  Eingange  preiagvgeben, 
ao  mnss  sie  ein  vortreffliches  Werk  seyn.  — 
Das  iiioAe  Coocett  begann  mit  der  groaaen 
Symjphoma  an»  C  dar  vom  Mmarb   Wir  halten 


sie  lange  nicht  mehr  gehört!    Eine  Anette  ven 
'  Manrer ,  ges.  von  Hm.  HenmSlary  imhle  aidi 
an  dieses  Meisterwerk,  welches  aaiioB  allain  daa 

Andenken  an  seinen  Schöpfer  uns  unvergessLioh 
machen  wüi-de.  Hr.  Kessler  spielte  mit  grosser 
Fertigkeit  ein  Ptttteaeonoerti  es  war  componhrt 
von  Hrn.  Roth,  einem  sehr  geschmackvollen  und 
gsfklligen  Tonsetxery  der  durch  mehrere  seiner 
Arbeiten  irater  m»  rSmdieh  httannt  und  ge-. 
adlUEt  ist  Er  iai  ICtglied  des  königl.  Orche- 
sters. Ein  Concert  von  B.  Romberg  aus  E  moU, 
gehört  unstreitig,  sowol  von  Seiten  derCompo- 
aition,  ale  dea  heirlichen  Vortraga,  an  dam  Beaten, 
was  wir  auf  dem  Vloloncell  hier  gehört  haben. 
Möchten  ao  viele  moderne  Componiateo ,  die  aich 
in  ihren  aflaelirtaii  KoBalaileyen  in  Randi  nnd 
Nebel  wlieren.  Hm*  Remberg  nachahmen, 
dessen  Concerte  immer  voll  Charakter  sind,  in 
denen  nie  ein  schöner  Gesang,  nie  eine  natür- 
liche, dodi  an  der  Quelle  der  Tonknnat  g»« 
scbOpAe,  Harmonienfolge  vermi.tst  wird.  Hr. 
Weixelbeum  sang  eine  Arie.  Er  liebt,  in  sei- 
nen Arbeiten,  oft  aneh  in  aeiaem  Oeaange,  dae 
Scliwiei-ige,  nnd  verräth  übrigens  keine  gemeinen 
Kenntnisse.  Mad.  Weizelbaum  überwand  den 
Theil  der  Scfawiei-igkeiten ,  der  ihr  heute  eng»- 
HHät  war,  mit  GHidt,  mid  erhielt  da«  vntdieii- 

tcn  Beyfall.  Das  Uebrige  war  ein  Terzett  und 
Sextett  von  Winter,  ana  seinen  kUem  Opera 
genommen.  Endlich  —  ein*  fieUaalrt,  compo- 
nirt  von  Hi-n.  Neuner.  — ■ 

Es  scheint,  als  wenn  das  Planofurte,  wel- 
cbea  bey  grossen  Musikdarstellungen  hier  wenig 
geachtet  wird,  wieder  in  etwaa  an  Ehren'  ium^ 
men  sollte.  Nach  einer  wohlgeschriebenen  Sym- 
phonie von  unserm  Hm.  Ph.  MoraU,  einem 
Coocei'tino  von  Hm.  Scbönige,  und  einer  An* 
▼DU  dem  Freyherm  von  Poitael,  wagte  henta^ 
in  dem  sechsten  Concerte,  Dem.  Schlott  ihren 
ersten  Offentliclien  Vei-snch  auf  diesem  Inatru- 
mentew  Hafte  Mad.  Dnikan  ihr  aait  langem  ge- 
hörtes Concert  mit  all  jener  Zartheit,  Feinheit, 
und  mit  dem  ihr  eignen  Geacbmaek,  der  cUe 
lang  geübte ,  in  ihrer  Art  vollendeta  Knnaderia» 
ao  wie  die  innigste  Vertrautheit  mit  ihrem  In- 
strumente ankündigt,  vorgetragen:  ao  überraschte 
uns  Dem.  Schlett,  mit  dem  bisher  nna  noch 


Diqitized  by  Go 


1812.  Mky. 


316 


Obnetrie  wm  DöMcfc  iü»  Omall,  «nd 

•ntwickelte  in  deinaelbeu,  aogeachtot  der  vielen 
Schwierigkeiten,  welche  die  ganxe  Aufnierkum- 
htit  lies  männlichen  Kütuüers  fordem ,  eine  reiiie, 
gahallrolle  Spielart,  Prüciiion,  KnA nd feran- 
deteii  Ausdruck,  der  auf  wahren,  ertuten  Sinn 
für  achte  Kunat  hindeutet,  ihr  Versuch  muaate 
mn  90  wnkt  2iiifined«ilMil  erregen,  da  ale  nodi 
in  der  Bliilhe  der  Jugend  iat,  und  das  Spiel  des 
Piano  ihr  nur  Nebensache  aeyn  darf,  indem  sie, 
wir  hören ,  sich  ganz  deju  Studium  des  Ge- 
hingiebt.  MOge  sie  doch  .  iauBer  nach 
jenem  höhern  Ziel  der  Kunst  streben,  welchem 
aich  zu  ukhern,  allein  dauernden  Ruhm  ver- 
>eh>ttB  kam Etne  in  sweytea  Theile  gegebe- 
ne Concertante  von  dem  verst.  Ciintiabich,  könnte 
wol  der  Triumph  der  Violiu  über  die  andern 
concertspielenden  Instrumente  genannt  werden. 
.Hr.  Dir.  Früncl  und  Hr.  Coocertm.  Moiralt  er- 
•chöpfteu  in  deraelben  alles,  was  dieses  bczau- 
hemde  Inatrumeut  an  Wirkung  hervorbringen 
knm.  Oae  iBÜgßmü»  Dno  roa  Moriaectii  warde 
•war  von  Hn»  Briud  nad  Mad.  Harlaa  mit  vie- 
ler Konst  vorgetragen:  sie  konnten  aber  doch 
die,  über  alle  Ei-wartung  magere,   flache  und 


n. 


Siebentes  Conoert.  Symphonie  von  fieet- 
kovea'am  Cdnr,  (Nb.  i.)  gefkiligiv  vmi  mtSo- 
dticher,  als  man  ea  von  diaiM  KÜMtk*  crwar< 

tet.  Vtolinooncert,  vorgetragen  von  Hm.  Held, 
dem  jüngem.  Er  besitsi  ungemeine  Fertigkeit, 
«ttd  kann  bey  fertgeeewem  Stodiani  «nler  vor- 
zügUchen  Virtuosen  einen  Rang  behaupten.  Die 
Compoaition  war  von  ouaerm  Hrn«  Cramer, 
dbnn  eelir  geachickten  TonaetBer,  and  Mitglied 
der  hiesigen  Hofimuik.  Arie  von  dMB»  mä  arti- 
gen GeaSogen  unerschöpflichen  Paer,  von  Hrn. 
Wanelbaum  gesungen.  Concertante  iur  zwey 
Fagotte  von  Hm.  DamL  Diejen%ea  ehren  dae 
Andenken  an  diesen  Compontsten,  der  lange  unter 
war,  wenig,  welche,  wie  man  oft  hört, 
Arbeit  tn.  aeinen  besten  zahlen.  Sie  gehört 
n  aeinai  aehwäclisten.  Die  Zeiten  sind 
voi^ber ,  wo  man  nur  den  Vortiag  einer  Solo- 
Stimme  allein  in  Betracht  sog.  Grosse  neuere 
Meutt*  haben  «y  feiehrt,  anch  dm  Werth  dar 


würdigen,  ünd  dam  See«  et  fifar  dimainJ  Hr. 
Dann  gans  fehlen.  Diese  ewig  wiederkehrenden 

Trompetencadenzen  des  Rondo  z.  B.  müssen  end- 
lich ermüden,  und  man  erinnert  aich  dabey  nn« 
gata  an  die  gnten  Zeiten  «uiewr  Ahnen.  Vor-, 
getragen  wurde  das  Concert  gut,  wenn  gleich 
die  Natur  dieses  Instruments  etwas  Düsteres  hat^  . 
«nd  aieh,  wird  aa  verdoppelt  nnd  in  eine  geist- 
lose Begleitung  ah^hüUt,  so  leicht  nicht  bie 
zum  Effecte  anderer  Concertioitrum.  heben  kann. 
Flöten -Concert  von  Dauzi,  gespielt  von  Uro. 
MetagBK,  der -ab  aaagebildelDr  Künstler  bdcanaft 
genug  ist  Terzett  von  Paeraw  Sofiinieba.  GnWM 
Ouvertui«  von  Cannabich. 

Den  mtan  Thail  dee  aditen  Ganearto  erOff- 
nele  Haydna  Symphonie  aus  B  dnr.  Ein  Dilet- 
tant, Hr.  Riedl,  sang  eine  Arie  von  Liborati. 
Rühmlich  ist  sein  Bestreben ,  das  /VUiagliche  sei- 
ntr  Beeebüftjgnngen  mit  edlerm  Gennas  an  wür- 
zen und  das  Gebiet  der  Kunst  zu  betreten;  wir 
furchten  nur,  daas  aeioe  schwache,  etwas  hohl- 
klingende  Stimme  ihm  mdur  Schwier^fl^ta  bi^ 
ten  wird,  als  man  sogleich  denkt.  Ei 
Concert,  von  Hrn.  FLadt  vorgetragen,  von 
berühmten  Le  Brun  componirt,  wuvde  mit( 
sem  Beyfidl  anl^pMommen.  Der  Geechmaek  dee 
Hrn.  Fladt  ist  edd,  sein  Ton  sehr  impoairend, 
das  Schwerste  ihm  leicht.  Daa  Adagio  seine« 
groaaen  Vorgangen  war,  nach  dem  Bedürfiua 
nnaerer  Zeit,  in  etwa*  glündert,  das  Rondo  wahr- 
scheinlich von  diesem  «einen  Nachfolger,  der 
sein  last  übei-all  aehr  vcmachkssigtes  Instrument  in 
aeinar  Wird»  «riMlt,  nen  hinsn  oanlpoaht.  Den 
zwcyten  Theil  füllte  aus:  Jesus  am  Oelberg ,  ein 
Oratorium  von  Beelhovm.  Ein  Oratorium  ?  Nun, 
daa  iheB  nlditt  Weder  in  der  Anlage,  nocli 
im  Styl  des  Ganzen  ist  auch  nur  die  Ic^seata 
Tendenz  beraerkbai-,  welche  auf  religiöse  Gefühle 
im  Innern  des  Zuhörers  wirken  möchte.  UeberaQ 
am  heftigea  Drangen»  ein  ieiir|gw,  leidenaduiA. 
ToIU's  Wügcn,  eine  kunstvolle  Rhapsodie;  das 
Ganse  ein  dramatischer  Torso:  doch  gewiss  ein 
PradiMt  voll  hober,  genialisdier  Züge,  vonchier 
blühenden  Phantasie  eingegeben ,  grösstentheila 
nen  in  seiner  Erfindung,  und  ausgeführt  mit  einer 
hannoniachen  Kxaft  und  Fülle,  die  erschüttert 
md  UueiMtf  bereciuel  ,tut  de«  Conoerlnal^ 
■Mü  lor  die.  KB«ha,  oder  daa  Bediam, 
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wdcit  HadnoBg  Aufli  iit  mA  nUkt  «Um  für 

blosses  Dahingeben  eines  feurigen ,  nur  mit  sich 
.  ,  selbst  bescbxfiigten  Genius  niuss  genommen  wer- 
dm.  Vorlreffidi  kum  man  die  AdHührnng;  ^ 
diesem  Werke  geworden ,  mit  Recht  nennen, 
und  nngewölinlich  günstig  war  die  Aufna}ime, 
die  es  gcfuudcu.  Der  Geschmack  für  das  Sanft^ 
IfelodiAs« ,  schdat  bqr  «um  ndur  alt  itgeaiiirii» 
dahin,  und  stark  raun  uns  der  ergreifen,  der 
uns  aas  unserm^  musikiL  Schlmnmer  wecken 
wiS*  Hm.  T.  B.  ist  <Kes  ToUkommen  gelungen. 
Den,  höchsten  Effect  bewiHLten  die  Chöre  der 
Krieger:  Wir  haben  ihn  gesehen  etc.  Man  hörte 
bey  dem  ilerauagehen  aus  dem  Concerte,  so  wie 
Hiefirere  Tc|pe  budntbliy  nmr  deTon  cpnobsn. 

Bcy  den  Worten:  Iliei  ist  er!  ergreift  ihn !  Bin- 
det ihn!  fühlten  sich  viele  so  tief  ergi-iffen,  dass 
Ibnen,  ihrer  ErUlfanmg  ntch,  einen 
üb  flir  Selbst  bange  ward.  Seltsam!  — •  Aber 
wie,  wenn  ein  Maler,  der  diese  Scene  ans  der 
Leidensgieschichte  des  Messias  su  schildern  hKtte, 
Mb  wiidm  Vigoren  dieeeif  Krfa^jHkiwditc  * 
wafTnet  mit  Kelten  und  Sfneken,  die  Mordlust 
im  Blicke,  mit  allem  Aufwand  seiner  Kunst  in 
dm  VbfgrtnMl  ttiMtit,  einm  Svnphin  Gewolkm 
lose  äber  sM  idiwebend ,  das  Bild  des  göttlichen 
Dolders  aber,  nur  halb  gesehen,  in  den  Ge- 
«ti-üachen  des  Hintergrundes  verbärge?  Hütte  er 
•0  MSam  AnfgabexiehliggvIliM? —  OteGcfnäth 
nnsers  Tonsetzei's  scheint  ein  treues  Abbild  unsers 
Zeitgeistes  zu  seyn,  der  nach  dem  Ungeheuern 
trachtet,  das  SinnbeUlubende  ergreifet;  aber  das 
zcin  Geistige  unberührt  lüsst.  Das  Colossale  des 
Aegypters  ist  ihm  mehr  eigen,  als  das  schöne 
£benmass  des  sinnigen  Griechen ;  eine  Divina 
CammtHa  »ddila  flun  mehr  gelingen,  ab  efai^ 
Odyssee.  Mit  alle  diesem  kann  der  Schreiber 
dieses  seine  wahre  Verehrung  für  diesen  seltenen 
Componiftten  nicht  bergen ;  er  sieht  jedem  seiner 
Werke  mit  einer  Art  von  Sehnsucht  entgegen,' 
nnd  hurcht  jedem  seiner  Töne  mit  Aufmerksam- 
keit und  Theilnahme.  Denn  er  ist  es  jetzt,  der 
dnrch  seine  Erfindungen  die  Kunst  dar  Musik, 
welche  durch  eitlen  Singsang  und  Klinr;klang  crrt- 
nervl  und  niedergedrückt  wird  ,  wieder  zu  Ehren 
brüigt,  und  auch  eu  weiterm  Nachdenken  über 
diescibe  vcrulaMt.  -Immer  gebietet  er  unserer 
Bewnndeniiif ,  wum  «r  gkicii  mf  da*  fatflmra 


May.  SIS 

Verdienst,  unser  Hers  sik  cShm»  von  seibat 

Versieht  thut —  denn,  einem  so  ausgezeichneten 
Künstler,  wie  er  ist,  würde  doch  wol  diese« 
gdingen ,  wmn  er  ea  aar  iptdlla.  Dtta  Bt,  r, 
B.  mit  gar  keiner  Fuge  das  Werk  erhofamt  Mo- 
dern nur  einige  gana  gemeine  Imitationen  an- 
brachte ,  ist  uns  eben  so  wol,  als  dem  Ästheti- 
schen Knnitricbter  desselben  in  der  mnsik.  ZdL 
aufgefallen.  Auch  ist  die  niedrige  Art ,  in  wel- 
cher der  Gesang  der  Jünger  kriecht^  kaum  an 
eatochnldigm  wie  dendbe'ebeaftBb  baneikt 
haL  —  Den  aasten,  nach  einem  alten  Hir- 
kommen ,  die  Schöpfung.  Die  Solopartien  wur- 
den mit  Ein;*icht  gesungen}  nur  Raphael  hatte 
dnreh  die  Külte  aaiiMa  Vortvagi  alle  IfaymagMB 
gegen  sich. 

Der  mnsflcaSuahe  Verein  unter  den  Auspician 
des  wackern  Hntters.  von  welohem  einer  dar 

niünchner  Correspondeuten  im  vorigen  Jahre  in 
dies.  Z.  ausriihrlich  gesprochen,  gab  nin  Charfrey— 
tag  uuü  Samstag  das  Oratc^ium  von  Paisiellot 
derrmimiM^fPtlrMt  an  welehes  sieh  an-lete^ 
terem  Vage,  der  Ccremonie  der  Auferstehung 
wegen,  Häudels  bekanntes  AUeluja,  aoa  dessen 
Jtfisfsias,  anacidoat.  Eine  inliiidiwhe  Zeitu^ 
halle  vor  Kui-zem  folgende,  aoa  eiliem  maylXn« 
der  Blatte  entlehnte  Bemerkung  bekannt  gemacht: 
Es  sey  hohe  Zeit,  heisst  es  da,  bey  der  ver- 
dientm  Lebaaerfaebnng,  die  nm  Zingaralli^  G»e» 
nualenune  distruUa  gemacht  wii-d ,  dass  der 
Xchte  ital.  Geschmack,  den  die  „deutsche  Secto^ 
an  yerdrüngen  drohe ,  duixh  solche  MeisteMtfieto 
wieder  auflebe:  denn  ea  hin»  faiabei-  Leute  §a» 
geben ,  welche  den  Contrapunct  nur  dürftig  vtr» 
sumden ,  und  dennoch  binnen  1 4  Tagen  die  Pat^ 
lilar- einer  ganem  Oper  uiederediriebM;  Herr 
ZingareOi  habedagagm  anf  die  Composiiion  jener 
Oper  einige  Jahre  verwendet.  W'enn  Zingarelli 
in  seinem  Jerutaiem  nicht  tiefer  gehet ,  als  Pai- 
siello  in  seinem  Pelms*  so  darf  man  eben  niehl 
Hiindels  Allrluja  oder  Haydns  Schöpfung  ihnen 
entgegenstellen:  Werke  unserer  Cumponisten 
Tom  aweylen  Range  mOehlmhliireieliM,  amva« 
der  gei  iigten  Seila  dai  Contrapunctes ,  die  dem 
doch  wol  ht  unsere  schwMohatP  iaty  UnBiälidi|§V 
eines  Bessern  zu  btlL-hren. 
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gal>en  die  Hrn.  Carl  Maria  v.  Weber  a.  Reinr. 
Biü:inana  ihr  zweytes  Concert  mil  demselben  i-au- 
•cheuden  Beyfall,  wn  dM  ente.  Auf  Verlangen 
ward  die  Ouvertüre  aiu  der  Oper  des  Hrn.  v. 

Weber ,  der  Beherrsrher  der  Geister ,  wiederholt; 
nea  war  die  Overtura  miiitai-e  chiiuM  zu  Schil- 

einem 

•dien  Thema  aus  J.  J.  Rousseau'«  Dictionaire  de 
mutique  V.  Hrn.  v.  Weber  —  der  auch  ein  Ada- 
gio und  Rondo ,  uud  eine  freye  Phantasie ,  bey- 
de*  Ton  seiner  ongioelleaCompoeition ,  diebeym 
erstenmal  nicht  gleich  ganz  verstanden  wird ,  auf 
dem  Pianofbrie  spielte.  |ir^  fi|upanu_erfreulB  ; 
du  nhlreMli*  FaUunm  «IiinIi  ein  KlarmeO- 
Concert  aus  FmoU  vom  Hrn.  v.  W.,  und,  mit 
seinem  Bruder,  durch  ein  Adagio  uud  Rondo' 
für  KJarinetle  und  Fagott  von  Cramer.  — -  Hr. 
Pro£  Zelter  gab  am  Gluufirejtage  den  TW /es» 
von  Rnmler  imc!  Graun,  und  am  ersten  Ostev- 
tage  die  Aujerstdiung  und  Himmelf ahrl  Jesu  v. 
Bünler,  und  ron  ihm  comptmirt,  beydes  im 
Opemhauae ,  uud  von  der  Singeakademie  nnter- 
•tutzt,  die  hier  ihren  alten  Ruhm  aufs  neue 
bewahrte.  Die  Solopartien  sangen  Mitglieder  der 
Akademie:  Dem.  Sebald  nod  Yoltm,  und  die 
Hm.  Eunike,  Gern  und  Zelle.  —  Den  5tcn 
Apr.  ward  im  Schau^ipielsaale  xom  Besten  des 
Pennottcfende  für  'die  Wittwen  der  Mitglieder 
des  königl.  Orclieslers  ein  Concert  gegeben ,  das 
sich  durch  die  vorzügliche  Wahl  der  Werke, 
durch  sehr  gute  EjLecution  und  durch  ein  zahl- 
reiches Pttblicom  auflseiduMte,  das  aait  lautem 
Beyfall  fast  alles  aufnahm.  Nach  der  herrlichen 
Ouvertüre  aua  Tigraue,  vom  Hrn.  Kapellm. 
Righini,  ditrbb  Hm  aelbat  dirigirt,  sangen  Dem. 
Schmalz  und  die  Hrn.  Eunike  und  Stümer  Che- 
rubini's  Trauei-cantate  auf  Haydn ;  Hr.  Concertm. 
Moser  «pielte  ein  Violinconc.  von  Kreutzer ,  (mit 
graaeem  Beyfidl.)  llad.  MüUerik-Deiii. Sdimidt 
MBgen  das  liebliche  Duett  aus  Sargines.  Den 
.swiyten  Theii  erüfinele  die  Ouvertüre  aus  Win- 
ten Cobnal  Br.  SchwMS  Uie>  dann  ein  Fagott- 
Concert  von  Winter.  Den  Beschluss  machte 
Schillers  Ballade:  der  Gang  nach  dem  Eisenham- 
mer, gesprochen  von  IfQand,  mit  muaikaliadier 
hug^iSaag  tott  Hm.  KapdliB.  Weber,  vmif  mc 


Dm  titen  neben  Br«  Cfcordtr«  Hummmuib  die 

Karamcrmusici,  Gebrüder  Bliesener ,  in  deniaal* 
ben  Local  Haydns  Schwanengesang ,  die  Jahrt- 
*eUm.  'Seit  mehrem  Jahren'  hatte  man  diesee 
herrlidie  Waifc  nicht  vollsl^udig  geh0rt;  daher 
war  die  Versammlung  sehi-  zahlieich.  Dem,  Hans- 
mann  (von  der  ich  schon  in  meinem  letzten 
Berielit  mit  irardieaten  Lob«  sprach)  und  die- 
Hrn.  Ambrosch  und  Fi-anz  sangen  die  Solopar- 
tien $  die  Chöre  wurden  von  dem  Siuginstitut  des 
Hm.  Hansm.  seiir  brav  vorgetragen  $  das  Ganse 
machte ,  unter  des  Hm.  Maeikdir.  Gfirtlieb  soi^ 
faltiger  Direction ,  einen  guten  Eindruck.  —  Don 
gten  gab  Ur.  Kammeimus.  Westenhulz  Concert* 
Br  Uiee  ew  Uoboe^Coooevtf  mit  Hm.  SebrOok 
ein  Rondo  inr  Flöte  mtd  fioboe ,  und  mit  Hm* 
Bärmann  ein'  Doppelconoert  für  Fagott  u.  Hoboe, 
alles  von  seiner  gefaliigcu  Composition,  und  mit 
grossem  Beyfidl  execirtirt.  —  Den  iitan  gab 
Dem.  Longlii  ihr  eweytcs'  Concert.  Sie  spielte 
ein  Pianofbrtecono.  von  Cramer,  eine  Sonate  für 
die  Häuft  tob  N«detfliaaB,>  und  wH  Hm.  tm' 
Weber  ein  Duett  für  Hai-fe  und  Fortepiawk 
Schon  in  dem  vorigen  Bericlite  ist  bemerkt  wor- 
den ,  dass  Dem.  Longhi  auf  dem  Foi*tepi«no  mit 
Tiel  Fertigkeit  spielt,  dna  aber  die  Harfis  begr 
weitem  ihr  Hauptinstmment  ist,  und  dass  sie 
diese  mit  Maaerordeutlicher  Kraft  und  Leben* 
digkeit  behndele.  Hieris  u.  m  Hinaebt  dei  tov* 
tr^Ucben  Trillers  übertrifil  sie  ibre  Vioii|^U|g»- 
rinnen,  Mad.  Spohr  und  Dem.  Demar,  weit,  roa 
welchen  sie  aber  wieder  in  gar  mancher  Hinsicht 
OertMlEba  wird.  »  Dm  tStan  ward  im  Sehm»  . 
apieUmUM  nun  erstenmal  gegeben :  Don  Tocagno, 
ein  kiMBuoboa  Singspiel  in  a  Acten,  voip  Um. 
Dr.  Koruff  (k  Bredan.)  im.  Ifuik  goeelst  n» 
Friedr.  v.  Drieberg  (m  Paris).  Der  Inhalt  die- 
ser, durch  schöne  Diction  und  muutei«  Ein&Ue 
sich  empfehlenden  Operette  tat  ein  wunderlicher  ^ 
Onkd,  dv  adu»  Nidrt»  dem  dafldtwm  Pflege- 
sohn, Salpeter,  geben  will,  aber  von  dem  Ge- 
ht bten  der  Nichte,  Bmnaa,  und  desaen  Freund,  , 
l  ultrin,  getäudit  wird  —  der  gewöhnliciie  In- 
halt italienischer  Stücke.  Die  Composition,  dm. 
erste  Werk  des  Hm.  v.  Drieberg,  das  wir  hier 
hörten,  yerrüth  gans  aiohtbax  den  blyi  &emes 
Lebran,  da*  berSnatra  Spootiiii,  und  überbaupt 
dw  MOWlMi  üd.  SM»,   Dm  nnaNverdanllklp 
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.  Acte,  fuhreten  Hr.  Wurm  und  Mad.  Eunike  so 
gut  aus,  doM  flie  es  nach  allgemeiuem  WuMcbe 
uMnhtXm  moMten.  Vnt  alle  ehueliie  GMug- 
•tücke  wurden  mit  latttem  Beyfall  beehrt,  «od 
die  meisten  enthielten  atx:h  allerdings  etwas  — 
und  mehrere,  viel  iaterewantes  in  der  Musüi  an 
tkhf  o.  in  dar  BebuidhiiAg  der  Worte»  der  De* 
*  clamation ,  der  Instrumcntli-UDg  «Ic.  Dazu  kam 
die  Tortreffliche  Aui£ühruog.  Hr.  Gern,  der  für 
•alalM  EoUan  gpeeHudBrn  ist,  gab  den  Doctor 
•ftwinthar,  Mad.  Eunike  dessen  muntre  Niclue 
Biuioa,  Hr.  Wurm  den  einf^lUgen  Pflegeeohu 
Salpeter,  Hi*.  Rebenstein  den  Liebhaber  fianjiau, 
«od  Hr.  Beschert  deawn  Freond  Ffiltrin.  Seihst 
die  sonst  so  anstOssige  und  das  Gefiihl  des  Scbick- 
lichea  beleidig«tide  Producirung  des  Narrenhau- 
••■  dee  Hm.  Doelon,  nad  darin  nameotlieh  die 
linse,  (Dem.  Leist,)  der  Kapellmeister,  (Ilr. 
Kaselitz)  und  der  Tanimelster,  (Hr.  Labes)  — 
gefielen,  und  erhoben  besonden  das  schöne  Finale 
dea  enten  Acts.  Dm  Stück  ward  am  Freytag 
mit  Beyfal!  wiejoiholt,  und  wird  sich  gewiia 
lange  auf  dem  Repertoire  erhalten.  —  Dem. 
Pnrolmenn  ane  Prag  kt  noch  in  einigen  andaro 
GMiroUen  mit  entschiedenem  B«yfaUe  aufgetre- 
ten: am  34s(en  März  und  i8ten  Apr.  als  Em- 
meline in  der  ächweiceriamihe,  am  4teu  Apr. 
als  Roeino  in  Iten  Inetigew  Selmitert  und  am 
7.  und  IJ.  als  Fanchon  in  Himmels  Operette 
dioica  Namens.  Unare  Wünsche,  dass  wir  sie 
Inild  M»  Unsrige  nennen  kAnnen,  folgen  ihr.— 
Jelst  giebt  Hr.  Sehring,  TOm  hambm-ger  Thealer, 
Gastrollen.  Bis  heute  ist  er  aufgetreten  am  i5. 
als  Graf  Ubalde  in  Fürs  Camilla  t  mid  gestern 
«]•  OlaniB  in  JMMonle  tutd  Comtkum,  Sefai 
Spiel  i^t  durchdacht,  obgleich  oft  etwas  gesucht, 
nsd  wü-d  dnrch  schtitie  Gestalt  und  blöfaeiide 
Jugend  WBtontütst}  aeiae  Mauno  liedttf  dier 
wwh  einer  guten  Führung.  Mit  Beyfall  nahm 
man  in  der  Camilla  auf:  das  Recitativ  und  die 
Arie  Mo.  7.  im  ersten  Acte  3  die  Soene  mit  Ca- 
maUmf  (Dem.  Sdunala,  die  den  Abend  Torsng- 
lieh  scliön  sang,)  No.  11.,  und  im  'Jten  Acte: 
O  GoU  \va*  seh  ich  etc.,  und  das  Terzett jNo.  i5. 


Ufay.  BU 

"mit  Camilla  und  Adolf  (der  lieblichen  loKnuM 
Eunike):  Ach  wie  ihr  Blick  voll  Trauer  etc. -— 
Bio  Paarmal,  den  s3.  und  a^.  M^z,  hat  aicb 
Hr.  Smonikli,  der  kmmrL  Kapalb  ai 

St.  Petersburg,  auf  dem  Coatnnoion  ala  Solfr- 
Spieler  auf  dem  Thoatcsr  hOrMi  Immu}  ondaiakt 
ohne  Beyiali. 


KVR»B  AVSBIOSV*' 


Drey  Lieder  von  Tiedge ,  Müchter  und  Elita 
Burger  mit  BegUit,  de«  FianoforU  —  — ' 
^  /.  BimmtL  Dimdm,  hej  HOmlHr. 
(Pnia  8  Gr.) 

Angenehme,  fliessende,  den  Texten  ange- 
messene Melodien,  und  ein  schmeichelndes,  be- 
lebendes Accorapagiiement,  erwartet  man  von  Hrn. 
H.a  Liedern aUgemein.  Dieae  Erwartungen  wer- 
den auch  hier,  besonders  in  No.  1.  u.  3.,  er- 
füllt. Eine  gewisse  Faroilieuiüiulichkeit,  ja  auch 
manobe  noch  tieetimntare  Ruderinonrungiea  an 
firühere  Corupositionctt  dlwelbea  Meisters,  setzt 
man  bcy  denselben  voi-aus.  Auch  diese  Voraus- 
setzung bestätigt  sich  hier.  Das  3le  Lied  ist 
wii-klicli  allerliebst,  und  wird  Tom  Re£nalerdi« 
besten  gezählt,  die  ihm  seit  einten  Jabran  TOtt 
Hm.  H.  vorgekommen  sind. 


F'JI  V ariationa  mr  un  thime  original  p.  le  PiOf 
noforttf  eamp.  —  —  pari.  O.  F.  SetäAaeh^ 
<  k  Uutng,  dm  Knbnd.   (Ma  8  Gr.) 

Ein  sehr  angenehmes  Thema,  ans  dem  sich 
leicht  mehr  hätte  machen  lauen ,  als  in  den  Var. 
gemacht  worden  litt  dodi  iind  dio  meisten  von 
diesen  auch  ziemlich  artig ,  besondei«  • ,  5  u.  $  j 
a,  5  u.  4  wollen  nicht  viel  sagen,  und  bleiben 
nicht  einmal  den  ei-wahilen  Figuien  treu.  Indess 
leudilethin  und  wieder  dniieilerer,anaprediender 
Geist  hervor ;  und  sollte  der  Verf.  noch  ein  junger 
Componist  aeyn,  so  verdient  er  woIAttünuatarun^ 


LElfZlC»    SBT  B&BXTKOPF  VUO  HÄBTBU 
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ALLGEMEINE 

M  U  S  I  K  A  L  I  S  C  HE  ZEITUNG. 


Den  i3»«Hay.  N=*   20-  ^«^^ 


Die  er»te  Spur  theatralücher  Voratellangcn  in 
Polen  findet  «ich  unter  der  Rtfgierang  des  Königs 
Joh.  Kaximir.  Nach  einem  Siege  iiber  die  Ruo- 
mn  im  Jahr  1661  machte  die  Aufiuhmig  dM 
Cid  von  Corneille,  durch  den  Giafen  Morsilyn, 
damal.  Groasfchatamflüter  der  Krone,  in  polni- 
wAm  Vene  ölierwM,  eirnn  Tbdl  4er  Ftetlioh. 
keiten  aas.  Schauspieler  beieaa  twui  abw  noch 
nicht ,  sondern  das  Stück  wurde  von  Personen  des 
königl.  Hofe«  vorgeslellL  —  Unter  der  Regie» 
«mg  4«  iBtta%»  MiolMt  wmi  Utk  UL  «eheinen 
keine  theati*al.  Vorstellungen  gegelien  worden 
SU  «eynj  wenigateas  findaa  «ich  keine  Beweise 
4bOU'*  *"~  Die  Koi'fttveleii  Ton  8ecji«en  und  £0» 
mg»  vett  Pblen ,  Angmt  I — III ,  braehten  awar 
ihre  ilalien.  Operisten  aus  Dresden  mit  nach 
'Marschau:  diese  sangen  und  traten  aber  nur  bey 
Hole  eaf j  «in  üfbatlicher  Theater  gab  e«  noch 
■nicbt.  Erst  unter  der  Regierung  des  Königs 
BtoMBhiu«  Aagnat,  der  bekanntlich,  in  Wi««en- 
«ehaften  and  Kirasten  «elltttMugehadst,  «in  wah- 
vei'  Gönner  und  Bet»chülzer  derMAen  war, 
wurde  ein  öffentliches  Theater  errichtet}  und  so 
kann  man  ihn  rail  Recht  den  btifter  der  polni- 
«dien'  Bibne  nenae«. 

Auf  diesem  'C'heaternnn  wurden  auch  Opern 
in  polnischer  Sprache  gegeben»  Die  erate  OrigioaL» 
<Opei«ite  biet«  mK9tUM>iona  (de«  be- 

leckte Elend  —  die  glückliche  Armuth.)  Sie 
wnr  voti  dem  Jesuiten  Bohumolec  gedichtet  und 
Vou  Iii  u.  Kemtiiski .  der  noch  jetxC  in  Warschau 
lebls  i»  MiMik'gMeM.  /Dieae  kleu»  OiMvelle  Ja 
einem  Aele  wnrde  177?!  gegeben;  und  >o  klein 
dieser  ctete  Vtraoch  aucb  war,  sö  war  er  dorii 
die  «nie  Stufe  de«  gu  betiteteuden  Wege« ,  und 
i«pMti»  beieiideei  dedaiihi  d»  imJhMimm 

•4.  Jahr^ 


übei-xengta,  auch  die  polnische  Sprache  eigne  sich 
laJijrnaob-dntnMtMcben  DarateilungeDj  wosamaa 
bi«  dahin  kein  Vermoen  gehabt  hatte.  Man 
l|ruD«cfate  nun  Aehnliches  zu  sehen  undtnhOren} 
und  da  sich  dies  in  Onginal- Stücken  nicht  so 
schnell  herbey bringen  lies«,  übereetcte  man  kleine 
ftenati«.  Oparetten.  80  worden  bi«  lom  Jaht« 
lyBo  der  Srkmidt,  die  beyden  Geizigen ,  die  Jagd 
n.  dergU  nu  in  poln.  SfArache  mit  vielem  BeyfiiU 
an%effihrt.  Da«  WohlgeftUen  «n  Danttllaagea 
dieser  Art  war  so  gi'usa,  dass  einige  polnieehe 
Magnaten  (wie  z.  B.  der  Feldherr  Oginski  in  ' 
Stunim,)  iioftbeater  errichteten,  wodurch  sich 
nach  «ad  neeh  mehrere »  wenn  «Moh  kleine, 
Oßentliche  Theater  zu  Krakau ,  Wilna  u.  Lublin 
bildeten.  Auch  vergas«  man  über  der  francö«. 
die  valMlindi«che  Operette  nioht.  So  gab  man 
um  diese  Zeit  die  Original -Operetten:  Zosia, 
(Sophia,)  mit  Musik  von  Kaminski,  nnd  Nie 
hasäy  api  co  chrapi^  (Nicht  jeder  schläft ,  der. 
«tduareht,)  mit  Moaik  von  Ca^etani,  damalipm 
Musikdirector  der  königl.  Kapelle,  welche  jetzt 
im  Schauspiel  eu  «pielen  verpflichtet  war.  (Caje- 
tani  «larb  ^Uer  in  Weraefaan.)  Da  ich  in  der 
Folge  nicht  auf  diesen  Componiatna  anrikkkom- 
men  dürfte,  will  ich  gleich  hier  vorausnehmen, 
dass  er  hernach  auch  die  Chöre  sum  Schauspiel 
Z««<i««a  ISr*«  poln.  Tbea|er  compdeirte,  nod 
vorzüglich  durch  «eine  Polonaisen  hier  im  Laude 
beröhmt  war.  Auck  enthalten  diese  wirklich 
Mww  OrigiiieUea  niid  den  Eenner  der  Höhten 
Polonaiee  Att«pi  echendes ;  weshalb  sie  noch  immer 
zuweileii  kwi.«chen  den  Acten  rem  Oreheeler  aot* 
gefuhrt  werden.  .  .  •  - 
.    ff«  |etM..MMd  HHidMrdblimiksBdie. 

sen  Operetten  inri.stens  nur  hus  klt-inen  Liedern, 
Komaueen  n.  .dai-gl.  ühöre  und  beauuder«  Fina- 
len weiAiele  man-  nodl  mofct  Sadlieh  «cbrieh 
^Uoflkir^iiMr  der  pAi.  JMählir,.  dto 

« 
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Oper:  Zhtta  Selafmea,  (diegalbafldilafiaiatze,) 
M  wd^r  Kfmiuki  wieder  die  Musik  IteTerle. 

und  dieae  nicht  nur  mit  jenen  kleinern  Gesän- 


gen, 


condera  auch  mit  kleinen  Duetten  u.  Cho- 


ren, adbet  mit  einem  TeneU,  ■UMtattetc^  UebÄ* 

den  Kunstwcrlh  dieser  Coriiposilionen  wollen  wir 
nicht  viel  Aufheben  machen}  waren  aie  auoh, 
elf  MnriketSoka  an  «ich,  acbwteh,  eo  wafeneie 
ab  erste  Vmuche  doch  anziehend,  und  wurden 
dadurch'  wichtig ,  dass  ohne  sie,  die  Giundlage, 
der  «pAlere,  vulikommuerc  ßau  der  poiu.  Oper 
'aiobl  anrKefiilirt  werden  konal«. 

Unter  den  Männern  von  Geist,  welche  sich 
■na  der  "pohu  Biüue  widmeten,  xeichuete  «ich 
Vomlmlidi  Hr.  r.  BogmtatißtH  ans.   Er  unter* 
nahm  es  zuerst,  den  Polen  die  gröa«ere,  eigent- 
liche Oper  in  ifirer  Spi  ache  «u  geben ,  und  über- 
seLztc  üctthalb  vorerst  verschiedene  italien.  komi» 
■dM  OfVUL    8o  wuide  1789  mim  evrtendnl 
Paisiello*«  Fraacatanerin  gegeben  ,  worin  Hr.  v. 
B.  selbst  die  erste  komische  Puitie  übei*nahm. 
Die  Oper  erhielt  allgemeinen  Beyfall;  und,  hier- 
durch lermuutert,  machte  man  nun  auch  sehr 
ernstliche  Anstalten,   eine  im  Gesänge  wirklich 
geschickte  Gesell^cbafl  su  bilden.  Ztt  dem  Ende 
«Indirln  «nd  g»b  maa  in  den  folgenden  Jahren 
bi«  i^g'l  mit  gi-össtem  Fleias  eine  betrMohttiobe 
Reihe  aus  dem  italienischen  übenelster  Opern: 
die  ^cftale  Omr  SifirmiiMgw  fnn  6*Iieri,  die 
£ifer»uefU  auf  dem  Lande  von  Sarti,  Don  Juan 
von  Albertini,  i\e  eingebildeten  Philosophen  von 
FaisieUo,  die  JtaÜeneria  in  London,  die  schone 
■GäHtttrimf  Jchanmm  vnd  BernordS»,  .^d&nie  nnd 
dcrgl.  m.  Die  frauzös.  Operetten  und  ihre  Musik 
fanden  jetst  nur  noch  wenig  Liebhaber  und 
mneilan  rnidüJi  dm-  Geschmackn  an  itaL  Oper 
•guiz  weichen.  Von  pola.  Origbal- Opern  zeigte 
•ich  aber  erst  »795  wieder  eine  auf  der  Bübae. 
Ea  war  Kraiounaii  i  Görale,  (die  Krakauer  und 
Goratenf)  von  Hrä.  von  .B^snehwrid  gediefateC, 

und  von  Hrn.  Sfeffani ,  der  jetzt  noch  in  V^'^ar- 
«chau  lebty  in  Musik  gesetaL  Diese  Oper  wird« 
ab  eigentliehea  Nationalstnck ,  und  aneh  als  dn 
Werk,  das  eben  in  jener  wichtigen  Bpoehe  der 
Geschichte  Polen«  erachien,  deti  Polen  immer 
inlcreiwaul  bleiben.  Der  Gesang  etithstU  vieles 
Ichl  N«lionde;  «npr  beemra  nwikal.  Aaavbei. 


hüte  ihm  wol  ^jegeben  werilen  kttnnen)  obne 

da^  die  N^usik  darum  hätte  aufhören  müssetk 
populär  zu  seyn  —  was  sie  allerdings  bleiben 
musste.  ^ur  Eut&chuldigung  des  Componisten 
ist' indessen  aniulühren*  dasa  erain  ii|adirknr^ 
zei"  Zeit  sclireihen  niussle. 

Noch  in  demselben  Jahre  wurde  zum  ersten 
Male  -SaKeri^  König  Axur  in  polu.  Sprache, 
und  zwar  ganz  so,  wie  dies  herrliche  Werk  vom 
Componisten  im  Italienist hen  verfasst  ist,  (mit 
allen  Recitativen  und  fortgehender  Begleitung,) 
mit  vieler  Pracht  und  wahrem  Anstand  gegeben* 
Diese  Oper  war  ebenfalls  von  Hrn.  von  Bugus- 
lawski  übersetzt,  der  auch  den  Text  selbst  unter- 
gelegt hatte,  und  der  dntdi  eeme  Talente  ubir« 
haupt  viel  beytrugi  ^ae  sie  «o  grosses  Glnck 
machte  und  noch  immer  als  eiüe  der  beliebtesten 
Opern  sich  auf  unsi-er  Buhne  erh^L  Vou  die*, 
aer  AnfiUumng  knnn  man  die  -fpümtn  yätai 
Oper  datiren  ;  und  so  hat  sicli  Salieri  duixli  jene« 
Werk  um  uns  noch  ein  besonderes  Venlieust 
erwerbest,  denen  in  den  Omchiehte  der  Cnltar 
der  ToobMlttitt  Pekn  inuNr  dankbar  tedacbC 
werden  muss. 

Im  Jahr  179^  wurden  freylich  diese  Fort» 
acbritte  der  Kanet  dnreb  dl»  Revointion  and 
die  darauf  folgende  gänzliche  Thciking  Pulen» 
gehemmt.  Ur.  v.  fioguslawski  reisete  mit  seiner, 
GeeeDacbaft,  bey  welcher  vei-niglich  anob  dift 
Mitgliedei^  der  poln.  Oper  sich  befanden,  naeh 
Lemberg,  indess  Mad.  Tntsknhnvta  in  War- 
schau Vtu'stellungen  gab,  die  Jedoch  im  Gesänge 
nidla  'Bedentondoe  eatbieltea.  In  Lemberg  bin» 
gegen  setzte  Hi%  von  Bogu^l.  seine  rühmlichen 
Bemühungen  fktrt.  Er  schrieb  daselbst  seine 
grosse  Opere  din  jduuuuMtn,  and'  die  Meledra» 
men  —  das  Wort  im  frannOo.  Siuu  für  Schau* 
spiele  mit  Geäaog  genommen  ^—  Iskahar,  und 
Hj  äney  und  2kunma}  Ur.  £Unei'  setzte  zu  allen 
diesen  Stücken  die  Musä«  Dieser  Mann  atand 
fjniher  bey  dem  dasigeu  deutschen  Theater  als 
Musikdü'eotor ,  und  ward  jet«t  in  gleicher  Quai- 
liMI.  taoh  beym  polniadien  aagaiteUt.  IXoia 
Btanho»  «o  wie  deren  Musik,  wni'den  stets  mit 
«uagezeichnetem  Bey  fall  aufgenommen.  Die  Amttr 
Jtonen .  aber  waieu  nun  die  erste  grosse  poln. 
^Opog,  aad  «•  vordiaBt  na  Bbrea  doo 
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flif{o(olirt  in  fMtin  f  dsif  nn  An»  B>  nielit 

nur  ini[  virliT  Arhfiiiig  Öffentlich  ausaeichncle, 
jondern  ihm  auch  vieko  Vortheil  für  s^iii« 
Urohlgelungenen  ArbaitaO  «W*ciuifi\e,  al»  mOglirh 
war. 

Im  Jalir  1^99  kehrte  Hr.  r.  Bogusl.  wieder 
nach  Warschau  zurück,  nahm  den  Musikdir., 
Hrn.  BUiMr,  nh  aUk,  vmA  -vmAttni  die  Wo** 
«chauer  Geiit«ll«chafl  mit  dar  aeinigeD,  -wodarch 
deaa  das  pulii.  l'healer  einen  neuen  Glans  er- 
hielt. Hr.  EUner  widmete  - sich  nun  gans  der 
poln.  Bahne.  Sie  wurde  mit  IfKrtM*«  Bafmi 
dar  Diana  eröffnet ;  dann  führte  man  die  schon 
Torher  angel'uhrlen  Uebersetzungeu  aas  dem  Ital. 
amf.  uad  fu((t»  sa  ttinen  tMch  laetnwe  biam^ 
s.  B.  König  Theodor  von  Paiaiello ,  den'  Thiat&tt 
.  -Unternehmer  in  Aengaten  von  Cimarosa  o.  a.  m. 
Ana  dem  Deutschen  oberaetxt,  hatte  man  bis 
1803  nmr  noch  VkttmkrtM  Entführung  ^  Sffwü 
und  W.  Müllers  Sonnen  fest  der  Braminen  gege- 
ben :  den  Sultan  kV cunpum  v.  Kolzebue  (r.  Elsner 
in  Monk  gBttUtt)  hette  Hr«  'r;  Bognsl.  m  einer 
iDDOrieolMn  Oper  SU  günzlich  utngeaiheitet,  dass 
das  Stück  mein  ais  Oii^irial,  denn  aU  Ufber- 
setzuiig  angeschen  werden  konnte.  Im  Anfange 
jene»  Jahna  «ber  braohln  nnui  Uomttä  'Zambtr^ 
flöte,  mit  aller  Ptarlif,  und  überhaupt  so  gut, 
aU  ß»  hier  nur  möglich,  auf  die  polo.  Bülme. 
Sie  maefate  eneierorJepttiehei  BtadMek  tind  fiinS 
ao  au^ge%eieluMteD  Beyfall,  dass  die  damalige 
Italien.  Oper,  welche  sich,  eingedenk  der  für  »ie 
ehemals  m  lischst  gunstigen  Zeit ,  wieder  etablirt 
htUet  von  -da  an  an  ainken  b^jann.  Die  Ilaliener 
Katien  andere  S^ngrr  aus  ihrem  V'aterlaude  kom- 
■MB)  da  aber  in  demseiben  Jahre  noch  Winteit 
Mnttrbroch,  OpferjeH  pdnieeli  gegeben  ward» 
«ank  jene  Gnsdttidiaft»  der  neuen  Mitglieder  «n- 
gca<  htet ,  imme»  'inehr,  imd  ffeng  bald  daranf 
auseinander. 

Die  AoSibmng  der  letalem  Oper  iat  aneh 
didardk  bcmerkcnewerth ,  dacs  mit  ihr  die  musik. 
Kritik  anfing  lant  an  werden ,  nnd  wissenschaft- 
liche Bemerkungen  über  die  Prodticle  der  ver- 
ain^ten  Thealerkünste  ,  wie  über  die  Darstellung 
dersclheti .  im  hiesigen  Publicum  Eingang  fanden 

und  zwar  bedentendeu  Eingang,  so  lange  sie 
•dbaty  diea«  Beinei'kungen ,  bedentand  IdMani 

B«pn>«i  fiffffwiki,  lluJy>U«ud<f  war* 


Ieelnner  SSaftm^y  war  9tK  Brate,  der  8bar  daa 
Theater  schrid);  ihm  folgten  die  Herausgeber  der 
polnischen  Zeitschrift  Pami^tnH ;  und  zoweilen 
fanden  sich  auch  in  der  eweyten  hiesigen  Zei- 
tun§,-dein  Correnpondenten  ,  kritische  Aoseinan- 
dersetzungen  der  aufgeführten  Stücke  und  ihrer 
Darstellung.  Diese  Aubuse  waren  zum  Theil 
ane  den  Bllllern  anallndiaefaer  BenrOeiler  übev- 
setat,  zam  Thefl  Originale;  und  in  beyden  fand 
sich  manches  sehr  Achtungswerthe  und  Gründ- 
liche, doch  mehr  über  das  Schauspiel,  als  über 
die  '.Opan'  Jctat  llthrt  nur  noch  die  erste  der- 
genannten  Zeitungen  fort,  dergleichen  Artikel  zu 
liefern;  sie  sind  aber  mit  denen,  der  fi-iihera 
Jahre,  gar  nMht  asefir  Mi  TBi]|^eiiofaen^  da  der 
angeführte  Hr.  Redacteur  seit  einiger  Zeit  sich 
davon  zurückgezogen  hat  und  sein  Mitarbeiter 
eben  füi-  dies  Fach  der  nöthigen  Kenntiii&se  zu 
ennangeln  aolieinti  80  werden  denn  jelat  Uoa 
die  Stücke  genannt,  Günstlinge  unter  den  Mit- 
gliedern der  Gesellschaft  gewaltig  herausgeibichan^ 
Unbcgnneligle  übergangen ,  wann  rosge 

zeichnetcs  Talent  dies  nicht  wolthanlich  ma^K, 
mit  einer  kurzen  Wendung  abgefertigt  —  kurz, 
es  ist  aua  den  Bemerkungen  über  unsern  Gegeu- 
eätnd  daa  geworden,  waa  man  aiefa Jelsl  nnfer 
Zeitnngsnrtikain  aehlechthin  an  denkaa  gewtfluil 
worden  ist.  '  ' 

•  •  A»  war  -dfo  di»  potnbolie  OpembShne  i^ 
Warschan  lest  g^rikidet ,  in  jedem  Betracht  sehr 
anstandig  ansigcrüstet ,  und  auch  im  Besitz  eine# 
.beträchtlichen  Anzahl  der  trefflichsten  neuen 
Werke  auUndiadier  Meiner,  an  wie  einiger 
vorzüglichen  inländischer.  Ihre  Geschichte  wird 
nun  t'ör  AusUnder,  die  das  Detail  nicht  inter- 
aanrt,  raeinea  Rraebtene, '  nttr  daAnvh  eimga 
Bedeutung  erhalten  und  auf  einen  Platz  in  den 
allgemeinen  Annaleii  der  Tonkunst  Anspruch 
machen  können ,  wenn  ich  zwar  die  rorzügUch- 
atott-  erediienenett  National -Weikn  etwae  au- 
führlicher  be/.eirhne,  von  den  fremden  aber,  da 
sie  Ihren  Lesern  sämmtlich  schon  bekannt  sind, 
nichts  erwfthne,  ala  eben  öffentliche  StimtM^ 
win'  lieh  diese  im  Verfolg  mehrerer  Darstellun'- 
gen  und  im  Mtuide  jener  Kritik,  so  lange  si« 
diesen  Namen  verdiente,  aussprach.  Dadurch 
lanit  naa  den  hiea^gen  Geachanek  und  die  jadm* 
analqi»  Stoib  dar  Gnlinr  für  «naam  Oc|aMtand 
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«m  Wamm  oaü  nmUM^ptai,      «wh  auf 

eme  Art  kennen,  wobey  keine  Parteylichkdfc  wd 
wog^isa  keine  ProtecUtion  mogücb  iiU 

Dw  utttgtir,  Opfirfimt  abo ftnd  nm  (i8oi) 
•ehr  gut  gedichlil  i|ad  überveUt,  aber  über  allen 
AusdrucL.  schön  compunirt;  die  Ausführung  im 
Gauwn  vullkonunea  genügend,  und  in  den  vier 
Hanptpartiea  gani  vortrefflidk.    Vwl  aeUan  aa 
»ogai-,  dau  nicht  Wenige  die«  Werk  der  Zau- 
boflöle  damalt  —  noch  Toi-aogen.    (Ein  wun- 
Marea,  «irklioh  tmnrigea  GaMshick  traf  die 
beyden  Saogerinaen,  Dem.  SteSani  und  Deaa. 
Petrasch,  üwey  jnnge,  sehr  talentvolle ,  auage- 
bildete)  liebenswürdige  Mädcheu,  daran  erate  die 
IlyriM,  4ie  awcgfto  dia  Blvin  mögt  aia  atarfaan 
beyde,  und  nicht  lange  nach  einander.  Die  Freunde 
dea  wahrhaft  «chOnao  Gesangs  gedenken  ihrer 
■odi  immer  mit  Bedwmrn.)  Da»  Sonaenfeat  der 
Braminen,  mit  Mu«.  r.W«  Müller,  fand  (i8o9) 
ebenfalls  Beyfall  und  grossen  Zulauf.   Dies  ver- 
anlasste die  Direction,  desselben  Componisten 
SomUagMid,  uad  apUmliiB  mahrare  «cmer 
Opern  zu  geben:    aber  schon  jene  gefiel  nicht 
Kcchty   und  die  spütem  gefielen  gar  nicht,  mit 
AnaaeUnaa  der  8ehaß&U§ru  von  Prag,  die  eini- 
gen  BeyfaJl  fanden,   und  auch  jelat  noch  von 
Zeit  EU  Zeit  einmal  gegeben  werden.  Man  fand 
swar  die  Musik  für  sokhe  Stiicke  passend ,  aber 
aolclM  Stück«  aiehl  pamnl  farima,  diawirdaa, 
was  sie  eigentlich  belebt  und  empfiehlt  —  den 
aelionalrv  Kasperle  —  gar  nicht  beaitxen,  und 
ihn  Ton  Oesterreich  ana  auch  au  wenig  kennen, 
um  uns  in  ihn  hineindenken  an  kflnnen.  Auch 
die  Sprache  —  freylich  überall  das  dichteste  Kind 
des  ^iatioual- Geistes        seigt  das  achon)  die 
polnische  bat  Uimt  Worte,  aelbat  für  manche 
Titel  solcher  Werke,   ja  sogar  keines  für  die 
-ganxe  Gattung  —  keines  für  das  frans.  Farce, 
oder  daa  deataehe  Poas«.  Das  Sonntagskind  musste 
Duckoufidx  (Geisterseher)  genannt  werden. 
Telemach,  mit  Mus.  v.  Hoffraeister ,  fand  man 
(iöo3)  im  Ganzen  achwerfkUig,  einsalue  Stücke 
•war  achtln,  doch  aber  den  Hauptstncken  der 
Zaiiherflöte  und  des  witerbr.  Opftr festen  weit 
nachstehend.  Man  hatte  dieser  Oper  durch  treir- 
Daooralionea  sehr  aufgeholfeu;  und  so  ward 
aia  inunerfort,  auch  jetzt  noch,  nicht  ungern gp- 
aalMB.       JPalmir»,  mit  MmSk  Toa  Mkd, 


wwdo  wSt       gnaaM  IBrmitnngenf  dia  JttHtt 

erregt  halte ,  auf-^enommen.  Sie  gefiel ,  wena 
auch  bejr  weitem  nicht,  wie  jene  Oper.  Man 
schrieb  diea  Totnlfnilieli  dam  Gcdicbt  ni.  Di» 
Musik  fand  man  im  Ganzen  sehr  gut ,  in  da« 
aelnen  Stücken  hinreisseod :  doch  blieb  von  Ren- 
nam  nicht  uubemerkt,  da»«  sie  fast  die  Aehu- 
Kdikait  ainar  gialmi,  frbfon  Uai^^.äkm 
habe.  Die  Scene  mit  dem  Quartett  ohne  Instru« 
meute  wurde  inunac.  besoadess  ausgezeichnet.'-« 
Die  Bewohner  dtt  iMtl Kamkaialt  (Miftwkawy 
Wyspy  Kamkatal)  poln.  Ori^inaloper  ia  einaaa 
Acte,  gedichtet  vom  Schauspieler  v.  Dnuiszcwski, 
in  Musik  ge«.  von  KUner,  gefiel  sehr,  wegen  der 
UaA  wtd  dar  AvafünMWg  dar  SehaMfMni 
Hr.  Eisner  zeigte  schon  in  dieser  kleinen  Oper, 
daAs  er  vorzüglich  das  Eigenthümliche  im  Ort- 
lichen Geschmack  sehr  gut  aufitnfassen  nnd  daii^ 

zustellen  vermC^j^  Besonders  war  dies  der 
in  euitiu  Tee-zett,  und  in  einer  Polonaise,  (aus 
der  Üuvet  ture  zu  Kieutxers  Lodoiska  arrangtrV^ 
waieba  denn  «mh  dnaoh  Beyfiül  sehr  ausgiiaihh  • 
net  wuidcii.  —  Paisitllo's  MitrquU  Tiüipano 
wur  ehemals,  von  den  Italienern  gegebeu,  salnr 
gut  aulgenoromen  worden:  jelst  geschalwvfiM- 
uicht.  Das  ächt  -  italienisch-Komische  wfllaaoll 
von  ItaliriK  I  II  Jnrpestellt  .s('\  n ,  wenn  es  gan» 
seinen  LindrucL  luaclieu  soll.  —  Cherubiui'a 
fVoMortriigw  (v.<  Hrn.  r.  Bognalawaki  übaaaeUlk 
so  wie  Palmi'ra  und  Telemarh;  Micheli  von  ihm 
vortrefflich  dat^gesteilt,)  gefiel  sehr,  doch  1er ute 
man  in  das  Ganse  der  Musik  und  in  ihren  eigen« 
Üiüralichen  Geist  nur  erst  nach  und  nach ,  and 
vielleicht  niemal.'i  ganz,  eingehen.  Man  erkannte 
mit  Achtung  die  neuen,  originelieu  Ideen,  so  win 
die  Kraft  lüd  Kunst  des  Componisten:  aber  ea 
schienen  nur  einzelne  Stücke  eigentlich  einzut: reifen 
— namentlich  das  Finale  des  islen,  und  der  Marsch 
an  Bnde  dea  aten  Acts.  Die  ersten  Vorstellun« 
gen  dieser  Oper  geriethen  in  der  Musik  nicht 
befriedigend:  sie  war  für  mehrere  der  Ausfüh- 
reoden SU  Schwei-.—  Desselben  grossen  Meistere 
JjMbäila  mnaato  nnn  ireylidi  Anfinaga  noeh  «<ait 
weniger  Eindruck  macben.  Man  fand  die  Musik 
ZU  gelehrt,  zu  uiigefklli.:; .  zu  unmelodisch,  und 
viel  au  schwierig.  Zwar  fanden  sich  Sänger, 
Ordicatar  und  Zuhörer  allmkhlig  mehr  in  dKaw 
GnMmf»  udawi.ldiflNndb  VonlattnqgMnaflh 
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woht  olme  Bey&ll:  m  aobeuit  jedoch  dem 
Sinn  und  Geschmack  der  Polen  zu  fern  za  lie- 
gutf  und  wütl  MihwerUch  jemaU  hier  beimiich 
nwden  wmI  nehl  «HpredMO.  Aaoli  dieee  C^pw 
war  von  Hrn.  r.  BogptL  nbefeetot.—  Siebenmal 
derselbe,  (Siedm  my  iedea,)  «ine  klriue  Ori- 
ginal-OperaUe,  gedichtet  Ton  Dmouewski,  in 
Moetk  gee.  won  EUner,  gefiel  «ehr,  und  swar 
Gedicht  und  Mnsik.  Sie  traf  die  Wünache  der 
Liebhaber  so,  daae  maa  «ine  Zeit  lang  die  ge- 
•loeheiMa  AxiettM  Ümt  Weriodbeiw  nS  «IImi 
Slkvieren  fand. 

Die  Fortjetzung  dieser  Uebersicht ,  die  mit 
dem  Jahre  i8o5  beginnet,  lege  ich  Ihnen  im 
KorMti  vor»  und  wiederhole  liiemrBodi,  wae 
ich  oben  schon  gesagt  habe:  das«  die  mitgetlieil- 
ten  Urtheile  keine  Aosspröche  der  eigentlichen, 
allgemeinen,  wiaeenaohaftiiehett  Kritik  ober  die 
angeführten  Werke  »eyn  sollen,  sondern  nur 
Relalionen  der  Aussprüche  des  entscheidenden 
TbeiU  des  hiesigen  Fublicoms,  sum  Behuf  der 
Kemtnie  des  Geechaucka  und  der  Caltor  der 
gebildeten  Mn,  in  Abneht  auf  Uauk,  ai»- 
getheüL 


NAOBfttCBVBS« 

Leipzig.  Die  beyden  Concerte  an  den  Mess- 
Soantageu  enthielten  viel  neue,  und  durchaus 
▼orsögUche Mnsik.  Symphonie  T.Riotte,  (C,  F,  C,) 
ao  eben  bey  BreitlEOpf  u.  Härtel  gestochen.  Sie 
ist  ein  sehr  empfehlenswerthes  Werk  ,  voll  Mun- 
terkeit und  Leben ,  ziemhch  reich  an  mannig« 
fidtigen  und  intoreMantaa,  wann  wmA  wHAk  immr 
gewichtigen  Gedanken,  die  immer  vortheilhaA 
grup[>ii-t  und  effectuirend  iustrumeotirt  sind. 
Uebrigens  ist  alles  leicht  su  fiusen  und  nicht 
Mhwir  auszuführen.  Sie  gefiel  allgemein.  PflMW 
Aiie  aus  Sofonitbai  Mi  vcdi  ai  con  alina  forte  — 
aang  Dem.  CawpaguuU  mit  ki'MfUger,  sobOner 
Stimme,  and  die  vielen,  nioht  leiehtea  Pkasagen 
mit  gi  üsser  Praci^iun.  Fän  Violoncell  -  Concej  l 
T«  Danzi  (B,  Es,  B,)  war  uns  noch  unbekannt, 
md  machte  uns,  besonders  in  den  beyden  ersten 
flUaen,  vid  Froudei  Dia  nicht  eben' impouirende. 


May.  d32 

Mnsik  iak  für  daä  bbllgata  InstramMt  niehtiahe 

gbtnsend,  nicht  sehr  schwierig ,  aber  passend  und 
Yortheilhafi.  Hr.  VcHgt  spielte  mit  gutem ,  auch 
adien  aiamlidi  Icrtlftigem  Tone,  rein, sicher,  und, 
vorsöglich  im  Andante,  schtfn  fnhwndfn  und  mit 
gehörigem  Ausdi-uck.  Er  fiüire  nur  auf  diesem 
Wege  mit  dem  bisherigen  Fletsse  fort:  dann 
wird  «a  Ohb  gewiss  nicht  an  AafiBonterung^ 
Achtung  und  Beyfall  fehlen.  —  Das  Recitativ 
und  grosse  DueU  am  Sim.  Mayers  Gintvrat 
Ingrata  — •,  eine  jedermann  Wdit  an^treeheoda 
und  ««hr  eCfectvoUe  Musik,  wuitle  von  Deniois» 
CampagnoU  und  Hrn.  Schmidt  mit  vielem  Bey- 
fall, und  recht  im  Sinne  des  Componisten  ge« 
aaagen  —  wne  eben  bey  diawn  Stfieka  nielH 
wenig  sagen  will.  —  Der  zweyte  Theil  ent- 
hielt, auf  den  Wunsch  vieler  Kunstfreunde,  eine 
Wiederholung  delr  Oavertora  niid  dea  ersten 
Finale  aus  Mozarts  Cotl  fan  IttMs.  Bejrdee  Waldig 
im  Gesaug  und  Orchesterspiel ,  wacker  ausge« 
führt  und  mit  lebhaftem  Beyfall  au^enommen» 
Dae  «weyta  Cone.  worde  mit  aiaar  wiinan, 
(noch  ungedruckten)  Symphonie  v.  Ebel  (Draoll, 
Adnr,  DmoU,)  eröfloet  —  dem  ersten  Werke 
diäter  Oaltang,  da*  una  cBaaer  geiitraiehe,  den- 
kende Künstler  bekannt  werden  liess.  Als  einen 
solchen  bezeichnet  ihn  auch  dies  sehr  anziehende 
Werk  onverkeimbar.  h»  ist  voller  Leben  und 
Bigaadmniliofakete,  obna  tonndlnariMh  oder  biaanr 
zu  werden,  maanigfaltig  im  Ausdruck  der  Empfin- 
dungen, reich  an  uqgewöhnlicben  Wendongei^ 
schon  mid  ebanblls  nicht  a«ltan  atgfMithümUUb 
instrumentirt,  und  auch  baaonders  ein  neuer  Be-' 
weis,  der  Verf.  besitze  —  was  bekanntlich  nicht 
wenigen  Componisten  fehlt ,  ungeachtet  sie  nicht 
iUa  nnd  beylkllig  aufgenommene  Musik  schm« 
ben  —  wahre  und  eigene  Gedanken.  Alles  Jas 
rühmen  wir  am  meisten  Tom  isten  und  5ten 
Sataet  daa  Fhia|a  aber  wir  wollen  as'  mit 
gleicher  Anfifichtlgbait  gaaleban  —  hst  uns  nicht 
recht  zusapen  wollen,  und  «war,  tJieils  un  sich, 
theils  in  dieser  Folge  betrachtet.  Wir  wissen 
eein  Galea,  namantliefa  aneh  in  den  lugirim 
Partien,  zu  schätzen:  folgt  man  aber  dem  Gange 
der  Ideeu  und  Empfindungen  des  ^a/*««/<  Werk« 
psychologisch  vuA  Ittbetiseh:  so  genügt  diaier 
Satz  nicht,  und  es  scheint,  (wenigsten«  noa,) 
I  ^  iädm  hiar  kain  andncar  «tilicna  «laeiaaraoa 
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freundlich,  mit  besonders  glänzendem  Schlass. 
Da  das  Werk  noch  nicht  gedruckt  iatj  woUten 
wir  dem  hochadrtongimertbeD  Verf.  dSeaetnicbt 
verbergen:  es  verslebei  Mofa  übrigens,  hier  wie 
■Ucrwärts ,  dass  wir  ihm ,  wie  Andern ,  d«ü*glei- 
ehen  Anmerkungen  nur  2ur  eigenen  Erwägung 
enpiblileiiy  nicht  Vondirifleii  an^ediungen 
haben  wollen.  —  Die  Bravoumrie  aus  Righini*s 
£nea  nel  ZM*io:  Minacciava  il  mar  turbato  — 
mit  ihren  vielen  Passagen,  sang  Omm.  Campa- 
gmrii  fertig  und  präcis.  Hr.  Neadedc  «pieite  Beet- 
liovens  herrliches  Fianoforte  -  Conc.  aas  C  moll 
^»  uns  unter  allen,  womit  dieser  Meister  die 
uodlcal.  Welt  bereiciicrt  hat,  das  liebste.  Ei 
^jlrordc  von  Allen  mit  Liebe  und  Freude  ausge- 
"IGlirt,  und  eben  so  aufgenoinmeD.  Hr.  N.  spielte 
mit  Flctüi  Sorgfalt  nnd  grosser  Ferligkeitt  im 
•ireten  Selm  hxtte  jedoch  sein  Spiel  nefar  Ran> 
dung  und  innern  Zusainmenhang,  im  zweiten 
hin  und  wiedex-  lueiir  Scc-lc  und  Delicalesse  sei- 
.gen  aoUcn.  Das  Finale  ipidte  er  treflioh.  — 
Bipliiiii'.'i  grosses  \feister  -  Quartett  aus  Gertua- 
iemme  hbertUa:  Faliitceia  ogni  impresa  wurde 
im  Gewng  und  Ordieelerspiel  ediOn  gegeben, 
und  gewiihrete  allgemeine  Freude.  Im  Einzelnen 
köiuien  wir  nicht  unterlassen  hier  Hrn.  Schmidt 
Bu  rvihmeu,  der  den  Goffiredo  mit  treiOicher 
Stimme,  Würde  md  tMetar  MeOwd»  ««ig. 
Die  neue  Ouvertüre  aus  Paers  Diana  und  JEn- 
'  dymio/tf  in  seiner  bekannten  Manier  siemUoh 
Mheft  nnd  angenehm  geschrtebeB,  konnte  ntch 
»o  gehaltschwerer  Musik  keine  beträchtliche  Wir- 
kung maclien.  Das  eiste  Finale  aus  Sim.  Mayers 
Ginevra  beschloss  dies  und  zugleich  die  Reihe 
dto  dies|idb%es  Goneerl».  Arndt  <Bmm  - Staek - 
M.8  zeigt  besonders  den  vielerfahnicn  Conipo- 
nieten  für  rortheilhafiea  Gesang.  (Jebrigens  wiixl 
vokk^ImA  too  dcnr  Satie  an«  Ta-,  die  vedi, 
o  ciel  elememte  -~  interessant  und  bleibt  es  dann 
bis  zu  Ende.  Es  wurde  im  Gesänge  und  im 
Orche&lcr&picl  durchaus  wacker  ausgeiiihi-t,  und 
fand  venKenten  BejrfiiU* 

Von  fremden  Virtuosen  hatten  wir  die  Freude, 
den  berühmten  Rode,   ersten   Violinisten  des 
Kauen  von  Frankrridi,  und  Mitglied  dee  Con- 
servalor.  in  FazWt  in  einem  eigenen  Concerte,  in 
H"1*riiTnntj  tiftfth  nnhakwft****i  r^TiifjffiitiffliHfi|  , 
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und  in  sehr  verschiedenen  StädaBli^  an  hOrea« 
Wir  Ilaben  über  dieses  wahl  haft  grossen  Meisters 
eigeulliumliche  Vurxüge,  als  er  das  erste  Mal 
Deotschland  dorchreiwte,  nnafiiMich  gesprochen^ 
und  fanden  all««  demela  Behauptete  jetxt  reich- 
lich besUtigt  — -  so  wie  es  später  die  ganze  für 
Musik  gebildete  Welt  bestätigt  hat,  nachdem  man 
sich  nur  erst  tÜM  Weile  da  ttttd  dort  im  Widei^ 
spruili  geübt  und  ausgeredet  hatte.  Wir  wie- 
derholen hier  nur,  was  uns  eben  an  diesem 
Meister  auch  diesmal  vor  allam  entsndUe,  *ebea 
sein  Spiel  vornämlich  charakterisirt ;  und  das  ist 
der  unvergleichliche,  in  allen  erdenkbaren  Mo- 
dificationen  schön  und  sich  gleich  bleibende  Tonj 
die  unübertiefBiche  Verbindung  dar-  cinaelncii 
Töne ,  wie  sie  auch  gestellt  seyn  mögen ,  unter 
einander;  der  durchaus  edle,  würdige  Geschmadc» 
dem  er  durchgängig  trea  >  bleibt  und  alles  aof^ 
opfert,  was  blus  imponiren,  frappiren,  oder  wol 
gar  Spass  mächen  könnte;  und  die  höchste  Vollen- 
dung in  aJle  dem ,  was  er  eu  hören  giebt. 
In  diesem  seinem  Conc  rang  Dem.  Schicht  BWagT 
schone  Arien  mit  vielem  und  verdientem  Bey- 
fall. —  Einem  Cuncerte,  das  die  Kinder,  Ignas 
Sigl,  von  eilf und  Cathar.  Sigl,  von  sieben  Jah* 
i-en  gaben,  und  woi-in  jener  als  ViolonceUii^ 
diese  als  Sängerin  —  nach  der  Anknndigutig, 
mit  grossen  firavourarien,  .auftraten,  waren  wir 

verhindert  beysnwöluiaii. 

.  •    -       .•■     *     ^   •    \  ' 


Stuttgart,  im  April.   Es  irtlSngit  bekaan^ 

dass  Stutt.i^art  in  vcr.^ohiedenen  Fächern  grosse 
Künstler  besitzt;  dnss  aber  die  Mnsik  daselbst  auf 
einer  gewiss  nicht  niedrigen  Stufe  steht,  dass  sein 
arbabräer  Monareh  nieht  nur  BesdbolMr,  so»* 
dern  Beföi-dei  er  dieser  schönen  Kunst  ist :  davon 
geschähe  kaum  eine  Erwähnung.  Und  doch  be- 
silit  SL  wifUidi  ein  ausgeseichnet  gutes  Orche* 
Star,  mm  Thail  vorsügliche  Sänger  und  Sänge* 
rinnen,  und  gewiss  giebt  man  sich  nirgends  mehr 
Miahe,  die  besten  Opern  der  berühmten  deut- 
sehon  nnd  italienisofaan  Corapositenrs  .auf  dia 
Bühne  zu  bringen,  als  seit  einiger  Zeit  hier  ge- 
schieht. Damit  nun  dieser  jetzt  herrschende  Geist 
nidit  wieder  einschlummere ,  sondern  immer  mehr 
und  mehr  geweckt  und  verbreitet  werde,  hat  dar 
Kjffnjig  -ain  MMtikituHtwt  tirirJrtatj  daa  in  gicoaMB 
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tkwutmgm  Wecliligt.  Ilire  Zeh.  endiühswar 

schon  eine  vorläufige  Anzeige  diese«  InstJtaU;  da 
aber  eu  vermuthea  ist,  dass  alle  Musiker  und 
Huikfireunde  Nftheres  daron  zu  erfahmi  wiia- 
mImd  werden:  so  will  ich,  vor  allem  «ndern  eine 
so  genaue  Beickreibung  seiner  Einrichtung  geben, 
als  s.e  mir  selbst  jetzt  za  geben  möglich  ist. 

Oer  2Swcck  des  InMitaU  ut,  ftoger  und 
Sängerinnen  für  das  Theater  und  für  die  Kammer, 
Virtuosen ,  brauchbare  Mitglieder  fürs  Ürchosler, 
nnd  Compositeurs  zu  biidea.  Die  Auzahl  der 
Zpgliuge  isi  60  und  Einige.  40b  dieie  Zahl, 
wenn  das  beabsichtigte  Gebäude  dazu  been{ligt 
^^yu  wird,  noch  vergi'Össert  werde,  und  ob  dann 
«odi  Ausländer  darin  aa%enonmien  werden,  ist 
OOeh  ungewiss.  —  Die  Leitung  des  Ganzen  ist 
dem  Generallieutcnant,  Hm,  Grafen  von  Dilen 
—  unter  ibiu,  den  drey  Inspectorcu,  Hrn.  Hof- 
•ttnger  Krebs,  Hrn.  fCapelim.  Oauai,  und  dem 
Insfrumcnlal-Dii-ccleur,  Hrn.  v.  Hampeln,  über- 
tragen. Die  drey  Inspectoren  haben  ihr  Ge- 
acliXft  also  unter  neh  vertheOt:  Krebs  übernimmt 
die  Bildung  der  Sänger  und  Sängenanen,  und 
hat  die  Aufsicht  über  die  Klavierlehre ;  v.  Ham- 
peln giebt  den  Lehrern  der  Violia  die  Lehrme- 
thode an,  und  eiiheilt  den  vorsugliebem  Schü- 
lern selbst  Unterricht;  Danzi  lehrt  die  C(!rapo- 
sitiou,  und  hat  die  Aufsicht  iiber  die  Lehrer  der 
Blaalnstmiiiente.  —  .  Es  sind  bereits  16  Lehrer 
angestellb  Unter  diesen  verdient  der  Lehrer  der 
Elementar-Kenntnisse,  Hofsaiigt-r  Sciu-lble,  be- 
sondere Erwjihuung.  Sein  Geschäft  ist ,  recht 
e^^tliA  beym  Anfang  ancufiingen,  und  au  en- 
den ,  wo  Marpurg  und  Albrechlslin  gcr  geendigt 
haben ;  das  heisstt  er  lehrt  'l'aktverhiiitoisse,  No» 
•len,  Notensysleme,  Aocorde,  -ihre  Verwandle  ' 
"Sehafteu  und  Verbindungen,  einfachen  Contra- 
-punct,  doppelten  Contrapunct ,  ImiLation,  Canon, 
-Fuge  etc.,  kurz  alles,  was  in  der  Musik  blos  1 
wisseuschaftlidi  ist.  fir  giebt  seinen  Untarrieht 
nach  Pcstalozzischen  und  eigenen  (nicht  Nägeli'- 
•aohcn)  Grundsatsen.  Und  wenn  er  auch  .nicht 
sdum  früher  schm  OeadrioUicfakcitalaLdiiwiH 
ijnÜBLBnnliiiatiltit  hmvieam.  hitt»,.  ao  «öxdn 
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die  Forlsehntt»  m&aat  Sdinler  sMigen  müssen, 

dass  er  die  Sache  aus  dem  rechten,  ja  vielleicht 
einzig  wahren Gesichtspunct  betrachtet:  denn  dass 
in  einem  Zeitraum  von  drey  Monaten  der  grüsste 
Theil  der  Zöglinge  recht  artige  Melodien  erfin- 
den, und  sie  in  der  C -Tonleiter  ein-,  zwey- 
und  dreystiromig  aufschreiben  kann,  ist  doch  ge- 
wiss, was  man  nur  verlangen  darU  —  AUe 
zeitherigeii  Lehrmethoden  beschxiliglen  anfangs 
den  Spieler  mit  abstracten,  oft  schwerfklligen  und 
schwer  za  fassenden  Melodien;  man  wollte  sich 
nhenengen ,  daes  er  mit  Bewusstseyn,  und  nicht 
nur  nach  dem  Gehör,  oder  nach  einem  musika- 
lischen laslinct,  die  Noten  treffi».  Schelble  geht 
gani  entgegen gesetat  an  Werke.  Er  Uofgt,  »o- 
bald  die  Schüler  nur  einige  Noten  treffen  kön«> 
nen  ,  mit  den  leichtesten  und  fasslichsten  Melo- 
dien au,  um,  wie  er  sagt,  gleich  anfangs  die 
arankaUseihe  Ssals  in  wadten,  und  mm  mit  ins 
Interesse  zu  ziehen.  Alle  Aufgaben,  wenn  sie 
auch  noch  so  richtig  geschrieben  sind,  verwirft 
er,  wo  hkis  der  Verstand  Antheil  hat,  und  wo 
die  Melodien  aus  Zufall,  oder  aus  Berechnung» 
weil  diese  oder  jene  Note  oder  Figur  sich  leich- 
ter accompagnireo  lasst  etc.  entstanden  sind;  imd 
ent  dann,  wann  naan  ihm  eine  Melodie  bringt 
sey  sie  auch  noch  so  klein  und  unbedeutend ,  wo 
er  aber  überzeugt  ist,  dass  das  Gemüth  bey  der 
Erfindung  mitgewirkt  hat,  «rUirt  er  den  Zögling 
für  fähig;  erklüj-t,  von  nun  an-segr  *r  ein  Jünger 
der  Kunst.  Wenn  nun  nach  diesen  wahrhaft 
Xsthetischen  GrundsiUzeq,  wo  der  Geschmack  mit 
der  Wissenadiaft  Hand  in  Hand  geht,  oder  viel- 
mehr, wo  Gefühl  und  Geschmack,  der  Wissen- 
schaft den  Weg  zeigen ,  das  Ganze  geleitet,  und 
aU»  Zweige  der  Musik  gelehrt  werden:  se  Inft 
man  ein  Raoht,  etwas  ganz  Vorzügliche«  zu  erwar- 
ten. Denn  wenn  man  bedenkt,  dass  Sänger  u.  Sita- 
gerinnen,  so  wie  alle  Mitglieder  des  Orchesters, 
vom  Bntan  bissuraLetMen,dieHarmoaie  aus  dem 
Grunde  verstehen ,  und  zugleich  feine  Bildung  des 
Geschmack«  haben:  ,  so  muss,  unter  einer  guten 
Dfnolion»'  ein  Ensemhln  heransnbriugen  seyu, 
wift  .man  vidMit  npdi  nii^nids  gehört  ha|.  *}• .. 


*}  Abm.  Wu  anachao  in  Hnu  Verf.;,^va*,  mut  Atm  Zulraasa,  das  wir  so  venUsora  fJaabeB  und  ohne  welche$  eia 
w«i^;  aSmikäbti  VtäUäät  nicht  ai«|Iidi  iit/«Mh  das  aäaMHä,  '«w  se  an  flcUnsi  srfist  Selmilleiis  kal 
Wmiihm  uallm,  d.  Eadsofe 
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as8 


ftseBiitto«; 


Jiemnuä  für  PkmofvrU  vnd 
Gtularre.  Hefi.  {Es  »tehet  nicht  dahey, 
ipM$r?)  I>md«n,b.Uibcbcr.  (Fr.  16 Gr.) 


Et  Mt  mmr  toUich,  im  die  RcdMt 

Zeitung  den  Ree.  aufträgt,  offenbar  Schlechte« 
mit  SüUschweigen  ta  äbei^chen:  wenn  daaaelbe 
•bor  siigWch  mit  EiganliriteB,  wie  die«  UA  tr- 
«didlitf  wird,  eine  kurze  Aasetga  wol  siiiuge- 
ttehen  «eyn.  Da«  Werk  ftngt  mit  einem  Thema 
und  Variationeu  an,  unter  welchen  aiuumtlicb 
nur  allenfiül«  dk  ato  ludifc  das  AM«i'gwiaiH> 
und  AlltJiglichste  enthiüt.  Doch  dahey  wollen 
wir  ans  nisht  aofhalten.  Von  der  lotsten,  mit 
•ipar  CodOf  (dar  Ooinpooi«!  »nie  alMr  dies  Wort 
■kbt  vanidiaif  denn  er  nennet  die  ganxe  Var. 
■o  — )  sey  nnr  erw<ihnt,  dass  sie  auf  der  8ten 
Seite,  unter  dem  geistloaeaten  and  elendesten 
2c«ge,  (fl!frt.9,  IBM.  TAt,  od  8y»L5,gm») 

ein  tüchtiges  Stück  aus  Himmels  Fcmchon  gera- 
desu  dbgeachrieben  enthalt}  das«  übrigens  an 
OuWWiat,  oder  todl  mv  an  Orthographie, 
fcaj  wich  einem  Meister  nicht  tu  denken  sey, 
▼ersteht  «ich  von  selbst.  —  Auf  eine  ärmliche 
Polopaise  mit  einem  elenden  Trio,  folgt  nun  ein 
Biaraeh  „aaa  den  BOttdwr.BdlM,'*  der,  oder 
wenigstens  dessen  erster  Theil,  fiir  BOttcher  pas- 
aend  and  nicht  ganz  übel;  dann  ein  Walser, 
r  ist,  als  ihn  bemmswhende 
Tor  den  Thüren  zu  aiKlem- 
piBegen:  nun  aber  kotnint  eine  Romanze, 
prOaaei*e  und  beaaere  UäUie  nichu  enthalt, 
ab  Hotfartii  Oaa  waren  mbr  aelige  Tage  —  swey- 
ter  Tliei! ,  in  der  Melodie  Tergemeinert  — 
Weiter,  muss  Ree  gestehen,  hat  er  sich  nicht 
ttmrwinden  ktfnnen,  das  Werk  durchzugehen; 
und  er  will  deshalb  nur  mit  der  gewiss  nicht 
übel  gemeynien  Frage  an  den  Verleger  beschlies' 
ara:  Wie  ist  es  möglich,  dasa  er,  in  dem 


■f  und  dadarcfcy 

nehmungen  überhaupt,  üble  Voruitheile  verbrei- 
ten; auch,  da  det-gleicben  Sichelchen  gewOhn- 
.lieli  Sdiiileni  und  Sdiolennaan  vorgelegt  wei^ 
den ,  deren  Verstand ,  Geaduaack  Öd  Okr  aa 
imlaiten  kann? 


VaHaUon»  nsr  la  Mutette  de  Nina  pour  U  CU». 
Ott  Pianofwt»  ',  comp,  paar  F,  L,  8*iMm 
ä  Berlin,  aa  Boreaa  dea  Alto  et  dfioduatiiai» 

(Preis  I  o  Gr.) 

Das  bekannte  angenehme  Thema  ersclieint 
hier  achtmal  variiit,  und  in  der  letzten  Vaiiat. 
etwaa  weiter  and  fivgfar  anageführt.  An  Erfin- 
dung sind  die  Sätze  sämmtlich  nicht  eben  neu 
und  hervorstechend:  aber  alles  ist  fliesaeud,  ge- 
fallig,  dem  Inatnunente  angemeasen  vnd  deaa 
Spieler  (auch  dav  nnr  wenig  geübten)  bequem  j 
dabey  auch  eine  gewisse  Rechtlichkeit  in  der 
Ajiorduung  und  im  Satze  überall  bemerkbar. 
Um  dieser  guten  Biganachafica  willen  ist  daa 
Wcrkchcn  zur  eigenen  Uebung  der  Liebhaber, 
wie  zur  Bildung  der  Scholaren,  mit  Grund  au 
empfehlen. 

1.  Die  Gräfin  u.  der  Hirt,  Dopp$lge»{ing ,  a. 
a.  Der  Graf  und  die  Bäuerin  ^  Doppeigetang, 
beyde  ged.  v.  Berta  ^  mit  Begteit,  de»  Pianof. 

in  Mu^iih  gea.  v.  Sterhel.  Leipzig ,  bey  Breite 
köpf  und  Härtel.    (Jede  No,  3  Gr.) 

Zwey  etwas  derbe  Spüsse,  in  Reime  gebracil^ 
and  laicht,  gewandb»  aalardai^  in  Muaik  gwaetal. 

Den  geübten,  gebildeten,  glücklichen  Cumponialan 
für  den  Gesang  erkennt  man  a.och  in  diesen  Kleini^ 
keiten,  besonders  in  Stellen,  wie  N0.1.,  Seitab, 
Syst.  3  folg.;  es  wXre  aber  Sehade,  wenn  ar  Bit 
seine  Kunst  oft  solche  Texte  wählte ,  so  gern  ihai 
ührigens  Jedermann  heitere  SliickeuaoiiaiaigeawiBd* 


(Hiaibsr  das  Iatall%Mn-Blatt  No.  V.) 


I4BIPZIO,    BBT  BBBITKOtV  VBD  HIbTBK. 
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9lm  t\  ifm  r  i  i  g  u  m£» 


b  <Mi  «m  iaM  {■ 


iiltdta  IntcÜi^rnzbTnttrs  N9  17.  der  miuiLjiIbclsen  Z'.i'iiing, 
8 1  1  ,  übrr  aurrcchuieliende  Fortepianoj  »on 
J.  F.  BJeyn«  •chilt  mirh  derselbe  eiaCB  4nmradreUtcn 
JlMtah*B,  indma  Uh  mir  4m  Rm^  «mmm»,  adok  ak 
Ißtarfintisr  joaer  mm  ikai  und  Wasfad  nur  alMn  erfusdra 
»«yendeii  Imttunicnte  2u  nennrn.  Ich  wujc!e  dicit-n  bJt- 
ters  Anafail^  da  Blejrer  miltlcrw'te  geitorben  ijt,  mit 
StübdMraigen  fibergehen,  wenn  nicht  hierdurch  meine  Ehre 
•u  tief  geWudaäiMtt  «ai  «Mi»  Gndit  «t  Mhr  iMrab- 
geeettt  wibic: 

Ich  bin  e«  mir  daher  (clbit  srlmldi^,  in  der  luch 
iktvr  UnpArÜMilisULmt  wegen  eo  »ehr  bewahrten  nroiika- 


chen :  nirrrr,  der  aein  Tiichlerhandwerk  verHea,  und  erat 
lej  eiaem  hieaigen  Mriater  daa  Klarirnnachen  gelernt  halte, 
IM  ait  wir  and  Wachtl  vor  7  Jahren  in  grineinfchart- 
Voftakr,  w«  wiMtlaUn  M  dar  BrAadiu^  aanar 

ptanoa,  brachtan  sie  durch  vcreintea  Nachdenken  und  Be- 
atrehen auf  jenen  Grad  tod  VoUlioinmeiiheit ,  der  in  der 
•rwShnter  Slckildernng  im  Intelligenz  -  Blatte  hinlünglich 
— ninamiln-  geasttt  trird,  nd  atMan  ala  gleielia  Tbatlh»- 
Wr  m  pnaan  TfMamahnan  naei*  NaaMn  gameinadiaWiefc 
Mf  All^ywaii  und  Schildt-r. 

DVSmid  dieaca  aecb«>ährigen  Vereins  hat  aich  Blejer 
■I*  wriahaa  laaaaa,  aUain  dcj-  Erßnder  diaaer  Varheise- 
raagen  aejn  an  «ollen,  ihm  gen&.  ta  aa,  ailMA  MaaaB 
mit  den  nnarigen  Tereint  au  aehen ,  und  aO  mdb  vJt  na 
glatchea  Verdienst  zu  th''il<rn. 

Doali  ab  i«h  mich,  aaehrarar  Varhäillmaae  wagen,  von 
dieaer  Gaaallidaft  aa  tonn—  gaBwugaii  aak,  md  nun 
«elbitständig  mkb  der  alleinigen  Auauhung  dieaar  *on  mei- 
nem Vater,  dem  wiiizburgi.then  Hoforgrlbauer  SetrfTert,  »eil 
■ainer  früheren  Jugend  erlernten  Kunst  befliea ,  nnd  mich 

Antritt  der   haft  «rat  dann  da«  Rachtaa  ha- 

diente,  Bainan  Nanaa  du  dbAdi«  Wort  Biffadar  baj- 
■■aetxen ,  deaaen  »ich  die  heydcn  andern  ,  (  Irich  nach  nn- 
aarer  Trennung  enf  ihren  geündertea  NameuwcJuldern  b*- 
II  ab  ferner  Blejar  den  gntanr  Ahaata  aMiaarfaatni- 


aacht  rege.  Dau  er  <u  Verleumdungen  und  GehJixiigkeitett 
dieaer  uud  abnlicber  Art  «eine  Zuflucht  nahm,  um  hier- 
durch meinen  damal«  achon  hier  gegründeten  guten  Rnf 
auch  im  Aaaland*  m  acfcmXlarnt  mein  Fertkomaua  m 
«laehwaian  und  mm  Ehra  und  Lob  anr  aidi  nad  aeiaea 
Principal  allein  auzuci^nen ,  mich  durch  obigen  gedruckten 
AusfiJl  auch  dea  natürlichen  Antbeils  berauben  wollte,  den 
ich  .«la  ipitaibellav  dieser  Imirumente  auch  an  ihm  V«r> 
boaaanuig  und  ia  ao  w«it  aia  und  daa  andava  pma  am 
UasttgakomaaB  irar,  imA  aa.Jaiaon  Afindnag  aDcrdiagi 
haben  muiate,  und  noch  hinibrt  haben  w^rde. 

Von  Todten  aoll  man  nur  Gutea  reden ,  doch  Wahr» 
heit  kommt  nie  tur  Unaeit ,  nnd  ich  würde ,  wenn  ich  daa 
Intelligaaa- Blatt  aoah  bfj  Bleyera  Labaaaoait  gelaean  UMa^ 
mich  abanlhlb  nfcbt  andara  gegen  ihm  vertheidigt  haben. 

Mich  tröstet  iibri);eni  die  Jtu  jcilcr  Zi  it  jij  lirh  be- 
währte fic^hruag:  daaa  liehloea  Mittel  der  Art,  deren  aich 


verfehlen.  Nur  die  Uribeile  knaatveratiindtger  Männer ,  nicht 
einzeln  gewonnene  l'adler  werden  entacheiden ,  oh ,  und  in 
wie  weit  «ich  meine  ArheitOB  aapiaklBBij  odicv  ob  ai«  ge- 
rechtes Tadel  Tcrdienen. 

'  hdataea  aolleli  aitd^  lünaandM  dbSgnr  Ai«  ia  daa 
Streben  nach  Vcrvolllommnung  aickf  hindern  ;  i>  h  liehe 
und  übe  meine  Kunit  mit  Naebdaidban  und  Anstrengung. 
Preis  -  Courante  der  aufirechtatchenden ,  wia  der  tugelföiw 
migen  Fortepiaaoa  tentacbar  und  «ogliaAar  Art*  werden 
jedem  llaintfraiado'  «af  Voriaagnt  aabat  rfaor  Zsiebnnng 
deren  verichiadMM  Pona»  i/m  «iGwabliMboada»  F.  P. 
bhenaadet^ 


Martin  Seufferf, 


da*  Wia«H*r  Hf  fS  «.  76 


Jtnlündigung, 


80  bIQbtnd  mA  hm  Caasen  der  jetavge  Zustand  dbr 
Musik  ist:  M  wird  docfc  dia  Klage  über  den  Mangel  u> 
brauchbaren,   dem  jetsigen  Geiste  der  Zeit  anjeinrsienea 

;Idi  gianb«  daliar 
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Tbetle  4e>  anuIkiliwIieD  FabBsanf,  Mnrel  HuafUIneMm 

in  Städten  ah  Cantorfn  auf  dem  I.ando,  ^icllfitht  Iceinen 
unan^rnclimen  üiiii»!  zu  crzrij^rn,  Cüntaten,  die  für  4 
Singilimnicn  mit  vnll>t4iidi^rr  Orclir^tet Begleitung  getetzt, 
«id  fiw.lMiM  Fettug«  iiod  ilinkf«»u  bartiiait  sind, .  im 
Hfvck  bentüstiReb««.  Ich  htbe  dabey  vortfigUch  nf  4ca 
ä'chtrn  KIrtlicii'it%l  Ilui-l.si,:lit  p^nommrn  und  auch  ßiini 
neue,  Ton  dem  aiuii  ;.U  Schri.istcllcr  bekannten  Dr.  Steu- 
ber  TcrfafUglc  Texte  gcwälilu  Die  enie  Cantate  «oll  mit 
JiaSuag  Modau  Junj  «uf  PtSnuaention  encbeiaea. 
Obglefcb  die  Pnlitnr  da«  Mul»  BogMuthl  eaAllt,  lo  bt 
dennoch  nnr  der  'wiTl:lich  geringe  Prüiiumcrttionipreii,  das 
Exeni|>hr  ä  i  Thlr.  f«>tgaseUL  Mui  -vrendet  sich  geHilligit 
»n  die  HlUdcndk«  MttiiUuuidlnag  in  Dretden.  Wer  5 
Sienplur«  wMauieB  aqmt,  «iMUt  du  6"*  fra/.  Sriaf» 
■nd  CeUar  wodaa  pottfraj  «rwwMti 

Sudt  W»lil*A,  im  April  s8ia. 

jiugutt  Krillt, 


Jfeue  Mitsilalien  von  verachlcclenen  Verlegern 
Mfelche  bey  Breitkopf  u»  Härtel  jut  Bulben  sind, 


.linllaBKlm  Vadmecini.  Ein«  6a«Miliiii(  d«r 
•dbmiMftMtm  Cwfag« ,  BuBbaidi« '  fmt 

Quodlibeu  f.  Pianof.  a.  Goitarre.  it  HeFt.  ao  Gr. 

I«1i*iba«r,  Dr.  G.  ■uwkaliicfcw  W^bgMcbeak 
Kt  F^sad*  4m  Ptnofoft«  «ad  dM  G«- 
•aages  ,   1  Tik.  8  Qr. 

Daaaak,  J,  4  taMMa  p>.  PfMMfart«  |«r  Gn- 
iudmm  f.  Ttauftrta  me  VMn  ad  ÜH» 

tiuB.   Op.Si».....«  ,  I. TUt.  t  Gn» 

8«*tboveB,  L.  T.  s  SoaiAN  p^  It  Kanoferte. 

Op.  i4   I  TUr.  4  Gr. 

M9**tt,  W.  A.  (nadv  8«Mil»  i  4aHiM  pwFfaiM- 

forte.  Op.  la.  Edar.   iTU,  4  Gr. 

OkiMbua  am  d«a»  MoaikaL  Qnodlibot,  di«  draf 

FiftttfiiM  £  d.  RumC  i  Gr. 

8f«atSai,  C  dl«  Taatatn,  gr.  Oper  im  TolUt. 

dnlidia  ToKk   ar  Aek,,,,,,»  a  lUr«  is  Gr. 

Marcbo  d«  rOp^:  b  VMdo  V  lo  Kaaoft  4  Ok. 

—    March«  funebre  p.  P£   4  Gr,' 

Hüll  er,  J.  C  J.  Maidbaa  «t  Walaaa  frucakoa 

f.  tß  Phaa£  Un %,  8Gn 


84 

Harki,  KirGho  pw  Bitaefi  ;;'.'*■.  a  Qt; 

Dat  La^er  der  Zigomat,   Billat  L  Am  niBofäMt 

bearbeitet   l6Gr. 

S  tc  i  b  e  1 1 ,  D.  Sonate  p.  Pianof.  (C  dar)   .  4  Gr. 

GSrrlicb,  Corpa  da  Ballit  pi.  HaaoC.   »Gr. 

PSr,  F.  UtnA  tu  d.  Oper:  SofoBiaber.  PjaaeC. . .  4  Gr. 

Wehaor,  C.  FalaaaiatLd.Fiaao£  Op.S...,.,.  4  Ch'* 

Wottenhola,  F.  Polonoiie  i.  d.  Oper :  Idomeneiu 

f.  d.  riauof.  4  Gr. 

Zieger,  G.  SaaBlmg  tob  Ttaaea,  weldio  Toaa 
Iiajahtara  aum  Schwerem  führen,  f.  d.  Pf. 
la.  aa  Heft   i  la  Cr. 

Oatlaok,  Saaate  fteile  p.  Pfbvtai.  Vf  »  8Gik 

M    Variatioaa  p.  le  Pianoforte  aiur  l'air:  Bia 

Mädchen  oder  Weibchen   8  Gl^ 

Nicolai,  J.  C,  A.  B.  C.  p.  le  Pianof..  .  .    i  Thlr.  4Gn 

Mosart,  W.  A.  Anleitting,   Walser  mit  Würfel 

aa  eonpaatna   «4  (ks. 

Wilaa,  I.  W.  6  Sooatinet  p.  le  PiaaoC  Op^  l6.  >8Glw 

■»   —   S  Soaalaa  p.  Fiaaofoit*  am  Violaa. 

Op.at..^>.f.   iTUh  t8.Gct 

Präasl,  F.  S"*  Coacerto  p.  la  Violon.  Gdur  aThlr.  8  Gr. 
—     a"  Cencartiae  pi.  le  VmIob.    Opi  iS. 

E  dar   ?  lUr« 

W«i«l,  1.  la  ftBiOle  8aiaae  (die  Schmiau&aUta) 

amptsTiolmH^  Akoot  VioloBaalU^  slUiw  liGtv  , 

UM   la  'feaiille  Snicae  (die  SchwviaerliMiiSe) 

■rr.  p.  3  Violona  p.  Baldenecker  äa  Gr* 

Waashall,  J.  8  Duo*  tt4*  Cicilaa  et  progreaai- 

va*  Pi  a  l^olona.   Op.  64.  Ut.  S..   oGr. 

Braai,  B.   6  Dttoa  conccrt.  p.  ViolOB  «t  Alto. 

4"*  Li»,  de  Duo».  N?  i  et  a  i\  TMr* 

Bedard,  J.  B.  VariatoM  p.  le  Violon  «ux  l'air 

daatiMiUaaa  ^  4  Giw 

Detsaaer,  J.  J.  F.  5  nno«  p»  a  Violoncelle». 

Op.  ib.  Lir.  a.  do  Duoa   i  lUr.  4  Gr. 

(Wird  fortjaaatst.) 
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Für  MmOMnr  und  ihn  FrmuAi 


Die  so  lange,  von  jedem  Patrioten  gewomdite 
uiid  aefaolich  erwartete  l'criode  der  Gesangver- 
beMcrang  in  Kiixlieu  und  Schulen ,  ist  erschienen. 
Von  Seiten  der  obentan  Behörden  meihrerer  dent- 
tc\\cv  Länder  und  Provinzen  wird  ein  rühmliches 
uutl  behai-rltche« Streben  darnach  wahrgenommen) 
Lehrer  und  Schüler  werden  aufgefordert,  nach 
Kndeu  dahin  zu  wiikeo}  und  Musiker  bemühen 
»ich,  den  ScbuUehrem  zweckmässige  Schriften 
SU  liefern,  wodurch  aie  «ohueller  und  sicherer, 
■b  sonst,  sam  Ziele  gdaagen  ktfanen. 

Auch  ich  liabe  mich  nach  Kräften  bemüht, 
daxu  beyxutragen.  Ob  nun,  und  in  wie  fein  ea 
mir  gdongen  ist,  überlasse  iob- SachTertfilndigen 
SU  beurtheiien,  und  ersuche  diese,  da  nachzu- 
helfen, wo  ich  uocli  Mangel  übrig  liess.  Nur 
wf  diesem  Wege  kann  mit  Nutzen  und  leicht 
Wim  ausgesteckten  Ziele  hingearbeitet  werden* 

Aus  diesem  Wunsche  gehl  hervor,  dass  ich 
durchaus  nicht  geneigt  bin,  meine  Ai'beit  für 
etwaa  sehr  Bedeolettdes  ausgeben,  und  mir  da- 
diiic}i  etwa  einen  Namen,  oder  wol  gai- beson- 
deren Gewinn,  verschaffen  eu  wollen.  Ich  wünsche 
eAnzig  und  allein ,  für  das  a^gemeine  Gute  uach 
Kraifien  zu  wirken,  nnd  Ich  glanbe  daher  auf 
srhonenilc  Zurechtweisung,  wenn  eltisichlsvoUcre 
und  gciehrtci-e  Müuuer,  als  ich  bin,  Lücken 
finden,  Ansprache  machen m dürfen. 

Alle  bisher  erschienene .  nnd  mir  bekannt 
gewordene,  gute  und  weniger  gute,  Gesangleh- 
tffa,  waren  immer  nur  fui-  Lehrer  berechnet, 
die  schon  selbst  einen  gewissen  Grad  -von  musi- 
kalisch-r  Uil'luiip,  wenigstens  einige  Voikcnnt- 
nissc  vom  Gesänge  und  der  Methode  des  Unter- 
iMhts  be«tken}  die  also  im  Suade  sind,  ihre 
Schüler  entweder  doTch  ihre  Kablet  oder  doidi 


irgend  ein  musikal.  Insti-ument,  mit  der  bestimm- 
ten Höhe  und  Tiefe  der  Töne  bekannt  machen 
tn  kannen.  Allna,  da  es  jelst  ▼onügUdi  daranf 
abgesehen  ist,  den  öffentlichen  Gottesdienst  allenl> 
halben,  also  auch  auf  dem  platten  Lande ,  durch 
einen  verbessei-teu  Gesang  zu  verherrlichen,  die 
Dorftdiallehrer  aber  gamefaiiglidi  in  der  If  osik 
noch  sehr  zurück,  auch,  vermöge  ihres  dürf- 
tigen Einkonmiens,  sehr  oft  nicht  im  Stande  sind, 
mn  nur  acUachlee  mnsikal.  lastmment  aar  Be* 
nutzung  bejm  Singunterricht  anzukaufen,  auch 
dasselbe,  wenn  sie  es  wü-klich  besitzen ,  entweder 
nicht  gehörig  benutzen  oder  wol  gar  nicht  einmal 
(a.  B*  da  KÜUiTier,)  gditfrtg  rrin  aliaunen  kön- 
nen: so  muss,  meines  Bcdunkens,  ihnen  eiti  In- 
sti-umeat  gegeben  werden ,  das  sie  nicht  nur  in 
dnem  übenu»  wohlfeilen  Preis  ankaaftn ,  sondern 
auch  ohne  besondere  Schwierigkeit  stimmen,  ond 
eben  so  leicht  behandeln,  und  wodurch  sie  mit 
allen  möglichen  Intervallen  und  Scalen  auf  das  • 
Geoaneste  bekannt  werden  können. 

Dies  ist  mir  aber  bis  jetzt  noch  nicht  be- 
kannt geworden,  und  da  ich  glaube,  dass  ohne 
dieses  alle  bis  )et8t  enehienene  Lehrbücher',  ihrer  . 
sonstigen  Vonmge  ungeachtet,  den  Lehrern  der 
Dorfschulen  wenig  oder  gar  nicht  nützlich  wei"- 
deu  können :  so  habe  ich  ein  kleines  Werkclien  i 
Leitfaden  tum  practiachen  Gesangunterricht fät 
Etcnieiitarsrhulen  ,  henunders  auf  dem  Lande  — 
bearbeitet ,  woiin  ich  die  Benutzung  eines ,  nach 
meiner  Idee  gefertigten  Inslnimenti  an  die  HaVid 
gebe,  das  jenen  Eigenschaften  entspricht,  und 
wovon  ich  hicrbey  eine  vorhufige  kurze  Be- 
schreibung und  Zeichnung  liefere.  Dieses  Scbrift- 
ehen  wird  so  ebos  bald  fm  Veriage  bey  F.  Man- 
rer  zu  Berlin  für  einen  sdur  bittigen  Plreis  ga* 
druckt  erscheinen. 

Ich  nenne  dieses  Instrument  ein  Octochord, 
wdl      (bis  'jetBt)  mil  8  Saitan  bangen  ia^ 

-  at 
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_    /  , 

«ieldHi  die  Ttfn«  mf  diatontic1i«B  Tooldtar 

C^r  bezeiclinra.  Es  kApnen  aber  avuäi  dio 
Saiten  für  diejenigen  Lehrer,  welclio  schon  musi- 
kalisch aindy  bis  zu  i  ^  Octavey  die  chromatische 
Tonleiter  tiezeichiiendj  Twuielirt  werdeik.  Diese 
würde  ich  auch  sogleich  mit  hinsugefugt  hahen, 
yrian  ich  nicht  glaubte  |  dass  es  durchaus  nöthig 
sey,  das  Instr.  so  eilifiMdl  ab  aal^^ieh  «asn- 
richten,  damit  es  auch  seihst  diejenigen  Schul- 
lehrer benutzen  können,  welche  bis  jetzt  keine 
Gelegenheit ,  Sur  firleruiing  der  Musik  hatten^ 


1812.  May. 
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and  dodi  d«  Tslont  Iwdünii  mSi 
Uldan  m  kISiiiien»  anch  in  die  Nothwendigjkelt 

versetzt  werden,  im  Gesänge  unterricliten  zu 
müssen.  Hat  der  Lehrer  mein  kleines  Werk- 
ehea  gehörig  stndirt,  so  glaube  ich,  dass  er 
bey  mittclmSssigcm  Kopfe,  wenn  er  sich  vom 
ersten,  besten  Tischler  ein  anderes  Insti*ument 
in  hnilerer  Feirm  machen  iMsstf  mit  Znsie* 
hung  des  Octochords,  die  Sailen  zu  der  ofaro« 
matischea  Tonltttiv  selbst  werde  hiiiaafiigm 
lUüinen. 


OüLücliorti 


Der  lernende  Sf^ 


▼onlelieiide  SBeidminf  ist  die  Dtrstdiaog 
desselben,  a  b  c  d  ist  die  Oberfläche,  (Reso^- 
nanxboden,)  a  d  ist  nach  Dresdner  \fanss  5  Fuss, 
und  b  a  Fuss  3  i Zoll  lang.  Die  Breite  von 
•  b  •  d  beliligt  6  ZoIL  •  e  d  f  ist  die  Höhe 
des  Instr. ,  und  hat  5  Zolle,  g  ist  das  Schalloch, 
h  h  und  hh  bezeichnen  die  zwey,  schi-üg  lie- 
§mden  fliege^  jeder  denelbai ist  7  Zolllai^  ond 
5  SCridw  liochi  auf  welchen  die  Saiten  um  \  ZoM 
weit  von  einander  entfernt  liegen.  Die  erste  Saite 
li^  vom  Winkel  a  eben  so  wie  zur  rechten 
Hsnd  vom  Winkel  d,  6|ZeU  entienit,  mid 
lauft  mit  der  Seite  der  Wand  a  d  um  1  i  Zoll 
parallel.  Die  letzte  Saite  liegt  sowol  vom  Win- 
kel h  als  «nch  c,  6iZoll,  von  der  Wand  b  e 
aber ,  mit  der  sie  parallel  läuft ,  nur  ^  Zoll  etA~ 
UaaaU  Die  mit  1  und  1  beMMhnatm  ia  klaiaeo 


Striche,  zerigen  die  Stellen  an,  wohin  ein  sduna- 
les,  und  ungefähr  6  Zoll  langes,  i  Zoll  brei- 
tes Stückchen  Iinites  ITolz,  (beweglicher  Steg,) 
das  um  eine  Linie  höher,  als  die  mit  h  be- 
Mklmelen  Stege,  s^  rauss,  geseilt  wird,  im 
auf  dieser  ersten  Saite  durch  die  Verkiii-zung  dei^* 
selben,  welche  durcli  das  Untersetzen  des  bew^^ 
Uohen  Steges  bewirkt  wird ,  die  Ttine  der  diato- 
nischen II.  cLromatischeu  Tonleiter  hervorbriogen, 
um  die  übrigen  7  Saiten  nach  den  erhaltenen 
Tönen  der  diatonischen  Tonleiter  im  Einklänge 
•ümwen  sn  kdmien}  weshalb  diese  19  Stridie 
sehr  genau  abgemessen  werden  müssen.  Die  mit 
k  .und  k  bezeichneten  Puucte  bezeichnen  die  klei- 
nen, messingenen  Stifte,  die  nach  auswärts,  hin 
stehen  müssen ,  und  woran  die  Saiten  mit  ihren 
Aeslea  gAlta^i  i  und  i  aber  die  «tiÜüeniCB 
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Vorbei,  vonmf  sie  gewnuden;  vaA  wonun  ti« 

gestiinml  werden.  Die  mit  I  und  1  bezeichaeten 
12  kleinen  Striche  können  von  jedem  Musiker 
Mlb«t  angeiueikt  werden,  auch  habe  ich  die  En t- 
fermmg  dcnelben  ui  meinem  Leilfinden  mm  pnkt» 
Gesaiigunlerrlclit  genau  angegeben,  so  dlM  fie 
selbst  jeder  Tischler  daruach  richtig  aaseigen 
fcran.  Dieee  Striche  und  mit'  dem  jedeimaligea 
Nemen  bezeichnet,  den  der  Ton  hat,  wenn  die 
Saite  bis  dahin  durch  den  beweglichen  Sieg  ver- 
känit  wild.  Mehrerer  Deutlichkeit  wegen  setze 
ich  jie  hiar  etwa«  waitlMnftiger  hart 

de»        ef  gel  '    «•  b 

k  i  I  I  I  M  i  I  I  I  I  I 
eis    d    die    e    f   fis    g    gis    a    ais    h  c 

Setzt  man  nun  den  beweglichen  Steg  unter  die 
erste  Saite,  auf  dtn  mit  d  bcKeiclinctcn  Strich: 

fo  erhält  man  den  Ton  d,  mid  stimmt  mm  die 
Sta  Saite,  die  aar  rechten  Seite  des  Inatr.  hin, 
durch  den  Enchiluben  d  auf  dem  Resuuanr.bodeu 
beceiclinct  iät ,  mit  diesem  erhaltenen  Tuue  im 
Einklänge.  Setzt  man  dann  den  beweglichen 
Steg  auf  den  mit  e  bezeichneten  Strich,  stimmt 
die  3le  mit  e  bezeichnete  Saite  rait  dem  erhal- 
tenen Tone  im  Eiuklange  Und  nimmt  den  Le- 
weigUchen  Steg  weg:  ao  wird. neu  mit  dea<drey 

Tonen,  o  d  e,  die  Ttfllig  rein  aind»  baikannt. 

Auf  diesem  Wega  also  kann  Jeder,  aelbst 

der,  welcher  nicht  musikalisch  ist,  aber  nur  von 
swey  Tönen  bestimmen  kann,  ob  sie  gleich  hoch 
oder  lief  sind ,  (  und  wer  könnte  dies  bey  mensch- 
lichen Ohi*eu  nicht  in  «ehr  km«er  Zeit  erlern  t-ii  ? ) 
alle  'Vöix-  der  diatotiisclieii ,  und  nachher  der 
cluonialistlKu  Tonleilcr,  wie  auch  jedes  Inter- 
vall zwisdien  Octav  o-o  auf  das  Vollkommenate, 
ahne  Mnhe,  und  in  einigen  Minuten  rdn  eriial- 
ten.  Den  Beweis  dafür  gab  mir  mein  ii  jähriger 
Sohn,  und  mehrere  Andere,  die  es,  naclidem  ich 
aie  mit  dem  Instromente  bekannt  machte,  in  kur- 
ner Zeit  gana  in  ihrer  Gewalt  luttlan ,  vllllig  laia 
atinimen  zu  können. 

8oU  ein  duix.h  ein  j|  erhöbeter,  oder  durch 
am  h  erniedrigter  Ton  nach  dem  Oeloehorde 
geaungen  werden:  so  erhält  man  diesen,  wenn 
■MB  den  bewctgJÜchan  Stag  auf  den  Stxidi  dea 
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Terlangten  Tonni  aetst^  und  die  Sähe  deeTonaa» 

der  erhöht  oder  erniedrigt  werden  soll ,  rait  dem 
erhaltenen  Tone  im  Einklänge  stimmt.  Z.B.  man* 
wollte  den  Ton  b  haben,  so  setzt  man  den  Steg 
aaf  den  mit  b  baneichneten  Strich,  und  atimmt 
die  Saite  h  um  i  Ton  tlefrr ,  also  mit  dem  ep> 
haltenen  Tone  im  Einklänge.  Auch  kann  man 
ea  dttrdi  alle  Tonarien  folgendermaasenbenntaent 
Man  wollte  *.  B.  in  d  dur  singen ,  so  aetat  man 
dtn  beweglichen  Sieg  auf  den  Strich,  rait  d  be- 
zeichnet, schiebt  ihn  unter  die  8  Saiten  durch, 
und  wendet  irao  aebe  luasere  Spitae  ao  lange 
nach  der  rechten  Seite  bin,  bia  die  8te  Saite  zur 
ersteu  eine  reine  Octar  auimacht,  und  man  hat, 
ohne  Umatimmen.  die  Tbne  d  e  Iis  g  a  h  eis  d, 
erhalten.  Will  der  Lehrer  seine  Schüler  die 
Scalen  der  Molltonarten  lehren :  so  stimmt  er  die 
dritte,  6te  und  jte  Saite  uro,  je  nachdem  diese 
auf-  oder  abwärts  anerat  gesungen  werben  sollen« 
Das  Instr.  kann  aus  Ficlitenholz  v^rfLi  igt 
werden;  nur  muaa  die  i'echte  und  linke  Seiten- 
wand ,  c  d  f  md  b  a  a,  voa  hartem  Holae,  und 
wenigstens  einen  Zoll  stark  gemacht  werden,  damit 
die  Stifte ,  woran  die  Oesen  der  Saiten  hängen, 
so  wie  auch  vorzüglich  die  Wirbel ,  feststehen, 
und  das  Insti-umeut  selbst  gehörige  Festigkeit 
bekomme.  Die  Hauptwändu  dürfen  niclit  unter 
i  Zoll  und  über  i  Zoll  stark  seya.  Der  Preis 
deBtelben,  wenn  ea  gana  fert^  i*t,  kann  nie  über 
1  Thlr.  i6  Gr.  zu  äU-hcn  konimen,  und  ich  bin 
erbötig,  wenn  gleich  6  Stück  auf  einmal  bey  mir 
bestellt  werden ,  sie  an  dieiem  Preise  mit  Embal- 
lage au  liefeni.  Doch  versteht  es  sich  wol,  das» 
ich  auf  poiiofi-eye  BrieCs  und  Geld  Amprach 
machen  muss. 

Noch  glaube  ich  bemerken  m  kSnneik,  dam 
das  Tnstr.  dem  Vorsänger  in  den  Kirchen,  W9 
keine  Orgel  ist,  von  wesentlichem  Nutzen  ist, 
indem  er  darnach  jeden  Choral  in  seiner  rich- 
tigen Höhe  oder  Tiefe  anfangen  kann;  und  der, 
welcher  nocli  nicht  alle  Meio/lieti  gehörig,  jedoch 
aber  die  Noten  kennt,  kann  sich  sehr  leicht  den 
Anfimg  der  jedesmaligen  Melodie  darauf  Torapie> 
leu.  Auch  können  es  diejenigen  benutzen ,  die 
keine  Gelegenheit  haben,  ihr  Furtepiano  oder 
RJarier  durch  emen  SadiTarstündigen  rein  stim- 
men zn  lassen,  und  es  noch  nicht  aelfaat  in  ihrer 
Gewalt  haben,  am  solches  Instnmient  rein  sa 
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atoniiMBy  Indeni  sie^  trenn  s!e  das  Octochord 
VQtlMl,'  reiu  stimmten ,  dadui'ch  eine  richtige  la- 
towtivn,  wenigsteu«  durch  eine  Octare,  vermöge 
im  BinUangM,  üi  ilür'TMlnimitniiiMnt  kioht 
hinein  biiugen  können.  Haben  sie  aber  erst  eine 
Octave  rci»  gestimmt ,  dann  ist  es  für  ein  schon 
nittaliniissiges  Ohr  nldit  tneihr  achwvr»  die  Mido> 
ren  Odwen  nach  dieser  zu  berichtigen.  Auch 
kaan  man  überiuapt  dadaroh  ^'"*r""**n**  ttioi- 
tan  lernen. 

Der  Ton  desadben  ist  «tnk  gomg»  «m  6 
Singer  damit  im  Tone  festhalten  SU  können:  also 
auch  in  diesem  Betracht  ist  m  warn  antea  Untar- 
dditmitNalMii  au  i^irtu  Mnilnu. 

LAmt  mm  VMgm  Friedrich  -  VVUhclm«- 
Gymnaaio,  Csnlor  uad  OfguwU 


Abcbvcioh« 


1.  Der  Morgen,  Cantal»  mi4tr  Su^wlnumm 

mit  ganzem  Orchester^ 
S.  Der  Morgen  etc.  itn  Klavier  -  Auszug ,  von 
Ferd.  Riea.    Op.  37.    Bona,  b.  Simroek. 
(Preis,  jciicsgl-V.,  dies.  5  Fr.) 
!•  Sin  nicht  Torzügliches  Gedicht  wird  von 
dem  geschütstea  Compouisten  hier,  so  weit  sich 
dazu  Gelegenheit   findet,  malerisch  bahmdelt. 
Im  Ausdruck  hat  er  den  Zweck  desselben  im 
Gänsen  gut  aufgeüasst  und  wiedergegeben;  im 
.Eimelnen  aber  die  Worta  niolit  adta»  arg  hm 
nnd  her  geworfen.    Die  Musik  an  Meh  aeigt, 
dass  der  Verfc  Haydu»  in  der  Schöpfung  und 
den  JahrmaaUtn,  vor  Augen  gehabt:  aber  d  icses 
Meisters  Genialititt  in  dieser  Maluar  stand  ihaa 
nicht  sichtlich  z«  Gebote;   auch  wird  man  in 
.  einigen  Steilen  zu  nalie  an  das  Vorbild  erinnert  — 
an  ttha,  d.  h.  «  «MelM ,  baatinmite  Stioke.  ^ 
Hr.  R.  f^ngt  mit  einer  Ouvertüre  an ,  welche  die 
Diimmei-ung  daratellaa  soU,  und  nun  allmählig, 
wie  man  daa  aclt  einigen  Jahren  nun  recht  oft 
gehört  hat ,  den  Morgen  bis  dahin  vprraeken  llaat, 
wo  dei-  Hirt  ausgetrieben  hat.  (Como  solo  )  Man 
kann  iudess  nicht  leugnen  t  dass  Mehreres  trel» 
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fend  und  allel  sehr  artig  gemacht  worden.  Ein 
lebhafter  Chor,  der  den  Morgen  dnukbar,  doch 
nicht  l'eyerlich  genug,  zu  besingeu  aufl'ordert, 
fibugt  den  Genug  an}  ein  knisea,  «raate»  Baaa- 
Solo  erinnert  an  die  verschwundene  Nacht;  der 
Chor  stimmt  (gut  und  wirksam)  ein  und  fkhrt 
dann  in  dar  Sduldening  des  Morgens  fort;  dav 
Sopran,  bald  ebenfalls  vom  Chor  unterstiita^ 
rühmt  die  heraufsteigende  Sonne ,  und  der  Chor 
führt  b«ld>  sehr  lebhaft,  doch  stets  uur  kurzge- 
halten, dae  Oanae  so  Ende,  indeni  er  imiaar 
noch  zum  Einstimmen  in  das  Moi-genlied  aufi-uft, 
ohne  dass  et  doch  eigentlich  an  diesem  käme.  — > 
Daa  Ganse  iat  sehr  gut  insU-uineutirt,  und  «iicli 
in  den  Singstimmen  intei-essaut  vertheilt;  ein 
geübter  Musiker  verräüi  sich  überall  ,  sowol  in 
dem,  was  er  sagt,  als  auch,  wie  er  ci  sagen 
ksst;  nnd  nimmt  man  ea  mit  dem  ganaan  W«^ 
chen  nicht  strenger,  als  man  es  bey  einer  Art 
Gelegenheitsstück  (denn  in  diesem  Zuschnitt  iat 
es  dodi  nnr  ausgeführt,)  auch  wirklidi  in  ndi- 
nen  pflegt:  so  wird  man  ihm  seinen  Bey  fall 
nicht  versagen  können.  —  Die  £inrichtung  des 
Stichs  ist  für  die  AulGilirung  in  Concerten  und 
dergl.  sehr  bequemt  man  findet  in  No.  1.  einen 
vollständigen  KJavicrauszug  und  die  Orchester- 
stimmen, (a  Viol.,  Viole,  Bass,  3  Flöten,  9 
Hoboen,  %  dazinetten,  a  I  aguiien,  9  HBnier, 
3  IVompeten  nnd  Faulten })  die  Chorstinunen  wer- 
den aus  dem  Auszüge  geschineben ,  und  eine 
Partitur  wird  man,  da  alles  leicht  ist,  kaum 
brauchen.  No.  a  ist  nun  deradbe  Aaanjg»  der 
auch  einacln  Terkanft  wird. 

(  r«w  ewawa  mwfani  MikaUUgr.) 

3.  Eine  leichte  Composition ,  plan  und  melo- 
diös, die  um  so  mehr  empfohlen  zu  werden  ver- 
dient, als  in  jetsiger  Zeit  so  wenige,  ausschliec«- 
Uoh  lÜx^  Cooeert  bearbeüete,  ein  Ganaea  tO« 
dende  Gesang- Stücke  erscheinen,  und  es  doch 
wol  au  wimsehen  w«re,  dass  durch  dergleichen 
die  Soenen ,  Arien ,  Duetten  etc.  aus  Opern,  die  ■ 
sehr  of^  nur  erst  in  dramatischer  Beziehung  ihren 
Werth  erhalten,  und  zum  grössten  Theil  in  den 
Concerten  nicht  ansprechen  wollen  und  können, 
aua  ihnen  verdringt  werden  mächten*  Die  Intiö» 
duction  dicker  Cantate  liat  die  Ueberschrift  t 
yortUUung  d*r  DänufitrUHgt  DipEmpfindungeq, 
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die  ne  T«n!nn1i'c1ien  solt,  tipreclien  sich  wirklich 
darin  aiu,  und  ver«etzen  in  die  angenehme  Süra- 
roung,  die  ein  anbrechender  heitei*er  Morgen 
erweckt.  Der  erste  Chor  «thuMt  Heiterkeit  und 
Freude,  scheint  uns  aber  etwas  zu  juviali^ch  für 
den  Text,  indem  eine  Compositiou  im  gemilMig- 
iBNn  ZnUnatte,  die  mit  den  Empfindungen  der 
Freude»  auch  die  des  Dankes  für  den  Schöpfer 
des  Tages  verbünde  —  mit  einem  Worte !  mehr 
Würde  enthielt,  lüeher  gehOrt  haben  würde. 
Dei-  Jiweyte  Chor:  £s  schlummerte  in  Nacht  die 
halbe  PVell  —  so  wie  das  folgcn<le  Sopran-Solo, 

.  und  der  sanft  eintretende  begleitende  Chor ,  (der 
jedoch  an  Hajdna  Schöpfung  et»«*  ra  Iriihaft. 
erinuei't,)  sind  nicht  ohne  mutikaltschen  ££Eeot. 
Dass  aber  der  Componist  die  Worte;  Aurora 
steiget  feyerUch  vergoldend  an}  Die  Purpur^ 
eäume,  Gattett  der  nahen  Sonne,  $trahlen»ieh'—»o 
declamirt,  mithüi  behandelt  hat,  dais  sie  durchaus 
keinen  Sinn  geben,  fuhrt  una  auf  die  VermnÜiung, 

.^■n  er  den  Oidiler  nidit  Teritanden  habe.  — 
Die  Instrumeutation  ist  dem  Gegenstande  mge- 
OMMen,  der  Geaang  iiiessend  und  füi-  die  Sänger 
danbbarj  nur  der  UarmoDie  fehlt  es  hin  und 
wmier  an  Haltung,  und,  wie  unter  nAtwm 
mima.  StaUen  die  fidgendcn  beweiMB: 


Larghitto,  r.r.rphnto. 


an  Reinheit.  Der  Klavierausmg  .stimmt  mit  den 
Orchesterstimmen,  deren  Stich  auch  nicht  völlig 
eonectiat,  io  dar  Bwnioaie  nidrt  fibenU  ibettia. 


Barlwi,  den  iStea  ApriL   Dmt  TaeagitOt 

komische  Oper  in  zwey  Arien  von  Dr.  Koi*e^ 
mit  Musik  vom  Hrn.  von  Drieberg,  erschien  den 
tSten  »um  ersten  Mal  auf  der  Bühne,  und  wurde 
gpalern  wied»*rholt.  —    Man  keim  jedem  Gern- 

ponisten  Glurk  w  njsclien,  dessen  erster  tJif od  a- 
üacher  Versuch  au  uusfftUt,  wie  dieser,  uud  der 


sich  auch  einer  eben  so  anfraonternden  TheiU  ' 
nähme  de«  Publicuma  sa  erfireaen  hat.  Dichter 
und  Componist  ^  betonders  letzterer  —  hatten 
die  bessern  italienischen,  komischen  Opern  zu 
ihrem  Vorbilde  gewählt.  Das  Gedicht  erhebt  sich 
in  Sprache  uud  Versen  weit  über  das  gewöhn- 
liehe OpenifidirikweMa.  Der  Dial«^  ist  mitmter 
voll  lebendigen  Witzes,  und  die  Ilaiidlung  an- 
ziehend  —  ausgenommen  die  Tollhausscene  am 
Schlüsse  des  ersten  Acts,  die  unangenehm  auf 
das  Gemülh  wirkt  Doch  ist  dieser  Gegenitaad 
leider  schon  öfter  auf  die  Bühne  gebracht  wor- 
den, und  soll  der  Oper  im  Gänsen  liier  keinen 
Naditheil  bringen.  —  Re£  wendet  aieh  mr 
Mu^ik,  und  giebt  seine  Ansicht  darüber  mit  der 
Unbefangenheit  und  OiFenheit ,  die  ein  geistreicher 
Mann,  wie  Hr.  v.  Drieberg,  zu  fodem  berech- 
tigt ist,  «od  die  ihm  willkmnmener,  ale  übel 
angebrachtes  Lob  seyn  rauss. 

Hr.  V.  D.  hat  sich  erst  aeit  5  bis  6  Jahren 
der  Composition  ganz  gewidflMt,  nnd  in  dieiem 
Zeiträume  wirklich  ungemein  yiel  geleistet  Seine 
Musik  hat  durchaus  ein  ^bestimmtes  Culorit ,  und 
Haltung;  die  Melodien  aind  beseiclmend  und 
flieeaend}  sehr  «infiudi  itt  alle» modnlirt,  buder 
StoEF   nahe    Veranlassung    giebt,    reicher  mit 
Haimouie- Wendungen  eioxogreifen  —  wie  im 
Finale  de»  enrten  Aett.    Die  Ovrertnre  ist  ein 
schönes  Ganse,  dessen  Feuer  am  Schlüsse  recht 
zusammengedrängt  wirkt  Sie  ist  im  Icii  htrn  St^ 
gelialten,  führt  aber  doch  nicht  ganz  la  das  Fol« 
geode  ein  —  was  hingegen  die  Intrednetiea 
(Terzett)  sehr  lebendig  tliut,  in  der  sich  gleich 
der  Geist  ausspricht,  der  dui-ch  die-ganze  Oper 
hindurch  lebt    Dm  Ooett,  No.  4,  swi#dini 
Blanka  und  SalpelBr»  ift  sehr  theatni]iMbf*:tmd 
mnsste,  der  allgemeinen  Beyfallsstimme  zufolgB^ 
wiederholt  werden.    Das  Finale  des  taten  Act! 
ist  unstreitig  das  gtelmigeMte  Stnefcdei'Oper.  JSr. 
V.  D.  hat  hier  bewiesen ,  dass  sich  die  konuedm 
Oper  eine  er&euliche  Acquisition  au  ihm  zu  rer- 
•predm  hebe.  JBa  ist  gut  gefiührt  nnd  gesteigert^ 
die  Insti'umentation  glücklich  gespart,  und  din 
Charactere  sind  gut  herausgehoben.  Nächst  diesem 
sind  ein  Quartett  und  Quintett  im  aten  Act»  und 
das  Diwll  e^^bdMn  Salpeier  nnd  Fnltrin,  wefadiee 

voll    echt  kumisc'icr    Laune   ist,    auszfit hnrns-. 

Werth  j  und  Hei.  geht  nur  darum  nicht  weiteyr 
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ins  Detafl,  we3  er  hofft,  'das«  dieie  Oper  auf 
mehreren  Bühnen  Deutschlands  erscheinen  wird, 
und  er  seinem  Zwecke,  auf  dieselbe,  als  ein, 
federn  Theater  branchbares ,  <ludcfaM«a  Werk 
aiifinfrksr.rn  7U  raachen  ,  genügt  zu  haben  glanht. 

•  Einige  üemerkungeu  »e^  en  Kef.  jedoch  noch  er- 
•rltnbt.  Die  BmemUes  rind  da«  Vorsngliehei-e, 
Qiid  die  Arien  iNynahe  duixhaus  etwas  matter, 
und  nicht  von  so  abwechsrhjdem  Colorit,  als 
jiülhig  ist.  Besonders  scheint  eine  gewisse  Vur- 
lUbm  tSae  die  mgeradeo  Taktarten  an  herrschen, 
und  auch  in  der  Wahl  dar  Melodien  hatte  etwas 
mehr  SorgfaU  seyn  können.  Kef.  beliebt  diese« 
]iaiiptal6hlidi  auf  die  halb  emtten  Arien,  m,  B. 
des  Bannau,  die  ersten  der  Blankn  etc»  Hier 
möchte  wol  von  dem  Parianten'  etwas  mehr 
absuweichen  seyn,  auch  in  der  instrttmentaliun, 
md  aoeli  verdoppele  AuÜMilMUBkeit  derridi-' 
tigen  Declaiiialion  zugewendet  werden.  Hr.  von 
D.,  der  i^is  gewiss  noch  mit  mehreren  Opei-n 
bcechenkeit  ward,  möge  dieee  paar  Worte  &u  gut 
aufnehmen,  als  sie  gut  gemey'net  sind.  —  Die 
Darslfllniip;  gesclml,  mit  triebe  und  FIpIss.  Mad. 
Eunike,  Hr.  VVuiui  uud  Hr.  Reben&tein,  (ein 
als  Sehaoe^ieler  nnd  Süngar  aoaseichntaMwerlhev 
Künstler,  der  in  wenigen  Tagen  eine  ICunstreise 
über  Maonheün,  Dannstadt,  Frankfurt  etc.  un- 
lenieliiiieii  wird)  «iliobeB  Tonriiglich  doreih  Ihr 

.  Spiel  das  Ganse.  Das  Orchester  griff,  unter  der 
einsichtsvollen  Leitung  des  Hni.  Kap>-Ilm.  Weber, 
mit  gewohnter  l'ricisiuu  in  eiiiMuder. 


Veberaicht  der  musikalischen  Productiontn  in 
•  -MaiuAtim.   Winterfaalbjahr  i8ii  — 19. 

R«f.  berafcit  nur  die  bedealeiiJeiu.  Unter 

diese  gehört  ein,  wenn  gleich  kleines,  neues  Sing- 
spiel von  Kotzebue,  Feodorof  mit  Musik  vom 
Kapeihn.  Ritter.  Je  öfter  der  ConnpoDist  das 
Publicum  mit  Kindern  seines  gefiiiligen  Talents 
hescbeiikt,  desto  mehr  I);uik  verdient  er.  Die 
Zwanglusigkut ,  mit  weicJicr  er  sich  in  der  ro- 
wmlisdi'ljrriarlien  Sphllre  bewegt,  iet  aoeh  in 
dei-  Froiliira  nicht  zu  verkennen,  wJewoU  Ref« 
dieaer  Ckunposition  nioht  g ans  eben  dae 


nende  Lob  beylegea  kann»  ivaa  er  Amt  Ritten 

Liederspiel,  dev  Zitterachlager ,  an  einem  andern 
Orte  ausgesprochen  hat.  —  Unter  den  einzel- 
nen Mnaikatieken  liest  sich  nicht  wol  eine«  vor 
andern  herausheben:  eher  ist  die  genaue  Haltung 
aller  gegen  einander  zo  rühmen.  In  der  fugen^ 
massig  geaibeiteien  Onverture  mödile  m  Tiel 
Leben  nnd  au  wenig  Romantik  votlierrachen ; 
indessen  ist  die  Wirderkchr  des  Tlicma  am  Ende 
des  Stücks  von  erfieuiicher  Wirkung,  üie  liaupt- 
Scene  Feadora*e  lat  «uedruekaroU  gehalten  |  *daa^ 
Duett  aus  B,  wenn  gleich  die  daiin  durchge- 
führte Figur  an  ein  bekanntes  Adagio  in  einem 
Monurt'aohen  Violin -Quartett  (Cdor,  No.  VL) 
erinnert,  ist  schön  angelegt,  und  wird  durch  daa 
rallenta/ido  biym  Schlüsse  sehr  glucklich  abge- 
rundet. Am  wenigsten  befriedigte  die  Musik  bejm 
Attftritle  dea  Kaisera',  wo  Hr.  Ritler,  bey  der 
Beschränktheit  seiner  Miitel.  (mir  \'\ov  singende 
Personen)  lieber  die  Musik  ganz  hatte  sollen 
schweigen  lanen.  Aach  die  Conptele  am  End»' 
dea  Stückes,  wo  die  Bntwickelnng schon  geech»* 
hen ,  und  das  Interesse  schon  gelöset  ist,  brin- 
gen dem  Ganzen  mehr  Schaden,  als  Vortheil, 
und-  haben  den  befiried^len  ZÄtecr  «n  lang» 
auf.  —  Die  Ausführung  von  iSciten  der  Sänger 
war  sehr  milteimüssig,  Dem.  Frank  ausgenom- 
men, weldie  ^esmal  wii-fclieh  mn  Heielentnck 
lieferte.  Ein  geheimnisvdles,  in  sich  selbst  zu- 
rück gezogenes  Wesen  verbreitete  sich  über  ihr 
ganzes  Benehmen,  während  der  erstcu  Hälfte  des 
Stücke,  und  bereitete  den  Contrast  trefflich  vor. 
Als  endlich  alles  sie  verhlsst  und  znrückstösst, 
und  gerade  jetzt  der  Augenblick  erscheinen  soU» 
von  wdchera  sie  HeA  und  Rettung  erwartet-» 
wie  lebendig  uud  wahr  entwickelte  sie  da  pldla- 
lieh  ihr  Spiel,  wie  überraschend  trat  sie- aus 
ihi«r  bisher  blos  leidenden  Hallung  heraus  zu 
leidenechaftlidMr  ThMigkeit,  und  wie  ftnrig  nnd 
hinreissend  gab  sie  den  Moment  der  Erhöiuiig! 
—  So  muss  sie  in  Berhu  uud  Breslau  immer 
gespielt  haben,  nm  dan  erstauntidien  Beylall  an 
verdienen,  mit  dem  ele  durl  ii1)eihanl\  wurde. 

Eine  grosse  Oper   desselben  Componisten, 
Alexander  in  Indien  ^  ubeigeht  Ref.  in  derUebcr- 
zengung,  daas  der  nieht  günstige  Stoff  ae  niena 
Tonselm-  erschwert  haben  muss,  eich  VOn  dep' 
vort  heiihaf testen  Seite  au  seigen* 
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Ein  Tag  in  Pant,  von  Nicolo  Isouard, 
Pumperniclels  Hochzeit  von  Slegroeyer,  (!)  und 
Paerü  lustiger  Schlüter,  «ind  theilt  su  unbedeu- 
tend, Uieila  zu  bekannt,  als  da»  ein  aiufiihic^ 
liehen»  Wort  dariiimr  hin  an  miiwb  Stelie  wiireb 

IL  Debäf  inGaUrolUn, 

Hr.  Liberati  vom  Najsauachen  Hoftfieater 
gab  aU  Gaat  Tamiao,  Oon  Juan  and  Tilu«: 
letxtern  am  besten.  Er  hat  um  alles  Ueble 
gleich  vorue  weg  zu  sagen  —  den  ungliickUchea 
Fehler,  seinen  Ton  immer  im  Anfang  um  eine 
atarke  Schwebuug  zu  tief  anzusetzen,  und  dann 
bia  cor  riehtigmi  Intonation  aafinialeigen  »  ein 
Fehler,  der  unstreitig  vom  unricbligen  Ansetzen 
des  Athem«  «ntsteht,  indem  er  (um  den  tech- 
nischen ,  «ehr  bezeichnenden  Ausdmck  lu  brau- 
eben) nicht  gleieh  Anfangs  den  AAem  famter 
die  Stimme  zu  bringen  sucht.  Es  Ist  um  so  mehr 
zu  wfüusclien ,  dass  er  diesen  abzulegen  suche ,  da 
er  Ton  Natur  mit  einer  ▼orlheilhaften  Geatalt, 
einem  sehr  aiigeuelimcn  Sprachorgan,  und  einer 
▼ollen  Tenor- Bruststimme  begabt  iat.  Er  singt 
mit  Brut  oft  bia  b.  Indem  er  in  ForaMten  und 
Cadenzen  etwas  zu  viel  aufträgt,  adiadete  er 
sich  in  den  Augen  des  hiesigen  Fublicums.  Sein 
Falsett,  was  er  nicht  oft  braucht,  ist  seiner 
Bruatatimme  aehr  ithnlicli. .  Sem  Spiel  iit  (idi 
rede  hauptsächlich  vom  Titus)  anslindig ,  und 
suweilen  wirklich  edel  oud  elfeclrollj  nicht  aelten 
■mir  mit  etwa«  «n  viel  Emphaae  twibitBit.  Im 
Ganzen  bewährte  er  sich  als  denkenden  und 
niehrseilrc;  gchildctcn  Künstler.  Möge  er  unsre 
deyniulhigu  Bemerkung  richtig  deuten  und  be- 
nntaen!  —  Hr.  Sonntag«  ein  nener  Komiker, 
und  Mad.  B.iclunann,  zuvor  in  nirslau,  dclni- 
tirten  in  den  Sängeri/uten  vom  Lande ,  er  als 
Bucefalo,  aie  alt  Roaa.  Ucber  b^o  hpt  ReF. 
fein  Urtheil  schon  in  der  Zeit,  f.  d.  eleg.WeU 
ausfuhrUcli  gcgehen,  und  bemerkt  hier  nur ,  dass 
crsterer  seitdem  in  mehrem  Rollen  )eaea  günstige 
Vrtheil  beaUitigt  hat. 

JZT.  Oeffentlich0t  abonmrle  Coneert«, 

Seil  melüräiii' fahren  batle  Refiiiber  die  ate- 
iwndea  fiflfantlichen  WintweenctVIe  die  Feder 

günzlich  ruhen  lassen ,  weil  er  lieber  ganz 
achweigt,  wo  er  des  iiobenawerthen  aUsaweoig 


May. 

findet.  Im.  letztrerflossnen  Winter  hat  aber  dies, 
Seit  geraumer  Zeit  ao  arg  gesunken  gevreaene 
Institut  durch  etwas  srarmefartn  natj^it  md 
bessere  Eintracht  HPiedflT  fltt  steigen  «ngefingen« 

und  das  erkaltet  gewesene  Publicum  zu  neuem 
Interesse  gereizt}  unter  anderm.  hauplsaclilich 
aohon  dadurch,  daat  man ,  alatt  der  leidigen ,  ewi- 
gen Instrumental -Concpi  tos  und  Arien,  Scencn, 
Rondo's  und  Duetten,  öfter  vollstimmigere  Musik- 
stücke, Cantaten  nod  Oratmien  «gab.  Daa 
ei'-ste  war  Himmela  ^rmUBt^Cotttale  auf  den  Tod 
Friedrich  Wilhelms  von  Prcusscn  —  eine  Com- 
position ,  weiche  jüngst  bey  der  Todlenfeyer  des 
hoehsd.  Gi-osherzoga,  Cari  Friedrich,  in  Carlt- 
ruhe benutzt  worden  war,  dott  allgemeinen  Ein- 
druck gemacht  hatte,  und  welche  auch  hier  zu 
hören  dem  Publicum  allerdings  inlei-essant  und 
erwünscht  seyn  rausste.  Die  Composition  ist 
freyiich  olinr  if^hr  ItoTun  artistischen  Wertli, 
aber  doch  von  vielem  Elfecle,  weil  aie  leicht 
fimtich  für  jeden,  nnd  melodiOa,  dabay  diever^ 
schwenderisch  starke  Besetzung  (zwey  Paar  Horue, 
vier  Fagotte ,  vier  Flöten ,  die  Posaunen,  gar  nicht 
zu  rechnen)  glücklich  benutzt  ist,  und  das  Ganze  . 
mit  einem  rauschenden,  zum  Theil  wirklidi  fi^* 
rigen  Allegro  schliesst.  Am  meisten  anszeich- 
nenawerth  möchte  der  erste  Chor  (C  muH)  seyn, 
denen  knne  Sopran  -  Soloatellen :  t,OpPert  ThrlU 
neaf*  Ote,  mit  der  einfachsten  Hornbegleitung, 
erst  in  Es,  dann  in  Cdur,  Theilnahnqe  und  Rüh- 
rung erwecken }  u.  daa  knne  Quartett  auf  Gdur  j 
(Neuer  Lebenshauch  erscheint;)  —  dann  .OMI- 
zelne  Stellen  des  Schluss- Chors,  z.  B.: 

Kinder,  Gatten,  Fmind«,  Brüaar 
FSrnba  ihra^ffeaasn  wieder: 

JubelkUn^  nillt  ihre  Lirder^ 
StrahlengUnz  ihr  An^eilcht  —     '  * 

WO  die  Tonart  A«  wohlthätige  Wirkung  hervor* 
bringt.    Die  Arietto  mit  Chor  aus  B  dur«  Vtft* 

ker,  die  ihn  Vater  nannten  elc.  ist  wo!  etwas  za 
profan,  besonders  die  wiederholenden  Schlussfor- 
meln; der  Eiligaug  dei:«elben  erweckt  «niie  gar 
zu  nahe  liegende  Reminiscenz  an  das  Duett  im 
ersten  Acte  aus  Salieri's  Oper  Tqrar}  (gleich- 
falls B  |)  auch  die  Bass-Ariette  ist  etwas  zu 
alltäghch  und  obenhtn  behandelt.  Am  wenigsten 
Wirkung  that  das  Duett  iu  Rs,  da  die  Partien  der 
ider  FiffMs-  und  viei?  flöten  nicht  durchgüngig 
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mit  saTerlaisigen  Subjecten  be«eUt,  'mtcl  aafial- 
lende  Bevfäte  ron  Ua«iciierh«it  Ekiteloer  nicht 
TOTnuedm  w«rdm  kioaiilm.    D«r  Choral»  bloa 

Gr  Blu-Instiiifnni|«y  ^rdo  aasgela»en,  und 
WdI  mit  Recht,  da  er  nur  dai-auf  bei-echnet  ist, 
den  Zeiti'aum  ausxufiiUen,  welchen  die  fiiuaenkuug 
im  SmrgM  «hkI  di» 


(Ola 


•JHptrtimtnio  ptr  ü  FiohmeeBo,  oam  aeeemp. 

di  3  V  olif-iy  Viola  e  Contrabtuao  —  — 
di  Bern.  Roinberg.  Op.  ai.  In  Lipaia  proMO 
KühneL    (Pi  .  i  Tblr.) 

Eines  Ton  den  kieinern,  jedem  gebildeten 
IVeando  dei  Violoncellt  wilHcommeiien  Werken 

dkiM  trefflichen  Meisters:  eine  Art  Seitenstiick. 
SU  aeinem  tpanischen  Rondo  a.  dergl.,  uml  niiht 
feringer  an  Werth  oder  WirlLuug.  Nach  euicm 
yortj-efflichen  Largo ,  wo  das  obligate  Instnimant, 
wie  in  einer  freyeii  Phantasie,  in  auspescht iehe- 
nen  Arpeggiatnren  und  wiirdigen  Modulalionen 
•wh  bewegt  y  indesa  die  andern  Instmniente  nnr 
ganz  eiufach  die  Accoi'de  festhalten,  fol^t  ein 
ansgefohi-tcs  Moderato,  das  aus  gtT.tlligr-t) ,  und 
ernsten,  kunstreichen  Sätzen  sehr  gut  verbunden 
ist»  und  dem  Spieler  Gelegenheit  genug  giebt, 
»eine  Kunst  and  sein  Gefühl  den  Znhfiicrn  be- 
merkbar sa  machen.  Den  Schluss  macht  ein 
knrxea ,  hekeraa  AUafretton   Laidit  to«uu  ugea 


ist  das  Wevkchen  nicht,  und  einiges  darin  be- 
trächtlich schwer  —  wenn  es  njüaiUch  so  heraöa* 
hommm  mü,  wie  ea  gamajüt  kkt  aber  alleaist 
der  Nato»  nd  da«  Venngaii  das  Instruments 

rollkom'men  angemessen  gesetzt,  und  dem  Spieler 
durch  die  genaueste  Bemerkung  des  Bogenstrichs 
und  Vortrag»  ubarlian|iC,  bedenklielmi  SldlaB 
auch  der  Applicatur,)  so  gut  als  möglich  nach" 
geholfen.  W  ird  das  Werkchen  auch  nicht  impo- 
so  wird  ea  doch  geMÜa-  ' 


Ouvertüre  p.  U  Pianofort»  par  F.  A.  Morgen," 
roth.   OeuTT.  i.  k  Dreade,  che*  Hüadier. 

(Preis  12  Gr.) 

Der  Verf.  zeigt  ein  ziemliches  Talent  zu  eiFec- 
tnireodei'  Darstellung,  und  ein  gewisses  munteres 
Wesen,  das  immer  gern  gesehen  ist.  Die  Gabe 
eigener,  origineller  Erfindung  srlieinf  ihm  weniger 
zu  Theil  worden  suse^a.  im  Aliegro,  au  dem 
ihm  Faer  to  aemea  Opern  -  OuTertnren  ■nnlehat 
als  Muster  vorgeschwebt  haben  mag,  macht  er, 
was  ihm  verliehen,  vorzüglich  vortheilhaft  gel- 
tend. Die  Einleitung  hat  für  dies  AlUgro  zu 
viel  ÄDspräche,  imd  erfüllt  sie  aadi  für  sich  aa 
wenig;  sie  hewegt  sich  überdies,  trotz  allen  Ver- 
setzungszeichen, in  ihrem  D  dur  zu  Utoge  hin  und 
her.  Für  heitere,  fefidlige  Jjistrumenbdnrasik 
verdient  der  Verf.  gewiss  Aufmunterung.  Dass 
sich  aber  der  Verleger  für  aclit  Seiten  weit  ge- 
stochene Noten  nud  ein  Titelblatt,  obendrein  auf 
schlechtes  Papier,  zwölf  Groschen  sächsisch  zah- 
len lässt,  ist  doch  allsuiinhiUig,^aU dasf  «a  nicte 
anzumerken  wire.. 


üijariidMB  Hyainua  Tom  Hm.  Kipellm.  Daasi  in  Stuttgart,  iib4  rinn  heiter  eo  Canon  tob  Hm.  Xti^ 
Ebarwwa  im  Iüi4ol»tsdk    Bsjde  Stücke  Ndiitfea  Hunr  Eo^iraidiaif  aicht,  uaä  die  VwiMMr  aodi  ww%nw 
Wir  woHaa  vMadur  hej  Umwt  GdegmMt  roHSmSg  aur  Knd»  iar  Leaar  br^ra,  daas  Hr.  Daaai  vor  kurstm  «tu* 

kleine  Oper,  Eugen  und  Camill«,  oder  der  Gnrtt-a-  hlussri,  nftdi  d.  Fran;. ,  geschrieben,  und  in  Stuttgart  mit  tilge— 
neineaa  BejrdtU  auf  die  llühn«  gebracht  hat,  gegenwärtig  «lier  an  der  Cumpoaition  einer  grösiem  Oper  arbeitet,  derea 
Gedickt  «ich  im  den  Wtekss  dss  sn  frifh  nntorheaan,  «ctlieiisiMllHi  Haufnasaas-voa  X<^« 


( llicrbejr  dia  raiuikaüache  iiejiage  No.  V. ) 
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Sin^t  Lob  dam  Hoim,  der  unt  betchütat:  duia  (eine    Gut«   wiQiTet  ewig. 


S>ugtLobdomHenm,d*r  uiubcjchützt:  denn  «ein«    Ciite    nüuret  e\rig. 


Da  >iüt  all- 


fmk  d\i'y\4^ir4id  /ij 

nüdatig,  Herr!  Du  uuirer   Vüter  Gott! 


Du    gründeleit  den      Erdball    »ufiich    telb.r ,  den  Hioi»el  nJimitdu, 


r     r  4   r  — t-  -»     i»     >»       ^  y»»  't  i 


Herr!  zu  deiner       Fiu-ie  Scbemmel 


Du  lirhit  die  Er-«le  *a  —  sie  bebt,  du  rühr»tdie  Berge  an  —  »le  rauchen I 


Herr!  ta  deiner      Fii«-  4e  Sohenunel.  Dusiehit  die  Er-do  an  —  »ie  bebt ;  da  rührit  die  Berge  an  —  «ie  ranelienl 

ts:  ilg: 


Google 


.  ,  Unnii  lUr  uu  becdiutst :  dcna  »eine     Güte    w Älixet  • 


r^e   S  c  h  \v  a  1 


.«.I  u  1  :u  i  v 


Oaaviilär    5  Stivoiea 


t  L  '  *  *f   •  I 

,4^g  T  T  V 


Fkil*  -  awk,  Philo  >  ad« iHHäMiik  im?  Wwaingtiit  wm? 


wo  klimmt  sie   h«r  ?  Durt,  dort  kommt  i\n    her,  dort  kommt  lie  her,  Tom  Himmel,  rom  Himmel  { 


Der  Himmal , 


fc^*  •    ^  >  6  "{*    fe  •  La__  — [  s — <r 

414,-14.  .ia    i  1 ,  .1)  1  s 

Wgi               i   HILM    _  X    .   .iej  :  V 

-4-4  4  ' 

L4M^I^SHiUv«i«  «efiüiH^   flyi-di»  U^j,dM^  JUwbc.4i«  Lia  - 
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Mm- 


w  enn  ich  Mittea,  Psalmen,  TeDenmetc.  hören 
will,  geh*  ich  in  die  Kirche;  im  Concertsaal  ver- 
«•hone  man  mich  damit!  Hier  machen  die  Sachen 
«cIh»  dBB  Bflbct  nklil,  wit  is  4er  Ktrehet 
•te  «ind  auf  die  gottesdien«tIiche  Handlung  be- 
iwhnet|  weRhe  wiihread  der  Muiik  vorgeht:  wo 
jene  ftUt,  verimt  diat»  ihre  Pedehung»  mit  ihr 
ihren  Sinn,  ilu«B  Wvdit  ihren  Reis,  vni  allej 
latereMe ! 

ittf  wie  ans  meinem  Herzen  gespi-o- 
^mkV*  httve  ich  neim  ZalmAflil»  meinev  Liewr 
'en ;  und  was  noch  mehr  i«t ,  ich  sehe  unter 
nenn  Zehntheilen  keioecnrcige  blo«  ober- 
ülefalielid  Dilettanten nein ,  aodiniiouiimid« 
Aesthetiker,  Tongeber,  SprachCihlw  vuä  Vor- 
£Mhter  des  öffentlichen  Urtheild. 

Ich  wei-de  plötalich  unter  lehen  Stimmett 
BMB  ffefeit  ueh  ImAbd,  wem  icli  bckeiuWf  den 

der  Eingang  dieses  Aufsat/es  nichts  weniger  ist, 
als  aus  meinem  Hersen  gespi'ochen }  )a ,  dass  ich 
Kiroliewinuik  für  dae  Coneert  noch  angemessner 
glaube,  als  Arien  «nd  Duette  aas  deofaidien  oder 
italienischen  Opern  t  nnd  das  nicht  —  wie  nun 
Mancher  mich  vielleicht  schon  t^jurt  —  aus 
jMentarejTy  (denn  liebe  mm  Kirdicnt^l  und 
Pedantej-ey  fklU  hey  Manchem  in  eins  •»)  son- 
dern, wie  ich  glaube,  aus  Gründen. 

ledee  Gesangstäck  muss  irgend  eme  he^ 
etinuttle  Empfindung  ausdrücken  mithin  schil- 
dem:  ist  es  aber  danim  auch  immer  nölhig ,  dass 
die  kussere  Umgebung  dieser  Empfindung .  ent- 
spreehe?  Win  diea,  ao  würde  die  Cooeertv 
musik  widersinnig,  deren  Text  sich  nicht  über 
einen  Gegenstand  verbreitete,  worüber  das  Ge- 
sprach in  grossen  Geeeilschaften ,  namentlich  Ja 
Concertsalen,  eich  wa  Terfareiteg  pflegt  g  ein! 
'   14.  tthwp. 


düi-fte  nur  «uP  Jnnger  Trifft  gesangen  werden, 
ein  z^trtliches  Duett  nur  im  Boud<nr,  oder  hödn 
ateni  swiidiA  tlliiidtanden  Theater-1 
Zum  Glücke  fiter  ist  diese  Art  von 
Wahrheit,^  Wenn  gleich  oft  der  Wirkung  günstig, 
doch  nicht  unentbehrlich.  Das  maciii:  die  Ton- 
kmMt,  wddie  eine  Well  sappeobtj  woSpceeh* 
Gesangisl,  versetzt  uns  schon  in  das  Reich  der  Illu- 
sionen} indem  sie  den  Geliörsinn  unwiderstehlich 
anspricht  mid  beebfaxHigt ,  überliUat  aie  der  Ein- 
bildungskraft ,  die  Umgebungen  der  Situation  sich 
hinzuzudenken.  "V^Hllig  fügt  der  Zuhörer  sich 
dieser  Illusion,  und  findet  es  darum  nicht  lächer- 
lich, wenn  im  Conoerte  swey  Liebende  in  einem 
Duett  sich  die  zartli(h-,tea  Dinge  vor  den  Augen 
de«  Publicnms  sagen,  eiu  Ueit  in  einem  Mode-. 
FnMtk  die  Bnrronr-Arie  eu  Paere  .^^IcAIUm  singt, 
mid  die  Engel  in  Ueydn*«  S^ffung  *Aut  FLofd 
erscheinen. 

Ich  verkenne  es  nicht,  und  habe  es  oben 
eeiMm  tagegeben,  data  dae  Loeel,  nnd  die» 

Aeu'sere  der  Umgebungen,  vieles  zur  Eliliöhung 
des  musikalischen  Effectes  beitragen  kann,  und 
eine  Missa  (die  es  wirklich  ist)  ihi'e  vollkonv 
neneleWirlnng  wxbrend  einet  fieyerlichen  Hoclv- 
amtes  than  wird,  zumal  wenn  dies  (was  frey- 
lich nicht  immer  der  Fall  isf,)  mit  würdi- 
gem Amtand  und  ohne  Ueinliehes  Gepränge 
gehalten  würde:  allein  IXsst  sich  dieses  alles  nicht 
in  doppelt-  und  drey&chem  Maasse  auch  auf 
Theatermusik  anwenden,  weldie  die  singenden 
Personen  als  wirklich  handelnd,  nicht,  wie  die 
Kirchensänger,  als  blos  der  Handlung  beywoli- 
nend,  voraussetzt?  Der  Kii-chenj>änger  ist  eine 
hkw-betraehtendb,  mjjtfüblende,  Ar  GefnM  ioe- 
semde  Person:  der  TheatersSnger  aber  in  der 
Handlung  activ,  nicht  wie  jener  blos  passiv, 
initTCrwickelt.     Die   Kirchenmusik  drückt  nur 
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Enpfindttng  aus:  die  TheaternUMik  «diüdert  die 

Handlung  selljst,  die  Handlung  geKt  in  ihr  vor, 
uud  iül  von  ihr  uazei-trenulich ,  iudess  eiu  Gebet, 
eiii  Lob  der  Gottheit,  «ine  Bitte  «m  Hirnmek- 
Segeu,  auch  ohne  unmittelbare  lurchliche  Vcr- 
fblunmg  herbeygefiihrt  «'«cheioen  kann.  Bben 
darom  aber ,  weil  ({er  hOctiste  Werth  der  Theater- 
musik in  der  richtigen  Berechnung  auf  Theater- 
EfTert,  auf  drattiatische  Situatio»  und  ilandhirig 
besteht  —  eben  darum  i«t  auch  einfeuchtend,  dau 
gerade,  je  mehr  drametlsehen  Werdb  eine  tCneik 
hat,  desto  geringer  ihre  Wirkung  im  Concerte 
»eyn  mius;  und  ebeu  darin  liejjt  denn  auch  wie- 
dmr  der  Grund,  warum  (so  «ehr  ich  auch  sonst 
Ensemble  -  Stücke  den  leidigen,  ewigen  Insti*u- 
inental-Conccrto's ,  Bravour- Arien ,  Rondo's  und 
gefiüligeu  Duetten  im  Concerte  vorziehe)  ich  es 
dodi  nie  »dit  gontiren  kenn,  ^  wenn  man  mir 
ganze  Operu  -  Finalen  im  Concerte  zu  gemessen 
geben  will.  So  hört  man  z.  B.  nicht  selten  das 
erste  Ftnile  ans  Monuts  I$on  Juan,  Wie  viel 
Heodlnng  geht  in  dieser  Mu^ilc  vor!  nur  in  der 
Cafastrophe:  Während  des  Getiimmeb  eines  Balis 
loQkt  Dou  Juan  das  Mkdchen  in  ein  Nebenge- 
mach ,  wird  endrin^Uoh ,  ihr  Angs^eschj-ey  diingt 
durch  das  Ballgetöse  und  verrüth  ihn  j  der  Brüu- 
tigam  lobt,  die  Ballgüste  stürmen  und  spi-engen 
die  Thür;  er  sucht  die  Schuld  auf  seinen  Diener 
zu  schieben;  man  glaubt  ihm  nicht,  dringt  auf 
ihn  ein;  er  schlägt  sich  durch,  wie  ein  Rasen- 
der; alle  ihm  nach:  der  Vorliaug  fallt !-~-  Nun 
frage  ioht  mnss  eine  Muiiky  auf  dieee  gßa9t 
Kettenfolgc  von  Handlungen  berechnet,  aber  von 
aller  Handlung  isoliit  im  Coucei-tsnale  gegeben, 
nicht  gar  zu  viel  —  ja,  geiade  ilu  Heßles,  ein- 
büssen  *)  —  niqht  unendlich  mehr,  als  eiw» 
gtistliihc  Musik  durch  den  Mangel  kirchlicher 
Umgcbungeu?  Man  kann  gar  füglich  ausrufen: 
Heilig  ist  Gott  SabMith!  ohne  dnrch  die  Klingel 
des  Ministranten  dazu  aufgefordert  zu  werden: 
weil  widerstrebender  aber  ist  es :  O  Dio  ,  io  moro ! 
von  einer  schön  geputzten ,  von  Gesundheit 
sti  ot;!enden  SSingerin  mit  dam  NotenUatt»  in  der 
Hand  im  Concertsaale  einigiBn  m  bOren»  Dte 
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macht:  der  Sänger,  indem  er  iSngtt'  Gott,  didi 
loljcn  wir  —  (hut  eben,  was  er  sagt:  die  Sän- 
geriu  aber  —  bleibt  hübsch  am  Leben.  Dennoch 
findet  dica  Niemand  anstOsng,  und  dae  Publicum 
applaudirt.  Ich  tadle  es  nicht,  klatsche  wol  selbst 
mit ;  aber  ich  frage :  warum  sind  denn  die  Herren 
so  nachsichtig  gegen  die  aus  ihrer  Sphäre  her- 
ausgariatM  Opera -Musik,  und  wollen  oe  gar 
nicht  seyn  gegen  ein  Kirclienstiick?  warum  taxlren 
SIC  nur .  Rieses ,  so  wie  es  sich  im  Concertsaal 
blickenlMset,  aounbaimherrigfSrein  hon  ifoowre? 
warum  wollen  sie  gerade  nur  diesen  Gegenstand 
ausschliessen ,  indess  aie  sonst  jeden  andern  im 
Conceile  dulden? 

Im  Herzen  der  Herren  (sie  laeaen'e  nur 
nicht  gern  lesen , )  steht  die  Antwort  f^eschnVheh  : 
Uns  langweilt  nun  einmal  Kiixhenmusik ,  niclit 
Um  im  Conoerte,  aoodem  auch  iif  der  Kirdm 
selbst}  und  das  darum,  weil  sie  uns  zu  tief,  an 
ernst  tmd  erhaben  ist ,  nicht  luxuriös  oder  tän- 
delnd, nicht  oberflächlich  und  was  wir  amüsant 
nennen  1  Darum  bOren  wir  dmi  fodi  a.  B>  im 
Hii^dne  JahnteUM  den  Chori. 

Ehr«  Lob  und  Preis  s<^y  dir, 
evrijer,  gütiger  Gott  — 

(freylich  auch  im  leidigen  Kirchenstyl,  so  sehr 
wie  einer,)  im  Giimde  nur  mit  Resignation  im 
Concerte  an,  tknn  aber  davon  entnaoht,  «o  iHnt 

es  zum  guten  Ton  gehört:  denn  hier  haben  Wir 
keinen  Vorwand,  es  nicht  zu  seyn.  Wird  aber 
detielbe  auf  Latein  gesagt :  T»  Dmim  bmtbmmt, 
oder  Gloria  in  ejtcelM  Dnot  dann  sind  wir  dee 
Zwanges  überhoben,  und  freuen  uns  licr/.lich  ,  (iass 
dic'l'iirase;  das  ätück  ist  für  die  Kiiciie  gesciuie- 
ben  und  kann  hier  keine  Wiikmig  thmi  —  er- 

funtJen  i.'vt ,  ziinial  da  sie  nocli  obendrein  wie  ein 
ästhetisches  RaisoonemeDl ,  wie  ein  Kunsturtheil 
klingt  —  eo  dam  w  mler  diemr  Aegide  beym 
Gähnen  noch  obandmin  Kflnaennenan  anr  Sehen 
tragen  können. 

Ich  schliesse  mit  dem  BewuMleqrn,  Unrecht 
■a  haben  in  den  Ai^gen  von  nenn  Zehntheilen 
nMiner  Lemr»  weldw  mieh  lei^  wideriegn 


*)  Ann.  Wenn  der  Zuhörer,  wie  in  ien  kipxiger  Concertou,  den  Text  in  dor  Hand,  und  dio  Oper  ron  der  Btibne 
im  AndeokcQ  hat ,  so  cneUt  die  PhaotMie  den  Mangel  genügend ;  ja ,  itt  die  Hnsflk,  nis  ii^  aaisliiluten  niijipiials^ 
gearbsitvt,  ia  diew  Hinncht  aafsr  tmm  Voi«ktil  ^stsslbya  mmi  ikm  Qtmmm.  4.  Rsdaet. 
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werden,  durch  das  Argunimits  Wwn  ich{Kirc1ieii- 
Musik.  boreu  wiU,  geh»  ich  in  dio  Kirche  u.  v. 

Öottfrißd  fFeh^if, 
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Wien,   Ueberncht  de«  MonaU  April. 
JBjjfiywwlftMfcr.   Am  Sleo  TmnitalM»  ü* 

DIrection  in  dem  Theater  nächst  der  Burg: 
ColUfu  Feyerf  wovon  «ie  die  EinuaUme  dem 
Dmlmial«»- WilohM  dem  vaterUndischen  Dichter 
ja  der  Karlakircfce  errichtet  werden  wird,  wid- 
mete. Dies  waren  die  Beslatidtheile  dieser  Feyer: 
«nte  AbtheiluDg:  i.  Klage,  ein«  Cantate,  ge- 
didstet  VM  Kardin*  Fidiler,^!».  tob  Chreinerf 
in  Musik  gesetzt  von  dem  Grafen  Moritz  von 
DieU'ichatein.  3.  Kaichos,  eine  Arie,  gesungen 
▼OD  Hrn.  Pfeiffer.  3.  Erster  Chor  der  Troje- 
flimiMI*  worin  dio  Solo's  durch  Mad.  Müder  vor- 
getragen wurden.  4.  Cawandra ,  eine  Ai-ie ,  ges. 
Tou  ebenderselben.  S.  Zweyter  Chor  der  Uei- 
loM,  dornen  Sok^a  Hr.  Pfil^ftr  TOrtrog.  .  Der 
Text  dieser  vier  letzteren  Gcsilnge  ist  aus  der 
CoUiu'schen  Trag<klie,  Poiixeaa,  genommen  und 
*  Ton  Um.  Abbe  Max.  Stadler  in  Mmik  geaetxt 
worden.  Zweyte  Abtheiluiig.  Die  Piigerreitet 
eiu  dramatischfi  Gediclit  von  Hrn.  MadhSias  v. 
CoUin ,  ist  eine  Nachahmung  von  Schillers  Feyer, 
vobey  die  Hftap^httaeleie  ont  eeiaen  draooti- 
•eben  Werken  in  den  wichtigsten  Momenten  er- 
•cheioeif.  Die  Introduction  sor  di'amatiscben  Vor» 
steUaag  (v.  Hrn.  Mosel)  war  schon  in  dem  Univer- 
sitJitssaale  zu  gleichem  Zwecke,  wie  die  Klage  und 
die  beyden  Chöre  des  Ilm.  Abbe  M.  Stadler,  aufge- 
führt worden.  Der  Chor  der  Troieriunen  machte 
•ndi  dieunolgroHeWirkaBg.  In  der  Arie  dorOm- 
sandra  schien  ans  heute  Mad.  Milder  nidit  aichar 
gepug  zu  seyn ;  auch  war  das  Ganse  zu  sehr 
gedehnt»  und  machte  wenig  Sensation.  —  Zum 
Viarliieile  dc«.SepronaKngersy  Hm.  VcUnti,  wurde 
am  6ten  zum  ersten  Mal*.  Federica  ed  Adolf o, 
eine  ernsthafte  Oper  in  sw^  Au£k  veo  Um. 
Boiiir  mit  Moaik  Ton  Vx9»  Kepelltn*  Oyro—  i 
wetz  gegeben.  Das  Stück  erhebt  sich  eben  so 
«tn^  übcB  die  gewOhnlinhonitaiieniinheBfOfowi»  , 
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als ^ viele  seiner  Vorgänger,  tmil  hatdenBc^fid^ 
den  es  eiliielt,  allein  der  gefühlvollen ,  mitunter' 
auch  wirklich  originalen  Musik  des  Urn.  Gy.  /.u 
verdanken.  Unter  dir  Stneko,  weldio  dies  Lob ' 
verdienen,  rechnen  wir  vorzüglich :  das  Duett  im 
sweyten  Act  swisclien  Federica  (Dem.  Sessi)  und 
Adidfb  (Hmi.  VeUati;)  und  ek  Teraett,  *n> 
fimgi  OiDonisch  behandelt,  in  ebendemselben  Acte, 
ges.  von  den  Hrn.  Velluti ,  Siboni  und  Vogel, 
welches,  voll  Empfindung,  die.  Herzen  der  Za- 
h0t«r  mit  nMÜnohm»  orfiillle^  Hr.  Gyrowott  . 
wurde,  sowol  nach  dem  ersten  als  zvf^yien  Acte, 
/  hervorgerufen*  Diese  Ehre  theilten  mit  dem  Con»- 
poniatan  Dem«  8t«i,  «id  die  Hm.  Vellali  «od 
Siboni.  —  Am  8ten  gab  nian  zum  ersten  Male; 
Nur  mit  Mass  und  2Uely  oiler:  die  Neuvermähl- 
ten, ein  komisches  Siogspiei  in  einem  Acte,  iuu;k 
dorn  nranoBo.  doe  d.  Frin,  mit  Morik  t.  Bbjrol>» 
dieu.  Diese  Neuvermählten  wurden  gleich  nach 
dei-  Hochzeit  «i  Grabe  getragen.  Da«  Stüek 
miaafioL  oHgemoin-.  —  Mit  Tielera  Glfids  wM 
fort wsdirend  ein  Divevlisvenient:  Die  Bächer,  au£> 
geführt,  worin  Hr.  RainoI<ii  mit  ächt  komischer 
Laune  Hm.  Duport  paiodirt.  — >  Am  i  iten 
wurd«  mam  enten  Malt  Her  UiSdSs  RiuiFf  oder 
die  Macht  der  Frauen  ,  ein  grosses  Ballet  in  drey 
Aufzügen  von  der  Erfindung  des  Hrn.  Duport, 
und  m  «einen  Vortheile,  dargestellt,  welcheo 
aohv  fcfiel»  und  nach  Flau,  Handlung,  (einiger 
gar  zu  unwahrseheitilichc  Unwahischeinlichkeilen 
abgerechnet)  und  Ausführuag,  unter  die  besseren 
grosaw  BaUele  gesXUt  wird.  Der  Inhalt  doroD 
ist  dem,  der  Oper  Sargino  üholicb.  Hr.-  Duporl 
u.  Dem.  Neuman»  erhielten,  so  wie  unser  Hr. 
Rainoldi.  als  Facht-  Musik-  und  TansmeistePr 
vollen  und  allgemeinen  BeyfalL 

Theater  an  der  fixiert.  Am  Sien,  Don  Juan* 
Mad.  Rüger  trat  darin  ais  Zerline  ohne  Beyfalli 
mt,  — ^  Am  i4tea  hotte  Mad.  Campi  in  diese» 
Theater  eine  Bcuefiz -Vorstellong.  Sie  wkhlte- 
die  Oper;  Aschenbrödel,  und  übernahm  dari» 
für  diesen  Abend  die  Rolle  der  Clorinde 
eine  Rolle,  worin  Dem.  Buchwaeier  TonsögKd» 
glänzt,  mithin  Mad.  C.  allerdings  zurüc kVilrilieiT 
musste,  Sie  hatte  ein  yoUes  Haus.  Einen  widri- 
ge» mid  h0olwt  «nangen  Amen  fimdraok  machte 
auf  mich  heute  da*  Klimpern  mit  dam  Klovior 
unta  dM  Omartiin  statt  der  iiflriby  Wilflm  mit' 
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teoi  WaUBiorto        den  enMl  Aaflüuvngra  so 

Tiele  WirkoDg  henrorbrachte.  Sollte  denn  in 
«uuercr  ICaiMratadt  Niemand  2a  finden  eeTii ,  — 
WMW  OSnMtttnde  es  anserer  geschätzten  Med.  MüU- 
■cr  nmnögüch  machen— der  die  Solo's  in  dies«r 
Oper  auf  der  Harfe  spi^te?  —  Am  aasten 
«ndesw  «mal  Malt  MH»  KttBrIiah»  Zauberey, 
■tmt  komische  Oper  in  swey  Anfib,  firej  nach 
dem  Fraiisös. ,  gegeben.  Die  Musik  ist  von  Nioolo 
isouarU.  Stück  und  Musik  sind  gleich  unbedHi- 
taad.  Dkl  Batu.ww  bey  der  sweyten  Yontel- 
lung  leer,  und  dürüe  sich  auch  bty  epHleren 
Wiedei-holBiiyn  schwerlich  füllen. 

Camtrl».  Hr.  Bode,  KamiMraiiiie.  des 
ilirtOp  von  Mecklenburg -Strelitx,  gab  am  5ten 
in  dem  kl.  Ri-dcnUf iisaale  um  die  Mittagsstunde 
Concert  su  »emeiu  V  urÜiuiie.  Er  spielte  auf  dem 
Wddhora  «lit  vieler.  fieÜBeleaae  ein  ConcMt  -von 
MMIoneaa,  (F.  (iur)  und  ein  Adagio  und  Vai  iatiü- 
■eo  mit  Begleitung  des  genaen  Orchesters.  Er 
«Melt  abermale  den  verdienten  Beyftn,  vorzüg- 
lich seiner  angenehmen  und  egalen  Tdna  wegen. 
Passagen  gelingen  ihm  weniger  vollkommen.  Dem. 
Kliebt-r  saug  eine  Arie  von  Cimarosa,  und  Ur. 
Wild  eine  denUche  Arie  von  Qn.  ].  N.  Hmn- 
die,  in  Hinsicht  auf  die  Composition,  gewiss 
aidit  ohne  Verdienst  war.  —  Am  lateu  gab 
Hr.  C.  A.  Saidler  obenftUe  in  diaiani  Saale 
Concert.  Es  wurd^  TOD  Rudolph  Kreutaer  ein 
dicyfaches  Conceii,  für  uwey  Violinen  und  ein 
Violoucell  gespielt,  welches,  nebst  Hm.  S.,  die 
Bm.  Maiieder  «ad  Krcft,  d.  Valer,  lobaneirarth 
vortrugen.  Ära  Schlüsse  spielte  Hr.  S.  allein 
Variationen  auf  der  Violin  mit  Beglflitung  des 
Orehaatan.  — >  Am  igten  gab  Hr.  Janaen  in 
diesem  Saale  Concert  au  seinem  Vortheile,  und 
tfMtB  ein  Conc  rt  auf  dem  Pianoforte  v.  Dus- 
aekt  (GmoU)  (mit  Uinweglaasung  des  Adagio) 
eia  Conoert  anf  dar  Vioiin,  nad  Vaiialionen 
eheafilli  i'ür  dieses  Instrument,  componirt  von 
Rode.  Gera  ertheilten  wir  dem  Künstler,  um 
aaia  Foriikommen  nicht  an  henunen,  den  ihn 
•mpfeldeudeD  Beyfidl,  oad  dma  urir  aiehu 
wi  seiner  Empfehlung  sagen  können,  ohne  uns 
selbst  der  ParteyUchkeit  m  beschuldigen,  thut 
naa  Leids  allein,  ein  Mann,  dar  aa  waft,  vor 
einem  so  gebildeten  Publicum,  wie  das  hiesige 
in,  a)a  iwatilieiidar  Tookänatkr  mmg^tr  Iiulra* 
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mente  aufzutreten ,  und  der  dasselbe  auf  beyden 
noch  so  wenig  befriedigte ,  vergebe  ans  aneh  den 
wohlgemeynteu  Rath,  eines  von  bejden  Inatru- 
menteu  aufzugeben ,  und  durch  Fldas  und  Stndtnm 
sich  auf  dem  andern  desto  mehr  zu  vei-voUkomm- 
nen.  Wir  glauben  ilim  die  Violin  anrathen  sa 
ktfraeo,  da  aein  Tob  im  Adagio  wnrUidi  via 
Angenehmes  hat;  die  Töne  in  der  Höhe,  die 
Passagen  und  die  Doppeltöne  sind  aber  meistena 
unsicher,  unrein  und  undeutlicfc,  und  sein  Vor» 
tng  iat  achwerMlig  au  nennen.  —  Eine  Ouvcr» 
tüi-e  von  Righini  (aus  Arianna)  war  für  trat 
eine  neue  und  erfreuliche  Erscheinung.  Eine 
Frage:  Wamm  wird  tob  dieeem  gieedilitalaB  und 
sich  so  ofißenbar  auszeichnenden  Cumponisten  auch 
nicht  Eine  Oper  auf  unseren  Uühoen  aufgeführt? 
Ich  dachte,  man  sollte  alles  Gute  nehmen,  wo 
ea  mA  fladat.  Am  a6aten  gab  Mad. 

Cittadioi,  Sängerin,  Concert  im  kl.  Hedouten- 
Saale.  Ref.  war  verhindert,  demselben  bey- 
eowohnen. 

NoUaen,    Am  iSlea  wurde  hier  auf  der 

liflndstrasse ,  Untergasse,  in  dem  geschmackvoll 
neuerbauten  Concertsaale  des  hier  aligemein,  ale 
Lehrer  dee  Ciavierspiels  geschxtatea,  und  aneh 
im  Auslande  als  Verfeitiger  trefflicher  Flügel- 
Pianofoite  rühmlichst  bekannten  Um.  Aodreaa 
Streicher,  lia  CoBoert  gegeben,  dae  aioh  aowvl 
duixh  die  Auswalil  der  Tonstücke ,  als  auch  durch 
die  dabey  mitwirkenden  Kunst  -  Dilettanten  be- 
sonders vortheilhaft  vor  den  gewöhnlich  hier 
gegebenen  Oonoeiten  awacMsImele»  Rpetliuvaua 
Ouvertüre  zu  Coriolan  machte  den  Eingang,  und 
wurde  unter  Um.  Schnppantaigs  Leitung  mit  einer 
PrJicirion  und  ndt  afaiam  Knrfkaofraade  g^dben, 
wie  wir  sie  lange  nicht  gehört  hatten.  Früul.  CharL 
Traunwieser  sang  eine  Arie,  und  entzückte  durch 
ihre  schöne,  reine  Silberstimme  alle  Anwesende. 
FrlulaiB  ifi^.-KmnbOalt  a^laeinCoaoart  von  . 
Dussek  (Bdnr)  auf  dem  Piano.  Sie  ist  als  eina 
unserer  vorzüglichsten  Künstlerinnen  auf  diesem 
Instrumente  allgemein  geschstst  und  bekannt ,  und 
hat  sich,  wenn  es  mOglich  w&re,  heute  selbst 
übertroffen.  Fräulein  v.  Gouban  sang  die  Scene 
am  Grabe  aus  Romeo  e  Giulieita  von  Ziugarelli 
mit  einer  Vellenduag,  wie  wir  da  aeitCcäeeaa- 
tini's  Abgang  von  hier  nicht  mabr  OalcgwdMSl 
I  hattea  an  liOf«B.    Ria  Peffdeaaaert  fit  swaf 


Digitized  by  Google 


1812.  Maj. 


Fitno  TOB  DoM^  (B  im)  waxüe  vA  einer 

«elteaen  Gleichheit,  Reinheit,  Rundung,  und  mit 
Tielem  Ausdrucke  gespielt  von  der  Frau  Freyin 
T,  Pcii-era,  geb.  ArnAteiner,  und  dem  Fritulein 
Fanny  r.'  Haan*  Dienet  Concert,  so  meister- 
haft vorgetragen,  machte  auf  die  Zuhörer  eine 
imposaute  Wirkung.  Schulze'«  Chor:  Vor  dir, 
o  Ewigerl  im  höheren  Choralatyle  edd  and  wür- 
devoll geschrieben,  von  einem,  gegen  5 o  Perso- 
nen starken  Sing -Chor  mit  aller  möglichen  Rein- 
heit, Fülle  und  Kraft  vorgetragen ,  beschloss  das 
Gwute,  und  lies«  in  allen  Gemüthei-n  einen  tie- 
fen uittl  bleibenden  Eiiuhnrk  zurück.  —  Die 
Einnahme  war  der  GeselUchafl  adelicher  Fraiten 
mar  Befthtlerang  de»  Gut»H  und  NäUB<A»n  fSr 
•rme  Augenki-anke  bestimmt  *).  Ur.  Kapellm. 
CSyrowetz  hatte,  in  Hinsicht  des  wohlthatigen 
Zweckes,  die  Diieclion  am  Klaviere  übeinommcn. 
AuMer  einten  Btamnetminenten  ( welclie  Itenhlt 
wurden)  spielten  und  sangen  aWc  dabey  mitwir- 
kenden Personen  uneulgeldlich.  Se.  kaiserl.  Hoheit, 
der  Bnh.  Rudolpli  sowohl,  «1«  der  grOeite  Theil 
de*  hiesigen  hohen  Adele  hceliKtendieMi<3eiieert 
mit  ihrer  Gegenwert 

Am  Siefen  April  Abende  elerb  hier  der, 

auch  in  Ihren  Blättern  rühmlichst  erwähnte  Violin- 
epieler  und  Kammermusicus  des  Ueixogs  von 
Oldenburg,  ChrietianSduniedidMnf  in  einem  Altec 
ven  etira  *f  lehren. 


Mamburg,   Rühmliehet  erwühnt  m  werden 

verdienen  die  beyden  neuen  Melodramen:  An- 
äromeda  und  Peraeua,  und  die  Probe  ^  oder  die 
iopfMt  Uthtreilung,  mit  dctten  Hr.  vu  BCed. 
Gley ,  die  gegenw^lrtig  auf  einer  Kunslreise  nach 
Berlin  und  Wien  sich  befinden ,  einige  Tage  vor 
Antritt  derselben,  uns  unterhielten.  Glücklich 
bat  der  Anordner  die  Soliwiei^kdten,  die  bey 
einer  dramatischen  Bearbeitung  jener  Mythe  sich 
ihm  entgegen  stellen  muaaten,  da  er  dieDiu-ch« 
fihmng  der  Hendkmg  mnr  anf  swey  Personen 
beschränken  wollte,  sn  überwinden  ond  für  seine 
Arlif^it  Interesse  zu  erwetten  gewusst.  Der  Stoff 
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snm  letstem  8fti|pi]^cl  ht  n»A  den  ArlniBa. 

bearbeitet  und  dem  Inhalte  nach  Init  dem  Lust^ 
spiel:  Siherjt  und  Errut^  von  Stoll,  verwandt. 
Die  Musik  zu  beyden  Melodramen  aber  ist  aus 
den  Werken  Gluck's,  Haydne,  Momarts,  Righi- 
ni*s,  Weigl's  und  Beethovens  entlehnt,  und  mit 
Besonneuheit  und  kiitischem  Gefühl  in  die  Uand- 
Inng  eelbit  Terfloditen*  Ret  iit  flhenEeagt,  daee 
der  Bcyfall,  den  dae  würdige  Künsllerpaar  de^ 
trefflichen  Darstellung  wegen  in  Hamburg  ein- 
erntete, auch  an  allen  andern  Oilen,  wo  ins 
bevorstehenden  Sommer  eine  Aufführung  der  bej- 
den  Melodi-amen  statt  finden  möchte,  sich  er- 
neuern werde.  Acht  Jahre  bereits  erfreuen  wir 
vna  des  Beeitiee  dieser  Sängerin,  tte  hat  unt 
dai*an  gewöhnt,  das  Schauspielhaus,  so  bald  ihr 
Name  sich  auf  dem  Anschlagezettcl  befindet,  mit 
beträcitlh'chen  Erwartungen  zu  besuchen,  und  nie 
wurden  diese  Erwartungen  herriicher  gerechtfertigt, 
als  bey  der  Darstellung  jener  Melodramen.  Mud. 
Gley  trug  mehrere  Musikstücke,  die  bereits  fiii» 
faerhin  durch  ihren  Geaang  nna  einmln  Ikb  und 
Werth  geworden  waren ,  au  einem  trefflichen 
Ganzen  gereihet,  mit  der  ihr  eignen  Kraft  und 
Anmuth  vor.  Am  Schlüsse  wuitiesie  einstimmig 
heraoagemfen  und  mit  einem  Lorbeerkranae  be- 
schenkt. Möge  sie  in  ihm  die  innige  Bewun- 
derung ihrer  Verdienste  und  den  Wunsch  ihrer 
baldigen  Rückkehr  nach  Hamborg  erkannt  haben! 
Der  allgemeine  Bey&U,  den  Hr.  Gley  in  den 
beyden  Melodramen  hatte,  ward  ihm  auch  als 
Pygmalion ,  den  er  zwischen  den  beyden  Stücken» 
nach  einer  neuen  Bearbeitung  und  mitderallaii 
krüfiigen  Mneik  von  Benda  gab* 

— r. 


Ueberticht  der  musikalischen  Productionen  an 
Mannheim.    Winterhalbjahr  1 8  n  —  la. 

(Fort.ieUung  »u>  der  liste»  No.) 

Dieser  .Aufführung  folgte  Hümmels  Kater' 
ÜnMr,  Andi  dieaea  war  hier  ent  im  Ifnaeom, 
noch  nie  öffentlich  gehört  worden »  nnd  gar  wohl 
▼ei-dienle  darum  diMce  Werk  anr  öffentlichen 


*)  Obflldok  im  Bad  (aas 
f  eoe  n.  W.  W. 


dm  Oralaster)  mir  «twas  iiW  Seo  FenoosB  Cuiat:  ae  i 


Digitized  by  Google 


3G5 


1812.  May. 


366 


Aufluhruiig  gebracht  «a  werden.  Himmel  befolgt 
auch  hier  (wie  in  der  eben  besprocheoen  Trauer- 
Cmtate)  —>  die  Methode,  kurxe,  wenig  ausge- 
führte Spitze,  (Duette,  Terzette,  das  erste  Duett 
Adur,  besteht  aus  16  — 18  Takten  — )  tluich 
noch  kürzere  Zwischenspiele  —  hier  üurcli  Chore, 
weldie  jedeamBl  ein»  der.  aieben  Bitten  dnfiMii 
absingen  —  nn  einaiuler  zu  reihen.  Durch  diese 
Methode  ist  er  freylich  sicher,  tien  Zuhörer  sn 
liefriedigen ,  welcher  liebt,  eine  Galerie  aiigcneh- 
ncr  Empfindungen  seinem  innem  Sinne  TOcbey 
defiliien  zu  sehen,  ohne  sich  um  tiefere,  er- 
schöpfendei-e  Ergründung  jeder  elozeluen  verwei- 
kiid  benraheB  an  wi^Mi  — >  denn  licbliek  and 
einnclimcnd  ist  heynalie  alles,  was  H.  giebt: 
allein  die  Erfordernisse  einer  geistlichen  Musik 
wid  dadordi  niebt  etfSlIt.  Ref.  WiD  *hieRiit  kei- 
neswegs denn  steif- conlrapunk tischen,  an  herge- 
brachten Formen  und  äiip'^lüilieu  Regeln  kleben- 
den, mit  unzähiichen  techiii&chea  Verboten  dieses 
•dar  jenee  Intenrallee,  dieser  oder  jener  Fort- 

schreitung  überladenen,  sngencirtrdrn  Kirchenstyl 
da»  Wort  rcdeu }  er  erkennt  weniger  einen  Uch- 
nucX«»  Uttteradiicd  swiaehen  Kircben  -  und  pro> 
ianem  Styl,  als  nur  einen  SiA^chen:  er  ver- 
steht unter  Kirchenstyl  jenen  vei-edellen ,  durch 
tiefes,  warmes  Gefühl  erzeugten,   welcher  den 
einmal  aufgeftssten  Gegenstand  miTerrndit'  im 
Auge  behält,  von  allen  Seiten  beleuchtet  und  mit 
Würme  einprügt,        welcher,  Zulkliiges  ver- 
aahmlbead,  3aa  Gnm^ä  snroDgetbeiUteB,  tic&n 
Animerksamkeit  auf  dia  HauptempfindlUlf  *wn^ 
tind  den  Zuhörer  nicht  los  llisf  ,  bevor  «  ihn 
die  gaoxe  Würde  seines  Gegenstandes,  dieg^nae 
Tiefe  der  Empfiadnng,  bat  loUMlaaNn  —  bia 
er  ihn  ganz  zu  der  Stufe  von  Verklärung  erho- 
ben hat,  deren  der  Gegenstand  würdig  und  das 
menacblicbe  Ganütb  fähig  ist.   Die  Konatmittel 
zur  Erreichung  dieses  Zweckes  sind :  musikalische 
Durchführung ,  Ausführung  eines  einmal  ergrif- 
Sonen  Hauptgedanken»  (Thema's)  unter  mannig- 
fdtigen ,  immer  anf  dia  Haaptidäa  sarnekwdeeo- 
den  Beziehungen  j  rhetorische  Ausführung  und 
Begründung,  welche  das  Wesen  und  innere  Leben 
dies  Kirdienstyls  ausmacht,  dort  überall  benror- 
bUcken  soll,  und  in  der  Fnga  (d»  b.  dem  Ton- 
stiicke  der  vollendetsten  und  conscquentesten  Ein- 
heit )  üuen  hcdutcn  Gipfel  erreicht  —  eine  Con- 


seqnenz,  zu  welcher  freylich  dje  aphoristisdw 
Behandluug  geradezu  den  Gegensata  bildet. 

Wie  gesagt  alflor  lieblidh  ift  manches,  ja 
da«  meiste  von  dem  Verschiedenen,  watHimniei 
uns  im  Vater-Unser  zu  hören  gitsht ,  so  2.  B. 
dos  erste  kurze  Dueltchen,  Adur,  und  manche 
8ldl«n  der  Sopran -Ane;  noch  ^üdüicher  die 
Tenorstelle:  der  Friede  scliwingt  die  Palme  — 
mit  eiogeflochtenem  Chor,  ei'st  in  C,  dann  in  Bj 
am  gelungensten  das  Qnartett,  in  As,  mit  seinen 
enhamumischen  Wendungen  aus  As  rooU  nach  H 
dur,  u.  von  da  durch  Einull  zm  iick  in  den  Haupt- 
tou}  glücklich  iiberra«citeud  die  ilaimonieuwalil 
maneher  kmsenChorsleUen,  a.  B.:  Vater  vnser^ 
der  du  bist  im  Himmel  —  und  :  Dein  Wille  ge- 
schehe. Gar  SU  obsolet  ist  aber  dagegen 
doch  di»  Melodie  das  Uainen  Tenetts  di-eyer 
Männer:  (3.4*)  Kommt,  Engel,  von  den  heiligen 
Höhn  —  unu  wetm  nun  voIleud;s  der  Schlusssatx 
ganz  mit  der  Miene  einer  Bassfuge  auftritt^ 
fifrmlicb  mit  Dtut  tmAComt»  (wiewä  latiterer* 
nicht  an  einem,  m'cht  an  zwey,  sondern  an  Artlf 
Orlen  von  jenem  abwsiciirad )  anhebt,  allda 
gleich  nach  den  hergebrachten  rier  ersten  fein» 
U'ittcn  —  (d.  h.  nach  der  Exposition  des  Stücks) 
—  alles  Fugiien  schuii  verschwiudet,  uud  der 
Satz  in.  ein  gewöhnliches  Ailegro  freyer  B«ar- 
beitnng  aodüift,  von  dem  als  Fng«ntbema  so 
pomphafl  angekündigten  Sat^e  aber  kaum  roehv 
leichte  Andeutungen  wiederkehi'en :  so  mu&s  man 
wenigstens  wnnsdian,  der  Componist  hätte  beym 
Eingänge  des  Schltansslae»  weniger  ausgeholt^ 
und  keine  Erwartung  erregt,  welche  er  nicht  zu 
erfüllen  gedachte.  —  Der  Eindi-uck  des  Gancea 
anf  dm  ZabOrer  kann  bey  diesen  UmsHtndei^ 
wol  angeaefam,  aber  nicht  tief  rührend,  grosa, 
und  erhebend  aejn^  wiewol  ReL  nicht  iengnen 
will,  daM  die  Composition  durch  recht  reichlich» 
Besetzung  der  Doppel  -  Chöre  (welche  wegen 
Mangel  an  gehöriger  Choristenzahl  ,  liier  so. 
viel  mögUch  in  einen  Chor  zosammengeschmol-. 
•en  Wivden  mnssten)  noch  vieles  an  Bfieet 
gewonnen  haben  würde-  Der  Mangel  eines 
wohlgefülterten  und  gut  eingeübten  Chors  ist 
nun  einmal  eine  der  sieben  Hauptplag.en,  womit 
Mannheim  von  jeher  heimgesucht  isl$  und 
auch  die  eifrigste  Beniühung  der  Conccrtunler- 
nehmer  vermag  es  nicht,  die^funikigerkj  kleinen 
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CraTVfueaiMii  n  beMiligniy  weilclie^eiiii  Zuitaide- 
komm  cn  aOwiligni  Kn&vwma»  «kh  in  dm  Weg 
drüDgoo. 

(Die  FortMlmg  folgt.) 


RscBifaiowB«. 


Cendrillon,  Prinzessin  Asrhenhrödel ,  Oper  in 
drcy  Aden,  franz.  ii.  deutsth,  v.  Nicola. 
^Javierauszug.  Leipzig ,  bey  fireiütopf  und 
BKrtol.   (Pr.  5Tlilr.) 

.  Die  w«k  ud  'Incit  beüelyto  AidmbrOdel, 

mit  ihren  bösen  Schwestern,  nieAidicn  Pantöf- 
felchcD ,  und  dem  unschuldigen  Agncsen-Gesicht- 
chen  ,  braucht  weder  des  Lobes  direr  Vorzüge^ 
noch  des  Tadds  ihrer  Schwsich«a$  dem  jems 
hat  sie  längst  weg,   xinü   dieser  wii-d  ihr  auch 
oline  uns  gar  bald  nicht  mehr  ieblen.  Uns  «ay 
«*  genug,  «tt  bemerken t  irenn  der  Dtdiler  im 
aweyteo  und  dritten  Act  nicht  eine  Art  von 
regelrechtem  französischen  Drama  hätte  geben, 
«ondern  das  Ganze  wie  den  ersten  Act  behan> 
delnj  der  Componist  aber  «ich  etwas  meltr  der 
Grammatik,  und  Stetigkeit  in  der  Ausarbeitung 
befleissigen  wollen:   ao  wäre  das  £reylich  gut 
fefweeea.    Jener  hat  indesa  dnreh  manche  aehr 
artige  Situation  und  ansprechende  Scene;  dieser, 
durch  heitern,  leichten  Sinn,  anmuthige  Melo- 
dien ,  nicht  selten  pikante  Instrumentirung ,  rühm- 
Hohe  Charakteristik  der  Hauptpersonen,  and  über- 
haupt durch  Beweise  eines  nicht  gewöhnlichen, 
wahrhaft  theatralischen  Talenta  —  jedermann 
geneigt  gemacht,  da«  Goto  des  Werhcbena finaoh 
weg  zu  genieaaen,  und  daa  Nichtgute  gleichgiil- 
iig  fallen  cn  lassen:  und  so  wollen  wir  es  denn 
«ach  machen,  sumal,  da  wir  nur  vom  Auszuge 
SU  spi-eohen  hafaen.         Dleaei*  iai,  -wie  aicha 
bald  zei^t,    von  nicht  ungeübter  Hand  veifasst, 
und  darin  nichts  vorbeygelasaen,  elier  zuweilen 
(für  a<dd|  eine  Schreibart)  soviel  gegeben  wor- 
den. Besonders  nehmen  aich  die  einfachem  Ge- 
•ange  der  Aschenbi-ödcl ,   des  Prinzen  etc.  und 
die  wirklich  sehi*  lobens würdigen  Partien  der 
SdiweaieKli»  auch  beym  Pianoforto  recht  gut 
aney  vaA  werdaii  m  mmifcal.-  Chrlnia»  wo  man 
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die  Olftntlic3ie  FroÜaotioa  im  CLeiate  eidii  aeUiet 

wiederholen  wiUy   gar  Manchen  Veijiingen 

macheo* 


/.  üfVio  pour  deux  ViolonM  et  Baste,  compoei 
—  for  7.  B»  PoUtdro,    Oenvr.  a. 

(Pr.  12  Gr.) 
//.  Trio  briUaut,  pour  dtiue  Violon»  et  Baeae 

comp,  —       jMT  Ii  mtma»    OeuTr,  4> 

(Pr.  i8  Gr.) 
///.  Trio  briüant  pour  deux  Violon*  et  Basse, 

comp,  — >        par  le   mdme.    Oeuvr.  9. 

{¥t,  16  Gr.)  cfaas  Braitkopf  et  Härtel  k 

Leipaio. 

Die  Trioa  dea  Hrn.  J.  B.  Polledn»,  Arnm 

nunmehr  ob^  genannte  drey  erschienen  sind, 
gehören,  streng  genommen,  nicht  in  die  Klasse 
der  Tdoa,  aondem  sind  mehr  als  deloa  ftir  die 
Violiü  mit  zweystimmigcr  Begleitung  zu  betrach- 
ten. Als  solche  haben  sie  einen  ausgezeichneten 
Werth,  aind  eine  Schale  für  die,  wekhe  e»tu£ 
diesem  Jnstrumente  schon  bia  au  einer  namha£- 
tcn  Fertigkeit  gebracht  haben,  and  sollten  sich 
auf  den  Pulten  aller  derer  befinden,  die  aich  au 
Tonngliehen  Violinapideni  äoabilden  woUen. 

Das  ewte,  Oeuvre  a ,  aus  Gdur,  hat  einen 
heitern  Charakter,  der  aich  durch  die  Ea^cit 
der  Figuren,  beaeoderB  im  aratan  Sntae,  aehr 
bestimmt  ausspricht.  Wiewol  eine  feste  Hand, 
und  ein  nicht  unbeträchtlicher  Grad  von  Fertig- 
keit dazu  geliört,  um  die  vielen  doppelgnfiigea 
Stellen,  besonders  in  den  höhem  AppUcaCoren» 
rein  und  mit  Geschmeidigkeit  voi-zuli  agen :  so 
sind  diese  Schwierigkeiten  doch  zu  übeminJen, 
und  der  Natnr  dea  Inatramenta  keineawegs  sur 
wider. 

Das  zweyte  Trio,  Oeuv.  4.  aus  DnioII,  hat 
einen  ernsteren  Charakter,  uud  steht  dem  erste- 
ren  an  Erfindung  und  OriginaliCtt  mit  yoUem 
Recht  zur  Seite.  In  Hinsirht  der  praktischen 
Ausführong  ist  es  zwar  leichler,  schon  dessent- 
wegen, weil  ea  weniger  doppelgtiflige  Stellea 
enthlÜt,  doch  aber  immer  niclit  von  der  Art, 
um  es,  etwa  wie  ein  Plcyelsches  Quartett,  prima 
vista  zu  geben.  Die  Fassagen  haben  ilu-e,  gegen 
daa  «bq^  Trio  gans  abweichende  Bgenthumlieh- 
keit,  imd  dnrdi  diaaa  Manmgfidti^kait  werden 
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beyda  ponpoihioiiflm  fitf  VinUii^i^ler,'  Welcl^e 
llffih  durch  «ie  bilden  wollen ,  um  40  lehrreicher. 

Das  dritte  Trio,  Oeuvr.  9.  aus  Ac^ur,  ist 
'3m  schwerste,  und  erfordcct-schoD  einen  Vürtno- 
sen  mit  der  unübertrefflichen  Sicherheit,  die  bey 
itm  Spiele  des  Ver&aaers  bewundert  wird.  Das 
icihdD  fclgnidv  Stalin  ImwcImb: 


und 


0^  — 
meht  «UciB  duMÜi  dfr^aichai  Spränge,  die, 

wenn  sie  Jiicht  rnit  der  grösstCB  Sjdierlifit  rein 
angegebeu  werden,  allen  EfTect  vei-Iieren:  nicht 
allda  daroh  die  Tiden  doppelgrifBgen  Sstse:  loa- 
dem  auch  darch  die  oft  ungewöhnliche  Striohart, 
die  dne  Kasserat  gewandte  Bogenfiihning  vei-langt, 
vndy  da  sie  lui-  Charaktcnstik  der  Composition 
ph/Mt  dardMiu  beobeelilet  werden  muM,  wird 
dieees  Trio  schwer,  und  kann  nur  gefallen  ,  wenn 
ao  g^eben  wird,  als  es  von  Hrn.  Pölledro 
aelfaet  gehört  worden  iet*  Für  das  Adajpb  dieses 
Tsio  iMtUen  wir  eine  andre,  meloditfsere  Com' 
Position  gewünscht.  Es  Issst  bey  den  vielen 
schueliea  Noten  u.  Verzierungen  den  Zuhörer  kalt. 
Dar  Siidkdieeer  TdosiitooRMtnadekgnit. 


^ymn$  mapowiigiM»   imitatioa  e^un  Hynme 
QtaUaUi  perelee  de  T.  Ponteuii,  eonipoti 

et  arrangd  pour  U  Piano  forte  par  J.  A. 
AiuchuU»  a  Bonn,  chez  N.  Sinuodu  (Pr. 
4  Fnnea.) 

Das  grosse  Vergnügen,  welches  Ref.  bey 
Durchiesung  dea  vorlreffiicheD ,  dem  wiirdken 


Gegenstande  ao  ganz  entsprechenden  Textes  ge- 
habt, wurde  bey  genauerer  Durchsicht  der  Com- 
pontiea  noch  erh<tiht.  Beydea,  Text  nnd  Musik, 
Tereiniget  sich  Iiier  zu  einem  Ganzen,  das  jeden 
ansprechen  muM,  der  für  reine,  ungekünstelte 
Sprache  dea  GelShIa  EinpfjugUchkeit  bat,  auch 
it  lhht  wenn  er  mit  dem  Genre,  la  wdchem  dieee 


Hymne  gehört,'  nidit  viHnut  seyn  eoUte.  Die 

Composition  enthält  ganz  da.;  Gepi^e  nnd  den 
Ciiai-akter,  deu  sie,  sowol  m  Beziehung  auf  dea 
Zweck,  da  ench  hinaiehtlieh  dee  MeliondleB» 
haben  muss,  um  das  zu  seyn,  was  der  Dichter 
beabsichtigte.  Die  Melodien  sind  einfach  und 
edel,  die  Quinonie  ist  ohne  Sdiwnlat,  nirgende 
gdciinstelt,  faaslich,  und  der  Satz  durchaus  rein. 
—  Dass  die  drey  männlichen  Stimmen,  für 
welche  diese  Hymne  geachi-ieben  ist,  nur  voni 
Quartett .  ohne  BUwinatrnmente,  hegldtel  werden, 
gehört  zu  den  Vorzügen  der  Composition  ,  erhöht 
iiire  Simplicität,  und  macht  sie  auch  für  andre 
Zwecke,  da  (bn  he^edmeten,  um  ao 
herer.   Oer  SUdi  iel  cdnlioii  tau 


1.  ZVoM  PoIoMÜset  p.  la  Pidnef.  ik  4  mairu 
9.  FIII  §VaUu  nv.  IntredueL  ttCodat  »uiv.  tk 

quelques  MemteU  «ifccoeOMM  p.UPi0nof, 

ä  4  mcäru  — 
S.  fin  fVahw  m».  8  Trio»' et  Coda  p.  U 

Pianof.  h  4  maina,  comp.  par  CAarL 

SteinacUr,    k  Vienne,  ches  J.  Träg. 

Der  Verfasser  theilt  mit  mehreni  Compo- 
nisten  in  Wien  den  Voraug,  wahre,  belebende, 
nnd  andehende  T^nse  Bnadtreftea)  Tünee,  die, 
•qwol  was  den  Charakter  jeder  Gattung,  als 
was  die  Ideen  der  meisten,  und  die  efiPecluivende 
technische  Beliaudluugswcise  aller  betrifil,  liob 
Tefdianen  nnd  übandl  nennde  finden«  ü  dana 
Eigenthümlichen  und  Pikanten  mancher  Ideen 
aber,  und  noch  mehr  in  der  Anordnung  der^/ 
sdben  for  dies  InsbnuMBt  nnd  seine  swey  Spie- 
ler, thut  er  es  den  mdatrn .  die  uns  bekünal 
worden  siijd,  noch  zuvor.  Das  dritte  Werkchen 
hft  uns  im  Ganzen  am  Toii^ghchaten  gefallen  | 
die  Sxiw  No.  t ,  4,  7  nnd  S,  «bd  widEliok 
allcrliehst :  aber  auch  in  den  beyden  andern  wird 
man  Nummern  finden,  weldw  Msenuad  ohne 
Verguügen  h^n  kann. 


LEIP2IG.  SBY  Babxtkopv  wo  UIatsju 
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E  ■  «  s  s  a  s  «  «  s  V« 


F^lUtandigrfi ,  rein-  und  iinvtrfähchUa  Choral'- 
melodtenbuch  Kam  Gebrauch  der  ronüg" 
lidulea  proleiUiitiaelkaii  Gcmnglmclisr  in 
DeatachUod,  mit  Jo/umn  ChruUan  Kitlels 
banoonücher  Begleitung,  gefertigt  von  Georg 
Peter  JV eimar ,  Kantor  an  der  Kauünann«- 
kii'che  and  Musikdirector  bcyder  Gyvnasien 
SU  Eifurt.  Neue  wohlfeilere  Ausgabe.  Erfurt, 
im  Verlage  des  mniikalischen  Ma^tuÖDs,  bey 
Jdmm  DmubI  Wrinur.  (Ohne  Jahndd.) 
'4.,U1V.  und  Sf»  C  (hti  alU^.  A6'Gr.) 

Die  Anbdeaniidiclt  «ler  linmioBifebeii  Meister- 
•ohaft  Kittet»  hat  diesea  Wei-k  gewiM  aokrifUg 
eropfolilen ,  dass  die  «o  lange  Verspätung  der 
Anzeige  de&fclben  in  diesen  Blattern  seiner  Ver- 
Wcitnog  innig  Uhderlidi  geweaea  ujn  kaiaa. 

Die  Vielen ,  in  deren  Hünde  es  gekommen 
«cyn  wird,  werden,  nur  wenige  an^genommeo, 
iklwr  ynit  dem  Ree  dM&lwr  bekeonen,  dam  daa 
Studium  desseDien  den  Umfinig  ihrer  harmoni- 
schen Kenntnisse  nicht  wenig  erweitert  habe. 
Indem  der  Verfasser,  die  latei-dicte,  womit  pe- 
dan tische  Grammatiker  sie  belegt  haben  und  wol 
noch  belegen ,  verachtend,  so  manchen  ,  iu  antlern 
Choralbüchem  entweder  gana  fegenden,  oder  nur 
iehr  aeltea  TorkoiiNaeadeii  Aconiden  —  dt  dem  % 
jtcc  dea  harnwnuehm  vooA  vtrmindtrU  Drty- 
Uangifdeml  jtfcc,  dem  7  jice*  mit  der  OUlr 

e  '  S 

stehenden  7. ,  dem  9  u4i  c.  init  der  etilletehenden 
9.  und  7..,  und  dem  vom  7  Aocord müder groe- 
mmy*«AetammmiieH  \  «nd  'S.^  — dae  T«ilige 

Büigerreclit  gab;  indem  er  kein  Bedenken  tmg, 
an  vielen  Stellen  chramatiuhe  Begleitung  zu 
gebrauchen,  die,  wi«  viele  aie  aucji  verdammen 
■aOgen  .  doch ,  |B  ||h 
a4»  lakrg. 


unleugbar  trefflich  wutt.t;  indem  er  Accorde,  di» 
auch  begr  Andern  »bUch  sind,  au  Orte  steUi^ 
wo  man  de  m  liOren^akht  gewohnt  war;  ^B. 

„O Haupt  voll Bluf'  Z.  5.  Schi.  1.  u.  „Hereßek 
lieh  hab"'  Z.  4.  Schi.  1.  den  6  Jccord  mit  der 
ubermätsigen  6.)  indem  er  Zeilen  von  einer  und 
dandban  Melodie  greaaentheOa  vemhiedene  Har- 
monien gab,  was  man,  das  Werk  seines  Schü- 
lers ,  Umbreit»  auagen<ni)i9en^  in  «ödem  Choral- 
büchem nor  eelten,  in  KShnanf  vuA  HiÜer'äf 
wo  Bee^  ttidit  ganz  in-et,  bey  der  W^iederholung 
der  ersten  mid  aten  Zeile  gar  nicht  findet  —  hat 
er  in  dieae  Sammlung  einen  iiberschwengliclien 
RuMHInini  an  Harmonie  gelegt.--  tkiäk  das  Boeli 
mag  für  lidl  aelbst  sprechen.  Hier  eine  Stelle 
aus  dem  «JSEnT  GoU^  dich  loben  wir  WO  b^ 
6maliger  WiedMcholang  der  Melodie  die  HanMiii» 
Mall  fpadudt: 


f  1 1  f  •  I  r />     *  ?  .  •  ^i^-Tv' 
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Daivi-bal^lea,  nicht  £f  billig  werden  kann,  und  waa 


*  Unter  so  viel  Preiswürdigem  iat  es  Ree.  sehr 
unangenehm  gewe«eti ,  }kk  lAti«Ddieft'  ca  ftlÜi  ^  #as, 

tlifils  ii.'irli  Aller,  thci'ls  nach  seinem  eignen 
gf  billigt  _werd( 
_  '.wMSnSBStUn  er  «ich  für  yer« 
"jiKicIltethiilt,  auch  seine»  eignen  Intereuc's  we- 
gen, weil  er  dadurch  vielleicht  irccnd  einen 
anderu  Uarmoniker  veranlasst,  die  Imgkeil  dieser 
oder  jen»  ktäav»  Aninchteii  danndran,'^  die  da- 

'dlti-ch,  dass  sie  ihn  nöthigen ,  .se!b!>t  einen  Kjtlel 
i&a  tadeln  4  ihm  selbst  unangenehm  sind.  ' 
«'^  "*SiSuk»t  muss  'er  bemeiteii,  äasa  das  fVerk 
Mt^  gofis  rein  im  Satte  ist.  Denn  er  hat  darin 
gefundi  ii :  dir  Fortschreitfivg  in  die  übermässige 
Quinte  (z.  B.  No.  77.  Syst.  4.  Schi.  a.  und  3.) 
u.  die  ForUehreiiwtg  in  die  verminderte  4 ,  wel- 
die  lelzkic,  ohgleich  nicht  selten  bey  TTilUrf 
ffit^WH*^  und  ümbreitf  dodi  in  der  Harmonie 
vmtt:  thn^nnnteeii  tollte,  da  ein  Querstand  dabey 
unvermeidlich  wird;  nicht  tPenige  Querttäade 
durch  andere  Fur.'schreitungen ;  nicht  selten  die 
einen  Triton  (umfüllende Folge  aer  Terzen  aufein- 
ander i  No.  189.  Z.  5.  8cU.  6  u.  7.  offenbare 
Quinten  in  den  äuaeern  Stimmen  hia  und  wieder 
«ndl'  in  den  andern  S 

Uodllipn. wir  einigemal  nicht,  sie  zu  vermeiden; 
mxiä^änhimm'lauhUi  Oetaifenf  s.B.  No.  77.  Sytt 
4.  Schi.  12.  und  iri;  zu  wenigrs  f^ir meiden  der 
widrigen  Folge  aer  reiner  Quarten  aufeinander i 
Noi  rtg.  Sehl.  3.  u.  4.  die  Heine  j  eine  Quinte 
aufwärts  steigend ;  No.  3  5 9.  Schi.  4.  u.  5.  den 
Leifeton  int  *  Acc.  eine (^/turte  ati Cn'cirts  steigend : 
No.  3*4.  Z.  5.  Schi.  4.  u.  6.  die  kl.  Terz  des 
«  .^oe.  m^fwärU  eteigendf  (mm  sehe  enr  Bestä* 
tiguug  di«Mn  jCbond  in  Kittels  pralti^cher  Aa- 


.374 

wid  Trugsclifuss  ni^  allein,*  wie  «ach,  in  aiy- 
^n  ^hotnlbüchero^  ab^r  ge'jirisa  ta^gNiw4^^ 

in  den  Mittelst immen ,  sondern  aiu  li  p.  81.  Svst. 
a.  Schi.  ia.  und  i3.  in  der  Oberstimme  yfUer- 
wärts  fwieäiinitend,  und  zwir  nioht  in  dliwiM- 
tischem  Satze,  die  I^one  und  stellvertretende 
Quarte  seJir  oft  unvorbereitet  eintretend ,  was  die 
Grammatik  nicht  allein,  sondern  auch,  nach  Rep. 
Br&hmiiig,  das  Ohr  veriiietet»  und  die  NoneniäU 

srUen&bet*einent  andern  Griindtone  niifgelost,  was 
Ree.  sich  nur  in  Melodien,  weiche  traui-igc  Empfin- 
dungen auadrw&Mi,  ondaach  da  nur wenn  der 
iKibs  In  die Termind.Unterquiute  schreitet,  erlabtiC 
Die  Harmonie  ist  bey  ihrer  grossen  Mannigfal- 
tigjk.cil  nicht  selten  unnatürlich  i  der  Reiihüiuni 
des  Verfimen  an  kaMnbnitijheii  Ideen  hat  nidit 
selten  einen  Ueberrelvhthuni  der  Begleitung  er- 
zeugt; Dieaonansen  und  chromatische  ^ortschrei-' 
tungen  »ind  uberhav-pi  su  häufig  gebraiuht,  und 
stehen  nicht  selten  da,  wo  der  Geist  der  Melodie 
und  des  Liedes  sie  t-enverflich  macht.  (No.  174.  ' 
Z.  5.  u.  4.  No.  169.  Z.  5  —  6.  No.  75.  Z.  9. 
MOtTthah  firidttt  eUsh  StAUietä  in  MMr  mmeh 
hurz  vorhergeg<uigener  groeeer  Terz  des  Grund" 
tone*  des  Mollaccorda;  auch  folgt  nicht  »elten 
Dur  und  Moll  eine»  und  desselben  Accorde  im- 
mittelbar  aufeinander»  ' 

Mit  Verwunderung  stösst  man  bey  der  gros- 
sen harmonischen  Fülle  auf  nutgere  Stellen  p  die 
man  nur  htfchftadteii  in  andei-n  Choyalbfidieni 
findet,  weh  he  um  viele«  Srmer  an  Harmonie 
sind.  Su  z.  B.  steht  zu  Anf.  No.  176.  dreyroal 
derselbe  Bass  auf  einander,  und  der  Anfang  von 
Zeile  5  ejiudem  kann  ohne  dreymal.  EinkL  in 
denselben  Stimmen  nicht  fe/ilrrlos  gespielt  wer- 
den. Auch  ist  der  |  Acc.  urui  -f  Acc.  zu  häußg 
gebraucht,  wodoreh  denn  oft  Mannigfaliigkaif 
ohne  Ki-aft  gewonnen  ist,  wo  man  Letstere 
wünscht. 

Nicht  selten  ist  auch  die  Harmonie  von  der 
Art,  das»  die  sorgfältige  Bemäkung  dee  Ree., 
den  Mittelstimmen  einen  flicssenden  Gang  zu  ge- 
ben, vergebens  gewesen  ist:  eine  sehr  oft  sich 
zeigende  wigUidtädie  Folge  des  grossen  Eifere 
für  Mannigfaltigkeit  und  Kra/t. 

Man  kann  sicli  an  vielen  Stellen  nicht  enthal- 
ten ,  was  der  V  erl",  in  seiner  prakt.  Anweis.  Ust.  a. 
▼«»■.fvoaiea  SAaet,  SoiA  «agt,  anch  rott  Ana 
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tuStui  TO  Mgen :  da«  seine  Composition  zwar  He» 
wunderaog  abnöthi^Oy  «bei*  nicht  das  Herrn  tt" 

Dl  der  Titel  dieie  Senwnlmig  vollttändtg 

die  vorzüglichaten  protesta/Uiachen  Geincin- 
ilem  DeuUchlaad«  neunt,  «o  haben  wir  die  drc^' 
trefflieheoAoiütfeA«» Melodien:  yJj6h9dutH9n7h 
•  meuM  S9ahJ*  „O  Uraprwtg  dea  Lebmt»**'miüi 
Neuerachi^nt  JLtbtMwmu'^  höciMt  Ofem 
▼ermisst.  '     .  ~.    ,  , 

Die  arf  dem  Titel  aa^ieküniligtf  jtuOmlit 

der  Melodien  Lunnen  wir  nicht  anerkennen  ,  da 
wir  »o  maacbe«  üadeo,  wovon  wir  luit  Gewiu- 
lieit  wuaen,  daae  ee  apiteni  Unprungs  iet.  Um 
nnr  eins  zu  nennen,  so  lutte  nfVer  nur  den 
liehen*^  im  |  Takle  und  ofine  Gis  gegeben  wer^ 
den  niiiaten.'  Allein  völlige  Auüieutie  wii'd  nie- 
mand wmieclien,  da  dieetf  ^ht  eelten' Fortadirei- 
tungen  geben  wüi'de,  die  unser  Zeitalter  nIcJit 
Tertrügt  und  die  der  Würde  des  Choral«  suwi- 
der  «ind.  Letsteres  gilt  von  tJttr^iAatmr  Jtn^ 
und  on  Gott  will  ich  nicht  laaaen^  in  dietem 
Buche,  dessfu  Aufnahme  in  dieser  Form  -wir  una 
blus  dadurch  erklii-en  können,  data  dieaelbe  die 
«■tlmitiaefae  iatk  Aberm  in  dice«r  geben,  war» 
der  Aechtheit  die  Würde  aufopfern.  Dagegen 
muHtn  wir  uns  ufttndern,  ufarum  «o  mtuMchea 
UnäAlt,  WIM  iiacAl  ieaaar»  «eo/  gar  aMechter 
aU  da»  jiuthentiache  unrttf,^'B.  das  schon  oben 
mnmUuite  Gis  in  „/Fer  nur  den  lieben  GoU'^ 
m  fffeautf  meine  ZuveraidUj*  Z*  S.f  in  f^Eatat 
da»  keif*  Z.  3.,  mid  dea  JVa  m'n^^n  OoU  unll 
ich**  nicht  verbannt  ist. 

Die  Vorrede  enthält  scbtttzbare  literarische 
Notixen  von  den  vorxüglicluten  Choraloomponi- 
atai  aeil  dem  iSten  jalnlraiidert 

Trotz  allen  Aasstellungen  kann  Ree.  nicht 
umhin,  das  Werk  allen,  die  Harmonik  Studiren- 
den,  auf  das  AugelegeuUichste  zu  empfehlen,  in- 
dem er  dem  Studima  deaaelbenciiie  rcklie  Bradte 
mit  Zmrecaieht 


Grand  Quatuor  pour  U  PianoforUt  f^iolon, 
Viola  et  Violon^ell»  comp»  —  —  par 
Fred,  Schneider.  T)p.  a4,  cliez  A.  l^«?^nt? 
k  Leipsic.    (Pr.  i,Thlr.  ao  Gr.) 


Dleaea,  mit  Geachmaek  und  GrondlieUeit 
geschriebene ,  und  von  vieler  Kunsterfkhrung  zeiif-. 
gende  Werk ,  erfüllt  den  Ree.  mit  Aqhtu^g  gegen., 
den  Verf.    Reiche  Eiabildongskraft,   tiefes  Ge-.' 
fühl,  Sorgfalt,  den  gewählten  Charakter  featitt- 
,  halten,  contrapnn<$tvche  Fertigkeit  upd  Krafi, 
'  IVeybÄ  mit  Reialidt  Im  Salm,'  md  nodi  tot» 
züglicb  poetischer  Werth,  aeSchnen  diese«  Qoa- 
tuor,  welches  Rea  mehrmals  mit  herzlichem 
Wohlgefidlen  gehört,  und  immer  Naiuong  für 
Geiat  und  Hera  dabey  geiimden  hat,  eor^eialm 
seines  gleichen  ans.  Es  macht  dem  schon  rühm^ 
lieh  bekannten  Namen  des  Verf^  neue  Bhrc. 

Der  erste  Satz  (Es  dur)  beginnt  mit  krkf- 
t^n,  bedeutungsvollen  Ide^n,  und  erhKUaiohin 
dem'  erfriCimen,  vidfiMsk  anagespenmmte  und- 
mannigfaltig  gewendeten  Charakter  bis  amn  Sehllisa« 
fort.  Die  Episoden  sind  scli6n  zwischen  die 
Uauptsktze  gestellt,  und  verbreiten  gewis«eunaa~ 
aen  nber  dieadben,  was  sie  bedniAen  — »  eine 
anziehende  Wäim<«.  Von  besonders  Schöner 
Wirkung  ist  der,  nach  der  ersten  Ausweichung 
in  die  Dotbündili  einlmeaiäb  8aii<  *  • 


Die,  dem  emleB  Satae  fönende  Mewiet'iil 

fach  und  fliesÄend  gedacht,  und  das  Trio  der» 
selben  nimmt  sich  vorzüglich  gut  aus.  D«r  dritte 
data,  Adagio  con  »tprettiionei  Cmoll,  kündigt 
sich  düster  und  scbanerikli  aq ,  , und  .nuu^l  gegiea 
die  beyden  vorhergegangenen  Sätze  einen  wohl- 
thunden  CoutrasL  Die,  gegen  die  i^haUeu  ge- 
stellten Idcbtparlien  geben  diesem  ßatoe- fiäpii' 
eignen ,  man  dürfte  sagen ,  rerobrandlisduil , 
Schade,  dass  man  durch  ÜDilgende  StaUei . 
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aB..^M  i4lMe  DvwU  aus  Salieri's  Axur  erinnert 
«MI  Im  Fiwiie  kahrt  der  Componisty  dem. 
Sume.  mtht  w  •tivii'  heitner,  mm  «ntao 
Alfcfmii  flnrikk»  vnd  das  Ganze  wird  dadurch 
schön  gorondeL  —  Das  WeA  verlangt  geübte 
und .  gMcluMckvoUe  Spieiei',  indan  keine  Stimme 
eine  Um  b^gMlmde ,  aoiidani,'WiB  lidi  ei  bey 
einem  Quartett  gehört,  Haaptatimme  ist  Ree. 
gesteht  schlüssUch ,  dass  er  dieses  Werk  für  eine 
wahre  Bereichenmg  der  mnsikaL  Literator  hiüt, 
■nd  föft  den  Wunsch  ktma,  d«ss  der  Verfasser 
auf  der  von  ihm  beCraliMa  Bahn  «latMg  (ottr 
mtigc«  — 


NACBm.ICH*Sll. 


Ihrtin,  d.  ifttm  Miy.  Am  aasten  Apr., 
dem  Jährlichen  Basstage,  gab  Hr.  Kap«Ilni.  We- 
ber ein  Concert  spirituel  im  Theatersaal  ^  das. 
VV^BB  MBwr-  jMiiiiigmnigmt  uuu  ner  uvuuuiiMr 
SajBCQtion  sehr  gefiel ,  übrigens  aber  nur  im  aller- 
weitesten  Sinne  des  Wortes  den  ehrwürdigen 
Namen  eines  geittUchen  verdieute.  Der  ente 
•^bcfl  Enthielt  die  Öurartarä,  die  Opfendene^ 
den  Chor  der  Mexicaner  und  die  Hymne  aus 
Spontini's  neuer  Oper,  Cortez.  Die  xahlraiche 
Vwiimilm  mr  «dir  b^ierig ,  dieae  iMtiB  Oon- 
position  des  Verf.  s  der  hier  sehr  beliebten,  aber 
selten  gegebenen  feHalin^  au  hören,  und  fand 
sich  zum  Theil  befriedigt}  besonders  gefiel  die 
Hyunet  Createnr  de  «e  nonvem  aMBde  etc.  Tim 
den  Hm.  Eunike,  Franz  und  Stümer  gesungen, 
ausserordentlich.  Hr.  Tombolmi  sang  eine  Scene 
Ana  ttn*  Mnynr'k  OiBerm  in  dentailier  ^nudie, 
dbf^aidl  der  vortreffliche  Stnger  erst  seit  ver- 
gangenem Winter  dies  Kanststückchen  und  Reiz- 
mittelchen übt,  so  gut,  dasa  er  lauten  Beyfall 
erbidt  Hr.  Ifitar  ifMle  die  in  tariMB  frühem 


{beliebte  russische  Volkslieder  nach  seiner  Compo- 
i  sition,  sehr  geistreich  und  originell.  Endlich  spielte 
'auch  ^fad.  Simonin- Fehlet,  Mi^l.  des  Atlie*-- 
!  nlomt  der-Cfiflsle  sa  Fuia,  eine'BoMite  mA 
■<  Variationen  von  Cardon  auf  der  Harfe  meister> 
'  haft,  so  dass  auch  die  früheren  Bewunderer  der 
Dem.  Demai'  uad  Longlii  geru  gestanden,  sie 
veraine  dfo  Anmiidi  der  Demar  fast  mit  dar 
Kraft  der  Longhi.    Der  zweyte  Theil  des  Con- 
certs  gab  Beethovens  Qratoiium:  Christut  am 
Oelberge.    Dem.  Schnmb  und  die  Vnam 
und  Stümer  saugen  die  floll^artien  in  dem  ge- 
nialen Werke,    das  aber  nur  getheilten  Beyfall 
erhielt.    Am  meisten  getielen  die  Scenen  des 
Finale:  (Krieger:)  hier  ist  er,  der  Vetbemrie; 
•  und  die  folgende.  — >    Noch  ein  paarmal  haben 
wir  das  Vergnügen  gehabt,  die  vorhin  erw&bnte 
Pariserin  an  ht>ren,  Aiesondara  in  dem  Conoett» 
das  sie  am  3  Osten  April  in  domwlben  Local  gab* 
Sie  spielte  hier  ein  Ilarfenconcert  von  Nader- 
mann ,  das  vou  Steibelt  fürs  Fortepiauo  geschrie- 
bene Rondo,  £«t  PaplUoiu,  anf  der  HarCs  exe- 
cutirt,  Variationen  über  das  Duett  aus  dem  Schau- 
spiel, die  fVeihe  der  Kraß,  vom  Kapellmeister 
Weber,  von  Mad,  Simon  in  -  Polkt  firÄa  Harfe 
an-angirt,  mit  obligaten  Flöten,  Htfnnrtf  und 
Fagotten ,  ein  Thema  mit  Variationen  ,  und  Ve- 
stris'  Gavotte  für  die  Harfe,  die  der  6jiihrige 
flobn  der  RünaUeriii  aoooBipagnirte.  EadBdk  ha» 
sie  auch  am  7len  May  nach  Rcichardls  G«i*<#r- 
insel  ein  Harfenconcert  von  Steibelt  gespieU,  und 
überall  den  Ruhm  einer  -  vollendeten  Künatkritt 
erfaallait.  —   Hr.  Sdwiag  hat  noch  swcyGaA- 
rollen  gegeben:   am  aSsten  Apr.  den  Axur  in 
Salieri's  Singspiel  dieses  Namens,  und  am  istea 
May  den  Maffcra  in  Wulan  iwtw<f»l*w— 
Opferfeit.    Vtuf  besten  Wünsche  folgen  Um 
nach  Carlsruhe  ,  wo  er  engagirt  worden  ist.  — • 
Nur   dei-  VullsUndigl^eit  wegen  bemerke  ich, 
daaa  Hr.  Angely,  vom  StattiMr  Thaabr,  em- 
mal  aufgeti  clen  ist ,  und  zwar  am  aten  als  Be- 
dienter Heinrich  im  Uerm  Rodtu»  Pwnper-^ 
tädbeL 
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UdienuAt  der  miuiihtlUiAen  Promedonm  in 
MtänMm.   Winteilidbjahr  18&1— 13. 

(FtatMMBf  a*  iar  a»ln  Wo»} 

^  Wir  htf rlen  ferner  mm  «ratu  Htle  1^  A. 

Rombei-gs  CompcMitioa  der  Giocke  von  Schiller. 
Ref.  bezeugt  geradezu ,  dnss  ihm  dieses  Toustiick 
wenig  eu«agte.  Schon  im  üau^a  ist  die  Idee, 
die  Olocke  sa  oompoouea  —  «ia  rmt  didakti- 
sche« Gedicht  singen  zu  lassen — nicht  voi  wurfs- 
irey.  ,\Vie  »oU  Miuik  die«e  manuigfalügen  Ideen 
und  Reflexioneii  bcMicluien?  aie,  die  ew%  nur 
das  Gefiilü,  nie  das  Denkvermögen  ansprechen 
kann  ?  mid  tritt  nicht  eben  so  die  reiche ,  plasti- 
sche Eotwickelang,  welche  der  Sprache  mög- 
lich war  —  tritt  nidit  «och  aie  «m  dem  Ge- 
biete der  Tonkunst  heraiu?  —  Noch  un- 
glücklicher gewählt  scheint  Ref^  die  Behandlangs- 
art,  welehe  Hr.  R.  gewühlt  hat  Sohüler  fuhrt 
uns  nnr  ein*  sprechende  Person  vor  —  dea 
Meister,  dessen  Spmch  wilirend  der  Arbeit  den 
ganaen  Inhalt  des  Gedichts  ausmacht.  Dieser 
Sfnieh  dea  Ungeot  doreh  die  Vielaeiti^ aefaier 
Betrachtungen  und  Nutzanwendungen  so  hen-lich 
charaktensirten  u>  intecessaot  gewordenen  Meisters 
itt  aher  hi  R.e  BMikal.  B^adlang  in  Dialog 
verwandelt,  aeratückelt  in  mehrere  CbOre,  Solo's, 
Duette  und  Arien,  de»  Meisters  und  mehrerer 
andrer  Feraonea  —  eine  Ciceronianiache  Rede, 
«in  Maoelof  didegHirtl  BaldjwMeyiStikk 
dar  Bade  nta  Chor: 

„raai  Wvrilt,  das  wir  «nut  b«T«ttra, 
gesivmt  neb  wel  «ia  flsaitUcb  Wort^ 

Uld  ein  amlrai  warn  8afmi*8olot 

hdd  Tcnor-Bolot  - 

«vaai  MliBtia  wfast  ilil  lioli  te  Taali^ 

Auf  solche  Weiie  geht  uns  aber  der  tiefe  Emat 
dieses  Gedichts,  seine  Würde  und  Bedeutung, 
grfiMtentheils  verloren.  Es  war  allein  des  Mei- 
stan  Wort»  welohea  wir  bey  Schüler  veradb- 
men,  und  alles  ist  ruhig  erwartend,  nicht  Ge- 
aeUschaft  und  Conrenation:  denn  er  ist  der  wei- 
aaatoi  ihm  herohet  der  ganse  Kreis,  aadao  ent- 
wickelt aidi  dift  yUäbA»  Lahm  aw  «dneM 
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Monde  beym  Gloc^engnsse^  wie  ans  Einem  Gnsse. 
Hier  aber  griien  die  Betrachtungen,  die  ans  Einem 
tiefen,  gesammelten  Geraüthe  quellen ,  durch  ein- 
ander Ton  Terschiedenen  Individuen  aus,  ohne 
daaa-aoeh  nnr  den  Ganaen  hrgead  am  FlaUt 
irgend  eine  Bedeutung  abzugewinnen  wire.  Noch 
mehr!  die  Bilder,  die  Schillers  Sprecher  seinen 
Znhörem  huchreibend  xu  GemütLe  führt,  Lässt 
Hr.  Romheig  dramatisirt  wirklich  aufführeir, 
denn  —  der  SpreAnr  aehwnfgt,  «in  Chor 
singt: 

;iBrt  aa^  wianiam  hadk  vaai  Tkam? 

das  iit  StunB!" 
„wrkh  CetüflUB«!,  SMSSU  a«f "  OtC 

dahingegen  wird  die  Stellet 

die  idifiae  Zrit  im  fugm  UMtV 

fbrmlich  als  Duett  behandelt,  zwischen  Sopran 
und  Tenor  wahrscheinlich  dea  Meisters  Toch- 
ter nnd  dem  Oheegeaellent  —   Ia,  niefatUoa daa 

grosse  Ganae  aucli  manches  kleinem  MUlttr» 
geordnete  Ganze  ist  durch  die  Ofconomie  der 
l^tbeiluog  in  Miuikstiicke  versciwedocr  Besex- 
aang,  aenriasen)  wie  a.  B.  der  Bnatd  —  am 
ütgsten  an  folgender  Stellet 
Meister  i  {Recitat.:) 
uBiiMB  Blick  etc.  . 

Was  Faasi»  Wati  ihn  OMh  §mmH  ^ 

Bh^bMi^^sil^siBMbsai^KeftlsiflM  -fa'«**ita4mV 

Meister,  (Recit.)  filhit  fort: 

„Er  slhlt  4t»  HUptMF  sdasr  Uakao, 
•nnl  siahl  ihai  Mk  Mn  dMns  Hsift.« 

Dahingegen  gdit  es  von  hier»  wo  ein  Rnhepunef 

so  wohltbätig  angebracht  gewesen  wäre,  und  WO 
gewiss  jeder  Declamator  be^m  Vorlesen  dieses 
anhringen  'wirdf  nach  ehier  euiaigMi  Taktpanie» 

gleiclisam  in  einem  Athem  zur  neuen  Ani-ede  am 
die  Geaellen  in  Betreff  der  Gussai'beit  fort: 

„Ia  die  Erd'  itU  •ufgenoanea*' 

Wär»  es  denn ,  wenn  doch  einmal  dies  Ge- 
dicht componirt  werden  sollte ,  und ,  der  nöthigen 
mnaifcaliadiatt  Ahwechtelong  wagen  fivf Udi  nidit 
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'  ik  CmMt»  fSr  na»  Sdmam  gm  aUdtt  eonpo- 

nirt  ■werden  konnte  —  wäre  es  dann  nicht  we- 
Digiteiu  immer  noch  ichidüichei*  gewesen,  bloi 
ChUre  an  geeigneten  Stdlen  dnaelae  PInmMB 
dem  Meister  nachsprechen ,  durch  miuikal.  Rhe- 
tonk  aiufuhren,  und  «o  deccm' Inhalt  gjeichaam 
beaialigen  zu  lassen? 

80  ofibn  HidMaeB  Reil  aicli  eiuev  Ton 
Hrn.  Romhergs  Behancllungs  -  Art  abweichenden 
Ansicht  brennt,  so  weit  entfenat  ist  tv  doch, 
darum  dem  Werth 'einzelner,  an  «idi «ehOii  anf- 
gB&Mdmc  an^  vndcuiglich  wledei-gegehnerStdleiiy 
sa  TolEennen;  wie  z.  B.  des  Uuo: 

„O ,  Atu  »jo  ewig  f rünen  bliebe" 

( wenn  man  es  j  ohne  Beziehung  auf  das  Ganze, 
•le  sweyitunna^gni'flati  betraditet))  dami  der 
Stdleu: 

f^Uotik  .öbet'fli  Bieden  Erdenlebea^ 

und : 

•0  wie,  dass  mehrere  Tonmalereyen  wohl  ge- 
troffen sind,  namentlich  —  das  Schnorren  der 
Spindel,  das  Blöcken  der  Hämmel,  des  Hirten 
noie  und  Horn,  daa  StrCimen  dee  Regens,  der 
Schleifer  cum  Bauerntanz,  das  Knarren  des  ge- 
schlossen werdenden  Stadtthon,  daa  Glokkea- 
Gebaumel  etc. 

WfigM  hedealwid  waren :  VtjiaP*  Chor, 
der  Sturm,  und  Dnnzi's  Cantate:  Preh  Gottes  — 
jener  ohne  Zweifel  eine  Jugend  -  Arbeit  des  später 
erst  ao  gross  gewordnen  Tondichters  ein  fert* 
währender,  ziemlich  einfbrmig  rauschender  Chor, 
Allegro  ^  Takt  D  moll,  blos  einigetnale  unter- 
brochen von  einer  sanftem  und  langsamem  Dur- 
Stdles  Rnhel  kehre  wieder!  —  Die  DMU^edie 
Cantate  ist  für  die  conrei tuende  Sopran-  und 
Tenorstimme«  mit  uubedculeuden  Chören,  unge- 
fthr  im  alten  Oratorienstyl  geschrieben,  und  so, 
wie  der  würdige  Danzi  in  neuerer  Zeit  wol 
•chweiliih  mehr  schreiben  möchte. 

Naclist  diesen  grossen  Vocalstücken  yerdie- 
aeu  die  Symphonioi  vonngliche  Brwlhnnng. 

Den  cr-sten  Abend  eröffnete  die ,  his  jetzt 
hier  noch  nicht  öjfertüich  gehörte  Symphonie  aus 
B  dar  des  mustkal.  Jean  Pttulf  Beethovon  — 
ein  Werk,  \om  C  ninpouisten  mit  eben  derOri- 
gNMÜitat  und  £nei;gie  «uigeatailet,  weielM  die 


frühern  Productionen  seiner  Muse  heeeichnen, 
ohne  der  Klarheit  durch  Bizarrerien  zu  scliaden, 
weiche  manches  seiner  Werke,  vorzüglich  ».  B. 
seine  Fastoral  -  Symphonie  nnd  eeine  .fihNca  ent- 
stellen —  ein  Werk,  welches  an  Genialität, 
Feuer  und  Effect  nur  der  Symphonie  aus  C  mcJL 
an  Kbu'heit  nur  der  ersten  aus  C  dur  nachsteht 
—  an  SchwieHgh^it  der  Execution  aber  keiner. 
Sie  wui"de  —  und  dies  ist  immer  kein  nnbe« 
deutendes  Lob  —  mit  grosser  Kraft,  nicht  we- 
nig PrlicMon,  vod  nieht  ohne  DeSeateMe  an^gSi* 
fuhrt  j  besonders  wohlthiitig  wirkten  die  hier  nodi 
so  gut  besetzten  Blase  -  Instrumente :  und  so  war 
denn  auch  die  Wii-kuug  auf  die  Zuhörer  er- 
wünscht; das  Publicum  applandirte  jedem  Satw, 
und  bewies  dadui-ch  von  neuem,  wie  empDlng- 
iich  es  für  gute  Ensembles  ist.  —  Im  folgen- 
den C^neerle  bOrtaa  wir  Sberh  Symphomeana 
Eedur.  Diese  ist  rom  Ref.  schon  vur  mehre- 
ren Jahren  ,  als  der  für  die  Kunst  leider  zu  früh 
yerbliihete  Coraponist  sie  (damals  noch  Manu- 
acript)  bey  seiner  hiesigen  Anwesenheit  auf- 
führte, in  der  allg.  mus.  Zeit,  mit  gebührendem 
Lobe  besprochen  worden;  und  auch  die  heutige 
recht  gelungene  Aufßhmng  de*  Werks  beetlr- 
tigte  das  günstige  Urtheil»  weldiea  flun  friUier 
SU  Theil  worden  war. 

Aneh  den  dritten  Abend  schmückte ,  wie  die 
hcgfideB  erstem,  wenigstens  Ein  Torsügliches  nnd 
neues  Ensemble -Stück:  ©eethovens  hier  norh  nie 
öffentlich,  sondern  nur  einigemale  im  hiesigen 
MusewB  gdMhte  Symphoait  awa  -O  moll ^ 
Glutsti-om,  der  im  ersten  SüM,'  alkin  sich  selbst 
noch  zurückgedriinptes ,  nie  ganz  ausbrechendes 
Feuer  erscheint,  im  Andante  (melir  grandios, 
ala  weich)  nur  tat  htfhem  KraftMnsserungen  wat^ 
bereitend  Duszuruhen  .srheint,  im  l  Takte  de* 
Finale  (ein  almungsvoUes  Pianissimo,  nur  durch 
einieln  anfitrebende«  bald  wieder  abbrechende 
Forte's  unterbroölien ,  und  wieder  in  der  Tonart 
CrauU)  immer  mehr  die  Nähe  des  endlichen 
üebersti ömeus  seiner  Macht  verkündet,  diese 
endUeb»  nadi<  efaien  langen  ,  spennendm  Orgel- 
punct  auf  der  Dominante  mit  dem  Eintritte  eines 
breiten  ^  'Jaktes  in  C  dur,  iu  herrlicher  Ver- 
iclXrung  entfaltet,  mit  allem< Aufwand  der  pracht- 
vulldten  Inst rumentii'ung^  seinen  stolzen  Gang  wie 
•  einen  TiiumphMig  «chreilet»  die  höchste  Stufo 
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der  ERhabenheit  erreicht,  und  nach  dem  mäch- 
tigen und  breiten,  den  Eiid-Accord  bis  aur  höch- 
sten Befriedigong  wiMMiolenden  Schloase,  im 
Gemülhe  des  ZuhOi-ers  eine  Erhebung  zorüok- 
lasat,  welcher  sich  der  Total -Eindruck  aehr 
WMiigmr  anderer  Symphonien  vergleidten  darf.  — 
Mit  wahrhaft  einziger  Genialität  hat  Beethoven 
hier  die  Cuntraste  verschiedener  Takt-  und 
Tonarten  benutat:  der  erste  Setz  ganz  auf  ein 
Thema  von  4  Noten  auf  3  Tönen  gi^rini^-— 
die  htar,  und  vorzüglich  im  Andante  vorltwtt- 
mendea  TerUngerteu  Rbythmen  — -  die  im  leHi- 
uM  («D  och  swnr  Am)  melumiali  eraehet- 
nanden  vorläufigen  Andentungen  der  Tonart  Cdur 
in  den  eingeflochtenen  TrompetMi-Themen,  gleich- 
sam voreiieude  Aufwallungen  .verhaltiien  Muthe« 
»-  der  -An&ng  des  Finale,  nqeh  in  weidier 
Tonart,  (zwar  ziemlich  schneller  ^  Takt,  aber 
darum  doch  nichts  weniger  als  Sciur*Ot)  dessen 
•nlultendea  Piano,  in  dM-  Folge  dessen  Wieder- 
holung im  dnrreeten  Pizzicato  (hier  nicht  Haydn- 
«eher  Humor,  nicht  Beetliovensche  Bizarrerib, 
oder  Jeaii  l'auischcr  „Bucksfuss:"  sondern  mit 
Besonnanlieit  berechnet  auf  Erfatdrang  dar  Span- 
iiung)  —  und  nach  diesem  fillcn  denn  endlich 
das  vereinte  Eioti-eten  aller  BeduM;ungen ,  welche 
die  höchste  Befriedigung  zu  gewurm  TermOgen : 
der  vollkommensten  Taktart,  der  breitesten ,  ab- 
gerundetsten Rhythmen»  dsr  reiiuten  nod  befiie* 
digendsteu  Tonart.  — 

In  den  folgenden  Cooeerten  h^rlm  wir, 
ausser  einigen  bekannten ,  gediegenen  Haydnschen 
und  Mozartschen  Symphonien,  Eberls  3te  inDmoll, 
Krommert  erste  in  D,  eine  r.  Tomaschek,  und 
die  Spohrscbe  erste,  aus  Ee,  deren  Adagio  und 
Finale  vorzügliche  A\''irkung  thaten,  und  Beet- 
hovens grosse,  aus  B  dur,  dess«a  Ouvertüre  zum 
CorioltM,  nnd  die  m  CtuankiaafB  jfnaawn  — 
sämmtlich ,  ( mit  enijgeB  Ananähan)  piiou 
executirt  ^ 

Ala  CenmnUkn  bewührten  die  Hm.  Eich- 
horn, Eisenmenger  und  Fregrauf  der  Violin,  die 
Hrn.  Appold  und  Jansen  auf  der  Flöte,  Hr. 
Ahl  aui  der  Clannette  nndBass-Clarinette,  Hr. 
Araeld  anr  dam  Fagott,  die  Hm.  Ahl  n«  Dik- 
hut  auf  dem  Horn  —  ihre  bekannte  Virtuosität. 
Der  junge  Carl  Nicola  inleressirt  sehr  durch 
daflidMii  Vortrag  selbst  gescbriebner  Violincon- 
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certe ;  und  der  junge  Appold ,  seitdem  als  erster 
Flötist  bey  der  herzoglich  Nassauischen  Hofmusik 
angestellt,  nMhert  sich  aüt  alaiken  Schritten  der 
ausgezeichneten  Vii'tuosität  seines  Vaters  und 
Lehrers.  —  Fr^ürau  von'  Sekendorf  bewies 
grosse  Gellofi^eit,  Sfoheilieit  nnd  PMIaiaran  im 
Vortrag  eines  Rösslerschen  Klavier- Concerta. 
Sie  schadete  der  Wij  kung  ihres  Spiels  durch  zu 
häufiges  Aufheben  der  Dämpfung  in  Läufen  etc. 
wodnich  dicaa  dia  Nettigkalt  vad  DentUehkait 
verlieren ,  welche  sie  bey  so  ausgebildeter  Kunst- 
fertigkeit ihnen  zu  geben  ohne  Zweifel  im  Stande 
ist.  Eine  angdienda  Ooneerlspielerin,  Dem.  dt 
Bihl ,  Scliülerin  unaara'trafliohen  Klavier-Lehrers, 
Mcissfiibcrger,  verspricht,  und  leistet  auch  schon 
ungemein  viel.  Verschiedne  Arien  und  Duelle 
roa  ]i«d.'Beok,  Dem.  Frank,  den  Hm.  ImImt 
und  Müller,  Ilni.  und  Mad.  Werner  (ich  Wlihla 
hier,  wie  oben,  die  Ordnung  alphabetisch)' TOV^. 
geb  agen,  verdienen  EhreoerwHhnm^  Die  Namen 
derer,  welche  in  Oratocsm  und  sonstigen  En- 
sembles die  Haoptpartien  sangen,  nenne  ich  nicht, 
weil  dUte  hier  nicht  singen,  um  aich  hören  zu 
Ihaacn,  aondem  iü  OtmpontUM,  trad  oin  grO»- 
seres  Vardienst  in  dieses  setzen,  ab  itt/jaoofc  ' 

(Der  BcichluM  fo(|ti) 


KoazB  Anzbigbh. 


Grande  Sonate  p.  U  Pianoforte  ap,  tue.  de 
f^iolon  et  Btute  ad  libit.f  comp.  — 
JMT  jC^b§  Hupmidbw.    Oai^.  84.  k 
Ldpsic,  ch«  Bcdikopr  at  BSitoL  (Pkajt 

1  Thlr.) 

Hr.  D.  ist  durch  ausführliche  Anzeige  ver- 
•eUedener  seüwr  fiüham  VI^nA»  dem  Pablienm 
empfohlen,  und  zwar  ao,  dass  es  sogleich  be- 
stimmt weiss ,  was  es  von  ihm  zu  erwarten  hat. 
Wir  dürfen  also  be^  diesem,  so  wie  bey  andern, 
welche  von  jenen  frohem  nicht  im  innem  Wesen 
verschieden  sind,  kurz  seyn.  Diese  Sonate  ist 
nicht  in  dem  Sinne  grou,  wie  das  Wort  in 
DeolseUand  genommen  wirdt  sie  ist  aber  lang, 
und  brillant  geschrieben,  so  dass  sie  mit  dea 
bedeutendsten  .  und  besten  der  Steibeltscheo  Aehn- 
lichkeit  hat.    Auf  ein  sehr  lebhaftes  AUegro» 
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(im  KkvMT  aUcin  iS  Seiten  lug,)  cla*  |mit 
•dummerndeD  Pstaagen  und  «ngeaefaimen,  ob- 
•ehon  nicht  eben  originedlen  Melodkn  WMlueU, 
fulgt  ein  ciemlich  gefklliges  Andante,  und  ein 
munter  neckende«  Finale  be«chlieMt.  Im  letstern 
aiad  der  WkckriMfangm  n  irkfe,  «ad  der 
Hauptgedanke  ist  nicht  eo  reidi  bmutst,  als  er 
aich  leicht  hätte  benutzen  lassen.  Voi-züge  die- 
aar  Soimte  sind,  dasa  aie,  bay  aller  achimmem- 
den  Lebhaftigkeit,  laHkl  «unifähiMa  iatt  dass 
alle  Voi-theile  jetzigei-  guter  Pianoforte  zu  Gun- 
aten  dea  Efiecta  i-eichüch  benatit  und  deren  An> 
iNindiing  genau  angegeben  worden}  vnd  dMt  dia 
feilgWienden  Inatruraente  ewu-  wegbleiben  kAn- 
nen,  aber  doch  auch  nicht  leei*  oder  nur  ver- 
doppelnd,  aondei-n  sugleich  aelbst  interessant  und 
d»  WbEfaag  «du 


Six  Thitnea  faporits  voriü  av,  des  Rondeaux 
pour  le  Pianofort«  —  -— •  par  H.  C,  Sleup. 

Oearr.  i — 5,  Oearr.  4—6  k  tlajenoet 
8«hott  (led«r  OA  S  Ft,) 


Wer  von  Variationen  verlangt ,  sie  sollen 
angenehme  Themata  nur  in  allerley  gefällige 
^  Figuren  auflösen ,  oder  sie  sollen  nur  dem  Spieler 
Gdegenheit  schaffen,  Fertigkeit  und  Schimmer 
KU  zeigen,  der  findet  bey  diesen  seine  Rechnung 
sehr  wenig,  oder  vieimehr  gv  nicht.  Wer  aber 
wünadit.  daaa  in  Vkriaticaen  «na  irgend 
beliebten  Thema  durch  ernste,  gründliche«  ^ 
waodle  Kunst  alles  entwickelt  werde,  was  es 
irgend  hergeben  will;  dass  jede  Var.  ein  nicht 
nnfaadeaieiidea  Stück  auch  an  und  fSr  aidi  aey ; 
dasa  zu  diesem  Behuf  |ede  Gattong  der  Schreibart, 
aalbat  bia  hinauf  sur  atrengen  Fuge  angewendet, 
dabagr  «m^  gaabtan,  aoUdan  Spialer, 

«agv  dam  wahren  Virtuoaoo»  Beachäftigung  genug 
geboten  werde  —  und  zwar  zugleich  für  seinen 
Vei-staud  und  aeine  Kunstfertigkeit:  der  greife 
nadi  StBttm  Werke,  and  er  wird  niigeoda  etwas 
finden ,  das  ihn  ganz  gleichgültig  liess  ,  oft  aber 
«twaa,  dem  er  a«ne  Bewunderung  nicht  versagen 
Itann.  Daa  iat  aon  aber  der  Kienner,  mag  er 
Musiker  ron  Profeaaion  oder  üebbaber  seyn: 
und  aeldicni  braucht  mm,  iat  «r  auf  ein  Warfc 


hinge^^-iesen,  niohta  weiter  sa  aagea.  (tanui 
begnügen  wir  vou  dtott  mit  dieaar  kiuaan  An« 

ceige ,  und  setzen  blos  hinzu ,  daas  daa  Werk  dem 
enistlich  Studirenden  zugleich  als  eine  treffliche, 
reiclihaltige  Quelle  aeiner  Bildung  dienen  könne* 
Waa  der  Vn£  Rondeaoa  anf  dam  Tild  naantd 
sind  grosse,  meistens  gclehrle,  fast  durchgüq^ 
vortreffliche  Eixcur.se  am  Schluss  )eder  Suita« 
Doch  dai'f  auch  nicht  verschwiegen  werden,  daa» 
dar  VerC,  wo  das  Thema  nicht  schon  aelbat 
etwas  GefkUigea,  Leichtansprechendes  hat,  oder 
wenigai'  ilieasend  gesetzt  ist,  und  mithin  bey  der 
Beaihaitung  adnr  künadieli  anafidlen  «waatr,^fc»» 
weilen  nicht  vermaadan  konnta,  atma 
und  halt  sa  werden. 


XI  VariaL  »w  la  f^VaUe  favorite  de  la  S.  M, 
M«itt0t  tb  Prmm  p,  I»  Piano/,  pur  tJUi 
GeUneh  &  Leipsic,  dies  Bkoük.  aC  flärlftL 

(Preis  13  Gr.) 
Auch  diese  Variat  sind  in  der  galanten, 
durch  nicht  immer^gewöhnliche  Passagen  (beson- 
Jeis  für  die  rechte  Hand)  schimmernden  Manier 
des  Veiiaasera,  wie  achon  so  viele,  geschi-ieben. 
Spider  von  batrtfhüichar  Fertigkeit  mid  ainer 
ge\vissen  Leithafiigkdt  des  Vortrags,  die  nur 
durch  diese  interessiren  wollen,  und  vomamlich 
durch  das,  was  dazu  Gelegenlieit  giebt,  intereai» 
airt  werden,  werden  da»  Werkchen  willkommen 
heissen ,  daran  Gefallen  haben ,  damit  Gefallen 
eiregen.  Das«  hier  auch  aliea  dem  Instrumenta 
gemäss  geaduMbcn  ut,  HüA  nun  aduai  y/MM, 
da  man  ea  von  de»  zahliaidian  WnlMi 
dea  Bn»  G.  kennt 


B*rie\tigung, 

In  der  musikal.  Beylage  No.  V.  zum  listen 
Stück  d.Z.  muss  im  ateuTakt,  Z.  5,  der  Hymne 

und  auf  dar  aten  Söta,  Z.  5|  T.  9  u.  lo» 


^geieaen  werdM» 


LBIPZIO«    BBT  BES^TKOfF.  OVO  Hl«.Mt. 
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MutikalUchtr  Jugendfrewid ,  otUn  i/utructive 
Sanunlung  von  Gesängen  für  d.  Jugend  gc- 
biUeter  Stände  ,  towol  für  Schulen  u.  Insti- 
litte^  ah  auA  für  dm  hikuMditn  Kreit  geeig- 
net ,  geordnet  v.  M.  Fr.  fV.  Lind/iei  ,  ordentl. 
Lehrer  an  der  Bürgerachule  und  Pnuatdoc. 
tU  PhUoaophie  an  d.  Universität  tu  Leipäg. 
9tei  Hoft  Leipsig»  anf  EmImi  de«  Veiftii- 
sers,  in  Coraraission  bey  GiKflf.  (LadeitpMW 
1  Thlr;  &Gr.  F«:tiepnu  i  Tlilr.) 

Mi.  dem  Vergnügen,  du  et  gewähren  mnsa, 
irgend  ein  gute«  und  nützliches  UiUpnif^limen  in 
«einem  Fortgänge  noch  besser,  niiUiin  auch  noch 
•öliliiilwr  wwdtn  n  Mheni  wid  tod  dem  Ur« 
heber  gestanden  zu  finden»  man  habr  - —  und 
aicbt  dtu-ch  sufüUige  Unutlliida»  «osdem  durch 
wabftadicSilea  mid  gntgemegrntM  Bemalm,  mit- 
(•Wiritt,-  das*  es  bewer  und  nütslicher  gewor- 
den — :  mit  diesem  Vergnügen  beginnet  der 
Ree.  des  ersten  Hefts  dieser  Sammlung  hier  von 
dam  sweyten  RedieneebiA  aa  gaben.  Br  giebt 
auch  den  Tlicil  seiner  Empfindung  aufriclitlg  an, 
der  Besiehung  auf  ihn  aeibat  hat,  nicht  etwa, 
wn  aieh  damit  galtandar  wsk  macben  — «ae  wd 
Mancher  doreb  adufffiin  Tadel  des  Werks  ver- 
aurht  haben  mag  — :  (weiss  doch  kein  Leser, 
aelbst  Ur.  L.  nicht  einmal,  des  Ree.  Namen» 
«ad  aoU  ihn  anok  nie  wlahrant)  toiidein  nm 
eben  diese  Rcchpiischaft,  den  Gesetzen  des  Insti- 
tuts der  mos.  Zeit,  gemäss,  so  kurz,  als  irgend 
die  Sache  aellMt  ndXMt,  ablegen  xu  können. 

^Ku  dem  £nde  bezicliet  .«ich  Ree.  in  allem, 
was  er  über  ein  Werk  dieser  Art,  und  über  das 
TOvUegende  selbst  im  Allgenieinen  gesagt  hat, 
md'pam,  •mam  frühem  An&ala»  (Mo.  dat 


vorig.  Jahrg. 8  dies.  Zeit.)  und  «etat 
dass  Hl-.  L.  das  dort  Bemerkte  wohl  erwogen 
hat,  es  fast  durchgängig  nun  selbst  bestätigt ,  und 
▼on  dicMr  seiner  jelaigen  üebewengnng  im  tot» 
liegenden  Hefte  sorgsamen  Gebrauch  macht.  Im 
Be*ondern  hatte  Ree.  vornäoilich  folgende  Be» 
denken  nher  jenen  ersten  Heft  geUwwert.i 

i)  Soll  diese  Samminng  ohne  Weiteres  der 
Jugend  selbst  übergeben  werden,  oder  ihren 
Lehrern,  damit  diese  nun  erst  wieder,  nach. 
Maassgabe  der  speeidlen  Bedürfnisse  oad  nOdu- 
gen  Rücksichten,  daraus  wählen?  Ree.  vermu- 
thete  letzleres  au«  dem  Werke  seihst:  Hr.  L. 
iiestittiget  nun  dies ,  nod  erieiebtect  dem  lieoNp 
dia-Answahl  mehr,  als  im  ersten  Hefle,  durch 
sorgsamere  Stufenfolge  jedes  Abschnitts  in  An- 
äcluing  der  musikal.  Ausführbarkeit,  und  durob 
bihuuamere  Vermeidung  aUM  dessen,  in  den 
Gedichten,  was  man  nicht  ohne  fUea 
der  Jugend  vorlegen  möchte. 

a)  Was  Ree.  über  das  eigentiidi 
tarische  des  Unterrichts  im  Gesänge  beauAt 
hatte,  beantwoitet  Hi'.  L.  im  Allgemeinen,  ift- 
dem  er  sagt:  er  halle  für'a  Hejile,  bey  den  K.in- 
dera  diesen  Ummncht  vorausgehen  an  lassen, 

ihnen  dnnnt  die  Fertigkeit  (?)  des  SIngons  za 
verschallen,  und  nun  ihnen  |,das  Bc»le  ui»rcr 
dassischen  Gesangscomtponisten  vonndegen,  wo 
denn  die  lebendigen  Formen  dieser  Künstler  das 
angefachte  Lehen  der  entlassenen  1 'lernen tarsrhü- 
1er  betiiUigen,  höher  heben  uud  albeiti^^er  beU' 
hm  würdm.**    Waa  dagegen,  der  fladte  nach, 

etwa  noeii  t\i  erinnern  seyii  möchte,  wint  di:reh 
die,  iti  diesem  Helte  geti-ufiiene  Wahl  und  ÜtM- 
fenfblg»  siemlich  gehoben,  und  mag  darum  nnea* 
wähnt  bleibai, 

5)  Der  unstatthaften  Eigenheit,  den  g«n- 
zen  ersten  Heft  uu'  für  Gesänge  aus  C  dur  zu 
beatimmett^  wekhor  aoUta  aia  conseyient  darch- 
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geüihrt  werden,  auf  ein  sehr  bündereichei ,  und 
mitbin,  auch  bey  aller  Wohlfeüheit  des  Preiaes, 
doch  riel  sa  kodtbare«  Werk  führen  musate ,  hat 
Hr.  Ii.  entMft,  ao  weit  da*  nach  dem  Plane 
des  Ganzen,  und  nach  seiner  Ansicht  von  der 
Gewalt  der  Tonart,  mttgUch  war.  (Diese  seine 
Aiuklit  fft  jedodi,  nscli  dei  Reo.  Uebemagung, 
bej  unterm  System  der  gleichschwebenden  Tem- 
pcFatnry  uberti-ieben.)  Er  liefert  hier  Lieder  aus 
Q,  D,  A  nod  Bdur,  und  der  dritte  und  letale 
Hafk  «oll  F,  B,  E«  und  At dar  enthalten.  86Utm 
aber  nicht  wenigsten.^  Ein  Heft  die  gangbarsten 
MoU- Tonarten  umfassen?  Sollen  die  MoUton-;- 
lefterB,-  die  doeh  wot  «Iwn&Ui  im  ElenMtttar- 
Unterricht  gelehrt  und  geübt  wurden,  jetzt  nur 
gelegentlich,  wo  etwa  die  Sätze  in  Dur  nach 
ihnen  ausweichen,  angewendet;  sollen  alle  üic 
üchOoen  Gesiinge  in  MoU,  wann  At  mdi  die, 
übrigen  hin-  beabsichtigten  EigenidwfiMI  bcolnn, 
der  Jugend  ent/.ogim  werden? 

i)  Dass  über  die  Wahl  der  Texte  Hr.  L. 
.luer  nodi  aorgMiner  gewacht  habe,  dt  im  «nlcn 
Htfte,  ist  schon  oben  erwithnt. 

5}  Auf  die  Natur  noch  wenig  gebildeter 
Orpme,  und  die  Lehi«  de«  Singens  im  cngcrn 
flnrn,  itk  hier  ebenfall«  sorgfiütigere  Rüduicht 
genommen.  (Was  Ree.  hiermit  meynt ,  hat  er 
in  jenem  fröiiem  Aufiatie  ana  einander  gesetzt.) 
FtnMT  iak 

6)  auf  das  VerfaiQtnte  der  Intiern  Formen 

dfi  Grsainge  gegen  einander  fdbet  hier  mehr 
Sorgsarakeit  gewendet,  und  besonders  der  Wunsch 
nach  mehrem  sweystiranigen  Liedern ,  die  für 
die  Jugend  in  gleichem  Maasse  bUdend  und  er- 
fieulich  sind ,  auch  ihr  so  wohl  lassen ,  reichlich 
erfüllt;  wie  nicht  weniger  ein  voUst^indiges  Re- 
gittar  derLiader»  derlNditer»  der  Cöoi^niitlen, 
dar  Gatlangan  etc.  hajn^efögt  wordan.  Endlich 

7)  ist  auch  hier  mehr  gesorgt,  dass  sich 
nicht  jcu  unbedeutende  und  cu  fehlerhaft  geschrie- 
bene GetlDg^amaehlichen;  (einiges  Wenige,  was 
Hin.  L.  in  letiter  Hinsicht  doch  noch  entgangen 
ist,  wird  er  gewiss  bey  eigenem  nlihern  Gebrauch 
finden  und  verbessern})  und  dass  manchem  Ge- 
lange, wo  das  Gadicht  im  Ganaen  got  behandelt, 
aber  in  einzelnen  Stellen  falsch  declamirt  war, 
nachgeholfen  worden  (und  swar  fast  dwcfagc- 
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hends  gluddrah)  Ttidlant  dwlbna  'gdobt  sn 

werden. 

In^der  Vorrede  widersetzt  sich  Hr.  L.  den 
Ungeheuern  Amnassungen  gewisser  Gesangbil*  • 
dungslehrcr  ziemhch  lebhaft;  und  daran  thut  er 
wohl.  Man  könnte  diese  Anmassungen  ruhig 
hiugehen  lataen,  wann  dieaa  Mkoner  mir  and» 
Andere  ruhig  gehen  liessen ,  und ,  was  wenigstens 
Ree.  ein  wichtiger  Moment  scheint,  sie,  diese 
Lehrer ,  nipl^t  eben  dmxh  solches  Unwesen  anch 
ihrem  waluhaft  Güten  den  Eingang  ao  adur  er- 
schwereten.  Das  Erste  und  Wenigste,  was  sie 
damit  bewürken,  ist  oflbnbar,  dass  sie  gegen  ihre 
Bestrebungen  nbethai^  rmrinttwam»  Und  ist 
denn  damit  nicht  schon  sehr  viel  verdorben?  Die 
EiTahruug  sollte  denn  doch  endlich  gelehrt  haben» 
daM  es  mit  den  „Versuchen,  das  Publicum  zum 
Sehen  m  swingen**  n.  dargL  nicht  vorvlirta  gehe^ 
und  man  überall,  wo,  und  für  alles,  was  man 
geistig  wirken  will,  des  guten  Willeos,  der  ge- 
neigten Gatinanng  Torartt  badüile.  Andan  kann 
man  swar  Tidiaiaht  Provinzen  auf  Ei-den,  nie 
aber  auch  nur  eine  im  Reich  des  Geistes  erobern. 
Hüft  du-  hie  nichts,  sagt  Luther,  so  du  höhnest 
und  tehilttl,  aitr  dmin  hünest  nnd  aliahttl  Und 
wer  kann  ihm  widersprechen? 

Ein  verständiget ,  wahi-es,  and,  will  man  et 
beachten,  anch  heOainMt  Wort,  das  eben  f&Ut  . 
gogm  die  Enthusiasten ,  die  das  Ne  qiud  nimia 
vaigessen,  allerdings  an  der  Zeit  ist,  sagt  Hr. 
L.  in  der  Vorrede,  wenn  er  spncht :  „leb  warne 
vor  dam  Itrlhmn  einigar  Lehrer,  wcleha  glauben» 
man  könne  jedem  Schüler  eine  (bedeutende) 
Feiiigkeit  für  diese  Kunst  mittheUen,  imd  er- 
langten tia  nicht  aUa»  to  liege  dset  an  der  Me- 
thode —  Wenn  nur  ein  Viertheil  leidliche 
Sauger  nach  Noten  in  der  Schule  gebildet  und 
drey  Vtertheiie  nach  dem  Gehör  bearbeitet  wer- 
den, dat  itt  hinlünglidij  nnd  mehr  wird  andt 
nie  in  zahlreich  besuchten  Schulen  zum  Vorschein 
koDOunen  —  Bemerkt  der  Lehrer  unter  dem  Hau- 
fen von  zwey  bis  drey  Klattan  mahnte  VOB  dar 
Natur  Aufgeforderte :  so  bilde  er  aus  diattn  aina 
Selecte,  und  ändere  dann  nach  diesen  verschie- 
denen Standpuncten  seine  Uebungen.*'  ^Was 
Uebarlraibangen  in  aolchan  Gegentttnden  anf  dia 
Ansichten  und  Ui-tlieile  Jer  Menge,  und  von 
dieser  surücfc  auf  die  Sache  selbst  sa  wüken 
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pflegen  I  das  hat  Reo.  in  setnen  Bemei*kaDgen 
Sber  den  «Mten  B«ft  diaeer  Sunmlong  aufeinander 

gcsf  tzt ;  und  welche  zeitraubende  und  nutzio«e, 
ja  für  deu  Geist  und  die  Folge  de«  Lebens  selbst 
direct  naditheilige  Qu^lereycn  der  Kinder  er  in 
)  vcndiiedenen  viel  gepriesenen  Schulen  und  Insti- 
tuten ,  hcy  jenen  LJeberfrci])iingen  ,  bey  Mangel  an 
IJnterscheiduag,  und  bcy  pedaptidclier  Auweu- 
dnng  atugeklögeltar  Meüioden,  bemerken  müs- 
aePf  will  er  gar  nicht  schildern.  — 

£e  «ey  nun  Ree.  noch  erlaubt,  die  Gesünge, 
WclehebeymöelnMeh  des  jugendlichen  Kreises  um 
ilm  hir  diesen  sogleich  nnrerkennbar  ansprachen, 
hier  anzuführen^  diejenigen  ,  wekhc  zu  Lieblinga- 
stücken  erwiüüt  wurden,  mit  eiaemNfi.  au  be- 
widiBen,  nad  bejr  dnem  oder  dem  andern noeh 
einige  Worte  ku  bemerken.  Dbm,  er  keinen  gerin- 
gen Theil  der  Sammlung  namhaft  machen  muss, 
liegt  in  der  geschickten  Wahl  und  im  Warthe  der 
Stücke;  es  spricht  auch  für  dieses  beydefe  aidht 
weni^  :  (lass  aber  solch  eine  Angabe  des  ersten 
Effects  auf  die  beabsichtigten  Gemiither  dem  Pä- 
dagogen nidit  ^eicfagäkig  seyn  dnr&,  .  darüber 
ift  Hr.  L.  gewiss  mit  dem  Ree  einstimmig. 

Seite  1.  von  Overbeck  und  Schula.  S.  a. 
Nob  1.  (NB.)  von  Voss  und  Schulz.  S.  3. 
▼am  Hagedmni  und  Reicbardt.  (Der  Text 
sprach  mehr  an,  als  die  Musik.)  S.  5.  von 
ScbL-eibei-  ged.  u.  comp.  (JESinige  Schwächen  der 
Banaonie  hllliB  Tcrhceacrt  werden  aollen.  Die 
Musik  spundi  nähr  an,  als  der  Text)  S.  6. 
(NB.)  von  Götter  und  Fleischm'ann.  S.  8.  (NB.) 
▼.  Miller  u.  Mosart.  (Der  Text  sprach  noch  mehr 
an,  ala  die  Musik.)  S.  lo.  v.  Tiedge  u.  HnnmeL 
(Machte  vorzüglich  auf  die  aiemlich  erwachse- 
nen Töchter  fandruok,  ungeachtet^  sie  alles  im 
Teste  nicht  so^cii  Twituiden.)  8.  i4.  rpa 
£Uaty  und  Reichardt.  S.  »5.  No.  i.  (NB.)  von 
Beckei-  und  Schulz.  S.  aa.  No.  a.  von  A.  Wall 
und  Härder.  S.  aS.  (NB.)  von  Weisse  und 
Hüter.  .S.  95.  (NB.)  Ton  Salis  und  Knaaen. 
S.  37.  von  Krummacher  und  Härder.  S.  Sa.  von 
Caroline  W  euuch  und  Härder.  S.  46.  Schiller 
n.  ReieliitdL  8. 5i.  ^en  StoDberg  «nd  Kknuen.. 
S.  55.  (NB.)  V.  Bürde  u.  Reichardt.  S.  61.  ▼. 
StoUberg  und  Schulz.  S.  67.  Hir  die  erwachse- 
nem Töchter  ein  Lieblingslicdchen  im  Text  uud 
«der  lineifc,  von  einen  Ui«mi.  aad  SeMer. 
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S.  68  (ein  Gleiches  für  die  kleinen)  von  Kuhn 
imd  Härder.  S.  69.  r.  Kmmmachw  o.  Härder. 
8.  jri.  wa  Aeeheabarg  und  SflmneeBi 


Grande  SoruOt  poat  Ii  Piamaf.  —  pat  t^, 
Lautia.    Oeuvr.  5o.  k  Bedia»  «hHA*lii 
.  Sehleeinger.   (Pr.  1  Thir.) 

Fliessende  Melodien ,  und  klare  DorchHihrung 
derselben  sind  in  einer-  Sonate ,  wenn  aie  andere 
nich  t  mit  Caprice  oder  Phantasie  oder  dess  etwas  ver- 
wechselt wei-den  soll ,  nothwendige  Erfordernisse. 
Wenn  einige  Compunisten  das  auch  nicht  mehr 
glauben  wollen ,  und  ihr  productiver  Geist,  küh- 
nen Adterflnge,  aaT  die  Regeln  dar  Knnst  an» 
der  Höhe  herabblickt,  wie  auf  kriechendes  Ge- 
würm: so  giebt  es  doch  von  der  andern  Seite 
wieder  Männer,  die  ihren  Mund  aufthun.und 
sulchc  Verfahrungsert  willkührüch  schelten  und 
sie  fui-  nichts  Gutes  ansehen  wollen.    Sie  sagen 
sogar  in  dnem  gewissen  proplietiscben  Zorn: 
dioM  WillkfifarlicUwit  sey  nioiita  andern,  alader 
grausame  Vorltufer  eines  nahen  Sturzes  der  KunsU 
Denn,  fahren  sie  fort,  überall,  wo  man,  nicht 
einmal  mehr  mit  Erfindungen  neuer  Kunstgatr« 
tungcn  aufirieden,  die  schon  beetiounten  Arten 
der  Darstellung  unter  einander  zu  werfen  anfing, 
um  wenigstens   den  Anschein   des  Neuen  su 
heben»  dü  ging's  andi  bald  rom  der  entgegen» 
geealiten  Seite  vom  Berge  herunter.  Manche 
unter  diesen  Männern  haben  sogar  die  griechi- 
schen und  römischen  Dichter  gelesen  und  woUea 
ihre  Sätxe  aus  der  Geschichte  beyder  Völker 
beweisen.  Man  muss  heyde  Theile  hörei-.  Frey- 
lich sollte  fnan  denken,  dass  das  Untertsinander- 
weiftn  niemaU/vid  teqge}  nnd  ^  Snebt,  mir 
immer  Nagelneues  geben  und  haben  zu  wollen, 
soll,   der  £rfahrung  nach,   ebenfalls  nicht  viel 
Werth  seyn.    Ist  nun  das,  was  diese  Leute  sag^o 
nnd  wu  trir  eelbet  «nmnelunen  oicfat  SM  ge* 
sonnen  sind,  wiihv:   so  müssen  wir  die  Sonate 
des  Hin.  L.  in  diesen  Hinsichten  gar  sehr  loben. 
Sie  iet  mdodEOe  nnd  klar,  ■  nnd  geht  den  Gang 
der  Sonate  recht  natüriüoh  fort    Auch  des  Bril- 
lanten und  für  einen  müssig  geübten  Spieler  leicht 
Auaiuhrbai-eu  wegen  ist  sie  an  empfehlen.  Die 
bcjden  anleB  8iilw  «nd  ■■^ethm  «mti  dar 


Digitized  by  Google 


1812. 

letzte  ein  geMlige«  RondeAU.  Sie  heisst  eine 
granä$  SomÜBt  wann  de  eme  SonaU  hieiM»  wxr's 

auch  gut.  Wir  erwähnen  das  nur,  weil  sich 
viele  Leute  einbilden ,  eine  grattd«  Sonate  sey 
•ndiTedUich  lang.  Du  üt  nun  Um  nidit  der 
FMl;  «ie  sühlt  blo«  18  SeitennumiBeni  und  ist 
recht  h{if>«c}i  deutlich  und  correct  gestochen.  Daa 
•i^Le  W  erk  de«aelben  Ver&Mer«  enthalt  t 

Oeux  fpwndM  Fdemu.  «te.  poar  !•  FSaaof.-. 

(Pr.  20  Gr.,  auch  in  Berlin  boy  A.  M,  SciUe- 
«nger  miteinigea  Fehlem  getlochen«) 

Der  Gonipoiiift  Uaibt  aieli  m  feiner  Ai-t 
^taieh*  vnd  alao  haBm  wir  dtrSber  weiter  nichts 
cn  sagen ,  als  das«  un«  die  erste  Polon.  besser 
gefallen  hat,  als  die  andei-e.  Die  swejte  hat  uns 
Blinilicli  soweilen  ein  Biadien  leor  nnd  iif  ihren 
kleinen  Theilen  nicht  ganz  gut  verknüpft;  auch 
gegen  das  finde ,  durch  Vorhalte  in  allerley  Ton- 
arten  «naweiehend,  einigennaasen  mit  der  Ein- 
fiidibeit  dea  Ganzen  rielmelir  streitend  als  die- 
selbe erhebend  ,  vorkommen  wollen.  Es  hat  sich 
auch  8.  ifi  in  der  dritten  Klanuner,  Tact  3,  ein 
iMeliclier  Dvnekftiiler  dngesehlichen ,  der  Ter- 
bessert  werden  muss ,  weil  er  eine  jämmerliche 
Quinte  von  der  fatalsten  Avt  bildet.  Daa  swejrte 

g  des  Discants  rauss  nämlich  fia  werden.  Sonst 
werden  diese  beyden  Wcrckchen  gewiss  viel  Ver- 
gnügen gewähren.  Sie  eignen  sich  unter  andern 
auch  recht  gut  aum  Vorspielen  in  Gesellscliaften : 
denn  ihr  dem  Ohl"  sich  einschmeichelnder  Ton 
wird  Kenner  nnd  Nichtkcnner  ge£iÜJüg  unler- 
Uleii. 


Nacbriciitbv* 


Vehrreicht  der  mutilaliachen  ProdutUmim  in 
Man/iheinu    VV^inleihalftjahr  l8il  — la* 

(Sascbloss  es»  dar  nSten  V«b) 

nr. 

Dat  Museum  gab  nur  weniges  Bedeuten- 
dere. Am  bedeutendaten  war  die  Aufführung 
wn  J.  Unydaa  Jahr€$a9itm,  «eklw,  mit  Ana- 
vkm»  dm  Jagdaiiiefce,  dar  flfWMt^  ud  dbe 
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Chan  der  Banen,  ganx  gegeben  wuiden  — 
ein  seit  mehrem  Jahren  entbdbrler  GenoM.  Reil 

fand  übrigens  auch  diesmal  seine  Meyming  be- 
stätigt,  dass  wol  der  gr<^te  Tlieil  dieses  Werks 
tiefor  steht,  als  die  Schöpfung  im  Gänsen  ^ 
dasa  slier  mehrere  einzelne  grosie  Stücke  de« 
erstern  noch  grösser  sind,  als  selbst,  das  Höchste 
im  letztem.  Welche  Macht  und  Grösse  z.  B* 
im  Sonnen -Au%uq[s  in  demt  ,4nni  hcielitder 
grosse  Morgen  an"  mit  der  SchlussTugc  —  fJIU§ 
leite  deine  Hand  —  des  Himmels  Pforten  iMhea 
ai<di  denn  singen  yrit  ~*  demi  gshtt-^riif 'nill''^iU( 
Wie  unendlich  gross  und  erhebend  flitt»  vOt» 
bereitet  durcli  den  W'echselgesang:  „o  wie  lieb- 
lich,'' der  Chor:  Ewiger,  mächtiger,  gütiger  Gott, 
ein,  nnd  gleidi  darauf,  naeh  flem O^MMf  ^^^^Mr 
deinem  Segensmahle"  —  die  Fuge:  „Ehre  Lob 
und  Pi-eis  sey  dir"  —  Ref.  behauptet  es  noch-, 
mab:  gar  weniges  ist  in  der  Schöpfung ,  Wte  Üft 
dieser  Grösse  sich  messen  dürfte. 

Eine  willkommne  Wiederholung  war  die  des 
declamatüriscben  Stücks:  der  Erste  Ton,  von 
Roehlits,  mit  Mnok  von  Carl  Maria  t.  WebenT 
Ref.  war  der  erste,  welcher  dieses,  vom  Dichter 
und  Componisten  gleich  schön  gedachte  und  auf- 
gefassete  Werk  OAnÜich  ankündigte,  (allgem. 
mus.  Zeitung  1810)  und  das  Urtheil  mehrei'er 
andrer  öflentl.  Blätter  hat  das  seinige  seitdem 
bestätigt.  Unser  vortrefflicher  Schau^ieler,  Eas- 
lair,  weleher  die  Partie  der  Dedamstieii  Sber-^ 
nommen  hatte,  sprach  das  Gedicht  mit  nnüber- 
trefilicher  Schönheit.  Sein  Vortrag  athmete  ver- 
schroclaen  den  doppelten  Geist  der  Poesie  und 
Musik,  wie  er  beydes  Idiendig  anfgefasst  halte^ 
so  dnss  man  sagen  konnte:  jede  Stelle,  die  er 
sprach ,  war  schon  eine  Skizze  der  darauf  folgen- 
den Mosik.  Voraiiglich  galt  dieses  von  den  Stel« 
len :  Wolken  bauen  den  Himmel  —  Nun  kom- 
men die  Stüi'me  brausend  daher  gecogen  —  Und 
es  ward  der  Mensch  —  Ich  bin,  bin  glücklich, 
und  bin  es  nicht  allei  1.  Seine  überaus  schöne 
und  mächtige  Stimme  ihat  dahey  die  wohlthil- 
tigste  Wirkung,  und  liess  ihn  bey  manchen  Stel- 

-  len,  wo  es  ntflhig  wer,  leieht  über  die  Mosik 
herrschen.  Kurz,  er  schien  ganz  dasn  gemacht, 
den  Menschen  die  Schöpfung  des  ersten  Tones 
zu  verkünden.  —    Gleich  schön  sprach  er  an 

,  dnem  der  fidgendw  Abende  im  Mnsean  dio 


Digitized  by  Google 


d95 


1812.'  Juny« 


beiden  Gräber  von  Klopstock,  Chr.  Schreibers 
BaBaittt  md  Alaxander  von  Oiuch's  Gedidtt: 
der  LnehiMUH  m»  d«r  Buatignibe  in  Fabuu  ' 

Das  Museum  hat  sich  übrigens  wieder  da« 
Verdienst  erworben»  die  früher  erwUhuten  SytU" 
phooien  rim  Spohr  und  Beethoron  suerat  hiv 
g^dben  su  haben. 

y. 

Ancli  i»  ßreheamtuH  «o  der  obtni  catko- 

tischen  Pfarrkirche  erhält  sich  durch  die  Thälig- 
keit  der  hiesigen  Dilettanteo«  Cherubini't  grosse 
drejstimmige^  Messe,  und  «ne  Ton  Masdiek, 
wurden  nett  gegeben.  (jLclzlerc,  weniger  öiTeut- 
lich  bekannt,  als  sie  es  verdiente,  kann  lief, 
allen  Kirchenmusik-Vorstehern  als  sehr  geüiUig 
und  doch  gründlich,  ab  triebt  auafuhrbw  imd 
doch  sehr  effectuirend,  empfehlen.  Sic  ist  hcy 
Gombai'd  in  Augsburg  verlegt.)  —  lu  der  hei- 
ligen 'Woche  horten  wir  Haydn^  Salve  Regina 
—  wul  die  autnutlugsle,  edelste  und  frömmste 
Kircheninusik ,  die  ich  je  hörte;  Handels  Alle- 
luja,  die  Gi'O&iie  selbst,  duich  die  hächste  üan- 
fiidiheii  erreioht  — ^  vadda  TtJDman,  welehM 
ich,  —  aus  GriüldaB  mit  8tiUM]iwc%ea 
übergehe. 

VI. 

Von  fremden  Concerten  kann  Ref.  nur  das, 
des  Hrn.  Metzger  aus  Miiuchen  heraus  beben. 
(Am  «4.  Jan.)  Die  Repulalion  dieeaa  FbHm^ 
künstlers  (auch  eines  Kindes  uiisrcr  Stadt.)  ist 
«chon  begründet  j  auQh  wir  kannten  schon  sein 
Verdienst,  und  bewanderten  mth  dieMul 
süglich  die  Pildaion,  Deutlichkeit  und  Riüie, 
mit  weiclicr  er  seine  Passagen  heraus  bringt, 
seinen  glauzeiidcn  Zungeustoss,  und  den  dicken, 
▼ollen  Ton.  Deaa  Ihm  dn  Brillante  mehr  in- 
sagt,  als  das  Canlabüe,  ist  eine  schon  oft  ge- 
machte Bemerkung,  aber  auch  eine  wahre.  — 

So  weit  mein  Bericht  über  das  Verflossne. 
tax  gegenwürtigen  Augenblicke  sehen  wir  reichen 
GenüsMO  entgegen.  Mad.  Schüler,  vom  Kaasder 
H(rfUicater,  besucht  hier  ihre  Familie.  Man  hofft, 
•(e  werde  füi-  unsre  Bühne  gewonnen  werden. 
Db  rfliob»  nnd  ▼oUe  Stünua«»  die  feadUnack- 
T«II»  «nd  ddNf  h0elut  acknlfereebte  Ibdrndn 


dieser  Künstlerin,  maeben  die  Brfullnng  ^Beter 

Hoflhnng  um  so  wünschenswerther,  da  Dem. 
Frank  uns  durch  das  Darmstädt«"  Hoftheater 
entzogen  wird.  Das«  Mad.  Schüler  jene  Vor- 
züge, -  die  wir  nie  friHiem  Zeilen  keunen  wnl 
schützen,  noch  fortwührend  besitze,  hat  sie  in 
der  letzten  musikal.  Aulfuhrung  im  Museum  he« 
wiesen,  wo  sie,  beehrt  durch  die  Attweeeuheit 
der  Fkwn  Ohmhensegin  kaiserl.  Hoheit,  mefa* 
reres  vortrug,  welches  ich  jedoch,  als  nicht  melir 
ins  Wintersemester  gehörend ,  hier  nicht  aus** 
ftibilieh  benihre« 

Ja,  auch  Brini  iit  liier,  md  wird—  man 
hofft  nicht  bloa  Conoert»  aondem  andt  do^ 
AohilU»  feben» 


Amatardam,  im  May.  Sie  kenneu  aus  mei- 
nem Berichte  (mu8.Z.No.  i5,  18  is)  die  hiesigen 

musikal.  Institute  aller  Art,  wie  sie  jetat  «iud« 
im  Allgemeinen ,  uud  auch  die  vorzügliclisten 
Mitglieder  der  Tbe«ter  im  Eipselnen:  billig,  dass 
Sie  nani.aneh  mit  den  Tonnglicksfeen«  lieaon'dera 
deu  dort  noch  nicht  genannten ,  hiesigen  Virtuosem. 
bekannt  .werden.  Da»  Icann  am  Aeichtetten  ga- 
adiehen,  wenn  ich  ue  Omen  ▼wrfShre,  wie  aw 
mir  selbst  nach  uud  nach  in  Concerten,  wdclMIk 
sie  dieses  Jahr  gaben,  bekannt  wurden:  denn  ea 
ist  hier  Sitte,  das«  last  jeder  Musiker ,  der  glaubt 
ala  WniaM  rieb  ae^en  nnd  rin  Aoditarinm  a»> 
sammenbringen  zu  können ,  sein  Concert  giebt. 
Fremde  koiumoa  jetzt  so  selten  hieher  —  woran 
sie,  bcy  den  gegenwärtigen  YaiiiiiltniaBen,  sehr 
wohl  thun  —  daM  ein  kleiner  Aubang  iibertiie 
Concerte  derselben  geniigen  wlid.  Ich  werde 
Ihnen  aber  weuig  mehr  ,  als  eben  die  Solos  die« 
aer  Virtnoaen  nennen  s  denn  von  andern  StüdEon,. 
für  Gesang  und  Instrumente,  hört  man  fast 
immer  nur  das  Bekannte  wieder»  und  immer 
wieder.  Wo  jedoch  etwas  nicht  so  GewOhnlicfaen 
zu  Gehör  gebi-acht,  oder  das  Gewöhnliche  durck 
irgend  etwas  Besonderes  in  der  Ausfüliruug  be- 
merkbarer ward,  werde;  ich  es  ebenialls  nicht 
übergehnn.  • 

IHr.  Seihranack  Ben  «ich  sa  aainem  Cone. 
(Ii  t Säten  Am.)  niditadbetbörm,  aondem  aaina 
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Kiiidir/Dflr  j&igtto'KiiilM,  etwavnt  9-JaIuwii, 

spielte  ein  Violonccil -  Concert  von  PIcyl  durch- 
gefaeod«  reioj  niid  übeocliaiipt  so  gut,  alt  mau  es 
««M  aak&  cnnni  Kinde  erwarten  konnte.  Dem. 
Scriw.  trug  Mozarts  Pianoforte-Caacn»  Dmoll 
mit  vieler  Fertigkeit  und  Prtcision  vor.  Der 
liltcre  Scriw.  spielte  ein  Viotti'scbes  Violincuoc. 
(Badl)  aoMcvordeiitlidi 'bmv.  Er  eoll  auch 
mJv  gut  Pianof.  spielen.  Es  ist  sehr  zu  wün- 
echeD»  dass  er  auf  dem  betretenen  Wege  mit 
l^eichem  Fleisse  fortgebe.  —  Hr.  Mann  blies 
in  seinem  Benefice  ein  Fagottconc.  von  Rauscher 
mit  vieler  Kunstfertigkeit  und  lautem  Bej-faU. 
Ausser  dieser  seiner  Fertigkeit |  (besonders  auch 
im  ZongoMtoM,)  zeigte  er  einen  guten  Ton: 
nur  hilngt  aein  Vortrug  nicht  genug  zusammen, 
wii*d  cuweflen  holperich,  und  wird  auch  vou 
ihm  mit  Zien'athen  tiberladen,  die  es  schon  au 
«eh  nicht  immer  aind«  nocb  weniger  es-  aber 

bleiben,  d,i  er  manrhe  bis  zum  Ekel  wiadOT- 
holt  —  wie      ß.  ungefähr: 


md  dergL  Da  daa  Conc.  nodi  nidit  herausge- 
geben ist,  kann  ich  nicht  wissen,  ob  diese  oft 
wiederkehrenden  Bezeichnungen  des  Ausdrucks 
^orgeaehrieben  aind,  oder  meht:  da  eraberdfo- 
selben  früher,  als  ich  ihn  in  einem  bekannten 
Conrcrte  hörte,  wo  sie  nicht  stehen ,  anch,  und 
eben  so  oft  anbrachte,  glaube  ich  nicht  zu  irren, 
wem  idk  aie  fifar  angenommene  Manier  halte. 
Hr.  M.  ist,  das  Otrijgto  abgerechnet,  ein  so 
treflUcher  Meister  auf  seinem  Instrumente ,  dass 
ca  bey  ünh  wel  lofatite ,  jena  oflniber^^  henma— 
zusagen ,  und  ihm  lazutrauen  ,  er  werde  es  gern 
aufnehmen  und  benutzen.  Er  blicss  noch  Vaiiat., 
ebenfalls  von  Rauscher,  und  eben&Us  mit  grosser 
KmiatfanigM  (Nor  begleitete»  ihn  da  die 
Börner  schlecht  genug.)  Unter  den  übrigen 
Stücken  zeichnete  sich  B.  Rombergs  Violoncellc. 
aus  £s  dur,  vorgetragen  von  Hrn.  Raupe,  aus. 
Kr  ist  wirklich  Virtuos  auf  seinem  Instr.,  und 
ist  es  im  seltenen  Grade.  Alle  Zuhörer  schie- 
nen auch  durch  sein  Spiel  entzückt.  Ich  werde 
anf  dmadBie  in  der  Folge  srnkUummMO.. —  Die 
GeaflUiduift  JVfl>  MfHH*  hMt-aAUai*  Ouu^ 
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Taaii,  «b  Samerininr ihtnConocrie'dieaea  MVin- 

tcrs,  verschrieben.  Sie  gab  Ende  Jan.  ein  Benefice- 
Coqcert.    So  weit  mau  eine  gute  Siingerin  seyn 
kann ,  ohne  gute  Stimme ,  ist  sie  es.    Sie  besitzt 
Methode,  Festigkeit,   Schule  überhaupt.  Auch 
ist  sie  eine  geübte  Klavierspielerin,    wie  sie  im 
Vortrag  des  Concerts  von  Fodor  aus  G  moll  be- 
wiea.  Hr.  Raupe  erfreoete  die,  nicht  ebenaahl« 
reichen  Zuhörer  wieder  mit  einem  Violoncell- 
Concert  vou  Münzberger  (Ddur).  In  Paer«  Ter- 
zett ans  Sar^ino  (Elsdur)  wurde  der  Zwischen- 
satz (As dar)  ohne  Begleitung,  waA  den  Herren 
Biron  und  Chiodi  unrein  genug  gesungen.  — 
Der  Flötist,  Hr.  Dabroen  ,  liess  sich  in  seinem 
Bencficn  mit  •wey  Coneeiten  (daa  drale  roa 
Fürstenau)  hören.  Er  blies  wirklich  schön.  Dem. 
Scriwaneck  spielte  Dusseks  Pianoforte-Conc  aus 
Bdiu-  mit  verdientem  Bey fall ,  und  Hr.  H.  Sieine 
Rode'a  Violinc<mc  «u  D  dui-,  mit  eingelegten 
Variat. ,  auszeichnungswerth.    Dieser  noch  junge 
Künstler  gebraucht  seinen  Bogen  trefflich,  und 
sehet  einen  immer  remen,  krttfb'genv  middabey 
stets  angenehmen  Ton  aus  seinem  luslrum.;  er 
vei-spricht  viel.  —    Das  Conc.  des  Hrn.  C.  Kleine 
eröfiuete  eine  Symphonie  von  Wi-anitzky  mit 
JanitadiareninstrumeHtcn.    Da  nun  di^  mit  den 
Trompeten  und  Pauken,  (vergl.  meinen  vorigen 
Bericht,)   hoch  erhaben  standen:   so  machten 
bcyde  xusammen  einen  gräuliche^  Lerm.  Ea  gab 
dennoch  Leute  genug,  die  daran  Wohlgelallen 
^nden.  Hr.  C.  Kleine  zeigte  in  einem  Klnrinett- 
Conccrt  von  Witt  viel  1  ertigkejt  uud  einen  gu- 
ten Ton.    Kann  er  dwaem  in  der  Tiefe  mehr 
Kraft,   und  seinem  Vortrage  mehr  Abstufung, 
oder,  wie  mau  sich  jetzt  ausdrückt«  mtfhr  Schat- 
ten md  Lieht  geben :  so  wird  man  Ihn  ünter  die 
VMlfigUdksten  Virtuosen  auf  diesem  Insli-umente 
zählen  müssen.     Von  dem  Uebrigen  glaube  ich 
nur  noch  Eck's  Violincoac.  aus  £  dur ,  v.  Um.  H. 
Kleine  aebr  Inwr  vorgetragen,  «luihdiCB  m  mfia- 
•en.         Hr.  Raupe  gab  in  seinem  Benefioeein 
neues  Violoncellconc.  von  Wilms  und  eine  Fan« 
taisie  von  Romberg,  beydes  tre£Qicb  und  mit 
grösstem  Beyfidl.    Ich  wüsste  auch  in  der  Thafr 
nichts  an  ihm  zu  wünscben,  als  alleufalls,  be- 
sonders für  Rombergsche  Gompositionen ,  noch 
«tma  mdir  Gnaiigie  diw  Toaa  mid  FaiMr  im 
tßmma  Sidtau   Bs,  Siegp  a^Ml»  ainn  Art 
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FMpoorn  tob  iMinw  €imipo«itum  mit  OrelÜMter 

auf  dem  Pianoforte,  wie  iramer,  exact  und  brav. 
—  Hr.  Greive  eröffnete  si-in  Bcnefice  mit  einer 
Symphonie  eine«  GrOniugcr  Cumponi^teB»  Müller 
gamuaL   Si«  hatte  äbm  vnaig  WM«b.  Hr.  Gr. 
selbst  spielte  Rode'a  Violincotio.  aus  Cdui*,  und 
Üiat  Unrecht  daran»  •  Er  brachte  nun  wol ,  Wia 
da  geaclniafani  stehet,  kennt  aber  mit  klein- 
lichem Ton,  ohne  Seele,   und  überhaupt  ohne 
alles  das,  was  Rode's  Spielart  auszeichuet,  uud 
ohne  was  ^ocli  seine  Compositiouea  wenig  — 
bejnn  GegenUiefl  abar,  wie.  hi«r,  tut  gar  kehl« 
Wirkung  hrrv'ovhriiigcn.    Sein  Sohn  spielte  Va- 
riationeo  aui'  der  Violin,  und,  für  seine  Jahre, 
Hiebt  nbel.  '  W«"  Hii.  G.  beym  Dirigiien  der 
Oaverttire  dea  D.  Juan,  da,   wo  das  Allegro 
anfangt,  begegnete,  übergehe  ich,  indem  es  Ab- 
wesende nicht  intevessirt,  er  selbst  aber  schon 
darch'ifieaWörtToodMi  abei^gtwurd,  woron 
ei-  zu  überzeugen  war.    Einige  Gesangstücke  der 
Dem.  Lee&oa  ^dcu  mit  Recht  Beyfalh  aber 
dte  Kindlerey  boih  SdiLua  ~  das  „  Vuo  condque 
sur  un  Violin  a  deux  mairu  tt  deux  archeU," 
das  Hr.  G.  mit  seinem  Sohne  so  spielte ,  dass  er 
'  zwey  Saiten  benutste  und  jener  swey  in  höiicrer 
Appliditiir  <—  war  dien  VantMndigea  mwidu>, 
obschoii  so  etwas  in  kleiner ,  frcLtndschafllicher 
Gesellschaft  cum  Spass  einmal  zum  Besten  gege- 
ben, wol  angehen  mtfchte.    Doch  thut  so  etwas 
hier  auf  dem  Concertzettcl  seine  Wirkung! 
Am  4ten  Mürz  gab  Ur.  Chiodi  sein  Bencßce. 
Er  war  vordem  BasssXoger  in  der  königl.  Ka- 
peQe,  trad  als  solcher  oiätindMliebt  |Sn gros- 
ser Sänger  ist  er  nicht,  und  in  Stimme  und 
llaniM:  rorsiiglich  für  komische  Partien  geeig- 
net, die  er  aadi  recht  brav  ausfuhrt.  Ich  hsue 
ilm  achon  htj  den  Torigen  Concertan  (ffters  nen- 
nen können,  denn  aus  Gef^ligkeit  trat  er  in  den 
meisten  au£    Ausser  seinen  swey  Arien  nnd 
aiaMii  Doatt  mit  Den.  Leeläon,  htfrte  man  «in 
Aznoldsches  Violoncellconcert  durch  Hrn.  Raupe, 
nd  ein  Concert  für  zwty  Klarmetten  von  Krom- 
WfK  Auch  di«  Vau  C.  Kleine  und  Christiani. 
Eine  Onvertii*  „in  Dwdttug  der  Truppen** 
von  Benucci ,  in  welcher  entsetzlich  viel  gepfif- 
fen, getrommelt,  geschmettert*  gepaukt  wird, 
Huld  viekn  Bayfidl.    Bktt«  nan  noch  ebige 
•Ui(g»t*  KtBOQcnscLSsM  anbriqpn  hüoan,  «o 


wtre  der  Ifeyfall  wol  BMli  leUtiäW  geweaen.' 

Das  Werk  gehet  übrigens  so  bewundernswürdig 
ins  Detail ,  dass  2.  B. ,  beym  Durchzug  der 
Cavallerie,  die  Klarinetten  das  Wiehern  eines 
Pferdes,  die  BrataelmldBäSditttefai eis«« andern 
bejTn  Trompetenklang,  die  Violinen  .i1i'r  den 
Trab  der  übrigen  malen.  So  himmelschreyeiul 
es  ist,  so  etwas  AmsikaliMli 4uwleUen an wolleft, 
so  kann  man  doch-nicht  ImpMU,  das  Werk  reig» 
einen  gesrhicklen ,  gewandten,  erfahrnen  Verfas- 
ser. Und  das  ist  auvli  Hr.  B.  wirklich.  £r  war 
TOfdem  Mnsikd.  beym  hiesigen  itilien.  Theater. 
Seine  Corapositionen  fiir  den  Gesang,  in  welchen 
er  das'  Gute  seiner  Nation  mit  Kenntnis  und 
Benutzung  deutscher  Meister  anssufuhren  sucht, 
sind  meistens  rühmenswcrth.  Hr.  H.  Kleine 
erfrcuetc  in  seinem  Bencfice  den  Qteu  Mira  die 
Zuhörer  wieder  durch  seinen  schönen  Vprtrag 
^esCencerts  (Gdor)  nndeinea  Oonceilino  von 
Fränzel.  Uebrigens  gab  man  Wiederholungen.  — 
Ur.  Ceulen  trat  in  seine^  fienefice  mit  einem 
CoDC.  r.  Vuitli  (Ddur)  und  einem  v.  Kreataec 
(D  dar)  txd,  •  In  .jenem  schien  er  etwas  ängst- 
lich —  was  fi-cylich  eben  zu  dieses  Meisters 
fl'eyen,  genialen  Compositionen  gar  nicht  passt  — 
diessa  aber- spielt«  er  «ehr  brar.  Mad.  Carelse- 
sang  Mozarts  Arie  aus  dem  aten  Act  des  Don 
Juan,  was  wenigstens  au  bemerken  ist,  weil  et 
einmal  etwas  anderes  war,  als  was  man  in  dea 
hiesigen  Concerten  an  Gesang  immer  wieder  zu 
hören  bekömmt,  —  Hr.  Koch  (jüdischer  Nation) 
liess  sich  in  seinem  Banefice  mit  einem  Frftnzel- 
sehen  Violinoone.  (B  dnr)  nnd  einem  CeneertiBa 
desselben  Meisters  hören.  Er  spielte  rein  und 
mit  vieler  Fertigkeit,  lief  aber  in  den  Passagen 
davon,  und  vei-fehlte  anch,  besonders  im  ersten 
Satze  des  Concerts ,  den  Charakter  und  die  Mejr- 
nung  des  Coniponisten.  Das  Concertino  fiel  bos- 
ser aus.  Dem.  Daogeville  sang  einige  Stücks^ 
nnd  -irecdisat,  da  efa  noch  junges  und  gewiaa 
talentvidles  Mädchen,  alle  Aufmunterung.  Ihre 
Stimme  ist  nicht  eben  stark ,  aber  rein ,  sehr  an- 
genehm, und  von  hetrXchtlichem  Umfang;  ihr 
Vortrag  aengt  von  Fettigkeit  und  gater  Schule. 
Da  sie  nun  ausserdem  noch  eine  sehr  vortheil« 
hafle  Gestalt  besitzt  und  eine  brave  Sdiauspie- 
lerin  ist|  kann  man  dam  firuw.  Theater  in  dio» 
Aeqmritiott  wol  GlficiE 
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Hrw  BaMwwrtbHT  tri^  in  'finiein  Benefice  ein 

Violinconcei  t  von  Hoffimann  und  ein  Concertino 
Ton  Frliuel  Torj  j^fte«  gans  voniiglich  brav, 
w»d  avck  dietM  wwit'bfMer,  •!•  icK  «•.  «cthon 
firüber  von  ihm  gehört  hatte.  —  Hr.  Haussens 
endlich  gab  am  eisten  Aju.  H&ydna  Jahrs zeit^n, 
mit  hoU<iu(i.  KexL  Die  iiesetsung  des  Orchester«, 
vad  die  Auafifluiiiig  durdi  dSaias,  wann  loben»- 
ivüi'dig ;  im  Gesang  war  beydes  weit  geringer. 
Einige  Sälae  wurttea  auch  woi  aUmrascb  g^nom- 
mcD.  —  — 

Nur  swey  fremde  Virtaosen  gaben  in  die- 
»em  lalire  Coneerte;    Am  iSten  waA  süaleii 

März,  und  auch  in  Felix  mrritis  und  im  frauz. 
Theater,  Dem.  LouiM  Gerbini,  Violinspielerio. 
Sie  lieatxugte  ganz,  wi«  Dir  Correipoiident  •m 
Ptaia  von  dieser  achtungswiirdigen  '^^itnotin  ge- 
snpt  liat.  Sie  spielte  Rode's  Goiic,  aus  A  dur, 
dessen  Polonaise  aus  dem  Conc.  aus  D  moll, 
ieM«a  Variat.  am  A  dar,  Bafllots  Conoert  aus 
A  nioll ,  Violti's  aus  H  moll  etc.  Sie  ei  liielt  den 
▼erdieoten  Beyfali,  und  zwar  von  Kennern  am 
meisten  im  inotti'scheti  Conoert.  In  dem  Baillot- 
achen  bewunderte  man  'besonders  die  Leiobtig- 
keit,  •womit  sie  die  grossen  Srhvviei-igkoiten  vor- 
trug. —  Am  i6ten  Apr.  gab  ilr.  Schmidt  aus 
Frankfiirt  Cone.  Br  aeigte  sich  ab  eoMn,  in 
jeder  Hinsicht  braven  KUivier^eler  in  einem 
Conoert  nnd  eiacr  Fhantane  Ton  eigener  Com- 
position. 

ISia  neue»  BaUet  wiu-de  auf  da«  hoUlüidiscbe 
TkaaiMr  gebindrti  Alhabo  oder  dSe'Wüden,  eiw 

funden  und  in  Musik  gesetzt  v.  Hrn.  P.  Greive, 
iTftnarr  dieses  Theaters.  Es  hat  in  Hinsicht  auf 
beydes  gefallen.  Die  Muiik  i«t  gefallig,,  «chöa 
ÜMtzmnentiri,  und  drfickt  die  fljlüatbncn  lübrn- 
Udl  au«.  Die  Ouvertüre  ist  von  geringerra 
Wei'tb.  Dar  Anfang  des  All^ro  will  nichts 
MgM*  Die  Mce  Intet  et  dkin  ewige  Takte 
hindurch  ein  —  wtt»  anshdea  es  J.  Haydn  in 
der  letzten  Symphonie  aus  Es,  und  Cherubini 
in  der  Ouvertüi^e  der  Lodoiska  auerst  angewandt 

dMi     MevAniM  er iragim  ««■ei.'Ti^  iil^ 


Mnsik  von  VeralBiwii  g^en  den  mosikaliselMa 

Priscian  keinesweges  frey.  Indess  gereirht  es 
Hi-ik  G.  dodi  gewiss  zur  Ehre,  etwas  Besseres 
geliefert  wm.  beben,  eb  alles,  wae  iehbuherlner 
an  BaJletmusik  gehört  habe.  —  Nicolo's  Oper, 
CendriUon,  (hier  AstvJiepoexter)  fand  auch  hier 
vielen  BeyÜLil.  Sie  wurde  i  •imaX  hinter  eioauder, 
and  «teU  bey  roUem  Hanse,  g^eben. 


KvmsB  AMSBioSi 


S*u»  Sammlung  geiäUeh»  Gtuingt,  M^rttm, 

OJfn  und  Liedwm  3üsr  TheiL  Oder  der 
geistlichen  Oden  und  Lieder  6te  Samml, 
Herausgegeben  von  Dr.  Jolumn  Sörenaeru 
In  CommiMiott  der  Kummerschen  Buch- 
handlnng  in  Lopa^  .  (Lad«n|^.  %»  Gr.) 

Es  ist  über  einige  frühere  Hefte  dieser  mit 
Reclit  gescbaiztf  II  Samml.  in  diesen  BlXttem  eine 
ausfuhrlicJie  bcurtheilende  Anzeige  groben  wor« 
den:  ReC  kann  bey  Tediegeadem  dannif  soruek- 

weisen  ,  indem  derselbe,  was  die  Texte  betrifft, 
in  gleichem  Si^no  gewählt,  in  der  Musik  aber 
noch  reieher  und  mannigfaltiger,  übrigens  aber 
Tollkommen  so  gut  ausgearbeitet  ist,  als  die 
besten  der  vorhergehenden.  Der  Componist  scheint 
sich  in  dieser  würdigen  Gattung  inuner  mehr 
ÜBttanaefBen,  nnd ,  was  stets  die  Polgn  hlfervon  ' 
ist,  bey  Charakter  und  Bedeutung,  immer  natür- 
licher, leichter  nnd  im  Innern  zusammenhifn— 
gender  zu  werden.  Dieser  Heft  enthält  fünf 
Tierstimmige  Lieder,  dnen  Tiersttmmigen  Choral« 
eine  vierstimmige  Motette,  (mit  einfach  und  gut 
durchgeführter  Fuge,}  einen  vierstimmigen  Ca- 
non, einen  gronen  SdilnsachorV  Tient.  mit 
obligater  Pianoforte- Begleitung,  und  zwey  ein- 
stimmige Lieder»  dbcnbUa  mit  obligater  Be- 
gleitung. 


LEIPZIG,  BBT  Babitkopf  vno  Häatbl. 
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Grundregeln  der  Harmome  nach  thm  ^''erwerJis- 
lang« -System,  entworfen  und  mit  Bejjpie- 
lan  eiittatart  tob  J.  S.  Sebkhtf  IfmiUr. 
•and  Cantor  an  der  Thomaxachule  eu  Leip- 
>>£•  17  iB.  in  Fol.  Lieipi^,  b<gr  Breiüu^ 
wA  HKrteL    (Pr.  9  TUr.)-  ' 

D  er  würdige  Verf.  leitet  durch  dieses  mühsam 
aasgearbeitete  Werk  den  practischen  Musiker  sur 
Srwntening  tnid  kSIiiMrD  WnwlwitiiBg  Ihhp* 
nonischen  Gebietes ;  den  Theoretiker  aber  föhi-t 
er  zu  einer  genauem  GrenstberirhHgTing  dessel- 
ben, und  nOthigt  ilm,  die  Bedchaüenhcit  der 
IhstMiildwiilo  und  ihrer  Varlmidmig  strenger  m 
Aditen. 

Nach  dem  Vorberioht  hat  sich  der  \'ei'f. 
baraht,  ^all«  brtni«hbare  Dreykhnge,  Septi- 
nienaccorde,  und  sXmmtliche  zufällig  di.Hsonirende 
Accorde  uiuzukehi-on,  dieExposilion  jedes  Stamm- 
accords  mit  seinen  Verwechslungen  darzulegen, 
und  m  den  Bcyqndm  aoamfibm.*'  Ei  aM  swar 
nicht  nl!e  von  Pierling  anfgestellle  Dreyklänge 
und  Septinienaccorde  aufgenommen  woi'den:  aber^ 
da  dar  Vett  sein  Hauptaogenraerk  anoh  auf  die 
UndcelmMig  aaihmvr,  in  neuem  CompontioiMB 
angenommener  Accorde,  welche  ihr  üiiseyn  cnt- 
wedei'  den  Nach-  oder  Vorschlägen  zu  verdan- 
kan  liaben,  feriehtct,  vnd  Sure  Aawcndnng  dnroh 
gute  Darstellung  in  seinen  Beyspielen  erlkutert 
hat:  40  ist  allerdings  die  Summe  der  bisher  ge- 
hrüttchlichen  Accorde,  dem  Anscheine  nach,  be- 
deutend Tergittaiart  worden.  Freylioh  wird  andi 
die  Uebersicht,  wegen  der  gleichen  Benennung 
nnd  Bezeichnung,  dadurch  aiemUch  erschwert j 
denn  ao  kOaunl  s.  B.  der  $  Aooord  wen%itao8 
lomal  in  ▼arnhigd—p  RncfciWit  iMb 


wegen  seiner  Ableitung,  iheils  wegen  der  rer- 
schiedeneu  Fortschreituug  seiner  Bestandtheile. 
Die  TlieeietOcer  werden  nnn'  wol  nicht  ühcr 
das  Daseyn  mehrerer  Harmonien  und  ihre  Ver- 
wechslungen den  Kopf  schütteln,  doch  vielleicht 
über  ^Amrdnmtg  der  Darstellnng.  Ungaaoli- 
tet  die  Harmonik  von  jeher  am  fleissigslen  bear- 
beitet worden,  ad  scheint  es  doch,  dass  eine 
strengere  Revision  gehalten  werden  müsse,  waa 
ein  idlgemein  gültiges  Syrtem  aolsleUen  sukfia* 
nen.  Soll  dies  geschehen,  so  muss  dieses  System 
auf  das  angenommene  Tonsystem  der*  gebi-äuch- 
lidien  ToiiartlleHem  mid  ihrer  ml^lHÄen  Ver- 
mischungen oder  Verbindungen  gegründet  wer- 
den. Da  nun  die  diey  Elemente  der  Tonkunst, 
Harmonie,  Melodie  uud  RJijthmus,  zur  Pro- 
doctioo  der  Knnalwerie  Hai^  »1  Ehud  gehen 
nüi^iöeu,  so  kann  mir  ein  vollständiges  System 
der  Harmonie,  lyid  die  Anordnung  einer  leicht 
fiusUdien  Dar«te11ong,  aua  dMier  Axuidit  her- 
vorgehen,  und  alle  Regeln  werden  dann  als  wohl 
hegniiidft  von  den  willkührlichen  Ahweichungen 
und  eingeführten  Gewohnheiten  abgesondert  er- 
flcheiaen.  Wie  aber  die  Anordnung  der  Materie 
dieses,  an  mid  für  sich  ^ehr  nützlichen  und 
brauchbaren  Werks  sey ,  wird  sich  aus  dem  Fol- 
genden ergeben^  denn  eine  nöthige  tahalUan- 
■eige  felilL  —  Der  V.  hal  anoh  eine  „vtnek^ 
m'assigere  Beziflerungsart  angegeben,  um  die  un- 
richtigen Lagen,  Fehler,  und  das  Decken  der 
Singstinnnen  und  Inatrnmente  mit  dar  Orgel,  in 
beseitigen.*'  Sdtt  Dothweiid^  ilt  «•  allerdiogs, 
dem  Begleiter  ein  Zeichen  zu  geben ,  ob  er  dies 
oder  jenes  Intci-vail  in  der  Obei-stimme  oder  in 
einer  Mittelatiinme  nehmen  aoU,  nnd  diu-  Aog^ 
kann  sich  sehr  leicht  daran  gewöhnen ,  wofern 
in  der  übrigen  Bezifferung  die  möglichste  Ab- 
kürzung stall  findet.  Um  eine  hettimmle  Lagr 
in  flwilrenler  HarmoBie  aimideateBy  wurde  wol 
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die  Bezeichnung  durch  einen  imgekchrten  Bogen 
(\^)  «ehr  gut  aushelfen  können;  s.  9*  ^* 
die  nützlichen  Beyspiele  immer  in  zusammenhän- 
gpndea  Setzen  dargestellt  «ind,  a»  uLc'um  siem- 
1^  wetto  AoMpinnong  enbtiBdeii.  Dieflidieii, 
wo  jeder  augefiihrte  Accord  erscheint,  hätten 
denn  doch,  der  leichtem  Uebersicht  wegen«  durch 
BeziiTei-ung  herausgehoben    werden  «ollen.  <— • 
Den  Nonen-,   Undecimen-  und  Terzdecimen- 
Accoi-d,   will  der  Verf.,   „da  sie  in  die  dritte, 
,ile  und  5te  Generation  der  mosik.  Genealogie 
gvlitfren  und  mir  snfidlig  disaonirende  Aeoorde 
Seyen,  um  keinen  Preis  als  Grundstamraaccorde 
aufTuhren.     Wir  haben  sie,  fähi-t  er  fort,  zur 
Erklärung,  der  Harmonie  nicht  als  Ertväfer  der 
Accorde  nothig,  und  nidito  «dlte'ui  der  Welt 
eine  Würde  bekommen ,  die  es  nicht  behaupten 
kanu.'^'      Gleichwol   werden   im  $.  xs.  diese 
«ümmtliclien  Gnmdhumonim  aufgestellt,  und  Im 
$.19.   Gjrundbässe   angegeben.     Obgleich  der 
practische   Tonküustler   mit    dem   System  des 
Durchganges,  der  Retardatiou  und  Anücipation 
wohl  aoskomme»  kann:  ao  «cheint  denn  doch 
das  System  der   möglichen  Grundstammaccorde 
mehr  Licht  über  die  Summe  oller  wahren  Ac- 
corde '  und  -  ihren  Zusunmenhang  sn  veriireiten. 
Nach  des  V.s  DtrsteUnng  aind  dio  consouiren- 
deu  Dreykläuge  und  der  wesentliche  Scptititeti- 
Aocord  die  Grundstammaccorde.  Jeder  Ueätaud- 
einn  «oldien  Accord«  kann  ontwoder  yw» 
ändert  worden  ,   oder  einen  Vorhalt  bekommen, 
theiis  von  oben,  ibeil«  von  unten.    Daher  ent- 
•tebet  «ine  Hengs  von  Aeeordeo,  wekhe  nach 
dem  Verwechslungacjratame  da  StamoiBocoEde  mit 
ihren  Verwechslungen  erscheinen.     Da  nun  die 
Grundstammaccorde  überdie«  Uieils  unvoLisLändig, 
ibefla  mit  Vorlialten  der  Verdoppelungen  vor- 
kommen: so  vermehrt  «ich  auch  die  Anzahl  der 
Accorde.    Ueberdie«  «tehen  im  5leu  Abschnitt 
Ton  Ben  snßdligen  Dlssonanzan  beym  woaenüidien 
Septimeoaccorde  noch  der  verminderte ,  der  dop- 
pellvermiiiderto,  der  hartvermindeite  Scptitnen- 
accord  uiil  üiren  Vorhalten  und  Verwechslungen} 
ja  soletat  die  Dominantenliannonia  anf  dnr  To- 
nica  gleicherweise.     Wie  muss   der  Lernende 
•lullen ,  wenn  er  t,  B.  bald  einen  Secundeoacc. 
bemerkt»  worin  die  Baaanaito  hntbp  in  dnem 


andern  aber  hinaufgeht;   oder  einen  Noncnacc, 
in  welchem  die  Nune  berabgeht  und  in  einem 
andern  »tiÜateht!  >—    Pur  die  Bilduug  de«  Kfu* 
sikers  —  sagt  der  Verf.  —  ist  das  immittelbar 
Practische  lind  die  selbsteigene  Uebung  an  dem« 
selben,  die  iiaupLsache.    An  einem  Werke  die- 
ser Alt  aind  dies  demnach  die  Beyspiele  md 
nicht  die  Worte,    die  nur  zum  Behuf  jener  da 
sind*    An  jenen  lerne  er,  was  zu  thun,  was  zu 
meiden  ist  ^  vpd  .snid  sia,  wia  aia  myu  soUen, 
und  zugleich  vollständigf  ao  Wird  er  daa  anek 
genügend  an  ihnen  lernen;   an  diesen,   was  er 
damit  eigentlich  macht,  und  warum  er's  «^ 
nmaht  mid  «teilt  airfais.  Dies  fFmhimytisumg 
beantwortet,  'für  ihn,  als  prnctischcn  Künstler, 
wenn  man  ihm  beym  Einzelnen  «agti  das  muss 
nun  «o  seyn,  md  ans  diaiam  Gasidrtapuncte, 
in  diesem  Zusammenhange!    E«  giebt  allerdings 
noch  ein  höheres  Darum ,  für  den  Kunstphilo- 
•opheu,  fiir  den  Knustgelehrten  überhaupt:  aber 
das  ist  dem  Praeliker,  als  sol^om«  nicht  noüir« 
wcudig;   mithin   nahm  ich  es  Bioht  in  meinen 
Fian  auf,  und  es  blieb  in  diessr  Schrift  gau 
unei-wähnL  —    Sohdd  dies  Stadwea  der  Sav» 
mtmie  „unter  der  Aalslcht  eines  golea LdcetuF 
geschieht,  kann  man  wol  dieser  Aeusserung  bey- 
pllichteu :  ausserdem  würde  es  doch  gewiss  besser 
aeyn,  wenn  wenigrtflBs  anf  Schriftsa  hhige<risssB 
wäre,   wo   man  das   höhere  Darum  erfahren 
könnte,  besonders  auch  in  dem  Falle,  das«  der  Leh- 
rer moht  des  V.s  Ifeynung  wäre.    Ausser  den 
gntsa  Bsyspislen  sind  doch  gründliche  Beleh- 
rung und  gute  Methode  ebenfalls  unerlässliche 
Bedingungen  bey  der  Bildung  eines  Tonküust* 
leni  ond  wenn  manches  dnrohbreohende  Genie 
auch  nur  durch  Beyspiele  allein  und  durdinoth- 
dürftige  Begründung  derselben  gebildet  worden 
ist:  so  sind  dies  doch  nur  seltene  Fälle,  und 
gehen,  wie  alles  Wirken  de«  höhern  Genius, 
über  die  Regel  hinaus  —  zu  gesell  weigen,  dass  selbst 
diese  Geisler  vielleicht  noch  mehr  zur  Verherr- 
lichung der  Kmist»  vnd  aneli  aur  AnBdbtiQg 
der  Kunsttheorie,  bey  jener  Voraussetzung  ge- 
lieferthaben würden,  als  nun  geschehen  ist. 

Es  mag  nunmehr  die  Darstellung  des  gan- 
zen Werks  in  möglichster  Kürze  folgen.  Der 
late  Ahtchmtt  enthält  eine  Vorbereitung.  5- 
Von  den  Schlüsaeln.  (Sollte  dies  hieher  gehören  ?) 
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$.  3.  Von  den  Dar-  and  Molltonleitmi.  5. 
Von  ilcii  Inlci"vallen.  (Hier  ist  piiie  vermin- 
derle  Prime  aufgestellt:)  §.  4.  Von  den  Ton- 
arten. (Sollte  die«  aidit  mit  $.  9.  simmmen- 
lUbigen?)  §•  Von  den  Wech»el^  «.  durch- 
gehenden Noten.  J.  6.  Von  dem  pulen  u.  sclilcch- 
len  Takttheile.  $.  7.  Von  den  con-  uud  duso- 
aurenden  Intervallen.  D»  in  dar  Folg*  voo  einem 
diMonirenden  *  Acc  gesprochen  wird,  und  so 
nunche.  yollkommena  und  aoToUkommeue  Con- 
Moaiw  dareh  befoodere  VerliiltniMe  die  Netnr 
cnw  lÜMODanz  annimmt:  so  sollte  liiur  wul 
daraaf  hingedeutet  seyn.  8.  Von  den  Bewe- 
gungen. $.  9.  Von  den  feblerluülen  Fortschrei- 
toagtn.  W^gm  verdeckter  QniDteD  und  Oielft- 
ym  and  fidgeode  SteUen  nr  aidat  «tlanbt 

"     g  e    dlg  ah 

^-ri  —rr*  ond  ,     für  nicht  imt  erUürL  $.  10. 

ch'g|b'         dg  6  » 

Von  den  uninelodischcn  Forlschrdtnngen.  §.11. 
Verschiedene  Kuuslauädrücke ,  welche  in  den 
Grondregela  der  Ibrnoaie  und  beym  Leaen 
ähnlicher  Werke  vorkommen  werden.  —  In 
mancher  Hinaicht  cu  viel,  in  andrer  in  wenig. 
Z.  B.  Memw  —  Lmiga  — *  Brevia  ete.  Tasta- 
tur. Signatnrenf  die  Zifern  über  den  Grund- 
noten.  Syucope,  Trennung,  Verkürzung,  (Rük- 
kuog,)  Inganuo,  Verwechslung  des  Klangge- 
MUachto,  wodnrdi  daa  Ohr  geUtaecht  wird.  Von 
dem  Querstatidc  ist  im  ganzen  Werke  nichts  er- 
wähnt, als  da-  Name.  .  Auticipaiioo  und  Retar- 
datioa  ktfnnen  wtd  aäekt  sugleich  aaf  Binen 
Takttheil  fallen.  —  $.13.  Darstellung  unser« 
•  harmonischen  Systems,  ,.^'\  ill  man  den  Ursprung 
und  die  Analyse  unsers  hai-monischen  Systems 
wiaten*  ao  fimga  man  anfdar  Oberdomin«aile(?) 
von  C  dur  an ,  und  steige  tertienweis  bis  zur 
•  Tendecime:  «o  wird  man  au«  diesem  Froc^ 
die  Bebandlongaweii*  mehrerer  Aeeorda  tMeaer 
eioMhen  und  kennen  lernen."  (Ja  wold  wird 
man  die  Foii^-hreitung  der  Intervalle  genauer 
bestimmet^  lernen  !)  Hier  scheuit  es  denn  doch, 
ab  ob  No.  S.  4.  5.  ala  Eravlter  enohieneai.  — 
Da  des  V.s  System  sieb  mehr  auf  Durchgang 
und  Appoggiutmen  gründet:  so  möchte  wol  die« 
•er  nberflüs.'sig  seyn,  so  wie  $.  i5»  von  den 
Grun(Ibas.s('>! ;  di  iin  die  Darstelluug  ist  zu  mager. 
Sobald  all«  Acoonia  anfdwMArk  ^  12.)  tJuta 


Ursprung  nehmen  aollen?  dann  kann  wol  vadit 
der  Duminanten- Accord  allein  als  Basis  ange- 
nommen werden,  wie  schon  PorXiiuMn  erwiesen 
zu  haben  aeheint}  aneih  würden  die  (prtmdbViM^ 
sobald  von  Verbindai^  aweyer  Aceovde  die  Rede 
ist,  andere  seyn  können,  ala  hiar«  !•  B*  F -m 
aceg,  oder  G  zu  hdfa.  —— 

ZtPByUr  Abschnitt,  Hier  werden  die  Drey- 
kllBg»  mit  ihren  Varweofadnagatt  aa%eilellu 

f.t4.        f  sS.  $.1«.  $.17.  fiS.  f.>^  f.ao.  - 


Bey  den  letzten  beyden  Dreyklängen  muss  sich 
der  pracUsche  Musiker  an  die  Beyspiele  hallen) 
denn  nber.äherirta  btervaUa  iat  keine  Aenme- 
rung  an  finden.  —  $•  ^r-  i<t  die  verminderte 
Ters  an  venioppelo  eilaubt  —  Diesem  Ab* 
schnitte  aind  noch  verschiedene  Regeln  beyge« 
fiigt.  Regeln  und  Beyspiele  müssen  immer  neben 
einander  stehen;  kommen  sie  aber  als  Resultate 
vor ,  dann  dienen  sie  aar  Recapitulation  iwd  zei- 
gen anf  die  Beyspiele  hin,  müeeen  aber,  der 
Ueberaicht  wegen,  gut  geordnet  seyn;  z.  B,  von 
Verdoppelnngen,  von  Vorberettaogen,  von  Auf- 
lösungen eto.  — 

Der  dritte  JbschniU  enthiüt  folgBoda  8ap- 
(inMaaocorde  mii  ihren  Verwachalangms 


$.31.  ^33.  $.33.  $.34.  $.25.  $.  a6.  $.i7.  $.38.  $.39.  IS.So. 

(iUna  denn  ein  Accord  ohne  Grundnote  er- 
aeheiBen?) 

Der  vierU  jßmhnitthanAtli  „von  den  Auf» 
haltungen  des  consonirenden  Dreyklangs ,  welche 
man  zu£ülige  Dissonanzen  ueunL"  Diese  Accorde 
aind  niabt  nur  amt.  allen  ihren  Verweehdungen, 
sondern  auch  mit  den  Aufhaltungen  bey  Ver- 
doppelungen gleichfalla  verwechselt  daigestetlL 
Ba  mOgen  hier  nur  iSm».  Aeeorde  in  Beaii^ 
i-uagen  atehen,  der  Kürs^  wegen.  Die  Fort- 
echreitnng  »oll  dorch  begrgplQgte  Stricha  ang»A 

deutet  werden. 
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{.  45.)       S.        1$  hierbcgr  werden  noch 
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c           g  ke  hc 
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e       gu    h  G  g 

$,  48.)  H>           J$  $.  ^.)J^  $.5o.)X 

a         c     e  *     «  hc 

C                  g  «0g 

S.  S5.)  l_  $.  54.) 

ito  he. 

Der  >tS«^  jßfdimU  hudelt  veo  de«  mi- 
••fiHligen  IMeeeineMea  liejr 


5.  55.)   %^  JäOm  weidea  gwedmet  Jv, 

g  1"  T 

$•  56.)  $.  57.)  X      X  5-  58.)  X 
•  Cd 


ff 
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egu 


!•        *  Jt^   «der  eurii  $.  60,) 

du  du  7 

s.  «j.)X!  $•  «^ÜL  $•  ^^'o,^  $.  6^)X 

b  eh  g  e 

S.  65.)X  $•  66,)_|n_  §.  67.)        5.  68.) 
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$•        1^  S*  f^)      Ziigpdbe  m  dieeem  Aht 

"F 

achuitt         und  $.  75.)  |^ 

o  o 

Wurde  et  nicht,  der  leichtern  Uebemcht  wegen,* 
besser  «eyn ,  wenn  alle  Beyspiele  in  den  primi* 
tiven  Tonarten  «tümlen  ?  —  Uebrigens  hätten 
die  verschiedenen  Septimenaccorde  wol  in  einer 
beuem  Ordnoog  eneheuieA  eoUeu}  s.  B.  $.  5g. 
60.  61.  6a.  66.  67  und  68.  —  Unter  dem 
erwähnten  Septimenaccorde ,  der  als  Gmndstamra- 
aocord  angenommen  ist,  kann  doch  kein  andrer 
tenUnden  weiden,  eis  |:  fioIglibhvSre  ja  der 

im  $.  74.  engofiihrte  kdn  «ddier,  nngeBchlet 
seiner  Brauchbarkeit.    Doch  selbst  nicht  alle 

Septimenaccorde  *  dürften  als  Grundstammac« 
corde  tüe  Probe  halten.  Es  scheint  vielmehr  alles 
auf  Priiuen-  und  Dominantenharroonien  zu  be- 
rohen  bej  Entscbeidang  von  wahren  und  Scfaein- 
harmunicn.  Doch  dies  su  erörtam  edenibt  hier 
die  BeschrSokung  nicht.  ~ 

Der  eedMs  j^tAmU  eaäidt  Nachtrüge  aDep^ 
ley  Att.  Der  V.  m^nt,  wenn  in  den  Werken 
unsrer  neuen  und  oft  gar  zu  kühnen  Compo- 
oisten  Accorde  vorkommen  sollten ,  die  sich  nicht 
enf  ehengedechte  awey  Stjummgnmdaocorde  >n- 
rückfiihren  Hessen,  (auf  einen  Dreyklang  oder 
Septimenaocord,)  so  könnte  man  dergleiohen  Har> 
OKmien  ohne  Bedenken  xu  der  Ueberspannung, 
oder  auch  wol  zu  den  Ungereimtheiten  unsers, 
nach  Neuheit  und  Originalität  haschenden  Zeit- 
alters c^bleu.  Was  $.76.  über  die  Bezeichnung 
der  Aooorde  bcy  Retevdetionen  im  Besse  gesagt 
iM,  ist  gar  sehr  cu  billigen :  aber  wenn  die  Ober- 
stimmen losch  $.  77.  retardiren,  würde  es  doch 
wol  besser  seyn,   folgende  Bexeichnung  auxu- 


-0  - 

0  .. 

-  t-     —  j 

--x  p : 

1  r     *  tiJ — i 

§.  78.  Von  dei'  Ellipsis.  79^  Von  der  Ver- 
wedisloBg  der  Auflösung.  $.  Bo.  VondcrVer^ 
zögerung  der  Auflösung.  $.81.  (sollte  vor  $.  7g. 
suüien.)  Von'der  Verwtmng  «tner  Disscnem  in 
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$.  89.  Hier  hitto  ^1 
Bnhr  über  die  Vnweduluog  des  Klanggwcidechu 

oder  über  enharraonlsche  ^^'en(JuIlge^  gesagt 
werden  können,  da  nirgends  der  Artikel  von 
den  •Uerirten  latenrallen  abgeliaiMMt  iat  $.  8S* 
Oad  84.  vom  regulären  und  inegulären  Durch- 
gptnge,  konnte  mit  §.  5.  vereinigt  werden.  — 
$.85.  «die  im  Durchgange  vorkommenden  eoge- 
nannten  notf-  dl  gujito  (Veraerungsnoten )  können 
bey  längerer  Dauer,  indem  die  andern  Stimmen 
auücipiren ,  in  harmonische  Hiickungeu  verwan- 
delt werden.*  (Wenn  «ÜMeer  Artilcel  gelKteig  be- 
richtigt würde,  dann  könnte  so  manches  Schwan- 
kende in  der  liarmonik  wegfallen,  und  mehr 
Ordnung,  melir  Feetigkett  loa  Syatem  kommen  I ) 
$.  86.  Vom  Oi-gelpuncte.  ( Hier  neigen  sich  jene 
Ersväter  mit  ihren  Generationen,  nämlich  Pri- 
men -  und  Donunautenharmonie ,  und  verbi'eiten 
Ukkt  über  ein  aoleliee  Gewebow)  $.  87  n.  89. 
konnten  zusammengezogen  werden,  so  wie  §  88 
und  go.  —  Zuletzt  ealhült  $.91.  noch  swey 
ChorMle  als  Bqrtpide  mm  5-  nnd  Gstimmigen 


Aus  diesem  allen  scheint  von  selbst  hervor- 
aogehen,  was  oben  «chon  bemerkt  war:  das 
Werk  aejr  mit  groeeem  BletM  anageorbeitet,  «ey 
sehr  aclitungsweilh,  und  für  einen  gründlichen 
Unterricht,  unter  Leitung'y  oder  wenigstens  unter 
Au£si<;ht ,  eines  guten  Iithrer$,  sehr  brauchbar  und 
nützlich.  Dass  die  vielen  Bejrspiele,  beeooders 
bey  der  vorhin  angeführten  Ueberzeugung  des 
Verf.«,  von  deren  entscheidendem  £inilus«e, 
mit  beeondflcm  Fleiii ,  mit  wahrer  Grnndliehkeit 
geschrieben,  und,  so  weit  die  ausgeführtem  zu- 
gleich als  Musikstücke  an  sich  angesehen  werden 
können,  auch  in  diesem  Betracht  sehr  schätzbar 
Seyen  —  dies  erwartet  man  VW  einem  Manne, 
wie  Hr.  ScIi.,  auch  oline  unsre  Versicherung. 
Doch  wünscht  Ree.  allerdings ,  dass  derselbe  bey 
einer  etwanigen  sweylen  Anflage  des  Werke  väS 
das  Rücksicht  nehmen  möge ,  was  hier  angedeu- 
tet worden.  ^  Der  Druck  des  Werks  ist  sehr 
nett,  gut  ins  Aoge  fallend,  und,  was  bey  der- 
gleidMtt  Sdnifteneoividit^iit,  «nch 


'näi  St^flnL  d$§  Pümef.f  in 
Jfttläb  gtuigt  «Wff  P.  J.  Fournes  in  Gera, 
ite  Sammlung.     Gedruckt  bey  Breitkopf 

und  Härtel.    Beym  VcrC 

Die  erste  Sammlung  dieser  Gesänge  ist  in 
Na  55.  des  laten  Idu^.a  d.  mne.  Z»,  nnd,  ab 

die  erste  Arbeit  eines  nicht  talentlosen  Gomp<H 
uisteo,  ausführlich  beiuilieilt  worden:  wir  mns- 
sen  uns  daher  äher  das,  was  im  Allgemeinen 
über  lii-n.  F.  dort  gesagt  ist,  auf  jene  Ree 
beziehen.  Hat  nun  die  erste  Sammlung  Freunde 
gefunden,  so  verdient  die  awcyte  ein  gleiches 
Sdiicksal  eher  mdir,  alt  wem'ger.  Was  dort 
getadelt  werden  musste,  findet  sich  liier  meistens 
verhiiedenj  mehrere  Stücke  sind  denen  gleich« 
snstellen,  weldie  ab  die  bwten  dort  genannt 
wurden,  und  einige  überti-effen  sie  noch.  (Na- 
mentlich No.  a.,  und  No.  5,  bis  auf  die  gleich- 
sam eingeschwärzte  Zeile,  S.  i5,  Syst.  3.)  Alle 
Stndur,  wie  dort  geedidien,  im  Einsdnen  dnrdi- 
zugehen,  leidet  der  Raum  nicht;  dem  C^mpo- 
nisten  aber  wollen  wir  einige  nähere  Bemerkun- 
gen nicht  Torentfaalften.  UÜn  Grfinde-tmd  Ab» 
sichten  wird  er  leicht  bemerken.  In  den 

gefälligen ,  lieblichen  Ijiedchen  No.  4.  meynte  er 
wol  die  Folge  der  Ilai'juouie  —  welcher  gemüie 
henuwh  audi  die  Sii^prtimniin  m  versetecu  ge- 

wesen  wäre  —  also:   ^>^^j_|^ g _j  pI; 

Langbeins  bekannte  Poststationen  des  L>ebens, 
No.  VI. ,  sind  hier  als  carikirte  malerische  Sceue 
behandelt.  Der  Gedanke  ist  lustig  und  gut;  die 
Wahl  der  bezeichnenden  musikal.  Ideen  ist  es 
meistens  auch,  und  einige  derselben  sind  wirk- 
lieh  treffimd  in  nenaent  eollte  «her  da*  G«nn 
so  ausgeführt  werden »  so  musste  es  audi  llnger 
und  breiter  geschehen.  Hier  rauscht  es  gar  zn 
bunt  und  flüchtig  vorüber,  ohne  vielen  Eindruck 
zu  machen.  In  dem  artigen  liiedehen,  N0.DL, 
sollte  die  Wiederholung,  T.  9  nnd  10,  wegge- 
lassei^  seynj  es  wird  im  Texte  weder  ein  so 
abeeOender  Binedmitk,  nodi  ein  besonderer  Nacb- 
dmck  verlangt:  ^  musikal.  Idee  seihst  aber  ist 
zu  gewölinlich ,  um  einer  Wiederholung  zu  be- 
dürfen, oder  auch  nur  sie  gut  zuzulassen.  Da 
hier  waf  den  kidtoelnn  Flnst  und  natürlichsten 
Ga^g  des  Geeangee  vidi  ankam,  wünschten  wir 
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denselben  Syat.  i  'y  T.  4.  wieder  hinauf  nach  e 
geführt,  wo  denn  der  Baas  den  A dur-AooorU, 
fif;iuirty  bekommen  haben  würde. 


Nacbrichtbv, 


Poris  f  Ende  Mays.  TJebersicht  des  Aprils 
und  May«}  hia  gegen  Ende  des  letztem. 

Oper*  X/enfant  prodigue ,  paotommiiMlie« 
Ibllet  in  3  Acten  von  Gaitlel ,  die  Mtuik  arran- 
girt  und  componirt  von  Berten.  Vestris  erscheint 
in  den  manoigfalligsteu  Scenen  dieses  Balle  ts  als 
der  ToUendeuta  Sduuupieler.  Die  grase  Anlage 
ist  durchaus  interessant,  die  TSnze  voll  Aus- 
druck und  Anmulh ,  die  Ausfuhrung,  wie  immer, 
▼oUkonutteii «  md  Decomtionen  luul  Kinder 
prachtvoll.  Ick  wiederliole  ea:  man  mos«  das 
Ballet  der  hiesi^jcn  grossen  Oper  gesehen  haben, 
um  sich  einen  Begriff  davon  macheu  zu  können. 
Die  Hneik  iat  wieder ,  wie  gewVhnlieh,  wieam- 
IIMQgetragen }  doch  muss  man  gestehen:  wenn 
nan  «ich  nur  erst  ein  wenig  an  da«  Sonderbare 
gewtibnt  hat,  ein  gaims  Stack einw  Haydneehen 
Sjrmphonie  tanzemm»9«hen,  so  wird  man  immer 
mehr  durchdrungen  von  der  Richtigkeit  der  van 
Swietenschen  Behauptung,  dass  mau  jedem  Haydn- 
•clien  InetroBientai -  Meiatei' wei ke  mir  einiger- 
snassen passende  Worte  (oder  irgend  eine  dra- 
matische Bedeotnngi  eetaan  wir  hinzu)  unterzu- 
legen brauche ,  um  aeiae  ZuhOrer  Rauben  zu 
machen }  der  Tonsetzer  habe  die  Empfindungen 

.  des  Dichters  aoagedrückt,  nicht  aber,  dieser  jenen 
TerdoUroetachL  Alles,  wa«  BerlonNeue«  dazu 
gemadit  hat,  (nit  Anndmw  der  Ouvertüre ,  die 
wieder,  so  wie  die,  der  meisten  unsrer  heutigen 
Tonsetzer,  ein  etwas  ntiTieches Gemengsei  bunter 
UebergXoge  ist)  ist  recht  artig}  besondere  gefiel 
nna  ein  religiöser  Marsch,  dessen  Gesang  eiiie 
Art  von  Choral  ist,  den  er  im  Contexte  als 
Caniu»  ßrmu9  in  den  Base  legt  und  oontrapuno- 
tisch  behandelt. 

Feydeau  (Opöra  comique.)  Sisca,  Oper 
in  5  Acten,  mit  Musik  vun  Gretry.  Wieder- 
holung.—  Dies  ist  GreLi-ys  letztes  Meisterwerk, 

•  da»  vor  rngfSÜBt  iS  Jahnn  cnohicii,  «bar  d«- 
mÜB,  dnigev  Mlbigel  dae  OediditoirBgeB,  oiefat 
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viel  Glück  machte. '  Gidt*  bradite  dieee  Oper  nan 

wieder  in  die  Sccne,   nachdem  er  einige  bedea- 
tende  Veränderungen  daran  gemacht,  die  ihn  veran- 
lasst hallen,  ftinf  neue  Stfidte  dan  sa  oomponi- 
ren.    Er  ward  mit  dem  lautesten  Enthusiasmus 
nach  der  Vorstellung  hervorgerufen.    Un«  cou- 
ronne,  uns  eouronnel  erschallte       Ton  allen 
Seiten.  Gretry,  der  sich  noch  TW  Anfing  seiner 
Elisca ,  einer  Unpäaslichkeit  wegen ,  nach  Haus 
begeben  musste,  war  nicht  Zeuge\«eiues  Triumphs 
an  dieeem  Taget  aber  das  gnne  Parterre  wen- 
dete sich  gegen  die  Loge ,  in  der  seine  Schwester 
mit  ihren  Töchtern  war,  und  zollte  ihr  den  un- 
gestümsten  Beyfall  einer  begeisterten  Menge; 
dann  musste  die  Ouvertüre  wiederholt  werden* 
Dies  war  das  erstemal,  dass  Ref.  nach  geendigter 
Oper  eiue  Ouvertüre  wiederholen  hörte !  —  Diese 
O.nvert  nan,  die  vor  dem  Man  Aote  gespielt 
wird ,  ist  weder  ein  harmonisches ,  noch  ein  con- 
trapunctisclies  Meisterwerk:  aber  aie  hat  eine  so 
originelle  Haltung,  und  ist  so  gans  die  Vorrede 
des  Waileee  — >  an  gans  das,  waa  aie  eejm  usM, 
dass  Ref.  selbst  davon  wahrhaft  hingerissen  wurde. 
Diese  Oper,  (Gavaudan  und  Mad.  Paul  ausge- 
nommen,) war  dsrehaua  mit  dotAlure»  beselig 
die  ÜMjliich,  |zu  Grdti^'s  Triumph,  bewiesen» 
dass  unsre,  sich  so  gar  kostbar  machenden  San- 
ger, die  «keine  Rolle  annehmen ,  wenn  sie  nicht 
ihre  vminmgen  Gw^eleyen  anbringen  |i<lane% 
eben  nicht  nötliig  sind,   um  meisterhafte  Musik 
gellend  zu  machen;  wid  sie  thun  wohl,  wenn 
sie  ihre  Kiiifte  sparen,  um  den  modernen  Flii- 
tei  kram  unsrer  heutigen  Notenmacher  ein  wenig 
zu  heben.  —    L'aiUeur  malgriliii,  oulapiece 
tombeef  Oper  in  einem  Acte*  mit  Musik  von  L. 
Jadin,  hat  nioiit  miafidlen.   J«an  d$  Paria f  von 
Boyeldieu,  erhält  sich  noch  immer  recht  gut. 

Oddon.  Mad.  Sessi  (Natorp)  hat  in  meb« 
rern  Concerten  mit  abwechselndem  Glücke  ge- 
anngen.  In  den  letatan  airaj  VontsUnngen  trng 
sie  die  Partie  des  ersten  Sängers  in  Orazi  e 
Curiaü  von  Cimarosa  mit  allgemeinem  und 
wohlverdienten  Bejfidl  vor.  Den  letiten  Abend, 
an  .dein  sie  durch  ihr  meisterhane«  Spiel  und 
ihren  vortrefflichen  Gesan;»  (sie  machte  nämlich 
weuiger  Verzierungen ,  und  alles,  was  sie  machle| 
war  besseren  Geschmackes,)  aelbst  ihr»  Antt^ 
niftm  bcMubartOy  ward»  «a  harvoiipinifrB 


Digitized  by  Go 


415  1812. 

eine  ETire,  die  den  S^ingeni  dieMS  IllcMnRi  Iw- 
•ent  aelten  su  Theii  wird. 

Dte  ConetrI»  4IM  ContervaUiin  werden  noch 
imner'  fortge«etst,  MOd  noch  immer  aehr  be- 
sucht, die  Instrumental -\JuHik,  ist  noch  immer 
TorziigLich  £;ut,  so  wie  der  Gesaog  noch  immer 
MMtirit  mittolmliMjg  ~  om  nidit  m  «ageii, 
jiUnmerlich.  Unter  den  Solo -Spielern  hat  sich 
Hr.  Vidal ,  besonders  aber  Hr.  Habeneck ,  der 
ältere,  (der  schon  seit  mehreren  Jahren  diese 
Conoetto  dirigtcC)  durch  eia  vortrefiUcbes ,  von 
ihm  componirtes,  und  eben  so  meisterliaft  vor- 
getragenes Violin  -  CoDcert  aosgezekhnet.  Unter 
dm  Slngera  kann  nun  Um  0«m.  Dnchtnip 
ei-wähneii.  Sie  ist  eine  Schülerin  unseis  vor- 
Ireffl.  Gai-at,  der  aber  mehr  genialischer,  als 
kunstfertiger  Sänger  ist,  and  folglich  nicht  so 
gans  nnbedingt  als  Muster  empfohlen  werden 
kann.  Diese  seine  Schülerin  will  seine  Copie 
•eyn ,  und  wird  seine  Caricatur  —  wie  wir  ähn- 
UcIm  Beispiele  t;iglich  mi  oaieni  Mo—rtiinem 
sehen.  Sie  halle  eine  recht  «ditae  AUiliaune: 
da  ne  aber  mit  Gewalt  Sopran-,  und  zwar  recht 
hohe  Sopran- Partien  singen  will,  so  wird  ihre 
B&aao»  dadurdi  zum  Zwittaff  und  wir  bedaoam 
um  so  mehr,  sie  auf  diesem  Wege  zu  sehen, 
da  aie  wirklicli  oft  schöne  Momente  einer  wah- 
ren Bag^lerung  bat.  —  * 

Notitm,  Cberuhini  arbeitet  fleissig  an  sei- 
ner grossen  Opar*  Catel  schreibt  eitie  komische 
Oper  für  Fi^d$au,  Spontini's  Directions-Ge- 
adiSfte  ]aasan  ihm  war  wenig«  A^genUick«  Inr 
seine  grosse  ital.  Oper  ,  Olympia :  er  tiifit  aber 
Anstalten,  die  ihn  wenigstens  den  Sommarnber 
wieder  ganz  in  die  Arme  aeiner  Mtue  snrndc- 
(ahren  werden.  Ihr  wackerer  Landsmann»  Neu- 
komm, hat  eben  volletiilet:  Elegie  harmonique 
sur  la  mort  de  J.  L.  Dussek  pour  le  Piano 
(am  Ende  mit  einem  Tranermara^)  Sie  wird 
so  eben  bcy  Nadernmtni  gcstoolicn.  Er  bat 
gesucht,  seine  Empfindungen  in  Dusseks  letzter 
Nacht  an  desaan  Sterbelager,  auszudrücken.  (Ich 
habe  Ihnen  aehoa  früher  geschrieben ,  dasa  er 
ihm  die  Augen  zudrückte.)  Dusseks  innigste 
Freunde  haben  seine  Büste  verfertigen  los&en, 
aadi  der  Larve,  die  Hr.  Dr.  Sponheim ,  eben- 
falls Ihr  Landsrnnnn  und  Gall's  Gefährte  ,  nach 
dem  Tode  jene«  trefflkheoKünstlers  gefonnl  hatte. 


Juny.  416 

Die  Eüste  ist  Von  einem  nlisrer  bedeutendsten 
Künstler,  dem  Uni.  Calamare,  «predMnd  ihik- 
lidi  ausgeführt» 


MlSCELLBV« 


Im  1 7ten  Jahrhundert  kam  em  junger  Römer» 
Antonio  Bannieri  nach  Paris,  und  hatte  die  Ehre» 
vor  Anna  ron  Oeateireich,  der  Mutter  Ludwifp 
XIV". ,  zu  singen.  Er  gefiel  und  wurde  mit  Gna- 
denbezeigungen überhäuft.  Um  seine  Stimme^ 
die  Schöpferin  aainu  GlodEf,  sieht  in  TerBeren, 
entschloss  er  aidl  nr  CSaatration.  Allein  er  war 
nicht  in  Rom ,  wo  dieses  abscheuliche  Geschäft 
als  Erwerbszweig  getrieben  ward.  Oer  franzö- 
sische Wundarzt  willigte  nicht  eher  ein,  als  bia 
er  ihm  das  feyerliche  Versprechen  gegeben  hatte, 
ihn  nicht  su  verrathen.  Die  Sache  konnte  nicht 
lange  ein  Odirimnifi  bleiben.  Bannieri'a  Stimme 
selbst  mussle  sie  an  den  Tag  bringen.  Der  König 
gerieth  in  lieftigf-n  Zorn  über  diese  unnatürliche 
Verstümmelung  und  wollte  durchaus  den  Namen 
des  Wundarslae  wiaten,  der  die  Opei-atton  wvt» 
richtet  hatte.  Ew.  Majestät  verzeihen  ,  antwor- 
tete Bannieri,  ich  habe  mein  Ehrenwort  gro- 
ben, aenien  Namen  m  Temohweigen.  —  Dn 
hast  wohl  gethant  erwMmle  dar  König,  denn  er 
müsste  mir  hangen,  und  diess  Loos  erwartet 
jeden,  der  sich  untersteht,  eine  solche  Abscheu- 
lichkeit  an  begalMi.  In  der  enten  Aufwallung 
wolltf!  Ludwig  Bannieri  wegjagen;  allein  bald 
schenkte  er  ihm  «eine  Gonst  wieder,  und  ge- 
wohnte üdk  ap  an  ihn,  daaa  er  flin  ant  in» 
7oaten  Jähre  «einen  AbaeUcd  gifeb 


Gillea  Tarascon  (gestorben  zu  Toulouse  im 
Jahr  1705.)  ist  Verfasser  eines  berühmten  Re- 
quiem. Hier  ist  die  Geschichte  der  Entstehung 
deifelben,  wie  aie  Laborde  naeh  Corette  eraihlt; 
—  Zwey  Parlaments -Rätlie  ron  Toulouse  star- 
ben beynahe  um  die  nämliche  Zeit,  und  hinter- 
liessen  jeder  einen  Sohn.  Diese  beydeu,  von  Ju- 
gend an  mit  einander  aufgewachsen ,  beschlossen, 
sich  zu  einem  prächtigen  Todlenamt  für  ihre  Väter 
zu  rereinigen.  SiebeateUten  bey  GUlea  ein  Requiem 
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und  gaben  ihm  eine  Fi  ist  von  6  Monaten  um 
e«  aiuzuarbeiten.  AI«  Güle«  fertig  war ,  veraam- 
nielte  er  alle  Mosikcr  ron  Toulotue  rar  Probt. 
Aach  an*  der  NacbbaTicliaft  wurden  viele  Kunst- 
verständige  eingeladen,  unter  andern  Campra und 
der  Abbe  Madin.  Die  Meue  erregte  aHggmeine 
Bewandernng.  Die  beyden  jungen  Rxdie  iadewcn 
tagten  sich  los  und  gaben  die  Messe  ihrem  Ver£ 
cnrück.  Dieses  Betragen  beleidigte  Gilles  so  sehr, 
dass  er  ausrief:  Nun,  so  «oll  «ie  für  niemand 
au^fubrt  werden  j  htj  meinem  Tode  mag  man 
sie  einweilieii.  (j'en  veux  avoir  l'^trenne.)  Wirk- 
lich starb  er  auch  kurze  Zeit  nachher  und  da« 
Rie^ulem  wurde  nm  für  ihn  selber  anfgefulirt. 
Wiederholt  wurde  es  im  Jahr  1764.  bey  Ra- 
meau's  Tode»  in  der  Kirohe  de«  Oi»tminm«  sa 
raiLs. 

Als  Kicolaus  Bernier,  Musikmeister  bey  der 
königl.  Kapelle  in  Paris  (■{■  sich  in  Rom 

«nfliklt»  iMltto  «r  iSr  aem  Ldben  gern  mit  dem 
berulmiteii  <3ddara  Bekanntschaft  gemacht,  um 
Ton  ihm  zn  lernen.  Allein  diesem  Manne  war 
nicht  beysukonuuon.  Kr  musste  sich  entgeh  lies- 
atm,  als  Bedienter  bey  ihm  einsutreten.  Eines 
Tags  fand  er  auf  dem  Schreibtische  seines  Heim 
eine  angefangene  Compoaition.  Bernier  nahm  die 
Fcdav  md  Tidfandat»  aw.  Yob 
ai0  die 


KvRZB  Anzeigen. 


1.  Tiedgt's  lyrische  Gedichte,  in  Muaih  ges. 
(m<<  Begleitung  d.  Pianofort«)  —  —  von 
Hardirm  lateaHefk.  Berlin ,  im  Knnst-  n. 
Industrie- Comptoir.    (Preis  1  Thlr.  16  Gr.) 

2.  TVein  und  T.iehe,  in  Liedern  von  G.  E. 
Lietaing ,  imt  Begleit,  dea  Pianof.  in  Muaik 
gm.  pm  MoHhr,  f  ate«  Haft  47atae  Wevk 
Ebenilss.    (Preis  12  Gr.) 

S>  Daaaelbe  fVerk  für  drey  Si/igstimjnen  ohne 

Begleit,  btärbeüet  und  in  SUmmen  gedruckt, 

Ebeiulas,    (Pieis  16  Gr.) 
4.  Sechj)  Gcnänge  mit  Bcgleit.  d.  Guitorre  —— 

von  Härder,    4iste«  Werk.  Ebendaselb«t. 

(Frei*  16  Gr.) 


Es  ist  von  diesem  fleissigen ,  beliebten  Lie-^ 
dercomponisten ,  ron  «einem  Talent ,  und  «einer 
Weise,  es  zn  benutzen,  schon  oft  in  diesen 
BlMttem  gesprochen  woi-den;  er  hat  «ich  auch 
unter  Freunden  und  Freundinnen  eines  leichten, 
fiiesaenden  Gesänge«  ein  «o  zahh-eiche«  Audito- 
nnm  vevachaAy  dam  es  tfadei  Btfdng,  nody 
Vf9gtn  der  andrängenden  Menge  anderer  Neuig- 
keiten ,  zulässig  wSU'e ,  über  diese  Werkchen  aus- 
führlich zu  sprechen.  Es  «ey  genug ,  zu  bemer- 
ken: «ie  gehören  unter  aefaw  besten  Arbeiten; 
in  jedem  wird  man  wenigstens  einige  wii*klid& 
ausgezeichnete  Stücke,  in  keinem  aber  auch  nur 
finden,  das  man,  des  Texlea  oder  der  Mnaik 
I,  verwerfen  müsste.  No.  l.,  das  ai  Iii  Ge- 
sänge, und  darunter  auch  verscliieilcue  dui-ch- 
cümpuuiite  eutlialt ,  sclieint  mit  besonderer  Sorg, 
falt  giidiriebcn;  aliar  anA  No.  9.  n.  5.  wer- 
den —  besonders  dreystinimig  in  frolien  Cirkcln 
—  um  der  heitern,  meisten«  krüftigen  Texte 
willett,  unter  Mtnnera;  rersdiiedene  Stndw  in 
N0.4.,  unter  Frauen,  leicht  Eingang  und  Ter- 
dienten  Beyfall  finden.  Aus  No.  4.  möchten  wir 
dies  gerade  den  aUereinfachsten  Stücken,  S.  8  u.  9, 
unter  den  Leaanagiohen  laedem  aber,  dem  4tan 
und  6tei>  am  «iohcKsten  renpredien. 


Chrialna  am  Oelberg*.  Oratorium  v.  L.  v.  Beet- 
hoven. Klavierausz.  Leipzig,  bey  Brekkopf 
uüU  Härtel.    (Preis  1  Thlr.  la  Gr.) 

Die«  wichtige,  in  vielem  Betracht  ausge- 
zeichnete Werk  ist  in  No  I.  u.  9»  diaaer  Zeit. 

vom  jetzigen  Jahre  ausführlich  beurtheilt  worden. 
Indem  wii'  auf  diese  Heuilhcilung  zurückweisen, 
bemerken  wir  nur  noch,  dass  der  Klavierauszug 
offenbar  Ton  einem  der  Sache  ganz  gewadiaenen 
Manne  verfasst  ist ,  und  mehi-ere  Sätze  auch  beym 
Pianoforte  einen  wunderbaren,  eingi  eifeuden  Effect 
hervorbringen ,  weshalb  also  auch  der  Auszug  den 
Liebhabern  bestens  empfohlen  werden  kann, 
zumal  da  die  Singstimnien  an  aidk  nicbt  eben 
schwer  gesetzt  sind. 


1»£1F2^1G«  MV  BasXT&opF  umo  Uäjltsu 
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TtkTtini  und  Fiotii. 


Joseph  Ttrtini  wurde  geborea  *u  Püano  in  btrien 
dm  islm  April  1699.  Sdn«  Atkmn  «sUaklNi 

Üm  aafiiaglich  in  die  Schule  delP  Oraiorio  di  S. 
FUipo  Nerit  and  seine  gläuzenden  AnUfen  ent- 
iriekeltMi  fieh  hier  so  glücklich ,  daw  «r  fa  knmr 
Zeit  im  Stande  war ,  die  Anstalt  der  padri  delle 
scuole  irt  Capo  ^hlria  zu  besuchen.  Hier  er- 
hielt er  den  ersten  Unterricht  in  der  Musik  und 
«nf  dmr  Violine.  Ndbenber  legt«  er  eich  mf  die 
Fechlkunst,  in  welcher  er  seinen  Lehrer  bald 
ahertrafl  Sein  V«t<r  hatte  gewünscht,  ihn  als 
Frmnci scaner  in  du  Mtnoritenkloster  ra  briogen: 
allein  da  diese  HbffiiQng  fehlschlag-,  so  schickte 
er  ihn  im  J.  1710.  auf  die  Universität  zu  Pa- 
dua,  am  daselbst  die  Rechtswissenschaft  zu  stu- 
ikm  and  «ob  mm  Advocrten  n  Mdeo.  ämA 
dieses  Stadium  machte  ihm  sein  Genie  so  leicht, 
dass  ihm  für  seine  LleblingsbeschstfUgaug«  das 
Fechten,  noch  Zeit  genug  übrig  blieb.  DerRnlin, 
den  er  sich  durch  mehrere  kühne  Duelle  erwarb, 
machte  ihn  gegen  literarische  Ehi-e  so  gleichgül- 
tig, die  Feder  schien  ümi  so  viel  verächtlicher, 
ab  dar  Haofil^ai,  daar  er  hcedüeaa ,  dem  (%r- 
pus.JurU  den  Abschied  xo  ^eben,  und  sich  als 
Fechtmeister  in  1?aris  oder  Neapel  niederzulas- 
gen.  Allein  diesen  I^an,  wie  so  viele  andere, 
vereitelte  —  die  Liebe.  Sie  entwaflDiete  den 
raul)en  Helden.  Ein  Mädchen,  welchem  er 
Lection  gab,  wussle  ihm  sanftere  Gefühle  dnsn- 
fttesen.  Er  liejraliiete  aie  heiailieh,  md  dieier 
Verbindung»  ob  sie  gleich  eine  Quelle  mannig- 
fachen Kummers  für  ihn  wurde,  haben  wir  es 
doch   zu   vcrdankeu,   dasa  sie   ihu  von  einer 


Veiii  L  uiig  zurttAlttaditie 


ihn 


Kunst  wiedei|di»  tSg  wAA»  «r  «ffandicli  gabo- 
ren  war. 

Katürlich  konnte  diese  Heyrath  nicht  lange  Ott* 
entdeckt  bleiben.  Obgleich  Tartini ,  wie  ein  Spar- 
taner, nur  im  Dunkel  der  Nacht  zu  seiner  Frau, 
wie  n  einer  Gdkbten'aeblidi:  eo  kamen  ihm 
seine,  über  die  plötxliebe  VedinderTing  seiner 
Lebensweise  erstaunten  Fremde  doch  bald  auf 
die  Spur ,  und  in  kurzer  Zeit  wosste  ganz  Padns 
die  Neuigkeit ,  der  furchtbare  Sd^iger,  der  Reno« 
misl  Tai-tini  sey  ein  Ehemann  geworden.  Bald 
kam  diese  tröstliche  Zeitung  auch  zu  den  Ohi-en 
•Maar  Adlern,  die  ihren  Soba  aiit  gans  andern 
Gegenstünden  beschilftigt  glaubten.  Auch  waren 
sie  über  diesen  eigenmächtigen  Versuch,  sich 
ihrer  Vormnndschafk  zu  entledigen,  so  aufge- 
bracht, dass  sie  ihn  wissen  Hessen ,  er  dürfte  iu» 
künftige  sich  keine  Unterstützung  mehr  von  ihnen 
versprechen.  Allein ,  waren  Tartini's  Verwandte 
aber  aehie  Hcyratb  erbittert,  so  waren  die,  seinMP 
Gattin,  es  noch  vielmehr.  WMre  sie  die  Toch- 
ter eines  Edelmanns  gewesen,  so  hütte  er  sieh 
doch  noch  auf  seinen  Degen  verlassen  und  seine 
Liebe  durch  seine  Kunst  yertheidigen  köunen. 
Allein  unglücklicher  Weife  hatte  sie  die  Ehre, 
der  Familie  des  Cardinais  Georg  Coruaro,  Bi- 
seboft  ma  Padua ,  anzugehören ,  wddier  sich  dnreh 
die  Heyrath  seiner  Base  mit  einem  Iockei*D  Stu- 
denten höchlich  gekränkt  fand.  Von  der  Rach- 
sucht dieses  mächtigen  Prälaten  war  alles  zu 
furchten.  Bedrängt  von  aUen  Seiten,  sah  Tar-  ' 
tini  keinen  andern  Ausweg,  als  seine  Junge  Frau 
in  Padua  zu  lassen  und  sich  den  Augen  der  Welt 
Im  auf  gUieUiebece  Zeilen  an  entiieben.  Er 
hüllte  sich  in  Pilgertracht,  die  Maske  ao  man- 
ches Abenteurers  in'  der  Geschichte  und  in 
Romanen,  und  machte  sich  auf  den  Weg  nach 
Ronu    Nach  laiM»m  Umbarinea  emieble  er 
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«ndlich  d*8  Minoriteuldoater  zu  Aacisi,  ia  welchem 
er  iB        Füar  4knvdini  «bmi  Vflrwwdtan 
fand ,  der  ihm  hinter  den  Mauern  seines  Klosters 
«olieni  SchuU  gegen  die  Verfbl^niigen  des  Car- 
dtnali  Tertprach.   Hier  iwMrte  er  swey  Jahre, 
und  da  et  jlichts  Stt  fechten  gab,   so  trieb  ihn 
die  Langeweile,  sich  wieder  auf  die  Violine  zu 
Jegen,   welche  er  in  Padua  beynafae  ganz  rer- 
iMcfablMigt  hetto.    Sehr  m  etatten  bcrjr  dUeiem 
Studium  kam  ihm  der  Unterricht  des  1>arühmten 
Organisten  vom  Klocter,  des  Pater«  Boemo,  von 
dem  «r  die  lelite  WeüiA  i^^der  Tonknnat  em- 
pfing.   Ein  anderer  groeee»  VordMÜ^  den  ihm 
sein  Patmos  yerschaöle,  war  die  gänzliche  Aen- 
denmg  «eiiies  Charakten.    Der  wilde,  outhrau- 
aeode  JBtndMit  ward»  «fai  KeiMMWnvdiger  und 
bescheidener  Künstler;  das  stille,  arbeitsame  Le- 
hw,  wdidiea  «r  iiihrte,  hefrfeyte  ihn  auf  immer 
f4m  den  Fehlem,  die  er  min  selbst  als  die 
HauptqueUen  seines  Un^nekt  «naah.--  So  lebte 
Tartiiii  lange  Zeit  seinen  Feinden  und  Freunden 
-verborgea:    denn  nicht  eimoal  seiner  geliebten 
Oatlfai  hatte  4r  aauMB  Anfimthalt  an  «ntdeeken 
gewagt;  und  so  war  ihm  auch  die  gjäcklicbe 
Wendung,  welche  sein  Schicksal  indessen  genom- 
men iiatlB,  unbekannt  geblieben.     Ein  Zufall 
fiilult  üw  wta  dod  Kioiter  in  die  Welt  auriack. 
Als  er  eines  Tage«  im  Chor  auf  der  Violia 
iguU04  riu  ein  WindetOM  den  Vorhang,  hinler 
walciheiii  er  muicbtbar  die  AnwcMmdea  ent- 
zückte ,  hinweg ,  und  ein  Bürger  aus  Padua ,  der 
sich  in  der  Kirdic  befand,  erkannte  ihn,  Tai- 
tini  glaubte  sich  nun  verloren.    Wie  gross  war 
aber  aeinBrelaaiiaBimdaeinaFlr«ide,  *i&  crTer» 
nahm,  der  Cardinal  sey  bestofügt,   habe  ihm 
wraiebenf  und  «oche  ihn  überall  aui',  um  ihn  in 
die  Anne  aeiner  barnndea  Gattin  anrüdunifuh- 
cen!—  Beglaitoairir  ilm  nachPadua,  wo  er  aber 
nicht  lange  verweilte!    Denn  so  schmeichelliafl 
auch  iüe  Aufnahme  war,  4ie  «r  dort  hey  seinen 
Varwaadten  «ad  fmmim  fimd«  jo  aehf  ar 
auch  wegen  aeiuM  anstündigen  und  einnehmen- 
den BetcagBos  geachtttst»  wegen  seines  toefflichen 
Violintpiela  bewundert  wnrde,  so  zögerte  er  doch 

•)  Aam. 


keinen  Augenblick ,  einen  Ruf  nach  Venedig  an- 
amialuBea,  «ni  veriieianiil  VergaSgeB  ehie Stadls 
die  ihm  durch  die  täglich  wiederholte  Erinnerung 
an  sein  tolles  StudentenJeben  nur  schmenthafte 
Bindracke  gewtilifle.    Er  be|ab  aich  mit  aeiner 
Gat^  nach  Venedig,  wo  er  als  Mitglied  der 
neuen,  unter  den  Auspicien  des  Köiiiga  von  Polen 
zu  errichtenden  Akademie  eintreieu  sollte.  Hier 
hatte  er  Gelegenheit,  den  berühmten  Violinspieler 
Vcracini  an  hOreo.     Das  Kühne  und  Neue  im 
Vortlage  dieses  Florentiners  ergi-i£f  ihn  so  ae- 
waltig,  däas  er,  um  nicht  neben  diesem  furcht- 
baren Gegner  auftreten  zu  müssen,  seine  Stdto 
wieder  aufgab  und  Venedig  am  andern  Morgen 
verüea«.    £r  schickbe  seine  Gattin  in  seinen  Ge- 
bortaert,  Knno^  aaaeineaiBnidcr}  er  selbst  ging 
nach  Ancona,  wo  er  sich  ungestörter  seiner 
Kunst  weihen  zu  können  glaubte.   Hier  war  e«, 
wo  er  (im  Jahre  17 14)  sich   eine  neue  Spiel 
metibode  schuf  und  das  Mitklingen  eines  tiefen, 
mit  der  Einheit  übereinstimmenden  Tones  bey 
der  Angebe  aweyer  höherer  Töne  entdeckte.  *) 
Erst  im  Jähre  ifst  kehrte  er  nach  Padw 
zurück,  wo  er  das  Orchester  der  Eapdle  dee 
beil.    AnUmius ,  einer  der  trefflichsten  damals 
in  ganz  Italien,  welche  4o  Mitglieder  und  unter 
dieee»  16  Sünger  aiihlte,  diri^ren  sollte.    Im  J. 
1733.  wurde  er  zur  Krönung  Kaiser  Carls  VI. 
nach  Prag  bemSsn.   Drey  Jahre  Terweilte  er  in 
dieaer  Stadt  mit  seiaam  Freoade,  deaa  Vieloa- 
cellisten,  Antonio  Bandini,  in  Diensten  des  Grafen 
Kinsky.    Hier  hörte  ibn  Quams,  der  ihn  zwar 
unter  die  Violinisten  vom  ersten  Rang  setzt  und 
die  SchOMl  aaiaeB  Toaa,  die  FerÜ^  aeiaar 
Finger,  seine  Leichtigkeit  im  Vortrag  der  schwer- 
sten Stellen,  die  VoUkonuncaheit  seiner  Triller, 
nicht  genug  rüfamea  kaoa,  aber  aeitt  Spiel  kalt, 
seinen  Geschmack  unedel  findet.    Ohne  ZweiCd 
hat  sich  Tartini  hierin  in  der  Folge  gebessert; 
denn  er  sagte  jedesmal,  wenn  er  fertig,  aber  ohne 
Ansdroak  apietea  hOMet  Daa  ist  aohttal  daa  iat 
schwer!  aber  esdj-ingt  nicht  zum  Hei-ze«-**)  End- 
lich kehrte  er  mit  seinem  Freunde  nach  Padua 
zurück,  um  es  nicht  mehr  zu  rerlassen,  unge- 


B.    WoDti  oiso  Reih«  von  Tenea  riclitic  sesuncen  oder  auf  der  Violine  Torntraaen  wird ,  «o  iiprt  ein  ieinc*  Uhr  den 
•MtUiBfe«.  W«w  ihr  4aa  flsM  A  b»^  fistfa  TsmU  sdM  8cMim  a^ 
Sssta»  uielit 


•*)  Anm.    Die«e  Daratelfann 
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achtet  der  glänzendsten  Anerbi'etangen ,  die  ihm 
▼on  venchiedeoeu  Seiten  gemacht  wurden.  Im 
17S8.  grimd«t«  er  daaelbai  eine  monkaliache 
Iithranstalt,  in  welcher  die  trefflichsten  Schüler 
griiildet  Warden.    Die.  Italiea«  nennen  -Jhn  il 
moMlro  d$U»  namuUs  denn  Franlcreich,  Eng- 
.Iftndy  Deutschland,  Italien  verdankten  ihm  ihre 
grüssten  Violinspieler.    Fagin  reiste  nacli  Padua, 
blo«  in  der  Absicht,  unter  Tu'tiui  zu  studiren. 
SfliM  andern  SoUitar  wureas  VuiSak»  ftu^aa^ 
Uno  Bini,  Alherghi,  Domenico  Famri,  Carmi- 
nati,  die  Sii'meat  lidiousMye  und  Oipiuzi:  wel- 
«he  beyden  letitan  «Ubib  nodi  am  Lelm  aind. 
Seine  häuslichen  VerbXltmue  waren  nicht  glück- 
lich.   Seine  Gattin  scheint  eine  walire  Xantippe 
gegeu  ihn  gei^eaen  cu  seyn,  deixu  unertrkglichen 
Lranen  «r  die  Sanftmnth  nnd  Geduld  «iim'So- 
krates  entgegensetzte,    Dahey  war  er  uneigen- 
nützig und  ireygebig  im  ht(>chaten  Gi-ad.  M^ndie 
'  dürftige  Fandfie  ^«rtniklt  U»  ilar«ii  Untetrhidt»  . 
manche  Waise  seine  Eniehuag.  TalentfoUen, 
aber  ilnbemittelten  Anfängern  eitheilte  er  uneut- 
geldlichen  Unterricht,  uu^achlet  die  Stelle,  die 
«r  5o  Jeltt«  lang  beUeidele,.  ihm  nielit  mehr  ala 
4oO  Ducali  cinti-ug.     Sein  Vertrag  verpflichtete 
ibn»  nur  an  den  hohen  l'^esten  au  spielen.  Allein 
feiten  yerging  eine  Wodie,  wo  man  ihn  nidit 
mehreremale  hätte  hören  können.  In  einem  selu 
hohen  Alter  wurde  €v  vom   Scorbut  befallen. 
Auf  die  Nachricht  von  seiner  Krankheit  reiste 
aeia  liebUngaidiSler,  Nardini,  von  Livwao  ali^ 
um  seinen  verehrten  Lehrer  zu  pflegrn.  Tap> 
tini  starb  in  seinen  Armen  den  läten  Februar 
»770.   SeiM  «Mmmtliehen  Ripiere  balto  «r  eet- 
n^m  BmohttUer,  dem  Grafen  von  Thum  und 
Taxis,  vermacht.    Pater  Colimbo  war  mit  der 
Herausgabe  seiner  Abhandlung  über  die  Theorie 
dea  Ton»  beauftragt.*)  deine Leioho  wnvde  in  der 
Katharinen -Kirche  beygesetzt.  Giulio  Meneghini, 
der  ihm  im  Amte  folgte,  vei-auttaltete  eine  Tod- 
tenfieyer  in  der  Serwtenldrdbo,  wo  der  Abbate 
Fauzago  ciao  Rede  hidt  and  die  Kapelle  des 
h.  Antonius  ein  Reqm*em  v«n  dar  CoMponiliMl 
üeä  i'.  Valioti  auffiüirte. 
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Theoretische  Werke  Tartini's» 
1)   IVaUato  dl  Muaica  secondo  la  vera 
tcierua  dttt  mnuoma,  Padora  1754.  4,  Diee» 
Abhandlung  ist  zum  Theil  auf  das  Phänomen 
des  di'itten  Tone  bqpnindet.  Einen  Auszug  davon 
findet  man  in  JBouaMo^f  DirAuaudr*  de  JCn» 
aique,Art,  Sjytthut  WO  er  Tartini's  Ideen  denen 
des  Rameau  vorzuziehen  scheint :    allein  seine 
theoretischen  Kenntnisse  in  der  Musik  waren  bey 
weilBm  mdit  tief  gMmg,  um  ihn  sa  cinamgol* 
tigen  Urtheil  über  Gegenstände  dieser  Art  zu 
berechtigen^   Ang^riBen  wurde  Tartini's  System 
von  dem  Genfer  Sem  kn  sten  Kapitat  aein« 
ObtervcOioru  »ttr  le*  priaeipei  de  fharmonu» 
Auf  diese  erschien  1,  Risposta  di  Giuseppe  Tar- 
ütii  aLla  critica  deL  dt  lui  TraUato  di  muaica  f  di 
M.  Serret  die  CHtmrtu  Venet  1767.8»  Fevlsel 
merkt  hier  an ,   Tai  tlnl's  System  scy  in  Italien 
durchgängig,  in  Frankreidi  wenigstens  aum  Theil 
bewaudert  wovden*    Diem  Bownadenmg  emee 
Systems,  das  noch  von  niemand  begriffen  wurde« 
daa  wahrscheinlich  sein  Urheber  selbst  nicht  ver- 
standen ,  ist  schwer  zu  erkiaxen»  So  gross  Tartiiii 
ala  Violiaiat  n.  Tonielnr  üt,  eo  wsrer  doehin 
der  Geometrie,  Physik  u.  Logik  sehr  raittelinässig. 
Er  fiel  in  eine  Periode,  wo  man  geübte,  die 
Huaik  nicht  ander«  in  der  Natnr  b^runden  in 
können,  als  vermittelst  derPhyrikj-  er  wollte  ein 
System  schaffen ,  aber,  wie  Rameau  die  vielfache 
Resonanz  zur  Basis  genommen  hatte,  so  baute 
er  wb£  dae  tmigekehrte  Fhünonrnn  ein  ■fl^frtenii 
dae  weder  er ,  noch  sonst  jemand  hegäS,  nqd 
dem  nur  die  Dunkelheit  dea  Voltrage  einen  Mhein-'  . 
baren  Gehalt  reredial^. 

5.  Diaeeriaxione  dei  principj  ie&armiaua 
rmisicale ,  contenuta  nel  dicUonico  genere.  Padova 
1767.  4.  liier  sucht  der  VerÜMser  dte  ilim  von 
8«m  Torgewerfenen  Pdder  sn  ▼ammden.  Eine 
algebraische  Widerlegung  des  Tartiniscben  Sy- 
steme steht  im  JJiecour»  pr^nunaire  du  noitveim 
»ydhne  de  mueique  publiä  par  Merearditr  de 
Belesta  1776.  8.  Schon  G.  A.  Sorge  in  seiner 
Anweisung  zur  Stimmung  der  Orgelwerke  und 
des  Klaviers,  Hamb.  1744.  S.'4o  £>,  erwähnt  der 


•)  A  □  tn.    K.f:nirr  Iiüben  Tartiai's  Papiere ,  in  Wfilchfii  »ich  tIiIm  i^sr  die  Thoorie  »1er  Miiu'k  Torfjnd  ,  untersucht»    Aber  tlins-rr 
^ci^E-  uad  uknttuUe  KÜMÜrr  balle  •ich^jrgen^da«  Ende  xcilMS  Lekru ,  wie  Rameau,  in  Mgaph||^i«ch-th»oloysche  Ideea 
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Coexistenz  eines  tiefen  mit  der  Eanheit  iiberein- 
stimmeuden  Tone«.  Aber  er  iat  nicht  «eio  erster 
Entdecker,  nie  Chkdm  Munptet  in  der  Afai- 
•lik  §»  i88.  179.  der  franzttoiscfaen  Ueber- 
sebaiig. )  Tai-tini  hatte  diese  Bemerkung  schon 
im  J.  1^14.  gemacht,  und  sein  System  darauf 
g^riindet,  aber  tf £fentUdi  bnwiile  er  «ie  ent  im  J. 
1754  aurSprache.  Ueber  das  nämliche  Phänomen 
theilte  Romiea  der  Akademie  y.  Mon^ellier  im 
f.  1751.  eone  Beolieiditungen  in  einem  tAiamn 
BÜt.  Das  Beste  über  diesen  Gegenstand  findet 
man  in  Lagrang^s  recherchea  aur  le  aon  {Miacell. 
2'aurin.  1  Bd.  64.)  und  in  Maiheua  Tonnig*» 
tnquiry  en  to^pineipal  fheiwmaia of  «otmd» 
and  rnusical  atringa  P.  3.  Sect.  6. 

4.  Lettera  alla  Signora  Maddalena  Lom- 
hardini  (Sirmen)  insennenU  ad  wta  importante 
lezione  per  i  auonatori  di  violino.  Zuerst  ein- 
gerückt in  Europa  letl&raria  Bd.  5.  Thl.  2. '17  70. 
S.  7  4.,  und  im  nämlichen  Jahr  su  Venedig  wie- 
der besondere  al^edroekt.  Hr.  Fi^lle  liat  dieaen 
Brief  eben&Us  seinen  Noticea  »ur  Corelli  etc.  ein- 
verleibt ,  und  eine  frans.  Ueberaetsung  davon  bey- 
gefiigt.  Eliue  deatadie  ist  friiher  enchienen.  Ans- 
aer  dieeea  Werken  npniäA  der  Abbeie  Fansago 

5.  von  einem  Manuscript  unter  dem  Titel : 
J^enoni  sopra  i  varj  generi  di  appogiature^  di 
trilät  irmnoU  0  mordenti  «te.  woiron  mm  P*  Denit 
eine  französische  Uehersetzung  erschienen  iit, 
betitekt  TraM  du  agrdmetu  d»  la  wmijpft 

• 

Tartatti*e  Conpoaitioaen.«' 

Sdn  erstet  Werk,  bestehend  in  Vioh'nsönaten, 
wurde  —  so  belehrt  uns  der  italienische  Bio- 
graph —  1754  Stt  Amsterdam  gestochen,  das 
nweyte  su  Rom  1745.  Im  Manuscript  liess  er 
1 00  Sonaten  und  ehen  so  viele  Concerte  für  die 
Violine.  In  den  Händen  des  Publicums  sind  von 
.  denselben,  im  viel  wir  wisNUy  biejetst  9  Heft», 
Weldbe  tlieüs  zu  Amsterdam ,  theils  zu  Paris 
benm«  kamen,  nicht  gerechnet  die  Arte  deW  arcOf 
wovon  CttrtiMr'  (Adjtmct  des  ersten  Violinisten 
bey  der  grossen  Oper  iu  Paris )  eine  Uebersetsung 
angekündigt  hat,  und  18  Concerte,  von  dem 
Verfasser  selbst  in.  drey  Bünden  besorgt.  Man 
enMUt,  dam  Terlini,  nooh  in  hohem  Alter  jed«> 
Sonntag  in  die  Ilauplkiiche  ZU  Padua  ging,  um 
daselbst  das  Adagio  seiner  Sönale,  genannt  Im- 


perator ,  zu  spielen.  D.  Burney  zählt  über  So 
Sonaten,  welche  iu  England  herausgekommea 
sind.  Eine  seiner  befctnntesten  Composilionea 
ist  die  Teufela  -  Sonate ,  besonders  seit  Guli« 
sie  in  seine  kostbare  Sammlung  la  Diviaion  de* 
dcolee  aufgenommen  hat.  Er  bekam  sie  von 
Boillot,  der  sie  ohne  Zweifel  sn  Rom  von  sei- 
nem  Lehrer,  Pollani,  einem  der  besten  ZOg^fo 
Tactiui's,  erballeu  hatte. 

Folgendes  endAlte  er  eelbet  über  ihifoBn^« 
stehong  dem  berühmten  Lalande: 

„In  einer  Nücht  (es  war  im  J.  171?)  trXomte 
mir,  ich  hütte  meine  Sede  dem  Xeufel  verschrie- 
ben. Alles  ging  nach  meinem  Wink;  mein 
neuer  Diener  kam  jedem  meiner  Wünsche  zu- 
vor. Unter  andern  Einfällen  halte  ich  auch  den, 
ihm  meine  Violine  zu  geben,  tmi  su  sehen,  ob 
er  wol  im  Stande  sejm  wüixle,  etww  HnbedMe 
darauf  zu  spielen.  Aber  wie  gross  war  mein 
Erstaanen,  als  ich  eine  Sonate  hörte,  so  wun^ 
derber  wid  so  sditfn,  mit  so  viel  Sonst  nnd 
Einsieht  vorgetragen ,  dass  auch  der  külmste  Flog 
der  Phantasie  sie  nicht  so  erreichen  vermochte.  Ich 
wurde  so  hingerissen,  entzückt,  bezaubert,  daaa 
mir  der  Athem  stockte,  und  idi  erwseht^  So- 
gleich ergriff  ich  meine  Violine,  um  wenigstens 
einen  Theil  der  im  Traume  gehörten  Töne  üest- 
■nfaalten.  Umsonst  Die  hfasik,  wekhe  idi  dn- 
mals  compontrCOy  ist  zwar  das  Beste,  was  ich  kl 
meinem  Leben  gemacht  habe,  und  ich  nenne  sie 
noch  die  Teufels  -  Sonate :  aber  der  Abstand  zwi- 
schen ihr  nnd  jener,  die  mich  so  ergrilfen  hetle^ 
ist  so  gross ,  dass  ich  mein  Instrument  zerbrochen 
and  der  Musik  auf  immer  entsagt  haben  würde, 
wenn  ee  mir  möglich  gewesen  wire,  mich  des 
Genusses,  den  eio  mir  gewührte,  m  berauben.^ 
Wir  kennen  von  Tartini  nur  eine  Vocal- 
Composition,  nämlich  ein  Miserere,  weiches  zu 
Rom  in  der  Sixünisbhen  Kepclie  am  Mittwoch 
der  Charwoche  des  Jahrs  1768.  im  Beyscyn  des 
Papstes ,  Clemens  XIIL,  aafgefuhi-t  wurde.  Der 
Benm  Agostino  Fomo,  Vefftsser  einer  Lobrede 
anf  Tartini,  welche  bey  Gelegenheit  dieses  Mise- 
rere gesprochen  wurde,  weist  demselben  den 
ersten  Platz  unter  allen  seinen  Composilionea 
an.  ha  Allgemeinen  kann  man  Von  ihnen  sagen: 
sie  sind  genialisch  erfunden.  Die  Melodie  ist 
ang^nohm,  Irtihaft  nnd  natärlich.  Oie  Harmonio, 
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"bey  aller  Gclclirsamtclt,  4i|Ac}i  vmi  wolilklin- 

rj,'  Tartini  i5t  ein  eben  so  grosser  Tonsetzer, 
Violinkpieler.  Algarotti  versichert,  Tartini 
ihiibe  die  Gewohnheit  gehabt,  ehe  er  sich  Kum 
Componiren  niedei  sctzte ,  ein  Lied  von  Petrarca 
SO  iesen,  mit  weUhem  er  in  Absicht  auf  Zart- 
HUt^iSt  Enipfiiuliing  viel  .Aehnlidikirit  hat  Er 
that  dies,  um  einen  bcsiiinnitett  G^geoatand  zu 
haben,  welchen  rniiziHli  m  kon  er  sich  vornahm, 
und  am  sich  nie  lu  iecrc  iMiuiUa^ien  zu  verii'reii. 
Daher,  ndbep.iNbcvandeiMW&digra  Abwechs- 
lung, die  vollkommene  Einheit,  welche  in  seinen 
iSomteo  herrschu  —  Hören  Sie  noch  das  Urtheil, 
^MänfGinguen^in  der Bncydopedie ,  Art.  Con- 
|Mrto^IiB>er  ihn  fUlU  Mau  wci^s ,  sugt  er ,  daas 
dieser  grosse  Mann  eine  doppelte  Revolution  be- 
wirkte: in  der  Coniposition  und  im  ViolinspieL 
Edl0  Melodien  voll'Anidrarik:,  ftfohrt*  und  dach 
natürliche  Wendungen ,  von  einer  wolilLlingenden 
Harmonie  unterstützt,  ein  Thema,  das  bey  der 
Lönstlicfasten  DurchHihinong  doch  das  Sclavische 
und  Pedantische  vermeidbt»  Wodurch  uns  zuwei- 
len der,  mein-  dem  Contrnpuncl  als  dem  Ohr 
b^duende  Corelli  beleidigt;  nichts  Nachlässige«, 
VMv  'Ci^änrtei,  irichta  Gemeinea  ;  Melodien,  ao 
fiitiHrall,  dass  es  unmöglich  ist,  sich  nichts  da- 
bey  zu  denken,  und  man  kaum  bemerket,  dass 
üwen  iLeine  Worte  unlcigelegt  sind:  dies  ist  der 
fltwpfctii'r  TOn  Tortini'a  Concerten. 

Der  Abbntc  Vincenzo  Rola  von  Paduas  ein 
Coniponist,  bey  welchem  Tartini  sjßlhst  neh 
Rirtiht  erholte,  hat  das  naehstelMiMb  Dutklion 
Terfertigt,  welches  unter  das  Bfldaii  seines 
Fntmdes  gesetzt  werden  sollte: 

^^^Taitini  haud  potuit  reraciiu  esprinii  inujo, 
<^    8iv0  Ijam  ttagat,  wu  aMftttatnr,  k  est 

Hier  em  andere«»  vom  Gra&n  Antonio  Fimbiolo 
Ton  Padua: 

Hic  fidibtu,  «criplit,  claris  hic  magnu*  aloBttis, 
Ori  ptr  nemo  fuit,  forte  M«  ulUlS  «rib 

(Dar  BetcMuM  fblgt) 
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C  E  N  •  I  O  V. 


Steh»  LUd»  mit  Begleit,  d.  Pianof. ,  gtdiütUt  u. 
'  in  Münk  gea,  —  von  6.  fy,  Fink  Leipzig, 
Vtf  Brritkopf  und' HürlaL    (Preis  i6  Gr.) 


Eine  frenndlirhe  Erscheinung  in  uäsTer,  aa 
wahren  Lieder  -  Dichtern  und  wahren  Lieder- 
Componisten  nicht  eben  reichen  Zeit!  Hr.  F. 
hat  durch  seine  'henSehait  Volh$tiedtrf  eeuM 
häuslichen  j4ndarhten  etc.  schon  bewährt,  dass 
in  ihm  ein  Genius  lebe,  der  beyde  Talente  in 
vorzüglicheitt  Miiiiii  Twwtoet  ^  lüid  dadun^  m 
Ansprüchen  xtäA  Votdmagen  an  ihn  berechtigt, 
von  denen  Ree.  innigst  wünscht,  das«  er  ibneil 
recht  oft  einen  Tribut  ^  y/ia  m  vorlie^nden  Lie- 
dern» ftbtnigen  milge^  *~ 

Ein  tief  fühlendes,  inneres  Leben  hen-scht 
in  dieser  Sammlung  j  die  Empfinduogea  dea  Hers- 
lichen  nnfl  O^fa^ilichen  äüd.aber  darin  tot- 
herrschend.  Das  ainsige,  Ntk  i.,  Gottes  Bi^^ 
schreitet  prärlifls^er  einher.  Text  und  Musik  ver- 
schwistcrn  sich  cum  herrlichsten  Verein.  Die 
Forderungen  des'Liedea  sind  ia&  hohen  Grade 
erfüllt.  In  jedem  Vers  fldit  derselb^  Ausdi'uck 
auf  dieselben  Stellen ;  und  dadurch  entstand  die 
Möglichkeit,  mit  Einer  Melodie  das  Lied  von  4—5 
Strophin  su  umfassen,  ohiie  wttdir  der  Deda- 
mation,  noch  dem  Ausdrucke  zu  nahe  zu  treten« 
—  Wir  gehen  die  6  Nummern  kurz  durch  1 

1.  Gläeh  42er  SehnnttAL  Cdnr.  Die  Ma-' 
sucht  einer  achiddlosrn ,  reinen  Seele,  Ae  ReCb 
nicht   besser  zu   br/cichnen  wrisa«  ab  WOUi  «T' 
die  letzten  \N  orte  aushebt: 

„noch  «cheut  ich  die  Lüft«  und  wtiä  dodi  waa^ 

bin  j:Jü<'kli<'h  —  «loch  werden  dio  Auj«n  mir  nau!" 


Die  Verlängerung  des  Rhythmus,  Takt 7 8»  ist 
von  liebU<äer  Wirkung.  Der  VevC  schreitet 
nberbaupt  manchmal  aus  den  ;;e\vö}uilichen  For- 
men des  cingepresstcn  4 — 8  taktigen  Zuschnitte 
heraus,  aber  nur  da,  wo  es  von  entschiedener, 
eigner  Wirkung  ist,  und  folglich  anch  nm  so 
besonnener  geschehen  muss  und  kann!— ~  a.  Die 
Täubchen  der  Liebe,  ist  sehr  artig,  scheint  aber 
Ree.  am  wenigsten  von  Bedeutuag.  —  5.  Die 
Treue,  vierstimmig,  ohne  KJavierbegWtnng,  oder 
einstimmig  mit  Begleitung,  tu  singen.  Die  Mnsik 
spricht  ganz  den  ruhigen  Charakter  eines  empfio- 
dungsvoUen,  treuen-Heraens  ans.  Auch  die  Wehl 
der  Tonart,  As  dur,  ist  diesem  angemessen.  — • 
4.  Gotlts E/igcI ,  Edur,  im  Tone  des  väterlichen, 
aber  noch  kiäftigeu  Greises,  auch  blos  für  eine 
Mitnoerstimme  von  Wirkung.  Der  Test  ^rieht 
das  reine,  höbe  Gefiibl  für  den  CnendVehen  in 
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einer  festen,  teelenvollen  Sprache  aas;  die  Musik 
i»t  wüttlig  und  angemcssea ,  Uocii  «cheint  «io  Ree. 
weniger ausgeseidnwt,  ÜBduTtatL  Der  Soliluas 
liegt  liii  r'me  Bassstimme  etwas  hoch,  da  er  sanft 
vorgetragen  werden  soll.  —  5.  Die  ZtiebendM, 
Daettino,  G  dur,  hältRec.fur4as Gelungeaste dieMr 
Sammlung.  Es  scheint  unmöglich,  etwa:«  Naiv  eres 
mad  ejaftckerRähiendci  w>  whwiben,  als  was  diese 

Die  Liebenden. 

Dttettin*.     In  sanfter  Bewef^unf^. 


herzlichen  Worte  und  Töne  enthalten.  Die  schon 
oben  berührte  neue  Benutzung  der  muaikaLDecUf 
matkii  «ad  de«  iliytbnitdMn  ZueohaeidBUy  wirkt 
hier  vorherrschend.  Dass dieses  Oucttchen  ohne  alle 
Frälension,  iu  eben  «lieaen  schuldlosen  Acceotea 
gesungen  wetzen  itaaw,  wie  es  geschrieben  iat,  yer- 
steht  «idi  wol  von  selbst.  —  Ree.  kann  sieh  nioht 
enthalten.  Im  als  fieyli^  und  f rabe  n  liafara. 


Wi  nn  itli  mit  li  so  au  dich  schmiege,  «tili  an  Liebchens  ßustn  wic-ge :  ar!i  da 
Hb^^^rr—  —  ■  ^^e=5    ga=    .     .s.  — " 


bin  ich  nicht  mein,  du    bist  nicht  dein !  Sieh  es  wiegen  sich 


die  B^ne 


tterandemZweig:E]r*«l     a  -  ber 


Mb  ioh  nicht  mein,  ^  UniJdrtidiitM 


es  Wichen 


sich  die  l^bettai  dem  twrig  '^Ey  -a!    ' ^'^^^ 


{ 


unsera  Wiegen  ist  anf  Er  •  den   niehts  gleich. 


u;n!  1111  \\  iLi;ti!  i.sf  aiil  ili  -  Ufii    nichts  gleich. 
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Warn  itr  Am  HA 

Lipp'  an  Lippe  fett  (ich  bindet: 
acb,  d«  ktua  ich  nicht  meiot 
Stii        ick  MfB  I 
Sidi,  vi» Holm  aidi  dk'Ttaffta  im 
Bjal 

in« 


und  auf  allen  KlavieMo  thran  festen  Fiats  ein- 


Wenn  «ich  Wang  an 
titf  Ju  JMg  im  Aug»  blidkit 
•ah,  i»  hu  Idi  iddit  oMip, 
Ott  Mit  nicht  dein ! 
Sdk,  wie  blicka  M  boU  ia 


Bindend  ,  windend  fe»t  »ich  »rlimiegen, 
Drüchend ,  UkksiUl  «nf  aich  wiefwa  ^ 
Afih,  featorb«  la  Dir, 
leb  ich  in  dir. 

Selig,  wem  dar  Sinn  im  3iane  ttnttrgaht; 
Eye! 

nur  im  Tod'  aOein  dei  rechte  X<ebaa  erateht! 


si 


ch 


6.  AhMchied  vom  Liebchen,  Bdur,  nSliert 
•m  OMÜten  der  gewöhnlichen  Ldederform  im 
Ton  vnd  Anadraek,  und  trtfgt  weniger  daa  Ge- 
präge der  Eigentbomlicbkett,  wie  die  rorigeo, 
«bwol  es  darum  dennoch  «in  schönes  Lied  bleibt. 

Schlüdslich  mujs  Ree.  noch  einige  Kleinig- 
keiten bemerken,  die  dem  Um.  Verf.  beweisen 
•oUcn,  ww  nnfinerksam  er  allea  ergi«ift,  was 
■nm  ftaa  kömmt.  Es  sind  nämlich  gewisse  Wen- 
dungen und  haimonische  Querstände  geraeynt, 
die  vielleicht  manchem  strengen  Kxiükcr  auil'ailen 


Z.  B.  M«i  i»  Takt  17. 


Takt  37.  ebenso. 


hatte  die«  für  einen  Dnnckfdiler  gehalten, 
er  nicht  gefunden,  dass  der  Comp,  öfters 
ao  sehvibl.  Z.  B.  Takt  si.  in  iaaaetten  Lkdej 
Lied  6 ,  Takt  b ,  die  letzten  beyden  4tel  etc.  wo 
sie  aber  immer  richtig  anfgelöset  sind.  Sollte 
üxx  F.,  der  gewiss  nichts  ohne  UiwdM adhreibt, 


ist  MvaaoM  hdw  ■•■■■■i»  y 
PMtvniiMig;  und  somit  gicbt  es  denn  auch  keinen 
iOMeni  Umstand,  der  verhindern  könnte,  dass 
dieaa  Lieder  Lieblinge  des  Pnhliciima  würden 


Carl  Marie  pm  ÜFtbtn 


N   O  '  T   I   I    M  -92 


Am  liten  Mqr  «luft  ni  Inämgäiult  dar 

hensogl.  Meklenbui  g- Schwerinische  Hof-Musicus 
und  erste  Contrabassist,  Johann  Spei;ger,  nach 
95jährigen  Diensten.  Daa  Orbhertar  -mrliert  am 
ünin  eins  seiner  vonngliGhsten  Mitglieder,  indem 
er  auf  seinem  Instrumente  eine  seltne  Kraft  und 
Sestimmtheit  besaas,  wodurch  ei*  dem  Gänsen 
«ine  fest»  Haltung  zu  geben  wnasleb  Ansaer  dot 
Vorzügen  eines  wackern  Ripienislen  spielte  Spergep 
nncli  Concerte  auf  dem  Contrabass,  weldie  er 
«ich  selbst  componirte ,  so  wie  er  auch  eine  An- 
nM  Sjrmphnnien  componii*t  hat,  Mrelche  alle  in 
einem  gefälligen  Styl  und  ohne  grosse  Schwierig- 
keiten für  die  Ausführung  geschiieben  sind ,  wes- 
halb sie  für  LieUubar*CoaüaEl»  jehr  keancUbw 
wären. 

Hr.  Schneider  der  jüngere  —  Bruder  des 
hochgeschätzten  Componisten  und  Mu^Lkdirectors 
der  fl«oonda*adhMi  OpamgeadBadhaft  in  Dreadoi 
und  Leipzig  —  der  seit  kurzem  an  der  leipaigar 
Universitätakirche  als  Organist  angestellt  war,  ist 
sn  denuelben  Amte  nteh  Gttiltta  m  die  (ebuMtie^ 
grosse  Orgel  der  Häuptkirche  berufen  worden« 
und  eben  im  Begriff,  dahin  abzugchea.  Wir 
verlier«i  an  ihm  einen  Mann ,  der  in  aUen  Gat- 
tottgen  des  8ljl*  mid  in  allen  Künsten  der  Ans- 
fiihrung  auf  seinem  Instrumente  wahrhaft  be- 
wundernswürdig, nnd  doch  erst  im  dreyund- 
swanzigsten  Lebensjahre  ist.  Wir  haben  beson- 
ders den  Choral,  seit  Mozarts  letzter  Anweaatt 
heit  in  Leipzig,  nie  kunstreicher  und  schöner, 
nnd  SebasL  Bach'sche  Compositionea  —  auch 
die  dkracbirierigsteB  — -  nfo  eo  «eher,  fertig 
und  aanber  anafiahran  gehört,  ala  vmiihm,  und 
überdies  auf  einei*  Orgel,  die  schwer  sn  behan- 
deln ist.  Bleibt  Ur.  Schneider  aich  seibat,  ala 
KfinaHer  md  ab  Bfenaeh,  wie  Uaher  tront 
wird  er  ohne  allen  Zweifel  jdOK  da 
Organisten  der  neuem  Zeit. 
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Note  KU  einer  Stelle  in  Rousteau't  Emil. 

Im  atenThefl  S*  357.  Genf  1782.  heüstea: 
J'ai  pUy  che*  un  magisirai,  eon  ßU,  petit  hon 
hamm  dt  Auel  am»  fimon  mtUaU  »tsr  la  table 
a^duMTt,  emmm  une  statu«  au  milieu  des  pla- 
Umutf  jmur  .lä  d*un  violon  pretjue  autti  grand 
fiM  bd  «f  mwprmdm  par  '»»n  wiailion  Jm 
artiste»  mfmes.  Dies  war  der  junge  Boisgelou, 
ein  Pariser.  Schon  als  Kind  erregte  er  allge- 
meine Aufmerksamkeit  durch  «ein  ViolinspieL 
Am  feinem  fiiler  Inr  die  Kaut  nntenog  er  sidi 
dem  mühsamen  Geschäft,  den  musikalischen 
Theil  der  kaiserlichen  Bibliothek  stt  ordnen.  Er 
«Urb  am  16.  May^  1806. 


Ala  der  wackere  Götx  ron  fierlichingen 
Mine  Ibnd  tot  Landihnt  verloren  iwtte»  Shrte 
er  bdiumtUch  das  Schwert  iu  einer  künstlichen, 
Ton  Eisen  verfertigten ,  und  war  so ,  obgleich 
verstümmelt,  seineu  Feinden  nicht  minder  furcht- 
bar, alasttvwr*  Aehnlichea  Un^ndt  andxhDiiche 
Hülfe  finden  wir  iu  der  Geschichte  eines  fran- 
■ttsiscben  Musikers.  Deimasm-es,  Organist  zu 
Eonen  (nm  1780.)  war  ein  leiden<dhaMidwr 
Jäger.  Bine  Flinte,  die  ihm  unversehens  in  der 
Hand  losging,  riss  ihm  die  drey  letzten  Finger 
der  Unken  we^  Desmasures  liess  sich  künstliche 
Ungar  «naetaen«  nnd  nilite  nioht,  Int  er  mit 
denaelben  &«t.  ^ea  ao  fert%  ifialli^  ab  nitden 


Gagre,  bef  der  Kapelle' Lndwigt  XV.  «n- 
gprtallt»  erlaubte  sich  einmal  in  einer  lustigen 
Geadlichaft,  von  dem  £i-xbischof  von  Rheims, 
tcinenk  Vorgesetsten,  schlecht  zu  sprechen.  Als 
er  nachher  seine  Unbesonnenheit  inqa  wurde, 
warf  er  »ich  in  der  Verzweiflung  zu  den 
Füssen  des  Königs  und  bat  ihn  um  Verseihuog. 
Da  er  einige  Tage  nachher-  in  der  M9M0  vor 
damBOn^aanf,  «i^ der  Brahiwhnf ,  demniMi 
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jene  seine  Reden  hinterbraeht  halte,  laut  genug, 
;  um  gehört  im  werden :  Ba  Itt  Sdiade ,  der  arme  ' 

Gaye  verliert  seine  Stimme.  —  Ihr  irrt  euch, 
erwi^frte  der  König:  er  «ngt  gotf  aber  er 

•prUM  9MmäkU  (il  parle  maL) 

.1  


Troit  grande»  Marchet  ä  ly  mauu  p.  le  Pia" 
nofo^;  eontp.  ptir  F*  RU$,  sLir.  Oenvr« 
99.  4  Bonn,  che«  Sinurodc   (Fkeia  5|V.) 

Ein  sehr  schätzbares  Werkchen,  mit  Geist 
erfunden  und  mit  Kunst  und  FIciss  ausgefuhit. 
Man  denke  nicht  au  soldatische  Mürsche,  son- 
dern man  erhXit  aienlich  lang^  nndoft  ininnat- 
reichen,  conti'apunctiachen  Wendungen  ausge- 
führte Stücke,  blos  im  Charakter  und  in  den 
Rhythmen  jener  gewöhnlichem  Marsche.  Vor 
allen  seichnet  sich  No.  a.  durch  üi  iglnalität, 
Feuer,  ungewöhnliche  Führung  der  Ilarmom'e, 
und  dui-ch  sehr  angenehmen  Wechsel  mit  an- 
muthigen  Ideen  Im  Trio,  ana.  No.  S.  bat  RcK 
am  wenigsten  geEnllen ;  besonders  scheint  ilun 
hier  das  Xrio.su  gesucht,  and  wii-kt  wenig. 
Die  Mlrache  sind  nicht  schwer  auszuführen,  ver-> 
hogm  aber  oben  genauen  und  Icbend^gan  Vortng. 


Sechs  Favorit-TValzer  der  Kaiserin  V.Frankreich 
—  aujßefulirt  v,  d.  kaiserL  Garden  für  da» 
P£nM{j^  Leqpmg,  bcy  Kuhnd.    (Fr.  8  Gr.) 

Dia  Walaer  sind  meist  pathetischen  Charak- 
ters und  wechseln  mit  gefälligen  Trios;  den  Gedan- 
ken nach  sind  sie  s^mmüich  nichts  weniger  als  ge- 
trOhnlieh,  ufid  nun  Theil  an^eaeiebnet;  der  Aaa- 
führung  nach  zuweilen  nicht  ganz  fliessend ,  waa 
wol  von  der  Uebersetzung  aus  der  vollen  Orchester- 
Musik  herrührt.  Kiu  ui  uges  Gompliment  tür  die 
Kaiaarin,  vur  welcher  dteseTtaia  bey  ihrar  An-' 
kunfl  inStrasburg zuerstaufgeführt wurden,  scheint 
es ,  dass  bin  und  wieder,  z.  B.  in  No.  5.,  so  gefäl- 
lige Anspielungen  auf  üatarraicbiaBlie  oder  nng»« 
riadia  Nalionai— JldUodira  TwfcfliHinTPi 


LEIPZIG,  BBT  BES^TXorv  n«p''H2aTS&i  .  . 
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n  otti, 

(BMeklaa*         dar  aCt«a  Va.) 


Johom  Bi^dft  Yiotti»  gdbom  in 
dai  Jahr  1^45,  üt  mutreitig  der  erata  >^olin- 
cpieler  unser»  JahrhundertJ.  Nachdem  er  die 
nordischen  Höfe  durchzogen  halle,  kam  er  nach 
Pud«,  Wohin  ihm  «ein  Ruf  schon  fOfiiifMilt  war. 
Er  übertraf  ihn  noch  im  Coucert  spiiituel,  in 
welchem  er  im  hlirz  178a  »um  erateo  Mal  auf- 
trat. Sr  ipidta  ein  Conoevt  'raa  toiaer  Com- 
pOMtion,  und  man  fand  in  diesem,  wie  in  allen 
Mchfolgenden .  einen  Charakter  von  OrigiualiUt, 
mlche  das ,  bis  dabin  Höchste  in  dieser  Gattung, 
«mioht  SU  haben  schien,  eine  £ruchtbare  Ein- 
bildungskraft ,  eine  glückliche  Kühnbeil,  das  ganze 
Feuer  der  Jugend,  aber  gedimpft  durch  einen 
reiaaii  und  edlen  Geadunadc,  der  ihn  nie  ^ber 
die  Unie  des  Schönen  hinausschreiten  liess.  Und 
nna  die  Ausführung  l  Kraft  und  Anmuth:  wie 
innig  venchwistert!  Wie  ToUeudetsein  Adagio! 
Seinr  AUegro  wie  gllnaend !  Auch  erregte  sein 
Spie],  als  man  ihn  zum  ersten  Male  hörte,  einen 
auMerordeullicheu  Enthuaiaamus.  Mai-ia  Antoi- 
nette,  Glndce  Sdiolerio»  lud  den  gefeyerien 
Viotti  naoii  Venaillei  ein.  QerTag»  an  welchem 
er  spielen  soll ,  ist  angesetzt.  Der  ganze  Hof 
rersammelt  sich,  das  Concert  f^ngt  an.  Bcy  den 
enten  Taktra  dei  Solo  ruht  das  tiefste  Schwei- 
gen auf  dem  ganzen  Saal,  als  plötzlieh  im  Neben- 
zimmer eiue  kreischende  Stimme  ertOnt:  Fiats 
ffir  Monwenr,  den  Grafen  von  Artoit!  UnwiU' 
len  über  die  Störung  und  Ehrfurcht  gegen  den 
Störer  verursachen  eine  allgemeine  Bewegung. 
Widirend  dei^-lbcn  nimmt  Violli  «ein  Instru- 
ment nnler  den  Arm  und  irerUiait  den  Saal,  wo 
der  ganze  Hof 


Aexgemiss  der  Zuschauer.  \Knise  Zeit  nach  die« 
•er  Bq^ebenlieit  Gurte  er  den  VotMln,  aiebt 
mehr  öffentlich  au  spielen,  aber  seine  Freunde 
hörten  ihn  mit  um  so  grösserem  Veignügen  in 
Prirat-Concertcn.  Ein  solches  gab  er  mnmalim 
Jahr  1790,  bey  einem  seiner  Fifunde,  einem 
Mitgliede  der  Nationalversamiul  ing ,  der  im  fünf- 
ten Stockwerk  eine«  Uausea  woiiule.  V  oruehme 
Herren  und  Damen  wurden  dasndngeladen»  und 
mussten  ,  wolllen  sie  anders  Viotti  hQren ,  sich  zu 
dem  beschwerlichen  Gang  entschliessen.  „Lange 
genog ,  sagte  diuer ,  sind  wir  cu  ihnen  hdnobge- 
atiegen:  mOgea  aie  denn  henle  auch  einmal  an 
uns  heraufkommen."  Wenn  er  mit  Puppo  (ge- 
genwifartigOrchesler-Director  au  einem  derNebeu- 
theater  in  Neapel,)  snaammcntraf,  deaaea  Ge» 
aobickltdikett  auf  der  Violin  er  sehr  achätzte: 
so  neckte  er  ihn  gern  mit  seinem  Lehrer,  Tar- 
tiui.  Er  wusste,.  dass  Puppo  durchaus  für  einen 
Schüler  dieses  groaaen  Meister»  gelten  woHt»r- 
wiewol  er^s-  nie  gcwcipn  war.  Wenn  nun  La- 
lioussaye,  «in  wirklicher  Zögling  Taitini'»  zuge- 
gen war,,  so  pflegte  er  ihn  wol  an  hitteny  et- 
M-as  in  der  Manier  seines  Lehrers  zn  spielen, 
und  sagte  dann  stt  Puppo:  Nun  Freund,  gieb 
recht  Acht:  LahouMaye  wird  dir  eine  Idee  von 
Tteüm's  Spiel  geben. 

Bdren  Sic  wie  Hr.  Ton  Eymar,  rornaal» 
Früfecl  in  Departement  des  Genfer  -  See's>  den 
Menschen  Viotti  schildert :  »Nie  kaimte  ich  einen 
Mann,  der  den  kleinsten  Gehen dier  Natnr  einen 
so  hohen  Wertli  be}'lc;:fe.  \\  i«  er;  nie  sah  ich 
ein  Kind,  das  sich  kiudiicher  darüber  gefreoeC 
hatte.  Ei»  Veikha«,  da*,  er  im  Gnu»  mleefc« 
fand«  konnl^ia  ihm  die  Mdiateten  Acnsserangca 
des  Vergnüpens  erregen ;  eine  neue  Fracht ,  die 
er  vojgx  Baum  pilücktc ,  machte  ihn  zum  Glück- 
lichsten unter  den  Sterhliehen.  SeiDar  strtea  «id 
^QffMM  haUan  äek  bef  iln  m  maet 
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iungfrXnliclieii  Remheit  esiudten.  Apf  den  Raaen 

hingeslrecLt,  beschäftigte  er  sich  stuiidenlaug  mit 
einer  Ro-c ,  bcwuuderle  ihre  l'arbciiprachl,  a  h- 
uiete  ibieu  äosseo  Geruch  eiii.  Alles  in  der 
Natur  sog  ihn  der  leiditette  Eindnick  wirkte 
auf  alle  seine  Sinne  u.  s.  w.  Herrn  v.  Eyinar 
verdankeu  wir  ebeu£aU«  die  BekaontmachaDg  des 
KuliraikeiM,  denViotti  mt  d«!!,  dw  Tookmut  ge- 
weiheten  Tagen  mit  to  tiefer  Bmpfindang  »pieite. 
Wir  iheilen  ihn  misem  Lesern  mit,  so  wie 
\  iulli  üia  selbst  auf  Nulea  gesetzt,  hat  und  fÜ^CU 
Mine  dfene  BvUiraqg  daräior  lejt 

Vietti't  Kuhreih«n* 


M Dieser  Kuhreihen  ist  weder  derjenige,  den  man 
bey  Rousseau  findet,  noch  derjenige,  dessen  de 
la  Borde  in  seinem  Versuch  über  die  ältere  und 
neuere  Musik  erwlhnt  Ob  «r  lehr  beikaontut, 
wriss  icli  nicht;  nur  dieses  weiss  ich,  das?  ich 
ihn  iu  der  Schweiz  gehört  habe,  und  dass  er 
einen  eo  tiefen  Eindrudc  wif  mich  gemacht  hat, 
dass  ich  ihn  nie  werde  vei^essen  können.  Eines 
Abends  ging  ich  in  einem  jener  dunkeln,  ge- 
lieiiunissvoUen  Gründe  spazieren,  io  welchen 
alle«  zum  Schweigen  einh^  Dm  Wetter  war 
•eh6n,  der  Wind,  den  ich  hasse,  nihete;  alles 
war  atill  und  im  £iaJdang  mit  meiner  Gemüths- 
atinunung,  mit  jener  Melancholie,  die,  seit  ich 
mich  kenne,  jeden  Tag  um  dieselbe  Stunde  mich 
überfällt  und  meine  Seele  den  Eindrücken  der 
Aussenweit  versclihessL  Meine  Gedanken  arten 
htßf  «nher,  wie  meine  Solintle.  Kein  Gegen- 
stand konnte  meine  Aufmerksamkeit  feaaeln;  nur 
den  Regungen  der  Zärtlichkeit  war  mein  Ilcrz 
g^fiiffiiet,  den  Empfindungen  der  Liebe,  die  in 
dar  F«lg»  mir  ao       *  ~ 
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die  midi  da*  Glnek  kennan  lekrten.  Meine  Bin- 
bilda^grinft,  von  keiner  Leidenschaft  beunru> 

higt,  war  gleichsam  starr  und  unbeweglich.  Ich 
ging  bald  vox:w^ts,  bald  zurück,  hinan  und 
binab,  anf  jenen,  Bbrfnrdit  gdMbtenden  Fellen- 
nassen.    Endlich  führte  mich  der  Zufall  in  ein 
Thal,  dem  ich  jedoch  Aniaags  keine  Aufmerk- 
samkeit schenkte.  Erst  später  entdeckte  ich  aeina 
Schönheit.   Ein  walires  gessnerisclies  Thal :  Bla> 
men,  Rasen,  Quellen,  alles  mahlerisch  zu  einem 
reizenden  Ganzen  verbunden.    Olme  Müdigkeit 
föhlen,  aatste  idi  mich  maediinenrnlMig.  auf 
einen  Stein,  und  nberliess  nuch  jenen  Trüuma- 
reyen,   denef^  ich  so  oft  Eingang  bey  mir  ge- 
statte— einem  Zustand,  wo  meine  Gedanken  frey 
umherschweifiBn ,  sich  durdikrenien,  untereinan-' 
der  verin-en,  und  mich  oft  vergeasen  lassen ,  dass 
ich  auf  der  Erde  bin.    Ich  waiM  nicht  za  sagen, 
was  £eee  Art  ron  Ekataie  in  mir  ersengt,  ob 
ein  Schlumraei-n  der  Seele,  oder  die  Abwesenheit 
der  Dcnlckiärte:  aber  ich  liebe  sie,  überlasse  mich 
ihr  gern  und  müchte  sie  um  alles  uiclit  missen. 
80  aeaa  tob  -aof  jenem  Steine,  ala  |^0tadioh  mafai 
Ohr,  oder  vielmehr  mein  ganzesWesen,  voiiTönen 
angeregt  wm-de,  die,  bald  schoell,  bald  langsam 
und  gedehnt,  ron  einem  Berg  herab  kamen ,  *nnd 
zu  einem   andern   binuber   flohen ,  ohne  vom 
Echo  wiederholt  ru  wertlen.     Es  war  ein  lan- 
ges Uorn;  eine  weibliche  Stimme  begleitete  diese 
tranrigen,  «anfien,  melandiolisdien  T0na,  nnd 
brachte  im  Einklang  mit  ihnen  eine  herrliche 
Wirkung  herv'or.  Wie  dnrch  dnen  Zauberschlag 
berührt,  erwache  ich  plötzlich  aas  meinen  Träu- 
men.   Thrüuen  entstüraen  meinen  Augen,  und 
in   mein  Gedächtnis  (prSgt ,    oder  vichnehr,  ins 
Innerste  meiner  Seele  gräbt  sich  der  Kt^irei/ten, 
den  idi  Ihnen  hier  bey  lege.    Ich  glaubte  ihm 
keinen -Rbjthmus,    d.         keine  Taktabllieilung, 
geben  zu  dürfen.  Es  giebt  Falle,  wo  die  Melo- 
die ohne  Fesseln  für  äick  allein  gehen  will.  Der 
nnmerklichste  Taktgang  würde  Diren  Btadmdc 
schwächen.    Denn  bey  diesen  Tönen ,  die  in  den 
Raum  hiuaouchweben  —  wie  Hesse  sich  da  die 
Zeit  bestimmen,  die  sie  braudien ,  nm  'Von  einen 
Berge  zum  andern  zu  gelangen?  Besser  als  irgend 
ein  Hhytbnnis  wird  die  Empfindung  uns  die  walu'O 
Art  des  Vortrags  lehren.  In  Takle  abgctheüt,  wäre 
dirner  Knihrefliaa  nuatniiiidi,  ar  TadMa 
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Em&ddMit.   Wer  ihn  Seht,  «ad  «o  i*ia  ich  üm 

Tiörlc,  ■wiedergeben  will,  der  in«';«  sich  auF  den 
Hügeln  der  EinbiliUia^kroft  in  liio  Gebirge  ver- 
setzen, die  ihn  gebaivu«  Wer  ihn  in  ParitTor- 
tiagt,  nniM  alle  KraHc  seiner  Seele  zusAmmcii- 
nehmen  ,  nra  ihu  als  Kubieihen  su  fiibleu.  So 
trug  ich  in  unvergeasiicben  Augenblicken  ihn  auf 
memer  Violine  vor.  Die  StininM  der  Fna  von 
Mutilgevoult  begleitete  nein  Spiel.  Der  be«te 
umerer  Freiuule  (Hr.  von  Bj^maf)  htfrte  ef.") 
(Den  36.  Jun.  1792.) 

Gegen  das  Ende  des  nämlichen  Jehis  vcr- 
Hess  Viotti  Frankreich  und  begab  sich  nach  Lon- 
don y  wo  er  seitdem  dem  musikalischen  Erwerb 
MtMgt  hatt  um  tieh  aof  die  Handhnig  wo.  legen. 
Unter  den  Schülern  dieses  grossen  Küustlers 
nennen  wir  Rode,  Alday,  Libon,  La  Barre, 
Cerlier«  Wacher  etc.  Man  hat  von  ilim  19 
Siters  wuä  6  neuere  Concerte,  «in  Heft  Quai^ 
tetten,  mehrere  Hefte  Trios,  unter  weldieii  das 
16.  xy,  18*  und  lote  die  Toraüglichsteu  «ind; 
4  Htft»  Sonaten)  Variatienen  für  di»  YioUd.  Br 
hat  jOldk  3  ccncerlirende  Symphonien  componirt, 
die  er  im  Jahr  1787  mit  Herrn  lwh«uU  in 
Gegenwart  .der  Königin  spielte. 

  Oriotu 

• 

Nacb&icbtb»; 


Wien.  Uebersicht  des  Monats  May. 

HofoperiUhmiitr,  Das  Merkwiuxligste ,  was 
iah  Ihnen  yoa  dem  hieugfn  Musikwesen  im  ver- 
lloaMnen  Monate  su  berichten  habe,  i£t  die  Anf- 
lührttng  des  Werks :  Ferdinand  Corte* ,  oder  die 
Brobenm^  tob  Mexico  cmar  groecen  f  .herw* 
acheu  Oper  in  drey  Au&ügen,  nachdem  Fran- 
sCsischen  von  J.  F.  Castelli.  mit  Musik  von  C. 
Spontioi,  wclclie  am  aösten  »um  ersten  Mole 
gegeben  wurde.  Die  Erwartung  war  ^roe«t  ^ 
die  J^eatalin,  die  erste  bedeutende ,  uns  bekannte 
Oper  diese«  Compouistenf  mit  so  unglaublich 
gtusewro BeyfiJl  an^ammmcn  wurde,  xboA  noeh 
immer  fotwAnod  an^pfuhrt  wird}  sie  war  aber 
auch  um  so  mehr  gespannt ,  da  wir  die  verschic- 
deueu,   einander  fast  geiadezu  cntgegeugesetkten 


Urtheile  Ton  Parts  ans  in  Aren  BbUteni 

Indem  der  Eine  Ihi^er  Correspondenlen,  gleich 
nach  den  ersten  Aufführungen  in  Paris,  die  Musik 
nidit  allmn  der  FetkiHn  nadisetst,  sondern'  ihr 
tofßr  Vomg  wahren  und  eigenthümlichen  Gehalt, 
ausser,  wo  der  Comp,  «ich  selbst  und  seine f^e- 
stalin  nachgeahmt  habe ,  sugesteht j*)  schreibt  der 
andere  Tom  97.  Mlfrx:  (jetsiger  Jahrg.  Nö.  16.) 
„Spontini's  Fernand  Corte z  ist,  sage  man,  wai 
man  will ,  ein  grosses ,  herrliches  Wei'k ,  das  ich 
sogar  seiner  VeeUUin  vorxiehen  mnss,  obgleich 
(las  Publicum  in.  Pai'is  und  seine  Sprecher  gans 
anderer  Meynung  sind.  Wir  wollen  erwarten, 
was  deutsche  Kunstkenner  darüber  urtheilen!'' 
Itt  der  Brwartung,  da»  Sie  seihsl  durch  dna 
kritische  Zergliederung  und  Würdigung  dieses 
Werks  die  Meynung  des  Pnblicums  hxiren  wer- 
den ,  giebt  Ref.  blos  über  die  hiesige  Darstel- 
lung und  dei-en  theatral.  Wirkung  Rechensohaft» 
Das  Süjet  dieser  Oper  ist  aus  lückei  n  Fäden  Kusam- 
mcngewebt,  n.  muss  in  jeder  Hinsicht,  im  Fort- 
pehrdten  und  in  der  BntwMcelnngy  der  einfiidien 
Handlung  in  der  VeHatin  nachstehen.  Wenn 
bey  vielen  andern  Opern  das  Pablicnm  «ich  mit  • 
Arien  und  Duellen  begnügte:  so  rissen  hier,  im 
Corte* y  die  unwiderstehlichen,  kraftvollen  Chöre 
dasselbe  zur  lauten  Bewunderung  hin.  Ol^leich 
einige  Duetten,  vorzüglich  das,  zwischen  Ama« 
zilly  und  Corte*,  (E  d^r,  No.  S.)  Nosserst  ehamk~ 
teristisch  und  von  grosser  Wirkung  sind :  so  sind 
CS  doch  nur  die  Chöre,  welche  allgemeine  Sen- 
sation machen,  und  des  Kennen  Aufmerksam- 
keit im  hohen  Grade  fesseln.  Der  Ijaye  indaw' 
wii'd  betäubt,  und  weiss  nicht,  was  er  aua  daUy 
nm*  gar  sa  oft  obue  alle  Vorbereitung  —  das 
Ohr  nerrenscnden  Accorden  und  Uehergängen 
machen  soll.  Wirklich  können  auch  wir  uns 
manche  Harten  nicht  anders  erklären,  als,  Sp. 
wollte  damit  riue  beMondere^  hohe  Wirkung  er- 
■weeken ,  und  Hees  ea  darum*  darauf  ankommen, 
was  die  Kritik  dasu  sagen  weide.  So  situ!  z.  B. 
selbst  iu  der  Hymne  der  Prie^iter  und  Mexicanei- 
des  dritten .  An&ugs  —  wo  lie  das  Orakd  wegen 
des  Schicksak  der  drej-  Ge&ngenen  befragen  — 
Hai  nionienfolgcn ,  wovor  nicht  nur  der  Syste- 
matiker,  sondern  wol  auch  jedes  musikalisch 
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plnM«te  Olir  «ndiridrt»  Di«  Awfiflirung 
iar  fßmmn  admwai  CbUtt  gerekiit  dem  gau- 
Beii  Chor -Personale  zur  Elire:  et  war  ein  En- 
cexnble^  welclies  auch  den  aUeugsteo  Ki-itiker 
befnedigen  nraiite.  Von  «ehlhicr  «ad  liiiir^ 
Sender  \\"ukimg  war  eine  Hymne  dt-v  tli  ey  Ge- 
fangpneOf  (io  CmoU,  welche«  «ich  in  der  Folg» 
mnft  in'  G<h»  miflOiet,  «ad  Um  tm  der  Mm- 
nmiie  begleitet  wird , )  wobey  Hr.  Mohrhardt  die 
HauplBliinme  spIiv  schön  vortrug-  Die  Ouver- 
türe iat  dem  Gauzcn  nicht  würdig  genug  aage- 
peMt.  UebrigeiM  dod.  Mmol  in  dfaMer,  eb  Ja 
der  Oper,  mitunter  viele  ganz  gUUUaib  Gedanken, 
und  Wiederholungen  aua  der  f^etUUiHy  was  una 
befuichtea  Uaat,  Spontini'a  Erfindungskraft  dürfte 
•ich  nur  zu  bald  erschöpfen.  —  Hr.  Kbooi 
(welchem  die  Dim  tion  die  erste  Aufführung  zu 
•einem  Vortheiie  überiicas,  und  welcher  ein  ge- 
drilDgit  vollee  Bwu  luitte,)  hatte  die  Bdk  dee 
Corlez,  und  die  Hiii.  Vogd  und  Weinmüller 
die,  de«  Telaaco  und  dea  Oberpriestera.  Schade» 
dasa  wir,  wegen  fortwährender  Heiserkeit  de» 
Hm.  Sibouif  auf  ao  manchea  Genuas  nur  halb 
rechneu  können.  Die  Rolle  der  Dem.  A.  Mai-ia 
Sessi ,  ( Amaailly  )  iat  offenbai*  für  «ie  an  aij«treu- 
geud ,  uad  ihre  IBtinme  Tenmg  niebt  dntdt  das 
atarke  Acoompagneraent  durchzudringen.  Die 
Ballcte  siud  von  der  Erfindung  des  Hi  n.  Diiport, 
und  Iii:.  Rainoldi,  ala  mcxikaniacher  Fosaenreis- 
•er«  wände 'für  aeiiieii  cliarakteiliftitehen  Tans 
mit  rauaclieiidem  Beyfall  belohnt.  Wir  glauben 
nicht  f  das«  «ich  dieae  Oper  in  dem  Maaase, 
wie  die  VtttaUnt  auf  dem  R^ertoire  erlialteii 
werde.  — 

TIn-iitfr  an  der  pf'ien.  Am  i6len  gab  man 
sum  erateu  Mal:  Peter  Damian f  eine  Posse  in 
drcy  Aiifib ,  aut  Mn4ik  von  Hm.  fligora  Bn-f 
lenstein.'  \\"enn  von  einer  Posse  tlie  Rede  iat, 
•o  bescheidet  «ich  die  Kritik.  Hr.  Hasenhut 
unterhalt  die  Lachlustigen,  als  Peter  Damian, 
Die  Miuik  iai  iaa  Günzeu  fliesaend,  und,  wie  es 
hier  «eyn  ninsstc,  leicht  geliallcn.  Der  Compo- 
nist  zeigt  wirklidi  Anlagen  sum  komischen  Sing- 
spiele, welbbee  Faeh  jetst  von  ee  WcmgBB  mit 
Erfolg  cidtivirt  wii-d.  Das  Stück  Mrurde  seither 
mehrere  Male  wiederholt. —  Am  a5$tea  wurde 
cum  ersten  Mal  eine  Pantomime:  Der  Zauber- 
kampff  oder,  Arlefun  in  der  Ifainalh«  von 
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Hm*  Kees,  gegeben.  Die  Bbuik  iat  ^lon  Bm. 
J.  N.  Hümmel.  Wir  bedauern  den  Componiateny 
dass  er  seine  charakteristische  Musik  an  ein  so 
matte«  Prodnct  verschwendete.  Ur.  Kees,  (von 
dem  LoopoldaUldter  Therter)  gab  den  Piant  — 
obgleich  sein  Bestreben  ,, zn  gefallen"  sichtbar 
henror  leuchtete  —  mit  «chwadiem  Erfolge}  und 
dodb  wurde  er  {ron  den  oben  dfoekweilcen) 
sowol  nach  dem  ersten,  ala  zweyten  Act  her- 
vorgerufen. Mil  Recht  bemerkt  ein  hiesli^c!.  Blatt 
hieriiber:  Welche  Elirenbeseigung  wird  uns  für 
Lange  oder  UBand  übrig  idäien,  wenn  dieae 
auszeichnende  Ehre  jedem  mitflwilawgen  Talanta 
SU  Theil  wirdi  — 

Theater  in  der  Leopoldttadt.  Am  lalen 
wurde  in  diesem  Theater  zum  ersten  Mal:  Pyg- 
malion, oder,  die  ISlusen  bey  der  Prüfung,  Pa- 
rodie in  aswejrAufs.,  in  K.uitteiversen,  mit  Ai-ien 
nnd  Cbtfren,  Tom  Ver£  der  ModeUUeH,  mit 
lärmendem  Beyfall  gegeben.  Da  sehr  riele'Iooale 
Anspielungen  darin  vorkommen,  man  auch  dem 
Verf.  Talent,  natürlichen  Witz,  und  Kenntniase 
dea  0rtIidbea  Volicacharakters  nicht  absprechen 
kann:  so  konnte  das  Stück  seineu  Zweck  nicht 
verfehlen.  Es  wird  — •  obgleich  spkterhin  einige 
Ablnderungen  vorgenommen  wardon  —  oft  wie» 
derholt.  Die,  Miuik  dazu,  von  Hrn.  Volkert, 
entsprach  so  siemlich  dem  Ganzen.  Eine  Er- 
wahuung  gebührt  roit  Hecht  dem  Hni.  Ignatz 
Schuster,  ab  PfgmaUmi,  und  Hm«  Savtori,  ala 
Apollo.  — 

Concerte.  Am  5teD  gab  Hr.  Schnppansigh 
in  den  Morgenstunden  Goocert  zu  seinem  Vor- 
theile in  dem  Augarten  «Saale.  V.i  spielte  ein 
„I^S  neues"  (?)  Concert  auf  der  Violin.  Es 
wurde  aohon  öfters-  in  diesen  Blattern  erwähnt, 
daaa  Hr.  Sch.  ab  trefflicher  QuarteUtpiettr  hier  in 
Wien  bekannt  und  geschätzt  ist.  Ein  Künstler 
sollte  nun  die  Gränzen  seiner  Kunst,  so  weiter 
diese  in  seiner  Macht  hat,  kennen,  und  sie  nie 
überschreiten.  Man  kann  gute  Miniatur-Gemälde 
verfei"tigen ,  ohne  darum  ein  guter  flistorieninalcr 
zu  seyn.  Nachdem  wir  hier  seit  kurzem  so  viele 
bedenlende  Cencert^ider  auf  diesem  f natramente 
gehört  hatten,  bJItln.ei  Hm.  Sch.  bedenklich 
seyn  sollen,  mit  diesen  in  die  Schianken  zu  tre- 
ten. — •  Beelhovens  grosse  Symphonie  in  C  moll 
wnnb  mit  Fonar  and  g«l  gegaiben,  und 
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UrMclie,  dass  alles  Nachfolgende  —  eine  grosse 
Am  Von  CimuroM,  ges.  von  M«d.  CSttadini, 
ein  vg''»"'^  componirtes"    Concert   fiir  ilie 

Mandoliue  vou  Riolte,  gMp*  von  Frkuleia  Mora, 
«hI  ein  Pot-ponni  'für*!  Piano  von  Hrn.  Mo« 
•chele«,  ge»p.  von  Dem.  Frigo  —  ziemlich  uabe- 
nchlet  blieb.  Den  Bcscbluss  niacbte  Beethovens 
lebeiMvolle' Oaverture  zu  FrometheuM.  —  Am 
aSten  gab  Hr.  J.  P.  Masti,  Virtnos  auf  der 
Violine  uiic]  Alitglled  des  Conservatoi-iama  zu 
Paria»  Couccrt  zu  seinem  Besten  in  dem  kleinen 
Redoutenaaale»  und  am  aosten  spielte  ei-  eben- 
falls am  Abende  der  Benefiz- Vorstellung  des 
Hrn.  Diiport.  zwischen  der  Oper  und  dem  Bal- 
lete,  ein  Concert  im  Uoibperutheater.  Er  zeigt 
«n  reines  nnd  aichere«  Spiel,  viele  Fertigkeit  in 
DoppeltCnen,  welche  er  öfters  achtfn  gebunden 
vorträgt,  Qud  einen  Bogenstrich,  wie  wir  ihn 
noch  hey  wenigen  Künstlern  so  gut  selbst 
nicht  bey  PoUedro  —  angeCrofiifn  haben.  Dabey 
ist  aber  sein  Spiel  kalt,  und  zeugt  von  wenig 
Empfiuduug:  auch  schien  et,  als  »ty  der  Künstler 
Stt  viel  von  aich  nnd  von  ariner  GesohicUichleit 
eingenommen  —  waa  bey  dem  hiesigen  Publicum 
aeinen  Zweck  verfehlen  macht.  Er  erhielt  indess 
Beyfidlsbezeigangen.  —  Am  aisten  zeigte  Hr. 
Dr.  Chladni  in  dem  Universitätssaale  um  Vie 
Mittagsstunde  seine  Experimente  über  die  Sicht- 
barmachung des  Klange.s  vor,  und  lieea  seineu 
▼OB  ihm  erfundenen  QaMcylinder  hören.  Anch 
hier  bezeigte  daa  Publicum  Hiu.  Dr.  Chladni's 
aeitenen  Kenntnissen  Aufmerksamkeit  und  Theil- 
nahme,  und  nahm  seine  Eründung  mit  voller 
SufifiadedMit  an£ — 
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Troü  Grands  Capricet  pour  le  PianoforU  comp. 
-^forA,  MulUr,  Oer.  94.  liv.  IV. 
4Leqpa^,  ohss  KiihneL  (^Bs,  x  EtUr.  4  Gr.) 

Ein^  groaien  Tfaefl  niuen  nmutkalitdMn 
Publicums,  insbcaondre  den  eniatem  FreOnden 
de«  Pianoforte,  ist  swar  schon  aus  den,  binnen 
den  letaten  drey  bis  vier  Jahren  erschienenen 
drej  Sannknifm  der  M.aolMO  Gaprieen  daa 


Eigenthümliche  dieser  .Compositionea  bekannt  s 
für  die  jibrigen  aber,  die  rie  aoeb  aieht  kea* 
nen  ,   wird  es  nicht  übei-flüssig  seyn,  die  cigi-'ne 
Gattung  zu  charakterisirtn ,  mit  welcher  der  er- 
findungsreiche Componist  die  Musik  Inr  am  In- 
stmmeot  befeidi^rt  liat,'  deaaen  er  hekaimdioh  ao 
ganz  Meister  ist    Die  Anzeige  seiner  gegenw^ir- 
tigen  neuen  Capricen  gieSt  dazu  Veranlasstug 
nnd  Belege.   Die  sogenannten  Studien  (d.  h.  die 
Producle  von  Meistern ,    widelie  blos  bestimmt 
sind,  eine  lehrreiclie  Uebung  zu  verscliaffen  und 
mit  dem  Mecrhauismus  der  Kunst  vertraoter  zm 
machen)  baMi,  ihrer  einadiiitaikendeB  WeUf«- 
mung  w^eUf.ofk  etwas  Einseitiges ,  Einfbrniige% 
Hartes  und  Unvollendetes,  und  eignen  «ich  dah«- 
wenig  oder  gar  nicht  zu  einem  ästhetischen  Ge- 
nnaaet  so  grossen  Werth  sie  Übrigens  durdi  Ori- 
ginalität und  Nützlichkeit  haben  mögen.  Auch 
sind  aie  meistens  ziemlich  kurz  gehalten.  Die 
M.schen  Capricen  aber  (von  welchen  andi  dic^ 
ihnen  noch  am  meislini  an  vergleichenden  Cra- 
merschen  Exercices  an  Ausfuhrung  übei-troffea 
werden)  sind  nicht  nur  verschiedeaat'tige  Studien 
in  der  ToUsten  Bedentnng  des  Worts,  «wie  dia 
mancherley  Schwierigkeiten  beweisen ,  die  aie  in 
Absicht  auf  Figuren,  Passagen,  Voi-zeichnnng^ 
und  auf  Nüanxirung  des  Vui-ti-ags  beyder  Hän- 
de an  überwinden  griban;  aondem  sie  sind  an- 
gleidi  auf  eine  grosse,  scliöne ,  glänzende  Wir- 
kung angelegte,  mit  allem  Reichthum  d«>r  Knnst- 
ansicbt  planmässig  durchgefiihrte  Compositionen 
▼on  weitem  Unfimge,  die  der  gebiUela  Mfeaik- 
fi-eund  mit  eben  so  vieler  Bcwundening  nnd  Er- 
gOtzung  hört,  ala  aie  der  Künstler  atudiit  nnd 
spielu    Ueberdies  haben  dieee  Mneikilirlre  andk 
solche  Figuren  und  Passafsa  ana  mrerdienter 
Vergessenheit  hervorgerufen ,    welche  sidi  mit 
entschieden  schöner  Wirkung  besonders  für  die 
jetzigen  Fortepiano^f  eignen.    Aneh  wird  nän 
finden,  dass  der  Componist  hier  nidtt  etwa  mit 
blossen  Läufern  nnd  Arpeggiaturen  die  Ohren 
fiillt,  aondern  in  jeder  Caprice  ein  eignes,  bedeu- 
tendes Thama  «am  Gmnde  legt,  md  es,  mit 
seltener  Knnst  nnd  oft  in  originellen  Wendangen 
modulirend,  durchführt;   auch  die  rauschenden 
Partien  mit  sehr  schonen  singbaren  Sätzen  con- 
trastirt,  ufad  bey  allen  Spiel  dar  Lami%  waa  dar 
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Name-  CMce  mtmkMgm  wimle ;   ki  dM 

Gante  eine  «oldie  Klarheit  uiiJ  Einheit  bringt, 
tlic  es  «am  «chönen  Kunstwerk  erbebt.  So  wi© 
da«  Bemeilte  von  den  vorigen  Machen  Cap ricen 
fOk»  «o  gas  TonfigHoh       dictm  aenetten. 

Die  erste,  ein  JÜrgir)  molta  im  |  Takt,  gebt 
aus  FmolL    Da«  Thema  driackt  grosse  Enlsclilos- 
•enheit  aus.     Nachdem  es  in  auf-  nod  abgehen- 
den, gebrochenen  Accorden  und  Lsinftni,  welche 
der'Rass  kräftig  markii  t,  sich  gleichsam  erschöpft 
liat,  geht  et  (auf  der  (bJgeudea  S.  4- )  in  einen 
«ehr  Ueblidien,  nudrockvcllcsi  Sals  ia  A$  dnt 
über,  der  von  Seiten  der  Hai-monie  und  Melodie 
glei^i  tieflflich  ist.    Dieser  Satz  wendfit  sich  all- 
m<üUig  durch  gebrochene  Accorde,  leizeuläufer 
md  -andre  Fignraa  ffir  beyde  Hände  (m  Ende 
&  5.)  nach  G  dur  und.  su  dem  Anfangsihema 
hin,  ohne  doch  dessen  zweyte  Partie  wieder  auf- 
sunehmen,   und  moduLirt  in  lauter  gebrochenen 
Aeeorden  (8. 6.)  doKoh  mdmn«  TOoe,  Ina  «r 
erst  S.  7.  einen  tanflen  Uebergang  zu  dem  er- 
wilhnten  zSrllicheu  Cantabile  findet,   das  hier  iu 
B  moU  eintritt,  bald  feuriger  naoh  Es  moU  sich 
wendet,  und  noch  verschieden  nodulirty  von  den 
lebhafteren  Figuren  wieder  allnikhlig  vcrdi-äogt 
wird,  welche  (S.8«  oben)  in  das  urqtrüngliche 
Uten»  und  in  den  Hanptton  F  moU  mrneifiih- 
ren,  worauf  nun  aucli  die  zweyte,  sehr  anspre- 
chende Partie  dieses  Thema'.?  kunstreich  weiter 
anigefnhrt  wird.   Noch  einnial  tritt  der  cantable 
ZwiadMBMiB  8.  9.  und  «war  in  F  dar  ein}  S.  10 
u.  11.  TecdriDSen  ihn  wieder  die  i-aoschendem 
Bewegungen,  welclie  S.  11.  ineineArl  von  Cadenz 
iabergehen,    und  nach  einem  noclimaiigcn  Au- 
Uenge  der  bürden  Thema'e  nun  vlfllig  beGriedi» 
gend  den  Schloss  in  F  dar  herbeyfuhren.  Ue- 
brigens  ist  diese  Caprice  in  Rücksicht  der  Ar* 
peggiaturen,  und  der  tbeils  gleich-,  iheils  gegen- 
kttfenden  PasMifm  fSbt  beyde  Htede  ra  üben 
■ehr  nützlich. 

Die  sweyt«  ist  ein  jiUegro  con  Spirito  im 
Vittvinrtellekt,  in  GiameD.  Anob  m  ihr  berncht 
ein  edler  Ausdruck,  und  eine  reiche  Gewandt- 
heit bey  Durchfiihiung  der  Gi-undmelodie,  Die 
Hauptf^ur  ist  hier  die  Achlcltiioie,  welche  vor- 
»iiglich  die  Bnb»  Hend  beidUftigt»  wd  aowoldie 
schvicherea,  «b  die  «tUffieiai  Ftnfiff  dnedbeii. 
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cum  Markiren  der  Takttheile  sebr  nützlich  übt» 
Durch  diese  Begleitung  kommt  zugleich  ein  in- 
teressante« Colorit-iu  die  ganze  harmonische  und 
melodiaoiie  Coroposition«  Dieee  Caprice  (  S.  1  a  ) 
besteht  ans  3  Tlieilen.  Der  ei*ste  fuhrt  beydw 
Wiederholung  uarli  F  muH  (S.  i4).  Doch  ver- 
weilt der  Compoiu&l  nicht  lange  in  diesem  Tone, 
sondern  niemt  durch  manche  gefkllige  u.  kunst- 
volle Müdulation  den  Weg  nach  Atlur.  Glün- 
zcnde  Arpeggiaturen  aber,  die  hier  der  Musik 
einen  mSchtigern  Schwung  geben,  leiten  (S.  i5) 
nach  einer  Reihe  von  i4  Takten  zu  Gii  moU 
und  zum  Anfang&thema  zurück.  Dies  Ihema 
erscheint  nun  iu  verscliiednen  Gestalten  und 
Verkürsnngen,  und  wird  bald  von  den  untern 
Stimmen  übernommen ,  indem  die  rechte  Hniul 
es  mit  Triolen  begleitet  (S.  i6.)  So  gelaugt  der 
Compooist  aUtnühlirh  au  As  dar,  verlifsst  bicf 
die  Triolen  ( S.  17),  und  fnbrt  das  Thema,  mit 
eingemischten  Arpeggiatumi  und  Lüufeniy  SB 
einem  sanften,  heblicheu  Schlu&se  hin. 

Die  dritU  Gaprice  ist  rin  AU^fro  moduralo 
in  Es  dur.  Sie  beginnt  mit  gebrochenen  Accor- 
den,  welche  fast  die  ganze  Tastatur  durchlaufen, 
und  vorzüglich  die  Absicht  haben,  die  linke 
Hand  zu  einer  SicherJieit  im  Foilschreiten  durch 
die  verwandten  Arcovde  zu  fiJiren ,  ohne  sith 
durch  die  OberLastcn  slöi'cn  zu  lassen.  Diese 
Art  von  Vorspiet  dauert  8. 18  n.  19  hiadtnrdij 
S.  20  aber  tritt  ein  sehr  lieblicher,  melodiöser 
Satz  in  B  dur  ein,  der  aber  nach  neun  Takten 
den  feurigem  arpeggirten  Modulationen  wieder 
weicht,  bis  S.  ai  (am  Ende)  die  erwkhnte  Uri»* 
liehe  Melütlie,  aber  jetzt  in  Des  dur,  zurück- 
kehrt. Isachdem  «ie  S.  32  vom  neuen  duixh  die 
auf-  und  abwogenden  appeggirten  Accorde 
drängt  gewesen ,  lüsst  der  Componisl  sie  sehr 
kunstreich  ihren  Hauptzügen  nach  S.  33  erst  ia 
Diacant,  in  B  moU,  und  durch  mehrere  Aus— 
weichungeii,  gegen  den  in  Sechzehntheilen  be- 
gleiteuden  Bais  wiederkehren ;  dann  aber  von  der 
Unterstimme  übernehmen  und_  den  Discaut  be- 
gleiten, und  ao  abwediaslnd  fort,  bis  dann  (8. 
33  in  der  Mitte)  der  in  Sechzehntbcilen  auf- 
steigende Basa  den  immer  wieder  herabsehenden 
Achteln  des  Discants  sich  nähert,   und  endlich 

sich  mit  ihm  in  meist  gleidikttfimden  Sedi- 
lehntheüeB  vetdnift*    80  Teiheraitet  £d]t  4** 
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Anfaogsthema  im  .  HaupUone  £•  dur  (S.  34.) 
wieder  atn,  und  die  gelirodieiien  Modnktionen 

werden  auf  ähnliche  Art,  wie  ini  Anfange  8.  3 5 
hindurch  verfolgt,  worauf  denn  S.  26  der  schöne 
Nebeiuatz  mit  neuer  Lieblichkeit  im  Haupltone 
nun  leisten  llUe  neh  htfran  UmL  Die  ange- 
führten figuili-tcn  Accorde  rauschen  nun  mit 
Feuer  einher  und  eilen  zu  einem  gUnxenden 


Im  Jahr  1768.  wurde  zu  Paris  eine  goldene 
Medaille  für  die  beste  Couipusiiiua  de«  FsiUra«, 
SnfMr  flamJn«  Baliyloidsv  «ugeeetet  OaQTexgae, 
damals  Dircctor  des  Concert  spirituel,  erhielt  25 
Aibeiteu,  die  um  den  Preis  warben.  Die  Stim- 
men waren  inden  nur  swiedien  sweyen  unter 
iiinen  grtbeflt.  Da  mau  nicht  einig  werden  konnte, 
welchem  von  beyden  die  Medaille  gebühre,  so 
wui-dc  eine  sweyte  geprügt.  Wie  erataunten  die 
RIciHmr,  ab  «ie,  bejr  Eiülhang  der  versiegelten 
Zettel  fanden,  daas  Einer  den  doppelten  Preia 
gewonnen  faaltc!  Dieser  war  Franz  Giroust,  da- 
nuda.  Muriklehrer  an  der  Meiropohtan  -  Kirche 
fXl  Orleans.  Diese,  allgemeines  Aufsehen  erre- 
gende Begobciilicit  luarlilc  das  Glück  des  jungen 
Mannes.  Er  wurde  nach  Paris  bcrufisnf  und  als 
If neiklehrer  bey  den  Salate  Innocente  angertellt 
Im  Jahr  1775.  Übertrag  ihm  der  König  dienüm- 
liehe  Steilo  bey  seiner  Kapelle ,  und  iu  der  Folge 
die  Obenntendaiiz  über  seine  ganze  Musik.  Diese 
AuazeichDung  entlla^mte  Giroiufe  Eifer »  deh 
derselben  würdig  zu  zeigen,  nur  nocli  inclir,  und 
aeioe  Oratorien,  besonders  der Durdtgang  durch 
£u  reffte  JUeer,  gehöreii  tn  den  besten  Frodno» 
ten  in  dieser  Galtung.  Es  ist  vielleicht  unbe- 
kannt, welcliem  glücklichen  Enthusiasmus  die 
Kunst  sein  herrliches  Regina  coeli  veixlaukt. 
Br  hatte  dib  Hoffiiang,  in  dieeen  trodenen  Text 
wahren  Anedrank  in  bringen,  beynahe  schon 
aufgegeben,  als  er  eines  Tags  in  das  Schloss  zu 
Versailles  kam.  Hier  erblickte  er  von  uuge- 
fihr  ein  Genidde,  die  Anientdmng  vontallend, 
welches  eüien  solchen  Eindruck  auf  ihn  machte, 
daM  er  auu-ief;  Ein  heri-liches  GemSldel  ich  will 
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'  es  in  Musik  «etsen.  So  entstand  sein  treffiiGhee 
R^ia«  oodL  Der  Moment,  wo  da*  Grab 
fiflhet  mid  Cbnetw  «ibh  aus  demselben  erhebt» 
war  so  erschäHemd  auagedrückt ,  dass  ein  Bauer- 
weib, welche«  sug^n  war»  die  Erde  unter  ihren 
Fümea  erbeben  fühlte  md  wirUich  glaabte,  die 
Säwha  wwda  «uaammenatwaen» 


D  u  r  a  n  l  9, 

Durante's  Compositioneu  sind  ziemlich  «el- 
tim.   Das  pariser  Oonservatorium  ist  im  Beailn 

einer  schönen  Sammlung  derselben,  welche  es 
der  Gefälligkeit  des  Neapolitaners  Selvaggi  ver- 
dankt. Dieser  Dilettant,  der  seit  1797  unge&hr 
sich  in  Frankreich  niedergelassen  hat,  besitzt  eine' 
Menge  der  trefllichsten  Originalwerke  itahenischer 
Meister,  uameatlich  eine  Sammlung  — >  wahr- 
scfaeifilich  die  ToUstiodigste,  die  es  giebt  •—  der 
Com  Positionen  Palcstrina's  und  Dnraute's.  Vid-^' 
Iciclit  ist  es  den  Lesern  der  musikal.  Zeitung 
nicht  unaugeueluD,  hier  ein  V'erzeiciinis  der 
Werke  des  zuletztgenannten  Künstlers  zu  finden* 

JUessetl»  Missa  alla  Pale$trina.  D  raoll.— 
jl^ü«a^9«»oc.  Adur.  —  Requiem  d  4  f oc.  G 
molL  —  Ein  anderes  zu  8  Stanmen,  CmolL— 
iiitta  d  4  poc.  Kyrie,  Gloria.  B  dur.  —  Ein 
anderes  Adur.  —  Id.  zu  5  St.  C  moU. —  Id. 
füuis timmig,  C  dm-.  —  Id.  ^stimmig,  Gdur. — 
Id.  4stimmig,  Ddni:*—  Clrvdo  islimmi^  Gdur.— • 
Id.  S&limmig,  G  dur.  — 

Psalmen.  Dixit^  Sstiramig,  mit  Instru- 
mentalbegleitung, Ddur.  —  Id.  Sstimmig,  Udur, 
conti  ferm,  '^  Id.  Sstimmig,  D  dur.  («<i/o  iri7- 
lante.)  —  Id.  slilo  bret-e.  —  Id.  Istiininig, 
Ddur.  —  Confitebor,  et  voce  $ola,  Ddur.  — 
fd.  etilo  hreve.  Laudate  pueri,  h  voce,  AmoU.— 
Id.  4stimroig,  G  dur.  —  Id.  Sstimraig,  G  dur.  — 
Beatus  vir.  4stimmig,  F  dur.  —  Id.  'isiimmig, 
etilo  breve. —  Laetatu$  eum^  4stimmig,  Adui  — - 
MieeHeordia»  domim  Sstinunig  ohne  fiMtrnm.  — 
Magnificat  4stimmig,  B  dnr*  uUctuUof.'^  M. 
Sstimmig ,  A  moU. 

Antiennen.  Alma»  it  voce  eola, —  /et 
h  voce  tolndSi  haeeo.  Saiv  Bitf^i*a,ävoe* 
•olcu  —  U.  astimmig.  —  Vtid  iponea,  5«tim- 
mig.        Id.  istinunig. 
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Üymnenl  Tste  cotffei^or,  4silmmig.  — 
Pange  Ungm,  Sftupu^  —  .  V*siUa  r^is, 

Mot9ti9tu  O  gtono$a  donwtOy  5sümmig.  — 
O  div*  amori»  victinuu  Si  quaerit  miracula, 
^  voce  »ola.—~  Surge,  Satiramig,  Ddur. —  Jam 
§inditf  Sidmmig.  —    Cito  paatores,  ä  voce',  A 

cete ,  sonale,  4stin]mig,  G  dar.  —  j4ve  vt'rgo,  & 
voce  tola,  Ddur.  —  Surgs  aurora,  5«tiinmi^>  G 
«Ior.— >  /nfsr  «Aonw,  Sttimmig,  Gdnr.^  Cea- 
M»( iooni«  (Chor.) —  Vidaur ,  Uiinnaag,  Ddur. 

Einmeine  Stücke.  Te  Deunt,  5stiminig, 
Cdkur.  — -■  Uuneyen  der  heil.  Juugfrau,  4süin- 
mig,  E  noll.  U.  iitiniiiiig,  GmoD.  —  Id. 
4ftiinniig,  FmoU.  —  Id.  aitimiiiigr -SinolL  — 
Maeipii  oratio ,  4stiniiiiig. 

Kammer musil.  Cantate:  Doppo  *enUr6, 
ivoeediconlnilio,  ~—  XJI  madrigali  col  haiso 
eontlnuoy  eslrntti  dalle  Caiitnte  tU  Svarlaitt.  — 
-X/  aolfeggi  ä  3  voci  col  B.  C  —  Fai  timenti 
per  CemAalo,  (Düi  «ind  bwiSbrte  Aisa«  cur 
Uebung  in  der  BegleiUmg.  Die<e  Partimcuti 
Werdea  in  ganz  Italirn  als  clasjisch  augeaeheo.) 
Einige  kleine  Stücke  iüi  doa  Klavier. 


Kurze  Anzeigen. 


s.  6  Gedichte  von  Gleim  «u  3  Männerstimmen, 
%,  6  Deuteehe  GeeSnge  jm  4  Männeretimmen, 

heyde  in  Musil  gesetzt  von  Schinn,  kOnigl. 
Baycrisdien  lIofi)iusicns.    Miindien,  in  der 
-^J  Ridler6cbea  Kuuat-  Kupfer-   und  Steiu- 


Die  gefidlige  CompoaitiooMrt  des  Hrn.  S.  ist 
moa  uinm  Torigen  Arbeiten  dem  musik.  Publi- 
com  schon  bekannt.  Auch  diese  neaem  Lieder 
«eigen  denselben  Cbaj  akter.  Ihre  Melodien  sind 
immer  leicht  und  fasslich,  und  werden  in  jedem 


geselligen  Ki-eiee  nit  WöMgefidlen  gehört  werden; 
Da  die  Anzahl  jener  Gesänge',  die  ohne  Sopran- 
und  Altstimmen,  mit  hai-mouischer  Wirkung 
kömien  Torgetragen  werden,  eben  nidit  groeeists 
so  sind  sie  als  ein  willkommener  Beytrag  anzu- 
sehen ,  unser  geaelliget  Veignügen  sn  wänea  und 
zu  erhöben. 


1.  Zehn  yaricUioaen  f*  die  GuHarre  über  dae 
tyroler  folhliedt  fV€mn  i  in  der  Früh  etc. 

—  (Preis  6  Gr.)  uüd 
a.  XII  Varint.  p.  l.  Guit.  sur  l'air  de  Härder: 
Ich  acut  und  spann  etc.  —  (Preis  5  Gr.) 
beyde  von  A.  Härder,  nnd  im  Verlag  des 
Inddetrie-Conqptoin  tn.Bediii. 

Wenn  die  Guitanr  als  Solo -Instrument  be- 
handelt, und  dabey  nicht  (wie  inGiuliani's  Com- 
positiunen)  Virtuosen  voi*ausgesetzt  wei-den  sulleu : 
so  sind  wol  gefiiU^  Varietioaen  daa  Beelen  wae 
man  dem  Instrnraeiitc  und  sf-inen  T.iebhabern 
sumuthen  kann.  Beyde  kleine  Suiten  sind  nun 
aolehe  gefkllige  VariaL ,  beyde  ober  heVuHOß  Tb*- 
niata ,  beyde  dem  Instrumente  angemessen ,  ger 
niclit  schwer  auszufuhren,  (bis  etwa  anf  einige 
GriOe  in  No.  a.,)  nnd  beyde  von  vorlheilhaf- 
ter,  ugeiiebaur  Wirkms. 


B  •  r  i  e  k  t 


i  g  u  n  g. 


Durch  ein  Versehen  bey  der  Corrector  der 
No.  17.  iat  in  dem  Bericht  aus  Berlin,  S.  376, 
die  Stelle ,  wo  von  der  Ouvertüre  am  W.  Schnei- 
ders Oper  gesprochen  wird,  verworren  ausge^ 
diüekt  wotdeo.  Die  Sncbewt  jene  OttTertSi* 
konnte  man,  ohne  Ungerechtigkeit  gegen  dio 
Manen  Sch.s,  nicht  so  geben,  wie  man  »ie  bey 
der  ersten  und  einzigen  Probe  hörte,  gab  sie 
mithin  lieber  gar  mdüi,  nnd  wihllfs  statt  ihrer 
eine  andiM*^  bekannte.  dm  Red, 
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Bey  Breitkopf  und  Hirtel  in  Leipzig  i5t  zu  Iimben : 
Der  musikalische  Parnass; 

\ier  proise  Royal  -  Folio  -  Blattrr  ,  welche,  scliän  gesfochfn 
TOB  lUiaaUi  ia  Floreiu  und  grdnickt  von  Sean,  den 
PanMHr  w»A  ««f  fta  fi*  BIHrtit»  von  «74  im  berühm- 
testen deutlichen  ,  itali'eniachen  u,  a.  Tonkflnstler  darstel- 
leo.  Der  Frei*  ist  8  Thir.  Sitihtisch.  Deo  Freunden  der 
Tonkunst  können  diese  BIStter  aJ«  eine  eben  «o  intereuante 


t3»  iB^miehme  Venienu^  da« 


fa  AaogmMnnten  Veriag»  Mt  auch 

ein  neues  Portrait  von  J.  Haycln; 

Ia  panktirUv  Mwi«r  tob  Arndt  fattochMi,  «ricliMBen,  ir*l- 
clie«  «n  treuer  Adniliclileft  mmi  an  ScMalmt  dw  Meha 

Oer  Fr«U  iat  1 6  Giuachen. 


Neue   Mutihalien ,    welche   im   Verlagt  der 
BreUiepf-  und  Härtelechen  Mualhanmung  in 
L^sig  erechienen  aimL 


Aunana,  W.  folonoiie  p.  le  Planor. .  . .  .'■  ;7«  >  SGr. 

Baethoven,  !<•  r,  CeeSnge  nnd  Zuitdmmula  m 
Egntmt'  TCB  G8(&e,  für  du  Pkaofinto' 
Op.  04   I  Thlr. 

Ckernbin!,  Ouvertüre  de  l'Op. :  Anacreon  i  4 

laaina  p,  le  Piawtforte  la  Gr. 

Cia«*r,  I.  B.  Variatioaa     It  Pfoite  nrnn  air  • 

Mucon  arec  Introductioa  et  Finale  8  Gr. 

Dmaonchau,  C»  la  WaJcee  p.  le  FiaBofort«. 

Op.  3;   SGr. 

DsMek,  I.  L.  s  80WMM  pw  h  PiaaoC  Op.  47.  16  Gr. 


Gelinet,  Alili^  Varietioiia flwüat  aar  I« 

de  rOp:  Cendrillon:  Je  nua  modelte  ponr 
lePianof.  N9  6g  8  Gr. 

Koodo  p.  le  nanoT.  «r.  U  Pedale  nomide 

la  musi'juc  turque  «.  8  Gr. 

Gy^rowata,  Ad.  der  Angenarat,  Oper  Ja  Klarier« 

Aameg  *  ai  TUr,  la  C^. 

w  Oaverl^  dm». .'  i  8  Gr. 

Härder,  A.  Sanunliüti;  projprewiTVr  Vaxiatioim  £ 

GuitsiTc    ir  licA   8  Gr. 

ITajrdn,  J.  Portrait  i8  Gb 

K&lilttr,  IL  S  Ihn»  «oacert.  p.  a  FMtee.  Opk 

93.......  '.  ...  i6 Gr. 

Kuh  lau,  F.  Sonate  p.  le  Pianoforte.  Op.  5.  ...  »TUr. 

Schulthe^iua,  G.  P.  VariaaMai  aeBtiaentali  ao- 

pca  taM  arigiaat»  p.  II  Plaaofi  Op.  iS.  is  Gte> 

»     t»  VariatioaB  m»  «a  tUM  «dliiML 

Op.  i6  laGsb 

Starkel,  3ceae  et  Roodonciao  paatorale  ar.  «Mk 
da  ^nelon»  Vidonoalla  «t  PInrafi  (Sa  mti 
i  mal!  aiiei)  itaL  H»d  Sattadu. . . ;  tS  Gr. 

Wilma,  J.  W.  Sinfonie  l  grd.  Orchester  (dedida 
ä  la  Societ^  Felix  meriüa.)  Op.  aS* 
(CboU.)..-.  »TUe^Ou 

Tm  Bureau  d»  jficngw  pan  JL  Kü%n%l  üt 
erechunent 

Gerber,  neuea  hiatoriach  -  biographisches  LasIeiB  - 
der  Touküiutler,  welcbea  NadvichtaB  v«i 
dam  Leben  mid  den  Werke»  «niikaBfetier 

ScFiriristt  Hf  1  ,  bcrijhintcf  Cornpotiisten  ,  'jün- 
ger, Meistrr  auf  Instr. ,  Dilettanten,  Ma- 
aikTcrlcjjcr  etc. ,  ültrrer  und  neuerer  Zeit, 
au  allen  Matioaan  antUlC  (In  4  Tbeticn. 
Pribaa.  aar  die  aialMi  a  TU».  4  TUr.) 
'ufarÄail.,'  •*«.>.».  slihb  taG«. 
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Monni,  SMn  Ib  B  ■  4  Tod  m  9  T.  a  Chr. 
»  Pag.  a  Cor.  A.  «d  Oig.  (In  Stimmen. 
Jauh  Ml  4i»  Fvtiuir  gmehnAen  sn  lutes)  s  TUr. 

Sp»kr,  1**  Coae.  p.  GhriMttt.    Op.  a6.  (Mit 

einer  Vorrrinnerung.)   2  Tklti 

R*sbtr£,  B.  Qx^tnor  M«  V.  p.  a  V.  A.  VceUiB. 

Owr*  sS  

Cratcllr  QMt>  ^  CbfincMe,  V.  Alt«,  Vcdfe 

Oeur.  3  a«  Gr. 

BrasB,  C.  A.  F.,  Q"*t.  p.  a  FlAt^  a  Com. 

Oow.  t   to  Gr. ' 

Hilaaol,  Grand  Seitetto  p.  PC,   S  A.   S  Co» 

et  Violonc.  Oeuv.  1  8   i  Thlr.  la  Gr. 

—  la  V«r.  sur  l'air:  Ith  kltgo  dir,  p.  Pf.  .  .  .  6  Gr. 

—  i  Vit.  aar  IIB  Air  uigloj*,  p.  Pf.  6  Gr. 

Ckombiai,  Onrart.  a«  FOp.  Aaurfen  oir.  p. 

2  Planof.  k  8  main«   i  Tblr.  4  Gr. 

Waahal,  Sonate  ^i^aUc  p.  Ff.  tt  V.  Oean  4S. 

"K9VL   aoGr. 

Stfibot«,  Qui.  p.  Ff:  y.  A.VIle.  Op.5t.  tlUr.  40r. 

•  —  Mardw  d»  Fotarlmr,  p.  P&  4  Gr.. 

Fiold,  Fantuait  «ur  TAndante  de  Martini ,  ponr 

Ff.  Omitr.  9   lo  Cr. 

—  Vaiiafa  aar  Fair  iwm,  p.  Pf.  i  4ak  8Gr. 

■«aar,  FobuiteBaitaira,  amp.F&  Owv.flk...  8Gr. 

War  aar,  4a  OrflitBbfca  Mr  ngAaadaaad  «■-' 

geübt«  Qyselapi«ler.  ata -AblbeiL   i6Gt 

B«ar4,  Variat.  p.  I>  Hope  aar  Pair  d.  Tyrol. 

MWaaa  i  in  dar  Fiüb"   8  Gr. 

SpoBtial,  La  VaMala.  Yolfal.  iOavte-Anaioc 

*n»  Fr.  Sahaaidar,  Wuk  Aet  .aThk.  8  Gr. 

Jlabriiclt,  ( Muiiklclirer  in  Matcan),  sS  gciit- 
liehe  Oden  und  Idedcrron  Geliert,  aut 
Mdodiaa  htjm  FC  Ttia  Warb.   a4  Gr. 

Safcaalder,  Fr.  Flora,  eine  LMamMahag  i8r 

dt»  Jugend.  3te«  Heft.   laGr. 

Call,  6  aen«  CeaSoga  für  5  JKinnantinuBeB  oha« 

BifL  la^taa  W.  ',   iC  Gt. 

•  «aoa  Gailbig»  Ar  4  MtaamHanaa 
taoataaW.   sfGr. 

Vavrarl,  Fiva,  Caasoa.  ftvorita  a.  Fiaaoferto 

9  Cbit   6  Gr. 


9» 

Hilda%raa4,  4  Woijilieder  all  Uaiaaa  CbBm, 

Bit  Gnit.  3t(M  W  8  Ga. 

FaTCiit*alser  der  K«ia«rin  voa  Aankreich,  Maria 
Lottia«,  ra  Staubmg  aa^fiihiC,  IBr  a 

Viol.  a  dar.  etc   i  Tbk. 

So  «bca  iat  dar  ToUataadif •  Catabf  aMtaaa  Toriafi 
gadruckt,  «ad  aaaB^gildlieh  tn  «Adtea. 

Laipai|,  im  Jt»j* 

'J.  Kühn«L 


Neue  Mnsilalien  von  verachicdeiifn  Verlegern 
weicht  bej-  Breitkopf  u.  Härtel  zu  /tabe/i  eintU 

Stiaatny,  J.  6  Duos  p.  i  Violonc.  Liv.  i.  j  TTür.  laQb 

Hajdn,  J.  3  Qaatuora  p.  a  Violona,  Viola  et 
YMoMeaBob  Op.  77.  Lir.  1.  (Cih.  7.  da 

la  Collect)  

Baillot,  P.  6  Aira  varida  ou  Etüde«  ^  le  Vio* 
loa  wr,  accoap.  d*oa  «ee.  Violoa.  Op.  ta. 
Liv.  I.  et  3   .  i  i'lUr. 

F  la jal,  J.  6  Duoa  p.  Violoa  et  Alto.  4"*  lÄnra 

t*  a**  8aiM  I  1  Thlr.  8  Gr. 

Fodor,  I.  Reeaeil  d*aifa  eimatiB  wida  p.  le  Vio- 
len »ccomp.  d*un  «cc.  Violon.  N?  1 .  et  a.  a  1  a  Gr. 

Hinsel,  F.  3  Duo«  p-  2  Violiinj.  Op.  i-i.  1  Thlr.  i6Gr 

Henoing,  C.  W.  3  Trioi  p.  3  Violon«  et  Vio- 

loMalla  aTUb  laGr. 

Oai,  pctii«  Aira  cooaaa  widi  ph  a  Vfoloacalk«. 

Op.  9  .-   1 4  Cr. 

Nieelo,  OuTerture  de  VOf.:  Cendrillou  •  giaad 

OrcbattraafaoFiaao  0«  Raipa  abltgd.  iTbb.  18  Gr. 

HBbachmann,  Harmnnie  p.  3  Oboe»  on  Flölf«, 
a  Ctarinette«  en  fi.  a  Cor*  et  3  Uumim. 

i  ,   «TUr. 

Xeiart,  W.  A.  le  norze  di  Figaro,  Opera  in  1 
Atti  accomp.  p.  Flauto,  Violino,  Viola, 
yiikaätllo,  AI«»  n.  »nib  4 Gr. 

-   -     (Wird  i>rt|eaetat.) 


Laiaat«  aa«  Baatvso^a   *>9  jBaftvaa« 
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Min  JVort  an  Componisten ,    (7<m  «m&  pon 
aelbat  vertteiieii  tulUe. 


Joseph  Haydo  und  Mocai-t  haben  in  mehrera 

ihrer  Quartetten  zuerst  die  grsvolmlidie ,  und  auf 
die  Stufenfulge  nieuschUcher  Empfiuüuoj  couie- 
quend  and  gut  berechnete»  mithin  der  Wir- 
kung auf  das  Gemülh  sollt-  vorüieilhaftc  Reihe 
der  Sätze  iu  so  fern  ü1)g«  :jn(]crt,  cliisi  sie  das 
SchersoftdOf  oder  die  humurktlische,  sogeuaunte 
Manuel,  nicht  nach  dem  jindante  folgen»  «on- 
dern  Ihm  vorgehen  h'cssen.  Das  pflegen  uua 
viele  der  jctzigeu ,  auch  manche  der  verdienst^ 
Tollera  Componistcu,  bcy  Wei-ken  dieser  Art 
•nicht  nur,  sondern  selbst  bey  SyrnphoDieUf  («TO 
jene,  wohlbedarht,  es  niemals  thateti)  keineswegs 
versUinilig  nachzuahmen  ^  souderu  unüberlegt, 
hliody  ihren  eigenen  Arbeilen  in  der  WiAung 
nachtlirilig ,  nachzumai  Jien :  sie  thnn  es  nämlich, 
ohne  an  die  Absichten  jener  Meister  2u  denken, 
ja  niclit  selten  offenbai'  denselben  entgegen.  Die 
Sadia  ist  nämlich  fuli;eude. 

Der  psychologische  Griiiuliiys  eines  Quartetts 
im  Gänsen  seiner  Sätze ,  was  die  ilauptempfin- 
dnngen  anUngt,  ist  dieser  t  mehr  oder  weniger 
Irftftige,  mannliche,  würdige  —  wenigstens  nicht 
Utodelnde,  nicht  «cberzhaAe  Heiterkeit j  (erstes 
Allere;)  mehr  oder  weniger  sanfte,  mehr  oder 
weniger  \\chiuiiihige,  mehr  oder  weniger  ernste 
Kührang;  (Antlanle  oder  Adagio  :)  rasclies,  mehr 
oder  weniger  iielUges,  mehr  oder  weniger  ge- 
Veictes  Aufitreban  anr  Kraft  und  CVeode;  (Scher- 
sando})  mehr  oder  weniger  helle  und  leichte^ 
ausdauernde  Munterheit,  Heiterkeit,  und  lebens- 
volle Anmuth.  '  Diese  Folge  ist,  wie  man  siebet, 
'  naturgemäss,  und  gewährt  auch  —  sowol  ini 

Ausdruck,  ab  ia  dfx  künsUad^chctt  AjrbeU 

 .  •  .  •' 

i4.  Jairf. 


reiche  ManniohMt^eit,  ohne  der  Einheit  za 
schaden  t  ain  ist  mithin  psjdiologisch ,  NsAeflisdk 
und  techniseh  gnt»  und ,  findet  sich  nur  übrigen» 
alles,  wie  es  seyn  soll,  so  wird  sie  onCBhlbac 
Ton  vortheilhaüer  Wirkung  seyu. 

Nnn  aehriebea  aber  jqne  Meislar  3iw  cmleii 
Sätze  nicht  selten,  oline  vom  Haoptcharakter 
derselben  abzuweichen,  doch  sehr  amstf  in  ein- 
fach edlen  knnalleriadian  VathUlUnaaen ,  inr  ein 
selir  geiuassigtcay  wanigitana  mäht  rasches,  nicht 
fliegetules  Tempo,  mid  auch  lang:  da,  fühlten 
sie  nun,  konnte  das  Andante,  das  sich  jenein 
Sali«,  in  der  Empfindung  wie  ia  der  Ansarbat- 
tung ,  nun  einigcitnassea  nähere,  nicht  vollgültig 
wirken.  Es  musste  erst  etwas  lebhaft  Reisen- 
des, etwas  Fenrigeres  folgen,  um  dann,  dnrdi 
Conti-ast,  das  Andante  an  hdian,  und  den  TtVe^ 
höier  fällig  zu  machen ,  es  nach  M'unsch  aufzu- 
nelimeo :  und  darum  nalimen  sie  das  Scherzaudo 
v«v  wodm-«h  sie  denn  ihren  Zwcak  voUkom^' 
men  erreichten. 

Ist  nun  aber  das  erste  AUegro  heiteiTr, 
rascher,  glänzender,  feuriger,  geschrieben  — • 
wie  bey  vielen  jetzigen  QmaletteD,  noch  mehr 
aber  bey  Symphonien,  wo  man  dennoch  diese 
Umkehrung  nachmacht:  so  ist  dies  Verfahi^en 
nicht  nnr  swedLio»,  wie  das  nm  von  salbst  ein- 
leuchtet,  sondern  auch  zweckwidrig,  und  der 
Wii'kung  des  Ganzen ,  wie  dioser  einzelnen  Sätze, 
sehr  naehlheOig.  Nacli  einem  aolchen  Allegro 
nämlich  macht  das  Andante  in  unmittelbarer  Folge 
geratle  den  schönsten  Efleet ,  und  hat  man  dies 
recht  aufgenommen,  das  Scherzando  dann  eheii- 
&ns^  statt  dasa  diM,  ▼orgenommaa,  indem  es 
sich  dem  ersten  Satze  im  Charakter  und  Styl  zu 
sehr  nähert,  wenig  oder  gar  keine  Wirkung füi' 
sich  macht,  ja  nicht  selten  sogar,  ab  ein  hSr« 
zerer,  in  der  Ausail)eitung  schwächerer  Appendix 
Uf  eher  M  idiig  irirdy  jndea  es  dieselbe 
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Bn^adoDg  zu  kage  iiiali^,  lie  aiakeo  läatt, 
wagt. 

Jene  groMcn  Minner  wnrdo  walwwiwinlirh, 
wis  ^nUs  gnuiliMiisB  Briliidsry  nslir  durohürnn 

innern  Siun,  als  durch  Reflexion,  auf  jenen  Ge- 
Jaiiktn ,  uud  in  der  Anwendung  desselben  dahin 
gebracht»  fast  ohne  alle  Ausnahme  auch  hier 
dai  ftnAtfi  sa  tccfflmi  mu,  den  Nadifiilgani,  , 
geaemt  es  nun  aber,  duixh  näheres  Betiachten 
vnd.'Erwügen  dessen,  was  sie  gethan,  uns  auch 
über  des  Wttnm  ins  Klare  an  setaen,  und  dann 
mit  Ventand  nnd  bestimmter  Aheicht  ihren  Ab- 
weichungen von  der  Regel  nur  da  zu  folgen  ,  wo 
wir  in  de/uelben  Fall  kotameaf  sonst  aber  stehen 
an  laeaeB»  wm  mit  Eedit  ab  Refalaamidimea  < 
ist,  y/rdii  es  eben,  wie  gesagt,  psychologisdit 
lUthetiaoh  und  technisch  gut  und  wohlbegründet, 
auch,  wie  e«  da  nicht  fehlen  kann,  Ton  bester 
VnÄmg  in. 


JißinchtH,  AnC  Jony.  Der  eiste  Jahrgang 
der,  von  der  aratOtaL  Akademie  Tanaalalleleii 

Conrerte  ist  geschlossen.  Man  war  allgemein 
sutrieden,  und  es  iatsu  erwarten,  daHförkünf- 
Winter  Ufte»  eebOae  Uotemeluiieii  Ibrtge- 
eetzt  werde.  Au  himeichender  Untetatülmng 
von  Seiten  des  hiesigen  Publicums  kann  es  wol 
nicht  fehlen.  Als  Supplement  gab  m*n  den  I7ten 
May  noch  eineilllaf  Coneeit,  in  walehem,  nebet 
andcrm,  Kunzens  schon  seit  langem  gepriesenes 
AUeUtjah  der  Schöpfung  aufgeführet  wurde.  £s 
ftnd,  nngbaditat  dbr  gnien  Production,  nur  niüa> 
«gen  Beyfall —-aqr  daai  nidliehei-e  Ohren  an 
diese  Art  Musik  noch  zu  wenig  gewöhnet  sind, 
oder  das«  es  der  Compoaition  au  iuuerm  Wcrthe, 
baModerf  m  reioen  Gaeange,  womnterRat  kei- 
neswegs Coloraturcn  oder  Bravouren  vei-stehet, 
feiUca  —  MehiHsre  reisende  Künstler  haben  seit 
kntnem  Concerte  gegeben.  Hr.  Braun  aus  Co- 
penhagen  spielte  den  iStn-Apr*  ein  von  ihm 
selbst  cumponirtes  Hoboenconcert  und  Variationen, 
mit  einer  Fertigkeit,  die  allgemeine  Zufriedenheit 
«oegtfc  fir  bckigt  mit  Sielieriieit  grosM  Sehwie- 


rigkeiten  heraus.  Semem  Xoue  wKre  mehr  FüUa 
«nd  Rnndaag  stt  wnnechea.   Die  EingMigMfm» 

phonie  von  seiner  Arbeit  verspricht  vieles.  Ord- 
mmg  und  Klarheit  herrsdien  darin.  Dem  Mangel 
an  krtfUgen  Jftumomen  mnw  noeh  «bgdMlftn 
werden.  —  Ni^  fiUte  hiesiger  K^elle  an 
grossen  VioUnspieicrn.  Wendling  ,  Tanner  und 
llampel  haben  in  voriger  Zeit  sich  ausgexeidi- 
net,  und  ateban  seit  langem  an  der  ^ilie aadtf»  ' 
1-er  Orchester.  Hr.  Bek  aiit  «einem  Bruder  Ist 
jedem  Kunstfreunde  unvergesdich.  Selbst  Ur. 
Winter  spielte  einst  auf  diMem  Instrumente  Con- 
cei-te  und  ward  besonders  im  Adagio  gerühmt. 
Von  den  Hrn.  Fränzcl  und  Moi-alt  wurde  häufig 
in  diesen  Blättern  gespi-ochen.  Wer  nach  so  vie- 
lem Yorlvefllidien ,  an  das  man  gewtdmt  ist* 
nodt  Anfsehen  erregt,  muss  dem  Vollkommenen 
sehr  nahe  kommen.  Hr.  Mazas ,  ein  2k>gling  der 
pariser  Schale,  spielte  gauE  in  dem  Geschmacke 
derselben.  Viele  Delicatesse  des  Vortrags,  und 
ein,  besonders  in  den  mittleren  Chorden,  sehr 
runder,  angenehmer  Ton,  zeichnet  ihn  vorthcü- 
baft  ans,  Vid»  Doppelgriffe  in  einem  Adagio, 
welches  &lgettden  Variationen  tum  Eingang  diente, 
wurden  rein  und  geschmackvoll  vorgetragen.  Sein 
Spiel  ist  cur  höhern  Ausbildung  geeignet.  — • 
Auf  ihn  lelgtn  bald,  den  iijma_i|Qr>  Hr.  FtoU* 
ledro.  Niemand  erinnert  sich  eines  Beyfalls, 
dem  Xhulichj  welchen  dieser  Künstler  an  jenem 
Abend  sich  ei-wayban.  Ea  aduan,  ab  wenn  andi 
wir  kältem  Deotschen  jenes  Enthaaiasmus  für 
Kunst  fkhig  wSren,  den  man  an  unsern  südlichen 
Nachbarn  so  allgemein  bemerkt.  W'as  es  eigen t* 
li<A  war',  das  unsere  ZnhOrar  so  müehtig  ergriff 
ist  nicht  so  leicht  gcnugthucnd  zu  sa^cti.  Oft 
hörten  wir  einen  Ton  der  Violin,  der  eben  so- 
schön  war ,  als  .der ,  des  Hnu  P,  Oharakter  im 
Vortrag,  Haltung  des  Ganten,  Gesang,  Würde 
des  Ausdrucks  ist  wol  an  manchem  andern  der 
hier  gehörten  Künstler,  wenn  nicht  immer  voi- 
gewiss  ihm  fleicb  an  halten. 
Eigen  aber  sind  diesem,  ganz  gewiss  geniali-« 
sehen  Künstler  jene  Unbefangenheit ,  Leichtigkeit 
und  Amnuth,  mit  der  er  das  Schweifte  durch- 
ftthieL  Sein  Geschmack  scheint  ans  dem  Italia- 
nischen  und  Französischen  zusammengesetzt  zu 
•eyu.  £r  ist  nicht  blos  Nachahmung,  sondern 
aeigtt  dais  Hr.  P.  aalbit  gedaoht  «nS  gepi-üftlnt. 
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Das  Coacert,  (G  dur)  da*  er  spielte,  ist  Ton 
flu»  MÜ^  iD  «inem  frcwadlirben,  geOtUigmi  Style 
compoiiirt ,  voll  von  seltenen ,  gUnxenden  SW;1- 
leo,  mit  denen  ec  eben  nii;|it  pamdirea-f  Modern 
mr  Mgenebm  «nterlMdlea  will»  irelelMS  thm 
auch  vollkommen  gelingt.  Von  minderer  Wir- 
kung war  das  Adagio.  Da*  Palhetischc,  das  lief 
Riilirende,  scheint  eben  dieses  Kimsüers  Studium 
oieiit  gtureien  n  Myo,  dir  aich  mumu  eigenen 
Eingehungen  überläset,  und  wenig  Prätension  zu 
machen  scheint.  £r  ist  mehr  liebenswürdig,  als 
froM.  VuiatiaiMii  aiw  A  dnr  äber  ein  TheiM  - 
Ton  Paeddlo  —  sie  sind  auch  im  Stiche  be- 
kannt —  scheinen   dem   Schreiber    dieses  das 

*  Beste  gewesen  au  seyn ,  was  er  an  diesem  Abend 
phtM»  Sind  aMli  Schwierigkeiten  hier  die  Imt- 
TÖIVtecheiicle  Seile ,  so  kömmt  doch  angletch  so 
TmI  ma  einander  schmelseuder  Gesang  mit  vor  u.  ea 

"Wir  uImt  du  Ganse  ao  Tial  Aomoth  ▼mrbreitet» 
da»  jeder  Zuhörer  in  die  angenehmste  Stim- 
mung versetzt  weiden  muasle.  In  den  zwey- 
tfBtt  Variationen,  aus  Cdur,  welche  daa  Concert 
iAloeien,  übertraf,  mds  der  Meynuog  vieler, 
Hr.  F.  sich  selbst.  Er  gab,  bey  Gdegenheit  der 
Schiusscadenaa ^  in  einer  schnell  auf  einander  fol- 
geoden  Roül«,  aio«  Menge  DoppeltriUer,  Doppel- 

■  griffe  u.  s.  w.  in  welchen  wol  alles,  was  »ich 
auf  seinem  Instrumente  in  dieser  All  irgend  vor- 
tragen Usst,  angebracht  war.  Die  Uebungeu  von 

■  Sabto,  Baeh ,  die  Sonataa  mit  Salbstbegleitung  eines 
Baases  von  Stamitz ,  so  wie  die  Violinschule  von 
Fiorillo  etc.  mögen  wol  hiei-su  den  Stoff  gelie- 
fert^ haben,  der  in  eine,  neuere  Form  gegossen 
«nd  nndi  onaeni  Bedürfnissen  ausgearbeiiet  wor- 
den« So  seltsam  es  nun  auch  seyn  möchte, 
wonn  ein  Künstler ,  selbst  auf  dem  unsangbaraten 
«llvr  Saiteninitmnente,  nlmlidi  anf  dem  Piano- 
^rte,  ein  Exercice  von  Gramer,  oder  eine  Toc- 
cata von  Scariatli  vor  seinen  Zuhörern  ausfüh- 
reu  wollte:  so  wenig  UtM  uns  doch  die  aiige- 
nehme»  gefidlig»,  leichte  Ai-t,  mit  welcher  alles 
dieses  gleichsam  nur  spielend  und  scherzend  vor- 
^U-agen  wurde,  zu  dem  Gedanken  kommen,  dass 
diM  «Uea  blofw  Knnatübmigm  wtren,  denen 
Charakter  und  Seele  mangeln.  So  öflnet  sich  ein 
Xcbter  Künstler  seine  eigene  Bahn,  und  zeigt 
sich  vortheilhaft.  in  Formen,  die,  wenn  Andere 


Hr.  F.  wird  auch  im  Umgange  allgemein,  als 
ein  nabafangnier,  h<Mlut  bwdieiden«  Mann  g** 

liilirat.  Er  bewühret,  was  man  übrigens  längst 
weiss:  dasa  Bescheidenheit  des  wahren  Talent« 
unmrtreniiKeiw  Begleiterin  iiL  —  An  Theater^ 
Neuigkeiten  sind  die  letzten  swey  Monate  arm. 
Ein  kleines  Lastspiel ,  das  Junggeaellenf rühatücif 
in  ein  Operettcheu  umgestaltet,  war  onbedeu« 
tend  nnd  ohne  allen  Erfbig.'  Der  CSomponiat 
hat  sirh  nicht  gt;nannt.  —  Mad.  Schönhcrg,  die 
in  einem  der  vorigen  Concerte  von  den  Vereh- 
rern ihrer  wlliemen  Kunst  mit  grossem  Beyfiill 
anfgenonmun  wurde,  wollte  nun  ihrer  Seits  ihre 
jetzige  Müsse  zur  weitern  Unterhaltung  des  Publi- 
cums  anwenden.  Ihre  Antrüge  wurden  auge- 
nonmen.  Sie  betrat  wieder  nnaere  Bühne,,  mid 
zeigte  sich  als  :  Joseph  ,  Telemach  ,  Murney,  Sar- 
giuiM  und  fielmoute.  VV|r  sehen  mit^  h^u^ff  ^i^* 
Wartung  ihrem  dritten  muaikaliseh-^matlsehea 
Cyclus  entgegen.  —  Hr.  Weixclbaura  ist  mit 
seiner  Gattin  auf  einer  Reise  ;  Hr.  FrSiizel  kehrte 
so  eben  von  einer  wieder,  und  Dem.  Laug,  vom 
frankfurter  Theater»  unterhiUt  die  Kunstfreunde 
ihrer  Mutterstadt  mit  ihi-era  artigen  Gesänge  und 
mit  ihrem  schön  anifebildeten  Tbeaterspiele. 


Königsberg.  Uebersicht  des  Musikwesens  im 
Halbjahr  vom  Nov.  i8ti  bis  Ende  Mays  18 13. 

Unaer  Thtattir  hat  nntar  der  Regie  der  Km. 
Fleischer  nnd  Weiss  bessern  Fortgang  gefunden, 
als  man  erwartete.  Es  gelang  ihnen ,  ein  Logen- 
Abonnement  für  den  Winter  stt  erhalten,  im4 
dadurch  diie  Haosmiethe  nnd  andere  Kosten  an 
decken.  Da  nur.  be^-dc  Heri-en  nicht  zu  verken- 
nende Beweise  ablegten,  dass  sie  sich  der  Bühne 
mit  Bmat  ennühmen,  da  aie  gute  Sciicke  anar 
wählten,  und  diese  mit  Anstand  gaben:  so  fan- 
den sie,  besonders  an  Sonntagen ,  ein  volles  Hans 
und  die  Gagei\  wurden  stets  bezahlt..  Ob  nun 
ein  Thaelnr  ohne  eigentliche  Direction ,  unter  der 
Regie  «weyer  Mitglieder,  für  die  Lange  hest-lm 
könne  -~-  dieaes  Problem  wii-d  uns  die  Zeit  lösen. 
Ein  achr  sa  bOligender  Schritt  wäre»,  9»m  alle 
durch  Hm.  Schütz  verabschiedete  Mitglieder  wie» 
der  engagirt,  auch  Hr.  und  Mad.  Moscwiu*  von 
fhrer  Reise  zurückberufen'  wurden.  (Bios  Hr* 
Pmler:  lebt  «1»  43eaeqg|dinr  in.  dem  StiidtcheB 
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Instevbarg. )  Hr.  Nordaa ,  de«sen  ich  im  letzten 
fiericlit  als  Teuoiisten  emähote,  erhielt  sich 
BMlit  in  der  Gunst  des  Poblicunis,'  -Er  missfiel 
in  den  meisten  Rollen ,  hcsondors  ala  Riebard 
LttwenherZf  woran  wol  zum  Theil  seine  Schüch- 
tenlMit  und  Mangel  «n  Roatine  Sdnild  sind.-» 
Am  sisten  Nov.  sahen  wir  mm  ei'aten  Male: 
Getangsucht ,  (Melomanic)  Oper  in  i  Act,  Mu- 
sik von  Champeia.  Hr.  Beinhöfer  spielte  den 
enragirlen  DileUaotein  trefllldi:  weelialb  aleo  die- 
ses Stück,  so  wie  da«!  TTautg€tinde ,  und  meh- 
rere andere  uaiei'hallende  Sachen,  gleich  bey 
■  Seite  gelebt  wmden,  mag  der  Bumnel  wissen. 
Mad.  Scliütz  trat  vor  ihrer  AImcu»  nach  Russ- 
land noch  in  einigen  Rollen  auf.  Am  zgsten  Nov. 
als  Maria  Stuart.  Maji  warf  Gedichte  ins  Par- 
ien»  and  an&  Thealer»  nnd  bat  sie,  hier  sä 
bleiben;  die  Gemiit!ur  waren  aber  zu  sehr  er- 
bittert: es  fand  keine  Einigung  statt.  Den  isten 
Dec.  leigte  sie  eich  ala  Grtffin  Margarethe  Im  R. 
Löwenherz  (xu  Pferde.)  Es  entstand  wieder  Un- 
ruhe. Die  Polizey  sah  sich  genöthigt,  das  Kx- 
tempoi-ii-en ,  Pfeifen,  Zischen  und  iier vorrufen  zu 
bntersagen.  Mit  der  Biano«  delh  Porta  waä  der 
Isabella  in  der  Braut  von  Messina  beschloss  Mad. 
Sch.  ihi-e  hiesigen  Daivtellungen.  —  Am  a  Osten 
Dec  debntuie  Mad.  Anscbütz  v.  nürnb.  Theater, 
durch  Mad.  Scliütz  in  die  Stelle  der  Mad.  Muscwius 
als  erste  Sängerin  verschrieben,  kurz  vor  ihrer  Ent- 
bindung, als  Camilla.  Ich  werde  weiter  unten 
libcr  aie  sprechen.  '—■  Am  3 Säten  Dee^  sang 
ßr.  Ansrliütz,  der  das  Fach  der  Helden  hat, 
und  durch  seine  schöne  Figur,  wie  durch  sein 
lebhaftes ,  meist  überdachtes  und  wirksames  Spiel 
der  Liebling  des  Pnblicums  geworden  ist,  den 
St.  Val  in  Fanchon.  Seine  Stimme  ist  nur 
schwAcfa,  doch  ist  er  in  aten  Tenori-oUen  brauch- 
bar. Am  igten  lan.  endrien  eme  Oper  in 
1  Aufzuge:  Karl  der  itw0yte,  oder  die  Flucht 
nach  Fi-ankreich ;  Text  und  Musik  vom  Schau- 
spieler, Urn.  Carl  Blum,  der  die  Hauptrolle 
sang  und  spielte,  auch  «ine  Decomtum  dazu  ge- 
m.ilt  hatte.  Ein  vielseitiges  Talent.  Die  Musik 
wurde  von  einigen  —  Kennern  der  Cherubiui- 
sdien  glocfa  gestellt.  Wenigstans  finden  iieh  aehr 
starke  Reminiscenzen  aus  dem  ffTatserträger 
darin!  Zu  leugnen  ist  aber  in  keinem  Fall ,  dass 
Manches  sich  selu*  hübsch  ausnahm.  Ur.  Haray, 


Sohn ,  vom  danziger  Theater,  trat  am  6tcn  Febr. 
in  une  folie  als  Rittmeister  auf.  Er  ist  noch 
jmig,  musikalisch,  nicht  ohne  Stimme,  and 
könnte ,  bey  Fleiss  und  Bescheidenheit ,  etwas 
werden.  Doch  war  der  Beyfall  nur  gering ;  so 
anch,  ab  er  den  Ridiard  LOwenhers  t^Mte. 
Ein  guter  Tenorist  thxte  uns  noth,  da  Hr. 
Weiss  für  dieses  Fach  jetzt  ganz  allein  steht 
(Hr.  H.  wurde  im  May  engagii-t.) —  Die gkn- 
lendsta  Aufnahme  fand  aaf  unserm  Theater  die 
Prinzessin  Aschenbrödel^  (Cendrillnn)  welche  am 
i6ten  Febr.  zum  ersten  Mal ,  und  bis  jetzt  lomal 
bey  immer  gefnOtem  Hanse  gegeben  wurde.  Die 
Garderobe  war  «ehr  geschniackvuU  und  reich, 
das  Ballet  wurde  durch  eiu  rcucrwerk  erscl7,r. 
Mad.  Mosewius  (Clomde)  und  M<id.  Schmidt 
(tisbe)  befiriedigtmt  dnrdi  ihren  Genmg  jedtf 
Erwartung.  Dem.  Tosknni,  die  nicht  Sitngcrin 
ist,  leistete,  als  Aschenbrödel,  was  in  ihren 
Krilfien  ttaod,  und  gefiel  sehr.  Dass  WberTisbe, 
die  selbst  ihre  Tanzkunst  tSibmt,  nicht  vordem 
Fürsten  tanzte,  und  dass  die  Harfe  bey  der  Ou- 
veiiure  duixh  ein  Pianuforte,  das  Waldhorn 
dnrch  efai  Eassethora  evteiyt  irar,  gefiel  Ref. 
ni  lil.  Vifllcicht  war  dies  aber  nicht  anders  zu 
machen:  und  so  sey  denn  Hrn.  Weiss,  der  die 
Regte  der  Oper  hat,  fHr  diese  anständige  Auf- 
führung Dank  gesagt.  —  Am  aten  Marz  trat 
Mad.  Anschütz  nach  ihrer  Entbindung  wieder  auf, 
als  Myrha  im  unterbr.  OpferfeaU  Mad.  A.  hat 
eine  nicht  iible'  Tbeaterfignr,  eine  dünne  Kopf- 
stimme, und  die  so^'enan^</e  italien.  Manier ,  d.  h. 
sie  verziert  sehr,  und  nicht  immer  gesrhniack- 
voll  und  am  rechten  Orte.  Unmöglich  kann  z. 
B.  Wititei-  in  der  schönen  Cavatine:  Ich  war; 
wenn  ich  erwachte  etc.  sicli  solchf  \  erzicrutigen 
gedacht  haben,  wie  Mad.  A.  anbrachte.  Je  ein* 
ftoher  dieses  rortrefflieh«  StCck  Tmytragen  wird, 
desto  mehr  wirkt  es  auf  wahre  Musikfreunde 
Indess  weiss  ich  aus  Erfahrung«  dass  alles  Schrei- 
ben und  Eifern  gegen  das  Mauieriren  nichts 
hilft:  also  darüber  nichts  weiter.  Ein  Thaüde« 
Puhliciims  war  sehr  fiii  Mad.  A.  gestimmt,  ein 
anderer,  der  durch  die  schönen,  voileu  Töuo 
der  Mad.  Mosewins  Terwdhot  ist,  gegen  sie  ehi- 
genommen;  wie  noli  Piulaysncht  mit  der  Gn* 
reclitigkeit  stetj  unvereinbar  ist,  so  erhob  man 
Mad.  A.  auf  der  einen  Seite  über  die  Gubuiir^ 
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und  wurcligte  tSe  inf  ^«r  anileni  rnnrerachaldet 
herab.     Ref.  lialjcn  die  deutlichen,  arlikuh'rteii 
Paatagen,  (das,  was  der  Italiener  conto  granito 
itonnt,)  idir  geftUenj  -nur  bringt  Mad.  A.  dies 
Zu  oft  an  ,  und  da«  ligato  gelingt  ihr  gar  nicht. 
Oft  distonirt  sie  auch  merklich ;  dies  kann  daher 
kommen,  das«  sie  den   Mund  nicht  gut  öffuet, 
wodurdi  dw  Ton  gepresat  wird,  und  daat  «te 
die  grossert  Tersen  in  dem  harten  Drcyklang  und 
aeineu  Umkehruugen  nidit  achar£  genug  nimmt, 
wskkei  nio  dem  Ohre  %rohl<but   :Doeti  -W^n 
dieaer  Felder  leicht  zu  beseitigen,  und  dann  ist 
der  Sopran  dui-ch  di«  Damen  Aoscliiitz,  Mose- 
wias,  Schmidt,  Schwarz,  (ich  nenne  sie  alpha- 
betiscb,)  sehr  gat  beeetst  Gegen  Mad.  A.  T«r-' 
wahre  ich   mich,    wenn   sie    nieiiip  Ki  ilik  übel 
deuten  sollte,   mit  den  Worten  des  Püniusi 
f,Hm  darin*  wwde  icb  glanben,  dais  dir  das 
Ganze  gefallen,  wenn  ich  weiaa,  dass  dir  Einiges 
missfallen  hat."     Mad.  Mosewius  feycrt  ihren 
Triumph  in  der  Arie  der  Elvira  aus  Edur:  üvus 
•fad  der  Rache  Freuden.    Da  indhaa*dieae  Arie 
ihren  Werth  nicht  durch  das  drfyg'^striclipne  e 
empfkogt,  kein  ücliter  Kunstkenner  für  ein  paar 
Ttfnefaen  In  der  hodiaten  Böfae  etwas  giebt,  und 
iergl.  Sachen  immer  su  den  Wagestücken  zu  zäb- 
len  «ind ,  die  einmal  geralhen,  das  andremul  miss- 
Ungeti:  so  tliäte  Hr.  Mosewins,  der  viel  Musik 
.  beeilst,  wohl ,  seiner  Gattin  zu  lulie  Stellen  nm- 
ftuschreiben.  (So  anch  in  d,  .^ne:  der  Hölle  Rache 
MC.  in  d.  Zauberßöie.)  Der  grosse  Haufe  weiss  ja 
doch  nicht,  was  eswar,  das  erhOrte.  Uebertfirs 
hluft  Mad.  M.  Gefahr,  durch  das  Öftere  Erzwin- 
gen solcher  hohen  Töne  ihrer  so  vorlrefliichen, 
vollen  Bruststimme  Schaden  zuzufügen.  —  Am 
«9tea  Mtfn  spiMte  Mad.  Ansebüts  die  Mälhnm 
Hier  war  ihis  V^crztereu  mehr  an  seinem  Ort.  — 
Am  aasten  Mkrz  sahen  wir  zum  ersten  Male 
t  und  -Ref.  hoffenttirh  auch  zum  letzten )  die  Ite» 
hcnswürdige  FamiUe  Pnmpeniickel.    Hr.  Lans, 
(Rochus)  ond  die  Hin.  Weiss  und  Schmidt,  als 
H«m(lelsjuden ,  bewalirteii  das  Stück   vor  dem 
gMiMlicben  Fall.         Am  iSten  April  wnnie 
Tiach   langer  Paase  Don  Juan  gegeben.  Mad. 
^buiiUt  (Anna)  und  Mad.  Mosewius  (Elvira) 
sangen  heyde  brart  warum  aber  gab  Blad.'  An- 
schütz  nicht  die  Zcriina?     Diese  drey  Partien 
sind  ja  Ton  Mosart  mit  so  Tieler  Liebe  bearbeitet» 
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'  daaa  nm  Ae  klzteiFe  eigentlich  gv  irfilit  outer- 

geordnet  nennen  kann.  Hr.  Blum  accorapagnirle 
sich  die  Serenate  selbst  auf  der  GjiiUrFC  und  \ 
eiTegte  duroh  seine  Fertigknt  Bewnndemng.  Au 
Mosewius  sang  den  Leporelk»  vorzüglich;  weni« 
ger  leistete  er  im  Spiel.  Das  obligate  Violon- 
cell  bey  der  Arie  der  Zerlina  in  F,  dürfte  aus- 
ser den  Nebensitzenden  wol  Niemand  gebtfrt  ha-  , 
ben.  (Wir  haben  in  dem  sehr  grossen  Hause, 
das  ein  ParteiTe  für  600  M.,  100  gesperrte  Sitae 
und  S  Ringe  Logen  hat»  nnr  zwoy  Vielonoel- 
listen ,  die  überdies  sehr  verlieft  sitzen.  Wai-u«' 
wird  Hr.  Naumann ,  dieser  schätzbare  Violonocll- 
spielei-,  nicht  eugagut/  — )  Am  3ten  May: 
Zembreund  jimor^  ▼onGfdtry,  gafial  gar  niidit; 
Bey  der  W^iedcrhohmg  war  das  Haus  ganz  Icpr-. 
Es  liisst  sich  behaupten,  dass  unsre  durcli  dies« 
Mnsik  bennberten  Vlter  bejr  der  Ifnsit  der 
Cendrillön  geahnt  haben  wurden,  wie  die  flOkna 
bey  jener.  Nur  in  Frankreich  döi'ften  noch  zwejr 
so  heterogeue  Musikarten  jede  ihr  Publicum  fin- 
den« Wir  sind  an  sehr,  vornämlich  durch  llo- 
zarf,  veiAVöhut-  —  Am  gten  May  gab  raaa 
SchillersFeyer  (v.  Gr.  Benz^-Stemau.)  Die  Musik 
Hm.  Miaikd.  ißUer  war  sehr  intsreisauL'-^ 
Am  lOten,  der  Deserteur.  Diese  sonst  hier  be« 
liebte  Oper  wollte  diesmal  nicht  gefallen.  Hr. 
Blum  passt  aber  auch  wenig  für  die  Kulle  des 
Alaaus.  —  •  Am  taten  gab  Hr.  Bachmann  dar 
zwcytc ,  vom  danziger  Theater,  bey  seiner  Durch- 
reise nach  Rossland,  den  Leporello  im  Don  JuaH, 
und  am  i4ten  den  Hmtmaiilar  in  doi  Pmgtt 
Schwestern»  als  GastroUaa»  ICan  tih  ihn  naoh 
mehrjähriger  Entfernung  von  Königsberg  nicht 
ungern.  —  Der  Balletmeister,  Hr.  Spangler, 
liefert»  bis'  jclat  dvcgr  Balletfc  Bs  bisst  sieh  davon 
nicht  viel  sagen:  aber,  bey  dem  Mangel  an  Tän- 
zern, auch  nicht  viel-  verlangen.  — >  .Um  die 
Existanb  das  Theaters  45r  die  Sonraiemiottala 
zu  sichern,  ist  eine  Lotterie  von  4 000  LooMtt 
errichtet,  wonn  die  Logen  und  gesperrten  Platze 
ausgespielt  wurden,  die  Nichtge>vtoaendeu  aber 
enfge  FartamUUeis  ampfingtn.  -  fii  Icoraem  wM 
THtU4 ,  und,  wie  man  sagt,  fdomeneus  gegeben* 
Aach  'wird  Mad.  Schütz  aus  Russland  sarücker- 
wartet,  ah  Gaatralbn  an  apiälan. 

(Ow  HrnMmi  UgU) 
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Klausenlurg  In  Siebenbürgen,  3.  39.  May. 
In  dem  Jabig,  der  aUg.  masik.  Zeit.  VOB  1810, 

^  (d.  i4t«nliarz)  der  nurto  «püt,  ak  «■  faey  m1- 
liljl  BbCBii  imm  nur  allzuleicht  geachieht.  uu-Uand 
gekommni  ist ,  i«t  in  dea  Nachrichten  aus  Pest 
aach  Manches  eotbalten,  wa«  Siebenbürgen,  ala 
«M  Tmi-  Uiigm  «war  abgeaoBdarle,  in  vidUr 
Rtickakht  aber  mit  ihm  «ehr  nahe  verbundene 
Provios  angehet.  Die  Behauptung  des  Pester 
Referenten,  das«  die  siebenbürger  Wolachen  die 
SMkpftile  ( worunter  ich  den  sognumten  Dudel^ 
aack  verstehe  )  Heben ,  lüsst  mich  vermuthen ,  dasa 
er  Siebenbürgen  vielleicht  nur  an  der  Griüue 
ton  Ungarn  kamia.  Daodt  non  Sjebaabor- 
gen,  welche«  Ungarn  in  der  Cultur  gewisrnjdkt 
nachstehet,  nicht  etwa  nur  oberfLichlii  he.  aus 
Erftühlui^en  geacböpile,  oder  gai*  l'ai&chu  Nach- 
BoblieB  VW  «hv  Ifusik  in  Ihiar  95aitaMg«neh«i- 

*  aen  mögen:  ao  mache  ich  mich  hienuit  nii!;ei- 
adbig,  Ihnen  davon  «o  viel  von  Zeit  zu  Zeit  su 
bariditMi,  ab  lairaMiiiaaiciBUchmnliHmi»  mawt 
Uer  in  SiebeaWnigMi  anracbeMO  auinkaL  Keiuit- 
ttisae  erlauben. 

Die  Geschichte  u.  der  Stand  der  Musik  war,  und 
fat  aadi  danmlaa,  w^gen  daa  Uotandaaib  dar 
Nationen  und  Religionen ,  so  wie  öbarliaiipt  der 
Cultur  in  Siebenbürgen ,  nicht  wenig  veradüeden. 
Bis  ich  nan  ina  Stande  bin,  Ihnen  eine  Gc- 
aabichle  der  Mndk  von  diesem  Lande  im  Gän- 
sen, und  über  den  derraaligeu  Stand  der  Musik 
ia  den  vorzügliciuten  Stiidlen  im  Einseinen  su« 
amwkhii,  ilwfliafara  ieh  Obnaa  Jiier  aina  kkina 
SUtae  über  die  )etzige  Musik  in  Klausenbnrg, 
ala  der  Stadt,  wo  der  erste  Adel  dea  Land—i 
«ammt  der  Landcs-Stelle ,  residiret. 

Klauseuhnrg,  ehaniala  eine  siiefa«iBehe  Stadt, 
wird  dermalen  meist  von  Ungarn  bewohnt:  mit- 
hin kerrschi  hier  in  der  Muiik  grCaitentheils 
«■gamahar  Geeclmack.  Mii^  dMaweniger 
tanzt  man  auf  der  Redonte,  so  wie  in  Fest  und 
Ofen,  Menne t  und  deutsche,  nehst andern  frem- 
den Tänaenf  ja,  der  ungarische  Natioaaltans, 
waaun  dia  SNbanhwgaB  watr  4fHi  gndiwHdMf 
fetirigpn,  als  dem  lungsamen,  melancholischen 
sugeihan  sind,  kommt  naraeUan>  imdnichtf  wia 


.  in  Pest  und  Ofen,  jeden  Abend  «um  Vorschein: 
j  das  Orchester  hiagegaa  ist  ia  der  klauaenbuqiaf] 
I  Redoota  dnrdiain  mit  Naliindtttamr  den  bdiebtaa, 
I  Zigaincm,  besetst,  indem  Mahrare  hier  beliaup-. 
ten  wollen,   dass  es  sich  besser  nach  Zigaiuer- 
mnnk,  wekhe  doch,  ausser  der  Übeln  Harm»-. 
.  nia,  nicbt  Mlten  imTaktaanrichtigiit,  aUnaeh 
regelmässiger  tanzen  lasse. 

ThtaUr  giebt  e«  hier  zwey:  das  nationale 
oder  nnganachp,  und,  seit  zwey  VViatern,  auch 
ein  dentaches.  In  beyden  Theatem  wird  rcgal* 
massige  Musik  gehört}  in  dem  ungarischen  aber, 
dessen  Orchester,  ein  oder  zwey  Mitglieder  aus- 
gpnomnen,  nur  nie  der  B.  ^Itewehao  Regi- 
mentsmusik besetzt  ist,  öfters,  und  sogar  bej 
musikal.  Acadcmicu,  tiiikischr  Mu>«ik.  In  dem 
deutschen  musuken,  nebst  der  eben  erwihntea 
OaaallMhaft,  weleha  dia  hlaiinatmniaula  btie|at| 
auch  mehrere  Civilisteu.  In  beyden  TbaataiB 
werden  auch  Opern  gegeben  j  da  aber  dai  onga^ 
rischa  Tiiaalar,  avMeraini^GUedamdar,  vor- 
mals darek  B.  Niklas-Wessel6ngi  unterstützten 
Truppe,  meist  nur  Anfänger  auf  der  Bühne ,  und 
dorobgehends  unmusikalische  Individuen  s&bit: 
ao  iat  aaoh  daaelbat  die  Oper  selten.  Es  wardea 
daselbst  auch  manchmal  Opern  gegeben,  deren 
Musik ,  bey  Enutehung  des  ungarischaa  Theaters, 
Naturalisten,  oder  gar  unmnaftalische  Letite  tu- 
sammengesetzt  haben.  Bey  dem  deutscheu  Thea* 
ter,  welches  der  hohe  Adel  und  dfi' gebildetere 
Tiieii  des  Fuhlicums  mehr,  als  das  ungariscba 
baeoefat,  nnd  Graf  Rhedai  Llsdo,  *)  waldiar 
auch  das  deutsche  Theater  iu  seinem  Hause  er- 
richtet hat,  in  mancher  Rücksiebt  unterstützt, 
bleibt  zu  wünschen  übrig,  das«  Hr.  Gergcr,  als 
Botfaptananr,  liabar  kleinere  OperattM  gÄan» 
als  gröcsere  Opern  verderben,  oder,  wenn  er 
das  Fablicom  durch  Ankündigung  grosaer  Opera 
reiMa  will,  aniear  der  Mad.  Moraselialciii,  da 
prima  Donna,  Hm.  Fischer  als  Bassisten,  und 
Hrn.  Sevc  als  Baritoiusten,  anch  für  den  Tenor 
weaigsteos  Einen,  so  wie  im  Ganzen  mehi?ara 
ainnkal.  fldianepMer  angniiDni,  n«d  ia  niebt 
selbst  die  erste  Tenoritimme  übernehmen  möge: 
dann  dass  ihn  die  üermanastüdter ,  wo  die 


*}  Abb.    SeUt«n  einig»  Nimm  dtosas  AnAatses  nicit-feiiu  gnog  abgedruckt  worden  sSfB,  «•  Unife  wir,  m  m 
•aUfh^Miy.   ISum  Hr.  OHmfsadsM  tiiid  us«»  bsdMni  in  ketkMfm.  «.  R,«4. 
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GeseU«chaft  im  flomiier  fpielty  bey  alle  dem, 
diM  Henanuwbidr  iaiMr  «bi  betserea  Opcmpt-r- 

iion&le  gewohnt  war,  im  .  ersten  Soranicr  über 
«eine  Ei*wartung  üntcrstiitzt  haben,  dürfte  nicht 
immer,  und  vielleidit  «chon  jetzt  nicht  mchi-  der 
Fell  MjD. 

Um  die  Kirchenmutik  in  Klaaseuhurg  cieht 
ea  traarig  ans.    In  der  hiesigen  akademischen 
Cirohe  wai-en  swar  xa  den  Zeilen  der  Jesuiten 
besoldete  Cboimuaici  angestellt:  mit  ihres  Auf- 
lösung aber,  und  eigentlich  seit  des  Kaisers  ,  Jo- 
aephs  des  zweylcn,  Zeiten,  sind  sie  veischwon- 
deA,  und  die  Piariateo,.«dielie  In  die  Stdieder 
Jesuiten  getreten  sind ,  kt^niMB  oder  woUen  ver- 
mullilich  ,  anderer  Verhältnisse  wegen,  nichts  fiir 
Musik  lei^Leu.    £s  ist  zwar  das  Jalir  hindurch 
swej-  bis  di-eymal  ranaDcal.  Amt  in  dieier  Kirehet 
dieses    wird   aber   nur  duixrh   den  Organisten,, 
welcher  sehr  schlecht  hetoldct  ist,  durch  einige 
bier  lebende  bemebafUiChe  KUvienneister,  so 
wie  dureb  Dilettanten  u.  einige  andere  hier  lebende  > 
Musiker  veranstaltet  und  besetzt  —    In  den  j 
übrigen  katholischen  Kirchen,   so  wie  in  der  1 
Vbnkirefce,  wddie  die  meitten  Rerenven  br, 
uud  wo  der  Organist  am   besten  besoldet  ist, 
ist,  dann  und  wann  ein  Requiem  ausgenommen, 
kdne  Musik,  die  Oi;geli}  sind  verstimmt,  und 
Netnwlisten ,  die  keim  Noten  kennen,  als  Orga- 
nisten und  Cantoren  angestellt.    Die '  Gleichgül- 
tigkeit gegen  die  Kirchenmusik  in  Kiausenburg 
gebt  ao  weit,  dme  bagr  PreiewiotieM,  eo  wie 
gMtem,  als  am  Frohnleichnamstage,  die  Zigai- 
ner,  und  unter  diesen  mancher  halbnackend  und 
baifuss,  unschickliche  Gassenlieder   mit  ihren 
Trompeten  Uaaen.   Da  der  eiebenbnrgisclie  Bi- 
schof, der  das  Karlsburger  Dominium  besitzt, 
^  zugleich  auch  Gubernialrath  ist,  und  aus  dieser 
'  UFMcha  meist  in  KlaaieQbnrg  wobnt:  «O  Tenabe 
die  PnVatkapelle  des  vormaligen  Bischofs,  Gra- 
fen Ignaz  Battyiini,  so  oft  er  selbst  fungiile,  die 
Kirchenmusik)  sein  Tod  hat  aber  auch  diese 
ICncik  vernichtet. 

OefTpntllches  Concert  und  Prwatmmih  wii-d 
besonders  von  Sr.  Exceli«,  dem  Landes-Gouver- 
iieur,  Grafen  Bän%  und  dessen  Familie,  sowie 
aoch  von  andern  Bfagnaten  grossmüthig  unter-  . 
Jlützt  :  doch  machen  öffentliche  Akademien  und 
Concerle,  besonders  durchreisender  Künstler,  nie 


viel  Glück  —  ohglräch  dergleichen  seit  einiger 
Zeit  (sie  mögen  aosfaHen,  Vfw  sje Wüllen,)  ge- 
wöhnlicher als  sonst  sind.  Conrad  Dotzer,  sei- 
ner Angabe  nach  ein  Schweizer,  andern  Ver- 
mnthungea  nach  aus  preussisch  Schlesien,  Vir- 
tno«  aof  der  IHolin,  wie  nodi  kdner  bi  ^eben- 
bürgen  war,  machte  allein  eine  nicht  nnverdient^ 
Ausnahme.  Er  halte  hier,  wie  auch  in  Her- 
mannstadt und  Kronstadt,  durch  etliche  Conoerte 
fai  knrser  2Seit  e&i-  liemlidieB  Snmmchen  zosam- 
mengebracht,  als  er,  heJauert  von  allen  Fi-eun- 
den  der  cuUtvirten  Musik,  Anfang  Novemben 
iSiOk  biar  atarb. 

DUtUanten  zidilt  ICIa|uenburg  mehrere  nnter 
den  Magnaten ,  Edclleuten  und  Beamten.  Ich 
führe  nur  an :  Ihro  Esc  die  Fi^au  Gouvemeui'ia, 
Griifin  Binliy,  ^jpbomeGrlfinFaien,  ibve8«bne, 
den  Hrn.  General,  Grafen  Georg,  Grafen  Diu- 
nysins,  Grafen  Frana,  Major  bey  den  Ulanen, 
und  Gr.  Joseph,  Gab.-8aeretair;  ihre  Tochter,  ' 
die  Gräfin  Thum,'  ihr»  Bnkdinnea,  die  graflieh 
Rhcdeiscbeu  Comtessen,  Josephine  und  Therese, 
mit  der  gräflich  Georg  fiänfiyschen  Comtesse 
Jowpbbte,  Toditer  diM  Genemlai  Alle  diew 
tiagen,  b^d  abwechselnd ,  bald  vereint,  wenn  «ie 
zur  Zeit  der  im  Hanse  des  Gouverneurs  jähr^ 
lieh  etlichemal  gewöhnlichen  grossen,  vom  Ela- 
vierm.  Pols  ^risH^n  Musiken  anwesend  sind, 
nicht  wenig  zur  guten  Ausführung  dieser  Musiken 
be^,  und  erhalten  auch  in  diesem  Fache  die  Zu-  - 
fricdenhdt  ibrer  ▼erebrten  Adtarn.  Auaaer  'die- 
sen verdient  der  Pi:eyherr,  Wolfg.  WeanUogl, 
eine  rühmliche  Erwähnung,  nicht  allein  als  ge- 
schickter Dilettant,  soudern  auch  wegen  seines 
gelünlertonGeidumek»,  B«  an  Beethovenschen 
Compositiunen ,  urul  wegen  seines  Aufwands  für 
Kunst  und  Kunstproducte.  Hr.  v.  Bethleni  giebt 
aodi  «Aa»  Qurleltm  bi  aefaian  Bmaa,  wobejf 
er  die  «nie  Violin  «elbit  au  spielen  pfl^  ffia- 
sige  und  fi-emde  Künstler  finden  eine  freund- 
schaftliche Aufnahme  bey  ihm.  Die  Dilettanten 
alle  ananfnbrea,  die  sieh  nm  die  Mimik  ▼erdiailt 
machen ,  würde  den  Leser  ermüden :  ich  be- 
gnüge mich  also,  nur  die  Namen  derjenigen  her- 
zusetzen, welche,  so  wie  in  dem  Hause  des  Hm« 
Gouverneurs,  eigene,  und  gut  besoldete  Klavier- 
meister  unterhalten.  Diese  sind:  Graf  Kemeny 
Samuel  (  Graf  Wolfg.  Bethlen.  Frey herr  Johann 
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Btofff ,  Gni'XietMiaän  Bed^,  Grrf  IGebael 

Rbedei,  Gi-af  Tborotkui,  Baron  Georg  BänSy, 
die  Wiltwcfl  des  Grafen  Frans  G/ulai  und  de« 
Frcyherm  Nidaa  Wesselengi.  Unter  den  Kla- 
TiimniMtBrn»  8eren  den  Sommer  hindurch  die 
laeiiten  mit  ihren  Hcrrscli  tflcri  und  Scholaren  auf 
deiti  Lande  leben ,  und  dei-en  einige  noch  nie  in 
Xlaiuenlnirg  warm,  heben  sich,  Äetla elt theo« 
retiache,  t]ieils  als  praktische  Mnsiker  vorzüglich 
bekannt  gemaclit:  Hr.  Folz  im  Hause  desHrn. 
Gouverneurs,  Iii-.  Poeschel  in  dem,  des  Gr. 
Kemeny  Samnel,  Hr.  Ueinisch  in  dem,  des  Gr. 
"Wolfg.  Befhlen ,  und  Ilr.  Niegreis  in  dem ,  des 
Gr.  Franz  Gjrulai.  Ausser  diesen  giebt  es  meh- 
lere  MaiikiiMiiter  taf  yrndiiedenen  Instramen- 
ten  in.  itleMeiilllUf ,  eodi  aogar  zigainerische, 
lur  diejenigen,  urekhe ,  so  wie  sie,  ohne  Noten 
und  Kerzen  sü  brauciicii ,  luu^icireu  wollen. 


BerUn,  den  aosleu  Juu.    Den  iStcn  May 
geb  der  bwulunte  Rode  Concert.  er,  den  der 
firanzOsiache  Kaiser  selbst  mit  dem  Titel  seines 
ersten  Violinisten  beehrt.     Sein  Ton  und  die 
Reinheit  seines  Spiels  gefielen  dem  zahlreiclien 
Poblicom  oofemein;  £e  PareUele  Bwisehen  ihm 
und  Möser  fiel  jedoch  nidit  ganz  zum  Nachlheil 
des  letztern  aus ,  der  während  seines  Aufenthalts 
in  Russland  ansseroixlentlich  viel  gelernt  und 
|piU)t  hA    CfcbrigeBa  benifc  icli  mich  auf  das, 
was  erst  vor  kurzem  von  Leipzig  aus  in  der 
mus.  Zeit,  über  Rode  wahr  und  scbüu  gespro- 
«hen  worden^        Den  sisteii  gab  der  herzogl. 
bf ecUenburg-Schwerinische  Hofmus.,  Hr.  George, 
mit  seiner  Gattin,  Concert  im  Theatersaal.  Er 
bUes  ein  Hoboeconcei^  von  Krommer  und  mit 
«einer  Gattin,   (die  auch  ein  FlÖtenconcert  von 
Devienne  blies)   das  bekannte  liebliche  Doppcl- 
Concert  für  Hoboe  und  Flälc  von  unserm  We- 
stenboU.    Bqrde  aeielmeteii  sieh  diareh  Fertig- 
keit, Reinheit  und  guten  Ton,  und  Mad.  George 
auch  duich   scIUinen  Anstaud  beyra  Flötenspiel 
aus.  —    Dcu  5  isteu  gaben  die  Geschwister  Sigl 
au»  Pasim  Coocin  demselben  JL<ocaL  Oer  i  ij)ih- 
rige  Ignaz  spielte  fiii  Violonctll  - Conc.  V.  Zum- 
«Lecg  und  Variationen  für  dieses  lostriimcnt  mit 
vicimr  Rdnheik  und  Swhen^eiii    IKe  /jaluige 
Cadiidu  «mg  eim  Ane'  aiu  ZugerdÜf»  Amimo 
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md  JuUet  c(d*  Arie  tob  Pottogtllo  «ad  aut 

Hrn.  Slüraer  kleine  Dnetten  mit  vieler  Zartheit 
und  nicht  ohne  Kunst.  Dasselbe  Concert  zeich- 
uetc  sieb  ans  durch  Mozarts  vortreffliches  Dop- 
pelconc.  für  zwey  Forlopiauos ,  welches  Hr.  C. 
M.  von  W'eher  uiul  Hr.  Oberorganist  Beiner 
aus  Breslau  mit  ungemeiner  Fertigkeit  vortrugen» 
'Dieselbe  Fert^ilEmt  bewies  Hr.  Remer  andi  ia 
dem  Conc,  welches  Hr.  Cantor  Baner  ia  der 
hiesigen  Gamisonkirche  am  latcn  dieses  veran- 
staltete. Seit  dem  Abt  Vogler  hatte  sich  niemand 
hier  auf  der  Orgel  USren  lessen;  dies  und  der 
Ruf  vou  Hni.  Berners  grosser  Geschicklichkeit 
auf  diesem  imposanten  Instrumente  zog  eine  sahl- 
reiche  Yermaualnng  berbqr.  Cr  befnedlgtoelTe 
Erwartungea.  Ich  nenne  Ihnen  nur  die  einzeln 
ncn  Theile  seines  Vorti-ags;  vielleiclit  dass  Sie 
Gelegenheit  haben,  bcy  seiner  Rückieise  iibec 
'Leipzig  und  Dresden  den  «dHoagewSrdigeii  K&it- 
ItT  ZU  lidren.  Er  spielte  ein  von  ihm  beaiLt-i- 
tetes  Präludium  und  Ir'uge ,  dann  N'^ariationeu  naclt 
Vogler  für  die  Oi^l,  von  ihm  beariMtte^«  äad 
einige  Ausarbeitungen  über  Luthers  ChOD^t'^im 
Ilimnicl  liurh  (!a  komm  ichliprelc,  namentlich 
die  erjite  ätrophc  mit  üguiirlen  Cüuti'apunkien, 
die  »le  4slimmig  nach  der  jonisohen  Tom^- 'die 
5te,  den  Canlus  firmus  im  Pedal,  mit  einem  aus 
der  Choralmelodie  genonuneneu  und  figmiilen 
Thema ;  die  4te  endlich  mit  vollenl  Werk  nach 
J.  S.  Bach.  Der  2te  Theil  desConcerts  giib,  unter 
der  Dircelion  des  braven  Musikdir. ,  Hrn.  Seidel, 
den  ehemals  sehr  beliebten  l'od  Abels  v.  Rolle. 
Auch  jelst 'gefielen,  noch  immer  die  CStdre»  die 
von  der  Singe -Akademie  des  Hrn.  Chordirectors 
Hannsinanu  sehr  gut  gesungen  wurden;  weniger 
die  Arien,  obgleich  Mad.  Leist,  Dem.  Eberleia 
und  Lei&t ,  und  die  Brn«  Blnme,  Fraas  u.  Stamer 
sich  alle  Mühe  gaben. 

Mad.  Gley  vom  hamhurger  Theater  hat 
einige  Gastrollen,  aber  mit  wenig  Beyiall  gege- 
ben: am  i^'ten  die  Sophie  in  Paers  Sargine«  ^  soft 
33sten  die  Vitellia  in  Mozarts  Titus,  und  am 
agsten  die  Diana  ip  Marlius  Bßuni  der  Diana»-^ 
Am  a€slen  w«rd  «um  ersten'  Mal  gegeben  ond 
■bra  5tcn  d.  wiederholt:  der  wethluhc  Sofdat, 
Sinj^spiel  in  zwey  Acten,  nach  dem  llaiieuischeu 
fiey  bearbeitet,  mit  Jtfosik  vob  NatuDtna..  Mmn 
Iteis  dea  liebliehiea  Melodien  und  dem'  a^gmcbmen 
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'VvttntgB  dsntlbfln  dnidi  dit  Dsw*  Solnnfai  wmI 

Sciunidt,  Mad.  Eunike,  ond  die  Hrn.  Eunike  und 
Blume  alle  Gerechtigkeit  wiederfahren;  da«  Ganze 
wachte  aber  keinen  lebhaflen  Eindruck.  —  Am 
sataa  ward,  ausser  den  Lustspielen  des  Hm. 
Schall:  Mehr  Glück  aU  Feratand$  und:  Trau, 
»chaUf  wwm!  zum  ersten  Mal  au%efährt:  Feo- 
dor0 ,  «in  Singspiel  in  dacm  Act  rem  Hxn.  r. 
Kotzebue.  Der  gefällige  Inhalt  dieses  Singspiels 
ist  aus  K . 's  Theateialmanach  bekannt.  Die  Musik 
des  bey  der  ersten  Vorstellung  ungenannten  Com- 
poniUMi,  <dM  luengmifra.  Awwort  Sofaiiidt) 
hatte  manche  gcfkUige  Partien ,  un<\  machte,  bey 
dem  schönen  Spiel  und  Gesang  des  Urn.  und 
Mild.  Bonike ,  Uxn,  Gern  «ml  bcsonderi  der  Dem. 
Benr.  Fleck,  welche  die  Feodore  mit  vieler  Zart- 
heit und  Innigkeit  gab,  viel  Eindruck.  Lauten 
Beyikll  erhielt  Märiens  (Mad.  Eiinik^  Arie:  Die 
Lieb'  ist  cm  Kind  etc. 


KioMf,  d.  a  Osten  May.  Aach  hier  whrd  Ihre 
Zeitung  "nieilnalune  gelesen,  obgleich  sie 
freylich  spät  genug  eintrifTt  und  verzweifelt  tlieuer 
SU  stehen  kömmt.  Da  von  hier  aus  wol  schwer- 
lieli  noch  Jende  eine  Notb  iUier  Uwk  nach 
Deutschland  gekommen^  will  ich  wenigstens  einige 
Worte  hersetzen.  —  Man  tiiSl  hier ,  unter  den 
vornehmen  und  gebildetem  Bxusera  nJünlich, 
nicht  wenig  Liebe,  und  auch  nicht  wenig  Ge> 
schicklichkeit  und  Fleiss  für  Musik  an :  doch  er- 
weiset eich  alles  dies  mehr  privatim ,  als  öficnt- 
Kob*  Ich  nenne,  Too  inehvem  Hlmem  aar  das, 
des  Hrn.  Grafen  von  Comburley,  der  ein  eige-  - 
nes ,  braves  Orchester  besitzt ,  an  dessen  Spitze, 
aU  Director,  der  wackere  Blyma stand,  der  auch 
in  Deutschland  durch  eeiae  geistreichen  und 
gründlichen  Composilionen ,  namentlich  durch  eine 
vor  einigen  Jahren  gestochene  gi'osse  Symphonie, 
liofliRitUeh  bekannt  flcyn  wird,  der  aber  leider 
vor  kurzem  gestorben  ist.  Er  hinterliess  den 
Ruhm,  mit  einem  trefliichen  Talent,  gründliche 
Kenntnis,  grossen  Fleiss,  iluuiauiUit  und  einen 
dnrchmw  achtungswürdige»  Chenikter  wa  ^mhm- 
den.  —  Jene  Tlieilnalinn;  nn  Mu.iik  haben  auch 
die  Strichvögel,  die  reisenden  Viituosen,  Ungst 
«usgegattertt  aeit  einten  Jahren,  und  beenndors 
ifli  leMen,  «di  aber  luir  m  ethr  fdHtaft«  dMt 
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unr  Ae  wnigen,  denen  ein  graeeer  Rnf  ▼onriM^ 

ging,  mit  ihren  Conoerten  beti-üchtliches  Gltidt 
gemacht  haben.  Unter  diesen  waren  im  letzten 
Jahre  die  ausgezeichnetsten:  B.  Romberg,  Lesscl, 
Lafont,  die  drey  BfSdnr 'Bend» ,  oid  Hümbin. 
Die  ersten  hej'den  ausgenommen,  wciiJclen  sie 
(so  wi^  auch  kleinere  Lichter)  die  ganze  Mani- 
pulation an,  wodarch  mmb  hier  ein  saUreichee 
Auditoriom,  mehr  son  Vovdieil  der  Casse,  ala 
«ur  Eliif  tlcr  Kunst,  zusammenbringt.  Roinb., 
der  gluckliciiste  von  allen,  hat  über  looo  Duka- 
ten gewönne».  Mit  aber  let  die  Herrlichkeit 
auf  lange  Zeit  vorbey  —  wie  ich  mif  der  an- 
dern Herrn  wegen  hinsuse^n  will,  welchen  diese 
Sau»  Iioet  m  eiacm  Betneh  aiwtea  bOnnlet 
Kiow  ist  seit  einigen  Monaten  gaos  «bgebnmtt} 
man  mUie  über  aooo  Uknier  — * 


Urestfe/i,  d.  i^ten  Jun.  Mehr  um  falsche 
Angaben  einiger  andern  BUtter  über  die  musik. 
Leistungen  an  den  festlichen  Tagen  des  Besuch« 
der  kaiserl.  Majestäten  b^  nnserm  Könige  za 
berichfigeu ,  als  wt-il  ich  etwas  im  Allgemeinen 
wahrhaft  Ausgezeichnetes  zu  berichten  hiitt^ 
meide  ieh  Folgendee.  Ba  iit  keine  nene  Paer- 
schc  Öper  gegeben  worden;  nur  einmal  wurden 
im  kleinen  Opemhaose  einige  Soenen  aus  dessen 
Sargino  aufgeführt.  Paer  hatte  ab«r  einige  neue 
Opern  für  das  hiesige  Theater  mitgebracht ,  deren 
eine,  Agnene,  jedoch,  bereita  von'gen  Winter  einige 
Vorsteilnogen  hier  erlebt  iiatte.  Sie  enthält  viele» 
recht  Gnte.  Da«  Coneert  im  groMen  Opemhane«^ 
am  a4.  May,  enthielt,  aussei'  einer  onbedeuten- 
den  Ouvertüre,  einige  Ensemble«  aas  den  Da- 
naiden  und  aus  Corradino  vom  Hrn.  Kapellm. 
Morlaebhi,  ein  Dnelt  ans  den  Horaavm  n.  €W* 
riaziern  v.  Cimarosa  u.  dcrgl. ,  u.  den  Trinmph- 
marsch  and  Chor  aus  der  yetUUin  von  Spon- 
tmi.  Dm  Gmim  «huMrte  eim  kleine  Stande. 
Die  Musik  nahm  dch,  unerechtet  der  Grös«e  dea 
Saals,  reclit  gut  aus.  Dici  ist  alles,  was  wäh- 
rend jener  Tage  von  Musik  zur  Kenntnis  iles 
groeecra  i UDUcnine  geKemnvn  m.  von  oenr), 
womit  die  Musik  liebenden  und  übendrn  Kaisf- 
riuuen  sich  unterhielten,  oder  womit  iir.  Paer 
einige  der  hohen  Henre^aften  nit  GMilg  nnd 
SpMf  und  BHiet  admaftaft,  m  ukerbalteii  dt» 
»8* 
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£ln»  haue,  können  Ander«  MlfiilidMV  Weite 

eben  so  wenig  mehr  wiMen ,  ansser  dass  es  statt 
fand,  al«  e«  luaa  nutkodig  acheiut,  davon  nach 
Vei  midiiiBjeii  elo»  nun  PoUieiiiii  sn  tjfnoktnm 
Uebrigeus  wurde  die  Kapelle  ^  und  besonder!  audl 
Mr.  Mnrlacclü.  aaluF  anaehnliclL  beadieiikt. 


*  lCisCBS.iiaK. 


TMsf  eioSdniler  Albrechtabergera,  betchxf- 

tigt  sich  mit  Untersurluingen  über  Geschichte  u. 
Bibliographie  der  Musik.  Seine  ausnihrliGhe  Ab» 
kindlang:  tur  ttttffkU  dt  Hh^Mtre,  wird  er- 
warM.  —  Deuitmetf  Tormale  General  -  Enti-e- 
prenneor  der  grossen  Oper  \n  Paris ,  unter  des- 
sen Dii'ection  Glucks»  Ficcini's ,  Sacchini's  Werke 
mertt  gegeben  wurden,  nnd  Verfiuser  der  im 
Jahr  1806  erschienenen  Pnsilogie  ou  de  la  muai- 
que  contitUrSe  comme  Utngue  uaivwtelie  rer- 
apriehc  M^t«!«'*«  amiMik  Leben  *  in  welcheii 
wm  inleneeante  Anekdoten  über  die  berühroteu 
Münner  seiner  Zeit  findt-u  wird.  —  Schuu  meh- 
rere haben  Rousseau  die  Composition  seines 
Detnn  de  Viüag«  «bfe^ffttdMtt  md  behanplet» 
er  habe  die  Musik  in  den  Papieren  eines  gewis- 
sen Gauthier  (eines  ProTen^alenf  gett.  1697.) 
gefiudcii  vnd  dam  Text  aag epaaiL  IXam  B«- 
hauptung  mcihte  kein  Glnci»  Uvnmm  will  in 
den  elicügenannten  M^moii-es  zeigen ,  dass  die 
Musik  weder  dem  einen  noch  dem  andern,  soa- 

aier,  gehöi-e,  der  in  der  Mitte  dec  Twflossenen 
Jahrhunderts  blühte.  —  Ueber  djpJKnnet  über- 
haupt, md  die  Mnrik  inebwaadw,  luben  wir 
▼on  Gritry  ein  Werk  n  erwarten,  unter  dem 
Titel:  Reflexion»  d'un  soliiaire,  Ei'  beendigt 
gegenwiirtig  den  sechsten  Theil.  —  Eine  Philo- 
Mflti»  dir  iiNMft|iw  kündttl  Xi»  Geimtr»  Vci£ 
dw  Gadiskl»  fl^n^,  an. 
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Di«  Geediiclri»  «niOiIt  von  «ima  Spanier, 

der  die  weite  Reise  nach  Rom  machte,  einzig  in 
der  Absicht,  um  den  berühmten  Livius  au  sehen, 
und  der  ^Indi  daranf  wieder  Sm  RndcMa«  in 
aein  Vaterland  antrat.  Etwas  kholiches  liest  BMUB 
von  dem  Violoncellisten  Duport  dem  Aeltem  in 
Beilio.  Als  er  noch  in  Frankreich  war,  hörte 
er  ▼ielvondem  — eiei «idertfiali—  Viainncdiapi«! 
Franciscello's ,  der  sich  zu  Genua  aufhielt  Du- 
ppil  achifii  «ich  in  Marseiile  ein,  kommt  ia 
GenoB  an/  kOrt  Fkanciacello,  nnd  kdart  iwej 
Stondaa  niwlihir  meh  FmJumk  nmiek. 


Kv&iB  AirsBiOB.' 


Trot«  Sonate$  p.  le  Pianofortt,  comp.  —  — — 
par  Leop.  Kozeluch.  Oeuvr.  5i.  k  Leipsic, 
diei  KühneL  (Fr.  t  Thlr.  16  Gr.) 

Jedermann  kennet  K.s  frühere  Sonaten,  nnd 
so  kennet  Jedermann  anch  diese  1  denn  K.  bleibt 
sich  .srllist  vollkommen  und  in  allem  gleich,  so 
dass  man  sogar  ganze  Phrasen  (a.  B.  im  Rondo 
8.10.  fg.)  aas frfihem 8it«en nadiweMen klfnal«. 
Diese  drey,  der  Kaiseiin  von  Frankreich  gewid- 
met, und,  irret  Ref,  nicht,  auch  in  Paris  ge» 
stocheu,  gehöiw  unter  die  besten,  die  K..  gelie- 
fert bat.  Je«,  wo  die  KlaTiermnaik  einen 
veränderten  Schwung  erhalten  hat,  wii^d  frey- 
lich das  Trackeoe  und  Eintönige  «einer  Manier 
nodi  adir,  ale.  eonet  bemerkt  werden. 
meiste,  und  eme  üut  vnbedimt«  Enaplehlang  vev- 
dienen  diese  Sonaten,  wenn  man  sie  nls  Utbungs- 
stücke  fiii-  mäM^  foctgeachrittene  Scholareu  be- 
traohl^,  die  mk  an  wirkBcb  gntan  Ufkiam 
bilden  wollen.  Denn  ala  LehMr^  andl  We  flv 
oompoawt,  iat  iL  trcfflick» 


(BkAsr  das  BMsiqiBH.Bhtt  ire.T1|) 
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B  r  i  t  ä  r  m  n  g 

1AtT  einige  BedenkcD  und  andere  ■  Ansicliten  det  Herrn 
AMCiueatea  fibei  «eia  bey  den  Hm.  Bieitkppf  u.  Hirtal 
Wwk:  Grundregeln  im 
M  — ttal  Moni  N?  aS. 


Bcj  d«r  AuMrbettu45  meiuer  Schrift  war  ca  aels 
[,  M  kara      «flcBcb,  J«io«h  dabejr  ▼<>11> 

«Ü'ndig  zu  *ejs-,  wrrdrn  ntin  noch  einige  Klr'iniglieitca 
darinnen  vermiut,  »o  denke  man  dabey,  dat«  VoUkommea- 
heit  überhau[it  tchww  IE  erreichen  aoy.  üin  idi  in  *er- 
achiedaBca  Dingen  VM  a«in«n  Vor^Uj^m  ak|g«wichen ,  so 
liegt  mir  dam  waaig,  wenn  lek  nur  doreh  sein  Syttoa 
und  die  Regela  zur  t'ompojition  andern  nütze,  und,  ao 
Gott  will,  noch  nützen  werde.  äo  viel  im  Allgemeinen ) 
Auf  keiam  andern  Interrall,  alt  nf  der  Oberdomioant« 
jeder  JJvrUmnrt  kt  cm  TtuTH—wier  Dreyklang  und  ein 
weecadicher  8«]>tiaMBaeeoird  mglefcli  n  ertengen;  d^halb 
lläbe  ich  >ie  zur  mclnci  Syttcms  gewiüilt.     Die  No- 

■an,  TJadecimen  und  Teradecimen,  ala  zufüllige  Diaaonan- 
•ea,  atehaa  blM  fiM-Jbaf*  arft  dit^  Inden  wir  BrUInug 
der  Harmonie  ihre  Gegenwart  hier  noch  gar  nicht  nöthig 
wäre,  wie  ich  mich  in  einer  Anmerkang  anch  «chon  dar- 
mber  erklSrt  habe.  Will  man  >vbscn,  wo  die  andern  con- 
«■d  diuoBireadev  Sitae  kerfcoaunm ,  aa  fUge  nun  den  la- 
terfallaB  in  Sjratsn  ffalw«d«r  Bni«4l^|aagi-  oder  Brii5k- 

ungszeichen  hey,     aO  wird  man  Ri»<u!tat  fisirtcn,  Hey 

den  KunLUigen  Dtaacoaaten  nrluut'  ui.m  dir  Diuonam  weg, 
tahtd  nan  bey  ihrer  Verwaiitilunj-  oder  Loiting  in  ihre 
Conv>iian>  Mdi  jadeaanl  den  Cmndbaaa  fladea,  weiter 
allerdings  >ehr  oft  Tenddedm  aejn  wird,  f*  aaekden  die 
Combinatiori  der  Acrorde  ihn  erheiarht. —  Woju  alto  eine 
swejte  £zpoaition  auf  de^Tonica,  da  man  auf  der  Domi- 
Mala  den  gaasen  Froceaa  auanihren  kaaa?  Qekcrhaupt  bin 
lA  bey  neiaer  Arbeit  daianf  bedacht  gewaea»i  aaaaraännt- 
Ilehca  Hanaonieweeen  ao  viel  ala  aiOgUdk  lu  aivrpIifSi^reu  i 
bitte  ich  aber  nebat  einer  ganz  neuen  KuntUprachc  die 
Meaie  Toa  Sckeaut*!,  der^  ein  Portmann  in  aeinea 
«•eeetea  Batdoekaagaa  ia4or  Harneai«  -.«! 
Erklirung  dertelben ,  aich  durchgängig  bedient  hat,  wShlea, 
ond  jeder  Ton  in  der  Scale  zu  einer  nenea  Baiia  machen 
1»  ao  «Brde  der  Lernende  eben  aolche  MUhe  gehabt 
«ich  aaa  den  Labjfioth  der  Asaairdt  «ad  Sjitaan 


»itea.   DiM  war  g«fn  naine  Akaicht!  —  Di« 
Terachiedenen  ^  Acoorde  katte  ick  anflnglidi  la  meinen  • 

Manujcrii'tf^  clauificirti  allein  Ii'-y  <lrr  Corrcrtiir  ilrs  Werk* 
alrich  ich  die  UeBwrlungen  wiodiur  weg,  weil  ich  ea  «onat 
kay  dea  SeptiawB'-Accofdca,  «.  «.  au  auck  kitte  tkaa 
BÜsaeo.  Warum  aolhe  mau  die  Anordnung  der  Danteltung 
mehrerer  Harmonien  tadelnawerth  finden?  Fehleo  blo«  die 
Nummern  in  den  Beyspielen,  wo  aich  die  Accorde  bcfin- ^ 
den,  weloke  in  Text«  «qgeaeigt  «ad,  «o  iat  diea  eine 
Kleinigkeit,  die  kann  etaer  RQga  b«d«r£  —  Veber  die 
im  $.  la.  aufg'-stelltcii  Gruni^liurmonipeii  vinJ  übrr  dl« 
Gnincibisse  im  $.  l3.  habe  ich  mich  schon  obrn  crib.l.irU —. 
Der  Kunst^elehrte  und  Kunstphilosoph  findet  in  den  Wer> 
ken  einea  Sttlaer,  Sckabart,  Ferkel,  Mattkeaoa» 
Koch,  Tiirlc,  Waltker,  Plaa«ll!.  Arteaga,  Tar- 
tini,  A  If;  aro  ttl,  Tevo,  Rame;iii,  G^rhrr»,  Mar- 
purg,  Quaoz,  Bach,  Gluck  und  in  der  rnuiikal.  Zeitp 
•attsame  Behshrung  und  Ausbeute  Uber  daa  höher« 
Daran  ia  der  Kuaat  FekieB  ja  in  ^  ii.  aock  va»> 
achiedeae  KnBetaaadHIeke ,  ao  iMa  man  aoldie  in  Wai- 
th rr  und  im  Koch  n:i.  hsrJ.ti^m.  —  Uibcr  den  Qtier- 
atand  hätte  ich  aUerdioga  etwazMgen  aollen ;  allein,  da  die 
QaMratukbfMkoto  ia  awam  |a»iga%  di#oain«id«i  Zeit- 
alter M  wenig  beachtet  «evdaa,  ao  lohnet  e«  aick  kann 
mehr  der  Muhe,  etwaa  darüber  zu  aagen.  Schon  Seh. 
Bach  nnd  Händel  aind  in  ihren  Werken  nicht  frey  von 
dieaen  Fehler,  aad  aaa,  .seitdem  Moaart,  Heyda, 
Voglor  aad  Haapa-aa  ti|fiageB,  gwaagragela  •bsaacUife' 

teln ,  «o  folgten  QuTiti"nd»-  ii!>pr  Qu-rst ii'nde  und  Tau— 
lende  ahmten  diese  Felilcr  nach.  AnticipAtion  und  Retat^ 
datioB  kann  niiht  amr,  souda—  Mtaa  iachleoktordiaga. aaf 


«iaen  TakttkaUf 


f 


r  sidit  ia  oiaarlay 
Stimmen.   Bin'  alterir'tee  latorVälf  aeaae  iek  eja« 

Note  ,  welche  ein  zufälligea  Erhöhungi-  oder  Eniif  dri^nng«- 
zei<hen  hat;  dieser  Auadruck  ist  auch  bey  Walt  her  an 
finden.  —  Die  Zahl  der  Stimmen  anzudeutea, 
mich ,  bey  jedem  Acoord  nigicick  die  Crnndnote  tu  i 
nea.  Da  die  mekvatea  Beyipiek  au  OrgeUorspidea  die- 
nen sollten,  »o  kcjrint'  Irli  vi?  nvh  nicht  in  den  primi- 
.tiren  Toaartea  stduaibe».  —  Wenn  bey  manrhen  Septi- 
naaaiMdhMi,  «ad  fcawdii  kay  im  tob  dar  Omt  «a^ 
gehsitenen  Secand-Qnart-SeptimeaaMOVd  in  |*  f4,  Bidk 
der  Aeussemng  Reeenseatens  der  Nanet  Oraadatonat- 
a  c  c  o  r  d  ein  sn  hoher  Titel  ist ,  so  taufe  nun  ihn  nm, 
.««d  aaaa^ifenklot  Oraadaecard  aan  UatencUeda  roa 
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Am  «mcBtUcbem.  DieMr  Äooati  i»t  raßllig  nui  kun 
tidt  bejr  ugtlwUucM**  G'W^^'^'t  V«^«  «^pe  Art  tob 
Or^ipiukpfön^r  gAnoAt  ««Mni  \to  %ie  feh  «ddi 
ichoa  in  einer  Anmerkung  darüber  erklärt  Lab«.—  Wenn 
iak  i  JJ«  äif  QfeSDfiJ""™**  ret^rdiryij  »9  "^er  Vor- 

•flUtf  dw  Herrn  ßacnuenten,  eiaaa  BiailBWgiibosen  ru 
■mIMv  av.iMafn»  hilicli  MySf  wan  mn  die  Zab- 
Imi  dM  stea  «ad  4la  Viimb  Nltirib«*  «taUta.    Z.  B. 

W«wi  fai  f.  M.  ffi»  Bmit«  Mit  am 


Cenriationra  trirUicli  ertclietnen ,  «o  ist  d!ei  Zufall;  mit 
mciocm  WiUea  lubea  «i«  weiter  kein  Auf«ehen  enegen 
•ottMif  ia  «le,  wesB  wum  ih  Omlnott  w^iut,  flock 
«■  ihr  flichu  nufickfallen  ImSdbel  werAw.  —  tJefari- 
gcM  (et  ellea  da»,  wu  der  Herr  Reeeiuent  über  metne 
Sdrift  ge**gt  bat,  mit  rieler  Attention  wall  Humanität 
nivdeineKbriebea  I  mahalb  ich  ihm  für  aaiiie  Beoiiihiiqgeii 
Vlalea  Drak  achaURg  fcfa.  fhu  iA  in  ■nhwm  Stttekan 
nicht  gnnr  «einer  Mpyuung  bin,  wird  er  mir  rerzeHien ;  am 
Ende  kommeo  wir  doch  auf  einem  Wege  sutammen.  — 
Sind  dif  Delege  richtet  ao  kaan  an  den  Regeln  dazu  wol 
ttiaht  Tiel  auaiuwtaaa  aaya.  —  In  der  Arithaetik  wird 
ja  ladi  auf  «•nadUadoM  Art  geredinet ,  und  an  Bade  iat 
da«  Facit  «faMil^. 

/,  G.  Schicfit. 


ji  »  t  ü  n  d  i  f  u.n  g. 

In  vBtem  Verlage  iat  i o  eben  erachienen  ud  in 
J)^>ff  gnteii  y«i'*fctf»'*flBmBB  n  Üben  t 

atta 

4Mr  iHrtW  nnd  weichen  Tonart  jeder  Stufe  der  Ütta- 
niadi-cluromatiacbeu  Tooieitetr 

Temittelat  daa 

.eaharmottiAchen  To&weeb«el« 
ia  die  Dar- «nd  Maä-Tonrt  te  fibi^aB  Mm 
amastiwaic'hea. 

Von 

Heinrich  Christoph  Koch, 
FäratL  Schwanb.  RndoUt.  C^iinmci'- Mutikoai 
64  Seiten  ja  Quer-Quart. 


viel«  Verdieoste  oai  Um  ToakUil  ülWIlka«  hat,  fSlU 
dareh  diaaa  Sduifb  apaa  ym  YJalas  aar  an  aahr  ba- 
aarlta  Idleto  fit  iat'  atatMtdtaahn  Kitaratiff  ma't  dkm 

noch  vnr  kein  Werk  vorhanden,  worin  allein  durch  Boy- 
«piele  &o  grjindlich  uqd  bündig  gezeigt  worden  wäre,  wia 
man  in  iiceaida  oder  entferute  Tonarten  «naweichcB  mOaaaw 
Jeder  Knaatfianad  wird  daher  der  MeyByg  de*  Verfaaaaxa 
beyitimoien,  wenn  er  In  der  VorerinB«witeg  ni  dieier  Schrift 
aagt:  „  <lau  «eine  Anleitung  nidit  all>-in  vielen  angi  lu-iidi  u 
Tonactsum  und  Or^anikien,  aondem  auch  aolciicn  Dilet- 
tntaa,  dia  aieh  bej  ibran  iwaibaliadiea  Piritrat  -  Unterikal- 
tungi'n  anf  dem  Fortcpiaiio  gern  mit  der  frevcu  riuntnsie 
bescli-iltinfn  ,  ciue  wiUkoMjini'ne  Ersthe inmijj  »eyn  «erde. 

Dl  nun  von  unterer  Seite  Alles  geichehen  i.ii  ,  wat  dem 
Werke  sur  Zierde  garaichen  kann,  auch  dar  Preia  daaa|»U 
ben,  haaoBdAa^-im  Vai^i^Meh  Mt  'aadira  MaikaUailH* 
Werken,  *o  niedrig,  al»  tndjiUch  ^piiellt  worden,  um  doa 
Herren  Cantorr-ii ,  Urganiatcu  und  Stlnillchmn  den  Ankauf 
deaiclbe»    zu   crleichtera,    -s<>  li<'l!<^rt  wir  sicher,    d^»^  d«*« 


Dar  VatfCiaear 


Vanaeha ,  dar  aiah  M«h 


VaiCuaeta  Woatch 
actaeni  nad  Ctaj^a^iataB  aofli 

ten  zum 
gehe. 

Daa  fiua  Waribohm  la 

achirt ,  koatet  i  Thhr.  i  a  C 
Liebliaber,  welche  weuigit 
nehmen ,  nnd  »ich  d  i  r  e  c  t 
füaftv  Bxanplar  frej. 


Werk  vielea  ajuabiwiirii  Toa- 
Mklaaa,  «hd  ilMf  Ulliillt»» 


■NB  AiWgaa  UBudU«g 

C.  M.  oder  »  FL  4a  Xr.— 
en&  rünf  Exemplare  nsammea 
an  uns  wenden ,    crbalten  daa 
oder  ao  Proocnt  Babatt 


Radolflidt  im  luuf  iBi% ' 


Nexu  Musikalien  von  verschiedenen  Verlegern 
welche  bey  Breitkopf  u.  Härttl  ju  haben  «iiuL 


Köhler,  H.  Duo  concertant  p.  FlAte  et  Violon 

Op.76   aoOr. 

Oalltt  I*      ^     9  FlAte«.       a.  Nf  a.. . .  laG«. 
  —  D*  Ttf      Of.5\   isGe« 

Printe  George    de  Wi  tUge  n  » t  f  in  Ber- 
labonrg,  Thtme  rnfff.  le  Baaioa  obligd 

da  giaad  Orahaitra.  Oj^  g. . .  iTUa 

(Wird  foi«(MetaO 


Lsitsta   u  u  t   BmaitKaa»    vaa  HÄacaix 
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Ldtfadtn  nun  jB-aitkekit  Ge$tmgwatrruM  fiir 

JSlementartcbuien  f  besonder*  auf  dem  Lande^ 
V.  F.  PVilke  ,  Lehrer  am  Friedr.-Jf^ilhelmM- 
Gymntuio ,  Caator  uitd  Organ,  an  d.  beyden 
'  MmqdSirehtn  au  Nrnt-Ri^ipi^k  Nibttmntr 
Abbildung  des Oclochords.  Berlin,  b.  Mmkw, 
^Bo^  in  4to.  (Pteü  isGr.) 

D  er  Ver£  üt  dea  Leaera  diewr  BJjttter  schon 
als  ein  grändlicber  Lehrer  seiner  Kunst  bekannt; 
abej-  auch  überhaupt  al«  eia  Mann  voa  geradem 
SiuD  und  imbiJattgcowa  Urlfcaili  ab  da  Bfana» 
der  immer  recht  bestimmt  weiss,  was  er  will. 
Wenn  da«  von  eineat  Verf.  tu  wiMen,  eiu  gün- 
Blagu  VoriirtlMa  fnr  m&at  Schrift  j«den  Fadi* 
erpwgt:  >o  erregt  ea  dies  doppell,  wrna  sie  päda- 
go^sch  isU  Es  wird  sich  bald  seigen ,  ob  sich 
dies  Vojrurtbeü  hier  bestätige,  oder  nicht. 

Oer  Verf.  wüiwobt,  dass  «cid-  Buch  ab  Leit-. 
fadeh  beym  Unterricht  in  Elcmentarschuleu,  be- 
«oaders  auf  deip  Lande,  und  mithin  suvOrderst 
Yaa  Lebnni  bmnlst  wtcd*,  wddiMi  bey  der 
Vorbereitung  zu  ihrem  Anil»  Wenig  oder  auch 
schlechte  Anweisung  zn  einem  regelraüssigeu  Ge- 
säuge zu  Th^ü  ward,  die  nur  sehr  wenig  musik. 
Kenntnisse  lM(utMD,  imd  nithio  amdi  ieuwn 
eigeutlichen  musikah  Unterricht  erlJicilen  konn- 
ten. i>ieser  Bestimmung  gemjiss  theüt  er  sein 
WerkclMB,  gaos  oatarUdi  «nd  swtc&iBlnig,  iu 
zwey  llauptabschniUe:  in  «ine  vorbereitende  An- 
weisung für  den  Lehrer,  und  in  den  Unterricht 
selbst,  dw  in  der  Schule  zu  geben  ist,  upd  wie 
er  iu  der  Schule  zu  geben  ist»  Btydt^  a><lg- 
lichst  zu  erleichteiu,  führt  er  zuvor  den  Lehrer 
vom  ersten  Ajiienge  Schritt  vor  Schritt  durch 
vnwWndig  ebgeieBdwrtn  Studi^i  dena  cI)«b  so 
lirjäSr^ 


die  Schäkr,  an  der  Qem]  des  also  Torbereitetaa 
Lehrers,  durch  bestimmte  Lectionen,  bis  dahin, 
dass  sie  Choride,  leichte,  kleine  Ai-ien  u.  dergL 
gej^rig,  nnd  nwhririmni^,  naoli  Noten  eingm 
kOooen  —  mithin  so  weit,  als,  unsers  Bedüa- 
kens,  nicht  nur  die  Elementar-,  sondern  die 
Volks -Schule  iiberhaupt,  fuhren  soll*  Es  ist 
dabey  nur  gleich  vorUufig  m  wünieben,  dase 
die  Lehrer,  eben  wie  sie  hier  veranlasst  und  an- 
gehalten werden,  jede  solche  Abtheüung  nicht 
eher  veriaisen  und  weiter  gehen,  hie  sie  edhat, 
und  bis  die  Schüler,  dieselbe  ganz  innen  haben, 
und  sicher  und  fertig  ausüben  können:  denn 
Lectionen  heissen  hier  nicht  etwa  Stunden,  und 
der  Lehrer  wird ,  beaeadwe*  bay  betrltchtli^ 
eher  Anzahl  der  Schüler,  zu  mancher  solchen 
Lection  die  Singstunden  einiger  Blonate  nötbig 


Wie  wir,  und  mehi-erc  Andere,  rKth  aufib 
der  Verf.,  wenn  der  Lehrer,  nach  jenen  Vor- 
bereitungen luid  Ol  Übungen  seiner  selbst,  dcu 
Unterridlit  h^giaaen  will»  aioht  ant  eilen  seinem 
Schülern  anzuCm^en,  sondern  erst  mit  einigen 
wenigen  —>  mit  zweyen  bis  dt-eyen,  ist  seiue 
Mcynung  ~  ditn  Ikhigrtea;  wodordi  er  aiohl 
nur  den  sogleich  sichtbaren  Vortheil  erhmgt,  dase 
diese  ihm  danu  beym  allgemein«^  UnterriclUe  ale 
Voraäuger  dictieu ,  und  auch,  vermöge  der  uoiev 
Kindern  hen-scheuden  RivaliUlt  en,  reiaeiid  and 
fördernd  auf  die  andern  wirken,  sojulprn  er  selbst 
gewinnet  auch  erst  hier  g^  sclu-  an  Uebwig  und 
Sichezhdt  im  Ünlarriifctaa. 

I.  Das  sMle  Stadjani  für  den  Lehrer  friwi 


zon^^ichtt  das  Ohr  an,  und  bildet  es,  den  EUn- 
klang«  die  Seeunde,  Ten,  Quinte  und  Octave 
genan  ahfcnftweiM  daaa«  da  nutderStianaeaap- 
zugeben.  Da  der  Lehrer  haiam  Vorsünger  bat, 
so  braacht  er. ein  lastruaMklt  aar  Hülfir^  besitzt 
er 
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ihm  der  Vw^  da«  Ton  ihm  erfundene  Oclochord, 
das  vor  karzeni  (in  Ko.  ai.  ülcs.  Z.)  beschneben 
oud  abgebildet  worden  ist ,  und  hier  ebenfallj  so 
beidirielMB  ivM»  da«  «•  jeder  tSSRTganz  unge- 
scliiclte  Tischler  für  eine  unbedeutende  Kleinig- 
keit verfertigen  kann.  So  wenig  aufikliead  diwe 
Erfindung  scheint,  ao  ist  ^  doob,  ld>  dmr  sn 
dem  angegebenen  Zweck  yoUkammen  dienlich, 
mit  nnfrichtigem  Danke  an^S^nehmen  ;  auch  dai'um, 
weil  dies  iusti-uinent,  näch  der,  an  jeiiem  Orte 
riad <■  die<wf<WHii  gtfgiirtiMi  AaweiiiMiyt  eellMi 

%'on  dem  unerfahrensten ,  ungeübtesten  Musiker, 
ist  ihm  nur  nicht  alle  Bild^amkeit  des  Ohres 
Twsagt,  in  reiner  Stinunung  erhalten  werden 
laaii,  und  «ml  «ein  Gebraneh  niehta  Torana- 
setzt,  als  dass  man  hören  könne,  ob  zwey  Töne 
einander  gleich  Idingen,  oder  nicht.  —  Daa 
iweytie.Btodinm  rerbiaft  snm  Anfiuiden  der  rei- 
nen Quarte,  grossen  Sexte,  groaaen  Septime,  und 
sonach  sor  Bildung  der  diatonischen  Scala,  im 
Ohr  und  mit  der  Stimmen  Hier,  wie  dort,  wird 
auf  den  Oebrawdi  dca.  Oelochords  Toraü^ieb 
Rücksicht  genommen :  es  verstehet  sich  abei*  von 
aelbst,  das«  alles,  was  gelehrt  wird,  auch  Ton  dem 
iranlandeB  md  benotat  wcvden  kann,  dar  ein 
bedeatenderes  Instniment  besitzt,  wenn  es  nnr 
fMine  filiauDung  hat.  Das  dritte  Studium  ent- 
bilts  wailflre  Sclurfung  des  Ohis  durch  Stimmung 
daa  Odociwrda,  ebne  jen«  HülfiaBitlal  für  moA 
ganz  Ungeüblef  dasviei-te:  Anweisung  zum  Fin- 
den und  AolBuMn  der  kleinsn,  venninderten 
vnä  tbaratfidgen  laterMdlan  auf  fieaem  Inatni- 
nentej  nnd  das  fünfte t  Uebnng  des  Lehrers ,  alle 
diaae  Töne  (und  nun  mit  ihrer  eigenen  Bönen- 
(,)  laug,  rein,  fest  und  angenehm  mit  der 
HUDgebaa  — allardiogaeiBaUebang,  die 
nicht  kurz  dauei-n  kann,  und  mit  gutem,  beharr- 
lichem Willen  durchgefiihrt  werden  mus», 

lat  mak  der  Lehrer  selbst  so  Torberotet,  so 
eingenbt:  so  beginnet  er  den  Unterricht,  wie  er 
im  «weyten  Al)schnitt  ertheilet  wird. 

II.  Uuierricht  d*r  Sclüiler,  Zuerst  noch 
einige  VorerimMmgeii:  Bmfiioblang  der .Gedldil 
und  Sorgsiunkeit,  vanilmlich  beym  ersten  Un- 
terrichte u.  dei^I.  m.  I.  Methode  beym  Unter- 
richt aom  mechanisohea  Gesänge.    Wahl  und 


icc  ta.   (Gate  Aawaismig,^  woran  dkae. 

erkannt  werden.)  ]^  wird  mit  ihfKn  iR|  Frab- 
tischen  der  Anfang  gemacht  mit  den  einfachsten^ 
leichtesten  und  gewöhnlbhsten  Choriüen,  e.  B» 
Allein  Gott  in  dar  EOh*  aey  Ehr  —  und  zwar 
um  des  Lehrers  und  der  Schuler  wiUen.  ,  (So 
wenig  wir  die  Absichten  des  Verf.s  Terkenneo, 
imd  so  gern"  Irtr  noch  hinzns'etaen ,  dass  Schul-' 
kinder,  besonders  auf  dem  Land«  dadurdi  gleidi 
.Anfangs  für  die  S:n  he  selbst  leichter  interessiret 
werden:  so  möchte. ^vii'jdijfli  Uebuogen, 
so  froh,  so  gan«  eo  Anfimg»,  ridit  ohne  Be- 
denken anrathcn.  Wmmm  nicht,  nnd  wm  wir 
an  deren  statt  Torschlagcu:  dai'über  an  emem 
andern  Orte  diesei*  Zeitung,  indem  ee'-bisr  SO 
weit  fifliren  würde.)  Der  Verf.  lchi«t,' wir da- 
bey  zu  verfahi-cn  —  Vorlesen  des  Textes  mit 
besonderer  Achtsamkeit  auf  gutes  Vocalisireny 
gdiOrige.  Otfhnng  des  Monde»,  JUi^btnig  des 
KOrpera  überhaupt ,  Athmen  am  rechten  Orle  u. 
a.  w.  — —  und  giebt  das  Nöthige  zwar  sehr  kurz, 
doch  för  aeinen  Hauptzweck  genügend  an»  Er 
wird  diesen  aeinen  Zwedt  hier  um  so  sicherer 
erreichen  ,  da  er  die  gewöhnlichen  Fehler  ^er 
Lehrer  und  Schüler  hieH>ey,  und  wie  ihnei;  be- 
gegnet wird ,  HB  Eiaadnett  namhaft  mächt.  *^ 
Nach  dieser  Voi'äbmig  dar  swejr  oder  di«y  Fkhlg- 
sten  ,  kömmt  es  zum  ersten  öffentlichen  Unter- 
richte. Zuvor,  Einrichtimg  der  Schule  selbst, 
(dca  Plalaea,)  and  AbthailaBg  der  Sebvler  in- 
drey  Klassen,  dorn  erste  nun  eben  so  beschkf» 
tiget  wird,  wie  zuvor  die  Selecta.  (Mnnchesefaf 
wirksame,  und  ohne  aDe  flflbwierif k( it .  selbst 
unter  den  ungünstigsten  VerblltmsSen,  anzuwen- 
dende Hülfsmittpl  werden  hier  angegel^en.)  Zweyte 
I^ection:  Beschkttigung  der  zweyten  Klasse.  Sie 
ist- jener,  der  ersten,  gMebf  wlbrend  daiadben 
tritt  die  erste  Klasse  ab  und  wird  anders  heschafJ 
tigt.  (Und  das  aus  hinlänglichen,  hier  angege-* 
beuen  Gründen.  Man  siebet  ans  allen  solchen, 
durch  das  ganze  Buch  eingestreoeten ,  gnns  spe- 
dellen  Nach  Weisungen ,  welch  ein  geübter,  er- 
fahrner und  sorgsamer  L«bier  der  Veif.  ist. 
Eben  doroh  aoldi«  wiid  «r,  eben '  IHr  seinaB 
Zwe^,  IBSwiss  Mciir  «IStaen,  als  es  allen  denea 
scheinen  mag,  welche  mit  hohen  Worten  und 
cusammeugezogenen  Augenbranen  in  die  Schule 
\  tvMani*  dia'aie  M^am-Bflaham  knÜMO,  «dar 
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die  aie  weuigatena  mit  liutituten  rerwechselii ,  wo 
vohoii  Mdforwoit  gvbildolo  KibcIm  4bq  I<0lii6iii 

übergeben,  uud  diese  vorao«gesetst  werden ,  wie 
vie  auf  dein  Lande  niclit  nur  nicht  sind ,  sondern, 
«hM  eine  günzliche  Verwandlung  der  Dinge, 
wllMt  lief  im  besten  VcruMüdUiiigaB,  violldcftt 
mit  einreliicn  Ausnahmen,  wenigst«Bi  fcl  diesen 
Jahrhundert  noch  nicht  aeyn  und  werden  kOa^ 
«MB.)  Dritte  Lectbmt  Vereinigang  beyder  et'tten 
JCiaasen  zu  denselben  Uehungeo  —  wieder  mit 
sehr  löblichen,  kleinen  Hiilfsmitteln  und  Nach- 
weisungeu.  Hier  rttlh  nun  auch  der  Verf.,  um 
dfe  Atflinni  Ar  dte  Ssohs  n  ^cwMimb,  whi 
dann  auch  auf  die  Schüler  wohlthätig  zurück- 
wirken wüd,  Vaier  und  Müller  einzuladen,  ihi« 
Kinder  singen  sn  Itören  ~  vielleicht  des  Sonn- 
tags, nach  dem  Gottesdienste.— -  Vierte  Leetioni 
Erster  Unterricht  der  dritten  Klasse,  der  am  we- 
nigsten Fkhigen,  wo  jene  beyden  abtreten.  Die- 
Mi  ädiwierige,  wichtige,  ond  in  deh  mefittn 
Lehrbüchern  ganz  vergessene ,  oder  vornehm 
übersehene  Kapitel,  ist  ebeufalls  sehr  qnt,  und 
mit  den  gehörigen,  recht  surgsatu  bestimmten 
nuAmätvmgm  abgeluindeit;  di»  MdM%ung 
dieser  Schwachen  ii!)iij'Tf>n<;  in  der  HauptMclM 
dieselbe,  wie  früher  die,  der  JP^igern. 

.9)  IGt  der  fünften  Leeden  fangt  nxA  i€t 
etgeallMw  3fMJ/£- Untenich  t  an.  Wir  haben 
hier  und  in  der  Fol;;e  nicht  nöthig,  dem  Verf., 
*  wie  bisher,  durch  das  Einzelne  nachzugehen: 
fPM  tUBt  Ml  'Idiren  irt,  denken  nelt  onere  Leser  I 
schon  selbst,  und  wir  rs  gelehret  wird,  könnte 
nur  durch  Abacfareiben  beti-üchtUcher  Stücke  an- 
wiaiilMi  genuwlit  werden^  Ei  «ey  genug,  zu 
erwidmen,  .dasa  der  Verf.  auch  hier  alles  aufs 
aK^lichste  erleichtere,  die  nölhigen  Beyspiele 
fiherali  anbringe,  ^und  mit  vieleu  empfehleoa- 
wcrthen,  treSS»nden,  md  nidit  eeltctt  eigene  er- 
fiuidenen  Häusnüttelchen  dem  Lehrer  cur  Hand 
gehe.  Die  Kapitel  folgen  übrigens  in  dieser 
Oi'dnung:  MuüiLschlüosel,  Noten  und  ihre  fie- 
■eanang,  Anwendung  der  Notenkenntnta  auf  Ge- 
SHUg;  (Octave,  Terz,  Quinte,  auf-  und  ab- 
wärts —  wo  aber  die  Zwischenpunkte,  S.  a3<* 
Mm  UmA  ni^  rklitig  gedrueKt  «indj  dnina 
gebildeter  harter  nad  weicher  Acoerd^)  Finden 
der  Secunden  —  Scala  — •  der  reinen  Quarte, 
der  grossen  und  kleineu  Sexte,  der  grossen  und 


kleinen  jSeptime)  Vertetzungsxeichen ;  WertH 
(Ortung)  nnd  Bfidltilung  der  Noten,  Takt, 
Taktiren;  (letzteres,  für  diesen  Platz,  doch  wol 
zu  ausführlich,  und  durch  die  letzte  Bemerkung, 
6.  38«  für  die  Praxi«  Ungeübter  wieder  nnsi- 
dtor  gemaiAt;)  TdMrtrielfe«  Fkuteo}  nmaikd. ' 
Nebenzeichen;  (Punkte,  Bogen ,  Wiedcrholungs- 
aeichenetc. )  Manieren.  (Das  leiste  Kapitel  kann 
fiist  dnrchgSugig  nur  dem  Lehrer  hiestittmt  seyn, 
und  scheint  uns  selbst  fiir  diesen,  vvie  er  nim- 
licfi  hier  zunächst  im  Auge  behalten  werden  soll, 
zu  ausllihrlich  und  cu  subtil.  Wie  in  allen  übii- 
gen  TheOen  des  Werkeiwns  geschkflut,  ad  sdHe 
-auch  hier  die  Volks r  und  die  Kunst-Schule  ge- 
sondert bleiben :  in  jene  aber  gehört,  unsrer  Mey- 
nnng  nach  ,  von  den  sogenannten  Manieren  (Ver- 
zierrnigcri )  gar  nichts,  als  das  wenige,'  was  in 
Volks-,  Kirchen-  und  Schul -Gesängen  vor- 
kömmt, nnd  da  von  verat^tndigen  Meistern  in 
Noten  eiMgesdiriebed  wird.  Fiir  den  Ldirer, 
der  zu  seiner  eigenen  Aosbiidung  und  Jfuaeinem 
V^ergTiügen  weiter  gehen  will ,  wäre  es  genug 
gewesen,  das  kürzeste  und  beste  Lehrbuch  der 
SingkoMst  tturnfShcen.)  Nun  folgt'  die  Methode, 
nach  welcher  die  Schüler  gclehret  werden,  die 
Melodien  der  Choride  —  die  sie  früher  nur 
ineli  dettt  GehOf  lenieten  nach-  Noten  m 
singen)  woran  denn  noch  manche  andere  kleine 
Kapitel  der  elementarischcn  Musiklehre  gekniipfl 
werden.  Die  Anweisung  zu  den  ersten  Versuchen 
im  Singen  nteh  Noten  erinnern  wir  nns  nicht  in 
irgend  einem  andern  Lchrbuche  so  specinlisirt 
und  äusserst  eriei^hternd ,  und  doch  ohne  Weit- 
schweifigkeit nnd  Trockenheit,  dorohgefuhrt  ge- 
lesen zu  haben.  —  Die  fünfzehnte  Lection  giebl 
die  erste  Anwisung  zum  raehrstimmigen  Gesänge 
ebenfalls  nach  Noten,  und  verdient  dasselbe  Lob; 
die  seehsrimte  endlicli  ertfamlt  RalhsehlXfe  snr 
allmkhligeu  Einführung  des  regelmässigen  vier- 
stimmigen Gesanges  beym  Gottesdienste.  Dss 
hin- Angeratheue ,  so  bey  falls  würdig  es  ist ,  dürfte 
jedoch  an  gar  meneliett Orten  grosse  Schwierigkeiten 
finden.  Indessen,  ein  verstindiger ,  und  fiir  die 
Sache  im  Herzen  gewonnener,  thätiger  Matm 
wild  thmt,  was  die  Verhtftmoae  aalaMkeB,  nnd 
das  wird  immer  etwas  Namhaftes  scyn,  auch 
nach  und  nach  mehr  werden ,  bcsonclcrs  wenn  er 
lange  bey  seiner  Schule  bleibt;  gauz  ausgeführt 
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darf  er  «eine  Wüofdie  a^r  weniigsteos  dann 
ho^,  www  die  von  OuB  gridtBleii  Kinder  bcntD- 

gewackaen  und  nun  Familienväter  oder  Hans- 
mutier  geworden  sind.  Wie  viel  aber  durcb 
Eim-ichtong  dea  Kirohengesaiiges ,  wie  «ie  liier 
empfohlen  ist,  mid,  nach  BeschafTenlieil  der  Um- 
sUude,  noch  mannigfaltig  niodificirt  weinlen  kann; 
wie  viel  insbeacndere  auch  durch  den  Wechael- 
gesaug  der  gancen  Goneiiide  mit  omt  AnnU 
musikalisch  gebildeter  Kinder  bey  gewissen  feyer- 
licheo  üelegeubeiteu  —  bey  Confirniationeni 
Abendmal,  an  hohen  Feallagan  u.  dergl*—  sur 
Erhebung  und  andächtige  Rahnu^  des  Herzens, 
niithiu  zur  wahren  Erbauunq,  sogar  auf  rohere 
Alenscheii ,  gewirJit  werden  kann  i  das  glaubt 
jdiweriich  Jeniand*'  im  die  Brfi|)iniBg  dwrap 
nidit  an  sich  und  Andern  gemacht  hat.  Guter 
W)l]ey  Thäligkeit,  und  Einverständnis  de«  Schul- 
lohrara  nit  dem  Prediger  upd  den  Kirohenvä- 
tun,  and  deb^  vorauszusetzen :  stehet  es  damit, 
wie  es  soll,  so  lässt  sich  für  alles  das  nach  und 
nach  nicht  Weniges,  und  dies  auch  leichter 
durduelsen  der  gleidiguliige  Sinn  n.  der  im- 
diUige  Cliarakter  gemeinhin  zuzugestehen  pflegen; 
dem  Verf.  selbst  aber  wird  fiir  seine  Bemühun- 
gen der  Lohn ,  den  er  sich  am  Schlüsse  wünscht, 
«icherlich  zu  Theil  werden  —  der  Lohn,  das« 
seine  Arbeit  gehörig  benntzt  werde.  Viele  Kir- 
chenpalroue,  Prediger  und  andere  Kii-chenvoc^ 
eteher  werden  dieae  unire  Anzeige  leeent  wir 
wünschen  sehr ,  dass  sie  die  kaum  zu  erwäh- 
nende Kleinigkeit,  welche  dai  AVerkclicn  kostet, 
anwenden,  es  ihren  Schuüehrcru,  besonders  weuu 
diese  «rm  «ind,  oder  mit  ihm  aonat  nnbekennt 
blieben ,  zu  sclienken :  sie  können  schwerlich  die 
paar  Grosdien  auf  ii-gend  eine  Art  beaser,  und, 
Ungt  derSehaUehrer  nur  ein%eniiaaNii  etwa«,  fel- 
genreicher anwead«.^  SoUlie  Mittd  —  fi-eyllch 
neben  andern  —  müssen  wir,  müssen  wir  alle, 
jeder  au  «einem  Theüe  und  in  seinem  Wir- 
kongikreiAe,  anwenden,  üt  es  uns  würklioher 
Emst,  dem  ölTentllclion  Gottesdienste  sein  An- 
sehen wieder  zu  verschallen,  die  Theiluahme 
Vieler  an  ihm  am  m  heldien,  die  HerMn  wie- 
der für  ihn  zu  erwinneu,  uud  so  seine  Wilhp 
sarakeit  auf  das  ganze  Denken  und  Thun,  we- 
nigstens einigermassen,  wieder  zuriiclkzufuhren. 
Die  tanwDdmal,  md  wriulidi  Ut  nm  Ueber- 


drusse,  wiederholten  Klagen  über  Mangel  an 
Theilnehrae,  «bar  Kdte,  ober  nkihtlge  fintflobal- 

digungen  des  Versäumnisse«  und  dergl.  helfen 
nicbU;  wer  sie  hört,  den  trefieu  sie  uicht,  wen 
sie  MfinB,  der  htfrt  «ie  nidtt',  nnd,  werden  ai» 
ilini  glcicluam  zugeschwXnrt ,  so  Ischelt  er  ihrer 
und  zuckt  die  Achseln ;  werden  sie  aber ,  diese 
Klagen,  wie  ebm  jetzt  nicht  seilen ,  obendrein  so 
■—  wir  woUen  nur  sagen,  snAumon  vorgebracht  i 
so  bewirken  sie  gerade  das  Gegenlhcil  von  dem, 
was  «ie  aollen:  ein  Theil  wird  erbittert,  der  an- 
dere giebt  die  Sache  auf,  als  einmal  verlotMy 
als  dem  unwiderstehlichen  Zeilgeiste  (diesem  sinn» 
venviiTenden  Spuk ,  womit  Einer  dem  Andern 
angst  und  bange  macht)  nun  einmal  entgegen« 
Aber  w«a  num  dafinr  thui,  bleibl  nidit  vhne 
Wtriumg,  wenn  es  nur  im  wahren  Geist  und 
Sinne  der  Sache  selbst  ist,  (und  mithin  über 
dem  Geiste  der  Zeit,  oder,  hört  man  dies  lieber, 
im  Geiste  einer  jeden,)  weno-man,  wie  bey  dem 
hier  zun^dist  betrachteten  Gegenstände,  gleich 
die  Gemeinde  selbst  mit  daftir  iuteiessirt,  und 
wepn  man  nidht  Terlangt,  daai,  was  inin  aeik 
mehreru  Generationen  Ittaig  hat  sinken  lassen, 
nun  in  einem  Decennio  wieder  in  voller  Herr- 
lichkeit stehen  nnd  blühen  und  reiche  Früchte 
bringen  soll. 

Auf  dem  letzten  Bogen  findet  man  noch 
Anmerkungen ,  und  darin  die  EiUürung  mancher 
Gegenstände,  wddie  im  Lanfe  des  Textea  an 
weitläuGg  geworden  wäre;  z.  B.  das  Gewöhn- 
lichste aus  der  Teiminologie  musikal.  Schiiflen, 
uaheie  Bestimmungen  der  TonverhälUiisse,  Be- 
handlung der  Stimme  «in  Absicht  ainf  Getond- 
lieit,  Gchraudi  der  Ofgd  nr  Se^eittmg  des 
Gesäuges  etCi  '  • 


NAOBAieBT««*; 


Königsberg.  (Fortsetzung  aus  d.  vorigen  Ne.) 
Ich  .gehe  zu  den  zalilreichen  Coacerlen  über. 
Hr.  Thiem,  erster  Violinist,  gab  den  latenNov« 
Conc.  im  alten  Sdi*  ff.  Es  war  nicht  ToU» 
Merkwürdiger  war  das  am  1 5 tcn  Nov.  gegebene 
üonc.  des  Hrn.  Pertosa  aus  Neapel,  durch  seine 
Schlechtigkeit    Da*  Duelto  bnlb  «na  U  mofrv 
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•egreto  wnrde  ?on  Brn.  P.  gleich  elend  gesin» 
gen  ond  auf  der  Gnibtrre  aaooinpagnirt  ,  imd  mir 

Ur.  Blum  rettete  ea  durch  sein  Acctnnpagdement 
und  seinen  Gesang  vor  dem  Auszischen.  Die 
Variationen  für  die  Guitarre  gingen  aicht  viel 
lieMer,  so  auch  die'  «hrigen  flt&lE«.-  Wie>iiiian 
eines  solchen  Gesanges  und  eine»  solchen  elenden 
Spiels  wegen .  roa  Neapel  nach  dem  Norden 
koomien  kaa»,  itt  Ilmob  m-  bagrailra.  Die  Er* 
finduTig  des  Hm.  P.,  seiner  Guitarre  6  Tasten 
BU  geben,  dui-ch  dei-en  Niederdrücken  die  Saiten 
cum  Klingen  gebracht  werden,  (Piauoforte-Gui- 
tmrrelü)  ist  übrigens  nicht  nea  (man  Kodit 
mus.  Lexik. )  und  ohne  den  mindesten  Nutzen. 
Hr.  Kitzler  spielte  ein  Cono.  Arnold  auf  der 
Viola,  aad  aioa  FnUwoiM  ,rtm  lAfMr  «of  der 
Violine  sehr  «ohOn.  Am  i9ten  Nor.  gab  Hr. 
CartcUieri  ein  Concert  im  kneiph.  Junkei-liofe. 
FrXaldn  Schulz  sang  eine  Arie  mit  obligater 
FlOte,  und,  mit  Hntt  C,  ein  Daett  v.  Fiora- 
vanti;  Hr.  Nenmanii  spielte  ein  Violoiicell-Conc. 
von  Ai-nold.  —  .  Am  26sten  Nor.  Conc«  des 
blinden  Mnaikera,  BnrtMft  in  a«  8efa.  H.  Bt 
niücliten  im  Partekre  vielleicht  3o  Personen  seyu! 
Ur.  B.  spielte  ein  FlöLenconc.  von  A.  E.  Müller 
(F  dar)  and  Variat.  aus  £  moll  von  Petersen. 
IfiaL  Sdimidi  mid-HB.  Blnm  sangen  Arien.  — • 
Am  löten  Dec.  veranstaltete  Hr.  Musikd.  Riel 
ein  Conc.  a.  d.  kn.  Junkerh.  Die  Ouvert.  aus 
der  Op.,  Munrieh  du  X^wMy  tob  Stegmann, 
eröffnete  es.  (Ich  fahre  dies  deshalb  an,  weil 
es  in  einem  hiesigen  Blatte  hiess :  .,die  Rielschen 
Conc.  sind  die  einzigen  in  unserer  Stadt,  in  de- 
nen wahrhaft  künstleriadia  BUdoof  voriieiiacht. 
Jede  Anforderung,  die  näan  an  ein  Concert 
maphen  kann»  ward  dorch  das  heutige  gelOset*' 
n.  a.  w*  WirludH»  wird  mab  ea  ^anbanf 
—  schon  seit  Jattren  keine  einsige  Symphoni» 
g^ttrl!)  Dem.  Liebschütz  d.  ält.  sang  eine  Arie 
alM  der  nSml.  Oper  ziemlich  gut:  nur  dürfle  der 
wiedaiiuüla  kahle  Gang  durch  den  Oreyklaag 
bcy  Fermaten  eben  nicht  zu  den  glücklichsten 
Verzieruugsarten  geliören.  Eine  Sonate.ä  quatre 
maifUt  wabnefaaiaKGii  tot  90,  So  Jainren  ge- 
schrieben ,  langweilte  entsetzlich ;  überliaupt  gehö- 
ren solche  Sachen  ni^ht  in  den  Concert -Saal. 
Ein  Duett  von  Cimarosa  fiel  nicht  vorzüglich 
■Mk  'Vaiial.  fär  Fagott  «ad  Favtapinio mwden 


got  vorgetragen:  ei  güt  aber  aneli  vM'ihaeii, 
'  araa  ich  rm-  dtt  -Soiiate  aagte.-  Dam.  Kom  aang 

eine  Arie  mos  den  Sylphen  mit  guter  Stimme; 
ihre  Intonation  ist  aber  noch  nidit  rein.  Drej 
kleine  Chöre  bejm  PianoE  gehören  wieder  in  die 
Kategorie  ieoae  flonate.  Sonderbar!  in  unaeni 
Conceiien  ksst  man  die  Musiker  zusehen:  in 
Privatzirkeln  strebt  nun,  vollstimmige  Sachen 
aBfiiiffifiwiii,  die  aban  Mit  beaetm  kwm! 
Am  1 7ten  Jan.  ward  zur  Feyer  des  ersten  preuss. 
Krönungsfestes  (den  iSten  Jan.  1701.)  in  der 
kneiphü&chen  Küche  eine  Kirchenmasik  dorsk 
Brn.  Gairtor  Gladau  aufgeführt.  Dlie  Ernnahow 
wnr  zu  einem  Schulzweck  besliramL  Ein  ge- 
mischter Chor  Ton  etwa  '80  Personen  sang  einige 
Chtfre  von  F.  Ii.  Benda,  Nauaaon,  Bighm^ 
unter  Begleitung  der  Orgel.  UnpBMend'  mur  ti 
doch  wol ,  dass  Hr.  Schausp.  Blum  aide  Romania^ 
nach  der  Melodie:  zu  Steffen  sprach  im  Trauma 
etc.  vortrug  I  —  Am  sSsten  Jan.  gab  Hr.  Ltn- 
denbcrg  ein  Conc.  itn  kneiph.  Junkerh.  Dieser 
brave,  bescheidene,  jeder  Kabale  entfremdete 
Mann  itt.  die  Ziarde  mMen  Orehaitan.  Brlmg 
ein  Fagott*  CoDOert  von  Stumpf  (Cdiu)  u.  Var. 
von  Kummer  über  das  bekannte  Matrosenlied« 
chen  mit  schönem  Tun  und  vieler  Fertigkeit  vor. 
Mad.  Mosewiu«  sang  die  Arie  aus  Paers  Girse^ 
mit  oblig.  Violin,  welche  Hr.  Hutzier  spielte,  da 
der  Violinist,  welcher  sie  übernommen  hatto^ 
nidit  kain.  Mad.  Maa.  Mut  fiirt,  dnr^  Flaiat 
ihr«  fchdaan  Anlagen  immwr  mehr  ansznbilden} 
sie  gewinnt  an  Poi-tamento;  nur  sollte  sie  sich 
vor  dem  Uebernehmen  ihrer  starken  Stimma 
hüten.  (Ich  hab^  di^  schon  einmal  gerügt») 
Sie  Terwcndtt  mt  T<hMy.  die  in  dar  8o(>a»> 

«limnie  «dKM  an  aich  atark  aind,  S.B.-  o  f ,  n 

viel  Kra(^,  was  im  Concertsaal  leicht  unange- 
nehm wird.  Hr.  Hutzier  blies  auf  dem  Horn 
Vai'iat. ,  von  seinem  Vater  coraponirt.  Dieser 
jonge  Mann  besitzt  viel  musikaL  Talent  Apoll 
möge  ihn  nun  vor  Schmeichlern  bewahren.  — 
Am  4ten  Febr.  liess.  sicii  ein  Ur.Süssmiich,  dec 
ans  Rnaslaiid  kam,  anf  dam  GoMmbaai  borea. 
Was  man  billigetwaiae  mf  diaaem  Instr.  erwar» 
ten  kann,  leistete  er.  —  Am  iSten  Febr.  gab 
Hl'.  Musikd.  Riel  wieder  ein  Concert,  und  darin 
aiM  OttverUva«  ein  Fagott  "Copaarty  TonaiDani 
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Wym  Fknjoforte,  und  ein  OueU  am.Päknira. 
DÜm  folgte  die  Macht  de»  G€»itrufes  von  Aadi\ 
ILaatbecg.  Dem.  LielMchüts  «ang  guL  Die  maoiul. 

CompoaiUori  gefiel  nickt  sclir.  Der  Saal  ira^VOlL—v 
Am  aasten  Fdur.  Conc.  <i.  Hm.  Apcl»  Im.  Mchi» 
■Mbiiag.-  Kammtrsüngers ,  ■of  4m  kn.  Joakadb 
Hr..  Apil  Mtig  eine  Attia Bm»6' C^m  ZütA  m* 

folge)  vou  Righiui,  eine  Jirü»  BtuMO  von  Mau- 
rer f  ein  DuetL  und  ein  Terzett  |uii  Mail,  bckuudt 
*»  Hm.  Waiw,  n^itMg.fiiedrtiMbtlMlb^^'SHp^ 
Blum  gab  den  'iten  MSi  z  Cm;-  r  t  1,  i  S  '  .  !  l. 

Mftd.  Moserwiiu  und  tii\  VV  tus  «aageii  ein  L>ueU 
▼on  der  Comp,  dei  Hfti.  Blum ;  Hr.  Blom  aeibet 
JÜeinc  Lieder  zu  Guilarre  und  Klarinette,  und 
mit  ilrn.  Weis«  daj>  komische  Duett  aus  Matr. 
fftgreto.  Hl-,  fiüllocr  declamirle  (iu  Jagerliachl) 
«M-  QkäkMt  fiiift  fotanBono:  delr  JT^t^MbneMter, 
nach  Farinclli,  Bianchi,  Martiui  und  Cinuirosa, 
dar^alellt  v.  Ui-n.  Blum ,  maclile  deu  Sclilusa. 
-Am  i^lai  Mitrs  Couc.  des  .EEi-a.  uud  der  Mad. 
Schmidt  y  llitgl.  deeThentera.  im  neuen  Sch.  IT. 
Mad.  S.  sang  eine  ^\\c  nii.i  Righiui'.-*  ^iffir.tx, 
mit  Urn.  8*  u.  M«d.  Mu«ewtas.  eia  Teraelt  au« 
PMvi'  JkMl«9t  )iiiij'diiM  dvtj^  Bt.  Blum  nod 
Hr.  Weiss,  das  schöne  Quintett  aus  Cosi  fem 
tuUe.  (Warum  aber  deut-A-h ?  und  wr.shalb  saag 
Ur.  Blum  statt  t  Freuud,  piauul  saldo  amicoy 
ioMll  Iiuid4t  abö  dr^  SfMcbenfO  Suk  Omk 
rertante  von  Pleyl  bchagfe  nicht  mehr,  wurde 
ab«-,  ,wie  das  ganze  Conc,  iu  einem  murer 
Bhittcfr  in  den  Himmel  «rhoben.  Den.  Toekani 
^eclamirti  den  Ritter  Toggenhurgf  Hr.  Auachütx 
den  Taucher,  Hr.  RiUsler  spielte  Variat.  für  die 
Violine  mit  Janittchaienmusik  von  Muller.  (Die- 
m  braire  VwUdiil,  dotaai  Biigi«NMrt  im.CMk 
s«  nöthig  gewesen  wkre,  isi  jclzl  mit  seiner  Gat- 
lia  —  firuher  bey  unserm,  nachher  beym  dan- 
ager  ThMtar  eogagirt  —  snin  Orchester  und 
Theater  in  Reval  abgegangen.)  Am  Charfrey- 
tage  führte  Hr.  Musikdir.  Riel  mll  seinem  Siiig- 
ipatitnte  den  2W  Jetu  v.  Graun  auf.  Diese  Musik 
i«l  mm  müA  So  Jalvm  War  bajuab  jiiiriioh  ge- 
geben worden ,  und  findet  immer  ein  zahlreiches 
Audttiorium.  Wollte  njan  daraus  auf  die  Musik- 
liebt  addiBBNn,  ao  würde  das  Urtheil  an  vor- 
thciUuft  mafiOlMi.  (Seit  Mraj  Mm  Mik  iolw 


efcttO  MlMlteilt*  JKe  VfeUer  gerügt,  dieIiiP*MiK 

«ikdirector  R.  bey  der  Anfiuhrung  dieses  Stücks 
begeht  Da  Hr.  Riel  ein  Mann  ist,  der  Brfah- 
roag  besitat,  und  also  einsehen  rooas,  wo  er 
ge&Ut  liat)  dm  ihm,  wenn  er  adbst  auch  nicht 
die  musikal.  Zeit.  lieset,  doch  seine  Freunde  roil- 
iheUen  werden,  was  über  ihn  gesagt  wiiti:  so 
iak  iBe  Gonaaqoeni  an  bewundern,  mk  wiWfcW 
er  fast  auf  allen  gerügten  Fehlem  beharret.  Diea 
mal  lies«  er  noch  zwey  Choräle  von  vier  Solo- 
stimmen vortragen,  welches  eiuen  sehr  schlcch« 
4aB  Sftel  andkia»  Der  Cboeel  vepcllaenliat»jn 
hier  ganz  offenbar  die  Gemeine,  und  kann  mit- 
hin nie  SU  Stack  beseüst  seyn.)  —  Am  ften 
April  gib  Hr«  Cartellieri  wieder,  ein  Ooac.  ibi 
kuciph.  Junkatiiofe.  Da  <fin  nNisten  aus  der 
Menge  der  genannten  Conrerte  von  inehifiri  Mit- 
gliedern des  Orchesters  gi'atis  acconipagiurt  wer« 
dani  ao  iaia  firajlieh  meht  m  eorwnndeni,  Mb 
dies  oll  mit  weniger  Liebe  geschieht  Das  eben 
erwkhute  Conc.  war  jedoch  durch  die  Schlechr 
tigkeit  der  Aosfuhmng  ausgezeichnet.  Eine  groaae 
Scene  mit  Chor  nnd-Oblig.  Horn  (Bdur)  aus  deb 
Oper  Corradino  von  Morlacchi,  die  viel  Effect- 
voUes  liat,  von  Filtol.  v.  Schols  gesungen,  ging 
eben  nur  -aoj  daa»  aie  niebf  iungewoi'fcn  wiü<dak 
Dies  Schicksal  wiederfuhr  dem  hübacfaen  Anfaoi^ 
Duell  aus  der  f^esti/in  von  Spontini,  (A  dm*) 
von  Hrn.  CaitoUierj  uud  Hrn.  Weiss  gesungen. 
Das  wwiuHmae'QaaHeit  aar  Oper,  PtiUmr,  von 
B.  A.  Weber,  und  ein  Duett  aus  den  Danaiden 
vou  Morlacchi,  wurden  glücklich  bis  ans  Ende 
gebrache!  Ein  koeaisohee,  nnbekanntcr  Dnelt^ 
Cimarosa,  von  Hm.  Cart.  und  Hrn.  Blum  ges., 
klang  sehr  veraltet.  Ein  Dilettant  declainirte  den 
Toidcher  iqit  Erfolg.  Die  Hrn.  Grün  u.  Blum 
spielten  ei»  Dimtisiainaut  -anf  awey  OnttuveOt 
die  nicht  mit  einander  stimmten.  Dies  war  auch 
mit  dem  Orchester  der  Fall,  gegen  welches  das 
Pianof  i  Too  diMonirte.  (So  etwaa  ist  aber  jelak 
bey  uns  nichts  Seltenes.  Als  z.  B.  Hr«  Aaaolriitn 
im  ZW/  debütiiie,  stimmten  die  Hörner  mit  dem 
Orch.  um  einen  halben  Ton  verschieden.  Die 
IMb  am  Ballett  die  Lmfitehiffwi',  Wnnle  daa 
erstemal  so  executirt,  dass  keiner  wusste,  was 
sein  Nebenmann  ebeu  spiele.  — ^  Am  6ten  April 
wurde  in  der  ZcuUttrfiöt»  der  Marsch  bey  der 
CMmp«*^  Mii  Waaurpebe  von  den  nmkMi,  «lau 
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in  C.  G.  in  D.  G.  t)egl€jM  v.  W^)  Du  An» 
ÜMriam  scltien  nicht  sehr  bffi-iecligt  za  se^. 
Kann  aber  dieae  Uiioi"tlniing  b^fcemden ,  wenn 
man  erfaiut,  da»  hcy  allen  diecen  schwierigen 
8MftM  «fr  Hab  oKige  Prob»,  Mig»  SitedU 
vor  Aofang  des  Conceiis ,  Stall  (ktvi  {  dasa  meh- 
rere Mitglieder  auch  hey  dieser  Probe  nicht  zu- 
gegen wai-en  ,  mehrere  mit  Widerwillen  spielten? 
Rierw  kam  nuch,  dass  ein  Theil  dcj  Orch.s, 
der  aus  IIaull)uistcn  besteht,  in  diesen  Tagen 
ausionrachirt  und  durch  andre  Mitglieder  ersetzt 
wai*.  Eid  lebhafter' Strat  erliob  alch  in  Folge 
dieses  Conceiis  iti  imscrer  Zeitung.  Ilr.  Dorn, 
der  aus  Gefälligkeit  für  llrn.Carlellieri  das  Accomp. 
beyro  Piauof.  iiberuoniinen  hatte,  welches  aber 
dtfrcii  die  abweichende  Stinamnng  desselben  ganz 
unmöglich  gemacht  wui  de  ,  gab  dem  Orcli.  den 
Rath,  seinen  wohlei-worbeuen  Ruhnf  durch  Nach- 
ttisigkeit  nielit  aiift  Spiel  sa  adzeiit  zosamAieii-' 
gehörende  rnsb-umente  (Flöten,  Hoboen,  Klari- 
netten) neben  einander  zu  stellen,  und  sich  einer 
festen  Stimmung  zu  befleissigeu,  auch  alternde 
Xibiiiler  Wiltiger  sa  imtent&ti«ii.  Mn  AalMts 
tiTig  das  Motto  :  Ohseqitium  amicos,  veritas  o(Hum 
pariL    Ur.  Muaikd.  Riel  aotwortele  Um.  Dorn 


•osführliche  Antwort  kmä  Bnu  R»'«uch  eben 
nicht  erfreulich  gewesen  seyn.  Dieser  warf  Hrn. 
Uora  Unei-fahi-enheit  und  Mangel  an  Muaikkannt* 
niaaea,  Uc  Dorn  aber  ihm  gladiahe  UnwiaaMi* 
heil  und  Undankbai-keit  vor,  da  Hr.  R.  heynah 
•Ues,  waa  er  hier  geieiatet  Jiabe,  der  BeyhiiUe 
4«  Brn.  DL  vardankB.  Düat  Hr.  IL  aieh  in  dSn, 
ihm  fremden  Streit  mischte,  kam  daher,  weil  ein 
Blatt  den  Wunsch  geüusseH  hatte,  die  Singe- 
Instilule  beyder  Uerren  vemut  zu  hören,  und 
Hr.  DwB  aridMrt»,  baba  afaa  aolaha'  Verei- 
nigung Hin.  Riel,  aber  vergeben.?,  angeboten. 
Nufi  ei-wiedeite  Uiv  R.,  8«in  Institut  enUprecHe 
jeder  Auibrderung,  er  braoefae  dieBeyhulfe  dea 
Hrn.  D.  gar  nicht  u.  «.  w.  Kann  bey  aolchen 
Zanket-eyen  wol  die  Kunst  gewinnen?  Schwer- 
lich 1    Die  Unternehmungen  beyder  Herren  sind 

gMlii  iwyOa  fmOlmaaUHrilit  bfedMKetfdeMwBr- 

aufluhrungen  aber  zu  klein :  was  könnte  mit  ver- 
einten Kd-«Aen,  bejr  ^tem  Willen  und  Idebe  mr 


Sache  geTelit«  mv9ini  '  fkläi  Um  aiädi»«l! 

fromme  Wünsclie.  —  Atn  aSsten  April  gib 
der  iSjährige  Carl  Mii?tk?nfeldt  aas  Braonschweig 
ein  CoDcert  im  kneiphöf.  Jonkerhofe.  Auch  hieri 
wotmW$t*'kMUU  ar-MMhaete  tiHUBba* 
Pianofoilesj^i  Weniger  durch  das  auf  der  VioIIti, 
allgeraeinea  flsj^fidl  ein.  Am  5ten  May  gab 
Hr.  Thiera  ita  ntml.  Saale  wMer  Concert.  Er 
Spielte  ein  Violinconc.  von  Rode.  Zwey  KnabaH 
liessen  sich  auf  dem  Pianof.  und  der  Violin  hömi. 
Hr<  Auachütz  declamirte,  Mad.  äobmidt  sang  eine 
Atie^'Bhie  Omrertnra  von  Abrah.  Seboeidermil 
i4  oblig.  Instrumenten  geflcl  sehr,  zumal,  d» 
das  Orchester  heule  (Hr.  Thiem  ist  Mitglied  des 
Orchesters)  bewies,  dass_  es  auch  gut  accoinpag- 
niren  ktfnne.  —  Am  1  gten  lieaa  sich  Hr.  Lenz, 
(ehemaL  Lehrer  de«  vorewigtcn  Prinzen  Luuis 
von  Freoasen  im  Piaaoforte  und  in  der  Compo- 
sition  )  bey  aemer  Diircbretae  nach  Paris  auf  («ehr 
guten )  Instromenten  aus  seiner  eignen  Fabrik-s» 
Warschau,  im  Concertsaal  hören.  Er  spielte  c>u 
Pianof. -Conc.  von  seiner  Composition  (Fdur) 
mit  PrUdsion  und  Fertigkeit  Den  Mittelsatz  trug 
vv  auf  jenei-  Alt  anfiechtstehender  Pianoforte, 
welche  Ditanaclassis  genannt  werden,  vor.  Das, 
GonoBTt  aowolf  ala  die  von  ihm  comp.  Syrapho« 
nie,  (Cmoll,  4  Siilse)  und  die  Ouvertüre,  (G)' 
zeigten  den  gi-ündlichen ,  in  einer  guten  Scluile 
gebildeten  Goinponisteu.     Eine  Phautasie  dunh 

>  ällt  TMb  det  ConträpuiieU  ent^radi  wol  die» 
«em  Titel  nicht.  Schade,  dass  nur  einige  wenige 
Fenoneo  sugrgen  waren  1    Eben  so  ging's  dem 

,  braveit  Violoncelltfito  Neunami,  der  den  sSaten 
Conc.  im  Saale  gab.  Er  «{uelte  ein  Conc'  von 
Romberg  und  ^'ariationen  von  seiner  Compos.^ 
auch  mit  Hrn.  Griin  ciuc  Sonate  vou  de  Call 

jÜst  VioloiKell  und  Ouilaiiei  "'*"f~'AiiP"^ftileir 
führte  der  Organist,  Ilr.  Jensen,  in  der  d  uljch- 
refurmirtcn  Kirche  eine  Kirchenmusik  uuf.  ,  Da, 
Königsberg  einige  (Ur  Musik  vortrefflich  geeignete 
Kirchen  besitzt,  so  iat  ea  zu  bedauern;  dass  es 
uns  desto  inehr  nn  guter  Kirchenmusik  fehlt. 
Auch  die  heutige  befriedigte  nicht  sehr.  Die  Hymne 
an  tJöllV  (mit  acM«diteu"Te!n)  die  VMJI'l  dU 
Lebena,  *)  das  Grab  von  Balis,  und  Trost  am 
Grabe  .T.  Claudius,  alle  von  Um.  J.  coni|K>uii-t, 


#i|aa-|iMiäasni  'aU  a%MMli»lttr  tfiiaJ^'M,  hV  «»  lii&iInMit  Uw  «Mbs«,  da«  «s 
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mavierbegleit  gesetzt,  und  in  dieser  Gestalt  mö- 
ge^ sie  wirksamer  seyn ,  als  für  Clior  und  Orcb. 
Die  Chöre  und  Cborüle  aas  einer  Gesangfii'eyec  (  ?  ) 
für  eine  pr—i.  Familie  voa  Ckr|  fmät  cöaa^ 
ponirt,  batteo  manche,  des  grossen  Cumponisten 
wördige  SteUea»  doch  auch  viel  Veralleles  und 
ErjDoiWiide«.  Ueberhanpt  fehlte  et  dem  pmam 
Arrangesnent  an  einer  bestimniteu  TendeUb  Von 
dem  sehr  susammengesetzteu  Personale  Itonnte 
Biaii  keine  vorBÜgliche  Execulion  erwarten.  Efie 
Kudie  war»  dsuck  FrsybiUela,  ajunUdi  ■ngefc 
luUC 

(Dar  BcmUum  Idl^t.) 


m%i  hdy. 


I 


KVBSB  AüSBtOBV. 


Gnmit  Sanol»  p»  Pianaf,  et  Violon  ohligi, 
comp.  -—  — —  par  Ferd,  Rie».  Oeuvr.  1 9. 
&  Bonn ,  chez  Simrock.    (Pr.  4  Francs.) 

Ur.  R.  fälirt  auf  dem  rühmlich  beti-eteneu 
Wege  fort,  doer  der  «ugewidiiieUtea  KJavier- 
Cuinponisten  unsrcr  Zeit  zu  werden.  Auch  das 
genannte  Werk  sengt  TOn  originellem  Geist, 
geübter  Konst,  «nd  einem  auf  du  Würdige  ge- 
lichteten Geschmack.  Nach  einer  Lmzen  Ein- 
leitung beginnet  das,  im  Ganzen  einfache,  alnr 
lebendige  und  kx^i\ig6  Allegro  agUatu  aiu  1  juuli 
ein  siemlkli  nngbaree,  doeh  m  gewOhnlichfnrar 
Art  geschriebenes  Andante  aus  As  diir  folgt; 
Bud  .ein  sehr  frisches,  pikantes  .AUegrOf  mit 
aumchen  gans  eigenthümlkhen*  aber  inner  tnrk- 
nmca  WeadufM»»  macht  den  BeacUnn.  Die 


Vidin  Irt  dwdbaiw  «UigM-mid  Terluaigl  rtm 

Spieler    besonders    einen    guten  Vortragt 
Kiavicrstiume  ist  nicht  «lUuschwer. 


•  ViewM ,  wl  CMMee  dcile  CTli. 

Nach  einer  kurzen,  erii->;!i,iften  Einleitung 
(Ddur,  dxey\'iert,  T. )  folgt  das  ziemlich  leb- 
hafte Rondo,  (Ddur,  zwey  viert.  T.)  dessen  Thema 
nicht  eben  ausgezeichnet,  aber  von  nicht  gemei- 
nen und  effectuirenden  Zwischensätzen  durchwebt 
ist.  _  Das  Ganze  ist  mehr  im  Charakter ,  al«  ia 
der  mnaikaL  Anaaclieituflg  zaMumengehalten, 
und  nähert  sich  in  der  flefaretbart  den  Dussek- 
scheu Finaleu  wol  am  meisten.  Der  Verf.  ist 
ein  grosser  Freaud  der  mögUchsten  V'olIgriHig- 
\eaL  Das  W/fxkdm  bt  aafaeliletditPipieriucIit 

gut  gestochen,  wie  jetzt  die  meisten  Musikalien, 
die  in  den  OstciTeich.  Staaten  herauskommen. 


Ouvertüre  de  tOpira  eeria  Pirrof  ivnugie  A  i 

inains  p.  le  Pinnof.  Musique  d»JF»PiKr»  k 

Leipzig,  chez  Külujel.  (Pr.  i3  Gr.*) 

Nach  einer  sehr  pathetiiehen  Btuleitung  folgt 
en  lebliaAer,  nit  veneUedenen,  mehr  geetUigen' 

als  ernsten  Gedanken  wechselnder  Allegro&atz,  der 
sich  einzeln ,  selbst  so  arrangtrt ,  wol  noch  besser 
niuuiimmt,  als  vor  einer  Opera  »eria.  Der  Auszug 
und  die  Vertbeilung  an  iwey  Spider  sind  «ehr  gnt 
gemacht ;  das  W «rkchen  spielt  sich  sehr  leicht  und 
munter  weg.  Nur  die  Verdreyfachong  de«  f ,  fis,  g, 
im  9ten  SyaL  daa  Largo,  millnn in m  ' 
Tanpo»  miMfidU  dm  Ohr  dn  Oeß 


fea  Dichter  tudtsusehea  »ej,  tnatsndiren:  wir  ichitrcn  über  Se«  nud  Brit,  cn  fonchcn  iu   vnthntf  Land  ». 
tes  ibir Coo^.  du  naMeutrade  W«rtckm  das  aichl kmambibM darf »  w»Ut,i*  teA 4» Ivift  «. ksl»  Jim» 


(Bobsf 
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zur  ,jillg€meintn  Musikalischen  Zeitung. 


1812. 


W.  A.  Mozarts  Requiem' 

in  Partitur,  mit  latein.  und  deaUelMBi  Tnte 

Neue  A  u  a  g  a  h  e 
(te  gitiwi  TfMiilm  t^aate,  aU  eiana  TiHttapfar.) 


Die  hole  \'ortreftticIik«t  diwM  M«>fterwtrU  irt  «Bck 
durch  die  groMc  Theilnahme  bewShrt  worden,  weldietin- 
lere  mte  Ausgabe  deuelben  in  DeuUchl.mrl  um!  im  Aus- 
lUMb  gafunden  hat.  Si«  bat  «ick  daher  «clion  leit  gerau- 
mu  Mit  Tttlli«  Tergrifen.  IKa  MwOnäla  Ub^ia  Nach- 
tngt  ta  befriedij^n,  baben  wir  nun  einen  nvaaa  •Hgfiil- 
ligaa  Abdruck  daron  TaranauUct ,  wf-lcher  bere'iU  die  Preiaa 
variaaaaa  hat  Un  den  «tudirenden  Muaikern ,  welche  die« 
Weit  noch  meht  baaitsaa,  dio  AMcli«ffni«(  daiaalbeii  ro 
orieichtern,  werdan  wir  ai  bi«  m  Bnda  diaaaa  Jah- 
re« noch  XU  dem  gering;'-"  Pr'inumeratlonjprf;?*  von  >1rpy 
tiUaaian ,  und  denen ,  welche  vier  iikcmplarc 

Breitiopf  ^  HärUl 
Im  L*ipai|. 


PrSnmmmratioae- jiBMeig^' 
auf  •im.  ... 

R  e  q  u  i  e 


)  o  Ii  a  a  B  6^«VY'%  •  «  Ii  •  » 
i5. 


Wiederholte  Aaffordanqgui  ^  ipae^tt^a^  ^^pi^^; 


we'i.   Prr'duction  diesfa 

herrn -Kirche  am    '*'»*•    May  di 
wurde ,  bewogen  mich  au   '  i«<u 
IKa  Hecetzusg  de«  C 
nKAe 


n  der  Ii.  Kfenfli- 
iirs  aurgenontmea 
er  HcTautjabe. 
(ht 

wMaK&ea  Sing-  "und  Boge  ^jÄA»,  Orgel,  s  Kfaii* 
iirttrn,  1  Fiigntt,  a  W»l<I!iöi  ^;ert'j  I  *rroropete  u.  3  Po- 
«auften,  die  «w*r  sar  Ver»ütku^ '1^  Toulwirlung  kriflif 
beytiagen,  aber  aaeb  mggdusnK  iHtfen  können  ;  auf  dea 
Fall  aind  die  weaeotlichen  StalkSf^üron  den  fibrigaa  BU<* 
Inatrumenten  nitteUt  kleiner  DTolen  zugotheilt. 

Da»  ganio  Work  ,  wekhes  aus  6  grossen  Säuen  be— 
tteht,  kann  ohne  groi—  Sebwiariskeit  Ton  jedem  mittel- 
nüla«%eB  Ordhaatav       0«mb  EMgt  •a%erdbrt  werden. 

Die  Besor^nng  dcT  Anlage  und  Versendung  hat  Hr« 
Buchhändler  Haas  IhaiiaMraien,  bey  waldiaat  anf  daa 
Werk  pOmmmSit,  «ad  adbaa  bqr  BncMaaaf .«IfAik 

wird. 

Praf}  daa  io,  Jonj  1813. 

Joluxna  Gäiuhachcr» 


Da  mh  Herr  Ginabacbftr  die  Be«orgaqg  der  Auf- 
Uge  und  Versendung  «eine«  Requiem  vbergebca  hat,  *a 
seig«  hiermit  folgendes  an: 

Dal  «aaaa  Werk  wird  fagaa  9S  Saiten  «turk,  dar 
8dd^  nia,  daatHdk  «nd  comct}  aaf  groataa,  i^Mmttf 

piere  «bgedruskt;  die  Stimmen  «ind  einrfln.  Da»  Frlaa« ' 
merationsprcis  ist  a  Thb-.  8  Cr.  Coar.  Geld.  —  Daa  Waik 


Buchhändler  in  Prag, 
(laanitengasse,  im  gelben  tUnaa  186.) 


.Steinfart.  Dea  taten  Man  iSta  «Urb  der  bej 
Uncikt^  iam'lÜKm  &iam  yw  Baii-'tHihiiwtp  ala 
Kapellmeister  im  Dieaata  paatäaiti  '  Anton  Janitsch, 
im  Sgsten  M«lire  seiMa'  *AI(a«»,  nach  ab  Jaiucn  gcUisUUa 
treuen  Diensten.  - 
Sein  croaaea  Taleat,  ab  Diractor  aad  Virtnoa  aaf  der 
iriplipfifiut  if  «IIa»   
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tickein,    und    in    ipincm    ytrn  Jalire  zog  <:r  schon  <1ip 
Bvirundeiaiig  aller,  hiclrctiscben  MtuiLkcnncr  auf  lich.  Im 
1 3ten  Jahn  mIbm  Alter*  «chickte  »ein  Vattr  ihn ,  zur 
YctfoUltu— B—g  Miacr  Kuntt^  aach  Toria,  su  dmn  be- 
"Mtaatni  Tfmdtcr  Ptighairt-;  'vfV'tr  «Aoa'im  »wymi  lAn 

«einem  Lrlir'-r,  Jin  F'  iligli  it,  und  im  Ailagin  lir.ionder», 
an  Reiabeit,  Deutlichkeit  und  Methode  gleich  kam.  In 
Miaan  iCtan  Lebemtjalu«  wurde  er,  aU  Coacertmeiater  bey 
8r.  DaitUnuht,  Herrn  Churfaraleh  ron  Trier  lalt 

aooo  PL  Gehalt  evi^^nt,  der  ihm,  seiner  »iisierordeiil- 
licheo  Frrtigkcit  ^([^  kvi.;(klc>('nii  Avcf^'on  ,  den  Namrn  No- 

^t«yhHn|gy  b-'^^j||*».  ^«nd  wo  m^tUh  »eia  Talent,  als 
Imtiditniaa  <'>ft*ftj^^  |lioiit  bekannt  wurde. 

Allein,  -.»ir  ^|jg«".wt  !inlith  dvr  Fall  bcy  g  .iisen  Ksinst- 
lem  ist,  tiau  Jat^jafuckMl  iif  bald  nach  U«tcii  hald  naih 
Westen  treibt;   sj9H9ke  euch  er  den  £nt*f hlii<.«,  nach 

,  Jbißji*ni  fa  reisei^J^^^e«^  u^^fj**.  M*tf^.  *kfk  l>f«<^fW< 
4ta  8oiii«iennonat4^^^^r;-8t«ioflut  «tüihriagaii^  Xtar 

•  usgebroili'  '  '    K  i  i'v'Vi  *»^'"       >  rn.:L.,;i.-i,:'  -.    \ll-r,  dit 
soTguilg  seiucr  i-uiailie  und  die  •Sciiosucht  nach  cii|0ni  bs» 
alirnnteB    RuheplaU   machten,    dass  M 
Xodarla  «ad  ui  Bnrg-SteiBfait  blieb* 

Sriii«  Citäa  lieweiiit  itn  Verltict  «inea  ilrffiehen  Gat- 
tipf  mit  dem  »ie  3  j  Jr.lu.j  in  vfrjniigtcr  Ehe  vpricht  hat, 
W>d  aeiae  drey  hiiiterlatscncn  Kinder,  den  Verlust  eines 
liebevollen  VMera*  Dodi  hiiiterlÄsst  er  dieso^  einen  Tfaeil 
äciatr  Taleat«)  deaa  aua  aiehrera  l^flaatlichea  Blättern  Ut 
bekannt ,  das«  deaiea  llteste  Tochter  sich  in  Hannorer  nad 
an  nirhrem  Hofirn  DeaUchlandt ,  all  eine  talentreiche  Sän- 
gerin und  grundlidi*  Haiikerin  prododret  hati  jetxt  aber 
ddi'  ant  dw  nudlcaltachea  AaabIMaag  jmflir  Ihnaaa  le- 
iithäfiij!rt.  Ihr  fulgender  Bruder  find  ihre  jüngere  Schwester 
stehen  beyde  bej  Sr.  grosaherzogl.  Hoheit  von  Hessen- 
Danuiadi,  ersterer  als  erster  Teaoriat  nnd  letstere,  als 
.Hofinngerin »  ia  DijMttea  aiu4  bwitahea  akb,  aatav  diaw 
guldigea  «nd  «jaridMarollea  Soamaia  «ad  ^fabraa  Maatk- 

kenncr ,  ihre  angcerbte  Tilrnte  und  erworbene  Fertlglfil  ii, 
mehr  su  entwt«;kelu  und  zu  verroUkoaunnea^  um 


■B  I  Wetteabola,  Tr,  OeneaHaat»  p.  TMta  MRnrt- 

IIp  bois  ST.  Orch.    Op.  6   a  Thhr.  .6 


im  AiAn  ibiaa  mtBfim  YtUmm  am 


fJeue  Musilalien  von  ver$chiede/ien  Verlegfrn 
ivelche  bejr  Breitlopf  u.  Härtel  tu  Itaben  nnd» 


G  e  1  i  n  e  c  k ,  Variations  p.  Ia  FlAte  sttr  l'air  de«  ^ 

titülien*  .4  Ck> 

rür,  F.  6  Walaei  TlflW  f«r  Y«i-  , 

derhagen   .  .'  '   .  . '  '.  4  Gr. 


Op.  6   a  Thhr.  ,6  Gr. 

Marx,  M.  Tiio  p.  la  FlAu,  VioloB  «t  Vi^ba- 

'  etfUe.   Or.fi.  ..'iSG» 

Bbera,  C  F.  6  'Renioa  p:*^  Füll«,  Op.-)).. . .'  aoOkw 

Henning,  C.  W.  9  Dbm  OOMaitaM  p.  a  Fliütes 

Op.  3   \  Thür,  la  G». 

Fioravauti,  Üurertux«  au*,  der  Oper:  die  Dorf- 

fb  »  Flöten  efagenehtat. .....  •  Gr. 


Hoffmeister,   F.  ,A.   S  Dooa  p.   S  FIAtes. 

Op.  6©..   x  Thir.  4  Gr. 

Koppraach,  W.  6  Utiaa  Bad  leiehte  Hom> 
Qn,iiteiten,  edor  Militair-Hlnabe  für  4 

41öraer..  i6  Gr. 


t4Gr, 
lo  Gr. 


Call,  L.  de,  Sonate  \sh»  iacii«  p.  riütf  et  Gui 

tun,  Op. loS.  

'Hibner,  J.  G.  H.   G  kleine  und  leichte 
mit  Begltg.  der  Guitarre.    Op.  i.  . 

la  Variatioaa  aar  Fair:  A  Sdmiaed  «.  a 

Reiaeri  p.  la  Gnitanre.    Op.  a   6|6fc 

Borahardt^  J.  H.  C.  rermuchte  Tiaae  Toa  ver- 
achiedenea  Coaiponistea  Tür  die  Guitatare. 
Op.  8a..  ...#«.. ..................1 

—     8  Varitifiiinpii   über  „  das  klinget  «o  herr- 
lich" lur  Violin,  Guitatre  et  Vivloncell.. 

«»•    lo  Variattooea  0r  PHMe  ii.  Cnftam  über 

daj  Lirr!:  Zn  and  zu  si  !i(-rz''n.  .  . 

Klitcing,  Fr.  Diverlisicment  p.  Guiurre  et  Fliito  6  Gr. 

.Scheidler,  C.  G.  Sonatu  p.la  Guitarre.  N'?i.3.  i  laGf. 

Härder,  A.  8  Varistiona  p,  Ia  Guitarre  aar  l'air 

fkfori:  God  &m  tht  Kb«  «te.  CGa 

^    9  Variations   p.    Ia  Guitarre  <ar  l'air:  ! 

Schüiscrl  und  ä  lleiudL   6  Gr. 

Vollbadin g,  J.  S.  gTSIder  aad  i  RontaM  f.  * 

•   d.GiutaiTe   t4Gr. 

BckschlS^er,  A.   la  Lieder  mit  Oegleitiutg  der 

Goitanre  .   t6  Gr. 


6  6k 

BGc^ 
«  Gr. 


'(1f iri  fortfatttit.) 
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ff[achtrag  tu  dem,  in  No.  6.  diese»  Jahrgang» 
beßndUchen  jiuftaUf  dU  Sexten -Gänge 


So  •ehr  ich  auch  beffiswn  gewesen  Ub^  in  w— 

Wthotein  Aufsätze  alles  zu  «agen ,  was  nach  mei- 
ner Einsicht  zur  Veitheidigung  jener  durchaus 
mit  Tenten  begleiteten  Sexteugänge  gesagt  wer- 
den kamt  ao  nuaa  ich  doeh  hefceniMii,  dm  ich 
de  im  Grunde  für  Flecken  halte,  welche  die 
Bamumie  bald  mehr  bald  weniger  verunstalten. 
Schwerbch  würde  beut  cu  Tage  jemand  sich 
flurer  bedienen  oder  Geschmack  an  ihnen  finden, 
wenn  man  sie  nicht  schon  oft  gehört  h:itte ,  und 
wenn  sie  nicht  schon  seit  langer  Zeit  von  Ton- 
eelaera,  die  in  dem  Rufe  der  GriindUehkeit  ete- 
hen,  gebraucht  worden  waren.  De  tt»  gleichwol 
achou  jetzt  manche  Stimme  gegen  aich  haben ,  so 
kenn  es  sich  wol  ereignen ,  dass  sie  in  der  Folge 
ihren  Credit  immer  mehr  verlieren,  und  endlich 
aus  dem  Gebiete  der  Musik,  verwiesen  wcnleii. 
ludess  wird  hoffentlich  mit  etwas  mehr  Discicüun 
gegen  aie  verfthren  werden,  ala  dieinela  gegen 
die  Quinten-GXnge}  nnd  wenn  es  auch  so  weit 
küme,  dass  man  sie,  so  wie  letztere,  schlech- 
terdings nicht  mehr  hören  wollte  und  könnte: 
en  «Veen  doch  die  Too^cke  der  alten  Tun- 
aetser,  worin  dergleichen  Günge  rorknmmen,  (ich 
will  hier  nur  Hüudels  Me»aia»  und  J.  iJaydn's 
Schöpfung  nennen.)  dMrnm niAt verioi 
eine  kleine  Nachhülfe  kjhMlIe  sdle 
Wege  räumen. 

Uehngens  iind  in  der  Musik  auch  Tonver- 
nölhig,  die  etwas  Rauhes  haben,  und 
e«  kommt  oft  nur  darauf  an  ,  o!)  de  r  Turisctzer 
mit  der  gehörigeu  V^orsicUt  und  am  rechlcu  Urto 
T»n  deneelben  GebnnwJi  macht  So. hat  fc  B. 
Hr.  Biei^y  dank  Agende  Stelle  uteiiMrOpv» 
a«.  i%ht%, 


Rosette ,   ohne  Zweifel 
ausdrücken  wollen,  wie  ee 
und  wen»  er  eene  Ahaaskt 
erreicht  hat,  ao  Wird  ^fll 
zuwenden  a^nt 


Biturisch  -  Naives 
acheerfiorderlej 


dagegen 


Wenn  aber  in  Mozarts  eruathafteatcm  Werke 
aich  etwu  dem  AehnKeher  findett 


•o  möchte  man  fragen,  ob  solches  hier  schick- 
fidk  aey,  md  ohee  nidil  der  Seohe  angemeasener 

wäre,  wenn  Muzart  die  Sechzehntheile  im  Dia^ 
caut  blos  mit  Achteln  (4  in  den  Mittelstimmea 
begl.'itet  hätte.     "  •  '  • 

In  Graun's  Tod  Juu  kommt  folgende  merk- 
würdige Stelle  vor  <—  ww  nttnliob  ihre  Haupt- 
noten  bctxün: 


Lange  Zeit  war  mnr  £e»  anstttaafg,  md  ala 

ich  bey  Gelegenheit  jenes  Aufsatzes  raein  Ur- 
iheii  darüber  zu  Faper  brachte,  fiel  es  dahin  anst 
„Weeaen  Ohr  «iid  dnnii.  dieeen  Ge^g  wofat 
kleidigt»  «vi  UN  M  im 
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Uanfd|äal9rigk«ita|ii  in  Alidelit  mf  ia»  Modo- 

latioa  ad  auf  den  Zusammenhang  des  Gedan- 
kens an  sich  und  der  'Wiederholung  desselben 
auf  einer  höhern  Stufe  1  Hier  findet  keine  Au- 
wtnäung  von  dm  mt  Nbb  9«  bWfycfiimüfiH  Bxciii' 
pel  statt:  (sieh^  den  angeführten  Aufsatz)  denn 
es  wechseln  lauter  klein*  Sexten  mit  einander  ab. 
Vor  dem  Eintritt  der  Stelle  ist  man  in  E»  dar* 
Nun  kündigt  der  Sexten  -  Accord  auf  E  (eioMii 
Subtemitonio  mp^f^^  die  Tunart  V  moW  an ;  es 
folget  xwar  F  jM^Bass,  aber  nicht  mit  dem 
Dreyklang,  soi(fKßk  mHiAftm  Aoeofd  der  kleinen 
Sexte;  vun  Iü^wisd  kehret  men  wieder  zurück 
euf  den  vorigenu&ifcord,  und  Ton  da  schreitet 
dei'  Bas«  zum  foAwelches  mn  abermaliges  Sub- 
tenut.  modi  istflmdarch  G  moU  angekündigt 
wird.  Nun  fol^flr^ie  beyden  andern  Schritte 
•nf  eben  die  aondeMare  Weise,  wie  vorhin.  Es 
klingt  wirkliek  eot  d«  ginge  dier  Fnödeneatii* 
Bass  mit  Unter  luvten »  neben  einander  liegenden 
Dreyklängen  vor-  und  rückwärts:  erst  C,  Des, 
'C,  und  sodann  D,  Es,  D.  Dabey  ist  zu  bemer- 
ken» deee  C  und  D  Dominanten  nnd.  mtle  doch 
Kimberger  ,  der  so  viel  von  Graon  EU  rühmen 
WUMte,  diese  Stelle^  nach  «einem  System  von 
der  FtnideBieiiti 
hat  er  TieHeicht 

nnnekJie?**  — 


Om  war,  wie  gesagt,  mein  erstes  Urtheil 
ik  -Aeeer  Sache  j  ich  fand  aber  begr  näherer  An- 
ätdit  derselben,  daee  iS»  Welnrlieit  Uer,  wi«  in 
vielen  Fällen,  moht  änf  der  Oberflxdie»  sondern 

etwas  tiefer  liege. 

Zu  Graun's  Zeiten  war  es  noch  sehr  üblich, 
gewisse  Töne,  ob  sie  gleich  einen  besondem 
AoeeBt  ludten,  aar  oiit  ümntn  Noten  ansaden- 
tm»  wri«lM  «nf  dem  Papier  keinen  Werth  hat- 
ten, in  der  Ansftihrung  aber  einen  nicht  unbe- 
trächtlichen Theil  der  Zeit  erhalten  mnssten. 
(BeylauBg  gesagt:  es  würe  ku  Vermeidung  aller 
Zweydeutigkcit  und  Ungewissheit  unsticitig  bes- 
ser gewesen,  man  hätte  von  je  her  alles  so  ge- 
«chrieben,  wie  ee  aOsgefiSirt  werden  soll — also 
lange  Vorschliige,  pnnctirtc  Anschläge  u.  dergL 
mit  groMten,  in  den  Takt  eingetheillen  Noten.) 
Wirklich  bat  Graun  einen  solchen  punctirteu 
Aneefalag  vor  d«m  Dm  and  vor  daa  B«  in  dar 


Oberatinmie  ingehracht,  tmd  arin 
dass  dio. Stall«  ungefthr  < 


490 

ttnniitfew»-. 


sen , 


werdmi  «oll: 


wobey*  die  Zweyanddreyssigatal  naoh  den  Pom- 

ten  nur  als  kury^e  Vorschläge  von  den  auf  sio 
folgenden  Achteln  anzusehen  sind.  Durch  diesA 
Vortrag  erhalten  die  BasstOne  F  und  G  die  ihnen 
zukommende  Harmonie,  wenigstens  für  die  erste 
Hälfte  ihrer  Geltung.  Aber  auch  die  beyden 
Achtel  des  und  es  sind  (respective^  der  Harmo- 
nie gananaler  Baaitöae  nidit-frcnid.  Dieaaa  iat 
ein  Umstand,  von  welchem  etwas  ausführlich  ge- 
bandelt werden  muss,  da  man  in  unsern  musi- 
kalischen Schriften  wenig  davon  finden  möchte. 
Eman.  Bach  hat  im  zweyten  Theil  seines  J^«r> 
auchs  etc.  (Cap.  56.  $.  i4.)  den  Gegenstand  be- 
rührt. Nach  der  italienischen  guten  Singart, 
sdttoibt  er,  pflegen  die  SXngwr  vor  dem  £nde 
einer  Aushaltuog  um  einen  ganaan  oder  halben 
Ton ,  nachdem  die  Modulation  ist ,  in  die  Höhe 
zu  steigen,  und  hernach  wieder  in  das  vorige 
Iniervall  an  fidlaa»  oiuw  daaidas  Geringst« hiar* 
von  angedeutet  ist.  Waom  i.  £.  d«r  Tonaelaar 
gesciuieben  hatt 


ao  wird  g^an^gm» 


TrfnWTi 


BSgaadieh  gehört  onr  di«  arale  BUAe  dieaaa 

Beyspiels  hierher  |  allein  die  zweyte  dienet  dazu, 
jene  in  ein  helleres  Licht  zn  setaen.  Der  Fan- 
damental-Bass  vom  dritten  und  vierten  Takt  ist 
G,  und  dieses  G  ist,  voransgeeetat,  dass  man  in 
der  Tonart  C  bleibt,  die  Dominante ,  aufweiche 
demnach  der  Septimen- Aciooid  gehört.  Nun 
aeMmt  im  Ulm  Takt  die  Octav  daa  F^mdame»- 
taltooa  eine  Stufe  an^Krts  in  die  None,  nnd 
kehret  sodann  wieder  in  die  Octav  zurück.  Bs 
iat  bekannt  genug ,  dass  sich  die  Dominante ,  a us- 
aer dar  Saptiowt  anah  oft  dia  Noaa  n 
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m2  Jviky. 


tmog  aiaaitt  rfMr  wanignr  iMinmit  kt  ac,  daw 

sich  etwas  Aehnlichcs  auf  der  Tonica  ereignen 
kann.  Das  geacbieht  hier  im  3teD  Takt,  da  die 
Quinte  aofwüi't«  in  die  Sexte  schrailet,  worauf 
•ich  entere  abermal  höi-en  läsat.  In  der  Obcr- 
atimtne  ist  im  2 Jen  und  4len  Takt  dieselbe  Ab- 
wech«elang  der  Klänge  >  und  nur  ihr  Verhältni« 
gegen  den  Bttiton  ict  ▼vn^edan.  Wie  nm 
durch  den  Eintritt  der  None  auf  der  Dominante 
der  Fundamental -Ton  nicht  jjeändert  wird:  so 
bleibt  auch  der  Fundamental -Ton  eben  derselbe, 
'man  mat  der  ^onioi  die  Quinte  cur  Sexte  achrei- 
tet. ^Dieser  Sexten  -  Accord  ist  demnach  keine 
Umkehrung  einea  Dreyklangs,  also  hier  nicht  die 
Üinkelirang  dei  DreyUangs  von  A;  sondeniirie 
im  4ten  Takt  die  None  die  Stelle  der  Octav 
Teiiriit ,  so  veiiritt  im  attn  Takt  die  Sexte  die 
Stelle  der  Quinte.  t 

El'  war  eine  der  kHa^lialMa  BlrlhidiNigen 
oder  Entdeckungen  in  der  Musik,  dass  jemand 
darauf  gekommen  ist,  einen  solchen  Gebrauch 
Ton  der  Sexte  sn  machen.  Wenn  Jman  den  Na- 
men des  Sauters  wüsste,  der  sich  suerst,  bJoe 
dmxh  sein  Gefühl  geleitet,  die  Frey  heil  genom- 
men hat,  die  Vorschrift  seines  Notenblattes  auf 
fedadrte  Weite  atNraXadem:  ee  aollle  man  |ene 
Sexte  nach  seinem  Namen  nennen ,  wit  man  einer 
bisher  unbekannt  gewesenen  Pflanze  den  Namen 
ihres  Entdeckers  beyzulegen  pflegt.  Diese  £hre 
geht  non  für  den,  welchem  sie  «gentlioh  ge- 
bührt, verloren;  allein  weil  Bach,  so  viel  ich 
weise y  der  Erste  gewesen  ist,  der  dieser  Sache 
adaaUSA  Brwidmmig  gethen  hat,  ae  danke  ich 
jav  die  Sexte,  von  welcher  hier  die  Rede  ist, 
immer  in  Veibiudung  mit  ihm,  und  nenne  sie, 
um  sie  kui'»  und  bestimmt  von  allen  übrigen 
Z^naammenUlInyM  deseelben  Umfing  au  unter- 
scheiden, die  BachUche  Sexte.  Uebrigens  hnt 
Bach  noch  angemerkt,  das«  diese  Venierung 
andi  biawdlen  ta  Nolan  aof gcMtst  werde.  Hent 
aa  Tage  gaieldebi  dieses  wol  durchgängig ,  sonst 
würde  beym  Vortrag  manche  originelle  Schön- 
heit verloren  gehen. 

Man  betraehle  nun  noA  Mgende  swey  Bagr- 
spiele,  worin  die  erwähnte  Sexte  gleich  SB  An- 
Düng  auf  dem  Niedertait  erscheinet! 


48a 


Riem. 


KreutUfjr. 

und  man  wird  sich  so  wol  dl|?'on  uberzengen, 
dass  der  Gedanke  des  Einen  wie  des  Andern 
dieser  beyden  Componisten  eben  hierdurch  hdcfcH 
interessant  wnrd;  als  auch,  dass  bey  Bestimmung 
der  Fundamental -Harmonie  diese  Sexte  gans  n* 
gar  nidit  in  Anaeihlag  kommt»  aondem  Ja  eine 
Quinte  angesehen  wird. 

Aus  dem  bisher  Gesagten  folget  nnn ,  data 
die  Grauu'sclie  SlcUe  so  zu  verstehen  ist: 


3 


r 


3^ 


Hier  erregt  nun  der  Schritt  von  e  mit  dem 
Qnintsexten-Accord  cum  fi»  mit  demselben  Ac- 
oord,  nnd  alao  ron  «nem  Subaemitonio  modi 
zum  andern,  einen  neuen  Anstand.  Allein  ein 
fiasston,  welcher  den  \  Accord  mit  derfiüschen 
Quinte  hat,  ist  aiabt  nothwendiger  Wdse  äla 
ein  Suhaemitonmm  modi  zu  behandeln,  sondern 
bekanntlich  kann  er  auch  als  die  sechste  Stufe 
eines  Muliluues  im  Aufsteigen  behandelt  werden. 
Und  hier  bedient  sieh  Graan  £aee»  adiönen 
Kunstgrifles ,  indem  er  der  zweyten  *  Accord, 
auf  e,  nicht  als  die  erate  Umkehrung  des  Sep- 
timen—AccordSi  TOn  e,  sondern,  Termine  der 
Mehrdeutigkeit  *)  desselben,  als  die  zweyte  Um- 
kelu  ung  des  *  Accords  von  ^  behandelt.  Der 
Fuudumeutai -Bass  dieser  SteUe  heisat  demnach: 


OIHe 


llob      te  letw  Jitopay 
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•  Dureli  nbenälillge  ungettSiMtäitMU  Note 
A  wird  angedeutet,  dass  der  Aocord  der  Tor- 
hergehenden  Note  mit  dem  Accord  der  folgen- 
«leo*  nUmlich  eben  «Uaeer  uogeochwtoitca ,  Tei>> 
«wdiidt  irardm  {iL  Unfetr  YfirwMlialqag  kt 
aber  hier  mcbt  UmkAhmng  m  ▼eratcben)  son- 
dern der  Ausdmck  wird  in  eben  dem  Sinne  ge- 
nommen >  in  welchem  mau  von  einer  eohamio- 
niflchcn  Verweefaalmg  «pricht.  Ea  giebt  nttnlieh 
viele  Verwecbsloj^en,  welche  nicht  enharmo- 
ui«ch  aiad.  SieMühen  einen  entscheidenden  £iu- 
flnsa  auf  die  Ik^Tnigraliigkeit  indcrlffmik»  «m- 
derürh  auch  aoj^ie  Ausweichungen,  und  ohne 
die  Theorie  derselben  bleibt  einer  der  wichtigsten 
Theile  der  Harmonik.,  die  Lehre  von  den  Fun- 
damental-Accatden  md  TOB  der  Foigr  davad- 
bau,  im  Dunkeln.  Hiervon  wird  vielleicht  ein 
•ndnmal  ausführlicher  gehandelt  werden.  Zu 
nnaerm  jetzigen  Zweck  ist  es  hinrnchend.  Fol- 
gendes zu  bemerken.  Jener  sweyte  Dominanten- 
Septimen- Accoid  auf  C  sollte,  wie  der  erste, 
zum  F  schreiten}  der  Componist  sieht  ihn  aber 
ali  üt  swayla  UnblinHig  dai  ^  Aee.  von  A 
an,  und  damit  verwechselt  er  jenen  Accord  mit 
diesem.  Mun  ist  der  Septimen- Accord  von  C 
nicht  mehr  Dominanten -Accord,  sondern  der 
vorgenannte  liegt  ihm  mm  Gronda,  Und  so  ge- 
schieht der  Schritt  ganz  regelmässig  lOm  D, 
welclics  die  neue  Dominante  wird. 


DeiMladi  wfren  wir  ni  Abaicbt  anf  dia  as- 

gafiihrte  Gräun'scho  Stelle  in  Klaiheit.  Sie  iai 
gerechtfertiget ,  und  es  kommt  nur  darauf  aa, 
dasa  aie  ao  vorgetragen  wird  ,  wie  aiofa«  gehOit« 


h  f  r  a  g 


e  n. 


l)  Hat  Händel  in  keinem  seiner  bekannt 
gewordenen  Werke  Doppelgriffe  für  die  VioUao 
angebradit?  wann  nbhtt  «ind  aie  zu  seiner  Zeit 
noch  nicht  üblich  gewesen*),  oder  hat  er  sie 
verschmäht,  und  warum?  Vielleicht  haben  sie 
überhaupt  nicht  IQ  seinem  8lyl  gepasstj  aaliat- 
sen  sich  aber  doch  Stellaa  nachweisen ,  daeraip, 
ohne  seinem  Styl  Eintrag-  zu  thun ,  und  Oft 
gutem  Effect  hätte  aubringen  können. 

3)  In  neuam  Musikstücken  findet  man  bis- 
voa  dar  Arti 

1  J 


lat  daa  itwackniMiger,  ab  wami  imlaMniTiikt 

die  Tonica  auf  die  gut^  Zeit  fkllt ,  und  Ihr  der 
Dominanten -Accord  aus  dem  vorigen  Takte  vor* 
gehalten  wird?  •*) 

3)  Wo  nnd  in  welchen  Preisen  werden 
Aeolsharfen  verfei-tiget ,  wie  sie  Hr.  Koch  in  «ei- 
nem musikal.  Lexicon  beschrieben  hat?  Ist  man 


*^  UaUich  waren  »le  allerdings,  wi«,  mter  andcna,  Khoa  die  TäkmlichM  bekannten  Violinaolos  ron  Seb.  Back 
Wwsiiea,  w«kh«  nkht  nv  voD  iawon,  aoadaim  sog»  Us  aus  hradgcn  Tag«  treflUdw  Mwtar  fBr  Viifuasii  md 
CoaiponiitaB  in  disaar  Hiaalclit  dad,  ud  «•  »mer  bleiben  werden.  Hitadet  mnaats  «tob  in  Englaad  mit,  ima  grö**- 
ten  TheU  aelir  wenig  genbten  MuaikMa  in  aeiaem  Orcheiter  behclfen,  und  beiondcra  waren  die  neiaten  Violinistro, 
wrnn  er,  wie  immer,  möglichat  stark  betetcen  wollte,  kaum  im  Stande,  seine  einfachen  Töne  rein,  fest  und  kräf- 
tig anangeben:  TisUsicht  Tanaiad  «r  aekos  daiwa  di«  Doppelgriffs.  Mnaat«  «r  doeh,  w«g«n  UnfiOiigkeit  vieler  aeiaer 
VMiaistm,  ««■  8a(i  «sbr  ab  itty  BraiedrignngaaejdMa  Ihmi*,  daa  vltrla  fadussH  «er  «iaaiiaa  Veia 
achreihen  laxen !  timl  iiieg  eine  Violinjtimme  einmal  über  dreygtitr.  D,  in  den  Proben  die  Stelle  bejondera  einatu- 
diren,  auch  bejm  Anfang  des  Satzci  immer  noch  auffordern:  Nehmen  Sie  aich  in  Acht:  e«  könunt  ein  drejgcatx* 
Bs  «dar  Bl  —  Ueberhaupt  ist  der  Einfluat  der  ConponiatSB  anf  die  AuafiOweadeB ,  (Ur  waMa  sie  auilcliat  echrie- 
baa,  Birar  oftt  dar  Sinflaia  dar  AasiahngidaB  aaf  di«  CafMaiHaa  «bar  bey  waitea  aiebt  fsaag  enrafSB  wofdaa. 
Vsid  wia  bedeotand  war  denelb«  dodi  —  «ai  sta  Paar  gaas*  eoMrastinade  Beyspiela  aaaaWlifiB  —  scnash'  auf  8eb. 

Bach  in  Leipzig,  und  jrtzt  auf  Chernbini  in  Parisl  —  R* 
**)  In  gewisien  Fallen  acheint  diea  wirklieb  >a  eaya,  wo  sämlicb  derScblnss,  aacb  einem  ziemlich  scharfen  Nacbdraek, 

sehr  sanft  nad  BÜd  aicb  gleicbaeai  eiaachlaidMa  snU.    (Eenaer  dar  Blaaiaatmaunta  werden  die  Wirkung  derselben, 

BBd  beaoader»  dar  HAraer,  «baa  bey  dieser  Forin  der  Cadeaa  nicht  übersehaa.)  80  bat  aaaMBtUdi  MasaA  sich 
diasee  Sddataae  bedieat,  wiewöl  er  ihn  aelten  aawendea  mocbte.  Dass  übrigeaa  aut  diäter  Fora ,  Toraiadidi  dardt 
und  (eit  RIartln  luad  leine  Nachahmer,    oft  Misabraoch  getriebea,    dau  aie  oft  angewendet  wird,    nur   um  etwas 

Anderea,  «b  das  CewöbaUcba,  das  absr  «bas  so  «saig  KoffiMibiadMa  koi«M,  hiasosohicibea,   scbciat  ans  ebea 

«0  fsvisik  — 


Dlgitlzed  by  Google 


495 

fai  4«r  'F»1§k  ai^ 

gekommeD} 

fachen  Riw 

iiaiten? 


1812.  Juljr. 


VntjflMcniDgni 
httnote  man  einen  ganz  ein- 


Kömgaberg.  (Be«chluss  aui  d.  Torigen  No.) 
Das  dansiger  Theater,  zaletzt  anter  Direction 
des  Hm.  Huray,  hat  fich  dorch  den  Druck  der 
ZdtmMtlbidft  m^eltfwt.  Li  SIbinf  wurkt  der 
brave  Musikdir.  Urban  nach  Kräften  ,  und  giebt 

^  Conoerte,  so  gut  es  die  UmsUüide  gestatten.  Meh- 
rare der  Wim  ihm  anfgefHhrten  Sachen  sind  uns 
KönigilmiBKn  noch  gänzlich  unbekannt.  Hr.  U. 
iat  ein  guter  Violinist  und  Violoucelüst ,  und 
kenntnisvoller  Compositeur.  In  Tilsit  giebt  der 
Guitor  H«ffi»dt,  Midi  eia  telentroltor  Mmn, 
Concerte.  Er  hat  vor  kurzem  die  JahreazeiUn 
aufgeführt.  Manches  mag  wol  mangelhaft  ge-  i 
Wesen  seyn :  man  sieht  aber  doch  das  Bestreben, 
«tmw  Bedeutendes  sn  leistaD.  In  Tildt  lebt  andi 
der  wackere  Violinist  Zander,  ein  vortTpfflicIier 
Quartcttipieler  und  Mechaniker»  der  Violinen 
ailir  gut  rcparirt  md  rnffäslk,  la  Mmtui  iit  Hr. 
Nicolai  Concertdirector.  Er  will  in  koraemden 
Metsiaa  auffuhren.    Wie  das  in  einem  so  klei- 

'neu  Orte  mit  Ki-folg  möglich  ist,  begreife  -ich 


Ich  finde  mich  veranlasst,  denen ,  die  ge- 
gen meine  Berichte  über  Königsberg  in  der 
musikalisehen  Zeit,  etwas  einsuwenden  haben, 
ansndeigen,  dass  ich  ihnen  in  jedem  anständigen 
Blatte  Rede  stehen,  auch  dem,  der  sich  nennt, 
auf  Verlangen  meinen  Namen  nenneo,  plumpe 
AneMto  in  obeearea  Winkdaeluififla  äbergXaa-, 
VA  ignoriren  werde.  — • 

Hier  mag  noch  die  Musik  zu  einigen  lit- 
tanischen  Daia&t  stehen,  i.  uu4  3.  sind  viel- 
kiekft  schon  firoher  im  preuM.  XVaqM,  aiaer 
Quartalschiif^  des  Hm.  Prof.  v.  Baczko,  abge- 
dmcktt  5  und  4  Teedanke  ich  der  Mittheilung 
dai  Hin.  Cinrt.  Herfbadl  des  Kaafin.,  Hra. 
Wittig,  in  Tilsit,  ymi  denen  auch  die  in  No.  a. 
dieser  2te\i.  abgedruckte  Daino  herrührt,  deren 
Text  Hr.  Dr.  Ahes«  aaf  meine  Bitte  berichtigte, 
f.  ti  >.  kl«  alMT  mämm  maAA  Fkaaade»  dart 
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eine  nmdefaanidle  limf  Ritgait  bdüMdal»;  nach 

den  Gebogen  der  Lsndteiite  bey  der  Fttdarbeit 
aufgesetxt.  Diese  Nachweisung  der  Quellen  schien 
mir  nöthig,  damit  es  mir  — n parva  Ucetco/n» 
pontr«  magni»  —  oidit  ämt  ao  gehe,  wie  dem 
ehrlichen  Macpherson,  dem  man  aufbürden  wollte» 
den  Ossian  selbst  gemacht  zu  haben.  Kenner 
werden  indess  in  den  Melodien  selbst  Zeichen 
ihrer  Aachlkeit  finden»  a.  B.  den  origineUan 
Schlnss  in  der  Quinte,  vorzüglich  in  6.,  das 
seltsam  ergreifende  Fortschreiten  der  Melodie 
im  5tan  Takt  bey  a. ,  den  ungewdknlidMa  Rkydk» 
mos  m  S*  n.  a.  w* 

(Vsi|I.  Vo.  a.  tfss.  Jalii|.s) 


4:: 


Was   blies  (ifr  Wind  ,  wm  taiute  der  Wtld, 


Ii  -  Ii«?  o.  Si  w« 


So    kehr  drich  um,  o    SchwMter,  kehr    um,  die 


Muttsr,  sia  bort  dw  B&tfc  -  kdw  «.  s. 


Weine,   weJ-ne,  jn-gend-li-che«  MSdchea, 


Mein  Henteutäubchen,  liebtt  dn  mich  innig, 
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(Die  Bew«iiiDg  iit  in  d«a  nawtm  Stäqkan . 


München.  T''^  übersieht  des  MonaU  Juny. 
Hr.  WeiLelhauni  i^t  aus  Frankfurt,  wu  er  meh- 
m«  GmItoIImi  flnigy'niridL  Ar  betnt  suent 
unsere  BühlM  wieder  als  Joseph.  Jedermann  war 
cxfireoety  leine  achtfoe,  reine  SUuinie  zu  hören. 

Dem.  Lang  spielte  m  dem  art^eti  Operett- 
dieiiy  die  Verwandlungen  y  mit  Beyfall.  Die  Iii- 
ti'igne  ist  unterhaltend,   die  Musik  mittelmüssig. 
Ein  C«i-ÜLatur-Duo  musste  wiederholt  werden. 
Dem.  Lang  iat  eiigagirt,  imd  kehrt  nidit  wieder 
nach  Fi'ankfnrt  zurück.  —    Die  artigen  panto- 
mimuchen  Ballete:  der  Mechawier  and  Dichter 
GeuneTf  sinnreiche  Dichtungen  unters  verdienst- 
ToUeB  Hi-n.  Crux,  Vurden  wiederholt.  Hm. 
Neuners  Musik  zu  dem  letzteren  gehört  zu  sei- 
nen besten  Ai'beiten.— ^  Macdonald  u.  Fanchon 
Soden  immer  nodi  ihre  aahlrdchen  lidAaber. 
Dem.  R^gmr  epielle  den  Gustav  in  dem  IKo»- 
»enhattse.    Sie  leistet  mehr,  als  man  su  erwarw 
ten  berechtigt  ist.    Besonders  gelang  ihr  die 
Remanse  deaalenAcla.—  Der  berühmte  Ve||er 
bcnndet  sich  gegenwärtig  hier,   und  spielte  den 
aasten  Jun.,  ^   an  dem  Feste  der  Apostel- 
läntett,  St.Petnis  nnd  Panlus,  beym  Hochamte, 
die  nach  seinem  System  gebaute  S,  Petersorgel 
•elbat.  (Siehe  die  Münchner  Zeitung.)  Aus  Bam- 
berg vernehmen  wir,  dass  die  Uru.  Gebrüder 
Betttier,  kitaigl*  HolinnMoi,  am  laten  im  Saale 
der  Harmonie  ein  Concert  gaben  ,  worin  sie  Bey- 
fidl  et*hielteo.    Der  ültere  spielt  Fortepiano  und 
moUmt  eehr  brav»  and  leliüerer  hat  einen  sehi 
gplatt  Vortrag  wf      Bebe»  —   fitne  groaK- 
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Üal.  Oper:  0«tamM»  im'8ma%  la  lfiaaüc  ge- 
seUit  V.  Bar.  T.  FoUy  wird  HfjiältiM  sii%ifiührt 

werdeD*. .  . 


Rbcznsioi. 


Vernich  einer  elementariaehen  Getofiglelire  für 
.  Volkeacliulen  naclt  Pestaloza,  ^   nebst  so 
SidfitniAea,^  Uebungsbeyspide  mrRot- 
weütefien  Gesangslehre.    Rotweil,   in  der 
Schulbnclihandlung.   1811.    (Preis  j8  Gr.) 

Diese  Gesangslebi'«  ist  zugleich  als  dritte  Ab- 
iheilang  der  nkherp'  Anährbeitong  dea  Sohulpla- 
nes  der  Elementarschulen  zu  Rotweil  zu  betrach- 
ten. Das  Ganze  ist  ein  gedrängter  Auszug ,  theils 
aus  der  Niigelischen,  theiis  aus  der  ZeUerscben 
GernngabOdungalehre.  DererrteTheü  enthlittdHe 
Rhitniik  (Rhytiimik)  oder  die  Lehre  vom  musik. 
Zeitmaas,  ganz  nach  NXgeU'a  grt»Merem  Werke, 
nur  fcüreer,  ünd  deswegen  besser  «md  dentUehsr. 
Eb  dem  Abschnitte  vsoa  den  Elementen  des  Zeit^ 
raaasses  finden  wir,  so  wie-  bcy  NXgeli,  das  Vier- 
tel als  Element  der  Rbylhmik  angenommen.  Ich 
kenne  keine  Geiangikhre,  sownl  der  dftsm,  eis 
der  neuern  Zeit ,  welche  den  Viertelstakt  zum* 
Element  der  Rhythmik  erhüben  hatte :  nur  Nägeli 
hat  diesen  Fund,  als  eipen  wichtigen  und  der 
Natnr  der  Sache  selbst  abgehiuschten ,  uns  ken- 
nen gelehrt.  Es  wundert  mich,  dass  der  Ree. 
des  f^ügelischen  Werks  in  diesen  Blättern  diesen 
Inrthnm  nicht  ▼orengUdi  bemerkbar  nebbte.  So 
buige  die  Welt  steht,  ist  döoh  immer  vom  Gan- 
zen eher  die  Rede  gewesen,  als  von  seinen  Thei- 
leu.  Wus  ist  denn  auch  leichter  und  natürlicher : 

•  der  Tlietln  in  .Bsm«  auf  das  Ganse  sich  be- 
wusst  zu  werden,  oder  des  (»nnzen,  in  Bezug 
auf  , die  Theile  desselben?  Der  Vierteltakt  (das 
Nügelisobe  Element  der  Rhythmik)  ist  mir  in  der 
rhythnusdien  Musik  das  unsicherste,  was  ich 
kenne:  selbst  eine  geübte  und  gebildete  Gesell- 
schaft von  Tonkünstiei-n  erhält  beym  Begiuucu 
jedes  Stockes  dba  genaso  Takt  vnn  dam  Direetoc 
vergegeBwärtigt,  und  in  der  Vergegciiwärtigung 
des  Ganzen  liegt  -  der  ticherste  Schluss  auf  die 
Dauer  der  etnaelnen  Theile.  i(Hr.  Nägeli  bat 

•  diM  Venmh.««!  fMnMkt.«v..«nMr.üb«l-T<ir- 
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«tandeneh  "Stufenfiilgei  in  weli^Br  aUe  Gegeo'^ 
gaud»  des  "WiffeM  iukI  Könnens  in  der  peste- 
iMlfinlirii  Methode  eracheifMO  «oUen.)  Was  nun 
der  gesunde  Menjchenrerstand  von  jeher  bewährt 
gtSaadea  hat  und  dch  tif2^olt  als  bewMhrt  n- 
pNU/dM  wdlen  «w  4mk  män^ao  Uaekt^ 
hin  rauben  lassen.  Wir  wollen  deeWegen  doch  auch 
künfUg  lieber  von  dem  ganien  Takte  auagefaen;- 
3in  all  )<form  behahen.  Andere  mögen  es  aaf 
jenem  Wege  versuchen,'  wenn  sie  besser  zu 
thun  glanben,  solch  einem  Einfall^,  als  dem  zu 
folgen,  yras  uiclit  etwa  nur  Jafarhanderte  be- 
wahrt geAindeB  haben,  eondern  was-ao  oÄbaW 
auch  das  Natürlichste  und  Leichteste  ist —  Der 
3te  Theil  begreift  die  Melodik,  oder  die  Lehx« 
vom  Tonmaasse,  fast  ganz  aus  Nägeli's  Werke/ 
Der  3te  Abschnitt  dieser  Hauptabtheilung  ent- 
hält die  Anweisung,  den  Text  mit  der  Rhyth- 
mik und  Melodie  su  verbinden,  .nebst  den  Er- 
klärungen der  in  der  Mosik  allgemein  vbUehen 
Kunstausdriicke.  Was  den  Zweck  des  Heraus- 
gebers anbelangt,  nur  für  P^ollsschulen  tu  schrei- 
ben f  so  hat  er  ihn  insofern  völlig  eiieicht,  dass 
.  «r  das,  was  Zeller  und  N:tgeli  mit  einer  Unge- 
heuern Wcilschwrifigkcit,  und  in  einem  iheiU 
rigiden,  theils  schwülstigen,  daher  grösatentheils 
an  nnvarsBtodlidien  S^le  gesehrieben  hahen, 
planniüssig,  deutlich  und  populär  für  Volksleh- 
rer ins  Kui'ze  zusammengezogen  und  ihnen  so 
cnt  sagänglich  gemacht  hat.  Jedoch  hat  der 
V«l£  hiar  und  da  auch  Manches  modificirl',  and 
SWar  zum  Vortheil  der  Gesangsbildung:  er  trennt 
aioht  so  scharf  die  Rhythmik  von  der  Melodik, 
aodkt  aadi  daa  Euiaiiaj  dar  enteran  Vehlingen 
durch  Vorsingen  Ueinar  Lieder  za  beeinträchti- 
gen j  darin  ist  er  aber  noch  schwankend,  ob 
er  rhythmisch  und  dann  melodisch,  oder  ob  er 
(ttelodisch  -  rhythmisch  cugleiGh  beginnen  soll. 
Seite  4 1  will  er  beym  Schreiben  der  Noten  die 
Kinder  erst  rathen,  wünschen,  und  sich  gleich- 
mm  sdbat  dieth«»  lassen ,  wddie  Zaiehen  aia 
gicrne  sehen  möchten;  dies  ist  eine  unnütze  und 
«npSdagogische  Tändeley  Zeller's,  welche  der 
JBcrausgcber  nicht  hätte  empfehlen  sollen}  sie 
beruhet  auf  einer  übel  verstandenen  ftifiari«.  Das 
Si'l^stfinden  ist  ja  eine  charakteristische  Eigen- 


schaft: diese  wollen  die  yam^flich  pesta- 
lozzischen  Ldurer  llumi  Fatman  eiBverletben; 

daher  solche  Sonderbarkeiten  in  dciu  Reiche 
blosser  Nachahmung.  —  Was  aber  der  Ree' 
an  diesem,  für  Volk&lehrer  geschriehenen  Werke 
Vnnfiglich  ▼arauMt,'  itfc  dio  oanveto.SoMbar^ 
welche  man  in  solchen  Sdlriftan  doeh ttkitt  Tar- 
geblich  suchen  sollte.  — 

Die  20  Uebnngsstücke  sind  grösstentheils  ans 
Zeller  und  Wälder,  hier  und  da  mit  unterleg« 
tem  Texte  ans  Hoppenstädts  Liedersammlung. 
Ree.  bedauert  die  Kinder,  welche  solche  leei-e 
«nd  auf  keine  Weise  ansprechenda  Uahungsge- 
sänge  erlernen  müssen  ;  auch  ist  die  Harmonie 
durch  den  dreystimmigen  Salz,  der  fast  überall 
erzwimgen  herbey gefuhrt  und  manierirt  wird,  ge- 
wiss nicht  musterhaft.  Ree  wüide  es  als  eine' 
Sünde  gegen  den  Geist  der  wahren  Musik  anse- 
hen, mit  solchen  Uebungen  zu  beginnen  j  denn 
salbet  ohne  Tast  ▼ermisst  man  das  «ahdiaft'Bfl,- 
dende  in  ihnail*  Die  Lieder  sind  übrigens  alle 
in  Cdur  tranaponirt.  Ein  kleines  Gesangbüch- 
lein, in  welchem  den  Kindern  das  Allgemeinste 
und  NoUiwendigste  aus  der  Gesangslehre  und  aus 
den  ao  Uebungsstücken  in  die  Hände  gegeben 
werden  soll,  wird  al^  Anhang  der  obigen  be- 
traehtat,  daa  Gansa  Sr  i8  C^*  Vaikaaft,  md 
leistet  für  Volkalehrer  mehr,  ab  dia  Nl^gdlMlw 
Geiangslahn  la  4  Thalar.  — 


Pertonale  der  her zo ff 7.  Melfenhurff~Schu>erimi' 
sehen  Hof  Capelle  zu  LudwigthtU.  *) 

Kapelimeitter,  raut. 
Concertmei*ter:  Hr.  Mastoimetti,  * 
JfLlsTieristia:  KmiL  WeiteaboU.  ;  ' 

SlngjAriaaem  nad  SXaga» 

'Mad.  Brana.  ■ 

—  Ehrhardt.  * 

—  Lemke.  • 

—  Pnacb.  *  . 

—  Bäk.  • 


So^rai 


Alt 


\    —  KIOM. 


•)  Ab«.  XHs 


Alfa«  nB&9e1i 


«te  uMm  CSsaesit  hejr  Bafik 
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tut. 

Bm«  I  —  Lemke.  • 
(  —  Parlbeif . 

Vn  T«a«r  nM»  Mit  itm  Toi»  in  RoAta|<n  Bdsi, 

■od  tier  Pemiofiiniiig  drs  Hoflänger«,  Ifrn. 
'  Dorablüth,  duiclt  fi»l|ead«  Uo/muaiker  b«- 


—  NicoItL  . 

n^dUieaer  Krüger, 
yitlif'li^*»:  Hr.  Stierenara. 


VoUbrxftfc  • 

—  BarduJL  * 

—  Ibrirais  •rRrattriilMi  k  a.  teaogL 

—  Rodu       I  LeOigard«. 
TIela:   —  Boie  •  (Coaowtüt  auf  dem  Hoca.) 

—  Hetr. 
Vi«loae*U:   —  Huumt.  * 


.VIoIab:  Miere. 

(Spergor  ttaxfc  vor  kunea.) 
Roko*l    —  Braun.  * 

~-  MiooUi.  • 
Pl«t«t  —  UKI».  * 

—  Rickter.  • 
Fagott:    —  Haidner.  * 

—  Heller. 
Xlarin«tt«t   —  HuuMrL  * 


HaVB:   —  HuA. 

—  Tke«n.  • 

Die  kenogl.  Harmonie  bMtcht  «im  folgenden 


Ente  Kl«via«tte:  Br.  HanunorL 
Zweyt*:  —  Stüber.  • 

BntOT  Pagotit       »  RdAat» 

Zwcyter:  —  Heller. 

Ente«  Horai  — '  Bode. 
'      Zweyte«;  —  Theea. 

Haboaa  — 
TlSt«: 
Trompet»:        —  Wlnier. 
SerpcBt:  ~—  SeipBldidwL 

rt  Hr.  Volftraek, 


.  Bartheil,  MM.  (Im  Olftotar  Viofe) 

Gtippeh. 
—  Wiakler, 
Paakar«  — . 


Bey  grouen  AnlKliningcri  werden  Se 
gerinnen  und  Sünger  durch  eiaige  Dilettanten,  m 
wie  das  Orchester  durch  das  Hautboisten-Corpa 
der  hei:zogl.  Lieibgai-de^  welobee  grOHtentheäf 
aof  g«MliidtlM  Blniflwni  bMtaht,  mA  wiJbtf 
ach  der  Anführer  und  dei-  erste  Klarinettict ,  Hr. 
Selike,  auwer  Aadem» 
YcrBtkrkL 


Pontentlla, 

Wer  kennt  nicht  Fontenelle'a  berühmte« 
Wort :  Sonate  p  que  me  veux^tu?  Wie  viele  ver- 
itltndige  und  myeiiUliMBg«  Kanstjünger  haben  e» . 
nicht  schon  nachgesprochen  und  nachgelallt?  Man 
citirte  en  als  eine  heilige  Autorität ;  und  die  ifieisten 
wol ,  die  e«  im  Munde  fuhren ,  nehmen  es  für  den 
Anaspmcil  maa»  Kenimm.  Aber  wie  sehr  würde 
manch pr  erröthcii ,  wenn  er  wüsste,  auf  welclies 
Meisters  Worte  er  geschworen  hat!  denn  Fonte- 
nelle  seibat  gesieht  treuherzig:  Drey  Ding«  giebt 
es,  von  welchen  ich  nie  das  Geringste  verötandan 
lubet  da«  Spiel,  die  Weiber  und  die  MimL 


Kvais  Ahsbiob. 


P^ariationt  »ur  3  Th/rne»  connua  p.  le  Pianofi, 
comp.  —  —  par  fVilh,  Schaeidtr.  Oeavr. 
i5.  k  Berlin,  an  Bnram  dea  arts  et  dia-. 
dnetrie.  (Mi  i  Thlr.) 

Ein  Werkchen,  das  wir  Dilettanten  von 
Sinn,  Geachmack  und  nicht  gana  geringer  Ge- 
idndüicbkeit,  vedlit  «ehr '  enp^len  kiHmen. 
Wohlgewählte  Themeta,  nicht  selten  wahrhaft 
neue  (it  danken ,  eine  atets  würdige ,  aber  eugleich 
angenehme  und  dem  Inatrumenle  vollkommeo 
angeoMMene  AnefiOmmg,  vnd  ein  dnidiaiia  ooi^ 
l-ceter  Styl  —  da«  sind  die  Vorzüge  desselben^ 
and  vomümlidi  der  ersten  und  sweyten  Suite. 
El  erinnert  iron  nemoi  derän,  wletraarig  es  ist, 
dass  dieaer  junge ,  talentvolle  und  gründlich  aus- 
gebildete Mann  eben  da  aus  der  Welt  scheiden 
musste,  als  er  sich  klar  und  heiter  au  scbreibe« 
aifing, 


LEIPZIG/  »BT  BaBiTXOpp  vw»  HJatbim 
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M  U  S  I  K  A  L  I  S  C  H  E  Z  E  I  T  U  N  G. 


Den  29^Jul}r. 


m  31. 


1813* 


Des  Kapellmeisters  f  Johatmes  Kreialern ,  Dister- 
tatümcula  über  den  hohen  H  'crlh  <Ur  Mtuik, 


E. 

ist  nicht  xu  leugnen,  daM  in  neuerer  ZeiV 
dam  Hinmel  aey's  gedankt!  der  Gfuchmeck  an 
der  Mnnk  sich  imoMr  melur  veriareitet,  lo  den 

«  jetzl  gewissermassen  zur  guten  Erziehung  gc- 
liört,  die  Kinder  auch  Muitik  lehi-eu  au  la5«en, 
mtlHdl»  man  denn  in  jadeni  iUnaa,  das  nnr 
irgend  etwas  bedeuten  will,  ein  Klavier,  wenig- 
aten*  eine  GuiiaiT«  fijideL  Nur  wenige  Verüch- 
tar  dar  gawias  achönen  Kunst  giebt  es  noch  hie 
und  da,  und  diesen  eine  tüchtiga  Leclion  zu 
.gaben,  das  ist  jetzt  mein  Vursatz  und  Beruf. 

Der  Zweck  der  Kunst  iiberhaupt  ist  doch 
kein  anderer»  ala»  demMenadien  eine  ai^enelinia 
Unterhaltung  zu  verscliafTen ,  und  ihn  so  von 
den  enutei'u,  oder  vieiiuehr  den  einzigen  ihm 
anaUbMUg^Geachlftea,  nändiek  aolehen,  diaihm 
Brat  und  Ehra  im  Staat  arweriban,  auf  eine 
angenehme  Att  zu  zerstreuen,  so  doss  er  nach- 
her mit  gedoppelter  Aufmet  ksamkeit  und  Au- 
atreogiHig  an  den.  atgantUohen  2week  aeinee 
Daseyns  zurückkehren,  d.  h.  ein  tüchtiges  Katurn- 
Tad  in  der  Walkmühle  des  Staat»  »cyu,  und 
(leh  IdeSba  in  der  Miitapher)  haspeln  nnd 
aich  trillen  laasen  kann.  Nun  ist  ahev  keine 
Kunst  zur  I^rreichnng  dieses  Zwecks  taiigliciier, 
als  di«  Mujiik.  Das  Lesen  eines  Rotnaus  uder 
tiedieKta,  aoUte  «ueh  die  Wahl  ao  glücklich  ana- 
lalTen,  dass  es  durcliaus  nichts  pliantastiüch  Ab- 
gaachmacktes,  wie  mehrere  der  allerneuesten, 
anthült,  nnd  alao  die  Phanlaaie,  die  eigentlich 
der  schlimmste  und  mit  aller  Macht  zu  eitödlende 
Theii  unserer  Erbsünde  iül,  niclit  im  inindestea 
anregt  —  dieses  Lesen,  meyue  ich ,  hut  docli 
daa  Uhaofenahnie,  daaa  man  gewiaaamiaaaen  ge-  1 
attthigt  wird,  aa  dwsa  dcidkffi|  wm  «hui  ÜNtt  | 
14.  l%k*^ 


die«  ist  aber  offeabar  dem  Zweck  der  Zer- 
streuung entgegen.  Dasselbe  gilt  von  dem  Vor- 
Icaen  in  der  Art,  daas«  dw  Airfmerkaamknt  gana 
davon  abwendend ,  man  sehr  leicht  einschläftj 
oder  in  ernste  Gedanken  sich  vertieft,  die,  nack 
der  von  jedem  ordendiehen  Gaaehißamanna  la 
beobachtenden  Geistesdiät,  cykltach  eine  Waila 
ruhen  müssen.  Das  Beschauen  eines  GenUlddS 
kann  nur  sehr  kura  daueru:  dem»  das  Intercsa« 
ist  ja  dodi  Tarlorra,  sobald  man  arralhen  hatr 
was  es  vorslcUeu  soll.  —  Was  iiuti  abeir  die 
Musik  betrifft ,  so  kömiea  nur  jene  heiilusen  Ver- 
üchter  dieser  edeln  Kanat  langnan»  dasaeinega- 
lungene  Compositiou,  d.  h.  .eina  addiaf  diaaiab 
gchöng  in  Schranken  hält .  und  eine  angenehme 
Melodie  nach  der  auderu  folgen  iässt,  ohne  zu 
toben,,  oder  skli  in  allerlay  oentraponctiscbair 
Gängen  und  Auflösungen  narrisch  zu  gebehrden, 
einen  wunderbar  bequemen  Reiz  verursacht,  bey 
dem  man  das  OMkans  gaaa  überhabm  ist,  «dar 
der  doch  keinen  arnsteu  Gedanken  anlkoMMMaM^ 
sondern  inehrere  ganz  leichte,  angenehme — von 
denen  uian  nicht  einmal  sich  bewusat  wird ,  waa> 
dm  eigeallieh  enthalten,  gar  lustig  wcehadu  iKsst. 
Mau  kann  aber  weiter  gehen  und  fragen  wem 
ist  es  verwehrt,  auch  widu-end  der  Musik  mit 
dem  Nachbar  dn  Gaaprldi  nbar  allerley  Gegeiv 
ständeder  politischen  n.  moralischen  Welt  anzu- 
knüpfen, und  SU  einen  doppelten  Z\^t'(Jk  auf 
eine  angenehme  Weise  su  erreichen  ?  im  Gegen- 
theil  ist  dies  gar  aehrananrathen,  da  dia  Musik, 
wie  man  in  allen  Conceilen  und  musikalischen 
Zirkeln  zu  bemerken  Gelegenheit  haben  wird,  das 
Sprechen  ungemein  erleichtert.  (  Kaut ,  der  dies 
nur  von  der  Tafelmusik  behanpteltt,  ist  einseitig, 
wie  der  gute  Mann  öfters  war.)  Tn  den  Ihausen 
ist  alles  still,  aber  mit  der  Musül  iarigt  der 
StroBi  dar  Reda  an  an  knunan  and  acbwdtt 
nat  4m  Ttfnen,  die  lindo  fittn. 
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vnd  «dir  n.  Ifanehet  FmmttiiiinMr,  deren 

ybeds  aoDst ,  nach  jenem  Ausspruch :  Ja ,  ja  und 
Nein  sein,  iat,  gei-küi  währeud  der  Musik,  in 
du  Uebnge,  was  nadi  demedlieii  Auaspruch 
swer  vom  Uebcl  seyn  soll,  hier  aber  offenbar 
vom  Guten  isl,  da  ihr  deshidb  manchmal  ein 
Liebhaber  oder  gar  ein  Ehegemal,  vonderStis- 
ailpccitder  nngeiwvluiteii  Rede  bemuciht,  iiu  Gam 
(kliU  —  Himmel,  wie  unabsehbar  sind  die  Vor- 
theile einer  schönen  Musik !  —  Euch,  ihr; heil- 
losen Vertchter  der  edlen  Kunst,  führe  ich  nun  in 
den  hlulichcn  Zirkel ,  wo  der  Vater,  müde  von 
den  ernsten  Geschäften  des  Tages,  im  Schlaf- 
iuok  und  in  Pantoffeln  fröhlich  und  guten  Muth« 
Bom  Ifnikl  sciiM«  Itfimtea  Sohne*  aeine  Pfeife 
imnehL  Hat  das  ehrliche  Röschen  nicht  blus 
seinetwegen  den  Dessauer  Marsch  und  „blülie 
liebes  Veilchen"^  einstudirt,  und  tragt  sie  es  nicht 
■o  achdn  vor,  das«  der  Mntlar  dio  hellen  Fre«» 
denthräuen  auf  den  Strumpf  fallen ,  den  sie  eben 
atopll?  Würde  ihm  nicht  endlich  das  hoffnungs- 
Tolle«  aber  Ungtlliche  Geqaxke  des  jüngsten 
Sprussliugs  beschwerUch  fallen,  wenn  mcht  der 
Klang  der  lieben  Kinderrausik  das  Ganze  im  Ton 
und  Takt  hielte?—  Ist  dein  Sinn  aber  gans  dieser 
blneliehcn  Idylle,  demTksnmph  der  einfoohen  Ns" 
lur ,  verschlossen ,  so  folge  mir  in  jenes  Haus  mit 
hoUerleuchteteu  Spiogelfeustern.  Du  trittst  in 
den  Saal$  die  dampfende  Thee- Maschine  ist  der 
Brennpunkt,  um  Ättt-aich  die  eleganten  Herren 
und  Uamen  bewegen.  Spieltische  werden  ge- 
rückt) aber  auch  dei- Deckel  des  Fortepiano  fliegt 
anf,  nnd  andi  hier  dient  die-Muiik  snr  ange> 
nehmen  Unterhaltung  und  Zerstreuung.  Gut  ge- 
wühlt hat  sie  dux'cbaus  nichts  Störendes,  denn 
selbst  die  Kartenspieler,  obschon  mit  etwas  Höhe- 
rem, mit  Gewinn  und  Verlust t  beschäftigt,  dul- 
den sie  willig.  —  Was  soll  ich  eudlich  von 
den  grossen,  öfienUichen  Concerten  sagen,  die  die 
herrlichste  Gdagenhett  geben,  masikalbch  be- 
gleilet,  diesen  oder  jeuen  Freund  zu  spiTchen ; 
oder,  ist  man  noch  in  den  Jahren  des  Ueber- 
muths,  mit  dieser  oder  jener  Dame  süsse  Worte 
an  wechseln  — >  traan  }a  sogap  die  Mnaik  nooh 
ein  schickliches  Thema  gehen  kaim.  Diese  Con- 
ceile  sind  die  wahren  i^rstreuungsplatze  für  den 
GeadiMfbmann ,  und  dem  Theater  sehr  Twan- 
I,  da  dieses  anweilen  Vocstallnngaii  giabt, 


die  den  Gdst  merlaabler  Wrian  anf  etwas  ^ma 

Nichtiges  und  Umvahves  fixiren,  so  dass  man 
Gefahr  läuft,,  in  die  Poesie  hiueinzugerathen,  wo- 
vor sich  deim  doch  jeder,  dem  seine  bürgerliciw 
JLhie  am  Herzen  liegt,  hüten  mus!>l  —  Kurs, 
es  ist,  wie  ich  gleich  Anfangs  erwülinte,  eiu»ent- 
scheidendes  Zeichen,  wie  sehr  man  jetzt  die 
wahre  Tenadena  der  Mnsifc  erkennt,  dass  sie  so 
fleissig  und  mit  so  vielem  Ernst  getrieben  und 
gelehrt  wird.  Wie  Eweckmtoig  ist  es  nicht, 
das«  die  Kinder,  sollten  sie  auch  nicht  das  min- 
deste Talent  sur  Kunst  Jiaben,  worauf  es  ja  auch 
eigentlich  gar  nicht  ankommt,  doch  zur  Musik 
angehalten  werden ,  um  so  ,  wenn  sie  sonst  noch 
nicht  obligat  m  der  Geeeilsehaft  wiiken  dürfen, 
doch  wenigstens  das  Ihciga  aur  Unterhaltung 
und  Zerstreuung  beylragen  zu  können  I —  Wol 
ein  glünzender  Vorzug  der  Musik  vor  jeder  an- 
dern Knmtisteeaneh,  dam^  hl  ihrer  HstnlNit 

(ohne  Bcymischung  der  Poesie)  durchaus  mora- 
lisch und  daher  in  keinem  Fall  von  schidiichem 
Einflnse  anf  dte  aarte  Jagend  ist.  Jener  Poliaej^ 
direehnr  attestirte  keck  dem  Erfinder  eines  neuen 
Instruments,  dass  darin  nichts  gegen  den  Staat, 
die  Keiigion  und  die  guten  Sitten  enthalten  sey ; 
mit  dendben  Keckheit  kann  jeder  Mnsikmaielar 
dem  Papa  und  der  Mama  im  voraus  varsiehttS» 
die  neue  Sonate  enthalte  nicht  ewien  anmond»> 
sehen  Gedanken.  Werden  die  Kinder  idtei-,  so 
versteht  es  sich  von  selbst,  dass  sie  von  der  Aus- 
übung der  Kunst  abstrahiren  müssen,  da  für 
ernste  Männer  so  etwas  sich  nicht  wohl  schicken 
will,  nnd  f^amen  darüber  sehr  Icioht  htAere 
Pflichten  der  Gesellschaft  etc.  versXamea  kön- 
nen. Diese  geniessen  dann  das  Vergnügen  der 
Musik  nur  passiv,  indem  sie  sich  von  Kindern 
oder  Künstlern  von  ProfiMsion  vorspielen  lassen.  —  i 
Aus  der  richtig  angegebenen  Tendenz  der  Kunst 
fliesst  auch  von  selbst,  das«  die  Künstler,  d.  h. 
diejenigen  Ptereonen,  welche  (fi-eylich  thtbigt 
genoigl)  ihr  ganaaa Leben  einem,  nur  zur  Erho- 
lung und  Zerstreuung  dienenden  Gesdiafto  wid- 
men ,  als  ganz  untergeordnete  äubjeclo  zu  be- 
tradilan  nnd  nur  darum  an  tolcriren  eind,  wail 
sie  das  mi'scere  utili  dulre  in  Ausübung  bringen. 
Kein  Mensch  von  gesundem  Verstände  und  ^e- 
niftan  Bnsiehlen  wird  den  heelaa  KiMtkr  •» 
hoch  sBhMaw,  aU  den  •wackeira  CuMalljelaiia  jn 
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d«n  Handw^rktmaiM,  der  da«  PoUt«r  stopfte, 
worauf  der  Rath  in  der  ScbossstuKe ,  oder  der 
Kaufmaan  im  Comptoii*  sitzt,  da  hier  das  Nolh- 
weiiUige»  dort  nur  das  Angenehme  b«ab«ichtigt 
Wied.  Wenn  man  daher  mit  dem  Künatler  hb£- 
lich  und  freandlich  umgeht,  so  ist  das  nur  eine 
Folg9  unserer  Cultur  und  *uuserer  Bonhommie, 
die  uns  ja  auch  mit  Kindern,  und  andern  Personen, 
die  Spaxs  maclten,  schön  thun  und  tündeln  iMsat. 
Manche  von  diesen  unglücklichen  Schwärmern 
sind  zu  spät  aas  ilireiu  Irt  liium  erwaciit  und  dar« 
über  whÄlich  in '  eiajgen  Wahasina  Tcf fidlest 
welches  man  aus  ihren  Aeussei-uugen  über  die 
Kunst  sehr  leicht  abnehmen  kann.  Sie  meyncn 
nümlich,  die  Kuunt  Hesse  dem  Menschen  sein 
Iririieraa  Prineip  dinen  und  führe  ihn  ena  dem 
thöriglen  Thun  and  Trcibcii  des  gemeinen  Le- 
bens in  den  Isistempel,  wo  die  Natur,  in  heili- 
gen ,  nie  gehörten  nnd  doch  verattndlichen  Laoten 
mit  ihm  qiriidie.  Vuii  der  MnäK  hegen  diese 
Waiansinnigen  nun  volleuds  die  wunderlichsten 
Mey Hungen  i  sie  nennen  sie  die  romanlischte  aller 
Kfiweia»  da  ihr  Vecwurf  nur  das  Unendliche  aey ; 
die  geheimiiissvollc ,  in  Tönen  ausge-sprucliene 
Sanscritla  der  Natur,  die  die  lirust  des  Men^cbcn 
■dt  tmeodUeher  Sehnsncbt  erfülle,  und  nar  in  ihr 
ventehe  er  das  hohe  Lied  der —  Bäume,  der  Blu- 
men, derThicre,  der  Steine,  derCJewüsseri —  Die 
gans  unniilzen  Spielereyen  des  Contrapuncts,  die 
den  ZohOrcr  gue  nicht  anfiwiteni  nid  so  den 
eigentlichen  Zweck  der  \fusik  ganz  vei-fehlen, 
nennen  sie  achauerlich  geheimnisvolle  Combi'- 
nntjonen/ nnd  auid  im  Stande,  ate  mit  wundor^ 
lidi  v«raofalunu,ciien  Moosen,  Kräutern  und  Blu- 
men zu  rergloichen.  Das  Talent,  oder  in  der 
Sprache  dieser  Tburcu,  der  Genius  der  MusiJi 
glohe,  aagen  aie,  ia  der  Brnat  des,  die  -Kunat 
übendr«  und  hegenden  Menschen,  und  verzelu-e 
ihn,  wenn  das  gemeinere  Frincip  den  Funken 
künatlieh  äberhanen  oder  ableiten  wolle,  mit 
vnautlOschlichen  Flammen.  Diejenigen  ,  welche 
denn  doch,  wie  ich  es  erst  ausgcfulirt  luihe,  ganz 
richtig  über  die  wahre  Tendenz  der  Kumt ,  und 
der  Mnsik  inabesondere,  nrtheOei»,  nennen  aie 
UM  wissende  Frevler,  die  ewig  von  dem  Hcilig- 
thum  des  höhem  Seyna  ausgeschlossen  bleiben 
mnaatan,  und  baacknnden  dadurch  ihre  Tollheit. 
Dnna  iÄ,  Ih^  mit  Beahtt  wer  IctbcMerdaMtty 


der  Staatsbeamte,  der  Kaufmann,  der  vm  sei-# 
nem  Gelde  Lebende,   der  gut  isst  und  trnikt, 
gehörig  spazieren  fährt,  und  den  alle  Menschen 
mit  Ehrfurcht  grüssen,  oder  der  Künstler,  der 
sich  ganz  hamwarlich  in  aainer  phantaatiaehen'. 
Welt  beheliea«  mnaa?    Zwar  behaupten  jitne 
Thoren,  daas  es  eine  gins  besonde^-e  Sache  um 
die  poetische  Erhebung  über  das  Gemeine  sey, 
und  manches  Entbehren  sich  dann  umwandln  in 
Genufls :  allein  die  Kaiser  und  Könige  im  Irren-, 
hause  mit  der  Slrohkrone  auf  dem  Haupt  sidd 
aaah  .glü^Keh !  Der  beste  Beweis ,  dass  die  jene 
Flodkehl  nidits  in  sich  tragen ,  sondern  nur  dpi 
Innern  Vorwurf,  nicht  nach  dem  Soliden  ge'- 
strebt  au  haben ,  beschwichti^ep  soUeu ,  ist  dieser, 
daaa  benähe  kdif  Knnatler  ca  ana  rain^/freyee 
Wahl  wui-de,    sondern  sie  entstanden  und  ent- 
stehen noch  iromer  ans  der  irmrru  Klasse.  Von 
unbegiiterten ,  obaenren  Aeltem,  oder  wieder  rem 
Künstlern  geboren,   machte  sie  die  Nolh,  die 
Gt-Icj^cnlu  it ,    der   Mangel    an  Aussicht  auf  ein 
Gluck  lu  den  eigentlichen  nützlichen  Klassen,  zu  ^ 
dem,  waa  aie  wurden.    Diea  wird  denn  anch 
jenen  Phaiif;!slfti  zum  Trotz  ewig  so  bleilicn. 
Sollte  n^imüch  eine  begutei-te  Familie  iioheren 
Standee  so  unglüeklich  sejn,  ein  fünd  an  haben, 
das  ganz  besonders  zur  Kunst  urganisirt  wäre, 
oder  das,  nach  dem  lächerlichen  Ausdruck  jener 
VValiuwilzigen  ,  den  göttlichen  Funken,  der, im 
Wideralande  ▼entehrend  nm  sieh  greift  r  in  der 
Brust  trüge;    soUle   es  wirklich  ins  Phantasiren 
für  Kuiut  und  Künsllerlehea  gerathen  :  so  wird 
ein  gttldr  Brnefaer  dnrdi  eine  kluge  Geiates» 
diät,  z.  B.  durch  das,  gänzliche  Entziehen  aller 
phiinlaslischcn,  übertreibenden  Kost,  (Poesien,  und 
sogenannter  starker  Compositioneu ,  von  Mweart, 
Beethoven  n.  a.  w.)  ao  wia  dnreh  die  lleiiaig 
wiedcrliultc  Vorstellung  der  ganz  suhonlinlrten 
Tendenz  jeder  Kunst  nnd  des  ganz  untergeord- 
neten fllandea  der  Künstler  <obne  allen  Rang, 
Titel  und  Reichlhum,  sehr  leicht  das  fwilttla 
jmige  Subjcct  auf  den  rechten  Wog  l)ringcn,  so 
düfls  es  am  Eude  eine  rechte  Verachtuug  gegen 
Kunst  nnd  Knnatler  spurt,  die  aia  wahre»  Re> 
medium  gegen  jede  Excentrizltät  nie  weit  genug 
getrieben  werden  kann.  — ^    Den  armen  Künst- 
lern, die  noch  nicht  in  dan  oben  beach«i<beoan 
Wälmta  ««ffidlen  aiod,  glaabe  ieh^  wMUeh 
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nicht  'u\)c\  zu  ratben;  vmä  iehüincni  mn  sich 
doch  nur  etww  «nt  ihrer  swecklosen  Tendenz 
heraosstumasen,  vorschlage ,  noch  nebenher  irgend 
ein  loichtM  jElaadwerk  su  erlernen :  sie  werden 
gewist  daaa  whon  da  mitaücfae  Mitglieder  de« 
Staat«  etwaa  gelten.  Mir  hat  ein  Kenner  gesagt, 
ic]i  hüttc  eine  geschickte  Hand  zum  PantofFel- 
niachen,  und  ieli  bin  nicht  abgeneigt,  mich  als 
Prolotypus  in  die  Lehre  bey  dem  hiesigen  Pan- 
tofielmachcrmeistvr  Schnabler,  der  nocli  ün^u 
mein  Herr  Pathe  ist ,  zu  begeben.  —  üas  iiber- 
leaendt  waa  ich  geschrieben ,  finde  ich  den  Wahn- 
witze mancher  Musiker  sehr  treffend  geschildert, 
qnd  mit  einem  heimlichen  Grausen  fühle  ich 
mich  mit  ihnen  verwandt.  Der  Satan  raunt  mir 
iaa  Ohr»  daaa  ihnen  nanchea-ao  redlnii  GeneyvC» 
vo\  gar  als  heillose  Ironie  erscheinen  könne;  allein 
ich  versichere  nochmals:  gegen  euch,  ihr  Veiäch- 
tar  der  Mnatk ,  di«  tlir  daa  erbanliche  Singen  und 
Spielen  der  Kinder  unnützes  Quinkelircn  nennt, 
und  die  Musik  als  eine  geheiimiisvoll  erhabene 
Kuiwt  (wie  ihr  sagt)  nur  ihrer  würdig  büreu 
wollt,  gegen  eodi  waren  meine  Worte  geitoh- 
tet,  und  mit  ernster  Waffe  in  der  llaud  Unhc 
ich  euch  bewiesen ,  das«  die  Musik  eine  lierriiche, 
nützliche  Erfindung  des  aufgeweckten  Tubalkain 
sey,  die  die  Menschen  aufheitere,  zerstreue, 
und  dass  sie  so  das  hüusliche  Glück ,  die  erha- 
benste Tendenz  jedes  coltivii-teu  Menschen ,  auf 
ainc  angenehjae,  befriedIgeDde  Weiae  befifcdeie. 

Nach&icutbk. 
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Prag,  Aaf.  JaL  Den  aSsten  Juny  gab  Hr. 
Prof.  Bayer,  der  eich  mehrere  Jahre  in  Russland 
anfhielt,  Concert  im  Badesaale.  Schade^  dass 
et  auf  «inen  Tag  aageaetat  war»  wo  ein  Bo^ 
ball  den  hohen  Adel  daran  Tbeil  zu  nehmen 
hinderte,  daher  das  ausgezeichnete  Verdienst  des 
Hm.  B.  dm-ch  kein  verhältnismässig  zahlreiches 
Anditorinm  belohnt  werden  konnte}  indeaaen 
sprach  sich  der  iingctheille  Beyfall  so  laut  aus, 
als  würe  das  Haus  gedrangt  voll  gewesen.  Hrn. 
B.a  fonngUdiaa  Verdienat  aebeint an  aeyat  eine 
awaerordentliche  SUIrkie  des  Tons ,  besondaci  in 
der  Tiefe;  wahre  Virtoositäl  in  der  Ausführung 
der  grössten  Schwiei-igkeiten ,  die  er  in  alleu 
TentrleB'Bit  fffitUk  tntgtuMuMat  FtKfB^gUüL 


und  Deutlichkeit  uberwanS ;  nne  anffallende  Keck- 
heit in  den  Springi>assagen ;  eine  Inni  eissend  strö- 
mende Kraft  im  Vortrage  der  chromflli'^<  hen  Lei- 
ter; endlich  eine  reine  Doppclzuugc.  Hr.  B. 
tibenaachte  nua  mit  einem  Adagio  aus  Aa,  du 
er  allein,  dnrdiaua  in  Doppeltonen,  meistens  in 
Terzen  und  Sexten  sehr  deutlich  spielte.  Ausjer 
etwas  mehr  Delicatesse  im  Vortrag  und  Ton 
beym  Canlabile,  lieaa  nna  dieser  geschätzte  Künste 
1er  nidils  zu  wünschen  übrig.  —  Bey  dieser 
Gelegenheit  erfreute  uns  die  neuerlich  eugagule 
Sängerin,  Dem.  W^ranob,  ana  Stuttgart,  not 
einer  grossen  Sceiie  von  Pär.  Unstreit%  «hielt 
unsen'e  Oper  dun  lj  diese  brave  SSiiperiu .  und 
ebenfalls  lobeiisw  urdige  Schauspielerin ,  einen  seür 
intereaaaaleo  Znwad^  Ihre  Stimme  ist  TolUüin- 
gend,  ,io  «taem  Aabaa^  roa  c  Ua  »^ge- 
zwungen in  der  Hidie,  krafkroll  in  den  mittleni 
und  tiefen  Tönen.  Sie  besitzt  viel  Leichtigkeit 
und  Rundung  in  den  Passagen ,  Geschmack  und 
Ausdruck  im  Vortrage.  Von  ihrem  niclit  ge- 
wöhnlichen Talent»,  ihren  aoliden  nmuihal.  Kennt- 
nissen ,  ihrer  Biltlung  überhaupt  und  ihrer  Jugend, 
lässt  sich  in  einiger  Zeit  ein  ausgezeichneter  Er- 
folg erwarten,  wenn  am  reine,  feste  IntonatioOy 
kürzere  Dehnung  des  Portamento  di  i*oce,  vnd 
deutliche  Declamatjon  in  ihren  Studien  vorzüg- 
lich berticksiclitigen  wii-d.  Dem.  W.  wird  una 
dieae  Bemerkung  mdit  ▼eraigenf  wir  wiaaen  aa 
aehr  ihr  schönes  und  zugleich  bescheidenes  Ta- 
lent an  wiii'digen,  als  dass  wir  nicht  bey  ihrer 
schon  so  weit  vorgerückten  Bildung  einen  noch 
böhem  Grad  der  Kunst  mit  «'ollem  Recht  erwar- 
ten dürflen.  —  Auf  der  Bühne  trat  Dem.  W. 
hier  zum  "ersten  Male  im  Sargiao  als  Sargiuo 
auf,  wcIdM  Rnlte  aie  nicht  ana  eigner  Wahl» 
sondern  den  UmafSndan  nachgebend ,  in  wenigen 
Tagen  einstudirte^  Sie  erhielt  grossen ,  verdien- 
ten Beyfall,  nnd  wurde  am  Ende  der  Oper, 
mit  Dem.  MüUer,  hervorgerufen.  Im  letzten 
grossen  Concert  hatte  Dem.  W.  mit  Dem.  Mül- 
ler die  Elire,  ein  Duett  ana  den  HoraUern  und 
CUnaiitrH  war  vollen  ^ifriedenheit  der  damala 
anwesenden  höchsten  Uerradiafien  zu  singen. 
Bey  der  nämlichen  Veranlassmig  spielte  Hr.  Prof. 
Pixis  Variationen  von  Puliedro,  und  Hr.  Groh- 
I,  Mit^iad  dar  k*fc.  fibikapaUa»  eiaai 
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«DM  CiTtelKerisoh'ni  Concerti  hut  9er  Hoboew 
Beyd«  Künstler  zeichneten  «ich  wieder  so  aus, 
wie  sie  bereits  in  dei-  musikal.  Welt  Lekannt 
und.  Auch  worde  eine  Ouvoitiiie  TonPär,  und 
«Ine»  vbB  Gvnfbacber  g^ben.  Letster«  hör- 
ten wir  vergangenen  Winter  in  einnm  unserer 
Liebhaber  -  Conccrte  mit  voi-zü^chem  Feoer, 
Prteuioa  and  ESkct  auffiihreu.         •  Triola» 


R  S  C«  »  »  I  O  V  B  «. 

ZeÜer*  aUmmOit^  Lkdtr,  BaUadett  tatd  Ro- 
manzen für  das  Pianof.  Ilter  Heft.  Ulter 
Heft  Berlin,  im  Kunst-  und  fudiutrie- 
Comptoir.  (Prais  Ilr  HeR  t  Thlr.  la  Gr, 
lUr  Heft  1  Thlr.  8  Gr.) 
Der  er*le  Heft  dieser  reichen,  überaus  schstz- 
bareu,  ja  in  ihrer  Ait  wirklich  ein^.igcn  Samm- 
Inng*  bt  in  No.  sS.  des  Todig.  Jahrgangs  d.  Z. 
vom  Schi  eiber  dieses  nicht  mir  ausführlich  an- 
geseigt  und  beurtheilt,  aondern  auch  über  Z.s  | 
Gflsioiy  wie  über  das  £igentJiamliche  aeioer 
WeiMy  überhaupt,  nach  aorgHuner  FoiwlMiig 
und  nnparteyischer  Würdigung,  so  gesproclien 
worden,  da«8  hier  nur  nOthig  «cheint,  darauf 
«ariiok  stt  weisen,  indem  ee  dttreh  TotUegende 
Hefle  durchgehcnds  bestätigt  wird;  und  allenfalls 
Bum  Ueberflus«  hinsusuaeUen,  dass  beyde  Heäe 
dem  ersten  in  keiner  Hinsicht  nacbstdien,  ja  der 
sweyte  denselben  im  Ganzen  wol  noch  übertrifft. 
Mehrere  der  auch  in  diesen  Heften  gelieferten 
Stücke  gehören,  wie  in  Poesie,  so  in  Musik,  ganz 
offSmber  unter  das  Treffiehste»  wm  die  Dent- 
aehen  in  dieser  Gattung  besitzen  —  und  das 
heisst  eben  hier:  unter  das  Trefflichste,  was 
überhmnpt  exiatirt.  Das  Werk  darf  in  keiner 
Sammlnng,  des  KeiUMrs  wie  des  Liebhabers, 
fehlen,  und  sein  Bestes  muss  recht  eigentlich  in 
das  Leben  des  gebildetem  Theils  der  Nation  ein- 
geführt "werden.  Das  wird  dean  auch  gewiss 
geschehen,  und  wahrschchilich  bald.  Denn  wenn 
auch  die  gegenwürtigen  Verhältnisse  iÜe  weite 
Verbreitung  aller  wissenschadlichen  und  artisti- 
schen Productionen  noch  so  sehr  erschweren :  so 
filhrt-n  eben  diese  Verhältnisse  das  Gefühl  des 
Bedüriiüsses  der  Mittel,  den  Geist  fiey  zu  ma- 
chen, den  fliiia  wiEiifiriaeheiit  und  dn  flem  zu 
•ifimiMy  dato  dni^g!aider  herboyy  uid'wiikMi 


so  jenen  Sehwieri^eÜen  um  so  mehr  entgegen. 

Auch  wird,  wculinclv  sicli  H'/ri//r7i.  dieser  Zweck, 
erreiiheu  lässt,  jetzt,  wie  es  scheint,  lebendiger 
erfasset,  dankbarer  empfangen,  fleissiger  beoutu 
—  wenn  «c  wn  bekannt  genug,  and  nicht  (wie 
das  in  andern  Fächern  der  Literatur  und  Kunst 
unter  den  Deutschen  noch  immer  Sitte  ist,)  von 
den  Sprechern  darch  Lässigkeit  übergangen,  durch 
Missgunst  unterdrückt,  duixh  Neckerey  u.  Klein*  ' 
lichkeit  in  Misj»crtMht  gebracht  wird.  — 

Um  wenigstens  einige  VV^orle  auch  über  Ein- 
■ehiea  in  diesen  Heften  sn sagen,  woltcawtrdie 
I^eser  durch  den  zweylen  fuhren,  doch,  ausser 
seinem  Inhalt,  nur  Weniges  ganz  kui-z  bemer- 
ken, weil  eben,  wie  gesagt,  nach  dem  früher 
Erklärten,  Mehreres  nicht  nölhig  ist. 

Man  hudct  im  3tcn  Heft  erst  Malthissons 
OpferlUdf  einlach,  rein  und  edel,  wie  das  Ge- 
dicht, in  MoMk  geeetat.  Der  zweyte  HwU  ist 
vorzüglich  gelungen^  Seufzer  des  Gefangenen  v. 
St.  Scliütze,  giebt,  mit  so  wenig  Mitteln,  das 
Gedicht  in  einer  Innigkeit  des  Gefühls,  und  mit 
einer  Treue,  auch  in  Absicht  der  Form,  wieder, 

üheihaupt  ein  so  liebliches,  kleines  Stück, 
dass  wir  uns  nicht  enthalten  ktifmeu,  es.  am 
Schlnss  nnsrer  Anaeige  den  Lesein  voiiulegcn. 
Der  Dichter  wird  uns  entschuldigen,  wenn  wir, 
den  Raum  zu  schonen,  nur  die  ersten  Struphea 
Text  abditicken  lassen:  wer  wollte  nach  diesen 
nicht  um  so  lieber  sich  auch  die  übrigen  ver» 
schaffen?  — •  H''ilIhommen  v.  Göthe,  das  aller- 
einiachste ,  und  doch  ein  liebliches  Liedcheu  die- 
ses 'IXditere,  ist  bey  glcidier  Binfidt  mid  loflb- 
licbkeit  dmvh  eine  originelle  Behandlung  augleich 
eins  der  reizendsten  Stücke  der  Sammlung  ge-  . 
worden.  Der  Compouisl  lüsst  ee-  erat  durch  CUne 
Singstimnie  vortli^n,  dann  wiederholt  diese,  und 
es  tritt  eine  zweyte  imitirend  dazu ,  und  endlich, 
bey  der  zweytea  Wiederholung,  nehmen  «uoh 
Tenor  und  Base,  in  'wohlrerscblnngenen»  aber 
immer  hOohsteinfachen  Wendungen ,  daran  TheiL 
Das  Ganze ,  gut  gesungen,  macht  eine  voilrefflicha 
Wirkung.  (Die  Musik  hat  noch  die  Ueber- 
schrift:  „dem  sSstni  August  1 749  — d.  h.  deoi 
Geburtstage  Göthe's.  Möge  dieses  fVilliomnifa 
dem  Dichter  und  auch  dem  Componisten  noch  in 
einer  lan^eii  Reihe  glücklicher  Jahre  diix;gobraeht 
wordcnl)  Gadiarda  SoimU  ist  wol,  in 
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iSiiti  Jvlyi 


St4. 


Foeaie  und  Motil:,  11»  dlMMbnunlung  zu 

tliehüicb.  Auch  rrrnnhititM  iinn ,  die  bey  eini- 
gen SU'lleii  des  isten  Heffs  peinaclite  Berncikung 
cu  wiedcihuien:  Ui*.  Z.,  der  lur  die  Dii:blcr«o 
Wior^  irtV'MiBg»  «•  MHb  IBIr  di»  liuilnr  ^ 
das  W'orl  im  engern  Sinne  genommen  mehr 
leyn,  aU  er  e»  hiu  und  wieder  ist.  Wir  wollen 
^ron  eioselnen  kleinen  Uebereilungen ,  die  der, 
welcher  daran  Anstou  uiiniut ,  aucii  sogleich  ver- 
bessern kann,  (wie  S.  i3,  Syst.  i,  T.  3 — 6,) 
keio  Auilieben  machen:  aboi*  hier  ist  da«  Ver- 
]Mltin»dMr  c Wey ten'flIilDiM' Böte  Bm,  ^  der 
ganxen  Folge  von  S.  8,  Syet.  5,  T.  5  bis  S.  9, 
Syst.  3 ,  T.  a ,  nicht  rein  und  gat ,  obgleich  der 
^uc/uLib*  der  Grammatik  nicht  dagegen  ist. — 
OtthCc  Fiumtcamik  vaniuw  »t  «^Wfc>ebByi«ii<BB( 
vollkonimfn,  wie  vom  Ditliter,  ans  leichleni  ller- 
sea,  und  ü'ischem,  keckem  Muihc  lierausgesuiigeu. 
HarsUdi,  liebUchy  überall  .sugleich  Hnspreckend  iati 
IVo  gehl's  Liebchen;  das  ,A\oh  u.  iVcy,*' mit  dem 
hübschen,  luslipeii  l-irlelanz  hinler  drein,  nmss 
echt  genannt  werden,  yetichen  ist  ganz,  was  es 
Hjm  yrtU»  d.  du  Hodu^Uad,  worin  allea  ao'ori- 
finell  „tappelt  und  rapp4t;mHf  |»ei%**  Wttl  MOCh* 
iiichi  XU  laii^taiiu 


Bs  ist  gw  akli»-»gglich,  Wmhi  bdaMr-ali 

machen.  Die  SprötU  und  dki^BeieArte^ind  artig  — 
besondi-'rs  die  F.i  sk«.  Nun  köpiinf  ein  weit  u.  breit 
ausgefuiirtes6tuck:  Schülers  T/ietlutigdtrJEr^^rrr* 
MM*dt  Whuidettv  nd  gwMMBtdwvAiwi*!.  ;iÜ 
beetehet  aas  vier  flaoptabschnitten  :  1)  das  pas- 
sende, ernste ,  erste  Tempo ,  zugleich  als  EinieiUi^ 
3)  das  ganz  köstliche  zweyle,  wo  die  ganze,  in  Uflft- 
rissen  wuhULitzirtc  Erden wirthsciiaft,  selbst  im 
Einzelnen ,  (z.  Ii.  der  choralisireiide  .,.Seelenhirl,'*) 
£iuem  wirklich  vor  das  Auge  gefuiu  t  wird  }  5)  d« 
BMittMMifW^driildJ  Tott'Adel  imd  Mvi^iiA 
vergl.  vornänilich:  ..Er  kam  au«  weiter  Fem"  — * 
„leb,  dein  geU-eusler  Sohn'* —  „Ich  war  bey  du"**— 
beydemal.)  4)  die  derbe  Ba««arie  de*  Zeua,  nach 
■Itoid  Schrot  11.  Kon^.  Oietfe  «dieiDt  uärngatMaOHü' 
ahvv  zu  hiiig,  und,  beaondtis  auch  nni  der  gar  zu 
hautigeu  VViederholuugen  der  NV orte  willen ^  nicht 
so  wirksam ,  wie  afe  eeyu  soUtc^  ^  4}m  ÜMlilrtpil 
mal  compuuirle  Fi9ch4r  von  Göthe  maclit  den  Bo^ 
jsclilii.is,  Jiiiij  Jcd'-rmaiHi  wird  dic.scC\)nj[).  (l('.-..sell>en, 
weini  aucli  nicht  allen  vurzichcu,  doch  ^ewisa  un* 
die  besten  •ufa«bnienr      A  ,i>A'^  .fi^mUff 
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Bb  ni  d«B 
Sim  jlBatßt  ü»  Rom  aAt 
Um  nttt      tmnad  iaii, 

Vmtcckt  am  dunkeln  Ort, 
Vvr  «tctt  der  Rote 


s«  Üb 

Mkk  joM  •»  V*ikheBp«vt 

E«  bannet  Hen  unil  Sinn, 
E<  zieht  lur  Nkchb«rin 
Ein  AeiigUin  Um  tuid  Um 


XipSif  Stimmige  Gesänge ßir  3  Soprane ,  Tenor 
und  Boss ,  mit  begleitendem  Piano  forte  — 
von  Gottfried  IFeber.  ( In  diey  Hefte  ver- 
tlieilt.)    Augsburg,  bey  Gofubart.  (Frei« 

Bey  der  so  überaus  zahireichen  Menge  neuer 
iBiMftaL  CompMitionen,  und  bey  den  Raekdch- 
telli  die  man  in  diesem  Institut  nehmen  muss, 
dam  kernet  der  Fächer  masikal.  Prodactionen  und 
kenne  Art  der  liefababer,  auch  mir  auf  etniger- 
miaaiea  gerampe  Zeit,  leer  ausgebe,  wird  rs 
immer  mehr  unmöglich ,  auch  nur  alles  wahi-- 
'haft  Vorzügliche  aiufuhrlich  zu  beurtheileo.  So 
nosMo  wir  am  dem  aneii  mit  der  Ansdge  die- 
ses Werks ,  das  allenlings  unter  das  Vorzügliche 
in  dieser,  seit  einigen  Jahren  sehr  begünstigten 
Gattung  der  Compositioneo  gehört,  nur  kurz 
fassen;  und  können  es  um  «o  mehr,  da  der 
Veirf.  auch  aus  diesen  BlSltern ,  als  ein  wahrer 
Kenner  der  Tonkunst,  und  als  ein  gründlicher, 
immer  auf  das  Würdigere  geriditeter  Compu- 
nist,  den  aehtbarem  Kuutfireuideii  mhaa  be- 
kaniai  ist. 

Man  findet  hier  nicht  eigentliche  Lieder; 
'ooeh  weniger  —  wie  jetst  mrter  dcim  Titel  vier- 
itiramigLT  GcsSBge  nidlt  selten  —  im  Grunde 
nur  einstimmige  Stockei  au  denen  blo«  diehar- 
moniaohen  Aocorde  aaigeieUt  und  an  die  andern 
'filimnaa  ▼M?theiU  sind :  sondern  recht  eigentlich 
rieritiramig  ausgeführte  Gesänge,  in  der  Idee, 
wie  in  der  ästhetischen  und  artistischen  fiebando 
Ivng,  am  Beistm  deMi- ikdicb,  weldM  J* - 


Bajriki  lAäii  \mg^  ym  aeaien  Tode,  (in  der 
Sammlang  bej''BiNitt:opf  und  Hürtel  in  Leipqgi} 
zum  Vergnügen  WMMhligw ' Liebhaber»  limiiu* 

gegeben  hat. 

Die  aiad  nielil  mr  mberiianpt,  lart 

ohne  Ausnahme,  gut  gew^It,  sondern  auch  in 
gutem  Verhältnis  zu  solcher  geselliger  Behand- 
lungsart. Der  Sinn  eines  jeden  ist  in  der  Musik 
getroffen  j  besonders  aber  auch  durch  weitere  und 
bestimmtere  Benutzung  einzeluer  Wendungen  drr 
Dichter  jedem  Stücke  mehr  Individualität  und 
Leben  gegeben.  In  Inbalte  herredit  grwse  Ver- 
schiedenheit; lind  die  tiefe  Schvvermuth ,  wie  die 
lustigste  Laune,  odei-  d^r  kräftigste 
finden  hier  etwas  ihnen  Zusagendes. 

Im  ersten  &fke  adieint  nha  No.  i.  twar  gnl^ 
aber,  eben  vierstimmig  gesuogefti ,   nicht  recht 
efiecluirend,  bis  von  da  an,  wo  das  arste  Tem|N» 
surnckkehrt .  No.  9.  dagegen  wird  wot'leder- 
mann  mit  nns  für  trefflich  erkläre«,  mag  man 
nun,  wie  mau  soll,  auf  das  Ganse,   oder,  wie 
mau  dari  ,  aui  das  £inzelue  seheUi  S.B.  auf  die 
treue  Nadifin^  tmd  Darstellang  des  Gedidili, 
die  kunstvei  standige  Führung  der  Stimmen  etc. — 
No.  S.  stehet ,  seinem  Gegenstände  gemius .  nicht 
eben  hocb,  ist  aber  angenehm,  nnd  gerade,  was 
es  seyn  soll.    Die  eben  so  ungewöhnliche,  als 
effecl  volle  Wendung  der  Harmonie  um  die  Milte 
des  Stücks  ist  keine  geringe  Zierde , desselben — 
wie  «•  deoB  fiberlunpt  aa  knnsbreichen  hanno- 
nischen  Wendungen  in  dem  ganzen  Werke»  eiher 
zu  viel,  ala  fu  wenig  giebt.  —    No.  4.  finden 
wir  sehr  würdig,  ansdrneksvoU,    den  Dichter 
rühmlich  unterstützend.    Im  Biaai^nen  wende« 
Achtsame  die  Stolle,   S.  i5  vom  2ten  Takt  an, 
gewiss  nicht  leichthin  übergehen;  und  zwar  noch 
weniger,  nn  de«,  allerdingi  auserloMnen  Oangee 
der  ilarmonie  selbst  willen  —  denn  diesen  sind  ' 
auch  schon  Andere ,  z.  B.  C.  Ph.  Em.  Bach ,  ge- 
wandelt—  als  wegen  der  Anordnung  und  Verthei- 
long  an  die  Stimmen,  dass  alles  rein. nnd  wirk- 
sam bk  ihe ,  ohne  in  der  Ausfuhiung  «U  schwie- 
rig au  werden.    Das  Fis  dui-,  bey  seinem  Ein- 
tritt, «ad  eben  «of  diesen  Worten,  maditeiae« 
tiefen  Eindruckr' 

Aus  dem  aten  und  dritten  Heft  führen  wir 
nur  die  Stücke  an,  die  uns  vorsüglich  gefallenr 
t  n.i8eil»  10,  8.  &5,  (nngMehlet  der 
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Derbheit  der  Sehnorrej)  'M>  8iile  4,  (treff- 
Kch  ! )  und  Seite  6. 

Die  Ausführung  verlangt  verständige»  nicht 
kalte,  tonfeste y  uud  überhaupt  eriutbaft  gebil- 
dete Singer,  «rllMt  ftnen  aber  «neh  mV»  «oge- 
nannte  Galanterien.  Doch  aini!  einige  Stürke 
leicht  Torzutragen.  Die  Begleitung  i«t  «ehr  gut 
IteailMitet,  so,  das»  <ie  sogleich  die  Stimmen ,  wo 
es  am  nOtfa^Meil  kt,  (dtt  Anfittttterkeit ,  wie 
des  Efftctes  wegen,)  gut  unteratützt,  und  auch 
für  «icU  zar  Wirkung  cJe^  Gauzeo  be^triigt. 


Monafe  p.  le  Pianof.  av.  nccemp.  de  T^ioloncelle 
obligi  — —  pttr  Fr.  LiOuaka.  Oeuvr.  a8. 
k  Bwfia,  cliw8alile«iager.  (Fkiit  %  TU^. 
i  Gr.> 

Eine  sehr  lobenswerthe  Sonate,  die  den  nicht 
«ngeübten  Freaoden  beyder  laatrumente  ganz 
gewiss  nicht  gleicligiillig  seyn  wird.  Ein  ziem- 
lich erusthaftes,  aber  durchaus  angenehm  aus- 
gefohrtc«  Allegro ,  ein  kmree  (ttbJ  weniger  ge- 
lungenes) Adagio lind  eia  munteres,  aber  nicht 
tändelndes  Rondo,  sind  die  Sätze,  woraus  sie 
beatehet.  Beyde  Instrumeute  sind  ihrem  Charak- 
ter md  ihren  eigenibümlichen  Vorzügen  nach 
behandelt.  Olme  im  Geringsten  schwerfallTg  und 
gesucht  zu  werden }  bSU  sich  der  V'erf.  doch  über 
dem  GeirOhnlioben  <->  betoudera  in  beyden  AUe- 
grosStzen  ;  und  lAmo  hohe  Ansprüche  zu  inachen, 
über  dtin  Gemeinen.  So  wird  für  den  Dilettan- 
ten gesorgt,  ohne  das«  der  Kenner  gelangweilt 
wärde.  Niebt  ungeübten  Spielern  wird  die  Aus- 
führung sehr  leicht,  und  zwar,  nicht  blos  den 
Noten  an  sich,  sondern  auch  dem  lechicn  \'or- 
%«g»  naehk  Die  muHfe  Stdie  im  Adagio,  vom 
^ten  Takt  an »  bis  wo  das  As  dur  zurückkehrt  — 
nnd  wo  diese  Stelle  wiederkömmt  —  macht 
durch  ihre  Bexeichnnng  diejenigen  aui  den  ersten 
Anblick  alttlseny  die  den  Gag  der  Hmnonie 
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noch  aidit  «na  dam  Gafeäen  «nnaaheo  gewohnt 
sind.    Der  Ver£  hstte»  sn  deren  £rlmehterung, 

geradezu  E  diir  vorreichnen  sollen.  —  Da  die 
neueste  musik.  Literatui*  an  solchen ,  recht  eigent- 
lichen Unterheltongactudcen  —  die  ea  witklich 
cind|  aber  auch  nichts  weiter  zu  seyn  pritteudi- 
ren'  —  gar  nicht  reich  ist:  ao  wiid  der  VerC, 
der  dam  kein  geirOhnfiehea  Tileat  veoA  dl«  ge> 
hörige  Kenntnis  und  Gesciiicklielikeit  beaiit,  «eh 
eben  durch  sokhp  Werke,  wenn  sie  ihm,  wie 
dies,  gelingeu,  nicht  uc-tiig  Fieuude  machen. 


f^ariadoiu  sur  la  March«  de  tOpira  Cendfii^ 
Ion  p»  le  Pianof. ,  comp.  —  —  par  J.  W. 
tfwnmel.  Oenvr.  4o.  k  Leipsic  et  Berlin, 
au  Bureaa  des  Aifla  et  d'iaduatrift.  (Preia 

i6  Gr.) 

Der  durchaus  arhtungswürdige  Componist 
wird  «ich  durch  dies  neue  Werk,  das  mau  kei- 
neawflgs  unter  den  Haufcu  gewöhnlicher  Variatio- 
nen weifen  darf,  allen,  die  seinen  Genius  und 
seiue  solide,  griuidbche  Sciireibart  zu  schätzen 
wiaeen,  reo  nenem  enqpfeblen.  Er  bleibt  aieh 
selbst  auch  hier  treu,  und  thut  wolil  daran;  da 
aber  das  Eigenthümliche  seines  Wesens,  wie  e* 
sich  in  seiueil  bedeuteudetti  Werken  zeigt,  schon 
einigemal  in  diesen  Blailteru  ausfuhrlich  und  Irea 
churakterisii t  worden  ist:  bedarf  es  jetzt  nur 
noch  der  Anzeige,  dass  dies  Werk  unter  seine 
vorzüglichem  gehöre.  Es  t«H«ngt  Spieler  ^  die, 
ausser  betritchllicher  Fertigkeit  und  Sicherheilf 
Uebung  im  vollstimmig  aufgeführten  Satz  —  den 
Ur.  H.  aach  hiei-  oft,  uud  meistens  trefflich  an- 
wendet —  und  Delikatesse  des  Vortrags  besitaeo. 
Variationen,  wie  No.  i,  4,  5,  6,  7,  die  fteyer 
in  einen  tüchtigen  Orgelpunct  auslüull..  und  8| 
in  F<wni  einer  Giqne,  aua  weicher  aber  «in  groa- 
aer,  gelehrter»,  doch  vielleicht  allsulang  aosge* 
sponnener  Satz  wird ,  geliOren  ofleubar  unter  das 
Voi-züglichste,  was  seit  einigen  Jaluea  in  dieser 
Gattaaii  gydidEttt  wadfea  iiL. 


(llierbej  du  laUlü^iut-BUtt  Mo.  IX.) 
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K  a  p  o  1  e  o  n'  s  -  Fest 

.  •  •  .         .:  ■  . 

'  '  '    -  svBrfiirt» 


i*a   1 5.  Anlast  tSls» 


Dem  grouen  Tage  de«  gröstten  Menaclieii  ier  Zelt, 
wird,  auch  in  diesem  Jahre  eine  getreue  Provinz  ihr»  IIul- 
iigmg  brio^eq.  Den  GenniM  der  Kuoat  and  «dUr  Fron- 

''den  iat  diwAr  Tag  gawaflkt,  in  datt  Siaaa  dar  «InbaaaB 
Protektor»  de»  Vateriandes.  Uieie  Freude  zu  theilen  und 
•o  fino*  merkwürdigen  Tage«  eingedenk  sa  blei^n ,  laden 
wir  JadcB  aia,  dem  Eindrücke  wahren  Kun*lgenu»se«  und 
Frahfiaa  genjignB.    So.  wia  dia  TOijSliriga  Fajar  balna- 

''digta  GiMa  ihad^  aa  wird  aü^  diaeer  laSnetig  windig  - 
dem  BrIniaMn  huldigen. 

Der  Verain  trefliichrr  Kimitler,  der  am  t$.  Aa|>,u3t 
1 8  X  1 .  diesen  Tag  aU  einen  Fe*ttag  dar  KlBM  «nrerge»»- 
Jifk  fuctea,  wild  «ocb  jatat  dtira^  a)^  grain  anaikali- 

'  acha  Akadämia ,  davea  Aaaedaaag  dar  viAmfiil  bakaanta 
Herr  Musikdirf ctoT  Bia^off  m  Frankenhüinpn  übernahm, 
den  Tag  der  Freude  und  die' Vorfcycr  dcjiclbeii  terheir- 
Iklwn. 

Gtoaee  Haaik,  lUnsiiMtioB  and  Feaerwark,  im  Wald 
"itM  VapelrfouiblHlR-  fie»c1i!ieert '  dia  Fejrer  des  Faelae  aad 

«in  rr'.')'markt  und  Vu^rUrhieiien  «oll  auck'in  den  folgea- 
dan  1  agvn  den  Frcnwlcn  noch   avgeaakai^  Untcrkaltufg 
'gewUbren.  '  " 

Diaaem  gaalBcheB  Ti|^  wUiidiea  vir  ride  ftaund- 
Ecb«  G3ete,    indem  wir- die  ^fknicliarung  geben,   daaa  an 
•ben  »o  freundlicher  ^  i  f  ih^ma  äjf  Vimitfrfin'llß^  T^f^S  ' 
das  Bett*  reranslalten  irird. 

Scfart,  IM  Jaay  tbtfi  -        ■  ' 

Kall.  KjSbd^  Final».-  n.  Dönuanii- 


Neue  MuaHtaUen  von  xrertchiedenen  yerlegtrm 
.tifeUM      ßwtkopf  u,  Härtel  Mukabmeimk 


Call,  Li.  da  Settnada  p.  Fiaaolnla  at  fia&ma» 
.     Oy.  110..**..  «TUr.  tOM 


—   Lieder  ab 

Op.  i  j  5   tf  Cht. 

Härder,  A.  6  GeaSiage  mit  Beglaitg.  dar  Gatt. 

0F.4S.....1..J   M^Qm, 

-frab&avdt,.  LwC.Oigafadlelw.  Op.  i  « ...  s  11*» 

Weimar,  G.  P.  VoUständigee ,  rri:i  und  unrer- 
CUchie«  Choral  -  Melodienbuch  aum  Ge- 
brauch der  Torxüglichsten  protestanüjchen 
Gesangbücher  in  Deutschland.  ...  a  TMr.  i6  Ge, 

Keiner,  J.  C.  6  Fuguea  tr^  üuilea  p.  l'Orgua 

 M  OlW 


Tvak,  R.  Gl  S  SoMtw  p.  1»  PSn!»  Op.  St,  i.  s6  G» 

■> 

Yanhill,  7.  Potonoise  et  Hni{graiia  «nr  ttn  mf  me 
thime  arcc  xa.  VarialL  'Pianoforte  et 
Tiak«  abfligtf.»..:  «v Or; 

Hummel,  J.  N.  WaUe«  Pf.  i""  Red.  .  8  Gr. 


Baetboren,  L,  r.  S  Soaatea  p.  la  Pianoforte. 

Op« ts.. •.*.•••'•..•••*.••..  1  TSIr.  I C 6k. 

5  Sonate«  *p.  Pianoforte    acc,   de  Violön, 

Op.  xa.   a  TUr. 

'  jfaio'aVX  5  Sonate  p.  la  fkuoK  am'  ^nln  "* 

. «l  YkilaMeUe  abligda.  Op.  68  ....»«lUr, 

mtBlrtal^  Val.  6  laichte  inatructire  Sbnatea  flba 
.fiafoK  mit  wiUkübrlidwz  Begleitaag  einer  . 
,.Vialin  adw  FUH«  t'  M^MI^ i6(^ 

L^anska,  Fr.       SoBata.prIa  Sforta.  Op,5o..  . .  ilkbw 

_A»drd|  A.  6  |M<ae  gwogreiaiiyaa  jt.  Fianafoitt^,^ 

"Opu  SiT.  TV.  *. .  ,V.*. . , .".  .V."'ij  Oft. 

Biolialli»  ^  VariatioB«  aw  Ja  Daa^  da  Ot»- 

iriihm  p.  lo  fimat,  Of.4«. .  .'.».>».».».  f  Cai. 
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8t«in>eker,  Cl.  5  Polonotse«  a  4  maiiu  p.  le 

FianoC         2.  d««  Polon..   la  Gr. 

i  «viiw.  Ut.  3.  de«  W«bN   tTUr. 

•gyytiBnrB,  Jw.  11  ViiUüwn  wit  fufri'Bfmm 

an«  lüx  ia  Übel  cu.  p.  JePiaao&  Op.4. . .  lO-Crt 

Hnbcr,  Sok. '  te  «ntM«  VuittknMs  fBr  dw 

I'lanof.  TJ?  5  •  «0  Or. 

Waanhallf  1.  B.  SonaUn«  f.  1»  Pforte  i  4  aniat 

iJ*iwageim.Coaiai«ngMii.  L*Ii  8 Gr. 

M  YntelloM  beilee  enr  om  Wabe  p*  k 

PranoC    Mo  6.  de«  Taokt,  1 .  6  Gr. 

—  6  Eccoaioico«  p.  PiaaoA,   4  Gr. 

—  6  VeriatioDi  facilc«  «ur  Pair:    MuAu  m« 
■ix  in  übel  aufnebn*  p«  1*  Pkaof.  9t  Vio- 

'   '        Ion  obllgif.     N?'   t  Gr* . 

-         6  V^riktiun«  «or  la  Caratinc  de  l'Oper^: 
die  ScliweiMrfanuiie.  Wir  )i8it»  WoU  ja- 

mol«.  N?  4.  p.  Pf.  »eul   8  Ör. 

8  Gr. 


C.  Vartaaioni  «ulla  Caiuonetta  napoliuna: 
-Tm  MiHetspknbrts. -NtS.  


CGr. 
8  Cr. 


Stirk«,VIM.  la  VaiMtiom  facUea  et  prosrou. 
•nr  ane  danae  nus«  p.  le  Pforte.  Op.  43..  . 

13  I^üidler  p.  le  Pianoi^  45  

^    VMÜftioiM  rar  ta  C^vitfa».d«  POp.:  djtr  • 
Augenanrt   (  Mir  leathM  di»  Ho^tnoy)  p. 

le  Pianof.    Op.  56.    8  Gr. 

»    Variation«  tnr  le   Canon  favori  de  l'Op. : 
*  •    dflR  .Augcnant :    Der  ■  Vater  sihnt  nielit 
Beiner  p.  la  HiM  »r.  acramp. .  da  Violoa  * 
.  Op.  is..'  '.  8  Gw» 

Ml,. Jean,  8  Variation«  «nr  l'air  faTori:  V«r> 
aaibea  Sie,  ai«i«  Uair  BanN»  pi.  la  FtoM» 
UV  II...  ••••.•<.»..>*..... •>•■<..  i«Gr. 

—  JMlMwriM  da  Barlia  an.  >  la  PftMa.  1 

4  mein«.       1 5  8 

Ctllaa,  J.  Chnrertore  de  la  Tnfddia:  Mackbath 

'  anr.  1^  I*  PSamC. ^ 8'  Gn 

miuahuAinntK  40n 


K»ailov«k}r,  Polonaiaaa  p»  k  PfaBaftfa;  H*  1. 

a.  3.  4.  5  4  4  Gr. 


Kala,  J.  F.  8  VariatloaeB  {.  PiaaoC  5b.  d.  Lied: 
Uh '  «Mt  -  «ad  apam  var  aala«  Wih 
.Qp«S8>...^  ^  


t  '  .  I"— 

Eis n er,  J.  PoIonoUe  k   4  main«  conp.  d'tpri* 

l'ourert.  de  l'Op:  LodoUka  de  (reuUer.  . .  ftC«^ 

^^l^eiart,  W.  A.  Marche  da  POp:  ^äaiaaaa  (ii  ** 

Ti»  ut,  k  ^  mmm...   4 Cr. 

WnrhUll,  J.  8  SABIIUBI  Ik.  ^le  "Pianof.  Op.'  59;  1  a  Ct. 

—    Varlalionen  Uber  da«  Tyrolcrlicd  f.  ritnof..  .  .  4Gr. 

Jäger,  J.  6  WaUe«  et  6  £cco<«ai«ea  p.  Pforte....  6 Gr. 

T'ITIeoIaT,  Ta]7' 6  lelcKle  initnicfirä  *SoaaCen  IBr 
Pianof.  mit  wiUkührL  Bagleit  eiaar  Violin 

oder  Flöte,  a»  Al>theU..  , .       »8  Gr. 

Klitsing,  Fred.  Andante  et  i  la  Polacca  p.  ie 

Pjaaof.  at  Pldl^  Of*^  •     •>   1«  Cn 

Rüttiagrr,    r>    Sonatinea   facilea,    a^r^ablc«  et 

proj;^Miir(4«  i  4  main«  p.  la  Pforte..  asCr. 

Baldaaaa^r,  N.  7  Variatioai  p.  1»  Piaaaldcia 

Op.  I«  7.v.v.-..*r..« loGn 

Onrertore  de  l'Op :  le  Billst  da  Lottaiia  pi.  Ja  Pf.  8  Gr. 

D  a  e  I ,  Wahe  p.  le  Pianof.   4  Gr. 

. 

.Härder,  A.  Polonotae  iactle  et  fgreable  p.  le 

Plaaaf;..*.....!..^....^  8Qiw 

Iii  Otto.  V.    J.    8  Varl-ntionj   p.    le  Pianof.  »nr  la 

Ronaoce  de  Cendrillon.  Op.  11  de«  Var.  10  Gr. 

Hunmel ,  3.  V.  Variatlona  aur  .1«  tifarcbe  de 

l'Op:  Caadiilloa'p.  If  ^äaoifoi^  Öp,  4a«,  18  (fr» 

Geünpcl,  Variation«  p.  le  Pforte  »iir  la  Ro- 

manca  de  Ceadrillon.  M?  70..   .18  Gr. 

Sakaatder,  W.  VariatioBa  inr  S  tMaat  aaaaoa*' 

p^  le  Pianof.  Op.  16   a  Tür. 

.SJI**lit*.»      H.  aaae  rolUlfndije  Saaamlm^  aOar  . 
Arten  von  Vor-  und  Nachspieles,  Fa»> 
ta&ien  etc.  für  Klarier-    und  Or^elipielcr. 
late«  Heft,  di«  hiita  Tonart  C  cntbaltend 
(Naaa  AiiBafa.}  alUkv  «  Ck>. 

Grtakal,  AL  Saaaia  f.  It  PiMa.  0^a.  adGir. 

Hiraehr  ogel,  G.  8  Variation«  p.  le  Pforia...  aa  Gr. 

.Ria«,  Ferd.  a  grande«  Soaalai  p.  la  PCma.  et 

Violaa  okLgL    Op.  8   a  TUr.  aoOr. 

•  —  a  pi  "SuMu  fw  la  Plaaoe-  Opk  9.  >  TUr.  8  <kv 
mm.    gr.  Sonate  FanUiaie  intimlda;  llafctiaadpb 

Ja  PiiBoforte.  Op.  a6  a^Gt. 

(MTird  fartgaaatst.) 
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Den  «tm  Auguft  32* 


RBCETfSIONBlit 


Ouvertüre  de  Coriolan,  Tragedie  de  Mr.  de  Col- 
Un ,  ä  a  Violom ,  Mio ,  3  Flt'Uea ,  3  ffeuAois, 
3  Clarinettes,  -j  Cora,  a  Bassona,  Trompflte^, 
Timbaiiett  f^ioloncelle  et  Baue,  compoaee 
^  —  par  Lame  van  Beelhove»»  Op.  63. 
k  Vienne,  au  bureau  de«  arU  «t  d<!iiidattrie. 
(Prix  i  Rüilr.  la  Gr.) 

Da  nach  der  einmal  ühüchfn  unc!  gewiss  nicht 
%a  verwerfenden  Einrichtung  im  Theater  Jede 
ymtellinig  nait  Mnsik  ertfffiiet  ^vird,  w  aklt« 
jede«  wahrhaft  bedeutende  Schaaspiel  dne  Oa- 
▼erlüre  haben,  die  das  Grtnüth  gerade  »o,  Wie 
es  der  Charakter  des  Stücks  erfordert,  «tinunte. 
Melirer«  Trauerspiele  haben  sdion  OuFertnren 

erhalten,  und  der  geniale  Beethoven  hat  auch 
Collius  Coriolaa  mit  einer  henlichea  Arbeit  dieser 
Art  aasgestattet  —  .«newol  Ree.  gestehen  mass, 
das«  ihm  HeethoTeoil  rein  romantijit  hei  Genius 
der  Cüliinschen,  meistens  reflectircnJcn  Puesie, 
nicht  ganx  befreundet  zu  scyn  scheiul,  und  der 
Gomponist  dann  erst  mMotitig  die  Seele  ergreifen 
und  ganz  für  die  folgenden  Erscheinnngen  aufre- 
gen würde,  wenn  es  ihm  gefiele,  zu  den,  die  Ro- 
aunitik  hn  höchsten  Sinn  aussprechenden  Trauer- 
spielen Sbakspeai  e*s  und  Caldcrons  Ouvertüren  zu 
schreiben.  Der  dü-.tcro,  schaiiei  liehe  Ernst  der 
Torliegendea  Composilion ,  die  Grausen  erregen- 
den ÄjoklSüige  aus  eber  uabekannlen.Geisterw«!^ 
Ins  rn  mehr  ahnen,  als  nachher  erfüllt  wird. 
Man  glaubt  wirklich,  jene  Geisterwelt,  durch 
unterirdischen  Donner  furchtbar  angekündigt,  wer-« 
de  im  Stuck  nälier  treten,  vielleicht  Hamlets  ge- 
harnischter Schatten  iiber  die  Huhne  sr!i ititt-n, 
oder  die  verhüngnisvulleu  Schwesleiu  wurden 
Mtkhetli  in  denOrcoe  hinabsiefaen.  MehrPetboe 
und  Glenn  würde  dar  CdUnaohett  Peeaie  üe^ 
a4>  Iskrg. 


leicht  besser  zugesagt  haben.  Indessen,-  ahgeae- 
hen  von  jenen  Erwartungen,  die  doch  nur  in 
wenigen,  die  BeethoviNMelie  Musik  ganz  umfas« 
senden  Kennern  erregt  werden,  ist  auch  die 
Composilion  ganz  dazu  geeignet,  die  bestimmte 
Idee  sn  erweukent-  eine  grosse,  tragische  Bege- 
benheit werde  der  Inhalt  des  folgenden  Stücks 
seyn.  Ohne  den  Comüüienzcttcl  gelesen  zu  ha- 
ben, kann  niemand  etwas  anderes  erwai  ten;  nicht 
einmal  ein  bürgerliches,  sondern  ausdrücklich  ein 
höheres  Trauerspiel,  in  welchem  Helden  auf- 
tictea  und  untergehen,  kann  nach  dieser  Oa- 
▼ertore  TorgesteUt  werden« 

Die  Ouvertüre  besteht  nur  aus  einem  Sets, 
AllegTo  eon  hrio,  ganzer  Takt,  C  mollj  die 
ersten  ^'ierzehn  Takte  sind  indessen  so  geschrie» 
ben ,  dass  sie  wie  ein ,  erst  in  das  Allegro  ein- 
leitendes Jlndanie  klingen.  Dieser  Anfang  er- 
greift und  fesselt. das  Gemüth  unwidei-atehlich, 
wclchps  in  der  ganzfn  Idee,  vorzüglich  aber  in 
der  originellen  Instrunientirung  liegt.  IJnerachtet 
des  ft  bleiben  die  ersten -beyden  Takte  der  Sai- 
ten instruroente ,  welche  das  tiefe  C.  anschlagen, 
dumpf  und  schneidend,  und  grell  bricht  im  drit- 
ten Takte  der  Fmoll  -  Accord  des  ganzen  Orche- 
sters um  eine  \'iertelsnotc  lang  herein.  Die 
Todtcnstille  nachher,  das  W'iedei  anfingen  der 
Saiteninsli'umeute  mit  demselben  dianpfcn,  schau- 
erlichen C. ,  wieder  der  gi  eile  |if  aui'  F ,  wieder 

die  Todtenstillei  enm  dritten  Mal  daa  C  der  Sai- 
teninstrumente, der  in  7  gesteigerte  Accord, 
nun  endlich  zwey  Accorde  des  ganzen  Orche- 
sters, die  dem  Thema  des  y///<>^ro 'zuführen : 
alles  spannt  die  Erwartung,  ja  es  beengt  die 
Brust  des  Zuhörers  ;  es  i>t  '.Ins  fuirlitfi  Ijche,  dro- 
hende Murmeln  dc^  nahenden  Gewiiters»  Um 
Teratladlicli  ni  eejrn»  «etat  Ree.  den  guiaen  An- 
fing hert 
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Oboe. 


Cocii  fa  Si  ^ 


Viole. 
Violoncelli. 


f!~*  '"l^ 


 rS:..^ 


'    ^  'r 


7  w^^-i^-r-  i 

Dm  uun  cliilietende  Hanptlhema  des  Allegro, 
trägt  den  Charakter  einer  nicht  zu  slillcndeo 
Unruhe )  «ioer  nicht  zu  befriedigenden  Sehnsucht 
in  aicli»  und  m  anrerkMinbar  es  in  Beetkoreo« 
cigenthiimlicheni  Geist  gedacht  ist,  so  hat  es  den 
Ree.  doch  lebhaft  an  Cherubim  erinnert,  u.  es  ist 
ihm  dis  piychi«ch«yOTWuidtachaft  beyder  Meister 
{{ins  klar  geworden.    S«lbrt  di«  «Olm  Am- 


fuhrung  der  ÖdvMrture  ist»  rortügjich  in  dar 
lasti-umeatanmg»  i 
tören  nahe  verwandt. 


1^ 


Die  Transposition  dieses  Themars  einen  Ton  tie- 
fer, (BmoU)  gleich  nadi  der  Tak^uae,  ist  anch 

nnerwailct  und  steigert  die  Spannung,  in  die 
man  gleich  durch  die  ersten  Takte  versetzt 
wurde.  Der  Satz  wendet  sich  nach  Fmoll,  in 
dem  nun  eintretenden  vollen  Tutti  nach  dmU^ 

und  geht,  nachdem  das  Haiipltliema  von  der 
«weyten  Violine  und   dem  Violoncell  abgekvirzt 

berührt  worden   ^^^^"^^^r:^        etc.  in 

den  Sexten  -  Accoi-d  der  Dominante  der  verwand- 
ten Dur- Tonart  Es,  der  die  erste  Periode  der 
Onrerlür»  addieaiL  Nun  tritt  das  sweyt«  Hupt- 
thema  ein,  welches  von  einer  Figur y  die  in  dem 
ganzen  Satz  oftmals  wieder  vorkommt,  und  die 
beynahe  immer  im  Violouceli  liegt,  begleitet 
wkds  .     -  ^  ^ 


m 


I  —        mm     i  Mi- 

Ir   r  I* 


,  VioIanCfllo. 


.  L  _    ■  ^ 


4jf  '4..* 


Fmoll,  GmoU,  OmoU  werden  meiatena  in  der 

Dnrcbführung  jenes  zweyten  Thema  berührt,  bis 
die  zweyte  Periode  der  Ouvertüre  in  G  moU,  und 
zwai'  in  syucupirten  Noten  der  ersten  Violine, 
wozu  Violoncell  und  Bratsche  eine  neue  Figar 
in  Achteln  «lufithretti  in  Omolt  echlicMts 


VfaliaeL 


— >_  

Nach  dem  Sdilnat  in  der  Donmantie  fährt  die 

eben  allegirte  Figur  mit  eben  der  Begleitung  der 
Violoncelle  und  Bratschen  durch  G  moll ,  F  moll, 
As  diir,  Dndnr  etc.  34  Takte  hindurch  den  Sau 
in  F  meUt  worin  der  Aniaii||dcr  Onvertüi«  wi»- 
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derholt  wird.  Der  Satz  wendet  sich  nach  Cmoll, 
mtl  da«  sweyte  Thema  mit  derselben  Begleitung, 
wie  im  ersten  Theil,  tiitt  in  Ciut  «b»  fekt 
•bor  glddi  ia  O  mdl»  £  moU  und  ™««"»HI.t 


darauf  nach  C  moll  zurück. 


Ea 


folgt  dieselbe  Figur  in  syncopirten  Noten  mit  der 
Begleitang  dar  Violoncelle,  die  erst  den  Sohluaa 
in  G  nmlL  hmAtytiibatU,  jettt  «bar  in  UlfnAu 
Art  Agilbndbm  winlt 


Oboe. 
Tromb«. 
Timpani  eol 
Tnnab«  all*  Sva. 


'     •  VMbeILall>8n. 


VMbelLi 

AjÄ^  7^ 


Violonc.  sali. 


T  VT  V 


TuHi. 


Corai  in  E» 


^%^i|n  IUP'  in 


Ree.  hat  die  Hoboea,  Trompeten  und  Pauken 
mit  eingerückt,  um  die  schauerliche  Wirkung  des 
diuonircnden  C,  die  er  bey  der  Ausführnog  der 
OaTOture  empfanden ,  den  Leaer  ahnen  in  las- 
•eib  Audi  der  dumpfe  Hömertom  G  Sva,  M'orauf 
ganz  unerwartet  das  ZM'eyle  Hauptthema  C  dur 
einlj-itt  (wie  es  oben  allcgii-t  worden)  spannt 
noch  vor  dem  Schluss  die  Brwartong  au&neue. 
Dieses  lichtvolle  C  dur  war  aber  ein  flüchtiger 
Sooneublick  durch  das  schwarze  Gewölk :  denn 
•chon  tMoh  Tier  Takten  kdirt  die  düstere  Haupt- 
tonart wieder,  und  ein,  der  aehoo  Öfters  gedach- 
ten Figur  ähulirhea  Thema  in  ayocopii  teri  Noten 
fuhrt  zu  dem  An£uig  der  Onvertüre  zurück,  der 
jetzt  aber  andera  iustromentirt  erscheint.  Ote 
Hubutii,  Klarinetten,  Fagotte  und  Trompeten 
halten  das  dumpfe  C,  welches  erst  blo«  in  den 
lagi  mit  «na.  Jelat 


kurz  ah  gebrochene  Sätze,  Taktpansen,  und  end- 
lich cr«üi'bt  der  Satz  iu  folgenden  Noten: 


VMtie  L 

n. 


n 


Violoaoslei 


.3: 


VloU. 


O  V  V 


r    r  T 

Ree.  bemerkt,  iu»  er  £e  vollstXDdige  Partitnr 

des  Schlusses  hergesetzt ,  und  dass  das  ganze 
übrige  Orchester  schweigt,  und  diese  dumpfen 
Töne,  dieaer  l^gobre  Ton  des  Fagotts,  der  die 
Quinte  des  Gnmdtona  aushült,  die  Klnfe  de* 
Violuncells,  t!as  kurse  Anschlagen  der  Contra- 
büsse —  alles  ist  mit  tiefem  Siun  zur  höchsten  tra» 
gischen  Wirkung,  «ttd  Mir  höchsten  spannenilaif 
Erwai  tung  dessen,  was  uns  der  Aufllug  des  ge- 
lieiniuijivoUcn  Vorhangs  cnlhüllea  wird,  ver- 
einigt. — 

Ree  war  bemülit,  eine  danttieho  Idee  TOit. 

der  inocm  Structur  des  Meistei*werks  zu  geben, 
und  man  wird  bemerken  kömien,  aus  welchen 
höchst  einlaclien  Eleuenten  sein  kinistliebesXse' 
bäude  zusniüJiunpcseLct  ist.  Ohne  contrapunk- 
tische  Wtniducgen  und  Umkehran^en  ist  es 
haugtUchlicih  die  kfinatüdw  nnd  nneli  fiwtadirci- 
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tendc  Modulalion,  die  denselben Sälzcii  im  Wieder- 
kehivn  Neuheit  gtebt  und  den  Zuhörer  gewaltsam 
fortreistt  Wftrm  mdirere  Tenchiedene  SsOm» 
angehäuft,  so  würde,  bcy  der  nie  ruhenden,  son- 
dern immer  von  einer  Tonart  sur  andern  rasl- 
loa  eilenden  Miwinhiion»  im  Compuskion,  wie 
viele  Salze  neuerer,  nachaihmeader  Componisten, 
eine  Rhapsodie  ohne  Haltung  und  inncrn  Zu- 
sammenhang geworden  seyn:  aber  nui-  zwey 
Hanptthaauta  gmbt  eej  aelbet  die  TerUnd^dea 
Mitte)siitze,  die  kräftigen  Tutti,  bleiben  diesel- 
ben, ja  selbst  die  Fgrm  der  Modulation  bleibt 
sich  gleich,  und  so  tritt  für  den  Zuhörer,  dem 
das  Thema  sich  unwillkährlicli  einprSgt,  alles 
klar  und  deutlich  heraus,  —  Ree.  muss  auf 
da«  Studium  de«  Werks  selbst  verweisen,  um  die 
tiefe,  einnvolle  Lulmmenttning,  die  üm  w«1ir- 
haft  entzückt  hat,  hermusufinden ,  da  Jas  Alle* 
giren  der  vielen,  einzelnen,  genialen  Stellen  ihn  zu 
weit  fuhren  würde.  Jeder  Emtntl  der  Blasiastru- 
mente  ist  ftir  ,die  littchate  Wiikang  bereclinet 
«ad  anc;e'w andt.  Die  Es-Hörner  und  C-Trom- 
peteu  bilden  oi'lers  Dreyklänge,  die  einen  tiefen, 
Sehaner  emtgpndm  Eindruck  maclien.  —  Seit 
einigen  Jahrni  ist  das  Violonodl  ein  ior  das 
Orchester  neu  erworbenea  Instrument :  denn  sonst 
dachte  man  nicht  daran,  es  durchaus  obligat, 
auaaer  dem  Grondliatt  an  bdiandeln.  Aoeh  in 
dieser  Ouvertüre  geht  es  selten  rol  Basso ,  son- 
dern iiat  ^iue  eignen,  zum  Tbeil  nicht  leicht 
auszufahrenden  Figuren.  Ree.  ^jesteht  an,  daas 
diese  Art,  das  V'ioloncell  zu  behandeln,  ein  offen- 
barer Gewinn  für  das  Orcliester  ist,  da  manche 
Teuorfigur ,  von  den ,  gewöhnlich  schwach  besetz-  . 
ten  und  übeiliaapt  diunpiklingenden  Violen  vor- 
gdbragen,  nicht  genug  hcirauslntt,  der  durchdrin- 
■  gande ,  originelle  Ton  des  Violoncells  dagegen 
▼OD  eingreifew&r  Wirknag  ist:  in  dem  voUen 
Totti  würde  er  sich  aber  nicht  entschliessen 
können,  den  Contrabässen  die  Unterstützung  der 
Violoncelle  zu  rauben ,  da  diese  erst-  dui'ch  die 
hoher«  Octave  den  Ton  der  Conirabltte  deotiich 
und  scharf  bestimmen.  Ree.  redet  hier  nämlich 
nur  von  Figuren,  die  das  Violoncell  als  Mittel- 
atimme  im  Tutti  ausfuhren  sollte:  denn  dass  es 
Basafiguren,  die  für  den  Contraviolon  unbequem 
sind,  im  Tutti,  der  Wirkung  und  Deutlichkeit 
des  Gruudbasses  unbeschadet,  auaführen,  \md 
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dieser  nm-  die  Grundiöoa  anachlagen  kann»  wr^ 
steht  sich  von  selbst. 


UafariginiB  ist  die  Ouvertüre,    wie  beynahe 
fOi»  Qroheäler-CoiBpoiitionett  dee  genialen,  ain- 

nigen  Meisters,  eine  sehr  scliwere  Aufgabe  für 
das  Orchester,  ohne  dasa  in  den  einzelnen  in- 
stramenten  besondere  Sdiwrierigkeiten  li^ep.  Nor 
ein  lebendiges  Zusammengt  eifen ,  ein  tiefes  Elin- 
gehcn  jedes  Mitspielers  in  den  Geist  der'Com- 
position,  dui'ch  öftere,  fleissige  Proben  herbey- 
geführt,  kann  die  gewaltige,  unwidentehliche 
Wirkung  hervorbringen,  welclie  der  Meister  be- 
absichtigte und  wozu  er  alle  Mittel  reichlich 
•pendete. 


Grande  Sonate  pour  le  Pinnof.  —  par  J.  P. 
Fijeit.  Oeuv.  5.  chez  üreitkopf  et  üsalel 
k  Lripaic.   (Fr.  iThhr.) 

Man  kauu  nicht  anders,  man  muss  sich  über 
einen  Künstler  freoen,  dem,  ana  der  Tiefe  sei- 
nes Herzens,  von  einem  Inslimmten  Gefiihl  er- 
griffen,  Melodien  und  Hai'monien  iiiessen  ,  di^ 
eben  weil  «ie  IdModig  in  ihm  dastehen,  getreu 
bey  dem  Eiam  verharren ,  dessen  Wahrheit  und 
Fülle  ihn  von  selbst  fast  zu  den  mannigfachsten 
Wendungen  t  üln  eu  müssen ,  auf  v\  elclie  der  Fort- 
gang der  Ste^iwnng  tbm  orfraolidien  —  oder 
der  Verminderung  einer  zu  trüben  Empfindung 
erstere  so  natürlich  hinleitet.  Nur  aus  einem 
tiefen  Gefühl  kOnnfln  Oharakterstudce  hervorgchn, 
die,  wie  ein  charaktervoller  Mann,  hey  Dähci-er 
Bekanntschafl  immer  mehr  an  Schätzung  u.  Liebe 
gewinnen.  So  ists  mit  unsrer  Sonata  des  Hi'n.  F. 

ffie  ift  in  dem  Charakter  eine«  Leidenden 
geschrieben,  der  männlich  und  gelassen  in  seine 
Klagen  zu  schauen  vermag j  sie  besänftigt  hat, 
ohne  jedoch  mit  seiner  V«irnunf^  die  Rechte  des 
Herzens  tyrannisirt  so  hahen,  oder  tyrannisiren 
zu  wollen.  Sie  ist  also,  in  Ansehung  des  in 
^ihr  dai-gestellten  Gefühls,  ein  rein  mensciilichea 
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Product,  für  welrlies  wir  uns  hey  dem  Künstler 
bedanken.  Ein  solches  kann  nun  zuweilen  zwai- 
dnnlüel  nml  gdieimnisToll ,  aber  nie  yerworreu 
uiid  phantastisch  scyti.  Meislens  sind  solche  PrtH 
ducte  klar  und  deutlich ,  bey  aller  Tiefe.  Dieier 
leiste  Voraug  ist  gaos  besonders  dem  vor  ms 
liegenden  Tonslück  eigen.    Es  würde  auch«  bey 
guten  Fei  tigkcilen ,    noch  ziemlich  leicht  vorge- 
tragen werden  können  —  denn  alle  Passageq  fallen 
gut  in  die  Finger  und  nnd  gans  wmA  der  fetat 
beliebten  Art  des  Spiels  gebildet :  wenn  nicht  den 
meisten  Ausübern  die  etwas  ungewöhnlichen  Ton- 
arten, Es  und  As  moll,  Schwierigkeiten  verursa» 
chen  dürften.    Es  wird  aber,  dünkt  nn«,  gewiss 
Keinen  gereuen,  sich  dieser  Mähe  zti  untei-zie- 
ben.    Uebvigens  machen  eigentlich  die  relative 
Leiditigkeit  nnd  Schwierigkeit  einer  Sedie  die- 
selbe weder  gut,  noch  schlecht  I  nnd  Eins  wie  das 
Andere  ist  weder  ein  Lob,  noch  ein  Tadel.  Es 
kann  aber  beydes  weiden.     So  würde  es  s.  B. 
tadelnswerth  seyn ,  wenn  Einer  aus  blosser  Will- 
kühr  eine  frem(!e  Tonart,  uro  der  Schwierigkeit 
und  des  Ungewöhnlichen  willen,  hinstellte  —  also 
(dme  rtScUie/ien  Gmnd ,  der  Gut  den  Künetler  in 
einem  lebendigen  Drange  dar  Empfindung  liegt, 
welcher,  durch  seine  öftere  Wiederkehr,  der 
Venranft  endlich  zu  einem  natürlichen  Gesetz 
^irardan  mnst.  Schleclit,  «ehr  aehlecht  würde  es 
seyn,  wenn  es  Einer  nur  thäte.  um  damit  auf- 
sufallen,  oder  «eine  musikalische  Orthographie  zu 
■rigen,  oder  wol  gar,  gewisse  SdtwMdien  damit 
dem  ungeübteren  Auge  zu  entziehn.    Hier  aber 
gehört  die  Tonart  zur  Sache:  detni  gerade  diese 
tjagt  vor  allen,  nach  unserm  Dafürhalten,  den 
Teilen  Charakter  dee  Stüefce.  Uod  towiiradenn 
ielber  die  schwere,  seltene  Tonart'  in  tfiaee/n 
Falle  ein  Preis  des  Veriassers. 

Wir  wollen  nun  nach  dieaer  allgemeinen 
Anzeige  die  einadnan  Sätze  kürzlich  durchgehn. 
Der  erste,  ein  j4/legro  moderatn ,  giebt  den  Aus- 
druck eines  sanften,  leidenden  Gemülhs,  das  sich 
bis  zo  einer  geduldigen  Stille  der  Brigebong  dnrch 
die  Kraft  des  thätigen  Geistes  erhoben  hat.  Die 
schönen,  gut  gehaltenen  nnd  tre£EUch  unter  sich 
▼arflüditenen  Meiosen  werden  ediwerlich  einen 
Hörer  derselben  kalt  lassen.  Nur  äusserst  selten 
findet  sich  einiges  Unharmonische,  da5  den  Fiuss 
des  Gesanges,  und  mit  ihm  die  Empüuduog,  auf 


kurze  Zeit  stört.  Namentlich  sclieinl  uns  dies 
der  Fall  zu  seyn  in  dem  dritten  Takl^  vom  Ende 
dee  ersten  Thcäs  an  sorückfezlhlt,  wo  die  erste 
Stimme  ohne  alle  Begleitung  ein  einziges  Viertel 
ganz  unerwartet  in  Ges  dar  modulirt  und  sogleich 
mit  Octaven  der  kleinen  Tera  lieh  wnder  in  den 
vorher  erwarteten  BsmolKAccord  wendet,  was 
unserm  Ohre,  trotz  der  mildernden ,  oder,  nacli 
Anderer  Ansichten,  wol  ganz  entschuldigenden' 
Pittie,  ehien  aehrmiangeoehaMn  Bindmek  madit 
Die  Octaven  allein  thuu's  freyh'ch  ntdit,  «ondeni 
hauptsächlich  die  Verbindung ,  in  der  sie  stehen. 
Es  ist  sichtbar  die  Nuth ,  die  den  Ver£,.  des 
Uebergangs  wegen ,  zu  solcher  Zosammenetellnng ' 
getrieben  hat.  Die  Noth  ist  aber  immer  etwas 
Druckendes  und  rauss  aus  der  Welt  der  Kunst 
▼eilMumt  seyn« 

'  Flenier  sind  wir  überzengt,  dass  alle  Uebef- 
gange  in  eine  andere  Tunart  mit  dem  Wesen  des 
Stückes,  seineu  melodischen  und  hai-moniscben 
Kortschreitongen,  innig  vei-hnnden  aqm«  aber 
nicht  nla  blosses  \'ehikel  einer  nur  versUiadigen 
Absicht  oder  einen  kalten  Vorarbeit |  um  £äi-  sei- 
hen bald  anssirfnhrenden  Pkn  tot  aUer  Ai^en 
sich  neuen  Stoff zuzobereiten ,  sichtbar  abgei-issen 
dastehn  müssen.  Dieser  so  gewöhnliche  Fehler 
findc-l  sich  besonders  häufig  in  den  Einleitungen 
cum  zweyten  Theil  eines  Sonatcosabaa  and,fiiidst 
sich  auch  hier.  Es  wäre  gewiss  sehr  zu  wün- 
schen, dass  wenigstens  nicht  grosse »  sonst  gerne* 
lisbhe  Knnstler  wx  oft  den  Totaldndmek  ihrer 
Erzeugnisse  durdi  aolobe,  an  sehr  erleichtei-nde, 
fast  mttcliten  wir  sagen  ,  nachlässige  Gewohühetta» 
Ilülfsiuiltelchen  untergraben  möchten. 

Der  aweyta  Sals  tst.einkilift^eeP#«efe,  als 
-  MenuelL.  Es  ist  Einem ,  aLs  fülilte  man  das  Wir- 
ken eines  Geistes,  der  da  bemüht  ist}  den  tiefen, 
doreh  das  stille  Sehwelgen  des  G^SUs  m  sei- 
nem alten  Leid  wieder  zu  heftig  gewordenen 
Schmerz,  freundlich  in  seüie  Schranken  zurück- 
zuiuliren  —  was  ihm  auch  durch  das  saufte, 
dem  Haoptiab»  angemessen«  Trio,  ans  Es  dnr, 
liebend  gelingt.  Aber  ^SsradOv  deswegen,  weil 
wir  der  ganzen  Sonate  heraUoh  gut  sind,  möch- 
ten wir  sie  anch  immer  reiner  wissen ,  md  wami 
es  diese  Sonate  nicht  mehr  werden  kann  für  aielly 
so  kann  sie  es  doch  für  ihre  lieben  Nnolikommen, 
wenn  -sie  will.    Wir  wissen  nlraUcb  recht  wohl, 
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iasa  vfir  nicht  alle  angenommene  Regeln  der 
Muaik  für  ausgemacht  richtige  Maximen  eine« 
fthlerfireyen  Syjiems  «lUMnn  kfloiMii.  Aber  so 
wenig  aüi  wir  die  sogenannten  papiernen  Quin- 
tenjüger  n.  dergl.  für  hOchatheldenmüthige  Erz- 
Ttter  der  dieneni  IfaaiaR  m  halten  geneigt  sind : 
•O  noch  weit  wenigeskOnnen  wir  die  gänzliche  V'er- 
nachUssigung  aller  Grundregeln  wohlgethan  heis- 
aeo.  So  fiaden  wir  ea  s.B.  nicht  gut,  wenn  Ur. 
P.  S.  11  in  der  iwqrtien  Klaniiur£dg|BaidenBtt- 
•m  fartachrwitttt  ^ 


Jeder  ntir  elnigermassen  Etfahrne  siebt  deutlich, 
der  Verf.  bat  im  aten  Takte  die  Quinten  ver- 
»eiden  wollen  waa  ein  klarer  Bewaia  iat,  daaa 
er  «ich  nicht  so  gei  adeliin  über  alle  Regeln  der 
Kunst  wegsetzt ,  und  das  gereicht  ihm  zum  Lobe. 
In  dieser  sehr  löblichen  Absicht  bat  er  höchst 
wahrpeheralkli  analatt  Am,  F  Im  Tenor  geaehrie-  - 
ben  t  und  ist  dadurch  in  den  Fehler  einer  rer- 
deckten  Septime  verfallen}  die  zwar  ailerdinga 
in  andern  FiUen  mehr  ala  verMihlich  ist,  hier 
•her  anter  aadeni  deswegen  sehr  übel  wirken 
mnss ,  weil  diese  Freyheit  mit  einer  der  grössten 
musäal.  Sünden  imammentrifft.  Diese  Sünde 
iat  der  Triton,  der  dnrch  dieswey  groeaonTer- 
•en  des  Soprans  und  dea  Basses  im  ersten  und 
zwryten  Takte  gar  au  grell  in  die  Seele  schnei- 
det. Manches,  was  wir  noch  über  diese  Zusani- 
nenstellang  der  Intervalle  sagen  kütttttaDy  wollan 
inr  einem  jeden  selber  überlassen. 

Nun  folgt  ein  herrliches  AndanU»  Den 
Sdnaen  inaier  aidw  besiegend,  hat  sieh  das 
Herz  der  Wehmoth»  den  belohnenden,  innigen 
Gefühl  des  Leidenden  geOffoeL  Der  Hauptsatz 
spielt  üi  As  raoU :  die  Ausfuiu-ong  desselben  löst 
jrieh  adv  «ngenahm  in  Dar  mSU  Oaa  kone 
Wiedel  hinneigen  des  Gefühls  m  aomer  gewohn- 
ten, sanften  Trauer,  dwch  die  Wiederkehr  des 
Blellaaties,  so  wie  der  baldige  Uebergang  iu  das 
attnnlich  aanfte  As  dar,  ist  «Iwn&lla  aelur  «hmk- 
leristisch  geglitten. 

Das  klüftige  FütcUe,  wekhea  in  ^  moU  1 


b^innt  und  nach  mancberley  veriindertea  Vor» 
seiehnangen  in  Dar  endet,  wird  jede  Seele  be- 
friedigen. Hin  md  wieder  kOnsta  auch  da  Ein»« 
ges  besser  gestellt  «eyn.  Wir  wollen  aber  nicht 
weitläuftig  werden,  und  versichern  nur  noch, 
daaa  alles,  waa  wir  ab  fehleihafk  naeh  miarer 
Ueberxeugung  anführen  ,  einzig  aus  Liebe  flir  die 
gute  Sache  geschieht.  Auch  wollen  wir  dadurch 
nie  nnaer  Urtheil  für  daa  aUein  richtige  ausge- 
geben haben.  Jeder  mag  naoh  aeiner  Art  unter- 
suchcn.  W^ir  geben  nur  uusre  unmasgehliclie 
Meinung,  wie  aichs  iiii- jedeu  Meuschen  gar  tücht 
•ndcra  aeUdtt  —  £a  haben  atdi  andi  mitnnler, 
doch  selten,  kleine  Di-uckfehlcr  eingeschlichea. 
Uebrigens  ist  der  Druck  seiur  deuthch  und  nett. 
Und  so  mögen  denn  recht  viele  Musikfreunde 
Uebai^  und  Veegpfpa  ana  diMon  achftne» 
Werk«  aolUfpiäii« 


G€aange  von  L.  v.  Call.  München ,  in  der  Fal- 
terachen Musikliniidlung.  6te  u.  8te  Samml. 
für  5}  7le  und  i^te  für' 4  Münuerstimmen. 
(Praiat  6te  SammU  i  fL,  8to  a  FL  x%  Xr. 
7le  i  FL  9te  a  FL  ai  Xr.) 

Ea  hat  so  jedermann  aetae  Art,  in  welcher 
er  etwas  macht,  woran  ein  anfinerkaanier Mann 

den  andern  oft  ohne  Namen  erkennen  lernt. 
Auch  in  den  Köusteu  ut  das  so,  und  ist  gut. 
Dahin  geboren  s.  B.:  gewiaae  Bewegungen,  wio 
in  der  Musik  der  Rhythmtu,  and  Floskeln ,  Re- 
densarten, Constructionen  ,  Beuge-  und  Gesang- 
falle.  Wenn  sie  diu  Umkicidung  eines  schönen, 
oder  dodi  für  aehdn  gehaltenen  Körpers  sind^ 
sind  sie  recht  angenehm,  und  manche  davon 
haben  sogar  Glück,  und  werden  eine  Zeit  laqg 
allgem«fai  Mode.  Und  hierin  iat  in  den  n«iitea 
P'atlleu  der  Unterschied  der  Zeiten  au  suchen. 
Wohnt  in  solchem  Körper  eine  schöne  Seele: 
so  aiahen  die  Formen  foi  twiiireud  au  durch  die 
ewigeUann^tigkeit,  die  die  Einheit  d«a  Geiste« 
jenen  bestimmlcn  Formen  und  üirem  Schmuck 
au  geben  weiss  j  sie  wei-den  endlich  das ,  was  ein 
ehrwürdiger  Greia  iati  man  fohll  Aehtang  nnd 
beugt  sich  vor  ihm.  Die  angenommenen  Arten 
der  Menschen  und  der  Zeiten  also  an  und  für 
sich  bleiben  nur,  insolem  der  Geist  sie  belebt. 
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Hr.  C.  Kat  aacK  bekanntlich  seine  fest- 
gcrwordm»  Melodienart  und  eine  liemdi«nd«  Ge- 
■wohnlicit ,  <?en  Bass  fast  in  jedem  Gesänge  eiilwc- 
(1er  vor  oder  nacluchlaigen  au  lassen*  Auch  hebt 
und  oft  dm  «ddeciiten  Takttheil,  ohne 
dass  wir  gerade  davon  einen  guten  Gnipd  «ira- 
then  können,  <  im  K.omischen  lliul's  z.  Ii.  in  nich- 
mal  seine  Wukung)  durch  einen  ausseior- 
dentliehen  Aceent  hcnoa.  Wenn  atm  Eincrinit 
der  Art  des  Andern  nicht  einig  ist,  so  sdimalt 
er  gewöhnlich  darauf;  und  wenn  er's  nicht  thut, 
M>  hat  «r  dodi  wenigsten«  Luit  dam.  Reo.  weiaa 
aber  gar  wol,  dass  es  nicht  immer  gut  ist.  der 
Lust  2u  folget].  Denn  ob  wir  diesen  Gesängen 
gleich,  nach  unsrer  Alt,  etwas  mehr  Mainiig- 
fiUtigkeit  sa  wüaaohen  nieht  mnlmi  kfimieiif  so 
tJnif  ihnen  das  doch  gar  nichts,  denn  ihre  leich- 
ten Melodien  werden  bekanntlicii  sehr  gern  ge- 
•angen ,  und  melim»  von  de«  Hrn.  VertiLiederii 
singen  wir  selber  gem.  Das  2jerstückeln  des 
Textes  aber,  das  nach  einiger  andern  Compo- 
nisten  Art  ebenfalls  ist,  hat  uns  immer  nicht 
gafidlca  woHod;  «owefleii  m«g>  Ungeheo,  nur 
KU  oft  mus9  es  nicht  kommen  —  nadi  unsrer 
Art.  — >  Die  vor  uns  liegenden  Gesänge  wür- 
den ihren  Verf.  aödi  ohne  Neaen  nlclit  «er- 
Wir  haben  also  weiter  nichts  darüber 
sagen.  Zum  Besten  der  ungeübten  SXnger 
wollen  wir  einige  Druckfehler  angeben,  die 
den  FMnnden  der  Lieder  du  Vergnügen  dann 
leicht  stören  dürflcn.  Vorzüglicli  haben  sie  sich 
in  die  fite  Sammlung  eingeacUidien«  Im  ewey- 
ten  Liede  danelben  mnae  es  im  II  Ten.  S.  5 


Takt  1  so  Iwiasent        ff^f^^  Die  OcU- 

▼en  mk  dem  Bass  klingen  sonst  sn  sehleckt.  Im 

dritten  Liede  müssen  im  Bass  die  Pausen  aus- 
gestrichen werden,  S.  3  das  letzte  Achtel  und 
S*  4  das  Viertel  und  Achtel.  Im  5ten  Gesänge 
8>  6  des  Basses ,  System  4 ,  Takt  3  muas  aus  a, 
Ii  wei"den.  Und  so  noch  einige  andere  Kleinig- 
keiten. Wo  ein  Vieitel  statt  eine«  Achtels  steht, 
Hast  «idi  Moht  sehn^  Redit  «dg  dnicb^lua- 
ten  ist  in  dar  Slan  SammL  das  Ste,  bejr 


Haoptsats  nnst  Komm  sUUer  Atiend  uriedereln. 

hat  einfallen  wollen.  Noch  heben  wir  aus  No.  4. 
und  vorzüglicli  No.  6  der  gten  Sammlung.  Alle 
aber  werden  ihren  Zweck  des  geselligen  Ver« 
gnügens  nidit  veifiddan.  Sin 
dentlidi 


KAciaicHTair. 


StrUttf  d.  aoitan  JoL  Seit  gennmerZaU 
hat  «iflii  in  der  hiesigen  mnsikal.  Welt  nidits 
Neues  gezeigt,  was  eine  Anzeige  in  Ilirer  Zeit, 
verdient  hätte.  Dafür  habe  ich  aber  auch  heute 
das  Veigniigen,  Ihnen  eine  neue  Oper  ankün- 
digen zu  können,  die  loo  andre  Ncuigkcileii 
unendlich  übertrifft.  Am  loten  d.  ward  sum 
erstenmal  nnd  seitdem  nodi  einigemal  mit  stei- 
gendem BAet  gegeben*:  Sib>ana,  heroische  Oper 
in  3  Acten,  mit  Tanz,  von.  F.  L.  Hiemer,  in 
Musik  gesetzt  von  Carl  Marie,  Baron  v.  Weber. 
Der  bihalt  der  Oper  ist  einer  der  gewOhnlidten 
aus  den  Zeiten  der  Ritterwelt.  Ein  Graf  Adel- 
hart (IL*.  Franz)  hat  eine  Tochter,  Silvana» 
(Mad.  Maass,  bis  auf  einige  Worte  am  Ende 
des  Stücks,  stumm,)  verloren,  und  steht  im  Be- 
griff, seine  ihm  übrige  Tochter,  Mechtilde  (Mnd. 
Müller)  an  den  Grafen  Rudolf  von  Uelfenstem, 
(Hr.  Emike)  wider  ihren  Willen»  da  sie  ihr 
Herz  schon  an  Aihert  v.  Cleeburg  (Hr.  Slü- 
mer)  verschenkt  halle,  zu  vermählen,  als  Rudolf 
im  nahen  Walde  Silvana  £ndet  und  liebt.  Ge- 
fahren der  Geliebten  durch  ihren  Vater,  dar 
sie  nicht  kennt,  Preisaiistheilung  nach  einem 
Turnier,  und  die  Erkennungsscenen  füllen  den 
Rest.  So  lose  nnd  nnhedentand  aber  anoii  der 
Inhalt  ist,  so  charakteristisch  und  originell  ist 
die  Musik ,  besonders  durch  die  immer  stark  und 
tief  eingreifende  Instrumentalmusik:  denn  der 
Gesang  lässt  dann  und  wann  einige  Wünsche 
iihrig.  *)  Einzelne  Stücke  nenne  ich  nicht:  ich 
müsste  fast  alle  nennen;  auch  wurden  fast  alle 
mit  lantsm  Bcq[&n  an^enommso.  Der  treffli^ 
GMnponiitf  dw  nch  seit  ynrig^m  V^lar  nodi 


Aaia.  Wir  wexdan  in  eini|gai  Wociwn  cim  sigfiihrlichc  und  griindlicii  aiufevbcittt«  ficmthciluBf  dicte«,  auch  uni  wkr 
Wtib  wHiklSB.    *  «.Reiact. 
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]u«r  aufliiilt,  aueli  ^urcli  BwtsterlnftB  Gompo- 
iitioneiiy  die  er  der  Liedertafel  geschenkt,  die- 
sem scfiönen  Kreis  der  Freunde  edler  Singkunst 
sich  Werth  gemaclit,  und  sonst  ia  muicherley 
CSooeertcB  viele  BeWeiae  aeiner  Kmut  io  (Tom- 
position und  AuHihrung  gegeben  hat  —  diri- 
girte  selbst  das  zahlreiche ,  von  Möser  angeführte 
Orchester,  und  auch  nur  so  konnte  wol  dies 
gsoial«  W«rk  so  gelingen,  WM  «•  gdaag.  — 
Auch  der  Tanz ,  die  Spicgelsccne,  und  der  soge- 
uannte  Fackellaas,  mit  schöner,  ausdruckvoUet.* 
lintik,  TeFschODertcn  die  DerateUang,  und  lauen 
noch  üfl  den  Wunsch  zurück,  dass,  durah  «ie 
auch  für  Nichlkenner  belebt,  die  gelehrte ,  geist- 
volle Musik  sich  immer  auf  dem  Kepei-lorium 

In  wenigen  Tagen  erwarten  wir  Med.  113- 

der-Hauptmaun  aus  Wien,  welche  Iphigj'uiaift 
Tauria  und  AuUs,  Armi(|je,  Sargines,  Emiue- 
line  elc  gdm  wiinL 
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Kurze  Anzeigen. 


jy  Fxmtaiaies  bimoUUet»  pow  la  Flute  aeule, 
comp,  paf'  Mr.  i»  Barmi  de  Knotr,  k 
VIenne,  cheiTraeg;  (fr/io  Gr.) 

Der  Ur.  Verf.  scheint  mit  diesen  sieralich 
anagbfuhrten  Fantaiaien  dcnaelben  Zwedi  für  die 
Flöte  erreichen  zu  wollen ,  den  veraohiedaie  treff-. 
liehe  Meister  nnsrer  Tage  mit  grossen  Cnpric- 
aV«  oder  JExenices  —  .wie  jene  ätücke  auch 
heiaaen  könnten  —  für  daa  Fianoforte.,  und  Bail- 
lot  U.  A.  für  die  Violia  erreicht  haben:  näm- 
lich, schon  geübten,  ziemlich  fertigen,  u.  ernst- 
lieh atmHretaden  Miankeni  Stoff  uaid  Anfinonte- 
rung  zu  bedeutenden,  auf  das  Solide  gerichteten 
Fortschvitlen  za  bieten  ;  sie  mit  neuen  ,  dt-ra  jcz- 
zigen  Staude  der  musikal.  Cultur  anj(emesseaen, 
«nd  belffÜchtlilA  aehwierigen  Woidongen  bekannt 
zu  madicn,  und  altes  das  auf  eine  möglichst 
geistreiche  und  auzieheude  Weise  zu  leisten. 


Die»  geWtit  löblidw  utad  a«inr  lifil^ehe  Uttten^ 
nehmen  hat  der  Ur.  Verf. ,  von  Seiten  des  Tedt* 
nischen,  vorzü.'.lich,  von  Seiten  des  Aestheti^chen, 
im  Ganzen  ziemlich  gut,  auszuführen  angefangen; 
.denn  ce  Uast  akA  wol  voraosaetien,  daaa  dies  nur« 
der  Anfiuag  aeyn  und  die  Foi-tsetzuog  folgen  solle. 
Am  meisten  möchte  man  wol  da  noch  mehr  Zu- 
sammeniiang  der  einzeluen  Ideen,  und  stienger 
beobachteten  Plan  im  Ganaen  der  Behandlang  — 

beydcs  in  SslhttisL-her  Hiiisiclit  —  wünschen. 
Freilich  ist  dies  bey  einem  lustrainente,  das  gar 
fcdne  Harmonie  snlüsst,  weit  achwienger,  ala 
andern :  indessen  wird  dei  Ih:  Verf.  gemaa  künftig 
auch  in  dieser  Hinsicht  melu  befiiedigcn,  wovon 
der  beato  Beweis  in  dem  liegt,  was  er  schon 
geleialet  hat  —  Hey  dem  Eänsalnen  weiter  ai^ 
verweilen,  leidet  der  Raum  nicht;  auch  wird  es, 
nach  obiger  Angabe,  nicht  nöthig  Bcym  und  so 
schliessen  wir  nur  mit  dem  Wunsche,  dass  die 
Flötisten  —  Muaiker  von  Profession  und  ge- 
schickte Dilettanten  —  recht  ernstlich  ,  und  wie 
aici)  das  hier  von  selbst  versteht,  ganz  uach  den 
Beseiehnungeu  der  Auafhbmng  cta  in  dem  Weifc; 
ohen  nSbttf  davon  Gehcanoh 


QiMriXr»  NtMurtU  ä  i  Ten.  e  a  Ba$»i  cofi 
aeeompagn.  di  Piano  forte  —  per  Giua» 
di  Salvini.  In  Olfeubach  nel  Meno, 
preaao  Gioranna  AuM,  (preaw  i  FU 
ao  Xr.) 

Die  Stücke  sind  sehr  lieblich,  und  gar  nicht 
nadi  der  gewOboliehen  Art  Wv  emfriRddc« 
sie  allen  Sängern.  Voj-züglich  scheint  uils  das 
erste  und  das  letzte.  Auch  sind  sie  gut  und 
devtlkdi  gedruckt  y  sieht  hi  Stifluneii, 
in  Partitur.  Die  Inatiumant -Be^Mtong 
auch  wegfallen. 

Wir  empfehlen  sie  nodunala. 


LEIPZIG,  BST  Bkbitkoff  wo  HlaTst, 
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i)en  12««  August.  N^.  33* 

■ 


'Wut  Freunde  des  alustisch^n  Theila 
der   Tonkunst,       ■  - 


Die  Vorzüge  dea  guten  rianoforte,  besondera 
dea  fliigelföi-migen,  vor  aodera  beaaitcleu  Kla- 
TierinaU-uraeaten  dbi  allgemdh  bekannt:  abar 
weniger  bekannt  diii-fle  es  aevn .  wie  achr  sich 
diea  Inalj-umcnt  su  Experiineiileu  der  phyaiachea 
fianglebi«  eignet. 

fielanotlicb  bauete  Rameau  aeine  Hypoibese 
vom  Uraprutige  der  harten  und  weichen  Tonleiter 
auf  die  «Syinpallue  der  Tüne/'  wie  oolcbes  auch 
Tcm  Maqiiirg,  beaonden  in  aeincn  Anmerkangen 
za  Sorgens  Compendium  Juirmoniciim,  ausfiihi  licli 
geieigt  und  erläutert  wurden  i^t.  Mau  findet 
da,  im  aechaten  Paiugraphen ,  folgende  .Dar- 
stelluuf  und  ErlSoieniDg  dieaea  merkwürdigen 
Nalurprocesses. 

Urate  J^rfnhrwig.  „Wenn  man  einen  klin- 
genden Ktfrper  in  Bewegnog  «etat:  ao  wird  mau 
mit  Bfinem  Ilnupltouc,  den  wir  C  nennen,  die 
folgenden  Intervalle,  ala  die  einfache  Oberoctave 
c  }  die  Oberduodecime  oder  ztveyjache  Oherquinte 

g$  die  ttveyfadie  Oberoi  tave  d',  die  groaae  Oöer-, 
äteimt^S^iiim»  oder  die  lihQ^^MAc  ^roaaa  Ofrar^ 

Urm  9f  vxA  die  dr^aeh»  ObvnpdnH  %,  ge- 
linde nültöiien  hören.  Diese  Erfahrung  lässt  sich 
auf  den  dickem  Saiten  eiur«  jeden  luatrumenta. 
beanndera  auf  ainem  Gontraviolon ,  and  swar  bey 
atilkr  Naebfieit,  «ehr  fühlbar  machen*  allwoetn 
um-  wenig  geübles  Ohr  die  l)esaf;teri  Töne,  und 
iiicruuUsr  Torsuglich  die  Oberduodecime  und  die 
grout  Oberd^imt- Septime »  swcy  bitenralle, 
die  wir  wegen  ihrer  Aehnlichkeit  mit  ihren 
Duteroctaven»  nnr  acblechtweg  Oherquinte  und 
gmaae  QberUrm  in  der  Folge  benennen  werden, 
aüt  gnüiger  Mtthft  utttexadimdaB  wird«  3/\r«r 
a4.  Jakri» 


diese  Erfahrung  in  Zweifel  ziehen  %vill ,  der  be- 
liebe sich  zu  erinnern,  daaa  eine  Mixtui-pfeife 
(soll  wol  lieiaaant  daaa. die  Mtzturpfeifen,)  au* 
der  Orgel,  ob  cie  gleich  die  Octave,  Quinte  und 
grosse  Terz  ru  gleicher  Zeit  hören  läaat,  nichta 
destowenjger  nur  ein  einzigerXon  au  aeyn  acheiuet/ 
und  anch  wirklidi  nur  einen  henmiieaden  Toa 
ins  Ohr  bringt.  Will  man  seinen  Ohren  nicht 
trauen:  ao  nehme  mau  aeiue  Augen,  und  mit 
.denen  anglfliefa  annoch  einmal  die  Ohren,  auf 
folgende  Art  zu  Hiilfc.  Mau  stimme  mit  dem 
klingenden  Körper  C  fünf  andere  klingende  Kör- 
per dergeatalt  überetn ,  dass  dar  ernte  die  Ober- 
oeütv«  cy  der  sweyta  die  Oh^rdnodeauna  g|  der 

drille  die  sweyfiidie  Oberoetam  e{  der  vier!«  dKa 

groaae  Oberdemme- Septime  e,  nnd  der  fonft« 

die  drayfiwbe  Oherquinte  g  dagegen  aMche.  Dies» 

fünf  leUten  Körper  wmdettt  baj  .Erklingung 
des  ersten,  niciit  allein  in 'eine  gUnzUohe  Ersitz 
terung  geralheu,  sondern  aie  werdet!  abenfidla 
•ioen  gdinden  Laut  Ton  aich  geben.** 

Zn'ryU  Erjhhrnrig.  .,\\i.-i\n  man  den  vor- 
hergtlicnden  Prijcess,  durch  welchen  die  Erfah- 
rung von  dem  Mitklingen  der  Contonanten  be- 
atlll^  worden^  nmkehret,  mid  mit  der  htfhar» 

Saite  c  fünf  andere  klingende  Kürper  dergesult 
übeiei^rtiBnirt,  daaa  der  erale  ^  riitfath»  ün» 

iaroetof«  oj  der  sweyte  die  Ünterttuodeame  fj 
der  dritte  die  mu>ey fache  .  Vnteroctave  c;  der 
vierte  die  grosse  dreyftuJie  Uriterten  ond 
der  l'uutle  die  dreyfathe  Lnterqiiinte  F  dagegen 
macht:  aot  wird  man,  bey  dem  Aaachlage  dea 
ersten,  diese  fünf  letztern  ticfeti  Körper,  beson- 
ders die  Unterduodecime ,  und  die  groeee  drej'- 
foihe  Ln/erferatzwey  Intervallen,  diewirw^an 
ilwer  AeMwhkejl  ant  ihnn  OberactoveB,  nur 
5S 
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icMechtweg  Unterquinie  xmä,  UiUula'M  in  der 

r*o1gc  benejiicn  werdcu,  in  eine,  obwol  oicllt 
'totaie  BmUATÜng,  gerathni  sehräi.* 

Nadi  der  ersten  Eifabnuig  söU'  ttkah  mit  dem 
Uragendenl^tfrperCy  foof  andere  Uingpiide  KW- 


per  fidgendennuMea 
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und  nech  der  swcjten  also: 


ß9 


naddoih 


daisu,  besonders  in  Bezlehntig  auf  die  erste  Er- 
fthrungt  des  Contraviolons ,  und  zwar  bey  «fi7- 
hr  Nacht,  bedienen;  oder  wem  dies  nicht  ge- 
nügt, der  soll  mit  dem  klingenden  Körper  C, 
noch  fünf  andere  klingende  Körper  nach  der 
vprgeschrieibeiieii  Ordnung  einstUBinen. 

Dieser  weifläufligen  Prozedur  iibt-rhrbf  uns 
jedes  gute,  mit  richtiger  Dämpfung  versehene 
Flügel 'PieiMfiDrte;  denn  naa  kam  dtraiif  eowol 
das  MitkUngtn^  als  auch  das  sichtbare  I^i  siUern 
der  Saiten  xu  feder  T ageszeit  bewerkstelligen. 
Mau  drücke  näiulkh  die  Tasten  der  mitklingen- 
den Töne,  gauB  langsam  md  «o  sohwadi  nieder, 
dass  der  Hammer,  ohne  die  Snilr  berührt  zu 
haben  i  wieder  sui-ückfaiien  kann,  und  bleibe  dann 
mit  den  Fingern  anf  den  Tasten  liegep.  Durch 
die,  auf  diese  Weise  aufgehobenen  OSmpfer  sind 
die  Sailen  nun  nicht  mehr  gehindert,  zu  schwin- 
gen, uud  werden  daher,  wenn  der  ilauplklang 
C  lum  angeaddagen  wird,  nioht  nor  gelinde, 
aondem'  «ehr  TemehmlMdi  mitUnifen*,  ^ 


tklingeade  Tffite; 


^  der  kurz  annuddagende  Hauptton. 

Auf  gleiche  VVeise  verfahre  man,  nämlich  in  Hin- 
sicht auf  jdas  Niederdriickeu  der  Tasten  und  Lie- 
genbleibes  dar  Finger ,  mit  dem  sw^ten  Beyipiatt 

der  kurz  anzuschlagende  HaupUon. 


SE^^-l  di» 


Um  nun  cor  tXebeteeugung  det  Brrittami  dar 
Saiten  zu  gelangen,  wenn  sich  das  beym  Bfit^ 
klingen  nicht  von  selbst  vetsUtnde,  hebe  maq, 

wenn  das  6  knrs  und  stark  angesdilagen  worden 

ist,  einen  Finqer  nach  dem  atnleni  in  mäss^ 
geschwindem  Zeitmaasse  auf,  uud  man  wird  das 

c  in  jedem  der  Töne,  auf  deren  Taste  noch  eiri 
Fingerliegt,  ganz  deiillldi  forlklingen  hören,  und 
sich  von  dem  Urzitteiii  durch  das  Niedcrfalleu 
der  Dsmpfer,  besonders  bey  den  lebttera  TOnea, 
genugsam  über-7cii;^en  *).  Da  nun  die  Sailen 
jedes  andern  tiefer  liegenden  Tones,  auf  die  vor-' 
geschriebene  Art  votn  Dimpfer  befireyt,  dordt 

den  Anschlag  des  c  nicht  zum  Erzittern  ge- 
bracht werden:  su  ist  es  erwiesen,  dass  jener 
BW^te  Erfiihrongssats,  g^eidhdem  ersten,  in  der 

Natur  gegründet  isl  **). 

Man  erlaube  mir,  noch  einige,  auf  das 
Mitklingen  der.TOne  sich  beziehende  Rrfahmn« 


gen, 


die  man  i  lx  n falls  nm  Piauufurte  machen 


kann,  uud  wo  besonders  die  Verhältnisse  der 
Töne  gegen  einander  in  Hinsicht  ihres  nielu-ern 
oder  mindern  Goosonirens,  dentlidi  walugenora' 
men  werden  ktfnnen»  hier  beysubnogan. 


*)  Anroerk.   Hat  Auniebcn  der  Finger  kaaa  bsy  ümm  Vsmiehe  tMck  aaiacr  iar  OfAnaf  gtuMmu,  mlbaU 
bald  Aa  edar  C  der  leute  Tos  leyn. 

**)  Annierl.  DSt  Bralttarung  dsj  gmu^n  At,  durch  du  e,  dSrfte  vienddit  Bbachea  aidit  IBM-  oder  hörbar  geattf 
B?-\ii  i  icli  a(hlaj;c  dihcv  noch  cim-n  aiidera  Weg  Tor ,  tiSoilich  die  Verbiadoiig  jener  beyden  Töne  durch  d»»  Mit- 
kiinj^B  lu  erfabren.  Maa  drück«  ta  dicMm  2Wrwke  die  TatSe  des  i^omcb  F,  als  dss  lieteea  joacr  eraitur^d«* 
Ttae,  aar  dS»  yosfssduiebsm  Art  ssaft  aletor,  im»%  dar  Wim§Sit  yem  dsa  Saitaa  «slMbsa  wssds,  aal  .scJdstt 

daaa  ias  As  kan  aU  smA  «a,  wenntf  saCnt  las"(L  fsi;s  IsadMh  «tkUacsa  ifM^ 
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1.  Man  drück«  die  Taste  des  kleinen  oder 
ungestHchenen  c,  *)  wieder  auf  die  -Weiae  nieder, 
dasa  der  Hammer,  ohne  die  Saiten  berührt  zu 
haben,  zal-äckfallen  macs;  (der  Prozcas  mit  dem 
Miederdrüdceii  der  Tute  mdet  in  allen  nach- 
folgenden  Bespielen  statt;)  bleibe  dann  anf  der 
Taste  liegen  und  schlnge  das  grosse  C,  ganz 
kutz  und  »tark  an,  worauf  dann  die  vom  Dämpfer 
hefipeyelBB  Saiten  Mfert  da*  e  «elnr  mndiiiUkih 

hOtm  laiaw  ward«».  I^J^p^ 

9.  ICiB  bleibe  auf  dem  cU^fettf  nnd  aehlage 
dessen  Unterquinte  F,  kurz  an,  worauf  die  Ober- 
octaye,   das  eiogesti-ichene  c,  ganz  deutlich  et- 

.^-^ 

wird. 

T 

3.  Man  schlage  zu  dem  liegengebliebenen  c 
dia  Unter^uinte  G  an»  ao  wird  die  Uuodecime, 


•pifMtnabMie.  ctUiqgBo. 


Ii 


4.  Wird  zu  dem  liegengebliebeDen  c  die 

TJnterquaile  und  Untei-quiule  G,  F  zugleich  an- 
geschlagen,  so  wild  die  reine  (Quinte   in  der 


Oetave  nnd  Dnodacimey  c  g  ertönen 


m 


"WM  sn  dem  c  die  Oberquarto  f,  an- 
yacW^gimi  ao  erklingt  die  zwcy  fache  Obcroo- 


teve,  das  s^rejgeatiicbena  <w 


6.  Wird  die  Oberquinte  g,  dazu  angeschla- 
gen, «o  hArt  man  wieder, 'wia  im  difttan  Baj- 


Im    /  I» 


7.  Wild  din  Obarquart»  nnd 
t,  %t  dam  ngUi^ angeMhlagm.y  ao 


dia 


laba Quarte,  g,      in  derDdedeeiniaBdiwij'- 


fachen  Oberootave. 


8.  Wird  die  Ober-  nnd  ünlerquarte,  Ober- 
uiid  Untcrriuintc  diizu  zugleich  angeschlagen,  SO 

erklingt  die  OcUve  c,  die  Duodecime  g  und  die 

zwey fache  Oberootave  c  zugleich,  also  die  Aor- 
moftitche  'I'heilwtg  der  Octave,  wo  zuerst  die  ^ 
5to  in  dam  Vectalttua  la  :  8*  oder  5  a  9,  mKi 
damdia  «la  in  dam  Vaililllnaaa  816  od«r  4sS 


9.  Wit  tlie  fp'osse  Oberter»  nnd  Quinte  e, 
g,  dazu  zugleich  augeschlageu ,   so   ertönt  die 

Dnodadmo  g  nnd  Obardaciffla-Se|rtinia  e  ab 


ff 

10.  'Wird  die  groua  Obetlc»,  Obarq^to 
nnd  Obargomto  «,  f,  g,  dam  «^gleich  anga- 


*)  AnoieTk.  Ansiait  c,  kann  man  auch  dat  ungf'..iirhi<ne  ds,  d,  c«,  e,  oder  da.«  tiiT'r  liegt^nde  H,  R,  A,  ii.  «.  w. 
nchmeiu    Hoher  ala  e  f,e\M  man  aber  nicbt,  weil  aonat,  im  kiin«ra  Saiten  «e^esj  da«  lUitUingeii  der  Tone  oieht 
'■Mlir  io  Jeudich  venMiimeB  wmlen  luun. 


**]  Die  Taite ,    worauf  der  Fin^'cr  lirgcn  bleibt ,    ist  in  diesem  und  allen  naebfolgendeii  BcTspielen  darrh  eine  ganie 
Taktaote,  die  aasiiacUafead«  dutek  kleine  .Scckasludwil«,  und  die  nrilh^nadew  Sailaa  aiad  durch  Viertlieiiag«» 
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schlagen,  «o  ei-tönt  die  DuoJecime  g,  diexwey-* 


54» 


facbe  OberoGtuir«  e,   md  di«  ObordeciBM* 


Sq^Ume  e,  zugleich. 


WM 


Schliesslich  bemerke  ich  noclij  dass  man  auf 
diMitB  «ttdk  die  uiqder  consonii-ende  Bir 

gfuschaft  der  kleinen  Teiz,  im  VcigU-ich  mit 
der  grossen ,  hadeu  kann.  Mau  drücke  die  Taste 
vom  o  nur  anf  die  schon  bemerkte  Art  wieder 
nieder,  und  schlage  denn  die  gi-osse  and  leimt» 
Unleitcrz,  As  und  A,  nach  einander  an,  wo 
&ich  denn  dieser  Unterschied  sehr  merkhch  zei- 
gen wird  *)•     .  ' 

Abeir  4imli  die  Veditftniiw  der  ^BMonlran- 

den  Init  rvalle  gegen  euunder  kenn  man  auf 
diese  Weise  wahrnehmen;  wenn  man  nämlich 
dos  ungestrichene  c  nach  der  obigen  Anleitung 
niederdrückt,  und  danp  .die  gvoase  und  kleine 
Secunde ,  übermässige  Quarte  u.  s.  f.  dazu  nach- 
einander anschlagt,  so  wü'd  die  ofiue  Saite 
durdi  mdir  oder  wenigw  Kürrwn,  den  Gnd 
dea  mehrem  oder  vundani  IKaaoiünii«  genan 
anzeigen. 

Wcimir.  ' 


Nachricutbk^ 


MartHlieim,  April  bis  July.  Ref.  knüpft  den 
Fkdea  an  den  vlnilielien  Zej^mkt  wiedw'  an, 
wo  er  seinen»  das  Winter «Sanesier  um£iuaeii- 
den  Bericht,  in  No.  2i.  dieter  BlMtter,  abg^ 

brachen  hatte. 

Der  Artikel  neue  Opern  enthSÜt  diesmal  nttr 
Eine  Herkwuidi^Daitt  nttnlich  die,  daaa  wdimd 
TiaflalialiM  «aoh  nidrt  eine  einzige, 


graue  oder  ktmie  öpflr  oder  öperötte  im»  «nf 

daa  hiesige  Thealer  gebracht  worden ! 

Unter  den  fremden  Sä^^n,  welche  in 
Gastrollen  auftraten,  verdient  vor  allen  BriMn 
ganamit  zu  werden,  wclckcr  nicht  sowol  in  einem, 
am  24slen  April  gegebueu  Concerte,  als  viel- 
mehr am  a4sten,  aasten  und  aisten  May  in  5 
Dantenimgaa  dea  Achillet,  in  der,  aeinetw^en 
eigens  in  italienischer  Sprache  hier  gegebnen, 
gleichnamigen  Paerschen  grossen  O^er,  vielen 
Beyfall,  nicht  bloa  erworben,  aondem  wiz%;Keh 
yerdicut  liat. 

Einzelne  Ausstellungen  gegen  den  Gesang  die- 
ses berühmten  KüiuLlers  sind  schon  oft  gemacht 
nnd  tifientlich  pfcidamirt  worden,  «ind  mithin 
bekannt,  und  zum  Thcll  allgemein  zugestanden : 
mag  aber  auch  hier  und  da  ein  Sonuenflcckcn 
den  Glanz  seiner  Darstellungen  i^terbi«cben, 
so  muss  man  doch  «ehr  uagerecht  seyn,  den 
hohen  Standpunkt  darum  zu  verkennen  \  auf  wel- 
chem Brizzi,  als  Künstler,  im  Ganzen  steht. 
Mag  es  seyn,  daaa  er  atark  colorirtt  keine  seiner 
Culoraturen  ist  am  unrechten  Orte ,  keine  bedeu- 
tungslos, oder  gar  bedeutuugs widrig  angebi  acht.* 
Uebei^aupt  gesteht  Einsender  dieses ,  dass  er  sich 
nun  einmal  nidit  aar  erzpatriarchalischen  ScctO 
derer  bekennen  mag,  welche  den  einfachen  Ge- 
sang aagscIUiesslicii  für  den  eifuig-MckHacü  wol- 
len gellen  laMBH,  und  allea  Bant»,  ab  "garadaan 
fehlerltaft  verdammen.  Möchten  doch  die  Kunst- 
richter von  der  Einseitigkeit  zurückkommen,  im- 
mer nur  die  "WaJü  der  Kunsl-AZ/«e/  zum  Ge- 
genstande ihrer  Betraohluugcn ,  ihres  Luhes  oder 
Tadels ,  zu  machen  ,  und  den  KunstcITect  selbst 
daj  uber  oft  zu  vergessen!  Die  Kunst  aoll  frey 
seyn.  .  Keine  Schule,  kdne  Seele  luaaie  sich  daa 
Pradicat  der  allein  seligmaclienden  an.  Der  ein- 
fache, blos  tragende,  hlos  accentuirende  Gesang, 
welcher  blos  die  einfachen  Noten  vorti-ügt,  so 
wie  sie  der  Componist  setzte,  hat  seinen  grossen 
Werth :  alifiin  er  ist  nirlit  der  einzige  w.iln  e 
Weg  zum  Heile,  und  auch  auf  andern  \\  egeu 
Utaat  nch  daa  Ziel,  um  wekdiea  dodi  dem 
Knottfimmde  eindlg  sn  iSun  acyn'kann  ^  Ana« 


*)  äolite  dieier  Unuttad  nicht  die  Alttn  vmalisM  kabm,  selbst  bej  TolutücLen  in  der  weidtta  Tonsit  «tett  mit  d«ei 
harlse  DrajUange  n  «chliewen? 
**)  Das»  iDdi  Eiae'  Saiu  4m  SaiteB-OMH»  im  jiitm  diassr  VmaAt  hiDit^,  fcsaarka  idi  UjOoß^ 
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dnulc  «il -llit&tStnf  der  EmpHndang  —  er- 
iWühwii  Jbt  denn  etwa  die  Leideoscbaft  weni- 
ger wahr,  welche  sich  duich  einen  Au'ibrurh  von 
vielen  Worten  Liuit  maciil,  aUdie,  wcidie  «ich 
Um  Andji  ymigß  gfimkM^  Worte  aMipriaht? 
liegt  nicht  hM  dieses,  bald  jenes,  in  der  Tndi- 
vidosUtat  ihate»  oder  jene«  äubjecLs  V  und  wer  will 
«•  dem  feualen  Bmudcopf,  via  BeethoveUf 
oder  den liebenfwurdigen  Sonderling,  CheruUoh. 
Terargcn  ,  dass  sie  nicht  in  dem  einfach  grossen, 
edeip  Styl  de«  patruix:UAlu>ciieu  l^/uci- ,  arbeiieu? 
loh  Ua  nvi^  entTarnt^  doroh  dieae  AbM^weifung 
den  bodetttliagtlosen  Sdinärkeleyen  daa  Wort  zu 
reden,  durch  welche  gedaukenloae  Sänger  leider 
our  Sil  oft  ihi-e  Armuth  an  richtigem  GeGühle, 
Terra^heo,.  um  entweder  die  Geläufigkeit  ihrer 
Kelüe  pioduciieu,  uder  ilncn  Muiigcl  au 
Poi-tameuttit  zu  veibergeu.  39  weiug  ich  dei-  ein- 
ftohem  Met|iode  ifakedingttn  Vorsug  zugestehe 
vor  der  mehr  auageführteo,  ao  gern  gebe  ich 
doch  zu,  da««  Icztere  nicht  überall  anwendbar 
sey.  Compositioneu  der  jetzigen  deuttqbeu, 
Schule,,  (wo»  iqh  .die  Worko-  voa.^- Moser t, 
Haydu,  van  3eethoven  und  Cherobini  rechne) 
TerLiagt^n  dorduim'  WfnÜ^  willküili^lKe  Versio- 
rungen,  als  die,  weldie  ^efa  malv  d^  italietUK. 
achen  Style  nähern.  Zm  CwufmlSmta  enterer 
Art  machen  alle  Stimmen  zusammengenommen 
eip  Ganzes  im  allereug»len  Sinne  au« }  keine  i^iler 
ihiMa  ist  nwnel>li»eJiciw*Hafi|iWifHi»f,  ketnebjoM» 
Nebenstimrne.  Dieses  genau  berechnete  Ebeumaas 
wird  durch  willkürliche  Verzierung  einer  einzelnen 
Stimme  gar  leicht  gestört,  und^daae  beym  Vortrage 
solcher  Werke  der  an£  die  vorgeschriebene  Note 
»ich  beschränkende  X'ortrag  unstreitig  den  Voizug 
verdiene  -—  dies  zu  verlc;ugnen  b>u  .ich  w^U  *^ut- 
fiilbt,  Ander»  aber  «retkilgt  .es  «kü  bey  Cowikm 
sitionen  der  Art,  wo  alle  SlinMneu  der  Sing- 
4(ioune  so  sehr  untergeordnet  worden,  das«  «ie 
ihr  sur  blossen  Begleitung ,  im  engem  Sinne  des 
Worts,  bestimmt  sind.  Hier,  glaube  ich,  hat 
der  Sänger  freyea  Feld,  eine  bedeutende  Phrase, 
ein  bedeutende«  Wort,  .enlwed«»'  durch  eine  ein- 
fach nod  ;gross  aushaltead»  fiespa  di.  troee  an«- 
sudnicken,  oder  durch  eine  imponirende  Colo- 
ratur  auszumalen ;  hier  hat  die  IndividualiUit  des 
vortragenden  Künstler«  ireyen  Spielraum,  und 


SU 
Mivi- 


nadi-  naama'  Geflihb  tättd  üadi 

duellen  Kunstvermögen  entweder  so  oder 
auszudrücken,  sobald  die  Art,  welche  er  Wählte 
nur  nicht  der  SiHualiun ,  und  dem  Zwecke  der 
Dacatdlung  äm  Oaasen,  wideratreltoL  Dass  nun 
Paer's  Musik  grüsstentheils,  und  insbesondre  die 
vorliegende,  stt  jener  Gattung  gehört,  die  dem 
Säuger  Spiebaom  lom  VerbrKmen  lliat,  gesteht 
wol  jeder,  und  eben  so,  dass  Brizzi  seine Golo* 
ratnren  alle  in  höchster  Vollkommenheit  heraus- 
bringt. Unter  solchen  Umstiud<;n ,  und  da  Br.,. 
wie  echofi  enndint,  nie  aodew,  ab  nut  Sinn  und 
Bedeutung  verbrämt  und  auftritt  kann  denn  aach 
seine  Methode  nicht  anders  als  gute  Wii*kuug 
thtm  und  ästhetisch  wahr  befunden  werden. 

Mag  es  seyn,  (was  ihm  ebenfalls  Mancher 
zum  Voi-wnrf  madtt)  dass  er  sehr  vMe»,  md' 
bcynali  den  grOflflten  Theil  seinei'Pai'tie  mit  hal- 
ber Stimme  vortrl^;  desto  imponirender  wirkt 
•ein  Vortrag  an  tachtstellen,  wo  er  denganien 
Klang  seiner  raüchtigcn  Kehle  aolbietet,  zumal 
da  schon  seine  halbe  Stimme  den  ganzen  KISng 
mancher  Sänger  aufwiegt,  die  man  gewöhnlich 
schon  gute.  T^orlsten  an  n^en  pAq^l*  Dem' 
wenn  es  wahr  ist,  dass  seine  Stimme  dermalen 
von  ihl'er  vormaligen  St^irke  verloren:  so  muss 
sie,  diese  Stinune,  ehemals  eb' wahres  Wander 
gewesen  seyn.  Gar  mancher  berühmte  Sänger 
mit  der  frischesten  Brust  dürfte  sicli  sehr  glück- 
lich schätzen,  wür*  ihm  Br.'s  Stimme,  wie  sie 
jetst  ttocfc'isit  Tei4iehen!-—  Et  ist  gansefgene 
merkwürdig  und  wohlthuend ,  anzuhören,  wie  er 
zuweilen  durch  die  ganze  Macht  der  Iiistrumen' 
talpartie  durchgreift,  blos  durch  Falle,  Grösse 
nnd  Klangreichthum  seiner  Stimme,'  «Ana  ,due 
dabey  irgend  das  tiinhre  des  Schileyjettil  oder 
Ürückcn«,  oder  soiist  irgend  eine  muheame  An- 
strengung lieh^tlfen'llbsn'  Bne  9V>1ge  partiel 
geschwüchter  Brust-  oder  Kehlkopf- Muskeln 
mag  es  übrigens  doch  seyn,  dass  er  —  was  denn 
auch  nicht  zu  leugnen  ist  —  manche  einzelne 

Töne,  z.  B.  fis,  f,  e,  es,  «uweileu,  besonders 
da,  'mot¥an  Oeeaiq;  in  diesen  Umftng.an^l,- 
unter  sich  schweb^ad  intOBirt.  Dieses  Variante 
Intouiren  ist  in  der  Thiit  räthscihaft,  da  Br.'s 
Intonation  sonst  im  Ganzen  Itöclist  reiu  und 
sipliar  iet«  to  ,d«M|.  fi^*^  «deri^eidben  ejnaeln^ 
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unter  sicli  mikitAmiiei  'nm  tar  %l9tb-  iAurine 
Zufidligkdini  erklVren  möchte,  hätte  er  aielit 
Br.'n,  von  dem  er  bLs  jetzt  in  der  Oper  nur 
eimelne  dei^gleicheo  Ttioe  gehört  hatte,  in  einer, 
in  der  SeUon-KaiNite  wllnieMl  der  Masse  vor- 
getragenen Motette  die«e  untei*  sieb  schwebende 
Intonation  beynahc  durchgängig  beyhehalten  hö- 
ren. ILer  bleibt  denn  fi-eyiich  statt  Auflösung 
des  Rtdisels  nichts  übrig,  als  sich  fsfimg^n  wo. 
gehen  unter  die  alle  Bemcrkttiig:  {MOAdlDfue  60- 
nus  dornUlal  ... 

Doch  wie  gern  vei  gisst  -nkan  einsdiw  Aus- 
^Ihngen  bey  einem  ifannet  in  dem  so  vieles 
sich  zu  einem  schönen  Ganzen  vereint!  Nicht 
bluä  als  Sknger,  auch  selbst  als  Schau&pieler  ist 
Br.  gross)  nicht  Uo«  versteht  er  ▼ollkommea  die 
SOgenauuten  Theater  -  Effecte ,  (welche  er  übri- 
gstis  mit  ausserordenthcher  Umsicht  su  benutzen 
versteht;)  er  ist  in  der  Thal  doikeoder,  aiuge- 
bildeter  und  fühlender  SeilBns|Heler.  Unveigess- 
h'cli  bleibt  Ref. ,  ansser  vielen  andern  Sceucn, 
die,  wo  Achill  und  Agamemnon  ^  Rivale  ge- 
gen einender  stehen,  nnd  auf  das  snriickgege- 
bene :  lascia  la  speniCf  cangia  favtlla  etc.  Achill 
mit  dem  donnernden :  nolnol  no!  nol  losbricht; 
unvergesslich  die  Phrase,  wo  er,  endlich  von 
«llsuvielseitig  anf  ihn  losstürmenden  Gefühlen 
halb  überwültigty  seiner  Brnst  Luft  macht djpcch 
den  Ausruf:  ' 

qaal  harbaro  mmUo  nü  portano  öl  euere,,  /b 

«digno ,  tamore,  t  äff  anno  t  la  pieta! 
nnd  cndlicli  die  so  unbeschreiblich  wahr  gegebne 
Situation,  wo  Achill ,  auch  der  geiingsten  Ver- 
stdlmg  nnfiih^,  gegen  Agememnon  seine  Wnlh 
EU  veibergen  versucht  —  wie  biy  den  verstandig 
augebraditen  Sforsando'»  sein  Groll  die  Fesseiu 
divehbr«chen  aa  ivoUen  schien ,  wie  er  sich  dann 
wieder  susanmennimmt,  und  doch  im  Ganzeu 
«eine  liebenswürdige  Unerfahrenheit  in  der  Kunst 
sich  zu  verstellen  durclischinuuern  liwst,  und, 
QRdi  dem  scUeeht  gelungnen  Verstiche,  endlich 
seinem  Freunde  klagt,  wie  viele  Mühe  CT  HuB. 
gekostet  habe:  ah  quanto  mi  coslaetc. 

Zorn  Lobe  des  hiesigen  Thcaterpersonals 
muss  ich  aufuhren,  dass  alle  den  fremden  KnnsU: 
beiden  mit  dem  rühmlichsten  Eifer  nicht  nur, 
sondern  abch  mit  sehr  vielem  Erfolge  secuudir- 
ten«  nnd  das  Orehseter/  mmal  b<gr  der  ersten' 


AugtBt.  '  (S4^ 

und  rweyten  Anfiuhning,  musterhafte  PrScision, 
Energie,   und  (einzelne,   künftig  aber  sich  von 

'  selbst  bescitipcn(k' ,  und  darum  nicht  mdir  zu 
i-ugeiide,  unleidliche  Ausnahmen  abgerechnet) 
ungemeine  JDeliealessflfV  Oewandlhcit  nnd  Naeh^ 
giebigkeit  bewies. 

Das  Publicum  nahm  die  Oper  und  den  Hel- 
den derselben  mit  einem  Enthusiasmus  auf,  von 
dem  mar  wen^  gleiche  Beyspieie  bekannt  sind, 
und  als  er,  nach  der  diillen  nnd  letzten  Dar- 
stellung» wieder  hervor  gerufen  wurde ,  und  vom 
hiesigen  PoUicnm  Abw^ted  nahm,  eraehien  mit 
ihm  Dem.  Frank,  (Brtseide)  um  ihn  öffentlich 
mit  einer  Lorbeerkrone  zn  beehreu.  Nun  steht 
es  zwar  freylich,   nach  des  Einsenders  uumas- 

.  geblidiemOeinrfaidten,  der  flchanspielerin  eigent- 
lich nioht  SU,  vor  den  Augen  des  Pubücums, 
nach  dessen  Lorbeer  sie  selbst  ringt,  solche  Kro- 
nen an  Kunstgenossen  auscnthetlen;  nnd  ein  plötz* 
licfaes  Erschlaffen  des  lauten  Bey falls  bewies  auch, 
dass  die  meisten  Zuhörer  (fie  gleiche  Bemerkung 
machten:  indessen  gönnte  jeder  Brizzi'n  den 
Kranz;  jeder  wardto'iOm  ilfem-treffiehett  Kflnstier 
gern  selbst  geboten  haben ,  und  sanclionirle  zuletzt 
doch  wieder,  durch  wiederkehrende  Beyfiülszei- 
chen,  das  Geschenk,  das  er  aus  schönen  Hän- 
den nun  'schon  einmal  empfangen  hatte.—  Von 
unsern  besten  Wünschen  begleitet  und  von  no- 
serm  Hofe  noch  besonders  beschenkt,  leisele  er 
nmnittfelbar  nidi  der  letsten  Darstrilmig  vea 
dannen,  mit  dem  Versprechen,'  taocb  im  Laufe 
dieses  Jahres  wiedersokehrent  *Blld  dann  länger 
bey  uns  zu  weilen. 

Ein  ^eiehfalb  aehr  wiQkemmner  Gast  war 
uns  Hr.  Rebenstein,  vom  bei liner  Theater,  wel- 
cher iheüs  als  Schauspieler,  thcils  «her  auch  im 
MüniN  I«$eph,  nnd  Griirf  Deserteur)  ut 
äünger,'  iaii  dann  als  Pygmalion,  hier  audrat. 
Sind  mm  anch  diese  Blätter  nicht  der  Ort ,  die^ 
sem  trefflichen  Schüler  Ifllands  (den  wir  hier 
noch  gerne  fortwährend  nnsem  Ifflend  nennen) 
das  auszeichnende  Ix)b  ansfuhrlich  zu  ei-theilcn, 
was  er  als  Schauspieler  schon  jetzt  verdient ;  ist 
es  anch  hier  der  <^f  nicht,  über  seine  trcülich 
wahre  Darsteilung^  des  Doii  Cairlos  detidUirt  zn 
sprechen:    so  können   wir  ihm  deich  anch  als 

.  langer,  besonders  beym  Vortrag  solcher  Hohen, 

!  (wie  er  sie- denn  anch  gar  vefertlnd^  miirKhlea- 
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pflegt,)  hej  deneft  da«  Spiel  dne  Bniptnche  ist, 
daa  Zeugnii  de»  allgeiiMMun^  lutww »  walohes 

er  iiier  erregte  ,  nicht  versagen.  Ganz  vorziig- 
licii  befriedigte  er  als  Pygmalion — mo  Charakter, 
deiMR  Knat-Bflgdvtenng  derlodmdmliOtdw- 
les  braven,  noch  so  jungen  Schauspielers'  Tor- 
EÜglich  zuzusagen  scheint.  Mit  Jem  ihm  eignen 
jugendlichen  Feuer  individualua  t  ei-  die  Züge, 
die  er.  Ton  ^matm  grioMni  VotWld»,  itthsdr  da» 
auch  wir  iu  diespi-  letztern  Rolle  vor  noch  nicht 
gar  langer  Zeit  bewunderten,  entlehnte,  und  giebt 
lo  dtt  neues,  begeutemflaa  GfttiM. 

Kaum  einer  KrwÄbmng  tiDt«r  der  Rnbrik, 
Hemde  Künsller ,  verdient  ein  Trupp  ahgerich- 
;eter  Kinder,  welche  unter  Dircctiuu  eines  Hrn. 
L«toiirf,  im  Afra,  daige  Vaadenlke  in  ftwMtt- 

ilsciier  Spraclic  hici'  palipn. 

Uesto  mehr  bedauren  wir,  dass  weder  Mad. 
idtnlcr  (suitot  beym  kuieler  Theater,)  noch 
Elr.  Weixellwam  IdEunchen,  wwlcbe  beytde 
»ich  eine  Zeit  lang  hiei-  aufhalten  —  zn  Gast- 
rollen sugclassen  wurden.  Auch  der  bekannte 
r«aoEirt,  Gobiiik-,  -warhier,  dme  Oflkitlieli  an^ 
'.utrelen.  V'.ur.  Dein.  Ciaire  hatte  man  schon^ 
:ngagirt,  bemerkte  aber  in  der  Hauptprobe,  dasa 
naan  lie  niekt  dabutiren  lassen  könne,  tind  der 
ichun  schriftlich  abgeschlussne  Conti'act  WWda 
lorch  Uebcreinkunft  wieder  aufgeliohen. 

Zwar-  nicht  auf  der  Biihue,  aber  doch  im 
Ifuaamn  KaneD  dek  die,  in  ainefn  der  jüngsten 
Stücke  des  Morgenblatles  von  Tübingen  aus  so 
;xcentrisch  gepriesenen  zwey  Spanierinnen .  Mo- 
rena ,  hören.  Ref.  wird  bey  jenem  tübinger  Cor- 
reapondenten  sehr  anstossen,  wonner,  (übrigena 
IG  »ieiulich  im  Einklänge  mit  dem  kasseler  Cor- 
:espoudentcn  der  gegenwartigen  Ulatter)  es  gerade 
■leraaa  aagti  daat  ttini  noch  selten  «in  Paar  Laata 
irorgekommcn  sind ,  welche ,  .so  sehr  unter  dem 
Mittelmassigen ,  sich  doch  die  Miene  von  gewal- 
igen  Künstlerinnen  zu  geben  gewagt  hüllen.  Ich 
Arill  von  ihren  Natur -Anlagen  gar  nicht  reden, 
•s  ilmen  gar  nicht  zum  VoiwinT  nip.chon,  class 
lie  Stimme  der  Linen  herb- dui-cluchneideud,  die 
1er  Andern  beynah  gans  ▼erloren  ist,  so  dass 
hr  eine  Menge  Töne  ganz  zu  vei  sagen  pflegt: 
ch  rede  nur  von  ihrer  Kunsthilduug.  Da  ist 
lenn  nun  aber  auch  kaum  eüie  Spur  von  Kuust- 
loholaj  üiiia  StiiiimeB  aind  nicht  einmal  (nm  dan 


technischen  Schul -Ausdruck  zu  brauchen)  her- 
vot^ehracht,  keine  Spur  von  Portamento.  nnd 
Ligatur,  und,  abgerechnet  ein  Paar  überall  und 
ewig  zur  Schau  angebrachte  Kunatstücka  — «  ei- 
;  mn  Lmf  dni«^  kalbe  'Httae,  iHb  »it  .Bümm 
Finger  auf  Einer  Violin  >  Saite  gemacht,  ein, 
übrigens  leichtes  Stoccato,  und  einen  mächtig 
iaiigea  Sclieuitniler  aus  Einem  Tone,  statt  aus 
snrayen  bestehend  <^dM8e,  fadannift  ail  einem  ai»- 

geU  i  nteu  Einanderzu!ä<  Itrln  begleiteten  Kunst- 
stücke abgerechnet,  glaubt  man  ein  Paar  reine 
NatnraUsUttnen  gui  gela  cu  kdven;  oder  Tielmekr» 
ein  Paar  uareinai  da  sie  hlufig  und  derb  deto- 
niren.  Dabey  sangen  «ie,  sowol  im  Museum, 
als  auch  sonst  überall,  beynahe  nichu»,  als  Duette 
snm  Kkivier,  'gKtsstentkeils  in  cormptem  Italie- 
nisch, (z.B.  tazi,  tazi,  tazi,  fürtaci)  wobrv  die 
ältere  Schwester  aufs  clendigljchf  te  auf  dem  Kla- 
vier suweilen  einige  Griffe  timt,  deren  IcleKiste 
Hälde  zum  Gesang  stimmt,  die  grössere  aber 
leider  niclit.  Im  hcidelbci  ger  Couceil  trugen  sie 
selbst  das  so  leiciil  mil  Oi-chcsler  zu  besetzende 
Sudtat'niater  von  Fergolese  blos'mit  dieser  Art 
Klavierbegleitung  vor.  Das  macht:  die  Damen 
geairen  siäh^  nicht  gern  wegen  de«  Zeilmaassea, 
wet-ufaer  sie  ao  Sire  eignen  Ansiditen  haben,  in 
die  ein  OfdlCrter  mit  ihnen  einzugehen  nicht  ynA 
vermag.  Kurz,  der  Ehre  des  aclitungswertheo 
PacchiaroUi  (als  dessen  SchiUeriuueu  sie  der  Cor- 
i'espoodent  des  ifof^iiUaMstr^ail,)  ^nlieinll 
es  schuldig  zuseyn,  hiermit  öfTcntlicli  wenigstens 
sehr  zu  bezweifeln,  ob  jener  ^berühmte  Meiiter 
sie  je  als  würdige  Eleven  anerkannt  nnd  der 
Schule  entlassen  hat.  Nach  vielen  Dim^lta  mit 
den  hiesigen  und  heiciclberger  Policeybeliörden, 
haben  sie  endlich  vor  kurzem  unsre  Gegend  ver- 
käsen. 

Desto  wUIkommner  und  intiei-essautcr  war 
es  dem  Museum,  in  seinem  Kreise  die  brave 
Künsüeria,  Mad.  Schüler,  eine  grosse  Scene, 
nnd  mit  ihrer  Schwester,  Dem.  Bonasagb,  einige 
allerliebste  Duette  vorti-agen  zu  hören ,  und  da- 
durch einigermassen  entschädigt  zu  werden ,  für 
diB  Batbehrai^dM  GenuMs  ihvar  theahrälisehen 
Darstellungen.  —  Nidrt  weniger  vorlheilhaA 
zeigte  sich  diese  Sängerin  in  einer,  vom  Einsen- 
der dieses  zum  Empfang  unsrer  liebenswürdigen 
Fem  Gioasherao^conponirten,  von  Alexander 
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D  Onscb  geüichtetea  Canlate^  wo  ihre,  mit 
I^BtaU'Klmg  und  Stimmfalle  ausgeataUeten  Mit 
teltöne,  beson<lcrs  iu   dem  Terzett   vou  drey 
weiblklien  SlinimeD,  die  aunuthigste  Wlrkmig 
tiHden.  '  Mad.  Schüler  ist  jetst  bey*!iB  caritnilmr 

BAftbeater  angestellt. 

Iu  diesem  Augenblicke  giebt  hier  eine  Mad. 
Köhler,  vom  ditaaeldoxfer  Theater,  Gasti'oUen, 
«oT«n  in  mninnm  nldirtwi  fioridite  «in  li«k.* 
nrcs* 


fiottfritd  fTeber, 


Rsckvsioiri 


jtUMftAl  von  Ouvtrtärmt,  Ge$angen,  Märschen 

ttnd  Tänzen ,  atM  den  neuesten  Opern, 
welche  auf  dem  huriigl.  NationalÜieaUr  zu 
Berlin  dafgeßihrt  werden,  KlavieroAnasug. 
2tci  Heft.  (Pr.  1  Tlilr.  8  Gr.)  StcrHeft. 
(Pr.  1  Thlr.)  Berlin,  bey  Schiedinger. 

Das  Unlernehnieii  seibat  ist,  bcy  der  Anzeige 
dc5  ersten  lielu,  nach  Verdienst  gelobt  wordeo. 
Der  swvft*  Heft  eDthltlt  9  Gesxage  und  s  Uenie 
Iiutrumeutals(ii(kf  aus  ReichardU  OpMT,  der 
Tmtt^er  nacli  Schiliera  Ballade,  von  Börde, 
im  Aiusnge  vom  Gomponisten  setbsL  Die  Oper 
machte  auf  der  Bühne  wenig  Glück:  man  achrieb 
das  aber  mehr  dem  Gedicht  au,  das  gute  Verse, 
aber  kein  wahres  dramatische«  Interesse  habe. 
Und  nacli  nebrern,  der  hier  gdieferten,  wahr- 
haft schönen  Gcsünge,  Mird  man  geneigt,  ohne 
«Ina  Ganze  zu  kennen,  diesem  Urtheile  beyzu- 
treten..  Von  den  hier  gelieferten  Stücken  — - 
einxeln«  für  uoÜ  betraclitet,  wie  «ie  hier  vor  uns 
licgtni  —  zeichnen  sich  folgende  aus:  Cavätiue, 
S.  u,  durch  einfach  frommen  Ausdruck ,  Roroaoxe, 
8.4,  durch  Mchten  Romansenton,  Chor  der  Sire- 
nen, S.  11,  durch  gefällige  Einfalt,  Chor  und 
Tanz,  S.  i3,  durch  Munterkeit  und  gute  Füh- 
rung, die  einfache  Cavatioe,  S.ao,  deren  achd- 


ner,  anadrocksroller  Chinas ,  (dem  nur  doitli  di» 
matte  Steile ,  S.  a  3  ,  Syst.  3  ,  T.  7,  hia  8yst.Sy 
T.  2  ,  geachadet  wird  — )  vorn.'imlich  zu  rtihmen 
iat,  uod  ror  allen  das  u-effliche  Duett,  S.  37. 
4Bchww  m  begretfim  nml  gar  nieht  an  eatwhnl- 
JSfjta  aind  aber  die  nicht  aelteaen«  und  cum 
Theil  sehr  aufialiendeD  Verstösse  gegen  den  rei- 
nen Satz,  die  sich  Hr.  R.  hat  entgehen  lassen. 
Man  vergleiclie  nur  etwa:  8»  5^,  Syst.  4,  T.  1 
und  2  der  Begleitung,  S.  8,  Syst.  ,  letzt.  Takt, 
und  khnli^he  Stellen  in  diesem  Satze.  Wenn  die 
Meister  nnd  Lehrer  ateh  diea  erlauhmii  was  aoli 
man  von  den  Schülern  und  Empirikern aagen  ?  — - 
Der  dritte  lieft  enlhitU  Slücke  ans  Foute- 
nelle's  Hecuba,  Diese  Oper  liat  in  Berlin  mehr 
■GlSok  gemacht,  diar,  naoh  dKMtlichen  A«iMi*> 
ten,  vornamlich  durch  <Lt!  vielfältige  Beyvverk, 
das  den  fiohaulustigeu  dai'geboteu  worden:  und 
nach  den  hier  «hgedradcton  SWaen,  wird  man 
a(i<  Ii  dies  Crtheil  zu  unterschrtBMn>§eoeigt  seyn. 
Der  Cumpunist  hat  oflenbar  ein  zweyter  Gluck 
seyn  wollen,  ist  aber  m  den  meisten  Stücken, 
and  gleich  in  den  . leeren,  .kahleo, 
Hauptsätze  dei*  Ouvertüre,  nur  ein 
zwau^i^ler  geworden.  2war  iäasi  sich  wol ' 
ausaelaen,  Aaa  lolcben  Studian  durch  gute  In- 
strumeutimng  nacbgehoUen  aey :  aber  das  kann 
dem  Auszüge  nicht  nützen,  und  überdies  wird 
auch  durch  Instrumente  der  Maugel  an  Gedatihen 
niemab  ertcfat.  Einige  Getangrtficko  aind  beaaeiV 
nameDtUcli  das  Duett,  S.  19;  vornämlich  zeidi* 
net  sich  aber  die  Arie,  S.  16,  als  würdig,  ächt 
dramatisdi)  und  wahrhaft  aflectvoll  aus.  Man 
kann  wol  aagen,  sie  sey  siemlicb  so  geschrie- 
be  11 ,  wie  ein  Glncik.  aelhat  nschiiieben  habt» 
wui-de. 

Bey  der  Anaeq^e  dee  errten  Hofta  wnrda 

der  Preis  theucr  befunden :   der   Vei  leger  hat 
diese  l)c>,deu  üeftey  vei'biiitaiNntitaigy  wohlieikr  . 

augeseuu 
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Den  191«  Augitft  34«  ^^^^ 


Ueber  den  Orgelbau, 
fiirdUJmigeu,  mUbMiarubtF  miAi  UHl$rrük»ti 
sind  und  dodh  urtheUen  eolUtu 

■  Iii  II 

eio  gutes  Orgelwerk  in 
•iner  Kirche  ut,  weio«  jeder  eben  eo,  wia  er 
weiM,  da^s  «ehr  selten  eine  giUe  Orgel  in  Kir- 
chen, kleiner  liUidle  und  DOrüer  gefundea  wird. 
WotiBr  iliatT  Maogel  entotahe».  md  wie  cinm. 
•elben  vonubeugen  sey,  möchte  wol  aber  Vielen, 
und  voneiiglich  maochen  der  Herren  Kirclien- 
patrone  und  Kitxhenvorsteher  ojpht  bekannt 
mf^  DioMD,  ood  den  Gemeinden ,  wddi^«ine 
neue  Orgel  in  ihrer  Kirche  erbauen  lassen  wol- 
len, aber  Nieaumden  haben,  den  sie  sicher  und 
oline  KoetenaniWaDd  dabej  la  Rathe  siehein  ton- 
nen ,  so  wie  auch  der  guten  Sache  selbst ,  glanbe 
ich  einen  wesentlichen  Dienst  zu  leialen ,  wenn 
ich  hier  nicht  nur  aufmerksam  mache,  waiiim 
•o  menchee  aeblcefci»  Orgelwerk  in  einer  Kirche 
steht,  wo  für  denselben  Preis  ein  besseres  ste- 
hen könnte,  sondern  auch  die  Mittel  andieilaud 
gebe,  für  geringe  Koaten  eine  gute,  jeder  Xuche 
Mifiiinineiwiii  Or|d  «rlMUien  n  künnen. 

Um  ellent^ben  deutlich  venlanden  so  wer- 
den, verweis«  ich  die  etwaaigen  Bauherren,  Re* 
Tiüoien  etc.  auf  den  in  dieser  Zeitung  im  iSten 
lahrg.  No.  55.  n.  54»  befindlichen  Aii&itB«ine« 
UogcoaDuteo:  Ueber  dm  Orgelbau  für  Layen^ 
der  ihneu  ci  Vläi  t,  was  tie  vDi  lätifig  wissen  müs- 
sen. Und  um  hier  nicht  weitkuiig  (^uuii  mitiun 
■chwerlioh  gelesen)  sq  werden ,  q^evgriw ifii  alle 
Grunde,  warum  die«es  und  j«nes  so  und  nicht 
anders  «e^n  wus«.  £ioe  oherflüchliche  Auaeioan- 
to'teCinng  deraflben  würde  Ncnumd  nntcen ,  und 
dem  Layen  doch  öfters  nirrerständlich  bleiben: 
Sachversuudige  hia§itfpk  adbHi  ne  kiohi  ein, 


nnd  piiögen  entacbeiden,  in  wie  fim  ich  Rech^ 
«d«r  ab  kli  Unvaeift  Inbab 

Zoerst  eelna  icb  die  Regidn  ftat,  BBcb  wel« 

chen  dn  Bauherr  hef  Bibaunng  einer  Orgel  zu 
verfahren  hat ,  und  woraus  zugleich  hervorgeht, 
warum  man  so  viele  schlechte  und  doch  theure 
Orgeln  an  vorbananntan  Onm  antrUlL  ' 

Vor  allen  Dingen  WMidä  sieh  der  Banheiv 

oder  die  (Gemeinde,  wenn  eine  Orgel  grhaut  wer- 
den soll,  an  Männer,  welche «choa  meiu-ere gute 
Orgeln  gebant  haben,  nnd  deshalb- ab  Or- 
gelbauer im  Rufe  stehen.  Unkundige  gilanbeM 
oft ,  sich  in  dieser  Angelegenheit  an  den  ersten 
den  besten  Organisten  wenden  au  köuqen,  um 
von  ihm  Rath,  oder  wol  gar  einen  Plan^  eint 
Uisposition  und  deigl.  zu  erhalten;  sie  meynen, 
wer  eine  Orgel  spielen  kan^»  besitae  auch  so 
viel  Kenntnisse  Twn  Bett  derselben,  dasi  ersol* 
chen,  allenfalls  nur  mit  Hiilfe  eines  Tisddan 
und  Zitingiessers,  vollfuhreii  könne.  Das  ist  nun 
ganz  uri^.  .  2war  aollto  freylich  jeder  Organist 
wenigstens  so  VM  Toan  Orgelbana  wisaan,  daae 
er  die  ihm  anvertraute  Orgel  in  gutem  Stande 
erhalten  und  Kleinigkeiten  selbst  altfndern ,  auch, 
wenn  es  verlangt  wird,  eine  Disposition  an  einer 
neuen  Orgd  anfertigen  könnte:  aber  diae  ist  lai» 
der  nur  ein  seltener  Fall,  und  auch  ganz  natür- 
lich ,  indem  die.  Kanst  de*  Orgelbaueis  mit  der 
des  Orgelspielers  niclila  gemein  hat,  aandarn 
jeda  fiir  sidi  beeleht  Der  Organist,  wenn 
man  von  ihm  nicht  wirkliche  Beweise  seiner 
Keimtnisse  im  Orgelbau  bat,  muss,  meines  Da» 
furhallew,  begR  ahiani  aoleben  Bana  nur  in  an 
fern  mit  zugezogen  werden,  dasa  man  von  ihm 
die  Namen  geschickter  Orgelbauer  eriahret,  und 
fbss  er,  wenn  tüsnaAd  anders,  ala  «r»  mr 
Uebcrnahme  des  nanen  Werkes  su  haben  WlM^ 

(alao  m  im  Noth&U!)  daa  Wacky  an  naü  • 
54 
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•Ol^elbaitt-r  abnimmt. 

SolcJien  Organisten  I  die  den  Orgelbau  nicht 
«gandielL  «tudirt  habn  und  ihjg_  nur  oberfläch- 
lidl  fcmimif  aber  in  die  Nothwendigkeit  versetrt 
werden,  dem  Orgelbauer  eine  Orgel  abnehmen 
zu  wiusen,  liefere  ich  am  Scliiusse  diese«  Auf- 
Mtaet  eine  für  sie  psHOld«  Anwcimilg, 
ich  da»  Vorzüglichste,  IHM  IIB  ddMy  m  1 
ten  haben,  anCiteUe. 


itm  Offgelbauer  unbekannte 
«0  winde  ich  jedem  Bui- 


.rere,  und 

Mäfnncr  hinznziehea, 
herru  ilmu.  ralhen.  - 

E*  gentthen  feriMr  BenlieRen  liejr 

Orgelbaue  oft  an  ehemalige  Tischlergesellen,  die 
ehedem  Orgelbauexn  bey  ihren  Arbeiten  halfen, 
imd  nvn'arinwt  schon  Orgelbener  sn  seyn  glau- 
beu,  im  Lande,  unter  den  Namen,  Orgelbauer 
und  In.4truraentmacher,  da  und  doft  sich  ansie- 
deln ,  und  Oi|;eln  und  Instramente ,  auch,  wenn'a 
Vertoogt  wird,'  Stoben-  Tttcfaen-  mtd  Thurm- 
Uhren  i-pparircn,  sie  aber,  stattdessen,  fast  im- 
mer verderben.  Diese  Menschen  bethören  Un- 
fanf^ge  Mdht  dnrch  ihre  Marktschreyereyen  und 
^hlfeilen  Preise,  die  im  Ganzen,  genau  betrach- 
tet, doch  hoch  sind.  Selbst  unwissend  im  Fache 
der  Orgelbaukuust,  dünken  cie  sich  Meister  der- 
•elben,  n.  Sberaehmen  keok  einen eolefaen  Ben;  *) 
aber  uft,  wenn  sie  Voi"schu*8  genug  haben,  und 
nun  bemerken,  dau  daa  WeriL  nicht  gelingen 
mdchte,  gehen  rie  entweder  mit  dem  Torgeschos- 
aenen  Gelde  deron,  odei-  setzen  doch  ein  er- 
bännliches  Ding  auf,  das  kaum  Anspruch  auf 
den  Namen  einer  Orgel  haben  kann,  und  nach 
einem  halben  Jahre  ädite  mehr  taugt.  Daa  Geld 
ist  dann  verschwandet,  Patron  n.  Gemeinde  sind 
betrogen ,  und  der  gnten  Sache  ist  geschadet  Ein 
nenea  Capital  aa  einer  besseren  Orgel  kann  dann 
aelten,  oft  gar  mdit  wieder  herbeygeschaft  wer- 
te, tnid  der  Gesang  bleibt  nach  wie  vor  ohne 
gp*  Führung  der  OrgeL 

"iifln  daMir  'dem  Banhefn  nn  einem  gnien  Qr- 
gelwerk  gelegen ,  so  bemobe  er  sich ,  die  Namen 
und  den  Aufenthaltsort  einiger 'geachickten  Orgel- 
baaer  zu  erfaiuen.  Hat  er  diese  gefunden,  dann 


wllMe  er  ena  den,  in  dietam  Avfi«txe  ^terhin 

folgenden  Dinpusitionen  diejenige,  die  für  aeiite 
Kii-che  und  Gemeinde  am  besten  passet,  aohicke 
dieselbe  an  swey  oder  drey  eolche  Attnner  sn- 
gleich ,  und  fordere  von  jedem  einen  Anschlag 
daiüber.  Auf  diese  Weise  wii^  er  bald  den 
betrügerischen  vom  redlichen,  den  billigen  vom 
unbOUgen  Mawfe  nateraoheiden  können.  Hat  er 
nun  unter  den  Orgelbauern  Einen  gewählt,  so 
fertige  er  liik  dieaem  dnen  Contract  an^  wobey 

nöt/iige 


l)  Maas  eine  Orgel  nirgends  versteckt  seyn, 
sondern  frey  stehen.  Am  besten  ist  sie  dem  A(>- 
taie  gegenüber  angebracht ,  der  in  den  alten  Kir> 
chen  gewöhnlich  nach  Ifoigen  »Unalaht.  lat^iee 
nicht  möclich  zu  machen ,  so  muss  n'vc  weni^ 
stens  so  angebracht  werden,  daaa  nicht  nur  iht 
Ton  frey  in  die  IGrehe  hineingehen,  aondem 
auch,  dass  der  Orgelspieler,  bcsondera  wenn  CT 
zu  gleicher  Zeit  das  Geschäft  des  Vorsingens  hat, 
den  Prediger  aowol  auf  derKaosel,  als  vor  dem  Air 
tare,  aehan  nndbflren  kann,  nBiil^kMndea1V[||Pi^ 
licht  ungehindert  auf  daa  Neteopilll  hinfkdlL 

a)  Müssen  die  Bälge  entweder  ausserhalb  der 
Kirche  angebracht  werden,  oder ,^  wenn  dies  aus 
Mangel  an  Plata  oder  «na  andern  anfldligen  Uiv 
«achen  nicht  mögb'ch  zu  machen  wKre,  einen 
eigenen  Verschlag  erhalten ,  wohin  auch  die  Cal- 
cantenglocke  zu  bringen  ist,  damit  weder  diese 
durch  ihren  Klang,  noch  jene  dnroh  'ihr  etwa- 
niges  Gerüusch,  die  (in  der  Kirche  anweaenden) 
Zuhörer  in  ihrer  Andachl  stören. 

3)  Der  Sitz  des  Spielers  iat  gewiss  sehr  gut 
angeh^rnelit,  wenn  «r  in  einer,  'etwa  S  j^naa  tief 

ins  Orgelwerk  hineingehenden  Nische  befindlich 
ist,  damit  die  volle  Kraft  der  Töne  ihm  nicht 
unmittelbar  in  die  Ohren  falle ,  aondem  übei-  ihn 
fortgehe  ,  und  er  um  so  beaatr  den  Gesang  der 
Gemeinde,  deaien  Führer  er  mit  der  Orjgel  iat, 
höre. 

4)  iat  m  benMvkco,  ob  nnd  wie  daa  Aena- 

aere  der  Orgel  in  die  Augen  £allen,  ob  Pfeifen 
vom  hin  (  in*  Gesicht) ,  ob  Vergoldung  der  fiild- 
hauerarbeit,  u.  dergi.  daran  kommen  soll.  Die* 


*)  Aaaerl.  Ibkeie  abi 


Uk 


Digitized  by  Google 


555 


1812«  August. 


556 


ist  die  Sache  des  Bauherrn  Und  feiner  Kasse; 
kann  es  diese  ertragea,  so  eoipCehi«  ich  »ehr, 
biWNidfln  bcy  Erbaauog  einsr  MhoD  laitlilailMig 
^roMaa  Orgel,  Torgoldete  BUdhanentrbeit  und 
ToraügUch  die  Princtpalpreifen  ins  Gesicht  su 
bringen.  Wu  aber  durchaus  Geld  eufart  Ver- 
den muss,  da  selxe  man  ins  Gesicfaty  rtalt  der 
Fnncipalpfeifen,  eine sweckmMssig  decorirte  Wand, 
in  deren  Milte  einige  hölzerne  und  Tfcsüberte 
flUflbe  in  Forai  der  PrincipnlpMfi«  m  Italien 
kommen,  swischeu  welchen  der  Ton  der  Orgel- 
ffiaifen^  ungehindert  in  die  Kii^che  gehen  kann. 

^5)  £nipfehlQ.ich ,  nacht  eben  als  uueriässüch, 
aber  al«  vordMÜliaft.  iflier  che  gnane  Oifriwnrk 
eine  Deeke  anzubringen.  Mil  ihr  kann  eine  Wand, 
die  swischen  den  rucdersten  F£ei£Bn  und  dem 
Pfirifenwnribe  Ine  nr  IfVindlade  henmtargeht,  Ter* 
banden  werden^  damii  auch  von  Tome  dnreli 
die  Zwischenräume  dei-  Pfeifen,  besonders  wenn 
in  der  Kirche  oüX  gelegt  und  dabey  wenig  ge- 
■IMwagl  wild,  der  Stenb  olGlit  ina  Orgetwwtt 
dringen ,  und  ihm  dadurch  nachüteilig  werden 
kittoBe.  I>ieae  Wand  laase.  nan  nach  Axt  der 
Umärnn  arbeiten ,  «o,  daae  «in  tmmUgt  moM 
IBngee  durch  iins  Knie  des  Spielan  an^enogea 
werden  kann,  damit  der  Ton,  wenn  der  Orga- 
nist die  ganze  Suike  der  Töne  nöthighat,  üey 
in  die  EudM  hineingehen  fctfnne»  Andi  kam 
durch  jene  AVnnd  ein  piano  und  crescendo  der 
XOse,  bis  auf  einen  gewiaae^  Grad»  hervorge« 
bneht  wcaden.  _  . 

6}  Um  Koetan  zu  er^aren^  contrahire  man 
auch,  dass,  mit  Ausoabme  der  ganz  kleinen  Pfei- 
fen ,  alles  Pfetfeuwerk  von  Holz  verfertigt  werde. 
(Fleibn  tod  Bledi,  wie  man  aie  hier  «nd  de 
in  alten  und  sclileclileu  Orgeln  antrifil,  taugen 
durchaus  nichts.}  Die  sechzehn-,  acht-,  nnd 
vierfiisaigen  Stimmen  können,  um  nebst  dem 
Gelde  auch  noch  Raum  zu  ersparas,  gmbiM 
werden;  doch  müssen  dann  bey  den,  von  Nalur 
achkrfei-en  Stimmen  die  Pfeifen  mit  Bftrten  ver- 
-  aehen  werden,  d*mit  ea  ihnen  nicht  an  der  ge- 
hörigen Kraft  fehle.  Was  Decken,  Kürte,  und 
andre,  dem  Ijayen  fremde,  uud  im  vorbenanu- 
ten  Aufsatse  (musik.  Zeiu  Jahrg.  i3,  Ko.  33 
«nd  54)  Tiellcicht  nicht  vorgekonunene  oder  nicht 
ei-kUi'te  Aufrücke  sagen  wollen .  wird  nicht  nur 
jeder  Orgwüit  dem  Jttauherm  crküten  kOeneuy 


sondern  jeder  Orgelhaner,  der  ein  solches  Werk 
zu  bauen  erhält,  wird  gewiss  gern  darüber  Aus- 
kanft  gaben»  «o  vi*  4r  meh  die  R^giitar  nnd 
die  Anzahl  der  PfrÜen  bestimmen  wird ,  welche 
er  aus  Holz  rerfiertigen,  und  welche  er  gedeckt 
odcK  nicht  gedeokt  arbeiten  kann. 

7)  Wenn  ein  neues  Otgdfllwr  «haulwer^ 
den  muss,  so  lege  man  dies  so  gerüumig  an ,  als 
es  möglich  ist,  damit  a)  der  Sitz  des  Spielers 
nicht  eingeengt,  uud  b)  das  Orgelweilt  aelbet 
gehörig  breit,  und  so  weitlilufUg  angelegt  werden 
könne,  dass  nicht  nur  das  Tageslicht  auf  jeden 
einzelnen  Theii  desselben  hinfallen,  sunderu,  data 
nan  «Mh  «n  jedem  kleinen  tteile  der  Orgel 
bequem  hinziikuminen ,  und  nöthiKen  Falls  ent- 
standenen Fehlern  abhelfen  könne.  Auch  sehe 
man  bey  der  Wik»  'dee  Ohere  vorm^b  deraul^ 
deit  die  längste  Pfeife  der  Orgel  wenigstens  einen 
Fuss  von  der  Decke  der  Kirche  entfernt  bleibe. 

8)  in  Hinsicht  der  Stilrke  oder  Schwäche 
einer  Orgel  richtet  man  aidi  yoreügiieh  nneh  der  - 

StSrkr  oiic-r  Schwäche  der  Gemeinde ,  für  welche 
aie  gebaut  werden  aolL  Es  kann  ewar  hierüber 
keine  haivadherfii  Beetimmnng  angegeben  Her- 
den, theils  weil  die  Bauart  der  XjMhe  mlhst  nul 
in  Anschlag  gebracht  werden  muss  —  denn  eine 
Kirche  mit  vielen  Pfeilern  nnd  Chören,  wie  auch 
eine  Krenekirobe,  mrlai^  einen  alirkerei»  Or- 
gelbau, als  eine  Rotunde,  oder  eine  Kirche, 
welche  ohne  Pfeiler  geradeaus  gebaut  ist 
theUs  singt  auch  die  Gemeinde  dm  enen  Oiie 
stärker,  als  die  des  Andern»  woranf  freylich  aber 
weniger  Rücksicht  genommen  werden  rauss,  weil 
dies  zufidlig,  uud,  bey  gutem  Vyüieu  und  Ge- 
achiekiiclikeit  dee  Caniori'  und  Orgenielen,  mil 
der  Zeit  ab^.uiüidem  iaL  Ich  bemerke  daher  nur 
im  Allgemeinen,  dass  ein  Orgelwerk  in  einer 
kleinen  Kirche,  fiir  eine  Gemeinde  Ton  70  bi« 
100  Personen,  stark  genug  ist,  wenn  es  die  4 
Stimmen  der  nachher  tilgenden  ersten  Dispottition 
enthält.  Wer  aie  stkiker  bauen  will  und  kann, 
der  thnt  wohls  idi  nehme  hier  mir  dee  mint- 
mum  an. 

9)  Ist  dem  Bauherrn  an  einem  Tmmulan- 
ten  oder  an  einer  Schu>€bung  etwas  gelegen , 
ist  die*  im  Oonti-acie  besonders  ea  bemerken« 
Sonnen,   Steine  und  dergleichen  nichtige  Klim- 
pengrea  *waA  endaffiitalOirenrie  S|pieimeyen  wird 
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wol  kein  gebildeter  und  (lenkender  Mann  «n  «ei- 
uer  Orgel  zu  haben  wünschen. 
•  so)  Man  rerge»»e  nicht  im  Contracte  sn 
bemerken,  ob  man  dem  Orgelbauer  nebst  seinem 
Gehülfini}  wühread  der  ZmL,  dau  er  die  Orgel 
«n  Ort  and  StaU»  anfictet,  Bakllatigatig,  Woh- 
nung, Hols  und  Licht,  auch  vielleicht  einen 
Handlanger  bewilligen;  ob  man  ihn  und  seinen 
Gefaulfen,  wie  auch  das  lor  Orgel  Gehörige, 
äof  Koaten  des  BaiModen  abholen  und  wieder 
turückbringen  lassen,  oder  ob  dies  alles  auf  des 
Orgelbauei's  Koaten  geachehen  aoUe;  ingleichen: 
ob  nan  ihm  dm  IbtaU  an  den  VMBbu,  Holz, 
JjtAtt  II»  e.  w.,  und  wie  viel  von  diesen  Dingen, 
SU  liefern  gedenkt,  oder  ob  er  dies  alles  selbst 
besorgen  soll,  damit  er  aeine  Berechnung  darnach 
madMQ  kfioae.  Za  ainar  solchen  LiaAnnig  iat 
aber  selten  zu  rathen,  weil  sie  einem  gewissen- 
losen Orgelbaoer  leicht  Gelegenheit  giebt,  Un- 
tmdilaife  n  maolian,  indam  ar  nioht  nur  auw 
grOaiaia  QnantitXt  von  jenen  Dingen  fordern 
knnn,  als  er  nöthig  hat,  sondern  weil  er  auch, 
•latt  des  guten,  trockenen  Holzes,  schlechteres 
um!  fitebaa  verariieitaB,  nad  aidi,  «ami  daa- 
galbo  nach  einiger  Zeit  zusanunentrocknet ,  darauf 
iMtafM  könnte,  man  habe  ihm  das  verarbeitete 
Hob  adbat  geliefiert.  Bit  «an  ai  jedooh  init 
oinaBi  vadlichen  Manne  au  thun ,  und  fehlt  e« 
diesem  an  trockenem  Hdie,  das  man  selbst  vor- 
rüthig  hat:  so  ist  die  ejgeoe  /ifo/s- Lieferung, 
liaaoBJara  wami  dar  ganio  fian  -in  Ort»  aaÜMt 
gaachieht,  zweckmilssig. 

I  i)  Die  Zeit,  in  welcher  da«  Orgelwerk 
finrtig  aufgestdlt  aeyn  aoll»  utariaaio  «an  dem 
Orgelbauer  selbst  zu  bettimmen,  und  treibe  ihn 
deshalb  nicht,  damit  CT  «iah  nr  Arbeit  Zait 
nehmen  kOnne. 

19)  bt  aOlUg  iai  GoBtraet»  m  baitünnaB, 
ob  und  wie  viel  man  von  dem  bedungenen  Capitale 
voran,  ivie  viel  man  withreud  dt$  Baues,  und 
wie  vial  man  pndi  geandetom  Baue  ^  besonders 
MMb,  tria  langa  mdidieaem  man  das  letzte  Geld 
zahlen  will.  Kann  so  contrahirt  werden,  dass 
die  leule  Zahlung  in  Jahresfrist  nach  geendetem 
Bana  gmAAm  aoll,  ao  iit  das  in  m»  ftm  gnt, 
weil,  wenn  der  Orgelbauer  nicht  gehöng  ti*ocke- 
nes  Holz  verarbeitet  hätte,  oder  aoostige  Fehler 
■B  dieaar  Zeit  vorflaka,  dfia  b«j  dar  Uebergabe 


nicht  sogleich  zu  bemerken  gewesen  wSren ,  man 
ihn  dann  noch  iu  der  Gewalt  hat,  und  ihn  olme 
alle  Waidünftigkaiten  snr  nnentg^ldliohen  Repa- 
ratur zwingen  kann.  Fin  j^f wlsspuhafler  und 
geschickter  Orgelbauer  wird  dies,  wenn  er  nicht 
atm  aalur  «rdi  iat,  gern  ra  den  Gontract  mit  «nr* 
ndimen  lassen;  der  schlechte  und  gewissenlose 
hingegen  wird  dadurch  sehr  leicht  vom  Baue  dar 
Orgel  abgeschreckt  werden. 

l5)  Zur  bedeutenden  Braparung  der  Kosten 
können  die  t6-,  8-  und  4fus8igen  Register  des 
Manlialcs  im  Basse,  mit  zum  Pedale  benutzt 
werdan«  ILeMaraa  Iwdaift  warn  nibht  alwa 
grosse  Rohrweike  fnr  ihn  haartmint  maA,  kainar 
eigenen  Windlade. 

i4)  Hat  der  Orgelbauer  seiue  Forderung 
gemacht,  und  akii  die  Bedingung«  dass  ein  Tbeä 
des  Geldes  erst  nach  Jaliresfrist  nach  geendeteai 
Baue  gezahlt  wnden  kann,  gefallen  lassen  ^ 
Weldiea  acfaon  aehr  fnr  aone  kfinfb'g  ni  liefemda 
Arbeit  bürgt:  so  drücke  man  ilin  nicht  durek 
ferneres  Abdingen,  damit  er  als  rechtlichei  Mann 
(um  den  Verdienst  nicht  gana  fahren  zu  la^en) 
nioiit  in  die  Variaganheit  Itowt,  aaUadila  Ar- 
beit Uefem  zu  müssen. 

Um  dem  Oi^lbauer  ungefiihr  nachrechnen  n 
komm,  wie  Tial  Metall  ar  mdeBPCnfim  TaNdn»- 
dener  Register ^  nöthig  habe,  wenn  diese  gut  gear> 
beitet  seyn  sollen,  bemerke  ich  Folgendes: 
Zum  Principal  ö  F.  gehören  unge&hr  1 7  o*  1 9  o  Pfl 


9  -         -  -  30- 35  - 

Zur  Quinte  i^F.     <•  -  i5-20  ■» 

'-MiBliirll&aliiF.  -  -  Si-4q  • 

•     5-1--  -  $9-f9  • 


(Di«  ForueUnng  folgt.) 
KACHmiCSVB». 


H^ien.  Ueberaicht  der  Monate  Jun.  und  Jul. 

HofoptrnIhtaUr.  Da  wir  in  diesein  Tlwafeer 
am  a7sten  Jun.,  nach  einer  langen  Pause,  Mo- 
zarts Zauberfiütt  mit  neuer  Rollen -Besetzong, 
neuen  Deoorationen  nnd  Goatninen  ra  aeiien 
kamen,  auch  bekannt  ward,  dass  die  Directioa 
des  Theaters  an  der  Wien  diese  Oper  ebenfalls 
neu  cinstudii-ea  liess:  ao  wollte  ich  die  Auilüh- 
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rung  im  leürteren  Tliont^r  fam  ^ton  Jul.)  abvi'ar- 
ten  und  IhiMn  dann  meiüen  Bericht  üb«i'  heyde 
DantettoDgen  cDglmeh  iiiitdi«ilen. 

In  d«-  Stadt  war  folgi-nde  Rüllen-Aus'Jn  ■ 
lunc:  Sarastro:  Hr.  Wein  muller.  Sein  Verdienst 
iu  fieser  Eolie  ist  zu  bekaunt,  als  da««  wirnoch 
•Im«  ImuiuetMD  sollten.  Geaang  and  Spiel  wa- 
ren auch  dieses  Nfal  ruf  einer  würdevollen  Hal- 
tung durobaas  im  s<;hOusteu  Einklang.  Tofninoi 
M«d.  MiUer.  80  gat  ä»  Um  Rolle  inne  katle^ 
jß  $0  gut  sie  dieMlb*  MUlg«  wad  mit  so  viel 
männlicher  Haltung  sie  diesen,  nach  Weisheit 
dürstenden,  gefülilrolleu ,  liebenden  Jüngling  dar- 
«tolhe:  «o  hsiten  wir  dodi  gewniMclit,  daw  llad. 

M.   die-'e   Partie  nicht   übernommeu    hätte  und 
Überhaupt  nicht  aas  ihrem  Gleite  getraten  würe. 
Bejde  Quintett«!!,  das  Tenetti  80II  iA.  dkh 
Tbenre  nicht  aidur  «ehn  —  und  alle  Duetten 
mit  Pamina  gingen  durch  Ucbersteigung  der  So- 
pran-Stimme  verloren.     Die  Kunst  hätte  vor 
«Unn        dar  Oucotian  baradmdiligt  wardan 
•ollen.    Pamina:   Dem.  Antonie  Laucher.  So 
sehr  wir  Dem.  Lb  in  einigea  Jüeiiiem  Opera  aq 
pdMtaaa  wiasea ,  «•  fehlt  aa  thrar  Stbome  dodi 
durchaus  an  einer  vollen  Höhe ,  wodurch  wir  so 
manche  Schönheiten  in  dieser  Rolle  entbehren 
mussten.    Königin  der  Nacht:  Mad.  Aoseitbaum, 
«all.  OttüHUW.  BficksicimiA  diaaet  faidteastval- 
len,  und  in  früheren .  Zeiten  mit  Recht  ^^cscliSt/,- 
ten  KüaNÜerin,  welche   anch  jetat  noch  eine 
yiofirtfliilia  Scfadv  f aiiUlif  kltoinQ  wir  den 
Wunsch  nid!t  mitardriicken ,   sie  in  Ruhestand 
gesetzt  zu  wissen.     Sie  trat  nach  einer  langen 
iU)wesenheit  vom  Theater  wieder  in  dieser  Rolle 
.  •«£  Ihra  anwaagana  Htthe,  md  dia  Vammlaiiiiifc 
der  acuten  Töne  in  der  Arie:  Der  Hölle  Raciie 
n.  s.  w.  waren  für  den  Kunstfreund  keine  er- 
freulieha  mid  g«#iaa  kaiM  'gaMhnaafcvoOft  Er^ 
scheianng.    Monosiatokt         Nenmiun.  Sein 
Spiel  war  leidlich,   man  war  aber  im  Zweifel, 
ob  das,  womit  er  sang,  Stimme  genannt  werden 
ktfoncb   Mrt  Ptpngtno ,  Hm«  DaiiMiihr  d.  j*  vnM 
Papagenn ,  Dem.  Bondra  d.  ält.  halte  man  volle 
Ursache  cuürieden  su  s^u.    Die  Chöre  gingen 
trafflick    Tkta  Orehealer  veixliente  .alles  Lob. 
Das  Sgyptische  Gosturae  war  gesdima^voll,  bis 
auf  die  Kopfbeklcidung  des  Tamino,  waldwfiir 
das  Avge  nicbts  YorÜieiUuiles  hatte. 
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jinfführung  dietefOper  in  dem  Theater  an 
der  ffien.  In  einer  Stadt,  wie  Wien,  wo  diese 
Oper  aMtat  araddaiii  ttid'  aafllMracihoii  iMlnrara 
Mala  ittit  den  auserlesensten  Decorationen  wieder- 
gegeben uhirde,  konnte  das  PuUionm  —  welches 
immer  gewinnt,  wenn  Ditaolionen  mit  AufTüh* 
wuagm  gntar  Opem  wetteifiern  —  nicht  anders 
als  gespannt  auf  diese  Darstellung  harren.  Viele 
erwarteten  zum  Voraus  eine  iiesaere  Ausführung 
hl  aiaaaa  Thaatais  afe  k  dar  Mt,  «ad  «ie 
wurden  auch  nicht  getauscht.  SaraHros  Hr. 
Forti ,  vom  Presburger  Theater.  Obgleich  der 
Bass  dieses  Sängen»  mit  den  Tönen  unseres  Wein«- 
müller  in  der  Tiefe  nieht  an  verf^eichen  ist:  a* 
gefiel  er  doch  durch  seine  überaus  biegsame 
Stimme,  angenehme  Gestalt,  und  durch  seinen 
gesehmaefcvidiaai'  Vöru-ag  allgemaiii.  2\mmmo! 
Hl-.  VV^Ud.  Koch  keine  RoUe  war  dies««  fmf 
gen  Künstler  —  dessen  Best/eben  sich  zu  ver- 
vollkommnen sichtbar  ist  —  so  günstig,  als 
dieaa.  "Wir  arinaani  nnsttidit,  diasa  Ralla  aeh»- 

ner  singen  gehört  zu  haben.     Der   Beyfall  WM 
sogleich  nach  der  Arie :  Dies  Bildnis  ist  hnaan  ' 
hanid  acfcflii  ™^  analiDiiriilg,  wid  aiiudt  aMliUi 
ans  Ende  der  Oper.  Alit  Hm.  Wild  theilte  den* 
selben  Dem.  Henriette  Teimer,  a\a  Pamina.  Diese 
junge  Sängerin  —  deren  Fleiss  und  aufkeimen- 
das  Talant  wir  «cImo  friihar  fai  ümaB  BUiMara 
eiwxhnten  — '  hat,  bey  einer  reinen  Intonation, 
eine  sichere  und  nngeawu4gaiia,  volle  Uohcw 
Langa  htfrtan  wir  die;  auf  tMas  OafiU  baraofc. 
nete  meisterhafte  Arie:  Achid!lSUrV  aalitTat- 
schwnnden  —  nicht  so  gut  vorti'agen ,  als  heute. 
Ihr  Spiel  war  ebenfidls  lobenswerth ;  doch  wüosch- 
tan  wir,  daaa  aia  uf  di»  daollielw  Anaapnailia 
noch  mehr  Sorgsamkeit  Verwendete.  Königin  der 
^•acht:  Mad.  Oampi.  *  Diasa  Conoert-SXngcrin 
(so  MOdttan  wir  «ie  gm«a  nettnen)  ist  jederzeit 
an  Unwa  Platze,  wenn  halsbrecherische  Arien 
vorzutragen  sind;   dass  sie  aber  auch  noch  das 
Recitaüvi  O  zittre  nicht  —  mit  Venjerungen 
-  ^BarfaHnAai  ikümwii:  wir  «b«B  «eht  lahaiwwarlÜ. 
finden.    MonötUUotr  Hr.  Schmittmann.    Wir  ' 
bedauern,  dass  dieser -Künstler,  der  sonst  in  dieser 
RoUe  von  Wenigen  ubertrofiEBn  werden  dürfte^ 
heute  durchaus  hlo»  dem  obataMk  SlodEwarita  M 
gefallen  suchte:  denn  so  nur  kOnnen  wir  uns 
saina.UgbqitrfibaBgaB,  aain  gaflinan>iirh  aur  Uit» 
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zeit  ang*br8cljt*3  NicMCn  o.  ilergL  —  worüber 
4m  PuyicuiD  «ogieicb  c^M)  Mi»£aU4D  beengte- — ' 
fdJifflB.-  Di»  4naf  üumm  ilWiww-dhijBgph 
luir  tphr,  doss  Dem.  Meier  die  erste  übAmahm ; 
«ben  90  Mngen  die  drey  Knaboi  b^iadigead. 
JPapageno:  Hr. Meiert  Papagwai  Oem.JoMph« 
Demmer.  Der  Eraiere  brächte  weaig  Leben  in 
«eiue  Rolle  j  die  Letztere  scheint  nur  als  Aschen- 
|upödel  ganz  aa  ihrem  PlaUe  su  «eyn.  Um  Otvhe- 
Uitb  ÜBT  liinin>.4ea,  a«  flItdt-Tiwttm 
mrück;  vorzüglich  wkre  der  B«43-Pomiim  fm 
«mpfehlcii,  beym  Piano  nicht  vorlaut  la  seyii. 
So  gut  die  Beaetzung  uud  Ausfukruag  dieser 
Oper  von  Seite  dea  Personal«  ww*  ao  übertra« 
ien  doch  die  Decoratiouen  alle«,  wa«  wir  in  die-  1 
Mr  Galtung  biaher  geaeliea  haben.  Feunr  nnd  1 
WMMr  kdOBM  hum  «taacbandBr  md  Mglaidi 
geaelimaekvidlw.  dargestellt  werden.  Die  Oper 
erlücll  ungeraeinftn  £e)i'all,  und  das  Haus  ist 
•teta,  bey  jeder  Wiedeiholung ,  gedrängt  voll. 
IImL  Qmfk,  Omd.  Hmt.  Tamar  n.  fftr.'WiU 

VWdtU  nach  dem  ersten  Acte  gerufen.  — 

Am  i^kan  .iau.  trat  .Ur.  Duport  ror  «einer 
Ahreiae  bmIi  Pwia  aus  bWai  Male  ib  dam  B«!'* 

lete,  der  blUäe  BiUer ,  auf,  nad  wurde  eben  ao» 
wie  jaderzeit,  mit  rauschenden  Beyialisbezeigan- 
fjHH  empfuigen.  Am  8ten  July  wurde  mm 
flmw  Male:  d«  CWnodiMr,  «in  BiaffigM  » 
MMat-Act,  nach  einer  wahren  Begebenheit,  auf- 
frfohrt.  Die  iduaik  ist  voa  Urn.  Umlyof,  Ka- 
.  pdlm.  der  k.  k.  Uöftheater.  •  Dnwdi  das  gute 
Spiel  der  Hi-n.  WaintniiUer  und  V«^,  u.  einige 
locale  Anspielungen,  blieb  das  Stück  nicht  ohne 
Beyfall.  Die  Musik  hat  mehrere  artige  SteUen» 
«od  tiam  Arie,  gesungen  toa  fib».  Wwuriillnr, 
viel  Charaktertstiaches.  Da  es  die  erst»  Opn*  dea 
Hro.  U.  ist,  so  können  wir  in  Zukunft  von 
einem  Manne,  der  achoo mehrere  BaUet-Mnaiken 
Werth  lieferte»  meh  im  Opernfadie  noch 
manches  Bedeutende  ei-warten.  —  Diesem  Sing- 
spiel idgte  Sttm  eraten  Male,  Fantalon,  für 
^iWMNPMiiM^«  aoar  smuKni,  MVjnaeMrj  ein 
IPBtomimiTfhn  Ballet  in  zwey  Aufjtiigeu ,  erfun- 
den and  in  die  Scene  gesetzt  von  Urn.  Nicolo 
^Jigioluii,  GroteaklAozer  der  k.  k.  Uöftheater. 
Wilwn  ei^r  NMrte  McMe  unter  der  Boone; 
und  wirkUch,  daa  venige  Bedeutende,  was  in 
ÜTrrr  rnntnwi—  üiurtrrfl'en^  wer»  §ing  aooh 


d<irch  die  schlecht  angewandten  Maaduoenea 
verloren*  Auch  die  Decoratienen  waraii,Tga  kei- 
ner Dedenlnn^ 

TkeaUr  an  cfer  Witn.  Am  i3ten  Juuy 
trat  Dem.  Maas ,  Schanspieleria  des  L  Nationale 
Theaters  in  Berlin,  nach  einer  Rmhe  von  Gast* 
rollen  zum  letzten  Male  in  diesem  Theater  als 
Atchenbrödel  auf,  und  erhielt  getheillen  Beyfall. 
Ihr  Spiel  war  in  einigen  Momenten  voi'siigiich 
M  MMiMtii  dedh  war  Geauig  und  tmä»  ideht 
dazu  geeignet ,  unsere  Jos.  Demmer  vergeaaen  su 
machen.  —  Am  igten  wurde  zum  ersten  Male, 
Tamerlan ,  eine  heixüsche  Oper  in  vier  Aufz. ; 
mit  Muaik  von  Wiotary  mit  Beyfall  gegeben. 
Die  Musik  ist  durchaus  von  vielem  Werlhe,  und 
wurde  auch  vom  Publicum  als  solche  anerkannt 
yvtr  tmd  swansig  Pferde,  die  dabej  vorkamen, 
waren  für  die  Gasse  berechnet.  Dem.  Buchwie- 
ser,  und  die  Hrn.  Gulldauk  und  Wild,  erhiel- 
ten grossen  BeyfaU.  Bekanntlich  achi-ieb  W. 
dieee  Oper  aaeM  fiir  Pen»«  wo  aie  vor  etwa 
zehn  Jahren  mit  vielem  Beyfall  auf  die  Biihoe 
gebracht  wurd»,  und  von  wo  aoa  damala  aoch 
in  Ihraa  BUUm«  tim  anafüMick»  tartMnag 
enehien ,  welche  :ikfc  biy  dar  Umigni  .Aafiih> 
rang  besUtigte. — 

Am  aten  JoL  trat  Dem.  Brandstkttert  SM 
engagirtee  Mitglied,  de  Oennlla,  wdBr.Foil^ 
als  Herzog  y  zum  ersten  Male  in  dieser  Opei  auf. 
An  Dem.  BrandsU  hat  die  Direction  eine  herr- 
liobe  AequisitioB  gemadiL '  Ihr  Spiel  n.  Geeaag 
—  obgleich  der  letstar»  aoch  keine  gute  Schule 
verräth  —  ist  lohenswerth.  Ihre  Stimme  hat 
Umfang,  Starke,  und  ist  zugleich  biegsam ;  Ihre 
AoasfeaeiM  iat  TaraMiadBell ,  nd  die  Action  eiai- 
spricht  dem  Charakter  ihrer  Rulle.  Mittelst  an« 
haltenden  Fleiasea  und  einer  versIXndigea  Anlei« 
tuug,  kann  ihren  Tönen  in  der  Höhe  <~-  wel« 
eben  noch  Gleichheit  fehlet  —  nachgeholfen 
werden.  Sie  wurde,  wie  auch  Hr.  Forti,  der  mit 
Anstrengong  aeine  RoUe  gab,  hervorgerufen.  Mit 

;  Mecht  wadBaat  •  lohamia  Demmer,  weleKi»  dm 
Sohn  der  Camilla  gab,  einet  Erwähnung.  Bb 
ist  kaum  glaublich,   daas  ein  ICiud  diese  Rolle, 

\  man  darf  aagea,  «o  vollendet  geben  kann.  Sie 
wurde  ebeaftUa  hervorgernfen. 

Wegen  UnpSsslichkeit  der  Mad.  Campi  giebt 
jetat  Mad.  Uearletu:  die  KOnifeia  d«  Macht  ia 
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der  Zauber  flöte.  Ref.  «ah  »ie-am  3444etf  JuL, 
Dt  aW  dM  mnjtt  lfd  darb  auftrat.  VergleU. 

.chuDgen  mit  einer  Campi  woUcn  wir  u'nhl  aii- 
•tellen,  da  die  eingetretenen  Umstände  bey  Aut- 
fÜhroDg  dieaer  Oper  dodt  eiBe  K6nigin-der  Nacht 
nothwendlg  machten,  und  Mad.  U.  (nieaufdetn 
Theaterzettel  bemerkt  war)  es  blos  wagte,  diese 
'Ralie  aa  iiberuehmem    Wir  wollen  ab«r  dieier 
flMNir  J||ejf«kaideol|ttt  nachrüiunen,  ^data  aio  auf 
illA^p  Proviaciaithenter   tds  Prima  Donna  jnit - 
aJjuck  aufireten  könnte.     Ihre  Stimme  ist  rein 
ha^  bplrkchlliciien  ümiaug,  ihre  Aiuspr&clie 
üt  ^«nilklt}  htPfjM.'m»  OMlue  Roothw  würde  sie 
ihr  Spiel  und  iln-e  Haltung  verbessern.  Die  erst« 
Aläa  juiR  -  aici  mit  Bcyfcll ,  ■  bey.  der,  sw^ten 
Ikothirt«  «B  daa^dreygea^.  f  nidit  gMUi  «linMteB.' 
J|||BMyW { aiiipnare. ^igk  m*  nicht,  «e  aohon  in 
mar  andern  Oper  gesellen  zu  haben. 
£3:^  ••  rAea/er  t'/i        Leopoldstadt,    Hier  wurde 
'lBn>09tra  Jdd.  Jfalmna,  odar  daa  Qchlbia  T«|r 
Greiflt-nfiti-ii) ,  ein  Ritlerächauspiel  mit  Gesang  in 
drey  Aufz. ,   Text  und  Musik  von  Hrn.  Fried- 
Jactgt  -auigefiilirt.    Abeituals  aiae  voa  dop  ^e- 
^Ohnlic^eo ,  bk  som  Uebemiaaa  gaael»ii»a  "VV^aa- 
ren  dieses  Theaters!     Konnte  der,    unter  dem 
^amen  Fried  berg  hier  auftretende  Verfauer  «eine 
Conipoaition ,  (die  aiitwilBr  anganalMa  Stallea 
lialto)  nicht  an  eine  glücklichere  Idee  Veiwen- 
den,   da  er  doch    auch  zugleich  DichtPr  seyn 
wollte?  —    Das  Sliick  erlebte  nur  einige  Vor- 
«tailMifaB.»       9am»tläJk  müMtm.  ww  van-dam 
Orchester  erwähnen  ,  das.?  es  seit  einiger  Zeit  auf 
die  —  Stimmong  der  Inatnuneate  aaehr  Sorg- 
«aaütait  i  ai  iwidai,  ak  yamaia;  SoUta  man  davon 
Mitt  tiimi  akkt  kr  der  AaSiihnmg  bessern- 
Opern  «uj^hen  müssen ,  wodurch  die  ^txige  Di- 
rection  sdion  einigp  Male  auph  dieae'  Bühne  auf 

Ref.  hält  diai  für  das  einsig«  nna-aicherste  Mit-^ 
<el,  ein  Orchester  aus  seiner  Alfu^lichkeit  em- 
liqr  au  heben,  und  es  für  die  Kunst  eropfkng^ 
licher  au  machen.    WUm^  — d ,  WnÄuiQfnU, 

Geisterspuke  und  Kaspailaden  aber,  wobey  ge- 
wöhnlich ein  halbes  Dutzend  Lündier  vorkommen, 
neht  geetgnet ,  den  tn  Ordieater  Mit- 
Ms  seinem  handwerksmüssigcn  Schlen- 
drian herausEureissen ,  und  ihm  Lust  und  Liebe 
für  das  Schönere  eiaxuprigen.  Einsender  dieses 


will  damit^'  nicht  etwa  die  sogenanntoi  Volks- 
stnefaa'  W^hamlfcv  wkt\mi  .jede  gukm  Bfadt  hat; 

tuid  bedarf  vielleicht  anch,  seine  Volksbühneiu 
aber  er  ist  überzeugt,  dass  kein  Publicum  für 
das  SehOnei^  nnd  Besser«,  wenn  man  es  ihm 
nur  davUBtet,  laogantMiiipIliiiglidi  bldbeo  wvd.  i-^ 
Am  i  ilen  JuJ.  wurde  zum  ersten  Male,  Aichen- 
»ehlägel,  ein  Quodlibet  in  drey  Au&.  von 'Hrn. 
Periaett,  gegeben,  und  aeildam  0fta»  wiederholt. 
1^  isi.kaum  otftbig  sq  erwähnen,  ds«s  es  die 
beliebte  Oper  Aschcnhrodel  ist,  welche  hier  tra- 
vestirt  erscheint.  Viele  Musikstücke  v.  N.  Isouard 
sind  halb  odar  aneh  gn»  hajb^halten.  ttr.  Oahal 
hat  die  Musik  zusammen  gesetzt;  doch  ist  die 
^Oorertüre,.  (vermuthlich  vou  soiner  Coraposition*) 
fiaf  dieses  Stück  au  ernst,  ond^aonit  dem  Cha- 
Oam  das  Süickea  nidit 


»Cü&.ss  Airss-ioB« 
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Votkilieder  miU  tutd  ohne  Klauurbegleitu^  y  ge^ 

*  *    5tcr  Haft.  Leips.,  h.  EnhaieL  ^(Pr.  isOr.) 

Es  ist  über  'den  eisten  und  tweyteii  Heft  aus» 
fuhrlich  in  diesen  Blüllem  gesprochen  wpcden* 
Naeh  Bern ,  was  äi«t  gesagt  ist,  nvd  waa.  für 
diesen  HeH  ebenfalls  gilt,  scheint  dem  Schreiber 
dieses,  über  denselben  kein  Wort  hinzuzusetsco  zu 
seyu,ajU<  er  ist  reicher^  als  der  zweyte,  so  reich, 
als  der  erste ;  folgendes  ist  das  'einfachste^  1 
kürzeste  dieser  sechs  Stücke,  und  dennoch, 
es  >  ja  nicht  blos  lese|i,  sondern  singen  hOr^ 
nM»  ttfm  aoU)»  .«ad  wia  «»  w«!  ittok  alli  Sün- 
ger  treffen,  dlb'ISr  «qi  etwas  nfterlianpt  Kopf  und 
Her«  haben  —  wer  es  so  hört,  nnd  fühlt  sidi 
nicht  tief  u.  fromm  inderSeele  bewect,  und  möchte, 
nicht  Mngiibm,  'denf  waciieni  JmI  die  Hand 
bieten,  und  im  Herzen  sprechen:  (laut  ist's  nicht 
Tonnöthen :)  könnt'  ich  dir  doch  auch  eine  wahre 
'W/tUbUtBti 


eingriffe, 


wan'drr  rfahia  fflif  Gruu  und  Ehren, 

gMtetit  and  fflSiiitBlt,  trir  wtt6»m'»  iikirt  wtkrra: 


Hier  ist  das  Lied!  die  Begleitung  bleibt  weg, 
wie  sie  bey  den  mehrstimmigen  Stücken  ü&er- 
haiqpt' besser  weggelassen  wird. 
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-Augutt 
DÄt  A  b  e  II  d  1  «  «  t  0  a. 


I  Tag  n  Grab.  Si* 


• — I —  ♦  -  -s 


0>       O        Mit  volltr  St 


imme. 


PP  P 

Isotea  und  lauten,  und  (ich  und  du,  wir   hörea  (ar  gcio«  dem  Laut«n  in.        H«tun!    Sia    Uuteo  und  lauten,  lutd 


FW=frf 


.  Chor. 

Gtschtvindtr 


I  Snio. 


|Mr  gn-M dem  Laa  -  Mb  SB.  Baua,  Baoal 


%. 

W«MI  ii«  imn,  da  «oIlM  Iii 

n  uad  BetcD  gerÜjUt'wiril. 
<iir Gfack*firg»««>e  Lhr: 
ift  iauDW  Mdeutun^chwor. 


rie  lauten  am  Sonnlag ,  dai  klinget  wol  Mbta: 
wir  «tille  fur  iCircht  n  gebn,  \ 


Uad  aolbn  ,  T«miBailet  an  h*iliäw  Ort^ 
Ite»  pnd  gm  Imw  dei  Htnwi  Wort 

Und  aar  TaiiT  md  nr  Trauung ,  da  laaUa  mm  i 
~  ■tteii  Ut  imme.  ein  heiiger  Bnn^ 
UM  wird  ua«  dir  X-  uxr.  Ehr'  gethm, 


■•r  «mgl  Jatit  acUtfta  i»a  dnfOMl  difjl . 
Bald  aiad  aua  die  Leuta  vos  Laulea  fray. 
•  8o  aeUigeB  saa)  Bad«  afia  CkriMtalMI 
ZbJB1ix«b  der  haiig—  Diajaiat^Uit  I  — 

■■  i^hTBlirf  i  riniT  Itfcfc ,  doch  das  Ganse  nicht 
m-ht  SU  achliessen.  Wie  weun  der  Dichter  ihnen 
eine  ,  Wendung  |i&be,  wie: 


,  ...  .W  W  w 
B«tP  eUHgl  jaM  «blagta  aie  draraial  dm  I 
Brid  iai  aus  daa  achaiin!«ttlaa  mfcarf 
lBLAa»Bad  Statfeae  aMk'  «m  asr  8de, 

Do,  draymal  hoehlieilKe  Dnj^ajgkeii! 


I  JMS  Obi^ef  geachriebM  und  eingesandt,  amd 
JCemonMit'  umI  BcUladen  won  denuelbea  gei«tn»> 
chen  Verf.  gedichtet,  u.,  Bik  BegleJt.  de«  PiaiioC» 
in  Muaik  gea. ,  bey  fireitkopf  a.  Flarte]  in  LHps^^ 
(Fl-.  1  Thlr.)  henoagekommen.  AUea  Auhuiliche^ 
WMolw».w«  hifiriil>Btn  Ameifen,  fiQaIIra«P.« 
Wei'ken  geaegt  worden,  gilt  auch  von  diesern,  und 
gilt  von  der  komischen  VolkabAUade:  der  atilU 
tSchus»  und  der  grossen,  feierlichen,  bey  guter 
>AnafiihfBgif •  wshriiäft  liinia>wi Jac »  am.  Sold«« 
des  Werks,  im  volleu  Maasse.  Eben  darum  braucht 
•a  nur  dieaea  Worta  für  daa  Publicum,  und  eines 
9tukm,  beaandw  fiir  im  mkut  go- 
atiigk,  fit  dM  VmL  . 


<Hia^aj  das  fataUigeiu  -  Hh  tt  N  ,.  \ 


.1  : 


LEIFZIG,    BBT  BbBITKOF>  V|IS  HÄKTBÜ 

•  *  '  I  -  ■ 
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INTELLIGENZ-BLATT 

zur   Allgemeinen    Musikalischen  Zeitung, 


AuGiust. 


1812. 


Keue    Muaiialien  ,    welche    im    T^erlage  der 
SrtitiopJ-  und  Härtelacfuin  Mtuikhan&tag  in 
Leipzig  ertchieaen  nnd. 


Bv«mekl«f  f.  X.  QatBor  p.  a  Viob,  Vfob  et 

Violonc^lle   ,  Thlr. 

KlaBtr,  J.  Oarartare  k  g*d.  Orcbatti«  do  1*0;.: 

AnbwMdt  im...  t TUr. 

Snasea«  F.  L.  A.  OavwC  I  gri.  Onh.  4«  rOp.: 

la  Voi»  de  la  n»fure   i6  Gr. 

La«*  «1,  Ouvertüre  i  {rd.  OreIie«tre.  Op,  lo.  .  .  i  TUr. 
M4hal,  Oamrtoi«  l  pi.  Onk.  du  Jaun«  Henry 

Chmn   s  TUr.  8G*. 

Wila«i      W.  Sinfonie  i  grd.  Orcheitre.  Op.  aS. 

(Gnall.)   a  Thlr.  8  Cr. 

Köhler,  IL  5  Dum  concen.  p.  a  Flute*.  Op. 9a.  16 Gr. 
8eliB«id«iri  G.  A.  18  Trio*  f.  9  Oos«.  60r. 

— ■  B«i<*  p.  n^M V»  S  Ohm  cnmmt:  Op.  65.  alUr. 

—   6  Dm*  pw  9  IttlM.  Op.  sTIib, 

« 

AnmaBD,  W.  Polonfllte  p.  le  Pforte.  ..  .7;T>  •  •  6  <Sff- 

B««thoircn,  L.  tr.  Fnrtame  £  d.  Pinorort»  ait 
Be|li^.  eimr  motim,  PUt*  oder  VioliD«, 
BnlKke Cdio,  aitCKar.  Op.So.  ilUr.  aaCr. 

Brtwa,  C  A.  P.  Sonule  p.  Piorte  tr.  Hautboit  ou 

FUte  ou  Violon   16  Gr. 

Craaer,  J.  B.  Variaiion*  rar  an  air  «s«i  me 

IntruductioD  et  Finale   8  Gr, 

Cberubini,  Outrert.  de  l'Op.:    Anacrton  i  4 

■■^  ■. . .  I«  6ä 

Saaeachan,  Ch.  n  Wala«     UPfbM*,  Op.57.  aOr 

]la«««lt,  J.  L.  5  Sonataa  p.  FC  mo  Flinte  oa 

^        -yUlkm.  Of.  »a  ;   iHlr.  laCr. 

mm    6  SraatM  aoa  dißalw  ^  1»  Pf.  w.  Vldoa 

 4       •  •  j:*a  •  •  •  s  nh, 


Daaack,  f.  L.  B'SoMita  st  9  Ardnlet  avw  ae»; 

de  Viofou  et  Vaotonc.  Op.  Si..  .  .    t  Thlr.  laQi^ 

—  6  Sonalaa      .  PkaoC  «t.  Violoa  ad  UUu 
Op.«  iTUf. 

—  a  8oaaiaap.l»Pinof.-Op.  47....  iCOr 

—  (llorocab'oa)  gr.  Sooata.  Op.77.  (Paaß.)  alUn,' 

Pield,  J.  F.  ler  DtTertiaiement  p.  Pf.  ar.  acc.  de 

a  Viola,  Alto  «t  Baaaead  Ubit   i6Gik 

Galiaek,  AUM.  Raaia  p.  Pt  ar.  b  padala^ 

nomm^ :  la  miuiqne  turque  ,  ( 

—  .  Vamtkqa  p.  1*  Pfnrle  aar  la  Ona  da  Oaa 
i '  GM  alr  4ia  Baad  ada  Labaa . . .  •  Ch), 

ar  one  mar^  da  POp^:  Ciaaia 

>n  Pamtcusa.  N?  47   8  Gr« 

Variation*  anr   uae  Walae   de  HasaaL 

 aaCn 

Varitt.  lur  xtn  thtee  iM  da  Ballel:  dia  ' 

Weinlese.    N?  5 1   g  Gr. 

.         Var.  «nr  one  £cc(M<oi*e  tri»  favorite.  N?  68.  8  Gk 
»  Var.  aar  aaa  PttloBoiia  fimirita  «a  Pa  da 

Daaz  duu4  par  MnAaa  Vjgaao.   Nf  «i.  8  OK 

—  Var.  tXtt  une  danse  cotaque  farorite.   N«  65.  80t» 

—  Variat.  aur  nae  aurcka  de  l'Op.:  Coriolaa. 

»»««  8  Gr« 

»   Van'at.  «or  une  Wala  iarotite  da  Ja  Baiaa 

de  Pruue.   N«  67   laGrl 

Van  aur  uue  W«i«e  FavarHa.    K»  68.. ...  8  Qa> 

N?  «9  8  Cr: 

»   Var.  aar  la  Itoanaoe'  de  Cendriflnn :  Wu 

iat  aller  Glaaa  Toa  Thronea.  .      70   8  Gr. 

Var.  aar  la  MMI»  da  TowaaldMaPOpw: 

Ceadrilloa.    N?  71.  ,  8  Glk 

Var,  mr  la  caraü'oe  de  l'Op.:  der  Aujea- 

alati  Mir  leachtat  die  HoSaang.  N*  7a..  , .  8Gc. 

Gjrotrets,  A.  Oavart.  da  POp.:  der  Aujenarst, 

p.  Piuafi  t , .   , , ,   8  Or e 
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^    Sonate  facile  av.  Violon  ad  lihiL    Op,  6.  X%  Gr. 

X^X%S*.%  lUroa  d«,  Souto  p.  Fianof.  «r.  Violan 

oUi|tf..^   t™»- 

'  Piff,  Oot<      1'QR*<        ^        «d  au     Babk-a  Gr. 

Pisi*i       ^«  Qu«tuor  p.  PUnot  tr.  Violon,  Viola 

'  «t  B.  Op.  4   1  TWr. 

Schnlthotiu«,  aP.VuiMiMd  MBttentali  aofi« 

MM'  «jf.  Op.  tS   ta  Gr. 

lO  VviatioB».  Op.  i6   12  Gr. 


'§  VwinittF  Mpr«  temt  «riniafel«  •  Rondo 

a  Fiixt«..  0^l7   i6Gr. 

tioftlf      YwUtioM  «ur  Ic  tMaw:  Godant  di* 

kbg  f  !•  P^BilD.  Mo  6  8  Gr. 


Ät«tlioTen,  L.  T.  CeiSnge  und  ZwiwIiaMet»  «1 

Bgtnoat  f.  d.  Frort«.    Op.  84.. i  1  TVS*. 

Ci»«Yo«a,  DMttliio  mit  RnoD  8eak  Atond 

ToUHild».  (itd.a.  dentich.}   8  Gr, 

Finli,  G.W.  BslUdcn  mit Pfortebegltg.  N9.8          1  Thlr. 

Fiorsranti,  Duett,  (it«U  nod  deuUch.)   b  tir. 

F  u  a  « I  rr.  GeiSnge.  Op.  76*.. >.«•..*•.  _80r. 

Grtvtrotij  A.  d«r  Aivranst,  Qpw  i«  Kbni«r- 

Aiuzug   sTUr.  laGr. 

OftVB»  Ct  H.  der  Tod  Jmh,  Farim-CuiM* 
ia  Xlwifi^Aanngo  vobJ.  A«  üfllar.  (Nein 
Alil|äb»].   1  Thlr.  laGr. 

||t«rit«>  CT.  i3  linder  und  Geiüi^  mit  B«gL 

d.  Pianof.    Op.  6.  1  TUr. 

Il&hllag,  A.  Simalng  %  «td  Mtanlgtr  G*- 

■Xnge  Tür  freibtiche  Stimmen.  Op.  5.  L.  1 .  16  Gr. 

l^fOBtini,  Recitativ  o.  Dmtt  a.  d.  Op.:  Ferd. 

Cort«  Bit  Pfcrtitti»  Wir, 

ftt«iB*€K«r,  C.Lobdea  G«MMgi,  4rthn»ig,  ath 

Piuio(beg]lg  

Starkoli  Ö««"»  •*  ■•■^«»«jio  pMtorale  tr. 
aeiMMf.  da  VMaa,  VialaMatta  at  FCuttk 
(M  n*  daaiMlb)   a6jBr. 

va    Drang   nach.   llRrmonie^essng  Jron  Berta. 
Taiaatt  aüt  Begltg.  dos  ITortc  


10  Gr. 


1«  Gr. 


Saakefea,  fl.  SomM  da  Maaait  av.aeoaaq^  !• 
Fitste  ou  Violon  et  BMta  obligd  «rr.  p.  k 
Hupa  i  cmchtia   a  iMr. 
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BlttM,  CSb  Eacivkat  pi.  k  Oaitiira.;  6  Gr. 

Härder,  k.  Sammlung  progreaairer  VarUlion» 

.    r.  d.  Guitarre.  ir  Ue(L   8  Gr. 

Heiiao,  R-.  8  Sonata«  fiteiiaa  p.  Gailana.  Opi.i.  BGr. 

r 

Dtiaaak,  liL^PiorttBit  (goModaa  jJüali;}   laOa. 

Htydai  'j.  Foitnitr  voa  ebaadaiN.  a6Gi!> 


A«u«  MiuiiaUen,  welche  in  der  Faller'achen 
Munchttt  enehimm, 

BertoQ,  Ourerttira  aad  TorxiigUduAa  AliM  lad 

Ductton  atu*AlHie  p.  Pianof.  3  FL 

AuawaU  der  ronügliduten  iLrien  und  Koiuanzen 
ana  daa  aeur^iea  Opern  fiir  eine  Flöte  ar- 
rangirt  von  Hm.  CapcUer.  Iii  Uef(   48  Xr. 

Call;  I«       Serenade  prv  Gtütam  et  Fianoforte. 

Op.s&(  aFI.  iiXfc 

Hall,  J.  la  vieiMiw^ia  GaOpga.  i«  Haft.  9  FL  a«Xr.^ 

-   XTnlir  dar  PHuk  nUdt 
Call,  L.  da  Sonata  p.  Piiao  tcrvr  FUta.  Op.iiS. 

'  ,    mmm  m        s        >     ■      -  -  -  134. 

«  Q">**>OT  ****  Pl^a 

at  Violoaedk.  Op.  tat. 


Monatlich  erirhfint  bey  un»  —  Tom  Monat  Jtily  an, 
wakihar  nnter  der  Preaae  i«t  —  eine  Uobersirht  der  neuen 
HnnUBaa,  traldM  in  den  aagaielianatan  MatikliandiungcB 
DcutachLinds  eracliienen  sind.  Wir  «rauchen  deabalb  dia 
lübl.  MuiiVhai]dluii{!<>n  uns  am  Schloate  )adea  Monata  ein 
Verxeichniaa  ihrer  Koritilon  zum  unentgeldlichen  Einrücken 
■uzuaeodan.  Jadar  MoaatAericht  nird  weaiptana  vier 
Quartadtaa  lang.  C^flideh  dcrtellia  anr  iBr  vBaerB  Soa>. 
timentshandel  bestimmt  ist,  so  wollen  wir  ihn  doch  grrn 
andern  SoitimcnUhaadluogcn ,  Bclinls  ihrer  Wirkung skreUe, 
da*  ÜBtiaBd  i  6  Gr.  netto  «blassen.  Sic  ei^^j-aiL-n  <tadordi< 
die  bedeutenden  Kosten,  weldaa  mit  den  Drucke  «aaa 
eignen  Sortimenta  -  Cataloga  facbnndaa  tlBd. 

BarltM,  d.  aaiBB  Ju§,  tSi*. 

Kumt'  u,  InAutne'^Cempieir. 
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Ji  n  m  9  i  ff  9 

für  Theater-  Direetioneth 


Ich  wig»  dea  fa«ltft«n  The«t»r-DirM(ioiiM  m,  da» 
icK  addt  tur  amim  Coa^MltiMi  gro—n  Oper 

David    mit    cima  «Jlgrtnein    als    t   ri'ü^Ilch  ::ncrV  >r  nicn 
Compositeur  wrbttBdcm  habe,  deM«n  bcruhmlcr  tsame  *ei- 
ae*  Z«it  gjtaam  imdta  wiid. 
Stiittf »rt,  Ua  iMlf,  ifia. 

Z?r.  ftcinbech, 
KönigL  Würteabg.  Ilofr.  u.  Profeaaor. 


Vclrr  dir  Zu-isrhen-  und  fonpiele  hey  de» 
Chorälen  in  der  Kircfie,  und  über  das  Cho- 
ralspielen selbst. 

Mit»  M  jiichi  delr  Würdt  d«$  G«jen«UDde«  ang«m«*~ 
MBer  mja,  ««n  die  OifMMtra  htj  dm  Chonl-Meladiett 

die  Zwiachenspiele  cur  folgenden  Zeile  od>rr  Strophs 
fßnz  wegli^•aeIl7  —  Mir  »ckeint  et  ao.  —  Die  Einlei- 
tungen, aelbat  ron  Organiaten,  die  Kenatnü««  mit  Ge- 
•duuek  veibiodca,  «rbAbsa,  uch  awiaam  Cafühi  n  or- 
'€b»ilea dm  Amdmcik  aickt,  aoudtni  aclfwtdm  iha;  dtan 
sie  stehen  Itt  uAt  gegen  die  feyerliche  ArcorJetifolje  üb, 
und  untcrbrtdhaa  di*  Einheit  det  Choratt.  Ich  (lade  lie 
daher  jeder  Zeit  aweekwidHg  vmd  aadadMstflreai,  Ob  aua 

Dra  Toa  der  fofgeadaa  Zeil«  oder  Strophe  gani  «!m- 
ppl  und  ohne  alle  Verxicrung  auf  der  Orgel  voilicr  aniu- 
gebcn,  und  mit  der  dazu  gchcirifen  Harmonie  aLsdaun  ein- 
nfallea,  waaa  die  Gemeiade  m  ditgea  lafiagt,  «o  wie 
\A  ea  oft  TOB  dem  beriihiaten  Oif«ai«MB  Rauachel- 
hach  in  Bremen  gehört  habe,  acheiat  anir  aa  foyerlichatea 
und  iwcckmüssigiten  m  «fiii  doBB  «•  beJBtdnt  die  Jä- 
heit dei  Ganiea. 

Dan  Laad-Ofiqauta»,  di«  aoai  TMl  wenig  oder 

gar  nichti  vom  G  cneralbaaee  Teratchen ,  ihre  auswendig  j;e- 
Irmten ,  «priogenden ,  laufenden,  oll  aus  G^issnliedeni, 
TSaam,  a<  W*  enticlmten  und  mit  gesihm.ickloeen  Tril- 
|m  «Bd  Venunmgsa  dorrhSochtaaea  Zwiacheaapiei«  inser 
iriedeiholt  aahrfngaa,  ce  ang  aaa  cia  Bäte»  oder  Deak- 
lifd  seyn,  iit  Barbarey,  baarcr  UR'inii  ,  —  wihrt:  Ki-.th^i- 
ligung  de»  GatteMÜeqstcs !  —  Und  es  bedarf  keinrr  lan- 
gen L'nteraochaag,  ob  dicicr  UnTug  lu  dulden  ley,  oder 
^aicht.  OrjeairtM,  die  weder  KeaataiMo,  BO«h  GawhMack 
bedtaea,  eoUtaB  donlHui  leiae  Zwiedieaepiele  »dien. 
Weniger  auagemachl  itt  et  aber,  ob  überhaupt  die  Zwi- 
tchentpiele  wegsuIaaieB,  oder  unter  gewiaaer  Voeauuetsung 
culMaig  aind?  Ich  wBaedite  daher  «oAt  aihrf  4wt  ein 
Mm,  dar  eeiaea  AMrlHUft     *n  Hank  pbOiH  hat, 


i6 

dieee,  dar  gnle«  Sacka  aa  Liebe,  gemmh  fMn,  «1  «m 
in   diciea  Bllttara  aeiae  Mojaoag  Uerüber  flStthettea 

möchte. 

Durch  das  Von|4dt  (PlnOudium,)  vor  dem  Choral 
aoll  der  Orgaaüt  unter  andern,  „die  Gemdade  auf  dea 
Tahelt  dea  LIedea  rorbereitra  nad  tn  rfttgidaea  Empfindugen 

stimnen."  Al"^r,  a  j  Iiört  mj!-.  i-.'''  '  —  Weiter  ni' hti, 
als  einen  Miichmaich  von  auumuengeflic^ten  Gedanken, 
die  die  Andacht  »tören  and  nkht  di»  garliigite  Badeham 
anf  den  f'ilj^i^ndea  Cfhoral  habea. 

Orj;aniitcn,  die  nicht  die  erforderllchea  ESaaichtea 
und  F.ihi^'L(.-iti.-n  bciitxen ,  ein  > ernuiirtigei  und  xwedcmi'«- 
dgea  VoraptuI  aaa  eigener  Fhaataaia  aogleieh  hervor  a» 
briagaa ,  Wdtdea  woiii  Ibaa ,  irena  aie  ald  der  gedmoktst 
Vorspiele  Ton  Tag,  IlÜisler,  Kittel,  u.  A.  »u  difjrr 
Abiidit  bedienten.  Sind  sie  aber  nicht  «o  geübt,  diete 
gut  auf  der  Orgel  Torzutragen .  —  <o  milaaen  aie  blof  einige 
aampele  Accorde,  tob  der  Toaica  ia  die  Doaiaaata  uaA 


a    Ii    •  • 
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Tonica,  wie  e.  C  e  G  c ,  oder  ähnliche  und  etwa*  wei- 
ter  9(u«gcfuhrte    Cedanl,'*n    vurhi.r    «r.jchin.      Die»  wiiitie 

aUenfalla  hinlänglich  a«;fn,  «m  die  Geneinde  au  der  Tonart 
dea  foigeadea  Chotab  ranabereiieau 

Wa*  da«  Choralipielen  unbetrifft,  ao  findet  man  Or- 
ganisten, Torziiglicb  unter  den  Landlehrern ,  die,  —  einige 
Atunahmen  «bgeicchact,  —  kaum  Ziffern,  (Sijjnaturen , ^ 
Tiel  weaiger  vieratinuaig  richtig  aaeb  den. Regeln  <lea  Gc« 
nerdbaäse«  an  «piclea  Im  Staade  dad,  Dleaeai  üebel  abau> 
helfon ,  'ujIII'-  n-.iin  ilmen  ein  rir^rstimmig  tn  Noten  ausi^e- 
srtzlcs  ChoriJbuth  in  die  llindc  geben ,  vtoruachsie,  wenn 
si^  nur  Noten  in  apielea  gelernt  haben,  dea  Choral ,  ohne 
diu  Haraioaie  aa  eecatebcB,  doch  gat  aadgaaa  der  YHirde 
angfimeaaen  fuibagen  lc6aaieB. 

Man  hat  verschiedene  £cdru<  kt/?  Choialbüchcr  Ton  gros- 
sen Compoiiiiten  ,  worin  au<:h  die*  MittcUlimmen ,  nach  den 
Regeln  des  reinen  Sattes,  in  gewöhnliche  Noten  geaetst 
aind,  2.  B.  von  Kühnan,  Kittel,  Biliar,  «.  A.,  üa 
empfolilen  and  allgeaiela  eingeRihrt  in  werden  rerdleatea. 

Wci  PI  jr-  erfuhren  hat,  wi-  ^-ln  (Iji-.)i  den  miuuka- 
liichaa  Theil  dea  Gottaadianatea  die  Kiiiauang  beCürdeit 
wird,  waan  die  CaaHtada  aüt  laiaar,  gadloipfter  Stiaaw 
die  Choral  -  Meindien  singt,  und  der  Organist  auf  der  Orgel 
ernsthaft,  erbaulich  und  dem  Orte  anjjemessen  lu  spiclea 
sich  beatrsbt,  der  wird  es  gewisa  mit  mir  ritgcbcn  müssen, 
dasa  bey  dea  gotteadienatBchea  Veraamaüangen ,  in  Aa- 
sehnng  der  Maaifc;  aickta  Sber  daa  Choral  geht,,.aBd  daaa 
es  (i.ihrr  wnhl  der  MLhc  wrrth  wäre,  auch  diesen  Theil 
dea  Gottesdienstes  xu  verbessern,    da  ohnehin  da«  Singen 

C.  H.  Fiedler, 
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Mfelche  bey  BreUkopf  tu  HärUi  m  habtn  «mmL 


Pianororte   !•  Ott 

Vanatägoi:  Moch  gröiwt  aeiiiM  Leb«M-Mi]r 

•te.  p.  TiaMf.  N?  aC. . .  ■  i4  Gr. 

VcMtlrod«,  i«,  VarittioBc  p.1«  Pitäer.  toGr* 

Wolltak,  Fr.  gtä.  Trio  p.  Ic  Piaaoil,  Violon  et 

Violoocelle.  (E*diir. )  .  i  Thlr.  i  a  Cr. 

Lauakti  Fr.  Souat«  a  4  oiain«  p.  le  Pforle.  de 

■ojnne  diSeuM.  Ofii,9i  ao  Gr. 

W*Bt*BhoIs,  Fr.  Polonoite  ftvorite  p.  U  P£  lo  Gr» 

Sackt  MM  Favorit -Wilier  d.^KaiMrin  t.  Frank- 
reich, atdjgefülirt  von  der  kaiterL  Garde, 
f.  d.  FiuoC  «Gr. 

Dmeickt  J*  L.  Sonate  p.  le  Piano&amiL  (piat)  13  Gr. 

Groea,  J.  B.  la  Waiae<  p.  Ptanof.   8  Gr. 

Fua«,  J.  3  Soaatioea  progreaiivei  p.  ie  Pforte.  4 

4Miah  Op.'7.   i4Gr. 

Sekaid,         ta  kurze  und  leichte  KbTientBcke 

fdr  Anfingrr  im  Klaviert|iiclen   iC  Gr. 

P iberneck,  Ant.  Variaaioui  aopra   U  Miauetto 

dl  Dm  Ciovttni  par  VAif.       8.  8  Gr. 

BoAtkorcn.  L.  V.  Oitvrrtur«  d'Egmoiit  MV«  fi.  Je 

Pituof.  ä  4  maint  p.  Sieinacker.. ...,,«..   16  Gr. 

Duaoaekaa,  Ck  8  SoutM  pi.  le  Pfbft*.  avM 

TMoa  ad  libtt.  Ofü  35.. ,   t  TUr*  laGr» 

Ketteluch,  L.  S  gr.  Sonatrs  p.  t<-  Pianof.  acc 
de  Violon  et  Violoacelle.  Up.  äo.  N?  1. 
a.8.   d  1  TUr.  8Gv. 

AaoD,  J.  Sonate  periodique  p.  le  Pianofinta  acc 

de  Fi&ie  ou  Violon.  Op.  59....   18  Gr. 

Eiak,  C.  H.  6  Wabea  4  4  auaa«  p.  la  Fjuaft 

Ofk       {Ctk,  i.  da  WaliM  4  4b.)...  i«  Gr. 

Beri;,  Conr.  a  Rondeaus  p,  loPfbvtei.  N?.  7«.  •  •  a.«  Gr. 

Bernhardt,  J.  H.  &  Vwiniwwm  Bh.  d.  Ca«a- 

tiaa:  h  da  taan  ZqiUdBltoa  LPiuMC...  8  Gr. 

Stuft,  N.  de  Variauon«  aar  l'air:  Farlaat  p.  h 

Sjric  p.  Ic  Pianof.   IS  Gr. 

Uttamel,  J.  N.  Oiiveitore  a.  Schanapiele  Jokaaa 

«.  Fiadaad  fi  4  BMt.-  Op.  48  ae  OÄ 
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SekaSodifoa,  R.  C.  Po^ponrri  p.  Kaaofoita  et 

Violon   1  G  Cr. 

FaroritwaUer  a.  d.  3  Pumpernickel  f.  Pitasi^....  a  Gr. 
Weatenhois,  Favorit  waiser  f.  Pianof...«,,...,  5Gr. 

Sterkel-,  8DtM>a  italiena  ar.  aceo«p.  d»  Ftaaet 

ou  CiiiLirri".  4"' Liv.  de  Duoi   ao  Gr* 

Iftber,  C  JM.  dej  Rondo:  II  moineato  a'arricine 

Ja  dar  Aafeafclidc  «ndwiat,  aitOrdboatav«  . 

Begleitung   t  Tlk 

MIg«lii  iL  G,  Tooteaia,  RaadstaXai*  n.  Liedf r- 

chSre.  lerRaft.   iTbIr.  8 Gr. 

Salberg,  Fr.  v.  der  aterbende  ChrSet  an  aeiua 
Saale»  »iaa  Ode  vea  Pope  und  Herder« 
TJBberaeiinng.   Xlavlar-Attuug   x6  Gw 

Raiehardt,  I.  F.  KBrdheu  Liad  a.  Egmont  t, 

rianoforte.   %  Gc» 

Mohul,  Ana  a.  Joaaph:  Ach  air  IScheia  aaMaat 

batdrelL  Bami^Aaeai  8  Gb 

Satieahofea,  Arie:  Nicht  blo«  flir  diete  Un- 
«erwek,  ait  Btjit§,  dae  Fiaaefoito  aad 
GuHum  4  Gr. 

AjBfwaU  veoOnveitarea,  Geiit«Mii  lObwkea  aad 

TSnaen,  Klavier- Au».  3»  Heft   iTUr. 

N Ige  Ii,  H.  G.  Lieder  für  die  Jugend  mit  oblijg. 

Khvierbegltf.  a'AhtheU.  1.  n.  aa  Heft . . .  A  8Gt. 

Linda  er,  F.  W.  Hnaikaliacher  Jugend  freiia«^  od. 
inatructive  Saaaiuag  voa  CaaSmoi  fibrdie 
lugend  gebildaeerStibide.  atHtft.. . .  »  Thlr.  8Gk 

Spoatiai,  die  Veatdia,  Op.  la  9Acl«a,  ftam. 

«.deuudl.  arAct   3  Thlr.  8  Gr. 

5r—  .. .  •  •  •  1  Tlilr.  16  Cr. 

dl«  Vaatalte,  gr.  Op..  ia  5  Atlaa,  voDit. 

Klar.  Auu.  3r  Act,  (frt.  u,  deutach)  aTMr.  iCGft 

—  Arte  n.  Clior  a.  d.  Voatalia:  VMtt»  kAe 
«aa«n  Weibgaaang  «......,.  8  Gr. 

—  Aiie  a.  dem.  Oper:  Ihr  Sdiweelaia. .....  t4  Gr. 

Rief/,  G.  J.  de,  6  RonAocea  ftaieaiew  ar.  Mc, 

dtPluof.  Dp.  19.  3«' CA   »8  Gn 

(lllfird  fortfeaetat») 


Laitaie   aav   Baairaer»    «aa    HÄa  vi  ai 
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ALLGEMEINE 

M  U  S  I  K  A  L  I  S  C  H  E  Z  E  I  T  U  N  G. 

  '  -  - 


Ucbtr  dm  Org^&tm  «tc 
(F*rt««t««a(  «tti  der  S4«t*a  ]f«b) 

D  ie  Im  Conti-acte  de«  Bauherrn  mit  dem  Orgel« 
bMwr  sa  baudMadaa  HaujplbadiBguugea  «mcl 

1)  Der  OrgelbaiMr  mm  mdt  vcfpffiditen, 

für  seine  Arbeit  nuf  zwcy  Jahre  gut  jcu  sagen, 
daa  Werk  nach  dieser  Zeit,  weua  es  uöthig 
irtre,  noch  ewiml  diürdt^udieii ,  vnd  cKeetwa- 
Ugen  Yorgefallencn  Fehler  anentgeldlich  zu 
Terbesaem^  doch  yerateht  ea  aich,  dasa  dem 
Oiigdbaaer,  «mm  er  iniAt  im  Orte  wohnhaft 
lat,  di«  Kmlni  m  dwt«r  Rciie  Tergalet  worden 

2)  muss  man  die  Güte  dea  Metalls  bestim- 
men, und  festsetzen,  wie  viellöthig  daaseib«  sa 
den  Pfeifen  und  m  den  Goodnctea  genommen 
werden,  auch,  ob  da«  Principal,  wenn  es  vorn 
zu  stehen  kommt,  von  reinem  englischen  Zinne, 
oder  pb  es  von  demaclben  Metalle,  woraus  die 
endeni  Pfeifen  aind,  gearbeitet  werden  aolL 
Zu  den  innera  Pfeifen  schlage  ich  vor ,  gewöhn- 
liches Metall  zu  nehmen,  weichesaus  zwey  Thei- 
len  Zinn,  und  einem  Theil  Blcy  besteht.  Kann 
die  Kasse  es  ertragen ,  so  nehme  man  lieber  mehr 
Zinn,  und  weniger  Bley.  Das  Mc-tall,  raus«  sich 
der  Orgelbauer  verpflichten,  gehörig  su  häm- 
mern, tmd  ao  atark  m  Terariieiten,  daaa  eme 
pfeife ,  weuu  man  aie  einmal  herausnehmen  muss, 
selbst  bey  elwaniger  Unvoi sicbtigkeit,  nicht  Bt  u- 
leu  erhalt,  udcr  sonst  beschädigt  werden  kauu. 
Die  Fülle  der  Pfeifen  müaaea  ene  demaelben 
KMelift  aeyn ,  woraus  die  Pfeifen  verfertigt  wer- 
den, damit  sie  sich,  wenn  sie  etwa  mehr  Bley 
äli  die  Köi-per  hüttea;  nicht  aetzeu  können,  und 

-  a«.  lakrj» 


auch  dem  Salpeterfrasse  nicht  eher  ^  «la^Kflrf 
per  der  Pfeifen,  auagesetat  werden.  ' 

5)  Ea  mnaa  Ttfllig  trodtenea  Höh,  olua 
Aeate  und  Splint,  zu  den  Bälgen,  Kanälen,  Wind* 
laden  und  Pfeifen  verarbeitet,  und  dieses  alles 
gehörig  mit  Leim  ausgegossen,  besti-ichen,  und 
überhaupt  allea  kmialmKaaig  gearbailet  werden^ 

4)  Der  Hauptkanal  muss  separii't  werden. 

5)  ist  daa  Orgelwerk  so  ansulegen»  daaa 
nicht  nur  hinliinglichea  Tagealicbt  in  die  OrgeT 
und  auf  deä  Ptalt  dea  Orgeniaten  hinfkllt,  son- 
dern da&s  man  auch  xu  jedem  einzelnen  Theile 
des  \\'erks  bequem  hinsukommen  kann. 

6)  Sowol  die  Kleyiere,  ala  endi  die  Reg»- 
stersüge  und  Bsige,  rotiaaen  so  gearbeitet  wer- 
den, dass  sie  leicht  und  ohne  Gerkusch  behan- 
delt wei'den  können.  Bey  dem  Manuale  ist  noch 
beaondere  «a  bemerken,  ob  es  von  Elfenbein 
oder  Ebenholz  vei  ferligt  werden  soll.  Auch  müs- 
aen  die  Ciaves  nicht  in  einem  Stifte,  aondeni 
nriadien  cwey  Stillen,  nud eile ^aidi leiaht  md 
flach  niedei'gehen. 

7)  Der  Wiudlcaaten  muss  zum  bequemen 
Oefiiieu ,  uud  die  Pfeifeuslöcke  miissen  zum  Ab- 
aciireub«r~eingeriebtet  werden.  Dinnne  und  Pa- 
rallelen müssen  von  eineiley  Holz,  uud  so  ge- 
macht werden,  daaa  jede  Parallele  swiachenawey 
Dümmen,  nnd  nicbt,  wie  man  ee  in'mandicn 
alten  md  addechten  Orgeln  findet,  swey  Panil- 
lelen  snaammen  zu  liegen  kommen. 

8)  Zwiachen  den  swey  tiefsten  Tönen,  C 
mid  D,  mnaa,  aowol  im  Ifannab  ab  andi  im 
Pedale,  der  Ton  Cis,  der  fast  in  allen  alten 
Orgeln  fehlt,  mitgearbeitet  werden.  Der  Umfang 
des  Manuals  mu»s  wenigstens  von  C  bis  dreygeatr. 
d,  .nnd  der  dea  Pedale  dmdi  a  OctAvan  groaa 
seyn. 

9)  Die  Stimmen  müssen  so  gearbeitet  wer- 
den, daaa  jede  dem  Klange  nach  iat,  WM  iie 

S5 
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Qun  Natur  nach'  tegm  aoIL,  litte  Zag»  imtsspn 
yahörig  weit  aus  eipandery  md  bequem  lie- 
gen, da48  der  Orgelspieler  nicht  nur  leicht  hin- 
zukonamen ,  soadem  dasa  ec  sie  auch  schnell  fin- 
den, lei«ht  «nsMun  und  «brtottaa  kuau  E»~ 
mnsMi  daher 

a)  die  Register  fiir  das  Pedal  io  eioe  eigene, 
und  die  für*«  Manual ,  wieder  in,  eine  besondere 
Linie  auf  beyden  Scdten  des  Spielei's,  und  nicht 
über  ihm,  urie  man  et'Xiliect  findet,  aa  liegen 
kommen  j 

b)  können  die  Regietenog«  dei  Pedab  tob 

denen  des  Manuals,  und  wenn  die  Orgel  zwey 
Manuale  hat,  diese  wieder  unter  sich,  duicli 
einen  besondern  Farbeuanstrich  unterschieileu 
und  wmw  m>t  dam  das  Votvetaelnret 


jeder  Klavintur  die  Farbe  der  zu  seinem  Kla- 
viere 2ebi)rigen  Register  hat,  damit  auch  be^TU 
enten  Blicke  jeder  fremde  Spieler  wiMe,  zu 
weldiem  Klaviere  dies  oder  jenes  Register  gdiört. 

1  o)  Zu  allen  Stiften  und  Oräthen  muss  nie 
Eisen-»  sondern  immer  gehong  starker  Messing- 
drath  gencounen  werden.  Besondere  ist  es  ntithig, 
die  Stimmkrückcn  so  stark  zu  arbeiten,  dass  sie 
beyra  Stimmen  nicht  leicht  verbogen  werden 
kÖDueii. 

Ii)  Das  Werk  ist  in  f^eidhsebwrtender 
Temperatur  (ob  im  Kammer,  oder  Chortone, 
bleibt  dem  Bauherrn  überlassen)  *)  zu  stimmen. 

19)  Die  Sitdiank  des  Orgelspielers  ist  so 
dninrichten,  dass  sie  in  der  Geschwindigkeit 
höherund  niedriger  gemacht,  und  für  jeden  Spie- 
ler beteuern  eingerichtet  werden  kann.  Auch 
moss  der  Sita  von  beyden  Seiten  durch  Hiären 
gespeiTt  werden,  damit  störende  Zuschauer  ihm 
nicht  durch  ihre  Zudiinglichkeit  zm-  Last  fallen. 

i5)  Noeh  ist  m  bestimmen,  wie  viel  dem 
OrgäbtSKBt  von  dffr  aceordirten  Summe  abzu- 
ziehen sey,  wenn  er  schlechteres  Metall  verai- 
l>eitet  hätte,  als  im  Couiracte  ausgemacht  wurde, 
oder  wenn  er  nberiiaupt  scblodite  MateriaUen 
und  schlechte  Arbeit  geliefert  haben  sol'ie.  Dies 
scheint  mü'  im  Contracte  ein  wesentli*  h  nothipev 


Funkt  zu  seyn ,  den  anch  g^Iss  jeder  redUche 

inid  geschickte  Orgelbauer  eingehen'  wird,  nnd 
•w  odurch  der  sclslechte  Arbeiter  vom  fiaue  eines 
Orgelwerkes  mit  abgeschreckt  werden  kann. 

'  Dass  eiidboh  ein  solder  Contract  — ' 
lieh  abgeschlossen  werden  mi 
wol  kaum  sa  erinnenu 

Dupontionen  tu  ganz  kleinen  ^  lleinertp 

miltelniafi.tig  grossen  Orgeln. 

Da  schon  oben  bemerkt  woixlen  ist,  dass 
man  zum  Pedale  weder  eigene  Piei&n,  noeh  eine 
eigene  Windlade,  wenn  nicht  groese  Rohrwerke 
vorhanden  sind ,  nötlug  habe  —  welche  Erfin- 
dung wir  dem  Hi'U.  geheimen  Rath ,  Abt  Vogler 
verAmkent  eo  lasse  ieh  in  fönenden  IXsporitio- 
ncn  das  Pedal,  als  für  sich  selbstständig,  weg. 
Man  wähle  zu  demselben  die  x6-,  8-  n.  4fus- 
aigen  Register,  and  bey  den  grossem  Weiken 
amb  die  zwey>  nnd  einfnssigeu  Stimmen.  Bej 
grössem  Werken  zu  i  ,  5  und  *  Klaviaturen  ist 
aber  doch  sehr  zu  ratheu,  der  Posaune  33,  und 
der  an  i€  Fuss ,  wie  auch  allen  andern  grossen 
Rohiwerken,  eine  eigene  Windlade  zu  gebeo^ 
damit  diese  grossen  Pfeifen ,  die  viel  W^ind  nölhig 
haben,  den  kleineren  denselben  nicht  nehmen, 
und  diese  dadurch  matt  werden  nnd  unrein  an- 
sprechen. 

Für  eine  Gemeinde  von  bis  loo  Per- 
sonen nngefidir,  ist  folgendes  Orgelweik  stark 
genng: 

Priacipsl  4  Fuss.    Gedact  8  Fuss. 
OetaT      a  <-      QaiBl»  « f  • 

Auch  kann  es  noch  dnch  Flanto  4  FViss  verstMrkt 

werden.  Für  eine  Gemeinde  von  loo  bis  iSoFtr- 
sonen  füge  man  noch  Superoclav  i  Fuss  hinzu. 
Fürolne  Gemeinde  von  i5o  bis  aoo Personen: 

Piiac^     SFbss   StdeclBA  i  Fos«. 
Oetar        4    -     Qninte     i|  - 
ST  a    -     Gadwt    8  - 
4F^ 


Ist  die  Gemeinde  bis  aSoPers.  stark,  so  verstJirke 

)iian  (lirsWoik  finri 'i  Ses(|uialfera  zweyfacii. 


•)  Anm.  E«  giebt  gute  Gründo  für  du  Ewe,  wie  fiir  di4  Andere.  Sie  hier  »nzufuliren,  wire  xu  weitläufig:  lie  blie- 
ben denen,  fiir  welche  dieier  Anfuts  sunaclist  beitimmt  ist,  auch  meisteiu  unfMMtiBdlUdb.  Sitaen  kann  es  gmof 
lejB,  sa  erfabrea,  daai  in  AUge^naMi,  wd  bej  der  j«tit  oIuMkia  hohe«  Stiamnf  i  awhfsrsa  Ar  den  Kuumt»» 
ab  fiir       OMgr-Tsa  sfikiiu  j.  Beatet. 
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Ist  die  Gemeinde  bis  m  5oo  Per«.  Stade y  so 
iAtin  man  fuIgenJei-iuauen  dispouiren: 

FkiMifitl  SFMfc  GUvX  8  Vm^ 

Ottff  4   •>  Bordaa  i6  - 

SaperocttT  a   -  Na^tit  3  - 

>  Svdrcimc  i   -  Quinte  — 

Bis  zvi  35 0  Personen,  füge  man  noch  Spitzflöte 
4  Fuss  und  Tertiaa  iiiozo.  Zu  ioo  Personen 
lasse  man  denTertianwcg,  a.  gebe  dafSrCsm- 
hel  clicyfach.  Zu  45o  Pera.  verst^trke  man  es 
noch  durch  einen  Cornet  di-eyfac)i.  Bey  diesem 
Rq[ister  bemerke  ich,  dass  es  gut  ist,  (besonders 
1»egr  einem  Werke,  das  nur  eine  Klaviator  hati) 
wenn  sein  Zug  iinfpr  ticv  Klaviatur  so  ange- 
bracht vviid,  tliisd  er  mit  einem  Knie  des  Spie- 
lers angezogen  lud  abgestpssen  werden  kann, 
und  der  Spieler»  wenn  er  es  zum  Vorspielen 
einer  Melodie  benutzen  will,  nicht  nötliig  hat, 
nm  das  Register  zu  ziehen,  eine  fiand  von  der 
Klaviatur  zu  entfernen*  —  Bey  einer  Gemeinde 
bis  zu  5oo  Personen,  vermehre  man  obige  Dispo- 
sition durch  eine  Trampele  8  Fuss,  fUe  duixhs 
ganze  Klavier  gehu  Ist  die  Gemeinde  so  6oo 
bis  700  Personen  stark,  «o  gebe  man  ihm  noch 
eine  Mixtur  vierPach,  und  i&t  sie  700  bis  900 
oder  gar  1000  Personen,  statt  der  vierfachen  Mix- 
iOTj  «ine  lanflBulie  md  Poaaime  iS.Fuss» 

Soll  ein  Werk  noch  stifrker  #erden,  so 

muss  es  zwey  Manuale  crbnlten.  Ich  würde 
daher  ein  Werk,  das  uugefahi'  für  eine  Gemeinde 
Ton  1000  bis  s5oo  Personen  bestimmt  ist,  fol- 
gendermassen  di^Mnirens 


Hauptmannals  Oberklavier: 


Principal 

8  Fun, 

Principal        4  Fnii« 

OcUv 

4  - 

•  Oct»v            a  • 

äuperocUT 

3  - 

Gedsct          8  « 

Ss^riiiwi 

1  - 

Sphsflflto       A  " 

Bordim 

16  - 

Tkl.diOwk.S  - 

RohrflÖie 

8  - 

Vagum         4  « 

Fhuto 

4  - 

5  - 

CjM.     .  SAnb, 

CoTMtt 

ftAdu 

Mixtur 

4  - 

Trompet« 

8  FiiM. 

Hierzu  auf  einer  eigenen  Windlade :  Posaune 
i6  Foss^  Quinte  6  Fum>  und|  ist  Geld  gaauf^  d». 


Bombarde  und  Nassat  10  Fuss,  füi-'s  Pedal,  mit 
Einschluss  der  aus  den  Manualen  zu  nehmenden 
16-,  8-,  4-  und  afiissigen  Register« 
(Dw  BsscUas»  M|b), 


Rbcbmsios. 


Ueber  die  Oper:  Sr!i'aii^~%'on  Carl  Maria  von 
fVebetf  und  deren  IjSrstellung  auf  dem  kÖn. 
Thtüitr  in  BtrUn* 

In  der  jetzigen  mnsikalisdiMi  Zeitpenodo,  wo 

auf  der  einen  Seite  ^  in  den  Opern  dar  neoeren 

italienischen  Schule,  nur  dem  Sänger,  als  solchem, 
auf  Kosten  des  musikaL  Charakters  gehuldigt  wird, 
wo  alltägliche  Flachheit  und  leere  Seichtigkeit 
den  ächten,  guten  Gesclimack  au  verdrängen  dro- 
hen j  auf  der  andern  Seite  f  die  herrschende  Ma- 
nier der  neaem  firanstfsisehen  den  Mangd 
des  innern,  im  Gesänge  sich  eigentlich  ausspre- 
chenden GemüthvoUen  der  Kunst,  durch  gesuchte 
und  bizarre  lustrumeutalciTecte  zu  ersetzen  sucht 
—  in  dieser  für  die  Vervollkommnung  der  Oper 
so  wenig  günstigen  Periode,  ist  es  eine  wahrhaft 
erfreuliche  Erscheinung  für  den  Freund  der  Kunst, 
ein  Werk  hervorti>etett  sn  sehen,  in  vdoheni 
der  Künstler  den  höhem  Forderungen  an  die 
dramatisclie  Musik  mit  so  sichtbar  glücklichem 
Erfolge  zu  genügen  gestrebt  hat.  Feste  Haltung 
nnd  Einheit  der  Cb»«aktere,  Wahrheit  des  mnsikal. 

Ausdrucks,  lehcnJigeü,  inniges  Gefülil,  originelle 
und  doch  nie  überladene  lastrumeotalbegleitung, 
verbunden  mit  vorciiglicher  Reinheit  des  Satzes? 
dies  sind  die  wesentlic  lien  ^'orzügc,  die  der  Oper 
Silvana  einen  bleibctulcn  Werth  geben.  —  Was 
aus  der  Fülle  eines  reichen  und  lieblichen  Geniub 
hervorging,  hat  der  Künstler  nül  besonnener 
Hand  geordnet;  nirgends  sind  es  wilde  Auswüchse 
einer  ungezügelten  Phantasie,  die  den  Oenuss 
aUlren ,  vmd  mit  WoUge&Ilen  Terweilan  wir  «nier 
den  fi-eundlichen  Gestalten,  die  unser  GeMOlkao 
mannigrach  und  so  tief  berühren. 

Das  Stück  selbst  hat,  wenn  man  es  auch 
TOB  vjelefl  MSngela  nicht  Sny  spreehen  kann, 
doch  das  Vei dienst,  einer,  auf  gute  muslkal. 
äituatiooen  bereduietai  Ankgey  «ad  bietet  aehr 
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Momeate  für  Sen  Tondichter  dar. 
Auch  tlic  Ausfuhrung  mancher  einzelnen  Theiie, 
die  Versificution  und  der  Dialog,  zeugen  ron  etnem 
neht  gngtflwtH"*^  Geiate.  —  Da  über  die 
Fabfl  desselben  schon  in  andern  Zeitschriften 
gesprochen  wt,  so  jir ollen  wir  hier  gleich  zu 
•in«r  Ueberndit  der  — * —  "--ai— 


Mniiketibke 

Die  Ouvertüre  hebt  im  langsamen  Tempo 
mit  drey  im  Uuisou^^rtschreiteuden  Äccorden 
an,  doreh  wdche  IHPedeutender  Moment  des 
alen  Actes ,  die  Auslhcilung  der  Preise  nach  dem 
Turnier,  späteihin  bezeichnet  wird.  Die  folgen- 
den SütM  Icommen  mm  Theil  in  der  pantomi- 
mischen  Scene  der  Silv^ana  Mrieder  vor,  und  das 
•ich  hieran  schliessende  Allei^io  hat  einen  kla- 
ren, heiteren  Charakter,  und  wenn  gleich  wenig 
oontraponctiaehe  Asbdt,  doch  eine  sehr  reich- 
haltige harmoniMiifl  Au&imuig  dee  Hiapt- 
Gedaukens.  — 

JErsUr  Jet.    No.  I.  Jagdchor. 

Dm  Hüfdiorn  schallt. 

Durch  Berg  und  Wald 

Verbreitend  Tod  und  Schrecken  etc. 

Wer  die  Schwierigkeit  kennt,  da  neu  zu  seyn, 
wo,  durdi  die  «Ueo  HornMtaen  beywohnende 
j|ehnliiebkeit,'eine  gewisse  Einförmigkeit  fast  nicht 
SU  vermeiden  ist,  der  wird  sogleich  in  diesem 
Chor  eine  geuievolle  Behandlung,  die  sich  sowol 
in  deiB  wilden  Unisono  der  Chorstimmen,  als 
dien  auf  dem  Theater  und  im  Orchester  abwech- 
selnd vertheilien  obligaten  4  Waldhörnern  dar- 
stellt, nidit  verkennen. DielagdlOneTeriial- 
leu  nach  nnd  nach,  die  JXger  rerlieren  sich  auf 
den  Bergen,  und  Silvana  tritt  schüchtern  aus 
ihrer ^  liöle  hervor,  in  welche  sie  sich  aber,  bey 
dem  Gerlnadi  der  mriidckehrenden  Jäger ,  sclmell 
wic  Jer  verbirgt.  Die  diesen  Auftritt  bezeichnende 
Instrumental -i^iuleituog  ist  so  originell,  dass  wir 
ona  nicht  «nthallen  kllonea«  aie  hennsetien:  ' 


VbVni. 


--Z~rt~:~: 


jVo.  a.  Arie  des  Knappen  Krips,  nidU 


luUohl 

Im  WaU  aar  Mt  «idU  CtAeM. 

Ein  herrlicher  Chor,  voll  frischer,  jugendlicher 
Lcbensfülle,  der  so  kräftig  und  freudig  einher- 
schreitet,  «id  in  wdehemdie,  nu't  anf-  und  ab- 
steigenden Viertelnoten  begleitenden  Hßrner  und 
Trompeten  so  recht  lebendig  und  sinnvoll  das 
kühne  SelbetTertrauen  dar  mntbjgan  l%er 


No.  4.  Recitativ  nnd  Arie  des  Gr.  Rudolph. 
Eine  Tenor -Scene,  sehr  schwierig  auszufuhren, 
aber  Auikbar,  wenn  aie  einem  gebildeten  Singer 
zufkllt.  Das  Recitativ:  So  soll  dies  Her«  nie 
Liebe  finden  —  hat  viele  declamatorische  Schön« 
heiten.  Nach  dena  Sdilnaae  in  Dmett,  4eitaB 
die  lüaae-Inatmmente  mit  folgendem  Satsi 


Clarin. 


Fagotli. 


in  das  sehr  lieblich»  Andante  ein,  welches  in 
Fdur,  als  Dominante  von  BdnVy  acUiesst»  und 
mit  dem  originellen  Satse, 
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AUe^ro. 


 1 

m 


1  f  ir 


in  an  leidenachaiUichea ,  feuriges  AUegro  fuhrt, 
in  welche»  das  liebliclie  Thera;i  der  Ouvertüre 
•ehr  glüpUich  verwebt  ist.  GlaQzeude  Fa&sagen 
«m  SdiliMM  geben  dem  Singer  Gelegenheil,  eeine 
VirtoosiUt  geltend  xu  machen. 

No,  5.  Duett  zwischen  Krips  und  Graf 
Rudolph.  Die  durchdachte  Aulage  die«e«  Duetts, 
in  welchem  ein  wiederkdirender»  «br 


und  gute  Ai't)«!!  der  Stimmen,  mit  bestimmter 
Charekteraeichnung  verbunden  iit,  machen  dieeee 
Stank  n  «iMBt  dar  intere-anteeien  Jbr  Op<r. 

JVo.  €.   Ari«  des  Knps.    Leiehtigkeft  mid' 

naive  Laune,  die  an  die  reizende  Gattung  der 
kleinen  Anetten  in  Mozarts  Figaro  und  Cosl 
faa  tuUe  erinneit,  zeichaeu  diese  kleine  Arie 
au«. 

N«.  j.  Sc«»  iwiachen  Rudolph  u.  Silvma. 

In  dieser  Scene  entwn'rVelt  der  Componist  zuerst 
die  Idee,  der  er  bey  der  musikal.  Dai-steilung  der 
Silvana,  die  nur  dm«h  ZeidMn  reden  darf,  gn- 
treu  geblieben  ist.  Die  Instrumental- Muaik  moac 
hier  an  die  Stelle  des  Gesanges  treten,  und  ge- 
wöhnlich iat  ein  obligat  hervortixtendes  ln«tru- 
ment  Sttvantf»  Empfindungen  zu  malen  beatimmt. 
Hier  ist  das  Violoncell  diaa«  Hauptstimme  *). 

No.  8.  Ein  Rundgesang  mit  Chor,  der  ein 
sehr  faaalidiea  Thema  bat  und  die  heiterste  Freude 
athmet,  erOffiiet  daa  Finale  deaeraten  Aebr.  ber 
Uebergang  in  das  Eioachlnmmern  der  Silvana, 
die  von  den  Gefährten  des  Grafen  Rudolph  fort- 
getragen wu-d,  ist  von  grosser  Lieblichkeit,  ao 
wie  der  nach  nnd  nach  vex-halleode  und  sich  end«. 
lieh  in  das  leiseste  pianUaimo  verlierende  Chor 
der  JXger  von  Seht  theatralischer  Wirkung. 

ZweyttT  Act,  —  No,  9.  Der  zweyte  Act 
versetzt  un«  in  eine  ftu  nana  flcene,  in  welcher 
die  sanfte  Medttüda  ifaran  alolzea  und  rauhen 

Vater,  Adelhart,  vergebens  zum  Mitleid  und  zur 
Erfüllung  ihrer  liebenden  Wünache  zu  bewegen 
ancht.  Diea  aflbetTolle  fltfiek  hateinAimpoaante 
Grösse ,  und  wir  halten  es ,  sowol  in  Hinsicht 
der  musikalischen  Declaraation ,  als  der  achtfnen, 
bestimmten  Haltung  beyder  Charaktere,  lur  eine 
der  gehingensten  der  Oper,  ja  fiir  eina  der 
besten  Duetten  dieser  Gattung  in  der  neuen 
theatralischen  Musik  überhaupt.  Gleich  der 
Eingang  beadfihneC  daa  wilden  Addhart  aalv 


*)  Abb.    Der  Hr.  y«£  die«««  AiiTtttM«  Uieilt  un»  die«  originelle  aal  •MtamDa  Stück,  wo  jede  EMpfindwif  Am 
•toamra  Mldohtaa  nit  «iwr  Klarlimt,  Zardieit  uad  Lebeodigkeit  aoi^asprociim,  nad  so  «ia  wandatber  aasiehead« 
Dialog  iwifdna  ibr  and  fluea  Oelielitni  n  Staad*  gelinelit  wM  —  la  Parthor  mXt,'  Da  w  >l«r  für  otae 
leg«  zu  lang,    eine«  Klavier  -  Aiistii^i ,  wenigitrna  ohne  obligates  Violoncril ,  nicht  fiihig ,  und  mithin  nur  Tiir  eloea 
Ueiaera  TJicU  aawer  Leser  saafährber  üt,  aÜM«a  vir  ua«  du  Veifattgea  vemgea,  ea. aitzuthcilea.    d.  Redaeb 
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und  c]ic  Bitte  des  strengen  Vaters,  der  einen 
Augenblick  von  der  Tochter  Tkränen  eiweicht, 
bald  wieder  in  Zorn  iibcrgeh). ;  so  wie  der  stei- 
gende Aüect  in  den  Stellen : 

„Wähle!"  —  „Schonung,  Mitleid!«—  „Ich 
befehle!** —  „Weh!«^  — •  „Sprich  ja!" —  „O 
schone  mein !"  —  bis  zu  der  Fermate ,  in  wel- 
cher das  volle  Orchester  einfällt,  wahi-hafl  er- 
greifend ist ! 

No.  10.  Die  folgende  Scenc  der  Mechtilde, 
in  welcher  sie  die  seeligen  Tage  ihrer  Kindheit 
sich  Kurüi-krufl,  coiitra&tirt  angenehm  mit  der 
vorigen  j  sie  ist  lieblich  und  brillant  zugleich. 

No.  11.  Ein  Quartett,  welches  an  miui- 
kalischern  und  dramatischem  Werth  No.  5  und 
6  in  keiner  Art  nachsteht:  das  Wiederschen 
xweyer  liebenden  Paare,  durch  die  innige  Ver- 
schmelzung der  schön  und  mit  Sorgfalt  geai'bei- 
tcteu  Stimmen  bezeichnet,  und  mit  origineller 
lustrumcutalbegleituDg  ausgeschmückt!  Von  der 
Arbeit  der  Slimmeu  mag  die  folgende  Stelle  ein 
Bey spiel  seya: 


AUtgro. 

Miclitilde.  ^ 


KJärchen. 


*o  biit  du  mir  wiedir  ge  -  g»    -    bea ,  to 


l'liilij>p. 


«o       bi«t  du  mir  frioder  gc  ■ 


Albert.       »o  bist  du  mir  wieder  g«  -  ge    -  ben,io 


bi5t  du  mir  wieder  ge  - 

—  ben, 

du 

meiDcT 
.»■■  .1 

j^e-hen,  o  Glück, 


du  meiner 


-p — p- 


bitt  du  mir  wieder  go  -  g*  -  beu,        du  meiner 


^^^^^ 


Wün-cche  liöclutea  Streben  ,     du  meiner  Seba 


Wün-ichc  höchktei Streben, 


dD  meine  I 


\Vün-tche  hüchites  Streben  ,      du  meiner  Sebn 


Mi 


*tei  GlUck. 

^  1 0  iL. 


Sehnsucht,  du        mei   -  ner  Sehn-tucbt  Glück. 


tucht    böchjtei,  mein  hochttei  Glück. 
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Nol  la.  eine  recht  charaklerislisclie  Mutik 
■»  einer  p«ntoininiiachea  Seene  der  Silvena. 

Ao.  i3.  Wecluelgeaang  Rudolph»  u.  Sllvana's, 
welcher  an  seelenvollem  Ausdnick  .  besonders  in 
dem  eraten  Sati  dea  Adagio:  ^ch  liebe  dich ,  darf 
ich  didi  fngm**  —  noch  No.  7.  nbertriA.  Die 
Hoboe  repra'>entiit  hier  die  nur  in  Zeichen  sich 
darsteilendea  AniMrorlenf  der,  Rudolphs  Liebe  er- 
indernden  ffilraoe,  niteinerhfieliat  UebUcfaen  Zart- 
heit. Dem  AU^ruatzo  wäre  viellncht  mehr 
Rundung  und  melodiöse  Einheit  zu  wünschen. 

No.  i4.  Arie  des  K.rip3.  Eine  muntere 
Klnngkcitf  die « hüfatoli  TOfgetn^jeiiy  gen  In  ihren 
Z\feck  nicht  verfehlt. 

No,  i5.  JFinale,  Das  gi-üsste  und  ausge^ 
•ndbieale,  aber  anch  ronüglidhste  Stück  der  gan- 
MB  Opar*  Die  ganze   Behandlung  dieses 

Ensembles  ,  die  darin  immer  im  bestimmten 
Colorit  aus  der  Masse  der  sehr  kräftigen  Oiöre 
liervorlratenden  Hanplperaonen,  die  bedeutende 
Anlage  des  Ganzen,  und  insbesondre  der,  bis  zum 
Schluss  immer  wachsende  Affect ,  der  endlich  bis 
mr  liOohsten  Kraft  giuteigert  ist ,  saugen  von  dem 
aousikal.  Genie  des  Componisten,  so  wie  von 
seinen  ästheliscli  gebildclen  Ansichten.  Der  ein- 
leitende Marsch  und  Chor:  „Triumph,  Triumph 
dem  Krieger!**  bat  knhne  nnd  iMlftige  Harmonie 
und  sehr  glänzende  Begleitung.  Gut  declamiil 
sind  die  Strophen  Mechtildens  bey  der  Prcisaus- 
llirilmtg,  nnd  die  Stelle:  „Besturst  steht  er,  be- 
troSan"  etc.  die  von  den  droy  Haoptatimmen  und 
dem  begleitenden  Chor  gesungen  und  von  der 
originellen  Figur  der  Violoncelle 


1^ 

begleitet  wird ,  trügt  einen  heimlichen  Schauer  in 
sich,  ao  wie  die  carte,  nach  der  Erkennung  des 
Iränkischen  Ritters  folgende  Stelle:  „O  schone 
deaien,  der  btj  sich  dir  genaht**  —  nicht  allein 

wegen  der  schön  gearbeiteten  Stimmen,  sondern 
auch  durch  die  reizende  Instrumental -Figur 


hervorleuchtet.  Von  dem  wilden  Ausbruch  Adel- 
hart!  ant  „ücb  habe  geaebworen  die  blntigate 

Rache"  —  der  durch  den  unerwarteten  Eintritt 
der  Hömer  in  As  dur  l)ezeichnel  wird ,  stcii^t  die 
Leidenschaft  unaufhörlich,  und  der  mächtige 
Uebergang  in  Ddor  hey  der  Stelle:  „Haltet  ein! 
nicht  Rache  !"  so  wie  der,  von  hier  an  in  kräf- 
tigen, gewaltigen  Massen  sich  bis  zum  Schluss 
mit  wildem  Fener  fortbewegende  Gbor  ist  Ton 
hoher  tragisdier  und  wabibaft  encbfitlenider 
Wirkung.  — 

Dritter  AcL  Der  dritte  Act  enlhiüt  nur  vier 
Ifttdkit&ifce,  und  ea  ist  au  bewuBdem,  daaa  un- 
geachtet tln-,  im  2 teil  Art  lieyiiahe  erschöpf- 
ten Kraft  keines  derselben  matt  erscheint.  ' 
Der  Chor,  Now  16,  wxhrend  des  Gevritteralttmui 
„Wie  fuixhtbar  die  ^^''olken  sich  schvXraen'*'-^ 
i^t  düster  und  schauerlich  gehalten,  WOBU  die 
eigenlliümiiche  Iostrumeotal£gur : 

Allegro.   


nicht  wenig  beitrügt.  Wie  ein  lichter  Punct 
tritt  in  dieaer  Fimrtertttn  Ha  mAuba  empfundene 
Sulostrophe  Albertat  »Stet«  war^  ieb  dioh  um- 
schweben" elc.  hervor, 

A'o.  17  ,  ist  eine  sehr  kräftige  und  ganz  auf 
theatralische  Wiritung  bereebnele  Seene  Adel- 
hrirfs.  —  Tief  genihlt  ist  die  Stelle:  „O  Toch- 
ter,  wende  nicht  den  Blick**  —  und  der  Schluss: 
„Wer  mir  mein  Liebstes  ranbt,  moss  steriiea^— 
bezeichnet  ganz  Adelharts  wilden  Charakter* 

No.  18.  Ein  Terzett  voller  Handlung  und 
von  grossem  Effect  auf  dem  Theater.  Unter  den 
manii^frdiea  Schönheiten  dieaea,  auch  durch 
vorzügliche  Declamation  bemerkenswerthen  Satzes, 
heben  wir  nur  die  amdiiicksvoUe  Stelle:  „Ihr 
Herz,  wie  bang  ea  schlügt!  die  Arme,  wie  sie 
zittert" —  und  die  trefflich  gearbeitete  Sstimmige 
Stelle  des  Adagio  am  Schlüsse:  „Golt,  lass  ihtt 
nicht  vollenden  die  schwarze  Frevellhat"  —  aus. 

No.'  19.  ffin  sehr  heitrer,  lebendiger  und 
reich  instrumentirter  Chor,  mit  angenefamoa  Tän- 
zen vennischti  schlicsst  Jas  Ganse. 


Die  Aufiuhrung  der,  mit  wenigen  Proben, 
imtar  Leitang  dea  Compooiatm  edbat  elnetudirlen 
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Oper  auf  der  berliner  Bühne  war  in  jeder  Hin- 
aicht  lol>eiMwerth.    Obwol  in  den  InstniBi«ntal>, 
wie  in  denSing-Partien,  nicht  gewöhnliche Schme- 
rigkeiteu  su  besiegen  waren,  «o  gaben  doch  da« 
Offllwaltr  und  dia  fttafer  dnidi  di«  Anfinerk- 
MHnkdt  md  Pitfemoii,  mit  der  alles  au«genihrt 
ward,  zu  erkennen,   tlass  sie  in  den  Geist  de« 
origiaelleu  K-uuslwerk«  eiiigedrangen  wai-eo  uimI 
'mit  Liebe  dabcy  TerweAt  hattott.  —   Binar  be- 
sondern ErWtdiQUDg  verdienen  —  von  den  Mil- 
gliedeiii  des  trefflichen  Orchesters:  die  Hrn.  We- 
ätenhob  und  Hanemann,  wegen  der  SdUloheit, 
Reinheit  und  Sicherheit ,  mit  der  sie  die  bedeu- 
tenden Solo's  auf  der  Hoboe  und  dem  Violon- 
cell  vorU  ugcn }  von  den  darstellenden  Mitgliedern: 
gans  vora^^di  Hr.  Eunike,  der  die  sdir  achwie- 
rige  Partie  des  Grafen  Rudolph  mit  bewundeins- 
wertber  Virtuosität  und  YoUkominenheit  sang  $ 
und  endlich,  die  voi'treffliche  uud  sichere  Eixe- 
culion  der  Chöre 'Unter  Leitung  des  verdienst- 
vollen Chordirectors,  Uru.  Leide). —  Ein  eigenes 
Vergnügen  gewährte  dem  Publicum  noch  die 
nh^,  ftele  und  gertnsdblMe  DireetioBf  mit 
welcher  der  talentvolle  Compontst  die  ereten 
Vorstellungen  selbst  anfuiirte,  und  ein  verdien« 
ter,  lebhafter  und  ungetlieilter  Beyfall  krönte  ein 
Wenk,  welches  gewiss  bald  alle  lietMirai  Bihf- 
nnn  Dentadilaads  aieren  wird. 

BarlU,  d.  iCIaL  tSaa. 

X.. 

KvasB  AvsBtos. 


I/inpoetdUm*  Grmä*  Sontdt  p.  h  Pianof.  par 
J.  L.  Duaael.  Oeuvr.  77.  k  Leipzig,  ches 
Broitkopf  et  HärleL  (Fr.  1  TJilr.) 

Eine  der  lelilai,  und  dne  der  auafEhrikli- 

sten ,  emstesten ,  aber  auch  schweresten  Arbeiten 
D.s.  Sie  bestehet  aus  einem  langen,  in  sehr 
nlnigem  Tempu,  aber  aitNadidrack  vorzutra- 


genden AUegrOf  (FmoU)  das  im  Charakter  sehr 
gut  gehalten  ist,  wemger  gut  in  Abeidit  «off 
Symmetrie  der  einzelnen  Theile  j  einem  Tempo 
di  MiftueUo,  (FmoU)  das  gana  als  Canon,  nod 
trefflich,  bdiandeh'ist,  ao  dam  «a  dm  Kenner 
aoloher  künsth'cheti  Schreihart,  wie  dem  nicht 
ganz  ungebildeten  Licbliaber  ,  der  davon  nur  Notiz 
nimmt,  in  wieiera  es  zugleich  sein  Ohr  ergötzt 
mid  «ein  Gefühl  aaapfficlit,  befriedigen  wird,  be» 
sonders  im  Wechsel  mit  dem  Angenehmen,  aber 
doch  auch  solide  gearbeiteten  Trio.  (Fdui.)  Ein 
•ehr  ernstes,  Icyerliches,  etwaa  achwermüthiges 
Adagio,  das  ebmfalls  Jang  gehalten  ist,  folgt; 
(Uesdur  und  Cis  moll :)  und  ein  massig  Bcluitllfs, 
charaktervolles  Kondö,  d<is  ein  würdiges  Thema 
und  mehrere  voraüglicha  Zwildieaaltae  hat*  ha- 
schltesst.  Das^  Ganze  ;ceigt  alle  Vorzüge  der 
neuesten  und  grössei-n  ü. scheu  Arbeiten,  wie 
jene  schon  ofte»  in  diesen  Blättern  gerühmt 
worden  sind :  desto  geneigter  wii^  OMU  eeyBf 
die,  ebenfalls  zu  anderer  Zeit  liier  angeführten 
und  nacligcwieseuen,  ohne  Vergleich  unterge- 
ordneten Schwächen  jener  Arbeiten,  von  denen 
aucli  dicfie  nicht  ganz  frey  ist,  an  nberaeben. 
Gut  voigetrageu  macht  das  Ganze  einen  sehr 
bestimmten,  würdigen  und  keineswegs  flüchtigen 
Eindruck,  und  erregt  gewif»  in  jedem  Freunde 
bedeutender  Klaviermusik  von  neuem  das  Be- 
dauern über  deu  zu  fiüh^i  Tod  dieses  wackem, 
Meitteta  t  aber  leidit  iit  ea  moht,  dieerSonate  gut 
vorzatn^n  —  d.  h.  hier  vornämlich,  ganz  im 
gehOriganCfaarakter,  vollkommen  sicher,  überall, 
wo  es  seyn  soll«  eng  gebunden,  und  durchgo- 
henda  klar  mid  rein  —  ja  ea  ist  die«  weit 
schwerer,  als  es  beym  ersten  Ueberblick  aus- 
siebet: doch  hat  D.  hüa  und  wieder  noch  be-  « 
trilehllieh  eehwerer,  ab  hier,  geechrieben,  und 
wenigstens  niigends  etwas  so  gesetzt,  damit  es 
nur  «buch  und  ala  Schwierigkeit  intenaMre. 


liEIFZIGt  BXT  Babxtkopf  uho  HÄ&tsx» 
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U*h«r  d*n  Orgelbaui 
(Bwchlntt  am  der   55t«B  Ha) 


Di»  jirt,  wie  ein  Nichtlenner  bey  UebertUlhllu 
einer  Orgel  tu  verfahren  hat, 

Ist  das  Werk  aufgesetzt,  so  niuss   von  einem, 
oder  besser,  von  luehrei-eii  sachverstündigeu  und 
.  gemssenhaAcn  llMuem  iiuteniicht  vpudoa»  ob 
der  Contract  erfüllt»  «nd  das  Wwk  iLunrtqaiiHig 

gearbeitet  sey. 

Fehieu  hierau ,  wirklich  sachversUndige ^Mün- 
neTf  oder  aind  die  Koatvn,  dicte  UXmier  kom- 
men zu  lassen  utid  für  ihre  Mühe  zu  bczalilco, 
nicht,  vorhanden,  so  iiberiasse  man  die  Ueber- 
Mibtiie  der  Denen  Orgel  dem  Ot^gamtteii  des 
QrUy  für  den  ich,  wenn  es  ihm  an. Kenntnis- 
sen dazu  mangelt,  (einige  Keniiltiisse  vom  Orgel- 
bau iiberhaijpl ,  sind  jedoch  durchaus  bey  jedem, 
seines  Amte  nicht  unwürdtgeu  Organiaten  vor- 
auszusetzcn ,)  Folgendes  au fsclzr ,  worauf  bey  L'e- 
bergabe  einer  Orgel  nothweudig  gesehen  werden 
mnis.  ^  Vorher  erinnere  ich  nnr  noch,  das« 
■MO  hüto,  dies  Geschäft  einem  Manne  auzu- 
veiiranen ,  der  durchaus  keinen  lk'p;rifr  vom  Or- 
gelbaue überhaupt  iiaL  So  iiberilussig  diese  Be- 
'  merknng  sn  eeyn  steint ,  «n  nothwradig  ist  aie 
—  w  ie  keinem  unbekannt  seyn  wii'd,  derin<lie- 
een  GesciiklWn  offene  Augen  und  Erfahrung  hat. 

Der  Revisor  lasse  sich  sneist  die  Bälge  her- 
äntertreten ,  und  luti  Le  darauf,  ob  sie  etwa  knar- 
ren ,  oder  ein  Zisclji  n  de.-.  Wimles  von  sich  hören 
lasseu.  El'  selie,  ub  sie  nicht,  nach  dem  .Nie- 
dbrtreteni  etwa  einige  Zolle  wieder  snmck- 
lallen  — welches  ein  B^-weis  von  zu  kleinen 
Fangventilen  ist.  Er  las^e  vom  Orgt-lbauer  die 
'Wiudprobe  uoseUen,  nud  b«u^<^te)  ob  jede^ 


BalgcfaniBt  wd  «balb  BdgftmuMHMii 

starken  Wind  geben.  Ist  dies  der  Fall,  so  Itleibt 
das  Wasser,  ifi  der  Rdhre  der  Wind  wage  gleich 
liooh}  sinkt  es  aber»  wenn  ein  Balg  alleiil  ni*» 
dergetreten  wird,  so  fehlt  diesem  die  Schwere-— 
wekhera  Fehler  entweder  durch  eine  alarkere 
Strebfeder,  weuu  dies  Sinken  niunlich  gleicit  uacii 
dfm  Nledertrelen  geeduejtt,  oder  'geselH»bt  ee 
später,  durch  eine  grössere  Steiohut,  im  enlge- 
gengesetaien  Falle  aber  durch  weniger  Last »  ab- 
gehoUisn  werden  mus.  •  In  der  Regel  darf  das 
Wasser  nur  stwischen  S  asd  5  i  Zoll  steigen;  auf 
jeden  Zoll  rechnet  man  i  o  Gi'ad  Wind ,  und  s^'Uen 
wirdein  gut^rOrgelbauer.eioer Orgel  mehr  als  j& 
Grmde  Wind  gei^  ^  Der  Revisor  aaUreuobl 
ferner,  wie  lang  und  breit  die  Bälge,  und  ub  sie 
von  trockenem  Hole«,  das  ohne  Aeste  u.  Splint 
ist,  geai'beitct  shid»  Bef  kleinsB  Werimi  mos» 
seu  sie  8  Fass  iJinga  uqd.  4  Euss  Bieilie  hnbeni 
bey  grösseren  hingegen  i  o  Fuss  lang  und  5  Fu^s 
breit  seyn.  (Üaas  es  nicht  FaUen-»  «oudera 
Spannbidge  aeyn  mdasea,  versteht  riefe  ven  salbst, 
und  schwerlich  würde  auch  der  elendeste  Arbei- 
ter die  ersten  wjüden.)  Ferner;  ob  aie  leicht  zu 
treten  sind ,  nach  hinten  zu  tiefer  als  vorae,  und 
ob  alle  Claves  mit  ilireii  Balgen  in  gerader  JLiinio 
liegen,  damit  die  Cluvcs  sich  nicht  an. der  Sdieidc, 
in  wel9|iei-  sie  gehen,  reiben,  und  dadurch  den 
Bidgen  etwas 'aa.  ihrer  Schweae  nahmen  ktfanea* 
Dann  geht  er  sur  Klaviatur,  spielt  dieselbe 
ohne  Wind,  und  hört,  ob  nicht.'« klappert.  Nach 
diesem  zieht  er  alle  Kegoler,  sperrt  die,  Sperr-. 
Ventile,  läsat  die  Bälge  niedertiTten,  und  druckt 
sanuDÜiche  Claves  nieder.  ^V  euii  nun  irgcn  lwo 
ciu  Laut  2u  hören  ist,  so  si^d die  VeuUic  schlecht 
gearbeitet.  Nun  atOsst  er  aJk  Ragbtcr  w»edw 
hiueio,  sieht  das  Mauptventil  ayf,  diückt  wieder 
alle  Claves  nieder,  und  lässt  die  Bälge  nieder- 
treten. Sollte  dann  «{^  «('•awlt  ^  höfen  «eyn, 
56 
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•o  decken  die  FaraUelcn  nichtgehörig«  und  die- 
wie  jed^B  «idan  FcMnr  u^d  UeVdMand, 
musM  vom  Orgelbauer  abgeholfen  M'crden.  Fer- 
ner untersacht  er,  ob  alle  Claves  sich  gleich 
leicht  niederdrücken  lasten ,  und '  ob  sie  alle  flach 
genug  fidlen.  Ist  Ersteres  nicht  der  Fall,  so 
liegt  dies  mehrentheils  an  den,  in  der  Windladc 
unter  den  Ventilen  befindlichen  Federn ,  die  ent- 
weder »eht  gkidi  etnrk und  «diwadi  maä,  oder 
es  liegt  dtn«»  den  bier  and  da  awey  Federa 
statt  einei-  liegen  —  was  aber  Eshlerhafl  ist. 
Hierauf  spielt  er  jedes  Register .  einzeln  durch, 
md  IriM  gnam,  ob  ee  «ach  den  aeiner  Natur 
gemässen  Ton  habe.  (Hierzu  gehört  freylich  ein 
«chon  sehr  geübtes  Ohr,  das  viele  Orgeln  gehört 
l»tt  fedoch  wird  awlt  du  weniger  geübte  Obr 
abSaliende  Uebelstände  dieeer  Art  gewahr  wer-'' 
den  können.)  Er  hört  ferner  genau,  ob  die  Töne 
jedes  einzelnen  Registers  unter  sich  gleich  rein, 
tiark  «nd  «diwaoh,  «ueh,.  et»  lie  beym  Sebndleii 
der  Tasten  prompt  und  hestimmt  genug  angeben. 
Einige  Register  machen  ihrer  Natur  nach  Aus> 
Bahmcn  TOB  dieeer  R^lt  ab^  de  ieb  ttu  guten 
Gtwnden  keines  derselben  in  meinen  Dispositionen 
betiutzt  habe,  so  bedarf  es  auch  hier  nicht  der 
Beneuuung  derselben.  Femer  ist  er  aufmerksam, 
ob  kern  sweyter,  nidit  snm  Regiater  oder  da- 
vis  geliöriger  Ton  mit  zu  hören  sey.  Hierauf 
Eicht  er  das  ganse  Werk  au,  hält  im  Diskante 
einen  Aooord  aus ,  und  spielt  vollgrifiig  Stoccato 
im  Baeae  des  Manuals  und  im  Pedale,  und  hört 
nun ,  ob  die  Töne  des  ausgehallcnen  Accordes 
•ich  gleich  bleiben,  oder  ob  sie  schluchzen.  Ist 
diee  der  Fell^  eo  werden  eie,  indem  ibnen  die 
gftfseeren  Pfeifen  den  Wind  rauben ,  ausser  Wiud 
gesetzt,  und  der  Fehler  liegt  vorzüglich  darin, 
daas  aUdann  der  Hauptkanal  nicht  separiit  ist. 
IXei  findet  er,  wenn  er  in'dae  Loch,  wobin 
derOrgel1)nuer  die  Windwage  setzte  (diese  muss 
«bea  auf  dem  Uauptkanale  angesetzt  werden,) 
tHam  Stock  «teAt,  der  etwas  länger,  ala  der  Kamd 
hoch  ist.  Reicht  er  mit  demselben  bis  zum  Bo- 
den des  Hanptkanals  hinunter,  so  ist  dieser  nicht 
aeparirt,  welches  ein  grosser  Uebelstand,  und, 
wann'  die  Separation  dei  HnqMkanalc  nn  Gon- 
tractc  bedingt  Winde,  «flo  Beli^gerqr  des  Orgel- 
bauers ist. 

Nn»  gAtw  iM WttK  selbst,  IVssIdiaBiage 


niedei:ti-eten ,  hört,  ob  auch  uiigends  der  Wind 
diircbstH^tj  Qfitentteht  das 'Hob,  ob  es  dardi- 

gängig  Herzhol/,,  ohne  Hnrz  und  Aeste,  und 
trocken  ist.  Daun  untersucht  er  das  Metall. 
Dies  geschieht,  wenn  er  aidl  rorher  in  einer 
Kugelform  eine  Kugel  gieest»  von  so  viel  Blej 
und  Zian,  als  im  Conüacte  zur  Masse  der  Pfei- 
fen bestimmt  wurde;  dann  eine  von  den  Pfei- 
fen berans  nimmt,  sie  eanschnilst,  nad  diese 
geschmolzena  Messe  in  dieselbe  Kugelform  giess^ 
um  beyde  Kugeln  gegen  einander  abzuwägen. 
Wenn  die  zuletzt  gegossene  Kugel  schwerer  als 
die  erste  ist,  so  bat  der  Orgelbauer  nicht  red- 
lich gehandelt,  indem  er  mehr  Bley  zu  den  Pfei- 
fen, als  accordirt  wurde,  genommen  hat.  Will 
man  ganz  genau  hfarter  den  Betrog  kommen, 
und  kann  man  dOEcb  Berechnung  denselben  nicht 
ausraiiteln,  SO  gksse  sich  der  Rorisor  iblgende 
Kugeln  t 

i)  Von  islIieilenZimiund  4T1ie9enBlejr. 
3)    -11      -      -      -.5     -  • 

3)  1 0         m         -         -     6  ■  «. 

4)  -     9  -     -    7  -O.S.W. 

Er  bezeichne  jede  mit  ihrem  Inhalte,  und  wäge 
dann  die  aus  der  Pfeife  erhaltene  Kugel  mit  die- 
sen Originalkugeiu  so  lange,  bis  er  eine  von 
gleicher  Sdiwere  gaConden  bat  Es  yerstebt  deb, 
dass  dem  Orgelbauer  die  eingeschmolzene  Pfeife 
verbiet  werden  muss. —  Ferner  wiixl  untersucht, 
ob  die  Pfeifen  auch  gehörig  in  ihre  Löchei-  paa- 
sen  ,  und  ob  nicht  vidleicht  hier  und  da  einige 
durch  Umwickelnng  von  Papier  oder  anderen 
Sachen  darin  befestigt  sind.  Dann  misat  er  die 
Bum  Tone  C  gehörigen  Pfeifen,  ob  sie  ibre^ 
bcym  Registerzuge  angegebene  Länge  haben» 
(Hier  ist  noch  zu  bemerken  ,  dass  die  Orprüiauer 
nach  dresdner  Maas  arbeiten,  wo  i5  Zuil  auf 
einen  rheinläudischen  Fuss  geben,  nnd  daas  jede 
zu  C  gehörige  i6füssige  Pfeife  nur  i  3  Fuss,  die 
SU  8  Fuss  angegebene  6  Fuss ,  u.  s.  w.  hat.)  Sind 
Robrweike  in  dar  Orgel,  eo  mnaa  er  diese  stim- 
men ,  und  dabey  anfinwksam  seyn ,  ob  die  Slimm* 
krücken  stark  genug  sind,  inid  ob  sich  jeder  ein- 
zelne Ton  der  Pfeifen  durch  alle  Nuancen  der 
Ttfne,  bis  an.  seiner  mflglichslen  Bttbo  nnd  Tiefe 
stimmen  lässt,  oder  ob  er  hier  und  da  sprung- 
weise über  Töne  fbrtschlkgt}  ferner:  ob  .dio 
Köpie ,  womf  di»'TiU&n  dM  Kobrwerks  sieban. 
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und  worin  die  Mundstücke  befestigt  sind,  gehö- 
ng  {Mttsen,  so  d«M  «ie  von  den  Seiten  keinen 

Wind  Jurclilassen ,  welches  zu  riihten  ist,  wenn 
man ,  indem  man  den  Ton  der  Pfeife  ansprechen 
lüsst,  die  Band  anf  die  Seiten  des  Köpfet  'hlH 
und  aufmerksam  ist,  ob  man  den  Wind  empfin- 
det. Ist  difs  aücü  gf  schc!icn ,  so  sehe  der  Revisor 
deu  Cuntract  noch  einmal  durch,  ob  etwa  ausser 
^den  hier  bemerkten  Pnnitten  nooh  etwee  Torhan- 
den  ist.  was  untersucht  werden  muss;  und  findet 
sich  alles  so,  wie  es  vur&ch>it't-  und  kunstmäs- 
aig  seyn  soll ,  so  kann  erst  dann  dem  Orgelbauer 
ein  Zeugnis  seiner  gutjtngefertiglen  oad  afaf>lie» 
ütrten  Aibeil  ertheilt  werden. 

Noch  bemerke  ich»  d«M  bey  der  TTdier- 

nahrae  ein  Protocollfuhrer  gegenwärtig  seyn  muss, 
der  alles  dabey  Vorgenommeue  sogleich  anmerkt, 
damit  kein  Irrthimi  Torfiüle*  Dies  Prototdl  noM 
von  allen  hcy  dct' RevuDon  Gcfenwlrtigen  uateo- 
schiicbeu  werden. 

Sollte  Jemand ,  der  eine  Orgel  bauen  lassen 
will ,  durch  diesen  AufsaLs  uicht  gehörig  und  genug 
belehrt  tu  seyn  glauben,  und  fehlt  ee  ihm  an 
Gelegenheit,  sich  an  einen  Saohverstiindigen  zu 
wenden :  so  bin  ich  sehr  gern  unentgeldlich  be- 
reit, wenn  porlofreye  Briefe  dkhaib  an  mich 
ergehen ,  worin  die  Bauart  und  Grttsse  der  Kirche, 
.wie  auch  die  Starke  der  Gemeinde,  und  das 
Quantum  des  Geldes ,  wie  viel  man  daran  wen- 
den kann  nnd  Mrill,  angegeben  ist,  mit  meinem 
Rathe  an  die  Hand  eu  gehen,  und  zum  guten 
Aufbau  des  Werks  nach  Kräften  behülflich  zu 
seyn.  Auch  empfehle  ich  nachfolgende  Bücher 
mr  Belehmng  über  den  Bau  der  Oigel  and  über 
Abnahoae  dentlbenx 

a)  Foroer*«  Vifllkommner  Bericht,  wie  eine 
Orgel  aus  wahrem  Grunde  der  Natur,  in  allen 
ihren  Stücken,  nach  Anweisung  der  mathemati- 
icfaen  WifienMbaAain  coli  gemacht  i  fvehirtnnd 
gebraucht  werden.  «684. 

'  a)  Scfalimbach:  Ueber  die  Stmctur,  Erhal- 
tung, Stijnnuing,  Prüfung  u.  s.  w.  der  Orgel. 
Leipzig,  bcy  üieitkopf  uud  Härtel  1801. 

5)  D.  L.  EL  Beschreibung  des  Orgdbauei  nnd 
dtr  Vwbhmagptti  faej  Unleienchang  nenar  ud 


verbesserter  Werke ,  fiir  Organisten ,  Schulmeister 
nnd  Ortirorgeeetsle*   Ofienbaeh  1799* 

LArsr  mm  Frädrich»  WUlMlaM- Gywunf^ 
Ctalar  awICImtttrt  ea  l[w.«Xepvlati. 


MACHa.iCBvaii^ 


Moyland  t  im  JoL  In  der  musikaL  Zeitung 
wird  Fioravaoti's  Oper  ts  f^utaon  ambutantit  9«\ui 
gelobt,  uud  dabey  geäussert ,  wenn  Fiorav.  mehr 
komiache  Ofem  geschrieben  habe,  die  dieser  au 
Werth  ghmMlmen,  eo  eey^  an  wnnadien,  auch 
diese  würden  in  Deutschland  bekannt.  Ich  habe 
folf^cnde  gehört:  i  dtntfilriii  villane ,  la  Caprio» 
fuo4a  pa/ttiUif  iL  Giudino  Ui  Paride,  il  hello 
pimea  a  Uiai.  Faraa.  Noch  hat  or  aber  fblgendn 
gfschriebcn  ,  die  ich  nicht  kenne  :  Ainvre  eiguzza 
l'ingegno  faUa,  la  Cuiitairii  e  bizarr Luetla 
e  Gianinot  i  ßiuitigli  per  equivocoy  tOnzt^lut 
0»viifio,  la  fortunata  Comhiruizione ,  le  Avveif 
turc  dl  Bertoloino ,  la  Chinva  fortunata,  l'Tn- 
gan/io  cade  aopra  l'uigannatore,  Ainore  e  diapetlo, 
und  Tidleiebt  noch  ndirere.  Dicae  alle  nnd. 
komische.  Die  ich  gehört,  hnben  mir  alle,  und 
zwar  voraämlii-h  (wie  auch  jeuer  Recensent  mit 
Grund  an  dar  angeluhrten  Oper  rÜhmt)  um  der 
Leichtigkeit  und  Anmuth  des  Styls,  und  der 
lebeadigen  komischen  Kraft  willen,  sehr  gefallen 
—  weun  nicht  durchaus,  doch  gr(>sstcutheils. 
Dass  er  ^  Leldit»  flftere  gar  «1  leicht  ninmtr 
thdlt  er  mit  allen  -  dass  er  aber  die  Hnupt- 
sätze  seiner  Opern  mit  Geist  und  Sorgfalt  sclu'eibt, 
nur  mit  den  besten  der  jetzigeu  Italien.  Com- 
ponisten  —  — 

liier  erschienen  in  den  Monaten  A|)rU,  M.iy 
und  Juny  in  dem  kOnigl.  Theater  della  Scala 
drey  Opern.  { in  allen  übrigen  Theatern  ist  nnr 
itaheiiii>cli( -s  Schauspiel,  in  der  Canohiana  franx. 
Schau-spicl  liiid  \  aiiileviUe.)  Die  sehuu  früher 
genannte,  von  Generali,  war  die  erste,  U  Cidt^ 
beo  burlato  von  Anelli,  mit  Moaik  von  Orland, 

Hie  zwejte,  l'Tinprmli  n!i  fortunato  v.  CiriMiosa  ' 
die  dritte  jeuer  drey  Opera.    Die  Sauger  sind 
ÜB^gffidet  TereeaBeUeis  ein  bat  mSlinuBe  ver- 
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loTCDj  besoudera  ist  ihre  Kopfstimme  jetst  dünn 
und  «hndmeidend,  auch  migt  tarn  oh  nnretn. 
Seraf.  GentUi,  erster  Tenor,  beaitst  eine  gute, 
•b«r  für  dies  sehr  grosse  Theater  viel  «u  schwache 
Stimme,  übrigens  ruhmenswerthe  Methode  und 
loiidv  Cenntniew.  *  Von  den  bcyden  BufB}  Aul. 
ParUmagni  und  FIl.  Galli,  kennen  Sie  den  Ersten 
rühmlich.  Leider  hat  aber  seine  Stimme  seit 
einer  Krankheit  im  vorigen  Jahre  geUiicn.  Nun 
•chrayat  «r  auhr,  als  dass  er  singe.  Auf 
den  Jtwcyten  hatte  ebenfälls_  eine  Ki-anklieit  eine 
ganK  andere  Wirkung:  er  verlor  seinen  sehr 
laittelmassigen  Tenor  und  gewann  einen  aoner- 
-  ordentlich  starken  Bass,  und  nun  singt  er  korai- 
jche  Rollen  mit  vielem  BeyfaU,  obgleich  seine 
Stimme  nicht  immer  angenehm  ist  und  er  sie 
nidit  fiberall,  wo  et  nmUg  wir*,  an  mlast- 

gcn  weiss.  F.r  ist  übrignis  nitht  ohne  Kennt- 
nis, hat  Geläufigkeit,  und  tragt  vor,  wie  man 
M  hier  zn  Lande  nennet ,  con  grasia.  Die  zweyten 
Parten  sind  nicht  eben  schlecht ,  doch  auch  nicht 
vorzüglich  :  mithin  kann  Ihnen  an  deren  Namen 
nichts  liegen.  —  Keine  jener  drey  Opern  gefiel 
besonders}  am  meisten  nodi  die  etvto.  GeneraM 
wird  als  ein  junger  Mann  von  grossem  Talent, 
wol  auch  von  Genie ,  hier  genannt.  Er  hat  aller- 
dings zuweilen  originelle  Ideen,  schreibt  lebhaft 
nnd  instnuneotirt  nicht  gewöhnlich.  Diese  Vor- 
zöge werden  aber  durch  auffallende  Schwächen 
ofl  verdunkelt.  In  der  ganaen  Oper  ist  wenig 
Ordnmig  nnd  Zusaramonhang  j  kmn  emiigaB  Sifick 
ist  kuHstmässig  dorchgeftthrt,  (no/i  ei  eondetta) 
und  in  acht  —  sage,  acht  Stücken  zerreisst, 
ohne  allen  Grund  und  Zweck,  Janitscharenmusik 
dio  .Obren.  (Es  aengt  eben  nicht  vom  feinsten 
Geschmack,  dass  das  gi'osse  Publicum  dies  Getöse 
nichC'nnr  ertrügt,  sondern  gern  hat.)  Alles  be- 
waiscti  dass  Gen.  sich  seinem  Talente  sorglos 
aberliäst,  wenig  stuJirt  hat,  sehen  hell  denkt. 
Die»  zeigen  auch  <; eine  .  allerdings:  oft  neuen  ,  aber 
auch  grüsslichea  Modulationen  und  Uebergünge  — 
wenn  man  sie  uo«h  so  nwnan  fcann.  Nur  Ein 
Pröbchenl  Das  Finale  ist  in  D  dur;  er  selber 
aber  per  fa»  et  nefaa  in  Es  dur  gerathen.  Ein 
Largo  verweilt  in  dieser  Tonart.  Doch  der 
let/te  Satz  nahet:  er  mnss  bcriibar  ins  Ddnr* 
Nichts  leichter,  wenn  man's  so  macht:  völliger 
SchJuss  in  Es  dur}  nun  (Aliegro,)  die  Basse  allein: 


und  gleich  darauf  los  fallend  das  Tollo 


Orchester : 


Und  so  macht  er's 


wirklich,  nnd  zwar,  ohne  dass  der  Text  auch 
nnr  die  geringste  Veranlassung  an  diesem  ge». 
spreiteten  Luftsprunge  giebt.  Das  Gedicht  ist 
wenig  Werth:  Ronianellt  hat  längst  aufgehört, 
mit  Fleiss  sa  schreiben.  Oas,^  der  zweyten  Oper, 
ist  weil  besser  nnd  interessant ,  aber  anch  inde- 
cent  nicht  etwa  im  Einzelnen ,  wo  mich  ge» 
wiss  nicht  der  Rigorismus  anwandeln  würde, 
sondern  in  der  ganzen  Anlage.  Die  Musik  ist 
leieht,  iiiessend,  und  hat  weni^tcns «nige  wahr- 
haft gute  Stücke.  Dennoch  gefiel  sie  weniger» 
als  jene ;  vielleicht  mit  daitim ,  weil  der«Compo- 
nist  nnr  ehtniial  im  Pinale ,  nnd  obendrein  schwadi 
genug,  die  Janitscharcnmusik  brauchte.  Die  dritte 
jener  Opern  hat  ein  elendes,  fades  Gedicht.  Cima- 
rosa  schiieb  die  Musik  vor  langen  Jahren.  In 
der  INrtitnr  &nd  man  maislans:  Oboe  con  J 
yiolini  u.  dergl.  Man  änderte,  besserte,  legte 
Stücke  ein  etc.  Viel  Gutes  ist  aber  doch  nicht 
herausgekomm«.  Einige  Sätze  venathen  frey- 
liidi  den  vortrefflichen  Meister:  da  aber  das  Meiste 
veraltet,  das  Ganze  auf  ein  kleines  Theater  be-  . 
rechnet,  nnd  man  von  Cimarosa  spktej-e,  weit 
voUlwmmnere  Vl^eifa  an  htfren  gewohnt  ist:  so 
macht  alles,  jetzt,  und  mf diesem  grossen TIm- 
ler,  wenig  Etret  t.  Zwey  grosse  Bnllets  v.  Salvat. 
Vigano:  Cluüld«  —  und  VAUievo  deila  giu- 
mtnta  —  so  wie  ein  kleineres:  ta  Neco  tUBo' 

ncvrnfn  —  mit  sc-lir  hübscher  dootsoher  MuSÜtt 
gefielen  ganz  aussei'oi'deullich.  — 

In  Novai*a,  sechs  deutsche  Meilen  von  hier» 
wurde  vom  i4ten  bis  9  taten  Jon.  ein  toojälm- 

ges  Jubelfest  gefeyert,  wozu  acht  Compcnisten 
neue  Kirchenmusik  schrieben.  Unter  dies«-u  wa- 
ren 8.  Mayr.  Ray,  Miw^  und  ZingareJli:  die 
Namen  der  Andern ,  weniger  bekannten ,  ha)/ ich 
nicht  erfahren.  Zingarelli's  Musik  hat  k;!um  theil- 
weise,  Minoja's  gauz  gefallen,  Mayrs  C'üuipu- 
sition  aber  über  alle  den  entschiedensten  Sieg 
erhalten.  Man  rühmt  sie  nielir  nusspim dcntlich. 
Von  den  andern  wird  nicht  gesprochen.  Ich 
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tc\hit  konnte  niclit  gegenwärtig  seyn ,  und  darum 
hier  aucli  tüclils ,  ab  das  einslimmigc  Urtiieil  hiesi- 
ger gebildeter  Kunstfreunde  referiren.  Vielleicht 
hXtte  der  brave  Zingarelli  neben  Mayr  Stand 
gehalten,  wenn  er  nicht  den  gi'össten  Thcü  sei- 
ner Musik,  in  äusserst  kurzer  Zeit  und  in  den 
Tagen  der  Erholung  Ton  einer  tcbweren  Knuok- 
lieit  hätte  schreiben  müssen.  — 

Den  i8ten  Mäi'z  sollte  von  den  Alumnen 
du  k.  Consei*vatoriaRis  das  Oratorium :  la  Pas- 
»ione  di  Gesu  Criato,  TOD  Meteslasio  und  Pai- 
siello,  aufgeführt  werden;  wegen  Krnnk.hcit  eini- 
ger Mitglieder  hatte  diese  Auflubining  aber  erst 
Ende  ApriU  »tatt.  8w  gelang  im  Gänsen  aehr 
rühmenswürdig.  Der  grOeate  Theil  des  Orche- 
,ater8  bestand  aus  Alumnen ;  so  niirh  der  Chor 
Ton  3  a  Stimmen«  Die  üemoiäcllcu  Fabro  und 
Portiggia,  und  die  Jünglinge  de  Capitanit  (Tenor) 
Castelli  undGussoni,  (Bass)  srtmmllirli  Zöglinge 
desConseriratoriums,  fülirten  die  Solopartien  recht 
brar  ana.  Emen  Theil  der  Tenorpartie  sang  der 
Professor  Berettl.  Fiindlfl^  iMligSt  bekannte 
Musik  fand  man  zwar  im  Ganzen  nurh  Iii' r 
etwas  schwächlich  —  um  so  mehr,  da  man  sich 
der  Schöpfung  and  inJahretMeiten  ana  den  Tori- 
gen  Jahren  erinneiie  —  auch  hin  und  wieder 
etwa«  veraltet,  saweilen  gar  au  ärmlich  iur'a 
Orelieater  vnd  vom  wahren  Kirdienatyl  allzn  fem 
entlegen:  doch  nadite  ain  mf  dat  zahlreiche 
Auditorium  einen  angenehmen  Totaleindi  uck. 
Pietro's  (Fahre)  Arie:  Tu  nel  duol  —  u.  Pie- 
tro^i  ond  Maddalena'a  (Portiggia)  Duett  geGelen 
allgemein  und  wurden  sehr  ausgezeichnet.  Die 
Aegierung  fahrt  fort,  dies  tre£Qiche  Institut  auf 
alle  jetat  nm*  mögliche  Weiae  sa  onlersliitzen. — 

Dass  CharloRe  Iläser  Italien  verlassen  hat 
—  doch  hofft  man,  besonders  in  Rom,  nicht  auf 
immer,  ja  nicht  auf  lange  und  in  ihr  deuL- 
eehea  Vaterland,  raTttrdentiil  dte  knnatliebende 
München ,  gegangen  iit,  tfiaaai  8io  Ungrt  ana 
andern  Nachrichten. 


Berlin j  den  lotcn  Aug.  Am  aasten  Jujy 
ward  aum  ersten  Mal,  und  seitdem  öfters,  mit 
atete  wiederholtem  Bey fall  gegeben  t  JloeeMe,  das 
Schweizer-Hirtenmädchen,  Singspiel  in  zwey  Ac- 
ten Toa  Bretner,  mit  Muaik  von  Bier^r^  Schon 
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öfters  ist  von  Leipzig,  Breslnu  etc.  in  der  nms. 
Zeit,  von  dem  angenehmen  Inhalt  und  der  gut 
gearbeiteten  und  meistens  effiKlToQen  Musik  die- 
ses  Stngtpida  die  Rede  gewesen,  und  daher  habe 
ich  Ihren  nur  anzuzeigen ,  dass  auch  hier ,  bcy 
der  treulichen  Ausführung  unter  der  sorgfältigen 
Leitung  dea  Hm.  Mnnkd.  Seidel  diea  Studt  all«  - 
gemein  gefallt.  Besonders  zeichnen  sich  aus: 
Mad.  Eunike  als  Röschen,  Dem.  Scbastiani  (deren 
reine,  staike,  biegsame  Stimme  za  den  Selten* 
heiteo  bey  ihrer  Jugend  gehört ,  so  wie  die  Run-  ^ 
duug,  Sicherheit  uud  Gewandtheit  ihres  Vortrags 
die  treffliche  Sciiulc  verrath )  als  Hannchen ,  und 
Hr.  Wnrm  als  Jacob  Boacbmann.  Gute  Mo> 
mente  hatten  auch  Dem.  Düring  als  Rosette« 
Hr.  Blurae  als  Baron  Valberg  und  Ur.  Gern  ah 
Pachter  Gutlmiann.  Uuter  den  einzelnen  Stücken 
finden  lauten  Beyfall:  im  ersten  Act:  No.  3. 
Simons  (Hrn.  Stümers)Ane;  No.  5.  Hanuchena 
Arie;  das  Trrzett  No.  4.,  Röschens  Arie  No.  5.,  * 
Hannchena  Recitativ  und  AHe  No.  7.,  «o  wie 
Röschens  muuti-e  Arie  No.  tj.;  im  aien  Act:  das 
Tcrzclt  No.  33;  No.  1!^.  Jacobs  Arie,  das  Duett 
zwischen  dem  Barou  und  Rosette  No.  i5.j  eod» 
lieh  Röschens  Arie  No.  16.  ' 

Den  7len  Aug.  ward  zum  ersten  Mal  mit 
Beyfall  gegeben:  Juliette  und  Romeo ^  tragischea  - 
Singspiel  in  drej  Acten,  mc  bey  behaltenen  Mnaik 
von  Zingarelli,  nach  dem  It^enischeu  von  C. 
Ilerklots.  Dieser,  ganz  im  ncuitalicnischen  Styl 
geschriebenen  Oper  ist  ebenfalls  schon  mehrmala 
in  der  mne.  Zeit,  gedeiht  weiden.  Nicht  gansi 
scheint  sie  dem  jetzigen  Zustand  der  deutschen 
Opernmusik  angemessen  zu  seyn^  schon  die, 
gi*osientiiei]e  ohne  Begleitung  gesdiriebenen  Reei- 
tative,  und  daaa  die  Rulle  des  Romeo  einem 
Sopran  zufällt,  scheinen  dem  deutschen  Gpnins 
zu  widersprechen;  die  Oper  gefiel  jedoch  im 
Gänsen  dem  nicht  sahlreiehen  Publicum,  und 
vielleicht  meistens  wegen  der  trefflichen  Ausfüh- 
rung. Hr.  Eunike  gab  den  Grafen  Capulet,  Mad^ 
Müller  die  Jnliette,  Dem.  Schmelz  den  Romeo 
vortrefflich;  auch  Mad.  Lanz  als  Mathilde,  Hr. 
Blume  als  Gllberto  und  Hr.  Stümcr  alt  Tihaldo 
waren  lobenswerth.  Besonders  gcßclen  im  islen 
Act  der  9to  Auftritt,  namentb'^  Hm.  Bnnikene 
Partie:  O  Anblick  voll  Reize  etc. ;  im  1  oten  Auf- 
tritt Julietteni  Soene:  Mein  Schicksal  will  ich 
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tilgen  etc.]  dw  iite  Auftritt^  CStpulet«  Scene^ 
H»t  jede«  Wort  von  ihr  etc.;  im  tSten  Auftritt, 

Romeo'j  Scene:  Nein,  dich  täuscht  nur  ein  Dün- 
kel etc.}  im  aten  Act  da«  üuett  swischen  Capu- 
let  und  Romeo:  Meine  Sdinraoht  elc. ;  Romeo's 
Soene  im  7ten  Auftritt:  Welch  Entzücken,  dich 
Geliehteetc;  im  8fen  Auftiitt  Juliptlcns  Partie: 
Qualvulle  Trenuung  etc.}  und  im  latea,  Capulets 
Arie:  Geister  der  Woth  and.Raeheelo.)  end- 
lich im  5tcn  Acte  der  2te  Auftritt,  oder  das 
Duett  vou  Romeo  mid  Jalielte:  O  JulieUOi  Ge- 
liebte etc. 

Anmer  Mkd.  Milder -Heaptmann  aus  Wien 
ei-waiict  man  nächstens  auch  Hrn.  Sibotidi,  der 
unter  andern  den  Achillea  hier  geben  wii'd. 


Stocl/iü/rn,  EndeJun.  Auch  auf  unsermTliea- 
ter  ist  nun  Mozarts  herrliche  Zauberflvte  gegebeu 
worden.  Wie?  darüber  will  idi  nicht,  wie  hier 
gewöiiulich,  mit  CompUmeutcn,  diu  Eioa  dem 
Andern  macht,  und  nach  den  Ansichten  derer, 
die  nicht«  weiter  kennen,  als  wa«  sie  eben  selbst 
beaitsen  and  an  sehen  uid  au  preisen  gewohnt 
sind,  sondern  unpai  teyisch ,  nach  Kiimtnis  der 
Sache  selbst,  und  dessen,  was  an  andern  bedeu- 
tenden Orten  dalnr  geleistet  wird,  Bericht  er> 
atatten.  Die  Leser  Ihrer  Zeit. ,  die  von  hier  aus 
seit  roehrern  Jahren  nichts  erfahren  haben ,  ler- 
nen dadurch  zugleich  den  jetzigeu  Stand  uosers 
Theaters  siemlidi  kennen)  tmd  über  unsere Ka» 
pelle  lasse  ich  einige  Bpmerkungen  vorausgehen. 
Vielleicht  gelingt  es  mir  auch  damit,  das«  die 
bessern ,  einer  hOhern  Bfldnng  fähigen ,  und  von 
sich  selbst  nicht  eingenommenen  Mitglieder  bey- 
der  Institute,  die  norh  nicht  gewolint  sitid,  dass 
im  Auslande  von  ihnen  gesprochen,  und  über^ 
banpt  oSenhen^  geredet  wird»  das  Bemerkle 
beherzigen ,  und,  sieh  aalbat  nod  um  «im  Vor- 
iheil,  benutzen. 

Die  Kapeile  ist  ziemlich  gut  organisirt,  könnte 
aber»  md  würde  wol  aneh»  waäu  leisten  und 
sich  mehr  vcrvollkoniinnt-n ,  wenn  ein  thätigerer 
Kapellmeister  an  der  Spitze  sUüide  und  die  Di- 
nction  nidtt  allsusahr  <fkoaomiairle»  (Wirktfn- 
l^en  und  Wullen  oicfat  entscheiden,  ob,  und  wie 
weit  letzteres  nothwcndig  sey.)  Die  Regierung 
hatte  vor  geraumer  Zeit  den  bekannten  hiesigen 


SXnger,  Hrn.  CriQius^  der  knch  in  Ihren  Blättern 
aowt  Mkers'erwlhnt  wurden  istf  lange  reisen  und 

besondoi  s  aui  h  in  Italien  sich  auflialten  laaseny 
damit  er  die  Siugkunst  imd  die  besten  Methoden 
des  Unterriehts  in  deradben  recht  groodlidi  stu- 
diren  uud  dann  hier  Eiugeborne  in  dieser  Kunst 
bilden  möchte ,  (was  ihm  jedoch  ,  wenigstens  bis- 
her, eben  nicht  gelungen  zu  seyn  schewt,)  weil 
ehemala  die  fremden  Sttnger  dorch  das  Klima 
meistens  uud  bah!  nn  der  Stimme  litten.  Dieser 
llr.  Cralius  nun  hatte  seinen  Freund  >  Ilm.  Küstei-, 
iu  Itahen  (für  fiiuf  Jalu-e,  hören  wir,)  zum  hie- 
sigen Kapellmeister  engagirt,  und  Hr.  Küster  ver- 
waltet uun  di«"s,  für  das  Ganze  so  entsrlieidcnde 
Amt.  Wir  wollen  gegen  seine  musikal.  Taleule 
imd  Kenntnisse  kein  Bedenken  erregen;  müssen 
dies  aber  desto  mehr  gegen  seine  ThUigkrit ,  und 
gej^en  jene  Fähigkeit,  sich  bey  deiien,  welche 
ihm  deun  doch  subordiuü'i  seyn  müssen,  das 
nOlhige  Ansehen  sa  erwerben,  und  nidit,  statt 
SU  diri};iren,  von  ihnen*dirigirt  zu  werden  — 
eine  Fähigkeit ,  uhnü  welche  oifenbar  ein  musik. 
Institut,  so  wenig,  als  eine  Schule,  oder  ein  De- 
partement der  öffimtlichen  Verwaltnng  u.  derg)., 
ein  wahres  Ganze  werden,  und  noch  weniger 
sich  höher  heben  kann,  als  es  nun  eben  steht. 
Der  erste  Concertmeister,  Hr.  Müller,  der  üb«r 
die  makten  Fächer  der  Direction  die  meiste  Ge- 
walt ausKuülien  scheint,  ist  allerdings  ein  sehr 
geschickter  Mann,  uud  vurtreOliclier  Violinspie- 
kr»  ▼oroXmlich  im  Ada^  und  in  langsamen 
Stlnen  überhaupt.  Im  brillanten,  sehr  fertigen 
Spiel  ist  «r  nicht  immei-  gliicklich,  und  stehet 
Hi-n.  WeiterdaM,  dem  iweyten  Conoertmeistar» 
nach,  der  ihn  aber  wieder  in  jenen  Vorzügen 
nicht  crieicht.  Hr.  Megclin,  Violoncellist,  besitzt 
keinen  vorzügücheu  Ton  und  Vortrag,  ist  über 
wegen  aeiner  Festigkeit  im  Takt  und  Aecompag- 
uctnent  su  rühmen;  und  Hr.  Wirth ,  Contnibas- 
sist,  ebenfalls  wegen  gleichen  Vorzugs,  u.  auch 
wegen  der  Deiicatesse,  womit  er  «ein  Insti'ument 
behandelt.  Die  Blasiuatmmente  abd  weit  beaser 
besetzt,  wie  die  Saiteninsti umente  im  Ganzen. 
Die  Hen-eu  Cruaell,  (erst>  i  Klarinettist,)  Hirsch- 
feld, (erster  Waldhoniist.)  und  die  drey  Brn- 
dcr  Preumayr,  ( Fagul listen  >  sind  läugst  rühm- 
lich bekannt,  und  veiiiienen  di  -  Auszeiihuun^ 
welche  ihnen  hier  vou  K.uustver»iaudi^en  bewiesen 
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Wfrd,  volikonimen.  Auch  Hr.  Meyer  (erster 
Hobout)  und  Hr.  GmL'Ficker  (Ftotitt)  verdie- 
nen mil  Lob  genannt  zu  werden ;  besonders  be- 
sitzt der  letzte  eineu  reinen,  scliöDen  Ton  und 
lirlUaoteB  Vortrag.  Die  Rm.  Drache  n.  Tanell 
füllen  ihre  Plätze,  als  zweylc  Hotiusicn,  ^clir 
gut  au».  Die  übiigen  Milglieder  der  Kapelle, 
und  bcjoaders  d«e  Violiuisten ,  sind  sclir  ge- 
aiadit.  — '  '  Bw  tot  einiger  Zeit  benmen  wir 
•n  Hrn.  Eggert  einen  Kapellmeister^  dem  es 
'Wirklich  darum  zu  Üiun  war,  den  Zustand  un**  er 
Musik  Bu  verbessern  uud  dieser  Kuust  hier  mehr 
Freande  su  gewinueo.  Leider  ist  er  kränklich, 
und,  nochmals  leider,  wurde  er,  bey  der  An- 
kunft des  Hi'n.  Küster,  seiner  Stelle  eulledigt, 
mid  da*  er  aneb  mit  der  Tbeaterdireolion  (kei- 
neswegs eum  Vorwurfe  gegen  ihn  sey  das  gesagt,) 
sich  über  raancherley  Punkte  nicht  vereinigen 
konnte:  so  ging  er  vor  ganz  kurzem  nachDcuUch- 
land.  Die  mefaiten  Mitglieder  «isers  Orchesters 
wcr<!t  n  mit  meinem  Ui  IIirII  über  diese  beyden 
Manuer  sehr  un/.ufiieden  seyn:  schon  aus  dem 
hier  von  ihnen  Angeführten  ist  aber'  der  Grund 
Iwekt  so  finden. 

Diesem  Hrn.  Eggei-t  verdanken   wir  nun 
auch,  dass  die  2^au&eiyZ6)(e  auf  unsre  Bühne  kam. 
Er  beraohete  aieh  mnb  angeatrengtesle ,  dies  Mei- 
sterstück zu  einer  gehörigen ,  -würdigen  Ausfuh- 
rung zu  bnngenj   und  mit  Vergnügen  gesteheu 
wir,  dess  sie  aveb  wirklidi  so  gut  gelang,  als  es 
bey  einer  Gesellschaft ,  wie  db  wurige  nun  ein- 
mal jetzt  ist,  möglich  war,  und  dass  zu  holTen 
steht,  sie  weitle  in  der  Folge  immer  besser  ge- 
lingen.  Die  erste  VorsteUung  wer  cum  Benefis 
des  Hrn.  Eggert  und  das  Haus  voll.  Das  konnte 
auch  nicht  anders  scyn,  da  das  Publicum,  seit 
der  Aufhebung  der  grossen  Oper,  fast  nur  kleine, 
unbedeutende,  meist  oberflächliche,  französische 
Stücke  gelidrt  hatte.    (Bios   Sacchini's  Oedip, 
Folie  Bingertonj  und  Schlot*  Montenero  waroi 
im  Torigett  Winter  anssnnehniett.)  Moiarts  kllst- 
liehes  Werk  wurde  mit  allem  Pomp  der  Deco- 
rationen etc.  gegeben ,  und  wir  wollen  nicht  ent- 
scheiden, wie  viel  dies'beytrug,  ihm  hier  seinen 
gerechten  Bejfidl  sn  verschaffen.  Sarastro  wurde 
von  Hrn.   Sticler  mit  vieler  Würde  dargestellt, 
und,  was  eben  hier  sehr  lobenswerth  ist,  er 
eeng  ^«ohae  eile  SduOrkdegren.   Seine  tiafen 


Töne  waren  jedoch  ziemlich  undeutlich  und  unan- 
genehm. I^.  Lindstrdm'  eeng  und  ^elle  den 
Taraino  mit  mehr  Gefühl,  als  man  von  ihm 
erwartete.  Hin  und  wieder  war  er  aber  nicht 
fe&t  genug,  im  Taktete  Dem.FV08lijd  gab  die 
Pamina  mit  allgemeinem  und  verdientem  Beyfall : 
wir  ralhcri  ihr  jedoch,  auf  durchgängige  Reinheit 
des  Tons  künftig  noch  mehr  bedacltt  zu  seya. 
Hr.  Deland  gab  den  Papageno,  ww  man  erwnS- 
ten  konnte,  nichts  weniger  als  gut:  er  verfehlte 
die  Rolle,  als  Sänger  und  Schauspieler,  gänzlich. 
Es  war  aber  kein  besserer  da.  Dass  das  Ganze 
dadurch  nidit  wenig  leiden  musste,  bnwehe  icli 
nicht  erst  anzuführen.  Papagena  dagegen  wurde 
von  Mad.  CasagU  vortiefflich  gegeben.  Die  Köni- 
gin der  Nadit  ward  von  Dem.  Thnnbeirg  im  Spiel 
und'Gesang  ebenfalls  verfehlt,  so  sehr  auili  das 
hiesige  Journal  für  Literatur  und  Theater  (das 
sich  aber  gewöhnlich  mit  politischen  Neuigkeiten 
und  mit  allem  Mtfglidien  mehr«  als  mit  Literai- 
tur  und  Theater,  bcscbafiiget,)  zu  ilircra  Lobe 
sich  anstrengt.  Sie  ist  der  Mozartschen  Musik 
nodi  nicht  gewachsen.  Zwar  singt  sie  reu,  do^ 
ohne  Gefühl;  und  dass  sie  als  Schauspieleiin 
noch  gar  vieles  zu  lernen  habe,  wird  sie  hoffent- 
lich selbst  zugestehen.  Monostatos  wurde  von 
Hm.  Broman  sehr  gut  gegdien;  nur  cinedne 
falsche  Töne  entwischten  ihm  noch,  und  im 
Takt  ist  er  auch  noch  nicht  fest  genug.  Die 
(h-ey  Genien  huien  besser  eeyn  sol^—  Dm 
Ordiealer  mfissen  wir  nachrühmen,  dass  es  im 
Ganzen,  und  auch  jedes  Mitglied  im  Einzelnen, 
seine  Schuldigkeit  genau  erfullete  —  bis  auf  die 
alle  Klag»,  dass  es  ForU  nnd  Piano  -viel  m 
wen^  onterMdieidet ,  sondern  das  letzte  bey  wei- 
tem >u  stai'k  giebt,  welches  dem  Hrn.  Coacertm. 
Müller  für  die  ZiÜLUift  vomimlidi  ms  Hers  a« 


O   T   I   S   B  Vi 


L.  r.  Beethoven ,  welcher  rar  Bade*  nnd 

Brunnen -Cur  erst  in  Töplitz,  dann  in  Carlsbad 
sich  aufhielt,  und  nun  inEgerist,  hat  in  Carb« 
bad  mit  Poiledro  ein  Concert  zum  Besten  der 
Abgehvanutai  in  Badm  (bey  Wien)  gegdien. 
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Er  luit  wMer  wmy  neue  fijrniplioiiiMi  gMelÜ3e>r 

ben ,  auf  welc  he  im  voraus  aufmerksam  z\x  ma- 
chca,  wü'  um  verbünd eu  fubleu.  —  Ucber  du 
Leben  imd  die  Werke  der,  im  Torigen  Monet 
Terstüibcnen,  um  diu  Tonkunst,  obschon  io  ver- 
tchiedciicr  Weue,  waJniiafl  verdienten  Männer, 
des  Freyberra  von  Dalberg  und  des  K.apeUin. 
SchutlBr,  werden  w  deo  Lewm  bald  euiige 
AoSMk  ▼orkgen. 


Mi8csi.i.sir; 


Dmi  m>  Viele  ganx  ebweidieaile  Vorstel- 
lungen vom  Genir  liulxii ,  zeigt,  dass  so  Weinj^e 
es  selbst  besitzen.  Die  VornleUuiig ,  we.che  unter 
den  Alten  canirte,  (Ingenium,  ^«7oy.)  wer  viel- 
leicht die  grössi-ste;  die  bey  uns  cursirende  ist 
aber  gewiss  die  kleinste.  Jene  i>t  ein  icieliter, 
aber  edel  gcduchter  und  zur  Noitidurt't  hinläng- 
lich bestimmter  Umristt  dieee  ein  abgexirkeltes, 
tusgepiinktcltcs ,  aber  lebloses  Gouacbebild.  JMm- 
ncrlich  wird  diese  Vorstellung  vollends  gar, 
Trenn  nun.  rie,  ao  oft,  nur  auf  die  anwen- 
det, die  im  Leben  oder  Schreiben  es  blus  ganz 
anders  machen,  wie  andere  Leute.  Jean  Paul 
hat  bey  der  Menge  weit  mehr  durch  seine  ver- 
worrenen TrMume  u.  dergL,  als  a.  B.  durdi  aei- 
Ben  Schmelzlei  Beethoven  mehr  dmrh  seine 
bisarreo  Sprünge,  als  durch  seine  Grossheit  und 
Fnlle ,  den  Namen  des  Genialischen  erlangt.  Von 
einem  genialen  Denker  in  der  %yissenschaft ,  wie 
Lichtenberg,  oder  in  der  Kunst ,  wie  Gluck,  wis- 
sen Wenige  etwas j  von  einer  genialen  Regel- 
nitsiglieit,  wie  MonrCt,  in  den  grOailai  War-, 
ken  seiner  letzten  Zeit,  noch  weniger :  und  von 
-  einer  genialeu  Togend,  wie  des  Brntus,  des  Cato, 


Der  geistreiche,  und  selbst  der  geistarme, 
ftlgltch  nnbesdiridene  Diehlerwird  sidh  nie,  i«t 

die  Rede  von  biiigerlichen  und  gesellsciiafUichen 
Yeiiulloisseo ,  «Js  Dichter  aujLuudigen}  keiner 


wird,  fingt  ihn  s.  B.  der  Freipde:  Wer  waA  Sin? 

antworten :  Ich  bin  ein  Dichter !  Dagegen  ist 
der  Maler,  der  Musiker  etc.,  bedeutend  oder  nicht, 
ohne  alle  Verlegenheit  mit  des  Antwort  da:  Ich 
bin  ein  Kiuallert  Gcschiehet  das  Eiste,  weil 
jeder,  wenn  auch  bewussllos,  fühlt:  die  Dicht- 
kunst ist  au  hoch  und  zu  geistig,  um  in  bürger- 
lichen vnd  geeellschalUichen  VerhSltniaaen  emen 
Platz  zu  verlangen;  oder  weil  jeder  weiss:  Jicse 
Verhidtnisse,  wie  sie  jetzt  sind,  gOonea  üir  ja 
dieaen  Ftatf  doch  nicht?*  GesohiebetdaaZweyte, 
weil  auch  ächte  Künstler  selten  den  geistigen^ 
Theil  iliier  Kunst  vom  nieciiauischen,  piofes- 
siou^niassigeu ,  unteischcideii  können}  uuüciite, 
von  jenem  gans  ohne  Ahtnmg,  nnr  .dieaen,  und 
sidi  durch  ihn,  geltend  oiachen  woÜen? 


Es  ist  bekannt  genug,  unter  wie  aorgsamer . 
Aursiclit  •  der  RrgieruHg  die  Tonkunst  zur  Zeit 
ihres  hOchstea  Flors  und  ihrer  engstfea  Vcrbiu- 
duug  mit  dem  täglichen  Leiben  bey  den  Alten 
stund.  Diese  Knnst  ist  jetzt  unter  uns  wenig- 
stens eben  so  verbi-eitet ,  eben  «o  begünstigt ,  eben 
so  ins  Leben  verwebt:  sollten  die  Regierüngen 
sie  nun  nicht  auch  eben,  so  unter  sorgsame  Auf» 
sieht  nehmen?  Dort  war  frcylicli  diese  fCuiut 
fast  nur  Sache  des  Verstände«  und  folglich  nicht 
eigentliqh  firqr:  darans  folgt  aber  mr,  daaa  ^ 
Verfahren  der  Aufseher  ein  anderes  aeyn,  nicht, 
daia  sie  ohne  Obluit  und  Leitung 


Kuazs  Amsbiox. 


VantSmtmf,  Pianof.  Uber  i.  jyrobr'Luä  iT. 

Lügner ,  v.  /.  H^auhoL  Leipz.  u.  Berlin ,  im 
Kunst-  u.  Industrie -Comptoir.  (Pr.  4  Gr.) 

Eine  Kleinigkeit  fui*  Anijüiger,  die  nur  die 
Elemente  innen  haben  nnd  nun  cCwaa  Zumi»» 

incuhangeudea  spielen  wollen.     Diesen  wicd  ai* 
sich  dui'ch  Munterkeit  nnd 
plblileu. 


"  LEIPZIG,  BBT  Ba.bitko»p  WD  Hahybi»'- 
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VondutaM  UoMllBde  hAmi  im  Ifitdienaag 
dieser  Ntcbrichten  veriOgert :  ich  hole  «ie  daher 
▼om  isten  Jau.  bis  lum  3o*ten  May  Mcbi  nnd 
will  nur  daa  Bedeutendste  auaheben. 

Concert-Mtuik.  —  Am  sten  Fehr.  Ucm 
sich  Dem.  Gallo  (ans  Paris)  mit  einem  Duett  von 
Naderuuna  fiii*  Harfe  und  Foiiepiano  im  Theater 
fai  dan  ZwitcliMwolw  sof  der  Hurfeliam«  (Dies 
fastruiuent  ist  hier  jetst  Mode.)  flw  ist  noch 
•dir  )ong,  spielt  schon  recht  brav,  und  kann  es 
weit  biiogen,  da  sie  nicht  oliue  Talent,  und 
d«bey  sehr  fleissig  nnd  bescheideu  isL  Die  ziem- 
lich schwere  und  brillante  Partie  des  Pianoforte 
wurde  Toa  Hrn.  Legaye  mit  vieler  Fertigkeit 
Torgetragon».  Jkfi»  «rhiclleii  viel  BcyfidL  — 
Dam.  GäOo  ist ,  so  wie  die  Gattin  des  hiesigen, 
nunmehrigen  Ballelnieisfers ,  Um.  Taglioni,  als 
Harfenistin  der  königl.  Kapelle  angestellt.  — 
Dmi  Um  ffAm  Dmm.  Gallo  «id  Oeon.  Will- 
mann,  die  Tochter  unsicr  bpkatititen  Sängerin, 
CoDcert  im  sogeoamiteu  osterreichi.vcheu  Saale, 
in  fblgendar  Ordoiuigt  Oavart.  r.  Blangini.  Arie 
▼on  Canoahich,  gcs.  von  Hank  Willm*  Siaaang 
lecht  bi-av,  und  in  ihrer  neu  angenommenen 
Manier  erkannte  man  die  treinivbe  Sdnüe  des 
Hrn.  K.  II.  BUngioi,  deasen  Unlarrielit  aiaaait 
kurzem  mit  gutrra  I'rfolg  gi  uiesst.  Concerl  für 
die  Harfe  von  Oussek,  sehr  gut  von  Dem.  Gallo 
gespielt  Arte  v.  Fkar  (am  CkiaeMa)  mh  eMi- 
gater  Violin;  ge«.  von.  ICad.  Willm. ,  die  VioUu 
gespielt  von  Uru.  Katnint-rmusir.  Pe*«-o.  Mad.  W. 
nng  sehr  gut,  und  >A(Ui-de  voa  uiiserm  braven 
Vaaca  traflUcb  vaHtOtStalL  JDa 
14.  Itkt§t 


iweilhe Knastler  seit  fwey  Jahr«i  nichtöffent- 
lich aufgetreten  war,* so  erregte  seine  Wieder- 
arscheinung  allgemeines  Uterease,  vm6  jedaraiani 
freute  sich  seines  schönen ,  aiudmcksvoUen  Spida^ 
obgleich  »eine  Partie  selbst  eben  nicht  aosge- 
leichnet  war.  Fortep. -Concert  von  Duasek,  gesp. 
rvn  Dem.  W.  Man  bamarkia  badanlaoda  Fort- 
schritte in  ihrem  Spiel  und  gab  ihr  dies  durch 
lauten  BtyMl  su  erkennen.  Variat,  für  «Way 
Waldhörner  und  Harfe,  vorgetragen  roa  dett 
Hm.  GebnideiB  Schunk  und  Dem.  Gallo.  Dia 
trcfllichen  Virtuosen  sind  bekannt,  und  bleiben 
sich  immer  gleich.  Duett  v.  Naaolini,  ges.  vqa 
Mad.  nnd  Dem.  WUlm.  Dia  Compoaitiatt  war 
etwas  matt.  Symphonieaatz  von  Moaart.  Das 
schlechte  Wetter  hielt  viele  ab,  selbst  welche 
abonnirt  hatten :  das  Auditorium  war  daher  nicht 
sehr  aahlraidi.  —  In  der  Osterwoche  fuhrta 
Hr.  Grosheim,  Lehrer  der  Musik  am  liiesigen 
Lyceo,  Handels  Messias,  nach  Mozarto  Bearbei- 
tnng,  in  efaan  dam  Saala  anf ,  wobey  er  ram  der 
hiesigen  KapeUa,  (die  sich  überhaupt  dm-ch  ihre 
Gefälligkeit  gegen  andre  Kiinstl er  vor  vielen  an- 
dern auszeichnet)  kräftig  unterstützt  wurde.  Dia 
Anaführnng  war,  wann  auch  nielu  vollkommen» 
(wogegen  hier  gar  viele  Verhältnisse  u.UmsVände 
streiten)  duch  genügend.  Uebrigans  mnssle  jeder 
Unparteiische,  und  jeder  Verelirar  dieaaewalup* 
haft  classischen  Meister\%  erks,  den  Eifrrmiddie 
Thätigkeit  des  Hin.  Gr,  Hey  diesem,  mit  vielen 
Schwierigkeiten  verknitpfien  Unternehmen  mit 
Lab  nnd  Dank  — arkanucn.  —  Dan-  i4tan  Mira 

lie»s  sich  im  Theater  iii  den  Zwischenacten  der 

bereits  hiulsuiglirh  nach  Verdianst  bekannte  Kr* 
Harmaladt  (flebwantburg-SoBdenhaniiacher  Moa^ 

Dir.)  auf  der  Klarinette  mit  einem  Concert  von 
Spohr  hörcji,  Hr.  M.  ist  ein  vortrefflicher  Kla- 
rmetüst:  da^t  WHtl  Niemand  ohne  Ungerechtigk^-it 
ViaUoiehl  a«e  swej  Unaohen 
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«rregte  er  tlier  Au  Aa&dim  vSAi  ,  welehw  er 
bey  «eiaer  Vii-tuosilXt  uixtef  andern  Umaländen 
erregt  hahrn  würde,  und  man  erwartete.  Durch 
die  gar  zu  übertriebenen  Lobpreisungen  in  Ter- 
gehiedenen  tfffisntL  BllHera  wer  fie  Erwertang  de» 
Publlcumt  so  hoch  gespannt,  dass  sie'durchau? 
ungeheure  Forderungen  an  diesen  achtaa^fwürdt- 
geu  KSnider  eireeagen  imnle  — •  Finmrungen, 
die  er  vielleicht  doch  noch  hktte  erfüllen  fcttinen, 
wenn  diesen  die  Composition  des  ▼orgeti'agenen 
ConcerU  weniger  entgegen»  gewesen  würe.  Dies 
CeooerteellMft,  um  Esdur,  (AUegro,  Adugio  und 
Polonaise)  obgleich  es,  vermöge  des  Talents  des 
Componisten,  manche  gute  Züge  und  wahre 
enthllt,  hatte  im  Ganaen  eher  das 
Awehen  eines  arraugirten  Violinconeerts »  und  zu 
wenig ,  (oder  fast  nichts, )  dem  Charakter  und  den 
Eigenthümlicbkeiten  der  KJaiinette  Angemesse- 
aai.  PasMgea,  die,  wa  einem  Virtaaeen,  wia 
Hr.  Sp.,  auf  der  Violin  vorgetragen,  groesen 
ESka  machen  würden,  blieben  hier  gans  ohne 
Wirkung,  da  «ie'aam  Theil  selbst  der  Natur 
der  iUarinette  sawider  waren.  Uebrigens  war 
die  Composition  an  sich ,  trotz  dem ,  dass  fast  iu 
alle  a 4  Töne  modulirt  wurde,  doch  etwas  kalt 
nnd  monotad  —  was  der  Kenner  und  Nichtken- 
ner  emp&nd;  Styl,  Schreihart  ist  sn  genuMlit) 
die  Haupttonart  etwas  unbestimmt  und  zu  viel 
aus  den  Augen  gelassen,  (ein  gewöhnlicher  Feh- 
ler der  neueraCooiponislen,)  die,  mitunter  aweck- 
losen  Modulationen  sind  zuweilen  widersvSi  lig 
hart  und  selbst  mit  Zwang  geführt,  und  endlich 
die  AaaU  der  Piwanenam  pnd  anhannoniidien 
Verwechselungen  zu  gross.  Man  bewunderte  die 
Gewalt,  die  Hr.  H.  über  sein  Instrument  ausübt, 
and  seine  fliehcrhett  in  fast  unüberwindlichen 
Sdnfkn^uätmt^Aer  man  Uieb  lau.  Aociidas 
Aocompagnement  ging  nicht  ganz  so  genau ,  als 
man  ea  hier  sonst  gewohnt  ist,  vermuthlick  aus 
Mangel *an  Zeit  an  den,  QmoaBme»  an  fSam  ao 
schweren,  oft  schwülstigea  Aeoootpagnement) 
erforderlichen  Proben,  indem  unser  Orchester 
die  Inatmmente  last  nicht  aus  der  Hand  legen 
darf.  —  Das  letzte  tfffbntlidie  Conc.  gab  Med. 
Schüler  vor  ihrem  Abgange  von  hier,  der  von 
allen,  welche  die  brave  S&ngerin  au  schätzen 
ngemia  bedanact  wüd.  Si»  laeie  eich, 
f  Schwester» 


eQ2 

und  Dnettan  Ittfiän ,  .vnd  naelita  me  durah  ihrev 

Schwanengesaug  ^wenigstens  für  uns)  ihren  Ver- 
lust duppt-lt  fühlbar.  In  demselben  Concert  liese 
sich  auch  Hr.  Fenzi,  erster  Violoncellist  der  hi»- 
eigen  KapeUa*,  nit  efawm  CSanoert  rtm  mbaat 
Composiliun  hören.  Das  Conc.  selbst ,  (ausEmoH) 
war  recht  brav  geschrieben,  obgleich  Hr.  F.  im 
Rondo  etwa*  an  ipmig  ana  d«  Haupttonait  ^miA, 
und  abo  in  das  Gegeutheil  des  jetzigen  Mode- 
fehJers  verfiel.  Er  trug  es  «udi,  besonders  daa 
Adagio,  (worin  er  überhaupt  seine  .Stärke  hat) 
«ehr  gnt  vor.  So  yid  idi  waiM,  ial  die  Compo- 
sition bereits  im  Stich,  and  kann  und  wird  ge- 
wiss maachem  Violoncellisten  aehr  wülkommea 
scyu.  —  Am  a  Satan  April  liaea  aioih  im  Tkealar 
in  den  Zwischenacten  Hr.  Desforges,  kais.  nu- 
sischer  Kapellmeister ,  wie  er  sich  nannte ,  eigent- 
lich aber  Musikdirector  des  französischen  Thea- 
taia  in  liodcan»  anf  dem  ViokmoeU  aut  einem 
Concert  und  einer  Phantasie  von  MÖier  Compo- 
sition hören.  Sein  Spiel  ist  zieadieh  feitig  und 
rein,  (bis  auf  die Doppelgiiffe,  dieeraoek  klüg- 
lich nur  seilen  anbringt )  jedoch  fehlt  ihm  Kraft 
und  eindringender  Ausdruck.  Auch  hatte  sein 
Instrument  einen  sehr  dünnen,  schwachen  Ton. 
Seme  Compoaition  war,  wann  andi  nidit  beaoa- 
ders  originell  erfunden,  noch  tief  gedacht,  doch 
recht  angenehm,  und  im  Satze  meist  aiemlich 
rein ,  fiiessend  und  mit  Fleiss  gearbeitet.  So  war 
wenigstens  das  van  Hm.  D.  vorgetragene  Conoert. 
Uic  Phantasie  erregte  durch  das  wirklich  ausge- 
zeichnet gute  harmonische  Gewebe  der  Intro- 
dnctiott  vMa  Erwartung  t  wandle  akih  aber  kaU 
zu  alltäglicher  Spielerey,  und  endigte,  ohne  aa 
befiiedigen.  Uebrigens  hat  sich  Hr.  D.  als  einen 
feinen,  gebildeten,  sehr  anständigen  Mann  gezeigt. 
Auffallend  war  es,  dass  er  ganz,  so  zu  sagen, 
aus  freyer  Hand  —  d^^u-chgehends  ohne  Noten 
noch  Pult,  blos  aus  dem  Gedüchtois  spielte.  Waa 
er  dabajr  baakaiditigte,  kamt  idi  nidht  wiaaen*  £a- 
desa  acheint  mir  die  Idee  nickt,  eo  gleiakgüll^ 
noch  gar  verwerflich ,  als  sie,  wegen  des  kleinen 
Scheine  von  Coquetterie ,  oder  wie  man's  nennen 
will,  beym  ersten  Anblick  andieinen  mag.  Kai^ 
sich  der  Virtuos  vollkommen  auf  ^cin  Gedicht- 
nis  verlassen,  (welches  Ircylich  unwandelbar  seyti 
muss,)  ao  kalar  gawiea dnrdi dieeee  Ainweudig- 
Vartkaife. 
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daj  Hinsehen  auf  die  Noten ,  durch  da»  Umwen- 
den der  Blttter  o.  der^.  nicht  geoirt  iat,  kann 

er  alle  Aufmerkaankeit  ungetheilt  auf  mId  Spiel 
richten ,  und  sich  ganz  seinem  Insh  ument  und 
seiner»  Gcfiihl  hinj^ebfn.  E»  \icue  sich  noch^ar 
maudies  Günstige  darüber  «fOB.  Hr.  D.  war 
seines  Gedächtnis.ses  gewiss,  so  dass  es  ihn ,  auch 
bis  auf  die  geringste  Kleinigkait»  mcht  ein  ein»- 
gesmal  in  Verlegenheit  brachte.  —  Im  Theater 
werden  jetzt  oh  in  >dtn  Zwischenacten  vom  Or- 
che^tre  Ouvertüren  von  Cheiuhiui,  Mozart,  Ri- 
ghini>  Winter,  Mehul,  Biaugtui  u.  s.  w. ,  und 
Ton^  einwlnen  Virtuoaeii  der  Kapell*  Coacwte, 
8c1m»  Variationen  u.  dergl.  vorgetragen. 

.  Kirchenmusik.  In  der  Charwoche  wnnlen, 
am  Donnerstage,  Uaydiia  sieben  iff^orte  Christi 
(aber  leider  abennals  nicht  ganz)  aufgefiüirty  und 
am  Charfrey tage ,  das  berühmte  Miserere  von 
Allegri  —  letzteres,  ein  grosses ,  hier  aber,  und 
•naaer  Rom  vielleicht  aber^,  imMifBhrbarea 
Unternehmen.  (?  Wh*  haben  vor  swey  Jahren 
dies  Werk  von  einem  Chor  toh  etwa  fünfzig 
Sängern  vollkommen  nach  Wunsch  und  mit 
gi-osser  Wirkung  auf  ein  zahlreiche*  Auditorium, 
im  Concert  zu  Leipzig  ausfuhren  gehört,  d.  Red.) — 
Musikalische  Messen  sind  diese  ganze  Zeit,  seibat 
•m  Osler-  und  FfingatfmtB,  nicht  gegeben  wwdm. 

J%e<tUr.  —  Von  neuen  Opern  (wenigstens 
für  uns  neu)  hat  man  folgende  gegeben.  La  fee 
UrgelSf  Feeuoper  in  4  Acten,  und  le«  Femme» 
itmgieay  kom.  Oper  io  i  Act,  Jioyd«  natlfnnk 
von  Blangini.  Ferner:  Riendetrop,  ou  les  deux 
ParavenUf  kotniscbe  Oper  in  l  Act,  Musik  von 
Boyddieo.  I/Aidnir  dant  aon  Managet  kom. 
Oper  in  i  Act  von  Bruni.  Fanchon  la  idelleuse, 
Vaudtville  in  5  Acten.  Le  liillet  de  LoUerif, 
kuoi.  Oper  in  i  Act,  Musik  v.  Nicolo.  Legrand 
DmU,  kom.  Oper  in  x  Art«  Vtamk  vm  Bertold 
und  la  Ciwerne,  ou  ht  Br^gwubf  m  5  Act, 
Musik  von  Lcsueiir* 

La  Fie  Urgüt  irt  achon  eine  aehr  alto  Oper, 
Zauberey,  und  mitunter  etWM  matt.  Die 
neue  Musik  von  Rhuigini  ist  sehr  gesangvoll  und 
angenehm.  Ausgezeichuet  sind  dai-in:  die  erste 
Ann  des  Lahirei  Toujaw^  par  mont»  H  par 
vaux  —  die  lioblidi  Undeluden  Couplets  der  Fee 
als  filumenmildohen :  Je  vends  des  boucjuets ,  de 
joU»  bouqu»l$»        yVijcklkh  mmteshail,  und 


gans  im  Styl  des  Mehlen  itaL  fiuffi»  ist  im  atioi- 
Act  die  Arie  des  Lahire;  Itt  mm£i Mimai 

Desgleichen  ist  die  darauf,  ftlg^de  Cavatine  in 
D  moll ,  des  Robert:    Pour  un  baiser  faut-il 
perdre  ia  vis  —  so  kuis  und  einfach  sie  is^ 
doch  voll  Empfindung  ond  voa  aehr  guter  Wir- 
kung.   Ferner  zeichnet  sich  noch  das  Duett  der 
Fee  und  des  Robert  vonüglich  aus.  Die  Musik 
zu  den  eingeroisditeB  DivertisaeiiMiits  des  Stso 
und  4leii  Acts  ist  flieassod  und  angenehm.  Di« 
Oper  wurde  recht  gut  gegeben  und  faqd  sehr 
grossen  BeyfaU.  Auch  für  deutsche  Bühnen  wäre 
sie  sekr  hnndibar)  «m  so  mebri  da  auch  dia 
Ballets,  ohne  Nachtheil  des  Gänsen,  wegbleiben 
können.  —    Lea  femmes  vengins,,  in  i  Act» 
wurde  bereit»  schon  früher  in  Paris  mit  vielem 
BeyfaU  gegefaea.    Das  Sujet  ist  nicht  eben  vor- 
züglich ,   aber  auch  niciit  gerade  schlecht ;  die 
Musik  fliessend  und  angenehm,  in  der  Manier 
das  Deila  Maria.    Aasseiehnui^swer^  nnd  fol- 
gende Stücke:  Ein  Tznett:  Qui  Paurmt  dit  du 
prisident  —  das  Quartett:  Quoi,  vom  pleurez? 
—  Deu  grüssteu  und  verdientesten  BeyfaU  fand 
ein  ReciU  nebst  Polonoisa,  weldios  andi  r.  Mad« 
DcFys  sehr  brav  gesungt-n   wurde ;    so  wie  ein 
treffliches  Duett:  //  est  un  mortel  adorahls  — 
welches  Hr»  Diimhellfr  md  Mad.  Dflys  aelir  aa-' 
genehm  sangen.  Diese  kleine  Oper  gewäiirt, 
lebhaftem  und  raschem  Spiel,  eine  recht  ange- 
nehme Unterhaltung.  —    Rien  de  trop^  —  ist 
^  mattes,  frostiges  Wiatnmjety  wa«  sieh  nur 
durch  die  artige  Musik  erhalten  kann.  Boyoldiea 
ist  unstreitig  der  beste,  und,   in  harmonischer 
Hhasieht  besonders,  dar  raahtiiohsto  uitar  de» 
neuesten  französischen  Modecomponisten.  Er 
bleibt  sich  in  seinen  Compositionen  gleich  ,  ohne 
emtdrmig  zu  seyu,   und  hat  Flaa  und  Eiuheit» 
Er  wiadariiolt  sidi  molit,  wjeMAaU  Bsfton-  n. 
andere,  und  versteht  die  reine,  fliessende  Har- 
monie, die  Instrumentation  und  Führung  der 


'Stimmen  besser,  als  diese  alla. 

tungen  werden  freylidl  dio  Modo-Coimaisseurs, 

welche  nur  der  lautesten  Stimme  folgen  u.  blind- 
lings anbeten,  sehr  paraduA  linden.  Doch,  man 
prüfa  ohne  Vorliebe,  und  mit  slrengw  Geaaaifi> 

keit,  und  man  wird  mir  Recht  geben.  In  ie<  m 
kleinen  Werkchen  ist  vorzuglich  bemerkeuswcrth: 
das  ecste^  in  canonisdaer  Jb'onb  varikte  Yej»ett: 
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Aux  f'hamp$  avec  sa  eompagm  t die  einfachen, 
aber  selir  origindJMl  Coopkts  von  Jaxtin:  ut, 
r»f  mi,  ßt,  «o/>  fot  ^  Biit  obligptea  Tranpe- 
ten,  u.  daa  Quartett  von  Evelina,  Leoa,  Jasün 
Wii  GuiUenral.  —   l/AuUur  dan$  ton  mSnage, 
nur  cnuml  fpfjAttn  wofdott^  md  vOTdiflot 
auch  keine  mcyta  Voratellnng,  «owol  in  Hin- 
sicht des  höchst  schaalen,  langweiligen  Sujets, 
ttU  auch  der  so  matten  and  triTialea  Musik.'  Nicht 
viel  beMOT      di«Mt  Madnrark  itt  L0BilUtdt 
Lotterie.  Die  Musik  ist  gar  sa  flüchtig  gearbei- 
tet, und  mitunter  wirklich  gemein.   Seit  Nicolo 
(besonders  duixh  seine  Cendrillon^  die  jedoch  auch 
nidbt  allzuTiel  wahren  Weith  hat)  «o  viel  Glück 
gemacht  hat  ,  scheint  er  nachlässig  zu  werden,  und 
yerUsst  die  gute  Bahn,  die  er  z.  B.  mit  der  «ehr 
artigea  Operi  Iflntrigu»  mut' F&ititm  t  Mtttedn 
TurCf  Xtfa   eonfidence»   etc-f    betreten  hatte. 
Wenn  er  so  foili^hrt,  wird  er  wol  der  pariser 
Wenael  Miüier  werden.    Eben  »o,   und  noch 
adir,  ist      Grand  Dmdl^  ein  eebr  hngwdU. 
get  Sujet  mit  unbedeutender,  alltäglicher  Musik. 
~  La  caverne  endlich  hat  dasselbe  Sujet,  wie 
Paers  fVtgelagmrtr»   Man  hat,  wenn  ich  nicht 
2rM,  LBaaem''s  Musik  auch  schon  «nf  deutschen 
Theatern  gegeben.    Das  Sujet  mögen  Drama- 
turgen beuctheilen:  ich  halte  es  für  ein  tragji- 
fMidee  üenMM)  ondduMlb«  ist «udi  die  M nä. 
Der  Comp,  mag  noch  so  bWÜhmt  scyn  ,  so  wage 
ich  doch  zu  behaupten,  er  versteht  nicht  wahre, 
reine  iiarmonie.  Die  Oper  wimmelt  von  Hirten, 
von  Fddem  tagen  die  ridit^  BannoniB,  von 
falschen  Fortachreitungen,  Auflösungen  u,  s.  w. 
Der  ESaci  im  Gänsen  ist  betäubend,  ohne  au£> 
Geföhl  m  vrirken.    Das  ewige  Winseln  oder 
Rasen  in  allen  Sttnnen  kann  mu-  den  nicht  er- 
müden, der  Lärmen  für  Kraft,  Tobeu  fiii*  Grösse, 
und  BizaiTehe  für  Oiigiualität  hält.    £«  giebt 
viel»  —  CannuMeoBi,  die  dkeo  Oper  fiir.  «in 
gewaltiges  Meisterstück  aasposaunen,  nndniddie 
es  mir  sehr  übel  nehmen  werden ,  dass  ich  ande- 
rer  Meynung  bin:  indess  sind  die  Beweise  fur 
aMine  yLejmag  «ol  udtt  achwer 
Man  nehme  anr  die  Burtitar  oluw 

Hand:  — 


Ausser  den  hier  genannten  Opern  hatten 
wir  lauter  Wiederholungen.  Hier  haben  Sie  ein 
Vendelnii»  dler  vom  lataBjan.  Ue  iStenlnnf 
d.  J.  hiesdbst  aufgeführten  Operu  *).  i)  von 
Oudinot  i  ie  Tonneliei'.  i  /icL  i.  a)  \.Bertont 
ie  Ctaoect  inlettonipn,  lAct.  i.  Aline,  Reine 
de  Golooodo>  S  A.  i.  Le  grand  Denil.  i  A.  i. 
Maris  gar^ons.  i  A.  i.  Montano  et  Stephanie. 
5  A.  I.  5)  Blangini:  la  Fee  Urgcle.  4  A.  a. 
Lee  fiMoaies  veng^  &  A.  4)  Boyddieu* 
Rien  de  trop.  i  A.  5.  Calif  de  Bagdad,  i  A.  4t 
La  jeune  femme  col&re.  i  A.  i.  (Eine  vorzüg- 
lich gute  Musik.)  5)  Bruni:  l'auteur  daus  soe 
minageb  i  A.  ä.  6)  CTWmtpewsi  la  M^ioBMnie. 
1  A.  2.    le  nouveau  Don  Quichotte.   i  A.  i. 

Cherubi/d:  les  deux  Jom-n^.  5  A.  i.  (Andre 
bedeutende  Opern  diesea  trefflidien  Meirters  gidil 
man  hier  gar  nicht.  Mian  findet  du  Trefflichste 
hier  nicht  der  Aufführung  wcrth .  wenn  es  nicht 
in  Paris  goutirt  wird.  Aber  mau  geritlb  in  Extase 
über  das  AlHüf^ichste,  wenn  es  dortgelleL  Aof 
den  Unterschied  der  Nation  und  des  Geschmacks 
nimmt  man  kein«  Rücksicht.}  La  prisooni^'e. 
i  A.  i.  8)  Deila  Mariat  le  Priaionnier.  x  A.  4. 
rOnde  Velet  i  A.  i.  l'Opira  eomiqne.  i  A.  i. 
g)  Dnlayrac:  Philippe  et  Georgette,  i  Acl.  5. 
Adolph  el  Clai*a.  J  A.  5.  Maison  a  vendre.  i  A.  a« 
In  naiMMi  isoUe.  3  A.  a.  le«  denz  flevojardi. 
X  A.  2.  Marianne,  i  A.  3.  Ambroise,  ou  Voila 
ma  Jouniöc.  i  A.  i.  Alexis,  ou  l'Erreur  d'un 
bonpere.  lA.  i.  i6)  Devienne:  les  Visitaudines. 
SA.  a.  Ii)  Gitpeaust  nn  Qnart-d'Henre  de 
silence.  i  A.  i.  Mr.  Deschaluineanx.  5  A.  1« 
la  Jambe  de  bois.  x  A.  x.  le  Boulfe  et  le  Tail- 
leur. I  A.  X.  la)  Gräryt  Richard,  Coeur  de 
Lion  .1  A.  3.  L'I^lpreuve  vülageoise.  3  A.  i.  La 
Garavane  de  Caire.  5  A.  i.  i3)  Kreutzer:  Lo- 
doi»cju5A.i.  x4)  Lestieur:  laCaveioe,  ou  les 
brigands.  5  A>  1*  i5)  Mdhdt  losoph.  S  A.  i* 
le  Tr^r  suppos^.  i  A.  i.  Une  Folie.  2  A.  1. 
Helene,  5  A.  1.  16)  Nicolo:  (de  Malthe)} 
Ceudixilüu.  5  A.  3.  le  Medeciu  Türe.  1  Act  x, 
I/Intrigne  anx  feitAtree.  x  A.  x.  le  Billet  do 
Lottei-ie.  x  A.  3.  17)  SaccMni:  Oedipe  ä  Co- 
lone. 5  A.  !■      18)  Soli^:    Diablc    a  Quaüe. 


*)  Abb.  Di»  ZsUm  atigm  sa,  «fe  «ft  J«dt  Ofm  ia  ümm  Zsk 
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5  Act.  I.  1e  teeret,  i  Act  i.  Fanchon  la  vicl- 
leuse.  Op.  Vaudevill«  in  3  Aden.  9. 

Ausser  diesea  Opern  Worden  noch  nachfol- 
gende kleine  komische  Operetten  und  Vaadevil- 
le»  von  den  Kindern  eiue«  ürn.  Patin  auf^e- 
fiilnt.  (Ob  ditf  der  Name  Oirea  ventorimen, 
wirklichen  Vatotai  oder  ihres  gegenwiti  tigen  Ffle- 
pevaters  ist,  weiss  ich  nicht.)  Die  Familie  bestand 
aus  iwey  kleinen  Knaben,  Fixideric,  1 4  Jahr,  u. 
AngMle^  9Mv«ll,aBdaiws«^MlddieB:  Adkito, 
lo  Jahr,  und  Julie,  7  Jahr.  Sie  spielten  und 
aangen  mit  einer  Sicherheit,  Lebhaftigkeit  und 
StStrke,  dje  yrul  über  ihr  Alter  giug.  Besonders 
■eichnete  «ich  der  Ueioe  Adguste  durch  seine 
entschiedne  Anlage  rar  Xchlen  Kumik,  u.  durch 
seine  wirklich  müntiliche  Sicherheit  und  Frey- 
hdt  dea  SpieU,  ja'eelbet  (beaeodera  im  Rcettativ) 
des  Gesanges  aus.  Die  von  diesen ,  der  grössten 
Aufmunterung  und  Unterstützung  wcrtiien  Kin- 
dern aufgeführten  Stücke  sind  folgende :  I^a  ser- 
Tante  Maiti-esse.  3  A.  Mos.Ton  Pergulesi.  (Nach 
dem  Italienischen :  Serva  Padrona. )  La  Clochette. 
t  A.  Mus.  T.  X>uni.  Nicaise  Feintre.  1  A«  Les 
deox  duHeirtt  et  !n  LaitÜre.  1  A.,  Ifniik  tob 
Duni ,  und  La  Nuit  champitre.  a  A. 

Mit  Verstell angen  deutscher  Intermestos  fah- 
ren die  Herren  Deuys  und  Pierson  (zwey  sehr 
goto  Komikiar)  aneb  oodi  von  SSdt  nZeit  fort, 
(ndess  sind  sie  durch  den  Abgang  der  Mad.  Schüler 
darin  sehr  beschränkt  worden.  Ausser  den  Wie- 
.derholungen  von  den  beyden  F^rtunden,  dem  Juo- 
pellnteister ,  dem  falgrhen  JVerher ,  mid  (^riUaph 
and  Röschen,  (welche  beydc  letztem  nun  aber 
anch  w^fallen,  seit  Mad.  Sh*  nicht  mehr  bey 
ou  ifk)  iat  nur  «n  Deoea,  redit  artigea  Inter- 
mezzo erschienen,  unter  dem  Titel:  der  taiibe 
Componist.  Es  ist  ans  l*araore  marinaro  von 
Weigl  entlehnt,  und  die  treffliche  Arie:  Eiueu 
Caalen  werdet  ibr  finden  daa  Ovettt'  Se  ein 
Sanger?  —  fei  ner  dts  DiieU:  Do  Re  Mi  Fa, — 
und  der  Scblusschor,  sind  darin  aufgenommen*  — 
Man  iat  aber  000h  weiter  gegangen,  mid  hftt 
ein«!  Venadi  mit  dem  Dorfbtaiier  r*  Schenk, 
welche  genugsam  bekannte  Operette  am  gten 
Mby  zum  Benefiz  der  Hm.  Pierson  und  Dönys 
gegeben  wnrde,  nidit  ohne  Erfolg  gemadit  Der 


ehemals  sehr  bekannte  und  hier  sehr  beliebte 
Süngerdesvormal.hiesigen  deutschen  Theatei's,  Hr. 
KeUhob,  spielte  (nachdem  er  schon  seit  mehrern 
Jahren  gänzlich  auf  die  Bühne  resignirt  hat) 
aus  Gefälligkeit  die  Rolle  des  Joseph,  und  noch 
immer  mit  BegrfidL  Die  fibr^en  Rolfen  (yn  idi 
nur,  da  aie  bekannt  genug  sind,  die  Namen  her> 
setec)  waren  also  besetzt:  Lux,  Hr.  Dö.uys. 
Susdien,  Mad.  Viguy.  Adam,  Hr.  Pierson. 
Knnd,  ISt*  Kerciwe  jna.  Hai;gtt«Ae,  Demeia. 
Naixrisse.  Peter,  Hr.  Bremer.  Hr.  Keilholz *u. 
Hr.  Bremer  waren  die  eincigen  Deutschen  in 
dieser'  Vonttallmig.  Daa  Ganse  ging  recht  gut 
zusammen,  und  erhielt  vielen  BejG(Il,  betoudeiv 
Hr.  Pian.  ala  Adam.  Das  Uani  war  ^adcJingt 
voll. 

Seit  kmmem  lind  Ton  der  Ueiigen  Bähw 

abgegangen:  Mad.  R^myj  Dem.  Adelaide;  Hr. 
und  Mad.  Bauzigue,  und  Mad.  Vigny.  Debütirt 
hat:  Mad.  Preaubert,  im  Fach  der  komischen 
Alten.  Ihr  Gesang  ist  ftir  ihr  Fach  hinmcheud» 
und  ihr  Spiel  sehr  fein,  lebhaft  und  natürlich. 
Sie  ist  auf  alle  F}iUe  eine  gute  Aoqaisition.  Sie 
gem'esat  fertdaaemden  BeyfidL 

Ballet.  —  Hr.  Tagüoai,  ein  vortrefflicher 
Tänzer,  und  ein  Mann  von  viel  Talent  u.  sehr 
feinen  Sitten,  ist  an  die  Stelle  des  Hrn.  Aumer 
■nm  BaHetmdaler,  nnd  Hr.  Ligarmm  Regiaseor 

des  B.'illeLs  ernannt.  Drbiitirl  haben  zwey  Dera.s 
Aumer,  Töchter  des  abgegaiignen  Ballet  meistere, 
welche  aich  gegmiwürtig  mit  ihrer  Mutter ,  einer 
trefflichen  Schauspielerin,  welche  wieder  beym 
lüesigen  Schauspiel  für  Soubi-etten  engagirt  ist, 
hier  befinden.  Aufgeführte  Ballets  vom  t.  Jho. 
bia  i.lnnjr  iind  folgend«: — *)  La  Oamomania. 
3  Acte.  (Neu.)  5.  —  Paul  et  Rosette.  3  A.  t. 
Taglioni.  a.  —  Die  Quäcker.  1  A.  1.  —  La 
Jaute ,  ou  l'Amour  d'Et^  v.  Retipa.  3  A.  (Neu.)  6. 

—  Lee  bnooents.  1  A.  5. —  Ln  FteinAeBne. 
Diverliss.  v.  Tagl.  1  A,  (Neu.)  3. —  La  Rosjere. 
1  A.  r.  Aumer.  a.  — •  Le  Ballet  Cliiuois.  Oi- 
vert  t  A.  (Neu.)  1.  Lea  Nocet  de  ViOage.  lA. 
3.  —  Une  Soiree  de  Debly.  Div.  lA.  v.  TagL 
(Neu.)  3.  —  Les  Jcux  d'^glc.  1  Act  3.  — 
Figaro.  3  A.  4.  —  La  fille  mal  gardee.  aA.  9. 

—  Lee  Maaguee.  t  K.  Tagl.  (Neu.)  a.  —  Xa 


*)  Die  ZakUa  wAf/m  -wjedsnim  as,  wt*  oft  «n  BiUtt  fuelsa 
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NnMUBfle  d'AilaqtoB  dnv  an  OcoLPomo  in  S  A. 

T»  Ti^  (Neu.)  a.  —  lies  Jeux  de  Paris.  Dir. 
1  A.  2.  —  Annette  et  Lubin.  i  A.  2. —  Zephyi-e 
et  Flore.  JDiv.  i  A.  TagL  3.  —  Die  alte  Klage 
nb«r  dl»  erbttttUohe  Ibdk  fo  den  meuten  die- 
MT  Ballets  Ut  iut  noch  dieselbe.  ludess  scheint 
Br«  Taglioni  auch  hierauf  etwas  mehr  Rücksicht 
m  nehmen,  nnd  würde  wol  noch  mdir  dafür 
than,  wenn  ihn  i|idit  swndMrky  Veirhilltniaiit 
dtnn  bänden. 

Die  KjOnifitt  vwidirt  diesen  Sommer  über 
anf  NapokonahOhe,  woeetbat  deshalb  sweynal  in 
der  Woche  gespult  wird. —  Hr.  KapellnMiistiV 
Blangini,  welcher  zwey  Monat«  auf  RdiOl  WW» 
befindet  sich  nah  wieder  ]uut. 


N'throlog. 


Johann  Friedrich  Hugo ,  Freyherr  v.  Dal- 
Stiy,  dessen  vor  zwey  Monaten  erfolgten  Tod 
gawiai  alle  benUdi  beklagen,  die  ihn  je  gekannt— 
war  1762  geboren.  Er  gcnoss,  wie  sein  veieh7 
lUDgywürdiger  älterer  JBruder,  Carl  Theodor, 
GroasherEog  ron  Frankfurt,  von  früher  Jugend 
an  einer  Auähildnngf  wie  sie  seinen  zeitig  er- 
blühenden Talenten,  seinem  Eifer  für  alles  Wis- 
seuschoftliche  und  Künstlerische ,  und  seiner  ße- 
«Unnrang  für  die  groMe  Welt,  angemesaen  war. 
Mdn*ei'er  Sprachen ,  mehrerer  praktischer  Wis- 
senschaften, und  beträchtlicher  künstlerischer  Fer- 
tigkeiten wBid  er  bald,  bis  auf  einen  namhaften 
Grad,  mXchtig;  0fiere,  nun Tbdl graaie Reiaen, 
and  andere  bedeutende,  öffentliche  und  Privat- 
Verhältnisse ,  veranlassten,  xmd  innere,  stets  hier- 
auf gerichtete  Neigungen  trieben  ihn  an,  miab- 
liltaig  weiter  su  dringen,  mehr  zu  erforschen, 
das  Erworbene  mit  Geist  anzuwenden ,  und  durch 
alles,  SU  viel  als  möglich ,  der  Welt  su  nützen 
«der  Freiid«  m  madiank  —  Unter  «einen  man- 
nichfaltigen  Talenten  entwickelte  eieh  gar  bald 
TomtUnlich  das,  für  Musik  j  und  zwar  iur  Theo- 
üe  sowol,  als  für  Praxis,  und  für  Praxis  in 
Conipo!>ili«gi  oder  Aasfuhmng.  Der  trefflicbe 
Holzhaiu r  waid  sein  lüehj'er  in  bcytJpm.  Ab 
er  späterhin  mehr  Masse  erhielt,   widmete  er 

«inen  groiaen  Theil  aaiMf  Lebeu  dinier  Kani^ 


nnd  eine  betrtditlieha  AnnU»  mm  UmA'  wirk- 
lich ausgezeichneter,  wenigstens  steb  interessan- 
ter Corapositionen  ,  oder  Schriften  über  musikal. 
Gegenstände j  so  wie  das  Viele,  was  er  uumil- 
lelber, Hebend,  fördernd,  bildead^  wdUthnend, 
für  Künstler  und  löbliche  Unternehmungen  der- 
selben that  —  sind  Beweise  davon.  Bey  ktzterm. 
oft  getäuacht  und  nicht  selten  betrübt,  ermiidetn 
er  dqbk  nie|  and  wer  daa  GUiok  batte,^  ihm  ein- 
mal so  Werth  geworden  zu  seyn ,  dass  er  sich 
ihm  ohne  Kückbalt  zeigen  moultte,  dem  Mrifd 
aeine  Liebe  nnd  ThStigkeit  iiir  alles,  waa  Ton- 
kunst im  höhem,  und  Toukünstler  im  bessern 
'  Sinne  des  Worta  angehet,  als  ein  immerwährend 
erfireuendes,  stets  su  neuer  Hochachtung  gegen 
ihn  erregendes  BQd  für  immer  in  der  Seele  blei- 
ben. Pianuforte  war  sein  HaupHnitminrpty  nnd 
er  auf  diesem  sehr  geachickL 

Seine  Schriften,  in  wie  wek  aie  hieber  g^ditfr 
ren,  und  seine  Compositionett »  ao  weit  «ie  ge- 
druckt sind,  hat  Gerber  ira  alten  und  neuen 
TonkäruUerUxicüii  au«i  uliriich ,  uud,  so  viel  wir 
wiaaen,  auch  sieralieh  vv^tSndig  angsfuhrt  Wir 
setzen  zu  denselben  nur  noch  hinzu,  seine  Musik 
zu  den  Todeascenen  des  Erlösers,  nach  Kiop- 
stock  —  ein  Werk,  dem  er  zwar  dadm-ch  «dul- 
dete, dass  er  es  nnr  für  Blasinatnunenle  acbfiil^ 
das  i<})er  aucli  so,  gnt  ausgefiihrt,  und  die  von 
ihm  selbst  wirksam  zusammengelugten  Miellen 
des  Oiditei'a  gut  gesprochen ,  einen  achOnen  Bin- 
drndl  macht  und  zu  frommer  Andacht  stimmt.  — 
Die  vorzü.  liebsten  unter  den  öffentlich  erschie- 
nenen Cutupusitioneu  von  ihm  möchten  wol  seyn ; 
OMMomy'(j  HeAe,  Mannheim  n*  Afaim,  1790,) 
Lieder,  5  Hefte,  (ebendas.,  1790,  gS,  94,) 
13  Lieder f  (Bonn,  b.  Simrcck,  löoo,)  die  engl« 
Cantate,  Bealrice,  (in  London  geditickt,  vurüß 
Gerber  nicht  angeflihi-t,)  eiuige  bi-ave  Doppel^ 
Sonaten  für  das  Piauoforte,  6  franz.  Romantenf 
und  die  oben  genaunte  Fittsionamusii }  unter  sei- 
nen SchrifWn.  nher  Mnaik  nnd  dahin"  einacbla> 
gende  Gegenstände:  Bliche  eine»  Toukiiitsüers  in 
die  Musik  der  Geister  (1787)  —  eine  kleine, 
aber  mit  Geist  abgefasste.  obgleich  keineswegs 
fchleifreyc  Schrift,  die  bey  ihrer  Erscheinung  «el 
Glück  machte;  Ferauche den  Drcyllang  und  die 
harmonischen  J£itlaut0  verndUelst  Glasttäben  an 

MtlalltgiUM  hmnrmArittgcß,  —  (in  d*  mas*  Z* 
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v.Jtbr  if^',  No.(,  7f  Sf)  Vemehe,  die  mit 
ifidaa  Vorkenntniaten  lUitemoBiinen ,  mit  grogaer 

Genauigkeit  durchgeführt,  prXcia  and  klar  dar- 
geatellt,  and  noch  mit  manchen,  nebenhey  ge- 
teaehten  Beraerktuigeo  oder  Erfahrungen  berei- 
chert worden ;  Untenuehw^  äbtr  den  ür^pnu^ 
der  Harmonie  und  üire  alltruih'ge  Ausbildung; 
(Erfurt  1800,)  wo,  wenn  auch  nicht  neue  Ent- 
dankangen ,  doch  viele,  keineswega  gemeine,  ^ck> 
lieh  combinirt  und  au  interesMnteu  Resultaten 
benuUt  werden ;  und :  über  die  Muaik  der  Indi^r, 
a.  d.  Engl,  des  Will.  Jones,  mit  Anmei-kungen, 
2SaalltMB«  iodiMlieii  VoUcsgeaKngMi  eco.  (Erfiirt 
)  ein  sehr  anziehendes,  wahrhaft  wichtiges, 
und  über  diesen  Gegenstand  unstreitig  bey  wei- 
tnn  «fatt  vorzüglichste  Werk,  wodurch  allein 
«dlOB  sich  unser  Entschlafener  eiu  daaerfalAett 
ehi-enToUrs  Denkmal  gestiftet  haben  würde,  und 
worüber  Ref.  nicht  besser  zu  sprechen  wüaste, 
ab  achott  in  der  «naföhriidien,  grömilieliM  und 
lehrreichen  Recension  in  No.  17.  u.  18.  dat^tas 
Jahrgangs  dieser  Zeilnng  geschehen  ist. 

Mehr  über  Hugo  v.  Dalberg  gehört  nicht  in 
dieao  BUtter;  indessen,  daaa  «r «la Menadi  tkaO- 
nehmend,  liebevoll,  heiter  war,  dass  er  alles 
Wahi-e,  Gute  und  Schöne,  wo  er  es  erkannte, 
achtele  und  nach  VermO^  fi5rderte,  daaa  er 
Vahncbeinlich  so  viele  Fi-eunde  hinterliess,  als 
nähere  Bekannte,  und  sclivverlich  irgend  einen 
Feind  —  das  gehört  in  alle,  die  sein  gedenken, 
«ad  a^g  alao  andi  hier  Plate  Baden. 


NACB&IOBTSlf. 


No%^a.  ILer  wui^e  unlängst,  unser  grosses 
mnaifcaUscfaea'Feat  gegeben,  walehea  adit  Tage 
dauert,  und  nur  alle  1 00  Jahre  gefeyert  wird '^1. 
Acht  vej-schiedene  Meister  wurden  beauftragt, 
ieder  für  den  bestimmten  Tag  eine  grosse  Messe 
und  Veqier*su  aehreflwn,  oad,  wo  tDtfglidi, 
selbst  zu  dirigiren.  Die  besten  Sänger  und  vor- 
suglichsten  Instrumentisten  wurden  dazu  engagirt. 
Dia  Erwartung  war  mfi  ItOoliate  gespannt.  Säm, 
iStyWf  Valapcrta,  Ned»  Bnoiädii,  BSgMIi, 


llinoja,  aSm^n^dU  und  Hay  fangeo  dmreh  ihre 
Compeaitionon  nai'  dän  Preia.  Mayer  atnobte  da« 
Anfang  und  Imdola  allgemeinen  und  verdient» 
Beylall.  Die  andern  gefielen  weit  weniger ,  -oder 
vielmehr ,  sie  missfielen  mdir  oder  weniger.  Zia* 
garaiUi»  yon  dem  man  sich  am  meisten  verafn»- 
chcn  hatte,  fiel  gänzlich  duixh.  In  seiner  Com- 
position  war  kein  Stück,  das  an  aojnea  berühm» 
ten  Mamen  bitte  erinnan  kCfnaan»  knioo  Haltung^ 
kein  rdlcr  Geschmack,  und,  i|aa  na^aabUoh 
scheint,  selbst  die  Singstinimen  waren  so  übel, 
Sopj  an  u.  Tenor  meistens  m  den  höchsten  Noten 
«ad  ohne  Ruhe  gaaetet,  daaa  die  Ate§er  in  steter 
peinlicher  Anstrengung  blieben,  und  doch  keia 
Effect  bewirkt  wurde.  Die  Kmner  fragten  aich 
aritannt,  ob  diaa  wnUieh  2L  gaadniebao  InlMi 
Blwaa  iat  |adoch  su  seiner  Entschuldigung  su 
sagen:  er  war  in  der  Zeit,  ald  er  diese 
achrieb,  unpisslich  und  wcmg  aufgellt. 


fVartchau.  Musikal.  Neuigkeiten  giebt  es  jetzt 
hier  weuigj  es  scheint,  als  weun  die  Kunst  be« 
frahao  wiraw  Daa  Thaalar  ialant  etnigaaMnaa* 
ten  geschlossen.  Bey  Eröffnung  des  Reichstaga 
war  freyes  Theater.  Man  gab  die  beliebte  Opaiv 
KraiomaU  (die  Krakaaer.)  Dia  Ifoaik  iit  vaa 
Hm.  Staffimi,  Mitglied  des  hiesigen  Orchesters. 
Die  ganze  Oper  bt  aus  bekannten  National-Lie- 
dern  und  Tanzen  zusammengesetst,  jedoch  aüem- 
Hdi  gat  varbnaden;  aadgafid,  wiaianBar,  «b- 

gemein.  Nach  der  Oper  ward  ein  KriegsUe«^ 
componü't  von  Urn.  ILurpinski,  gesungen}  dieser 
iat  ein  junger  Mann,  dar-  vkl  gute  S^ffiiui^ 
giebU  Seine  erste  Oper,  Lucifers  Palast,  fand 
allgemeinen  Bcvfall.  Se,  Maj.  der  König  vom 
Sachsen  nahm  eine  Copie  dieser  Oper  mit  sich, 
und  liesa  ^aai  Ooaipoaiatea-  aia  Gaaehaak  dafir 
zustellen.  Das  hiesige  Orchester  ist  jetzt  schlecht 
be&tellt,  weil  die  Uii-ection  eu  Einschränkungen 
genötbigt  ist.  Frivalmusikeu  sind  wenig,  ob  ea 
nacht  aa  Dilattaaiaa  tob  vieler  Fertigkeit 
und  Kunsfliebe  fehlt.  Unter  den  Klavierspiele- 
rinnen aeichncn  aich  aus:  Die  Gemahn  .des  Dr. 
Woiff,  Mad.  Kaminaka, 
uad  Mad.  Riditer. 


^  Abb.  Haa  T«rglaicbs  histbey  den  Bencfat  vaamt  Cmtp.  aas  MsyUnd  ia  vaicM  Stack  4.  Zeh. 
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iMt  'lIIeltter.'MD., 
LffjfiaU  u.  Lents.  Der  ab  CompoDist  u.  Vir- 
tuos auf  äcm  Pianoforte  rühmlich  bekannte  Fr. 
Lesoei,  lebt  «eit  eiuiger  Zeit  lüec  im  H«U9e  der 


fVien.  Man  hofft  bald  zwey  neue,  von 
Körner  gedichtete  und  von  Steinacker  componii  te 
Opantlm:  Ttttu  und  LU^t  tind,  die  F'edette, 
sdF  Inengem  Theater  an  der  Wim  za  sehn.  Die 
feistere  ist  in  einem  Akt  und  nach  der  bekann- 
ten Anekdote  von  einem  iVanz.  Soldaten,  der, 
ohne  «bgd<faBt  na  werden,  ykt  Jahr  «nf  einein 
Posten  stand. —  Von  den  swey  neuen  Sympho« 
nien ,  die  Beethoven  geschrieben  hat,  wird  nur 
noch  gebrochen}  aufgeführt  sind  sie  noch  nicht 


^  Solle,  in  Frankreich  als  Schauspieler,  Sünger 
waA  CSompomet  —  ab  letzterer,  vornämlich 
dnrdi  aehie  kleine  Oper,  das  Geheimnis,  (le 
Secret)  auch  in  Deutschland  beliebt,  ist  in  Paris, 
56  Jahr  alt ,  gestorben.  Ausser  jener  Oper  schrieb 
•r  aoeh  dkt  In  lotM,  le  Diabh  ä  quatr^,  vaai 
.äkeline.  Er  w«rk«n:  gelehrter,  ja  auch  eigent- 
Mch  kein  gi-ündllcher  Compouist,  wol  aber  ein 
talentvoller  und  einnehmender.  Sein  Hauptvor- 
sug  war  die  Fxhigkcit.  heitere,  wahrhaft  eigen- 
thümliche,  und  doch  überall  sogleich  anspre- 
chende Melodien  su  erfinden.  Auch  wnaete  er 
dieae  «oC  fat  den  llpiowt  pwaadrtn  und 
wirksamste  Wetat  danoalelleii  vwisn  benutzen. 
So  kennen  wie  ihn  wenigstens  aus  den  beyden 
snei'st  genauuten  Opern,  welche  allein  uns  nge- 
knammt  aiad;  muL  Sclureiber  dietcs  mflebto  n»* 
mentlich  die  einzige  kleine  Anette  aus  F  dar  mit 
obligater  Fldte  im  Geheimnis  lieber  varfasst  haben, 
ab  gar  manchen  ganzen  Opemaet,  voll  au%e- 
sdiichteter  Noten,  greller  Modulationen  und 
wililen  Geräusches.  Solid  wird  auch  allgemein 
ab  eiu  sehr  wackerer  und  beaduiidenar  Mann 


Graiub  Sonate  p»  I»  Pianof.  comp.  — '  par  Hdm» 
Ritae,  Oenvr.  5.  a  Berlin ,  au  Bareau  dea 
■rU  et  d'iodiMne,  (Fr.  i  Thlr.) 

Die  beyden  ersten  Sonaten  dieser  jungen  Ton- 
künstlerin ,  und  vomlimlich  die  sweyte ,  verdien-i 
ten  iond  fiinden  vMen  Beyfall.  Andi  dieaer  driU 
ten  wird  es,  mit  Recht,  niclit  an  Freunden  und 
Freundinnen  fehlen:  sie  zeigt  aber,  dass  Dem. 
R..  für  das  Grosse  weit  weniger  geschaffen  ist, 
ab  fiSr  daa  AngeneBme  und  Brülanlew  In  der 
Gattung,  worin  sie  sich  hier  versucht,  verlangt 
man  mehr  Originalität  der  Erfinduug,  mehr  iü-aft 
des  Gefühls,  melir  Tiefe  der  Ausführung,  ab 
ihr  sn  Gebote  ataliM}  und  gewiaw,  wem  aneh 
gar  nicht  übel  klingende  Gemeinplätze,  so  wie 
ein  Aneiuandeiketteu  von  Gedanken,  die  in  kei- 
ner nahen ,  mnem  fiesidinng  atehen,  kUnnen  elien 
hier  am  wenigsten  gebilligt  werden.  Damit  »oll 
aber  diese  Sonate,  als  Unlerhaltungsslück  für 
massig  Geübte  iiberbaupt,  kemeswegs  in  Miss- 
eradifc  gebntefal,  aoodtom  nur  dar  TwfiMMrto» 
wenn  sie  ihn  annehmen  will,  ein  Wink  iiber 
sich  selbst  gegeben  werden.  Der  erste ,  und  noch 
mehr  der  dritte  Satz  werden  gewiss  mit  Iutei'«8M 
gdiOrt  werden.  Ana  dem  letzten,  der  sehr  giA 
angelegt  ist,  bktte  etwM  recht 
macht  weixleu  können. 


Der  fllufir  Dnmdnil  war  Koeli 

er  die  Breter  beatieg.    Als  er  einst  in  der  Roll» 
des  Phaeton  das  pariser  Publicmn  enteöekte* 
ein  Sfaasvogel  im  Parten-e  au*:- 


,  tat»!!  poauU« 
sfmAb^AihauiUm? 


(Kobsf  du  latslIisflM-ahtt  Vo.  XL) 

r 
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B^y  Bfitkopf  und  Härtel  sind  so  eben 
erschienen: 

'Pattek,  J.  L.',  Oran«  daralar  «t 
a  Sonate«  pour  le  PInoiM 

.  de .  Violon  et  lUue  3  TUr. 

mm  Xm^u  p.  lePfta.  atiil  {4»  tOmof  doaier 

et  poatluuM)^  SOr« 

liRnMri  ^«r/o^  PMt     Küktf  l-m  Leipzig. 

EsMbarg,  B.  Quiur  fb  a  V.  A.  Tc  0«.  aS. 

Vo  V.  VI  ,  i  tTUr.  4Gb 

N?  Vn   iThlr.  teCr. 

*    M  0«T«rt.  a*  l'Op.  Ul^  M  CifM,   A  gr. 
.  .      .«»di<^9t  •  i'TUr.  86r. 

Schneider,  O.  A.  B  QMtDon  fi.  BUk»,  V.  A. 

V'c.  Op.  71.......   iThlr.  16  Gr. 

Wt&h«l,  Quart,  p.  FlaMft  YioL  A.  B.  Op.  4o. 

■  .      ■Lif.n.  ia  Gl.   •  TUr.  so  Cr. 

YiOtti,    Collection  de  tom  Iw  DtUM  conc  p.  3 

Violon».  Cih.  IV.   1  Thir.  4  Gr. 

Creutser,  i&  nouv.  Ceprice«  oa Etüde«  du  Viül.  aa  Gr. 

««bricltky,  8  Tarii«.      -FMi»  »■.Beliimii 

dtad  •  Htindl''  6  Gff. 

Rlmni^I',  r.  H.  Gn  Seaate  p.  a  Ih'aaof.  (Nour. 

ödi  üon.)  1  TUr.  1 6  Gr. 

■aller,  A.  IL  Fotaiia  per  eerrirt  d'hteodaaiaM 
a  nn  teaa  «B  Kbeart  «m  Y««!».!  p.  Wt, 

Op.  3&   i4Gr. 

InstmcUve  UebungMtücke  für  daa  PiiaoC 
Für  die  ertten  Anfänger.     Drillt»  9lffU^ 

tkkiamSIeaMaUibttcli.  i»Gr. 


1812. 


MB.  Die  Bndwiaiing  dies«!  3ten  HcHr^  wirc)  Allem 
eahr  a^gaaelni Myn ,  welche  die  swey  ^-rttr'nHcA* 

mit  «o  gronem  Ueyr«!!  aufgenommen  habeu. 

Hüller,  A.  £.  6  Variat.  p.  Püaof.  „Jüngst  «prach 

Mia  Bat«.*  Oh.  aa   B6i^' 

Backi  8eb.  Grande*  Suite«,  äUn  Suite«  Anflat- 

•M  p.  Clav.  M?1L^  ia  D  min   16  Gn. 

Dvaaak,  M,  Ii,  S  ioa.  p.-r!faaofi  «r*  V.  ai  fik 

Op.  1«.  >TUr.  SOr. 

Laaeka,  8ob.  p.  Pf.  Oa»  aa.  ia  Bl.|...   i4  Cr. 

—  6  Variat.  p.  Pf.    8  Gr, 

Agthe,  6  Divertijtemciils  p.  Pf.  Oe.  1   16 Gr» 

Eberl,  Polaa,  1  4  m.  p.  Pf.  Oe.  1 9.  ia  B.  •  te  Gr. 

Vof  lac,  P^ikm.  faiar.  p.  Pfe   6  Gn 

Bial,  aSBaoMiaib  k  Ssaiai  p.  Pf.  Oa»7  «Gr, 

Wavaieka,  Oivam.  Daaiaa  F»  K  >«Ga 

Viak,  Häiitliclie  Andachten  in  chriitllclien  melir— 
«timmijson  Indern  (auch  etiutim.  m.  Klar.^ 
.  »tcaHeft...  tsGlw* 

BaatkoTta,  Gaa^iva  ak  Begl^  im  Klaiiaia. 

4tesHpft   SOr. 

Reicliardt,*J.  Fr.  3  Uader  Ton  Rei«ug,  mit  Pf.  6  Gr. 

Hiaaial,  <  IMar  m.  Sf:  Flto  (od.  TiaL)  aad 

Violoflo  aSGr* 

—  Die  Freude,  tob  Kotiebue,  n.  Pf.   4  Gfw 

Eberwein,  VL  der  SSnger,  r.  Gnimbacb,  m-PL 

oi.  Gait.  iB«  W.....^  tOr. 

—  Der  Liab«  1ilnf;rndc  Böttcher,  a.P£  lalir 

Anhang  zom  Amor  Pioten«   4  Gr. 

Krau«,  An  die  Mädchen,  m.  Guit.  4  Cr. 

Saklaaiager,  Casaeaetia  ÜaL  c.  PjaBof.  •Giw 

Späkr,  4  imUAi  Xiadar,  I8r  Galt.  etogarfAtat 

v«B  H.   8  Gib 

^unm  dt  JjfmfpwS.  jL  KühntL 
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Neue  Mufsilah'en  von  veruAttätuM  WtrUgtrn 


Htrder,  A.  Wciii  Tind  T.reBTIffXie-Tf rn  rnri  G. 
£.  LtMiog  f.  5  Sin^itiomm  sur  Luterlkalt. 

ia  atHilichan  Girkala.  Op.  47  •?  t6-Gr, 

Wein  und  Liebe,   Vit  B^fJtg.  dM  Pimof. 
Op.47.  i»Ilei\   laGr. 

Oilleaburg,  Ernit  und  Sehen ^  Samalonj  ver- 
fldUcdencr  I.li'ilcr  u.  llunumui  Htfltgi 
des  Pianor.  cd.  Giiitarrc   1^ 

Knasen,  F.  L.  A.  4*UauBiger  Cuon  für  Kirciien« 

vaA  MoAAIBk**  ,  .■   8  Gr. 

F»»a«»  I.  C.  Ernste  und  fröhliche  Ce«:i'nge  mit 
B«gli£.  der  Guitarre  oder  de*  Pianofurte. 
»»  H«ft.   1  TUr. 

-Knapp,  F.  6  Lieder  aiit  XUvi*rb«§l(|  ao  Gr. 

•Pir,  Ferd.  Dnelt  i.  Sarginea:   Wer  Mnnte  ohn' 

EalMieiten»  put  Onhesterbe^eitiuig.  1  Thlr.  laGr. 

Vieelot  Onett  «na  CMdrÜloa:  Ja  tum  Siegt  will 

ich  eilen.  N«  8.  Klarier- Auiiuj   8  Cr. 

^   Dnelt  uu  denelben  Oper:  Gott,  welch 

frohte  Xi4e4lillclu  KbrinwA«».. 8  br. 

Wfiller,  lB.OrnMnHj»BuaaO«tt,Firt.  aTUr.  iSGr. 

Weihnar!it<fci(-hciik  für  ngdMalä.  Uavlanpitler  '  ' 
Ton  J.  A.  N   16  Gr. 

Ntu«  HoBaUfivchte  Tdr  Getane  und  Fianoforte. 
»Heft....  

.yatinelli,  G.  Dnettino  c!r)l'Op.  Tfrjo  e  Clmdio 
(iialien.  und  deutsch.}  KUticr- Aiucu^  n. 
Onhaatcibgltf;  i . . . ;  a»  Gr. 


Küffner,  loa.  Scrcaida  p.  Oaitam,  FlAtactjUto. 

Op.  5   I  Thlr.  8  Gr. 

Call,  L.  de,  Sonate  trea  facile  p.  Violoa  et  Gni» 

tarn.  Op.  to4.   14  Gr. 

—  VvMaw  f». »  fMiaa  «t  Gvitam.  Op.  to<j.  10 Gr. 
Hnbtr,  J.        die  beliebten  säcluiscbea  'Walaw 

Jar  Cuiiarre  und  Violin   4  Gr. 

—  la  Walaar  p.  h  Gidlim  amde.  Dp.  6^  , ,  4  pr. 
JleiBik«,  I»  Vaikt.  aar  Ja  Tanetto:  Pria  chfio 

riapafa»  p.  VialoB  tt  Gaitafi».  X«  1.. . .  aoGr. 


flftadrial,  P.  VaibtioM  p.  h  Gdtma  m  FJAi«.  8  G*, 

kj  .TT    »ftrJbdlarp.  UCaittifa........  

Spoatiai,  Marche  de  l'Op.:  laVaatabair.  p.  k 

  3  Gr, 

—  l>iutt  a.  d.  Oper:  da  Vaatafia  i:d.  Guitarre  " 
eingerichtet  T.  Huber.  .»   6  üt» 

R»ck,  J.  G.    6  Allemandet- et  6  Ländler  p.  la 

Gdtana  aeiiie.  Op.  i  4  Gi. 

—  «wa4«  Marche  p.  h  Guham  aaol».  Op.  11.  SGi^ 

—  6  Vari.itioiiä  fii-  ilea  -aar.  l'air;  Musits  ma 
nix  in  iUid  aufachaa  p.  U  GviL  aaale^ 
«J^»«.  4Gi^ 

Caaaoaetta  aapoUtana:  Tu  sei  litu,  mit  Han. 
ailta  coli'  accomp.  del  Pianoforte  o  Chi- 
*^  4  Gr. 

Gyrowets,  A.  CafUtaa  a.  d.  Aafeaam  f.  die 

Guitarre  riiigur   ^  fjg^ 

Nicolo,  a  Märtchc  a.  d.  Oper:  Aacbenbrödel  IQr  ~ 

GftlUiM  y.  Bub4r  .*  40,^ 

—  Hnmanze  a.  CaadriBaB:       lieat  aiditeia^ 

zur  Guitarre  einger   ^ 

Weifl,  J.  üttvert.  a.  d.  Scbweiaerftimili«  £  GaJb 

aad VioiUne  einger.   4 Gr. 

Caratine  a.  dL  SchTraiaaiftaiUa/fi  d.Geit. 

■*»^»'  .^..'..4   ..  4Ck 

liiedc'Veneifaen  Sla  aiein  Heirr  Baron,  fiix  Guit 

od.  Frort«  4  6* 

Hajda,  Jo«.  daa  Ständchen:  T.irbes  MIdcboa  ale.  ■ 

Tanett  iBit  .Begl.  der  Guitane.  8  G» 

Mdkal«  Rotaaaia  a.  Joaapli:  Adb  amata  d» 

•ihn  nna  nehmen,  f.  Guitarre   .4Gik  ■ 

—  Aomaaa     Joaaph:  fib»  Kn^  socb  war 

Iah  «a  Jahraa,  a,.GBiU  alagerichtet  4  G«, 

Xlittlag,  Fred,  de,  Faalaiaie  p.  FHkte  «t  Ovit, 

OP-^  8  Gb« 

HaaLel,  M.  Sermada  für  Guitarre,  Fltfir  v.^n,^ 

Vkh.  Op.  i6..   i  Uli,,  8 

(Wird  fortgeaeta^) 
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Den  16*«»  September.  N=*  38* 
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B  B  o 


Nwm  hiMorueh^iiogrt^pUMhn  Lfxiean  der 

Tonhünstier,  welclu-g  NachrichUn  von  dem 
Leben  und  den  M^erhen  musikal.  Schrift- 
»teller,  berühmt.  Compoaüteny  Sänger,  Mei- 
«Mr  auf  JnetnimenkMf  'hmetvoUer  DUa^ 
tonten,  Mit^ili'er/eger ,  auch  Orgel  ~  und 
I/Mrumentmacher  f  älterer  und  neuerer  Zeit, 
mu  allen  Nationen ,  enthält  s  v,  BrnetLndw. 
0-erher,ßir»tl.  «rhwartb.-eonder^awi.  Hof" 
aecretair  xu  Sonderahmuen.  lalcr  Theil. 
:  A-D.  Leipz.,  b.  A.  Kühoel.  181 3.  XXXfl 
Säten  Vbrr.»  Cftlonutaii  Text.  (Pneir 
•  flilr.  »9  Gr.) 

E.  ist  SMt  wr  kimtm  m  cKeMw  Bhttlmi  bejr 

Gelegenheit  de«  iiMlieoD«  der  Hrn.  ('huron  und 
Fayolle  in  Paris,  erinnert  worden,  dafid  sich  an 
iieiaer  Gullung  von  Schiil'teu  leichter ,  und  auch 
nit  Gnnd,  Aiia8liHiiJigmi.nMiieii  laftm,  iAim 
lexicograplii.sclien ,  ganz  bnsoiirlcrs  aber  an  sol- 
cbeOf  die  sicJi  nicht  ein  eoger  begrüustes  Feld, 
jmwhtn  ehie  ganx« ,  wiito  Proriu  ueiMdilidMtt 
Wissens,  wie  da«  hier  genannte,  cum  Anbau 
wkhlen.  Wer  wüsste  da  nicht  aus  dem  nühem 
Kreide  aeiner  KenuLniMe ,  seiner  Erfahrungen  and 
«eines  Wirkens  etwas  naehsntregen»  etwas  ra 
berichtigen  und  dergl.  ?  aber  wo  wJlic  auch  der 
Mann ,  der ,  bey  der  Kürze  meosclilichen  Lebens, 
bey  der  ikschräuktlieit  auch  sehr  xahlreicbcr 
Häl&niittel,  und  bey  der  grossen  Samiiie  vwi  «o 
veiM  iiit  th  nen  Kenntnissen,  welche  Buna  Hervor- 
bringen eines  aolchen  Werluy  wie  es  sieh  </e/>ien 
Jüssl-.  nllthtg  'würen,  selbst  in  jedem  Eimelnea 
Genüge  leisten  könnte?  Eben  darnm  ist  es  aber 
aneb  bey  ■iokhfn  Schriften  um  so  mehr  Pflicht, 
ttiau  {Uli  itxuofi  aiuziuteUeu»  zu  benchtJgei), 


l4.  Jalirf. 


WH  ergänzen  vermag,  nicht  zu  verschweigenj^Aeiui- 
nur  durch  solche  Beyhülfe  Mehrerer  können  sie, 
diese  Scbiiiten,  nach  und  nach  der  V'^üllkoni'- 
mepheit  nüher  gebracht  wierden.  Dtns  dieses  mit 
Gemessenheit  und  Anstand  geschehen ,  dass  über 
dem  Getadelten  etc.  das  Gate,  was  sie  darbie- 
ten, nicht  verkannt  und  übergangen  werden 
müssn»  gehet  ebenfalls  aus  jener  BrwHgang  her- 
vor, und  ehen  bey  dem  hier  genanutcn  VVerkc 
wird  «ich  jeder  Woblgesionle  um  so  geneigter 
dasn  fühlen,  je  mehr  es  des  Gotea  nnd  Treff» 
liehen  darbietet.  Diesen  Maximen  WoUen  wir  in 
unsrev  BeurtheUnng  folgen,  und  nur -erst  den 
wackera  Veteran,  der  ein  ganzes,  langes  Leben, 
eine  unermüdliche  Thitigkeit  und  Ans«Uuer,  i-ie- 
leti  Flei.vs.  und  allen  Aufwand,  der  ilini  in  he- 
«clirauLleu  kuMcrn  Verhiiltnissea  raöglicli  war, 
anf  dieses  Fach  der  Knnstwissenschafk,  und  nn- 
mentlicb  auch  auf  dies  Werk  verwendete,  ohne 
hoffen  zu  dürfen,  dass  ihm  dafür  jem-ds  einiger 
angemessene  Lohn  zu  Theil  werden  könne  — • 
fiir  das,  waiii  er  geleistet,  tmseni  anfrichtigen 
Dank  sagen. 

•Vorerst  ist  wol  das  Verbültois  lUeses  neucno, 
sn  dem  Mitem ,  rühmlieh  lieknnnteh  Lexictwt  der 
Tonkünstler  deeseUwit  Verf.a,  (I^ipzig,  bejr 
Bieitkopf,  in  zwey  gross -Octav- Banden,  1790 
und  <)u)  uaher  zu  keslünmen.  Die  Hedtichkeil 
Gerbers,  und  die  aebtende  Rttcittieht  anf  die- Be- 
sitzer des  Kltern  Werks,  erlaubten  ihm  nämlich 
nicht,  dieses  durch  dna neuere  unnütz  zu  machen, 
und  jenes  in  dies  aufzuu^hmeu.  £r  setzt  viel- 
mehr voraus,  wie  er  aneh  allerdings  kann:  ^encs 
iH'tiiulrt  sich  in  allen  grössern  .  beiondcrs  öfFent- 
ücheu  Bibliotheken,  und  auch  in  den  Händen 
aller  der  Einaelnen,  die  mm  bistoi-ischen  Theil 
der  Tonkunst  überhaupt  nühere  Notiz  nehirien. 
Demnach  fiihi-t  er  nun  thei  s  dieses  ältere  hier 
ibrt  —  durch  VervoUstäuUj^uu^  dssaelbea  in 
58 
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AoaAaag  ÜStewpagnn  Arlfttl  am  firubeNr  Zeit, 

und  durch  Nacliti  ag  dessen,  WM  Mit  HeratUgsbe 
desselben  ia  der  musikal.  Welt  sich  erst  hervoiv 
^than ;  theils  bereichert  er  die  Artikel  des  Xltem 
in  jeder  Hinsicht  und' WO  «r  Stoff  fiuld;  theiU 
endlich  berichtigt  er,  was  er  später  näher  und 
besser  kennen  lernte.  So  muss  als^  dies  neue 
Iiwncop  neben  *  dan  ilteni  gebvMMlrt  WOTden, ' 
md  keiiwf  ku'n  ohne  da»  andern  gongend  be- 
alehen. 

Was  nun  die  Nachu-kge  aus  späterer  Zeit 
anlangt,  «o  halte  der  VerC  rieh  da*  finde  des 

letzten  Jahrhunderts  zum  Ziel  gesteckt ;  sein  Ma- 
nuscript  scheint  in  den  ersten  Jahren  des  jetzigen 
beendet  gewesen,  und  nur  der  Druck  desselben 
durch  nngmiatign  ^'trerbältnisse  bisher  verhin- 
dert worden  «u  seyn.  Wälirend  dieser  Verspä- 
tung trug  er  aber,  aus  eigenei*  fortgehender 
Bdcanntaehaft  mit  den  nenestan  Bfeistera  nnd 
ihren  Werken  ,  noch  mehr  aber  aus  beglcidligtan 
OCfentlichen  Blättei-n ,  vornänalich  aus  dieser  mus. 
Zeitung,  immer  noch  nach:  aber ü-^lidi  konnte 
darum  das  Ganze  nicht  umgearbeitet  werden.  80 
sehr  man  dies  Verfahren  billigen  musa ,  so  kann 
man  doch  ein  dadurch  in  mehrere  Aiükel  ge- 
kommenae  Miiaverhliltnis  nicht  nnbemerkt  laaern. 
So  ist  a«  B*  von  Buthoven,  als  „eioem  jnngen 
Künstler,  von  dem  sich  in  Zukunft  noch  man- 
ches Vorti  eliliclie  erwarten  lasse,*'  gesprochen  $ 
aeina  Waikia  sind  aber  bi»  tSii  aebr  VoUetVn- 
dig  angeführt,  und  ein  Anhang  über  das  spätere 
Leben  fi.s  sucht  dann  erst  beydes  ins  Gleiche 
zu  bringen.  Wem  bh»s  an  der  Sache  liegt,  der 
wird  daiuit  sofinaden  aeiynt  wo  nun  aber  bey 
Künstlern,  die  erst  später,  als  \  V>oo  ,  sich  höher 
schwangen,  ein  solcher  Zusats  fehlt,  da  kann 
janaa  lÜMvarliMltnia  anr  fiilechen  Beurtbeilni^ 
leiten,  und  in  so  fem  dürfte  man  fast  wünschen, 
der  Ver£  hätte  .  es  übei-all  bey  jener  Grenzbe- 
stimmung bewenden  lassen ,  indem  dann  jeder  von 
ealbst  hinangadadrt»  'daa*  hier  nnr  «on  dier  Jugend 
des  Angeführten  gesprochen  werde.  Man  ver- 
gleiche in  dieser  Absicht  den  Artikel:  /.  Zr. 
UnaiAt  (DoMek,)  der,  a]a  Camponist,  ofbnbar 
nnr  aacli  minan  firühem  Arbeiten,  mithin  wmt 
geringer,  als  er  verdient ,  gewürdigt  worden  — 
weit  geringer,  ab  er  sich  besonders  seit  seiner 
Rnckhehr  mach  Deattohli^id  imd  Fracdureidi  bo» 
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wiesen  bat    Rndet  aieh  jran,  aneh  in  s 

späleru  Arbeiten^  (von  denen  mehrere  der  vor- 
züglichsten nicbt  genanut  sind,)  uoch  zuweilen 
etwas  von  jener  Vernachlässigung  des  reinen 
Satzes ,  die  hier  so  sehr  hervorgehoben  worden: 
so  war  doch  darüber  der  Reichthum  au  Erfin- 
dung, das  Feuer  und  die  Zartheit  des  Ajasdi  ucksy 
die  giuaaa  '€>awndtfaeit  in  der  Aoshildang  dar' 
Ideen,  und  die  treflUdlO  Behandlung  desPiaa»*' 
forte,  in  meiner  jetzigen,  veredelten  Gestalt  — 
in  welciier  letztern  Hinsicht  ü.  vielleicht  mehr, 
als  irgend  ein  Anderer,  ausser  Clenientt,  ge- 
wirkt hat  —  gc\viss  nicht  zu  vergessen.  — 

Die  wesentlichsten  FottUfiuigea  au  ein  Lezi- 
oon  dieser  Art  sind  wol,  das»  es' in  lainni  fit 
tikeln  möglichst  vollständig ;  iu  den  Angaben  der- 
selben, so  fern  sie  historisch  sind,  genau  und 
sorgfältig  -r—  in  wie  ,fern  sie  beurthejlend  sind, 
gi-ündlich  und  uaparteyiach)  in  der  Anaeige  der 
Quellen  treu  und  offenherzig ;  im  Siyl  anständig 
bestimmt,  und  so  gedrängt  als  möglich  sey.  In 
allen  diesen  Hinsichten  sind  wir  dies  Werk 
dnrchgegangan,  und  geben  hivr  onsaro  Stimmo 
ab»  wie  wir  es  befunden  haben. 

FolUtändigktU  der  ArtikeL  Dieser  Vom( 
iat  Tomlimlidi  b^  den  deattcben»  doch  auch, 
so  viel  wir  zu  beurtheilen  im  ,Stande  sind ,  bey 
den  ilalieuis<'hen  (besonders  den  ältern)  Schulen, 
in  einem  hohen  —  ja,  in  einem  so  hohen  Grade 
erreiobt'f  daee  Ree. ,  dem  die  v  or aughehiten  Hnlb— 
mittel  ebenfalls  zur  Hand  sind,  und  der  eine 
nicht  unbeträchthche  Reihe  von  Jahren  an  der 
Geschiclite  der  Tonkunst  nahen  Anlheil  genom- 
men, begr  aller  Bemühung  nur  wenig  Namen 
nachzutragen  weiss,  die  mit  Recht,  hier  zu  er- 
scheinen, Anspruch  machen  könnten.  ;Vus  den 
BncliitBbca  A  und  B  nXmlidi  nur  folgende,  von 
denen  sugleioh  wenigstens  einige  Woile  cur  nX- 
hern  Bezeiclmung  beygefiigt  seyn  mögen:  AU" 
prandii  (Bernardo)  Kapelim,  in  München  um  die 
llinadaa  vofigan  JaiwiMt  ein  danula  nieht  wenig 

beliebter  Coraponiit  ernsthnfter  Opern.  Art-ün, 
(Freyh.  v.)  der  noch  lebende  veitiieule  bayrische 
Gddnrla)  bdeamttlich  bia  wigr  fcnraem  Oberfaibli»> 
tbdmr  in  München ,  der  mehrere  schätabare  Com- 
positionen  füi'  die  Kirche  und  Kammer,  aurh 
erat  wor  kuisem  angenehme  Gesäug?  bcym  Kla- 
vier gelicfan  hat,  die  anak  in  No.  in.  diaa.  Zeit. 
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V.  J.  1810  beartheilt  Vörden  sind.  Bär  (Mayr) 
an«  Berlin,  Virtuos  «uf  d«m  Ptmufbrte,  und 

acliätzbarer  Coniponist  fiir  dies  Instrument ,  auch, 
uoter  Voglers  Leitung,  für  die  Kirche.  Baum- 
gärinwt  VioloacrilMt,         Ver£  eiii«r  AitM- 
tnng  znr  Behandlung  dieses  Instruments.  ^B0^- 
nnaconi .  (Aridi  t-a)  der  sehr  achtbare  Operncorn- 
ponist.     IJie  Brüder  Bohrer  f   der  eine  Virtuos 
auf  dar  Vidin,  der  «ndere  anf  dem  Violoaeell, 
und  beyde  Coniponisteii  für   ihre  Instiumente. 
Burkhard  f  der  bei-uhmte  Orgelbauer  des  i5ten 
Jahrhunderts.         Von  der  VollstXndigkeit  der 
Artikel,  besonders  der  deutschen  Schulen ,  sowie 
▼011  tiem  Fleiss  und  der  Sorgsanikfit  des  Verf.s 
in  der  Bearbeitung  derselben,   einen  Begriti'  su 
Mbommen,'  Tai^Mebe  man  nur  die  allerdings 
mit  besonderer  Vorliebe  ausgearbeiteten  Naehrich- 
ten  über  die  niusikal.  Heroen  in  der  i-eichen, 
weitverbi'«itetcn  Btufi'achcn  Familie,   welche  zu 
nicht  weniger,  ala  swey  and  «wmizig  AofaMtzen 
Stoff  gegeben  liat.     (Es  sey  hier  zugleich  die 
JUeinigkeit  berichtigt:   die  Seite  333  erwibuten, 
fKW  Tortraflidieii  Motellaii -de*  Sab.  Baeh  sind 
aieht  die,  vom  Verf.  gerühDlen,  küi-zern  und 
weniger    ausgcneiclineten ,   ursprünglich  lateini- 
schen,  soudern  ganz  so,    wie  sie  gedruckt  er- 
schienen sind ,  ron  dem  grossen  Knustler  gffrithtle» 
ben  Wfii  Irn.  )  —    Für  die  franzöiischcn  Schulen 
ist  weniger  gethaa,  wie  jedermann  jetzt,  nach 
Brsoheiiiung  des  LiejLieuns  der  flm.  Chören  und 
Payolle,  leicht  bemerken  kana  .  weshalb  wir  hier 
nichts  anfuhren ;  und  was  iiber  die  itnlicniscben 
noch  naclisutragenüdfr  zu  bciichtigeusi^yu  möchte, 
wird  dich  ebeufalls  bald  leigen»  wenn  das  toq 
Maylaud  und  Rom  aus  angekündigte  biographisch- 
kritische Lexicun  der  Tonkünstlcr  dieses  Landes 
erschienen  seyn  wird. 

Angaben  der  Artikel.  1)  Genanjgkdt  und 
Sorgfall ,  in  wiefern  sie  histon&ch  sind.  Auch 
hier  wird  man  .  bei>underä  was  jene  bcyden  Natiu« 
nen  betriA,  Grund  genug  finden,  mitdemVeiw 
lasaer  zufrieden  zu  ^eyn }  jd,  er  hat  in  mauchcm 
Betracht  mehr  gc  than ,  ah  irgend  ein  billiger 
Kichter  von  Einem  Manne  zu  verlangen  gewagt 
haben  wtu^e.  Dahin  gshOi^  besonders  die  Bfeist 
so  vollstandinf  Angab*-  der  ^^  crkc  der  MeUter, 
Aach  iluer  Zeit,,  ihren  Aufgaben;  (bey  wichtigen, 
gftags  sqyr  aaÄ  dn»  >atai«iiJe>MiiJWachrtfchcn3) 
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hey  vielen  bedeutenden  theoretischen  'Werken 
sind  die  Banptntbriken  des  Inhalts  begrgabracht 

etc.   Dass  eben  hier  gar  manches  noch  naclizu- 
hoien,  hin  u^d  wieder  ein  MisFcrs^ndais  zu  be» 
lirbligen  sey  a.dergl.,  Terstahet  sich  von  selbst  j 
und  nur,  wer  die  u^gefae^re  Menge  des  Anger 
zeigtcu  nicht  übersiehet,    kann  davon  ein  Auf- 
heben machen.    (  Um  wenigstens  Etwas  zum  Be- 
weis vnsrer  AofiBecIcsaakflit  aneb  in  diesem  Be- 
tracht bcyzubriugen,  sey  erw<ihnt,  dass  in  dem, 
sonst  sehr  iobenawürdigen  Art.,  J.  F.  DoU»,  noch 
hatte  bemerkt ,   und  .  eben  besonders  hervor» 
gehoben  werden  sollen,  dass  er  sich,  bis  gegen 
sein   liohes   Aller,    als   einen  treßllchen  Lehier 
des  Gesanges  im  mündlichen  Un^'richt  bewiihrte« 
Seine  ganz  ein&dte  Methode  war»  f&r  eine  ha« 
träditliche  Anaahl  Zöglinge ,  die  fär  den  ChoraU 
und  ICirchengesang  gebildet  werden  sollen,  ge- 
wiss die  belebendste,  zweckmäissigste  und  aus« 
führbarsle,' durch  waldia  auch,  Stimme,  einiget 
Tiilent ,  und  die  Elemente  der  Musik  vorausge- 
setzt, wahrscheinlich  mehr  erreicht  werdeu  kann, 
ab  durch  so  mandie  der  künstlichem,  Zeil  und 
Kraft  zersplitternden,  und  Neigung  und  Freude 
eher  erstickenden ,  als  mehrenden  Mtlluxit-n  vie- 
ler  Lclircv  uusrer  Tage.).    Von  den  Wuiken 
des  Duratit»  ist  die  ▼ollsUndigste  Sammlnng  jatit 
in  Paris  zusammengtbi  achf ,    und,   was  sie  ent- 
halt, in  No.  a^.  dieser  Zeitung  vom  jetzigen  Jahre 
augegeben :  n^n  yerglewhe  diese  Angabe  mit  der 
vom  Vet&  gelieferten,  und  man  wird  iu  dca 
Stuud  gesetzt,   auch  hier  über  seine  I^eisttingeD 
selbst  zu  ui'theilen.  —    Doch  eben  iu  diese 
Klasse  geboren  auch  einige  Artikel,  worin  mch 
die  auflftliendsle  SdiwSciic  des  Wei     zu  Tage 
legt:  diejenigen  nknüich,  die  nicht  zuniich^t  Musik 
betreffen,- soudern,  im  AUgemeüien  historisch, 
nur  eine   Beziehung   auf  iliese  Kunst  haben. 
Zum  Glück  sind  derstÜK  n  nur  sehr  wenige :  der 
Verl.  hält«  sie  aber  sciiiechlerdings  vor  dem  Ab- 
druck einem  dfeaes.  Fachs  NUchti^en  znr  Berich- 
tigung millhcilcn  suUeUb    Eben  uer  so  vieles 
Wfi.s.-i,  wie  Hl'.  G.,  kann  in  um  so  leichter  »ad 
ubiM:  Euu.iliei^  gestehen:  das  weiss  ich  uichli  Zu 
eiiienL,  mehr  als  vollgiilligea  Erweise  diaics  nn- 
sers  'l'at'ils   werden  scliun   die   wenigen  Zeilen 
S.  a6.>  itu  ArU,   Bardua  und  Barden  dienen, 
indem  sie  noefc  inehr  httehst  auffalinnde  IrrthüoMr 
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und  MüverständiuMe,  alt  Sktae,  enthalten:  ,,A1« 
Ktfnig  Carl  der  Gtoit»  nou  Jalir  8oo  rfieit  Lua- 

der  (von  Galliern  y  an  der  Elmenau-,  war  dfo 
Rede,)  zum  chmtlichen  Glauben  brachte,  wen- 
deten diese  Barden  ihre  Kunst  auf  die  Ver£er- 
Ijgiuig  tkruÜkMr  Gtaange  von  den  mAii  6<6o- 
ten,  dem  Glauben  und  den  Sarramenten  an, 
um  das  Volk  damit  zu  unterrichten.  Mit  der 
Zeit  entatandflo  dann  mu  dietm  Bardan  die  so- 
genannten Mtutwsänger ,  welche  schon  Kaiser 
Carl  der  Grotte  so  sehr  b^iüutigtie^  dlM  er  Mlbit 
Lieder  verfertigte**  etc.  — 

2)  In  Anseliung  der  Gründlichkeit  und  ün- 
parteylichkeit  der  beurtheilenden  Angaben,  tritt 
bcy  aUeo  aoldiett  Werken  der  doppelte  Fall  ein: 
inan  kennet  das  su  Beut-tbeilende ,   uder  man 
kennet  es  nicht,  und  urtheilct  mithin  dort  selbst, 
oder  ksfit  hier  Andere  urlheileo.    Im  Jetztern 
Falle  bat  man  das  Seinige  gethao ,  wenn  man  die 
beglaubigtsten  Werke  um    Ratli   gefragt,  und 
diese,  cur  weitem  Untersuchung  des  Lesers,  an- 
fuhrt. Das  hat  der  Verf.  fast  überall  nnd  meist 
mit  Sorgfalt  getban.     Wo  er  nun  aber  selbst 
urtheilt,  wird  der  Unterriclitete ,  fast  in  alle  dem, 
was  idterc  Musik  betrifft,   seine  Acu&seruugen, 
wenn  nidit  immer  an  den  aeinigen  machen,  doch 
gewiss  mit  Achtung  anerkennen  müssen:  indem 
meisten  Neuen  aber,  besonders  in  dem,  was  durch 
Muzart  nnd  seit  ihm  geleistet  worden,  wird  man 
deu  Ver£  weniger  sicher,  weniger  consequent, 
und  weniger  iheilnehmend  finden.    Eine  gewisie 
Vorliebe  für  die  Vorzüge  der  vergangenen ,  und 
eine  gewiaie  Abgoost  ^gen  die  der  jetzigen  Zeit, 
ungeachtet  manches  Lobes,   scheint  da  nicht  zu 
verkennen:  und  so  natürlich  beydes  dem  Manne 
seyn  muss,  der  noch  in  jener  Zeit  seine  glück- 
bchtten  Jahre  verlebte,  nnd  wabracheinlich  in 
dieser  und  mit  dieser  leidet;  so  anziehend  es  ihn, 
als  Menschen,  machen,  so  herzliche  Thei Inahme 
es  liir  ihn  erweeken  mag  —  an  ihm,'  ab  Leid- 
cographen  nnd  KnnstnVhtcr ,  muss  man  ea  we- 
nigstens anmerken.    Dass  Hr.  G.  übrigens  in 
bcyden,   hier  angeführten   Füllen  nach  seiner 
CJeberzeugnng  veifahren  iat,  nnd  stell  vnpaiv 
teyisch  hat  seyn  wollen,  das  würde  man,  selbst 
ebne  das  Werk  näher  geprüft  su  haben,  schon 
ans  Kenatms  einiger  bedentendwi  Afftkdy  wo  er 


sein  eigenes,  gerades,  aufinchtiges ,  ti-enherziges 
Wesen  darlegt,  an  behanplen  wagen  kOnnen. 

IMese  Aufrichtigkeit  zeigt  sich  nun  anch  in 
der  treuen  ,  und  off0/$h»nttg*n  Ajigabe  der  Quellen. 
Sehr  vei'schiaden  von  so  vielen  Ver£  mehr  oder 
weniger  Xbulicher,  iüstorisdier,  antiquarischer, 
encyclopadisdier,  nnd  anderer  Werke  dieser  Art, 
in  Deutschland  und  uoch  mehr  in  FraukiTicb, 
wUl  er  nichts  erfunden  haben ,  was  er  gefunden 
hat,  durcli  nicht»  als  Sprecher  gellend  werden, 
was  schon  Andere  gesagt  beben  |  nnd  danüt  sich 
der,  dem  daran  gelegen,  nun  auch  bcy  jedem 
Anlass  weiter  befi-ageo  könne,  führt  er  gewöhn- 
lich-nicht  mnr  seine  Aoteven,  sondem  auch  die 
Werke,  genau,  bis  auf  Juhres-  und  Seitenzahl 
—  ja,  wo  CS  thuniiili ,  selbst  die  eigenen  Worte 
au.  Gab  es  vor  kurzem  noch,  dem  Ausiaude 
nachgeformie  Lecker  in  der  Litsralnr,  die  ein 
solches  Veifahren  pedantisrli ,  ängstlich  ,  schwer- 
fällig und  koaoserisch  luiBuleo:  so  wird  man 
jetst  ihm',  so  wie  den  Verff.  anderer  Werkst 
wohin  es  gehört ,  Dank  dafür  wissen.  Dass  Bwi, 
G.  unter  deu  Üusscrst  zahlreichen,  und  cum 
Theil  sehr  seltenen  Quellen,  meistens  gut  su 
wlhkn  gewnsst,  ist  schon  oben  eirwllhnt  Wördens 
dass  er  sich  jedoch  nicht  zuweilen  vergrifleu, 
getäuscht  und  übereÜt  haben  sollte,  wird  Nie- 
mand, bey  der  Menge  sn  verglflidiender  BSeher, 
die  aUski  eine  ansehnliche  Bibliothek  ausmachen, 
verlangen.  Am  häufigsten  scheint  ihm  das  in 
der  lian/.osischen  Literatur  begegnet   zu  se^n. 

Was  nun  endlich  den  ^/^/ anlangt,  so  wird 
man  ihn,  fi^lM  in  keiner  Art  ansgearhcite^ 

doch  im  Ganzen  ziemlich  anständig  —  nor  zu- 
weilen noch  mehr  an's  Gemeine  streifend,  als 
die  herrschende  Treuherzigkeit  nöthig  machte  — 
öfter  aber  nicht  genag  logisch' -präcis  und  be- 
stimmt, und  selten  so  gedrangt  finden,  nls  mög- 
lich, und,  zur  Vei-müiderung  der  Masse  und  des 
Freües  des  Werks,  an  wünschen  gewesen  wiire. 
Da  der  Verf.  oft  gute    imJt  10  ^^'L■l  ke  wörtlich 
angefühi-t,  auch  die  gleii  hzeiiigen  Künstler  selbst 
um  Notizen  ersucht,  und  diese,  wo  sie  ihm  zu- 
gesandt worden,  nnverttidei't  mitgethdlt  (nnr 
etwa  noch  mit  ZusSlzen  vermehrt)   hat:   so  ist 
dadurch  eine  Verschiedenheit  in  die  Schreibart 
gekommen,  ia»  nidit  eben  mungeadma  ist,  abnv 
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auch  eine  Ungleichlipit  in  die  Verhälttüsae  man- 
cher Ai'likel  gegen  einander,  in  Auaehung  des 
blialts,  Umbngc  uaä  Tons,  die  weniger  ge&Ura 
kann.  Hier  hätte  »ich  der  Verf.  wol  vorbehalten 
aollen ,  beaondera  wenn  der  Srtbstbiogi-aph  za 
breit  wurde,  und  Dinge  der  Mit-  und  Nachwelt 
V«rtranete,  die  kinm  aeinc  Frau  und  Rinder  in- 
ttres.'iii-en  konnten .  weg/.usclinpidcn  und  zusam- 
tnenzuräcken.  So  wird  c.  B.  über  Hin.  Jub.  Anton 
Andrj  in  Olbnbach,  nach  dessen  „eigenhändig 
▼erfasster  Lebensbeschreibung,*'  ein  Art.,  von 
nicht  weniger,  als  achtbalb  Spalten  geliefert;  von 
iirn.  GutU  Bachmann  in  Zeitz,  einer,  über  vier 
Spalten:  wMhrend  tob  Baillot  noch  nicht  eine 
vull ,  vim  Catel  etwu  nboT  ome,  milgolheilt 
wurdeu  iat.  — 

Und  ao  aey  denn  dies  achtungswerthe,  nütz- 
liche, verdienstvolle  Werk  iiicbt  nur  den  Cma- 
toren  öffentlicher  Bibliotheken,  sondern  auch  allen 
freunden  der  Tonkunst,  die  «n  wissenscbalUiches 
Interesse  au  ilir  nehmen ,  bestens  empfohlen. 
Wir  haben  in  dieser  Beurlhellung  ausfuhrlicii  und 
bestimmt  dai  über  gesprochen :  eben  solch'  ein 
Bad»,  mid  such  der  Ver£  in  der  Vorrede,  (8.  XX.) 
verlangt  dies,  und  wir  dürfen  erwarten,  dass 
nnsre  Ausktellungen  weder  ilrn.  G.  zu  Missdeu- 
tnngeo,  noch  die  Leser  an  TennindeKlerAofaUnig 
des  Gänsen,  rerlnlea  weiden. 

Die  ausfühi'lidie  VoiTede  enthiüt  eine  um- 
atladliche  Rccheiuchaft  tiber  das  Werk»  sinror 

ahrr  eine  Darstellung  der  Ansicht  des  Verf.  s  vom 
jetzigen  Zustande  der  Tonkunst.  Wir  übergehen 
jene ,  weil  sie  nach'  Obigem  efnes  Auszugs  nicht 
bedaiff  und  diese,  weil  sie,  unsrer  ruhigen  Ueber- 
Eeuguug  nnrh  ,  einseitig  und  selir  beschränkt  gc- 
fasst,  meistens  unlogisch,  uud  inconsc^uent  über- 
haupt, aasgeführt,  und  som  Theil  in  einem  kei- 
fenden, schulmeisterisch  übertreibenden  Tone  aus- 
gesprochen ist.  Diesen  werden  wir  durch  unser 
Urüieil  wahrscheinlich  auch  gegen  uns  en'egen : 
das  schadet  aber  nichts  wir  waren,  es  auszusa- 
gen ,  der  Sache  selbst  schuldig,  und  das  viele  Gute, 
das  der  Verf.  in  seinem  Werke  geleistet  hat| 
wird  von  nna  anenpfbUeri  nnd  gepriesan  werden, 
Wi^  «r  MOfa'  aduBlle.  Die  Beweise  fiv  jeden 
iosg^ifvodicnen  Tadel  äbrigetts»  wo  sie 


nicht  schon  geführet  sind,  wei'den  wir,  sollteer 
sie  verlangen,  ausführlich  und  bündig  ihm  und 
den  Lesern  ▼oriegen. 

Das  Werk  ist  gut  und  sorgfäUIg  gedruckt.} 
der  Preis,  nach  jetz^en  Vn-haitoissen,  nicht  zu 
hoch  angesetzt. 


Sammlung  von  Schweiger -Kuhreihen  und  altem 
f^olhKedernf  nath  ihren  bekannUn  Mtiu- 
dim  in  Muaih  gesetzt.  3te,  verbesserte  und 
vermehrte  Ausg.  fiecttf  i8ia.«bey  Bnrg- 
durfer. 

Wir  sagen  für  diese  Sammlung,  und  gewiss 
nicht  wenige  mit  uns,  dem  Herausgeber  aufnch- 
tig  Dank.  Man  kann  nber  sie  nicht  besonnener, 
bescheidener*  und,  nach  nnsrer  Ueber/eugung, 
walirliafter  sprechen,  als  in  dem  au.s  füll  ritchen 
Vorbeiiclit  geschehen  ist.  Wir  werden  daher, 
um  unsre  Leser  mit  dem  Werkchen  bekannt  sa 
machen  ,  diesen  Vorbericht  benutzen  ,  und  unsere 
Bemerkungen  zugleich  damit  verbinden:  denn 
sieliet  man  Producte  dieser  Art  nur  erst  ohne 
VorurUieil  und  von  der  rechten  Seile  an ,  so  Sndet 
sichs  mit  dem  Urtheil  und  dem  Genuva  voa 
selbst. 

Der  Volksgesang  (d.  h.  hier:  der  Gesang 
'der  antera  Klasse  des  Volks)  überhaupt  wird 
erstens  als  wichtig  für  den  Sprachforscher ,  für 
den ,  der  den  Cliarakter  des  Volks  studiren  will, 
und  lur  den  MenUston  dugestellts  ar  ist  es  aber 
für  jeden  humanen  Denker  über  Menschen  und 
Menschheit,  mag  er  sich  nun  seine  Bahn  dann 
näher  begränzcn,  wie  ei*  will;  er  ist  c«  nicht 
weniger  für  den  Dichter  iiiul  Musüter  TOtt  Oeii«l 
und  Sinn.  Da  wir  dies  hier  uicht  ausführen  kön- 
nen, so  verweisen  wir,  was  jenen  beLriOl,  auf 
das',  was  Hader  auf  diesem  Wege  gefunden  und 
mit  dem  Fund  geleistet ,  und  was  diese  angehet, 
auf  das,  was  wir  aus  Benutzung  solcher  Quel- 
len Göthe'n  und  Viotti'n  (mit  ihi-cn  Nachfolgern) 
verdanken,  Schade,  rufen  wir  mit  dem  Har- 
ausgeber,  dass  man  Sammlungen  von  dem,  was 
das  Volk  singt  oder  gesungen  hat,  und  wie  es 
dies  sfngt  oder  sang  Sammlungen ,  wie  gegen- 
wärtige, nidit  früher  vcraustaltele !  Der  Schwei- 
-VoIksfeMmg  ninlich,  fithrt  del:  Herausgeber 
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fort,  itl  nSdbt  mc&rf  mm  er  «iMdem  "mtt  and 

wird,  wenn  nicht  andere  UnutJfuds  uib«teD, 
bald  nuch  daa  nicht  nuhr  seyn,  was  er  jclat 
nuch  ist.  Unsere  alten  Nuliuiiailitdcr  sind  zum 
Tlieil  verlmren  and  amigestorben,  sum  Theil  ent- 
stellt und  verdorben.  Was  noch  dn  ist,  wird 
«elten  mehr  gesnogea,  ^uod  was  jetzt  gesungen 
trird}  iit  tdtra  natknul,  sondern  hodideutsch, 
tmi  pMt  anf  unser  Vcilk  gar  uicht.  Ehedem 
machte  unser  Volk  seine  Lieder  selbst.  Der  Ilirte 
6<tiig  auf  ciuäuiner  Alpe  «eine  Liebe  und  Sehn- 
•obhif  od^  die  Freudeo  seinei  fivyeii  Lebens. 
Ein  Schalk  im  Dorfe  {;riir  irgend  einen  lustigen 
Streich  anf,  dei-  seinem  Nebeubuliier,  seinem 
aprOdin  Middien ,  oder  einem  benachbarten  Dorfe 
wiederfahr»  ond  machte  ein  Spotllied  etc.  Hier 
war  Sprache,  Ton  und  Melodie  gan«  eigen  und 
national.  Durum  spiach  alles  dem  Vulke  an's 
Ben*  fimd  allgemrines  luteiesse,  und  pflanste 

sich  von  einer  Gt'iicraliun  zur  nndern  fort.  So 
wie  aber  die  von  aussen  ^aua  der  Fremde)  her- 
g»holte  Gnhnr,  wovon  denn  dodi  dieses  nnd 
jenes,  nur  nicht  inim«  eben  das  Rechte,  bis 
eum  Volke  durchdrang  —  so  Wie  diese  den  all- 
gemeinen Charakter  des  Volks  Inderte»,  so  audei  le 
sich  aneh  der  Vblksgesang  —  —  Der  Herausg. 
hat  nun  aus  jenen  Zeiten  gesnmmlet,  Mas  sich 
noch  außinden  li^,  und  theilt  hier  mit,  was 
ihm  rar  Öffentlichen  Bekauntmachung  geeignet 

schien.  — 

Was  nun  den ,  in  unsern  Tagen  wieder  oft 
besprochenen  Kuhreihen  anlangt,  so  ist  er  ein 
teia  alter  Gesang,  nnd  niditnur,  wieder  Her- 
ausgeber sHgt,  auf  Ohr  und  Kehle  eines  frohen, 
kunstlosen  Volks,  sondern  auch  auf  eben  dies 
Volk,  in  «ei>ier  Thütigkeit,  «einer  Lebensweise, 
ieiner  Localitüt,  nnd  auf  sein  eigenthümiiches 
Instrument,  das  gt-ossc,  sehr  beschränkte  und 
etwas  unbehiiUliche  Alphorn ,  berechnet  —  ja  die 
Ifelofe  ist  darch  dies,  v.  die  Lage,  die  ZaU»  die 
sonstige  Eigenlhiinilichkeit  derTtfne  desselben,  ge- 
Wissermassen  dictirL  Der  Herausg.  giebt  su,  dass 
weder  der  l'ext ,  noch  die  Melodie  desselben  das 
ästhetische  Gefiihl  eines  Dichters  oder  Musikei's 
befriedigen  werden:  wir  würden  das  nicht  so  gera- 
dehin zugeben,  ol>gieich  es  gegründet  ist,  dass 
aefarere  Reisende  beydes  m  endrasiasttseh  erfao» 
ben  Inben,  indem  sie  (wio  Vioiti  in  dem 


henden  Briefe,  der  vor  kttnatn  ui  dMM&  Btüttwi 

jnitgetheiU  worden  Ist,)  dieacm  Gesänge  anschrie- 
ben, was  durcli  den  LincJi  uck  der  ganzen  Umge- 
hung,  und  dmch  den  Gesang  nur  zum  Theil 
mit,  in  ihrem  Gofnhl  angeregt  und  durch  ilire 
Phantasie  erhoben  und  poetisch  ausgeschmückt 
wurde  —  wahrend  Andere,  gans  verkelut  und 
in  diOrigter  Lxssigkeit,  irgend  einen  Sänger  cum« 
Alpendorfes  ins  Zimmer  des  Wirthshonsot  kommen, 
und  da  ihn  .  dessen  Kehle  so  wenig  als  sein  Horn, 
geiuassigte  Tuue  angeben  kann,  seine  Lieder,  die 
▼on  fernen  Beiden  hind>-  und  widerhalle  aidlsn» 
absingen  Üessen,  dann  aber  schlichen .  es  sey  mit 
dem  Lobe  dieses   Gesanges  eitel  phantastischer 
Trug,  und  altes  ein  niederes,  unmsanWieuhlingen- 
dcs  Gemisch  von   Reiineu  und  Tönea,  heraus 
gebrüllt  und  gekreischt,   dass  Einem  angst  und 
bange  werde.  —    Die  Texte  sind  überhaupt  M 
diesen  Reihen  gewiss  wdt  apXMr  gefiaiden,  nod, 
wie  sich'-i  eben  fügen  wollte,  angepasst  worden; 
das  Ganze  ist  mehr,  wie  ein  £i-obes  Aui/auchsen 
im  Freyen  anfderBOhe,  ata  wio  ein  eigentheho: 
Gesang  zu  betraobteo.    Alles  war  nie  nach  Re- 
geln, oder  gar  nach  Noten,  sondern  immernur 
nach  dem  Gehör  erlernt ;  mithin  ganz  der  Willr 
kübr  des  SÜngers,  seiner  melir  oder-fi^taigerei^ 
finderischcn  Imagination ,  und  der  grössern  oder 
geringeru  Geschmeidigkeit  seiner  Kehle  pi-eisge- 
gehen ,  so  dass  dabey  nur  das  Thema  mit  seben 
Eigenthümliehkeiten  zum  Grunde  blieb ,  ^eder 
Sänger  aber  ganz  ad  libitum  darüber  phantasirte 
und  seiu  Thema  varürte,  wie  seine  Pei-sönlichkeit 
u.  Stimmoog  es  ihm  eben  eln^b.  Daher  die  vielen 
Abweichungen  auch  der  in  Noten  aufgtfangeuen 
Kubreihen.    (Singen  doch,  wie  der  Herausgeber 
sagt,  und  es  nach  Obigem  auch  gar  nicht  anders 
möglich  ist,  kaum  swey  Hii'tcn  völlig  überein!) 
Daher  ist  es  auch  so  schwer,  diese  Melodien  io 
Noten  aufzufassen;  daher  verlieren  sie  so  gans 
ihren  Charakter  f  wenn  aie  anf  Saiteninstrame»- 
ten,   (wol  gar  auf  dem  Pianofortc)  gespielt,  ja 
auch,  wenn  sie  von  weidien,  weiblichen  Kehlen 
gesimgen  werden.  —    Eine  der  •  auffiillendsten 
ihrer  Eigenheiten,   die  eben  im  Freyen  und  ia 
der  Ferne  eine  wunderbare,  im  Zimmer  dagegen 
oft  eine  sehr  widrige  Wirkung  macht ,  bleibt  boy 
solchen  regdnriiesifBm  Nachbildungen  gewtlbalich 
gum  nnbeaditett  diea  ist  da«  Modeihtt«  Uebof^ 
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•chlagen  von  den  Bruit  -  in  die  Kclil-Töne ,  worin 
die  AIpetuüDger,  waliraclieiolich  zuerct  vom  Uebcr- 
«clilageii  der  tiefim  TOne  ikrM  Initnunenta  in 
die  hölict  n  Ort nven"  veranlasst ,  eine  iiiiglaubliche 
Ferltgkeil  besil^n.  Wii*d  dies  unteiiaasen ,  «o 
Mcommt  manche  Wendong  solch  einer  Bfelodie 
•chon  dndureh  «ins  ganz  andere  Gestalt,  und 
eelbst  das  G»ar.e  zuwr-ilen  (inen  n  ulfrn  Cliaink- 
tw*  Der  Heraufig.  führt  iu  der  Vorrede  zwar 
vwreehiedene  Stellen  an,  wo  im»  Ueberaoblagen 
staHliabe:  aber  die  ^Vrt  deiselbeu  ist  da  nicLt 
bezeichoet,  waa  doch  hätte  geschehen  aollen, 
möchte  num  nun  ^  übergeschlagenen  Noten 
wirklich  in  die  oham  Octavido  versetzt,  oder, 
fand  man  das  zu  wuncJerlicli,  sie  mit  besondert]. 
und  in  Anmerkungen  erklärten  Zeichen  angedeutet 
ftifcav»  Wur  mtynan  s.  B.»  waa  Ree.  unsühlige- 


Oetave)  Dodi  finden  wir  hernach,  weni^tens 

beym  Nachschlag  der  flcMnainoten ,  hin  und  wie- 
der einige  Andeutung.  —  Auch  dieser  Gesang, 
klagt  der  Herausg.,  will  in  aeinera  Vaterlande 
ausAerben;  und  aneh  der  Ree.  glaubte  schon  vor 
einigen  Jaliren  zu  bemerken ,  dass  nicht  selten 
die  Uii'teo  ihn  vorzuti-agen  sich  achämten ,  wenn 
Me  «ich  TobFrendenbeobachtat  wosalen.  Sehade 
—  Schade  um  die  Sache  seihst,  nndnochmdir 
nm  (las,  womit  sie  zusamnienbängl !  — 

Die  hier  iuitgetheilteu  Volkslieder  sind  nun 
wirkliob,  bis  auf  wwtf,  vom  Volke  lnr*a  Volk 
gedichtet,  aber  wol  hvy  weilem  nicht  so  alt,  all 
die  Melodien  jener  Reihen.    Ueber  die  Sprache 
der  Gedichte  laaaen  wir  den  Heranigeber  allein 
sprechen.    „Sie  ist  das  Idiom ,  das  jeder  im  ge- 
meinen Leben  spricht.    Da  aber  unsre  Bauern- 
spracbe  nicht  Schriftsprache,  diese  letztere  ihnen 
jedoch  inm  TheH  bekannt  war:  so  itamen  immer, 
entweder'  ganze  hochdeutsche  Zeilen  oder  Worte, 
oder  auch  nur  .  Endungen  n.  dergl.  mit  hinein, 
je  nachdem  es  dem  Dichter  für  das  Sylbenmaas 
bequem  war,  oder  er  sich  wol  gar  ein  Ansehn 
ilamit  geben  wollte.    Wir  haben ,  um  eben  die 
Originalität  der  Lieder  sa  aohonen,  diese  Ver- 


misrhun<t  nicht  ganz  we^iewisclit ,  und  überhaupt 
an  jedem  Liede  nicht  mehr  verändert ,  als  nöthig. 
war,  um  etwa,  an  gut  als  möglich,  Sinn  mid  Za- 
sammenhaug  hineinzubringen ,  oder  einen  gar  an 
derben  und  plumpen  Einfall  wegzoschaffen." 
Und  über  die  Melodien  t  »Die  Melodien  dieser 
Volkslieder  sind  hflchst  einfach  und  vertragen  anah- 
im  Vorfrage  keine  Kunst.  Meist  werden  sie  lang- 
sam und  gezogen  gesungen,  und  die  letzte  Note 
eine«  Abaehnills,  hesondera  aber  die  Pinalaole^ 
wird  sehr  lange  ausgcliatten,  vnd  neist  mit  einem 
Au&proog  in  eine  Quiute  oder  Octave  heea-  • 
digt.**  —  Anch  diea.bMte  hej  Stellea,  wo  es 
am  gdbvMnchlidialen  ist ,  bc^tinuntcr,  ab  gesche- 
hen, angegeben,  und  leiiohta.B.  «Iso  beaeieluet 
weiden  kOunem 


Kodt  entfalOt  die  Vorrede  einige  histoiische'" 
Nachweisongen ,  und  S.  46  sind  Erklärungen  meh- 
rerer eigener,  und  der  kochdeolädieu  MiuKlatt 
gens  fremder  Worte  gegeben.  Viele  Leser  wer- 
den diee  Veneiehme  aedi  veiehhaltigar  «ti- 
schen. 

Uebrigens  findet  man  34  deutsche  und  zwey 
französische  Stöcke.  Verschiedenen  ist  iwlavier- 
Begleitung  beygelugt.  Oer  Knhreihen,  wie  ihm 
J.  J.  Rousseau  auf  Noten  setzte  und  im  Dictionn, 
de  mtuiqu«  abdi-ucken  liess,  ist  angehangen.  — 

Wir  haben  mia  bemühet,  die  Leser  anf  den 
Ponkt  sn  leiten,  mm  wo  aus  die  ganze  Samm- 
lung angeschen  «eyn  will:   über   tiie  einzelne« 
Stücke  ist  es  nun  nicht  uöthig,  etwas  hmzuzo« 
aetieii.  Fnr  wen  diese  Natnrlante  sind,  der  wird 
sie  sich  b'Annnt  machen,  und  finden,  was  oben 
versprochen  ist:'  der  Andere,  der  nur  — ~  wer 
weiss  wie  Hohes  oder  FVsinet,  iindselbst  Hirten 
blos  singen  hören  will,  wie  die  Gessuer'schei^ 
der  gj-eife  nicht  darnach.     Statt  alles  Weitem 
geben  wir  lieber  hier  einen  Kohreihen,  der  uns 
an  Ort  und  SieOe  immer  ««niigUefa  gefidba  h* 
—  den,  der  Siebentlialer -   und  das  kürzeste^ 
aach,  wie  es  scheint,  eins  der  Xltesten  Lieder. ' 
Zwey  neoe,  der  flinke  JffoehMyi»r  vom  Hnaus- 
gebar,  und  das  rührende  Schweizer- HtümithT, 
Wyfis,  sind  trefilich  gedichtet  nad  |iaiiCB<  im 
Musik  gesetzt. 
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(Htugena  Kieie,  vorn  tm 


m 


tum     AI  -  pcn  tau 

<r>  WTi«  '"i  Anfang. 

awo  AI  -  pru  IM  Si>bttiiil  !J 

Lied  der  Emmethaler. 
Bt  Utk  kci  at.li^  ftliMi»  e  weder  derKSyer' 


Derlby«»ia>iM¥ielH 

Die  Küyer  |all-n-iif  e  Hirg! 
fi'htit  Gott  aer  alii  myni  Fronun«^ 
iderBirl 


(NmIi  dem  ausfährlicheo  Preis  der  eiazel- 
iieii  Ikige  und  Höhen  des  Emmetiials,  die  ihm 
fi;e>'iich  die  schönsten  in  ValeriandOy  und  das 
hfiatt  in  4ar  gamwa  Wdt  madf  bMcUiBut  dar 
Süngar»  Abtehied  ndmend:) 


I  n&NdM  GlSck  db  Rtn,  ^ 

T)n\e  Bure  an  «uglych ; 

I  wünicbti  wo],  alle  «e  wäre 

XvwM  wotü  Ay  ijehl 

Die  leise  Wehmuth,  welche  (gM»  reclit) 
noch  mehr  in  der  Melodie,  als  im  Text  liegt, 
und  die  Freude  dampft  und  mildert,  gehet  ao's 
Herz,  und  luaii  mau  dem  digUdwa  Knhar  gut 
•eyn. 


KvRss  Akkbios; 


Caeciliat  is  G^chte  v,  Frudr.  l^ittaA,  mit 
Begleit,  des  Pianof.  in  Muaih  ges.  —  — 
von  Friedr,  Richter»  Oeuvr.  4.  Leipzig, 
So  Commlii.  bej  Hoiftiuiiter.  (Fr,  x  TUr. 
8  Gr.) 

Du  Werkeben  emptichit  sich  dadurch,  dass 
die  Gedidite  früher  noob  otcht  gedrnclct  worde» 

sind,  u. ,  wiewnl  im  Ganzen  etwas  monoton,  doch 
nicht  ohne  poetischen  Werth  sind.  Der  Conv- 
poniat  hat  sie,  was  dea  Ausdruck  im  Allgemei- 
nen hetrifll.  nur  mit  einigen  Ausnaliraeu,  nidit 
übel  gelroQcn  ;  (/..  B.  S.  lo  sollte  frischer,  kräftiger 
behandelt  aeyoj)  der  meistens  einfache  Gesang 
wird  dmvh  die  Begleitong  oft  recht  gut  gehoben, 
und  auf  die  Üedatnalion  und  die  Keiuheit  der 
Schreibart  ist  mehr  Fleiaa  verwcudet,  als  ia  den 
frühem  Liedern  des  Hrn.  R.t  doch  wSre  aller-  ' 
dings  noch  gar  llancbes  zu  verbeMem  geweaen. 
(Mac  vergl..  ura  nur  von  jedem  Eines  anzuführen, 
S.  5 4  SyiL  3,  T.5  —  4;  S.  i5,  Syst  i,  Schluss, 
Syst.  9,  Anfimg,  mid  idergl.  m.)  Da«  suleist 
augefUhrte,  und  das  Stück,  S.  i3,  möchte  dem 
Componisten  —  wie  gesagt,  einzelne  zu  verbes- 
serude  Stellen  abgerecliuet ,  am  besten  gelungen 
aeyn.  Originalität  zeigt  er  swar  nirgends :  wenn 
er  aber  ernatlirh  sludircn  will,  wird  er  den- 
noch manches  liefern  küuueo,  das  Freunde  uud 
findet 


LEIPZIG  f  BBT  B&siTKorF  vv»  Haatba. 


Digitized  by  Google 


MüSIKALISCHiEZEI  TU  N  G. 


i  .1 


Den  23MScfptletkibexi '  •  '     ]^2.  39* 


Herr  Reichardt,  dlewr  geutreicber  ^t^j  Tiet- 
gewaiulle  Mann,  hat  dem  Publicum  seine  Selbst- 
bt<^aphie  versprocbao »  die  nebca  Ueo  Memoire» 
«Im*  Gi^try  nad  ManDootd  «m»  «hrtn^olle' 
Stelle  einuehmen  wird.'  Die««  Nachndtt  findet 
s\ch  in  I  'ayolle'«  Dirtionnatre  de»  Muaii  iena  ntilor 
(km  Artikel:  Heicliardl,  der  -vraln-aciiemUch  die- 
aen  sribtt  luim  VorfiuMr  hat.  Atmerdam  baaohitf- 
tigt  sich  derselbe ,  wie  der  «fleraosgeber  des  ge- 

XQQten  Werk«  vou  Salieri  erialu-ao  lubon  will» 
t  eioer  Biographie  GhteJtf  nadarfSlt  Auforch* 
eiüen  IXngstgehegtcn '  Wuum^  dar  zahlreichen 
Verehrer  dieses  grossen  Mannp*,  Wii-  freueu 
im»f  daM  diese  gewiss  uicht  leichte  Arbeil  in 
di<  BWoAo  eine«  «o  «nuicbUgen  and  gewandte» 

Schriflslellers  gefallfii  Ist,  iiiul  erwaili-ii  beson- 
der« klirreicbe  Ao£ichliaiiM  über  dm  eigeuüicben 
Cbanktar  der  CUadEadiaii  Musik ,  die  in  maiichen 
Theilea  von  OcutechUtKl  nuch  so  wenig  gekannt^ 
in  l'itinkreich  nvit  gahifomltm  Munde  bewundert 
U'ird^,  weil  die  alte  Tradition  iiber  die  wahr» 
Art  «ie  Torautragea,  verioren  gegangen  ist,  mdr 
hüi'hslens  noch  bey  ainem  Garut  sich  findet, 
(reiflgentlich  inOchleii  wir  ihn  dann  anch  bitten, 
sidi  über  eine  AauMerung  näher  SU  «kUreii, 
die  wir  vof  eiuiyii  Jalnwa-in  ewer  idündlicheiv 
Unleiliallung  von  ihm  gehört  zu  haben  uns  erin- 
nern. Er  fand  naiulicb ,  wenn  wir  ihn  i-echt  ver- 
atanden»  da»  Andanf»,  dae  die  Oavcrtni«  d&f 
Ipliigenia  in  Aulis  erdiRiet^  nnd  das,  wie  uns' 
duukt)  iu  «tuer  ««kr  linuvoUen  Beaiehung  zur 
uviten  Sceue  ateht,  unzweckniitsskg.  Moohte 
ihm  gefaiii'a,  die.se  Behauptungf,  Wenn  si*  wirk- 
licli  die  s«:ioige  ist,  mit  Gründen  zu  lK-Ir;;t  n  ! 

Wir  liefern  iude«ien  uusern  Lesern  einige 
Mptiaen  Üb»  Gktek,  iMm  Bt^¥myo)l0  '*9m» 

«4*  Jabrf. 


«nem  Hrn.  rea  Corance« ,  den  wir  writei-  nicht 
kennen y  mitgeiheili  werden  and,  von  denen  maa 
Mtar  aeben  ewen  Tb«il  odter  BenuuHlii»d*8eMk 
Pterre'a  Namen  bekannt  gemacht  hat,  die  aber 
hier  gesammelt  nicht  obue  Interesse  seyn  dürften. 
Ur.  von  Comncez  hetle  Giuck  bey  i.  h  tLom~ 
aMtt  «i«efiihrt.  BalgentlM  Ut  df|a  Unheil,  wei- 
ches dieser  von  Glucks  Talent  vor  der  ersten 
AuSiüliritt^  «einer  eratait  O^tm  m  Fraukreioli 
ftUlve  <  I.    •  •  •  I 

• 

•    „Bme»  tmgt»  {üt»  anid  die  Wörter  der  lim. 

▼on  Corancf-z)  sagte  Rousaeaii  mr  mir:  ich  habe 
viel«  itaheiiiaciie  Partituren  gatoactt, '  in  welchen 
Mh  Tk  UtAwtmttimhi  SÜckv  findan.  Aber  Ghidt 
allein  acbafaM  ei  nur  darauf  anzulegen ,  Jede  ael* 
nfr  Personen  diejenige  Spiarlie^  rcleu  zn  ia^seii^ 
die  für  sie  passt}  und  das  Üewuadernawikdigste 
hierbey'  iai, '  dai»  ÜH»  9pnn^,  einmal'  mgt^ 
ni)min»*n,  lich  durchnus  Ire»  bleibt.  Seine  Gei^^tcs- 
fkhigkeii  in  diesem  Puucte  bat  ihn  in  Minor.  Opei't 
Pafia  widMglena,  sogar  za  einen  AÜelnroBiamtie 
verleitet.  — -  Verwundert  über  diesr  Aeus««rung» 
bat  ich  ihn ,  mir  den  Sinn  derselben  zu  erWlartin. 
— '  In  die  iioUe  des  Paris,  fuhr  Kou&seau  fort, 
bat  Glncb  niit'dem  gluiaaudatav  Aufwand»  de» 
höclislen  Grad  der  Weidhhriit  gelegt,  dessen  die 
Musik  i'khig  ist;  über  Heleuft'a  Wesen  hiugegea 
ist  eine  gewisse  Strenge  Verbreitet,  die  aueh  im 
Ausdruck  ihrer  Liebe  zu  Paris  immer  noch  (liblU 
bm'  bleibt,  üie  Ursache  dieses  Ünlrrschieils  i-.t 
ohne  Zweifel  dai-in  zu*  «uchen,  dass  Paris  ein 
Pbiygier  war Heton»  -«me  S)itfrtftneHn  %  aber  «r 
hat  dabey  nicht  Auf  die  Zell,  in  wflcher  .fi'e  lebten, 
Rueksicht  gehoiumenw  Erat  den  Gesetzen  Lykrtrgs 
Verdankte  Sparta  die  Strenge  seiner  Sitten  nnd 
seiUer  SpMÜle;  Lykuig  ilber  ist  weit  später' als 
Helena.  —  Ich  thcilte  diese  Bfinrrkung  dem 
Ciomponisteo  mit.  —  Ich  wkre  glücklich ,  aa|;le 
•i',  iftud  viele  ZÜsdwiir  UieAr  «o  m  vcntehra, 
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nur  •»  m  fblgen  iv  flttnK»  wlna.  Sagen  Sie 
IIuu  Rooueau,  daM  kii  ihm  ^fur  die  Anibierk- 

4311111-11  danke,  die  er  meinen  Werken  widmet; 
Lemerken  Sie  ihm  aber  xa  gleicher  Zeit,  da«« 
die  Anklage  4m  AaMlwoairauM  mÜBb  moht  triS.'" 
^^'e^n  ich  meiner  Helena  einen  Ansüich  von 
äu-enge  gab,  so  geechah  die««  nicht  aul  dem 
Grunde,  weil  «ie  eiae  Spartanerin  i«t,  «ondem 
weil  sie  beyra  Homer  selbst  diesen  Charakter  hat. 
Sagen  Sie  Üim,  um  die  Sache  mit  Einem  Wort 
•nauidriickeD,  da««  sie  votnUektor  geachtet  wurde. 
^  Oau  Paiia  war  Sauge,  'wie  dieser  iismiiolw 
Roocaeau,  der  lange  Zeit  hindurch  kein  Schau- 
spielhaas mehr  betieteu  liatte,  alle  Vorstellungen 
des  Orpheus  ohne  Unterbrechung  besuchte.  Bey 

lieh  erklii  te ,  diuch  Gluck  sey  er  nun  von  der 
Falschheit  dessen,  w«s  er  früher  behauptet  habe, 
überseugt  worden,  das«  au  frauBösischeo  Wortea 
sioh  keine  gnl«  llnaik  «omponiren  laaae.—  Ein 
andeiesmal  sagte  er  zu  mir :  Ich  hin  weit  ent- 
fiNot,  die  Meynu^gdeA-jeaigen  8u  theilan,  welch« 
Gluck  Haagel  an  M dodia  vorwaiftn.  bh  findet 
data  ifaai  die  Melodie  durch  alle  P<Mreo  heinia*-' 
sti^ÖJnt  —  Eines  Tages  &agte  ich  Gluck ,  warum 
»eine  Ck>mpositionen  für  mich  armen  Layep  in 
der  Ifuaik,  etwa«  «o  Ei^reifende«  hatten,  daa» 
ich  während  ihrer  Ausführung;  nicht  die  geringste 
Störung  leiden  könnte  j  waium  im  Oegeuiiwü  alle 
firtihern  Opern  mir  kah  nnd  «nibrmig  vodüimen, 
u.  meinem  OJir  eine  Aiie  wie  die  andere,  ein  Dnatt 
wie  das  andre  klänge?  —  Üie  Ursache  hiervon,  ant- 
WM'tete  er  mii-,  ist  nur  f^ue,  die  aber frey lieh  höcbat 
wichtig  ist.  £he  ich  aribeiia,  aMbe  ich  vor  allen 
Dingen  zu  vergessen,  dass  ich  Musiker  hin.  Ich 
vergesse  mich  6cll>er ,  um  nur  meine  Personen  eu 
sehen.  Da«  cutgegengesotzte  Verfahren  ist  es 
•lifB»  wa«  allen  KÄncten,  welche  die  NadialiA- 
mung  der  Natur  zum  Zwecke  haben ,  so  ver- 
derblich i«t.  Der  Dichter,  weil  er  «ein  Ich  nicht 
vergessen  will  oder' kann,  nadit  Tiraden,  in 
da^cn  xwar  manche«  Schöne  vorkommt,  die  aber, 
weil  sie  widernatürlich  «ind  ,  die  HsniJliing  töd- 
ten.  Der  Mahler  will  die  ^latui-  ub«i  bu:icu  und 
wird  dadnrdt  falaeh.  Dar  Seininapialer  will  de- 
damircn  und  wird  frostig.  Der  Componiit  will 
gISinsen,  aber  er  erregt  nur  Ueberdruas  und  Lao- 
geweile..  Seine  Anan,  apiae  Pnettan,  dieJOnMi 
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ao  dinlieh  adldaen ,  aind  eauklil  wirklich 
Sie  lAniker,  «o  würden  Sie  ihnen  diesen  Vor- 
wurf nicht  machen.  Sie  würden  in  ihnen  nicht 
nur  sehr  merkbare  Verschiedenheiten,  «ondem 
«Mdrinancli'e  SehOnheilni  entdeeken,  weldie  Ihr 
Unheil  gegen  Ihren  Willen  mildern  würden. 
Ihre  Bemerkung  i«t  indessen  immer  traurig  genug; 
denn  wenn  Ihr  Gefithl  jene  Stocke  einander  alle 
•ühnlich  .findet,  ao  kann  diese«  duixh  nichts  an- 
deres erkllit  veKdaa»  ala  weil  aie  keioan  EOact 

machen.  ^  . 

Ab  Glndc  wieder  eimnal  bey  mir  war,  sang 
jemand  die  Arie  anaaeineriphigenia  inAulis:  Pen> 
vent-ils  ordonner  qu'un  pere  (in  der  dritten  Scene 
des  ersten  Act«) }  ich  bemerkte  in  dem  Vers :  je  u'o- 
hüm  peint  i  oetl»dr•«nhplnain,,d■■da#Wbtt' 
je  das  erstemal  durch  eine  Viertelnote,  bey  der 
Wiederholung  aber  nur  durch  ein  Achtel  ausge- 
Mikitiat.  (  Zn  mehwwr  VettHndiiiiikait  aelwn 
wir  die  Stelle  her«  .  '-^k  •itit^.m^i 


n'oli<fr»r-nMpotnt  k  cet  ordif 


n'o-b<S-i-rai  point  ä  cct    ordre  inhu-main! 

Ich  sqgie  au  Gluck,  daa«  diese  lange  Note 
nnaogenahn  «qfgefidkn  wire,  nnd  daaa  icb  nidi 

um  so  mehr  wundem  mösste,  wie  er  sie  da« 
erstemal  liabe  setzen  können,  da  er  sie  in  der 
Folge  mit  einer  kurzen  vertausche,  woraus  her- 
▼onnigehen  adieine',  daaa  er  aalber  kein  gressaa 
Gewicht  daj-auflege. —  Hatwol,  fragte  er  mich, 
diese  lange  Note,  die  Ihnen  hiei-  im  Zimmer  so 
unangenehm  ayufisillt,  auch  im  Theater  einen 
widcjian  Bindhmrk  «nf  Sie  gemacht?  —  kb 
verneinte.  —  Nun,  setzte  er  hinzu,  so  könnte 
mir  diese  Anlwoil  genügen,  und  da  ich  nicht 
inmer  bey  Ihnen  bin ,  ao  bitteidi Sie,  sicdi  dieae 
Frage  in  jedem  ühnlichen  Fall  voi-zulagen.  ^be 
ich  auf  dem  Theater  gefallen ,  so  ist  meine  Ab- 
siclil  erreicht;  und  ich  vecaichere  Sie,  dass  mir 
wenig  daran  liift,  ob  UMtee  Ifoaik  in  einaan 
Salon  oder  in  einem  Concet  l  Beyfall  findet.  Wie 
e«  aieh  oft  trifft,  da««  eine  gute  Concertmuiik 

,£9Mk  nnehl,  ao  iaioi 
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ancli  in  der  Nator  der  Sache  gegründet,  dass 
tevuf  gatM  (lrama(i»cUe  .  Coiupoaiüoa  im  Conc«rt 
faui^  mitfifU».  Wm  dm  VignOaoU.  md^dtm 
Je  betrjfn,  ala  es  Agamemnoa  sum  «ritiMlliri» 
«B^spridit^  so  erwügen  dsM  gerade  ia  die- 
■em  Augenblick  swey  feiadltche  Mücht«,  Natur 
nod  Religion,  in  iiun  klmpfem.  Die  Natdr  trügt 
COiUich  den  Sieg  davon ,  aber  ehe  er  daa  scbreck- 
Iwbe  Woi  t,  womit  er  dea  Götteni  Vcatat,  aiu- 
jfridii,  iiuMs  ti'  nmlerat  dieiee  .Zamlwu  wm 
WaNl.  durch  eine  lange  Note  BMjpdrii^toi.  ftUt 
aber,  da  dos  Wurt  seinen  Lippen  einmal  ent- 
iluUen  i«t,  mag  er  es  wiederholen,  ao  öfter  will: 
M  findet  kein  Zandem  mekr  StrUt}  hi«  nO^ 
also  eine  lange  |i|ale  »fhr  «b  «isJMkrfBpM 
die .  li*reaodic* 

Idi  ingto  ihn  cioat,  warun  die  wiihende 
Arie  Achills  (in  der  nXmlicheo  Oper  5  Act. 
3  Scene,  Calcas  d'un  trait  mortel  perceetc.)  iixuner 
einen  aolcbea  Schauder  iu  mir  errate  und  mieh 
•dlüt  glaiduam  in  die  Laj^dee  Helden  VefeeMe^ 
oe  doch  allein  gesungen  durchaus  nichts  Dro- 
Jwodea  und  Fiirchterliches  hätte  und  nur  etwa 
wie  eine  angenehme  Mai-achmelodie  klänge.  — 
.Vor  allen  Dingen, entwortele  er,  müseeBSie  wla> 
sen,  dass  die  Musik,  besonders  in  üuem  melo- 
dischen 'l'heii,  sehr  beschi'änkte  Mittel  hat.  Es 
iat  onmöglich,  durch  die  Verfaindong  der  Noten, 
aus  welchen  die  Melodie  entsteht,  gewisse  Lei- 
dnwchtiflcn  charakteristisch  auszudrucken.  Der 
Cuinponist  kanu  in  solchen  i'alieu  iteyltch  seine 
Znflneht  au  dar  Hannonie  nebnun.  Allein  auch 
diese  reicht  oft  nicht  zu.  In  di-r  Arie,  von  wel- 
cher Sie  sprecheo,  besteht  meine  gauie  Magie 
Ib  der  Knlnr  dea  nnmiltelbBr  Toriiergefaenden  Ge- 
engt Mid  Jn  der  Wahl  der  ihn  begleitenden 
Instrumente.  Lange  Zeit  hören  Sie  da  nichts, 
als  J|^higcoia's  säi-tliche  Sehnsucht  uud  üircn  Ab- 
•abied  von  Aehillee.  Die  FUHen  *)t  nnd  die  trat»- 
Töne  der  Hörner  spielen  in  dieser  Scene 
Hauptrolle.  Ist  ee  ein  Wunder,  wenn  da» 
jo  benthigte  Ohr,  durch  das  plötzlich  eintretende 
durchdringende Unieouo  aller  miiiiairischcnlaaCnK 
»ente  erschiittert,  den  Zuhörer  iu  eine  ausser- 
ordeutüche  Bewegung  veraetxt  —  eiueBewegung, 


welcfif^  in  ihm  herrorüiibringen  fieylicl»  meine 
Plkchl  war,  deren  hauptaAcblicke  Suirke  aher 

|>rande  hembt?.  Man  .  kann  übrigen»  nicht 

sagen.  Gluck  habe  diese  giwsen  Effecte  nicht 
vorbereitet,  oder  ihren  KrSolg  mcbt  vorhergn» 
•ehe»    Jedermann  weise,  wa»  er  an  LarripA 
sagte,  als  er  ihm  die  RoUe  des  dänischen  Ritters 
in  der  Arraida  ühei;^:  ich  enrnrie  veo  Ihrer 
GWkttigkeH,  deee.flie  ein»  iUlln  «bm-hiten, 
deren  Unbodeuteudlieit  frejlkh  Ihren  Talente« 
nicht  entspricht.     Alier  es  ist  ein  Vers  darin» 
der  sclion  allein ,  wie  ich  hofie ,  Sie  entschiidi- 
gpm  wird.  -  Be  iat  dbr  Ven-s  Kotre  gfadral  vona 
fappelle.    Der  Erlelg  bewies,  wie  tiehtig Gluck 
propheaeiht  halte.  —    Eine«  Tage¥  «fAeke  er 
auf  •eiaem  FortejStäifo  die  Bdtennte  Stelle  an» 
der  Iphigenia  in  Tauris,  wu  Oi'estes,  im  Geßtng- 
nis  sich  selbst   ülwrlasseu,   als   die  qu^euden 
Furien  endhch  von  ihm  wichen,  sich  auf  eine 
Bank  wirft  nnd  tagt  r  Le  cidme  renire  dan»  moo 
coewt    Einer  au»  der  Gesellschaft  machte  die 
Anmerkung,  da»»  mit  dieser  Aeussei-ung  die  immer 
noch  fortarbeiteudeo  B«sse  im  Wider»p>rucb  atün» 
den.  Cr  thaille  aie  deok  Coaqponielm  nntr  iadeap 
er  hinzusetzte:  Oivetes  ist  ruhig,  wie  er  e.«  denn 
auch  celbet  aagt.  —    Er  lügt,  aotwortete  Gluck 
mit  Lebhaftigkeit^  er  hilft  fiir  Ruh^,  waeUoea« 
Erschöpfiwg  seiner  Organe  ist»    Abei>  die  Furie 
ist  immer  hier  (indem  er  auf  seine  Brost  sclilug) ; 
er  hat  »eine  Mutler  errauideU  —    Wi>'  haben 
•  geedien,  daae  Ghiik  aidl  iiibnr  eeine  Kunel  iiiehl 
täuschte  ;^  er  hatte  ihr  \Ve»en  zu  tief  ergründet.. 
Er  wusete  überdies»,  da»»  da»  Ohr  leicht  ermü- 
det» und  dem  imm  «nf  kein»  Wieknng  mehr 
glBveehnet  wetden  darf.     Deswegen  beftchränkte 
er,  wo  er  nur  konnte,  die  Stücke,  deren  C«nn- 
position  er  übeffMihm,  »uf  5-  Acte»    NebeU'  des 
Verbindung  des  etnaelne»  TbeOe  su  ainen»G*»- 
sen  suchte  er  au  gleicher  Zeit  eine  solche-  Ab» 
wechslong  hervoncubringen ,  welche  die  Aufmerk- 
samkeit der  2«uschau«r  Us  aus  Ende  fesselte,  ohue 
daaa  aie  dieao  Abeiidit  inne  wüi-den.    Er  hatte ' 
deswegen  eine  ihm  ganz  eigen tiuiniLclie  Manier 
angenooimeo.    Er  sagte  mir  oü  ( da»  sind  »eine 


•»Hr. 


üud  dt«  eil 
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eigenen  Aufdrüek«,)  Eiierst  gehe  «r immer  jeden 
Act  einzeln  durch ,  sodann  das  ganse  Stück  $  den 
Ptan  4lar  ComposttiDii  «HwMtfe'W»  inraMmittra 
in»  Parten«  sitsebd.  Sey  er  einmal  mit  der 
Combinatioa  des  Gausen  und  der  CShaxakteristik 
der  HattptsoeneB  im  Itetaen,  •«  talto ihr ^  Oper 
als  fertig  an,  ob  er  gleich  noch  keine  Note  ge- 
•cbriebeu  hahe.  Diese  Vorbereitung  koste  ihm 
a%er  auch  gewöhnlich  ein  ganzes  Jahr ,  und  ziehe 
Aul  sehr  <^  «ine  eehwe»  KnmUieH  m$  und 
AttlBOoh  heiaaen  da«  viele  Leute:  leichte  Lieder 
«ontponircjn  {üko  de«  duaiioM).**  Orion, 


' Münc^^cn ,  den  4ten  Scptbr.  Billig  •uber- 
lasae  ich  Ilu-em  hiesigen  «chtungswürdigen  Cor- 
lespondeoten ,  mm  beriehten  und  txx  betirtheilen^ 
was  ans  die  henUunCe ,  treffliche  Charlotte  Hüsei' 
Wülirend  ihrer  Anwesenheit  geworden  ist,  und 
was  sie  ntii  grossem  Talent  und  bewuademswüi-- 
Äfef  Geadiiddiclikeit  gaMtfeC  iMt  j  idi  Sberiuse 
CS  Ümi  um  *D  lieber,  da  er  Beweise  genug  ge- 
geben hat,  er  verstehe  wirklich  den  Gesang,  und 
namentlich  den  italienischen,  wie  irgend  Einer 
^  Hiesigen.  Ueber  «iae  in  vieler  Hinsicht  merk- 
würdige Erscliciiiutig  auf  unsrer  Biihne  aber, 
die  Dem.  Uäser  vei  anlasste ,  erbitte  ich  auch  mir 
das  Wort,  aa-sie,  diese  EnohciiiiiDg«  ciaeraw- 
führlichem  Erlftuterong  bedarf,  und  naDciier 
Aitdere  sich  durch  gewisse  Verhältnisse  veran- 
lasst glauben  möchte,  diese  Erlüuterung  nicht  mit 
«Uer  Aiifriditigkeit  su  geben. 

Es  war  der  Dem.  Haser,  gleieh  hey  der 
Unterhandlung  über  ihren  Aufenthalt  in  Mün- 
ehen,  aberiaasea  wvrden,  die  Opern  m  wählen, 
in  denen  sie  auftutreten  wünsche«  wie  denn  dies 
'  allgemein  bekannte  Theatersitte  ist ;  und  sie  wählte 
sur  ersten,  Merope,.  mit  Mnsik  von  Nasolini, 
weil  diese  deon  dooh  amertKe  TonaglidisteB  der 
ncurvn  enistbaften  Opern  der  Italieticr  geböii, 
weil  sie,  und  die  Siingenn  in  ihr,  in  Italien 
grosses  GlSek  geoMclit  batte,  md  Weil  Demois. 
Häser  wol  auch  glaubte,  eben  da,  vom  Compo- 
nisten  möglichst  freygegeben ,  dem  Auditorium 
ihren  Gesang  am  bcslimmtesten  und  Tortbeilhaf> 


testen  bekannt  machen  en  kOnnen.  Man  hatte 
ihre  Wahl  gehilliget,  dann  aber  (beym  Lesen) 
die  Ooaiipoertion  sehr  flach,  nnd,-  besonders  ja 
der  Orchesterpartie  ,  ühernus  dünn,  Sj-mtich, 
vernaciüllssigt,  be&ind«M.  Besonders  erklarte  Ur. 
Brizei,  der  freylioh  nicht  gern  anders  auftritt, 
als  wemi  er  glaubt  sicJi  enCidilkdene  üeberle- 
genbeil  iiber  die  Andern  zugestehen  rn  diii-fen, 
seine  Rolle  für  sehr  unbedeutend^  die  Musik 
daM  'lar  ediledit,  fnr  seine  fitünme  |etzt  na 
hoch  etc. ;  »ie  müsse  mitbin  vergrössert  .  sie  müsse 
neu  geschrieben  werden  etc.  Dem.  iläser,  die, 
obsehon  seit  mehrem  lahMn  anf  den  ersten 
Theatern  Italiens  gehuld^t,  dorh  noch  immer 
die  bcsebeidene ,  sanftniütbi^e  Deutsrhe  geblieben  - 
ist,  wendete  uiclUs  du.icgen  ein ,  und  verbat  nur 
V«rinde«'nngbirihi*er  Rolle;  Dodi  als  eie  bemacb 
unSre  wackere  Sängerin,  Mail.  Ilarlass,  deren 
Retle  (Tinante)  wirklich  sehr  unbedeutend  war, 
nther  kemien  lernte ,  erbot  de  sich  selbst ,  statt 
ihrer  Arie  im  ersten  Act  mit  Mad.  Harlass  ein 
Duett  E*i  singen,  und  schlug  vor,  für  diese  mit 
Recht  beliebte  Stngerin  eine  neue  Arie  im  awey- 
ten  Act  «innnl^^en.  Die  Composition  dto  ncn  ^ 
schreibenden Stockeüheraahm  der  Fi-eyh.  v.  Foisd. 
Demnach  sähe  die  Merope  Münchens  also  aust 
1.  1.  Ouvertüre,  von  Freyh.  von  PoiasL 
%.  Introduction,  und  CSavattne  fiir  PoBfonti^ 

(Hr.  Brizzi,)  von  demselben. 
5.  Duett,  Polifonte  und  Adrasto,  (Hi.  Mit- 
termayr,)  von  denuelben.' 

4.  Cavatine,  TinuHBte,  O^ad.  AdaaSj)  mm 

Nasolini. 

5.  Cavatine,  Merupc,  (Dem.  Elser,)  von 

NasoUnt. 

'6.  Duett,  Merope  u.  Timanle,  v.  S.  Mavr. 

7.  Arie,  Polifonte,  vom  Freyh.  v.  PoissL 

8.  Tetcett,  (Finale)  von  Nasolini.  « 
IL  9*  Introduction*  TOtt  Nasolini. 

10.  Duett,  Merope  u.  Polifonte,  v.  Nasolini. 

11.  TerzettiDo,  Poltf.,  Adrast.  und  Nearoo, 

(Hr.HanatnUer,)  r.  Vnyh,  r.  Poiss). 
1 3.  Arie»  Timante ,  von  dcmsäbeii« 
25«  Ifarsdii  von  demselben, 
li.  Scene  und  Arie,  PoUfbnte,  t.  denMelbcb 

15.  Scene  und  Arie  ,  Merope,  von  NmoHoIi 

16.  Marsch,  v.  Freyh.  v.  Poissl. 
if»  Schlusschor«  von  demselben* 
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Mithin  liatt«  Merope  nui*  fiinf,  PoHford-  sieben, 
Tiinante  vier  Stücke  zu  singni;  dir  Oper  abcr 
1>eli}elt  «edts  Stficke  Toh  NmoHiii,  bekam  eins 
von  Sini.  Mayi-,  und  zehn  TOB  I^:*^helTn  von 
"Poissl.  So  <tiljr  sie  bunt  genug  aus,  werden  Sie 
sagen:  aber  hören  Sie  erst  weiter!  Doch  zuvor 
laMen  fUe  micli ,  Miisdratmigeii  sbsDvrandeD, 
eiiiij^c  Worte  über  Hrn.  von  Poissl  sagen.  Fr 
iat  ein  noch  junger  Mann  von  Geist  und  vielsei- 
tiger Bildung,  auch,  was  Musilc  betrifft,  gewiss 
eins  dn»  aehOnsten  Talente,  die  jrtzt  in  dieser 
Kuusl  eroporbliiliLMi.  üi'ber  seinen  Oftaviano  ist 
in  mehrern  Ulätt«rn  mit  vielem  Lobe  berichtet 
wwdeUf  doch  kauin  mh  mebrenn,  al»  er  Ter-  ' 
dimtf  und  auch  bey  nllf  u  pnipf;»nglicheM ,  unpar- 
teyischen  KunstfVpuüiJcn  i.w.d.  Da^^  imicj.'icii  die- 
sem hochachtungsvvijrdigcD  Manne  das:  Eile  mit 
Weile  wohlme3niend  mnirnfen  «ef,  1)ewiewii 
seine  Arlic:'fii  zur  Meropc.  Fast  scheint  es,  als 
habe  er  den  einfachen ,  vielleicht  sogar  (beym 
Luim  dnr  Pkrtitnr)  etWM  iuiadicinbiii«a  Nasolidi 
«chon  vor  dem  Wellkampfe  als  überwunden  be> 
trachtet,  und  deshalb  diesen  Kampf  ohne  genug- 
tame  Bedachtsamkeit  begoimen.  £s  gehört  eine 
grosse  Uebiing  und  vielerprobte  Bifidirnng  daza 
—  schon  eine  Partitur  übeihaupt)  besonders  aber 
eine  Opernpartilur ,  und  nun  gar  eine,  in  der 
italienischen,  den  Deutschen  nicht  eben  gewöhn- 
'  liehen  Weise  geschriebene,  fast  blos  auf  Gesang« 
nnd  eben  solchen  Gesang  bererhiicte  Opernpar- 
titar,  ungehöi-t,  richtig  zu  beurlhcüen.  Man 
adiien  ▼orantgcaetst  ni  haben ,  Nasolini  sey  dardi- 
aus  oberflichiich  und  effectlos ;  nachher  fanden 
Viele  es  freylich  anders.  Allerdings  instmmen- 
tirt  er  recht  eigenllirh  wie  ein  Italiener,  d.  Ii. 
'aorgloi,  wo  nicht  besondere  VeraRlasanng  ein« 
1i*itl,  dürftig,  und  oft  auch  nachlässig :  gleich  wol 
erkennt  man  in  der  /che  seiner  Curopositionj  u.  in 
der  sweekmässigen ,  klaren,  kunstgerechten  Ans- 
nihrung  derselben  —  mithin  in  dem ,  was  ihm 
Hauptsache  war  —  den  gründlichen,  erfahmen, 
kunstfertigen  Tonsetzery  und  noch  mehr  den 
Ireffiicbeii  Stinger,  der  er  wirklich  war.  Was 
ihm  Nebensache  war,  die  Partie  des  Orchesters 
— •  nun ,  diese  ist  freylich  nicht  sclilechter ,  aber 
auch  nicht  besser,  als  sie  fast  alle  Italiener,  und 
ana  den  beikannten  Unadien,  an  aehreiben  pfle- 
f8o.  Deninabh  Wirt  der  cfg^ntliehe  Gdialt  der 


Nasolini'sclien  drflnialischcn  Arbeiten  (  wie  nnde 
rer  der  bessern  ital.  Componisteu)  wol  achtungs- 
werth,  und  gerechter  Tadel  tmfe  sie  nur  in  der 
Form,, und  in  jener  Einseitigkeit,  dass  sie,  was 
ihnen  nicht  [lauptsacbe  seyn  darf,  allzusehr  als 
unbedeutend  behandein.    Hier  also  kann,  darf, 
|a  mnss  rielleieht,  wenfgatena  tat  Deotadie,  aadi- 
geholfeti  werden.    (Utlc  Hr.  v.  Poivsl  dies  ge- 
than:   Niemand  hätte  c«  anders,   als  mit  unbe- 
dingtem Danke  erkennen  müssen.    Statt  dessen 
schien  er  aber  ▼«!  gana  andern  Ansichten  aiu- 
gcgangen  zu  seyn:  er  ttPt  dem  heitern,  gefälli- 
gen, klaren  Ilaliener  mit  einem  überreichen ,  ver- 
schwenderiaclien  Anfwand  von  alten  nnd  neoen 
Afodulntionen»  kühnen^Fortschi-eitungen  u.  dergl. 
ut;d  mit  der  gesammteii  Macht  aller  Instrumente 
entgegen.    In  beydea  hat  er  nuu  hier  —  wemi 
Qicht  aokoa  an  lAd  fiir  sieh  seibat,  doch  wenig* 
stens  im  Verh;iltnis  zum  Ganzen  .  pewis^-  zu  viel 
gelhan.    Er,  der  Kuweileu  eine  wirklich  so  IreiF- 
liohe  Cantilena  erfindet  nnd  schreibt,  der  oft  «hie 
gante  Scene  und   Situation  so  herrlich  atfSissC, 
80  originell  darstellt,  der  iwch  öfter  durch  mei- 
steihafte  Behandlung  des  Orchesters,  besonders 
auch  der  BlasinstmRiente ,  so  groaae.Bffocte  her* 
vorbringt  —  er  stört  hier  das  alles  nicht  selten 
wieder  durch  überhäuften  Wechsel  der  Fortschra*- 
tungen,  von  denen  viele  wirklich  nen,  aber  we^ 
nige  wohUhuend,  einige  sogar  Herz   und  Ohr 
zencissend  sind.    Oder  lässt  es  sich  etwa  (nnd 
in  einem  so  einfachen,  freundlichen  Ganeen!) 
rühmen,  wenn  man  i.  B.  naoh  einem  Andante 
ana  Adur  ein  Allere  mit  dem  Sextenacoord  von  * 
B  beginnet,  dann  eine  Weile  in  f?s  dur  bleibt} 
oder  nach  langem  Verweilen  in  ües  dur  durch 
den  Sextenaocord  von  A  wieder  snrück  cum 
Thema  in  D  gehet;  oder  in  einem  Gesangstiirk 
aus.  B  dur  in  wenigen  Takten  aus  F  dui-  durch 
Cdor,  GraoU,  Dmoll,  E^dur,  Des  dur,  Ddnr  ele. 
den  Zuhörer  wieder  nach  B  wirft^    Und  dergl. 
Stellen  finden  sich  öfters,  so  dass  selbst  das 
geübte  Ohr  zuweilen  glauben  würde,  man  spiele 
falsdi,  wenn  nicht  ledermami  wäast»,  du$  Or- 
chester könne  gar  nicht  falsch  spielen.  Man  ver- 
gleiche z.  B^  folgende  Stelle,  wo  alle  Blasinstru* 
mente  doppelt  nnd  dreyfach  die  Ton  mhr  im 
Bass  bemerktes  Afloetde  in  haltendaa  Noten 
«ngebeni 
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Hr.  V.  P.  liebt  auch  Trompptcii ,  Pauken  und 
Po9aunen  seiu*.  Wenn  abei-  die«e  la«tramente  w> 
gsr  oftt  ine  Aam  hisr/drcin  lehnwUeni,  wir- 
beln und  sttimfla,  so  ists  ia  ofienbar,  d«u  «ich 
das  Ohl-  daran  gewöhnt,  aie  eben  darum  keinen 
besondcra  E^t  mehr  hei-vorbiingeu ,  und  man 
MB  End«,  xam  dincn  IwrbeynifDhre»,  Kanoaeo 
lösen  möchte.  —  Dieses  alles  uun  wird  aus 
•ufjrichliger  Theilnahme  aa  dem  aclituug«-  und 
Kebeiwwürdigen  jungen  Künatler  geaagt,  eben  wvil 
atch  mil  «oklMr  Gcwiaahcit  'von  ihM  wahrhaft 
Vorliefifliches  erwarten  lässt,  wenn  nur  er  selbst 
vod  auf  dem  i-echteu  Wege  e«  erreichen  will. 
Wm  ktfnttle  «feli  dann  Mntt  «neb  dun  bow«-' 
{en?  nnd  glaubte  ich,  e«  sage  es  ihm  ein  Frannd 
privatim ,  oder  er  höre  auf  einen  solchen !  nim- 
mermehr wijrde  ich  es  ihm  öffentlich  sagen. 
"Waa  er  schon  jetzt  VorsüglichM  geleistet,  kann 
I^iemand  freudiger  anerkeinieu  ,  als  ich ;  und  man 
wird  «a  jp  wol  meiaem  Ton  ahliörea»  das«,  mir 
webt«  -WMi|g«r  «tick  nnv  einen  Angenblidc  in  den 
Sinn  kOnimt,  als  den  grossen  Beyfull,  den  meh- 
rere seiner  Arbeiten  mit  Redil  gefunden ,  schmä- 
lern ,  iim  über  sich  irre  machen ,  oder  woi  gar 
Am  wdw  Ünuil  so  woUen.—-  Sott  ich  noch  cioige 
Worte  über  einzelne  Sliicke  der  Oper  üusseiv, 
ao  Seyen  es  folgende:  die  Ouvertuit:  (lo  bis  la 
Takte  Largo,  DmoU,  dann  AUegro,  Ddur)  ist 
.  in  der  Idee  gaux  vortrefilirb ;  ungelkhr  gegen  die 
Hitte  des  Allegi-o  aber  wiid  sie  matter^  schweift 
dann  aus ,  wird  bi»arr .  und  beCuiedigt  uicLt  mehr. 
XNe  Introduetion  iat  hctt  und  kburj  «ehr  bcdea- 
tend  konnte  und  sollte  sie  nicht  werden.  Das 
l^uelt  No.  5.  ist  sehr  angenehm ;  die  Arie  No.  7. 
Jirac  recht  gut,  du«h  aicbi  eben  ausgezeiehoeL 


Das  Teracttino  No.  xi.  ist  wieder  ein  vorti-eff- 
liehea  Stuck,  dae  nNui  nur  iren  einigpn  harlm 

Forlscbreitnngen  befreyet  wünschen  muas,  sonst 
aber  es  schon  allein  als  vielgültigen  Beweis  für 
des  Verf.s  heirliche«  Talent  anfuhren  kann  -»^ 
ao  originell  und  schön  iii  die  Idee,  so  wohlf»« 
ordnc-l  die  Ausfithrung,  so  abgerandet  das  Ganze. 
Die  Arie  No.  la.  schien  dem  Publicum  sehr  zu 
geraden  t  ieh  konnte  hier  nicht  gans  pnit  ihm 
übereinstimmen.  No.  i4.  hat  wieder  ganz  vor- 
sügliche,  ja  ti-efOiche  Sätze:  das  Ganse  ist  aber 
weniger  in  sich  selbst  vollendet.  Das  Publicum 
seichneto  die  Sticke  migefthr  in  dieaem  Verhlift- 
nls  mit  lautem  fieyfall  ans:  No.  i5.  10.  5.  I3. 
4.  6.  i4.  5.  i>.  7.  3.  t.  %>  Die  Nammem 
iS.  16. 17.  nadien  kmie  Aneprüche. 

Von  der  Ausführung  sey  Folgendes  genug ! 
Was  di^  vortiefDiche  Häser  leistete,  bleibt ,  wie 

1  ich  oben  versprochen,  Ihrem  Correapoudeulen 

I  niher  in  ichildemäbfMrlaHmi:  et  wnide  SbKgmt 
von  der  überzahli'eichen  Versammlung  mit  grösster 

i  Auasvicbnung  erkannt  und  verdankt.  Nächst  ihr 
achien  Mad.  Harlasa  den  meisten  Beyfall  n  fin- 
den: und  wirklich,  sie  spielte  und  sang  rirh- 
menswnrdig  und  brav.  Ilr.  Brizzi  erwarb  sich 
allerdings  ebenfalls  lauten  und  gereciiteu  BcyfaU: 
er  apielte  heirlidh,  und  bewiie  anoh  Wne  «ni^ 
gezeichnelB  Knnst,  Fertigkeit  und  Gewandtheit 
als  Süuger;  nur  war  seine  Stimme  eben  diesmal 
besonders  imsichcr.  Es  ist  ein  gi'osser  Verlust 
für  alle,  die  ihn  m  hören  die  Freude  haben, 
dass  jener  Beweis  von  Abnrthnif  der  Stimme  seil 
einiger  Zeit  öfters  so  bemerklieb  wird.  Die  Uro. 
Mittermayr,  llanmülWundLanin«,  mUmMmL 
Neumann,  führten  ihm  kleinen Rx^len mit Flejü 
und  Sorgsajnkeit  aus ,  und  trugen  so  zum  wür- 

.  fhgen  Hervorgehen  des  Ganzen  das  ihrige  redUch 
bqr.  Auch  die*  Chöre  tftatcn  Ihre  Fflidrt  aadt 
Lust  nnd  Liebe  zur  Sache ,  und  vermehiten  den 
würdigen  £iTecL  Daa  Orchester  behauptete  sei- 
nen alten  Ruhm,  nnd  bewies  vom  Anfang  tw 
zu  Ende,  dass  es  eines  der  ersten,  ja,  in  Ge- 
iiauigkiit.  Dflicates^e  und  Feinheit  des  Niianci- 
reus,  vielleicht  das  erste  in  der  Welt  sey.  Für 
.  Deeoralionen  nnd  Klcidnnf  war  trefflidi  gesorgt. 
Des  Königs  und  der  Königin  M^jesttt  schienen 

Iniit  dieser  Aufi'uhning  ungemein  zufrieden,  und 
das  ganze  Auditorium  voll  Dank,  i'ui*  die  Sache 
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«elb«t,  aber  auch  für  eine  RegieniDg  und  Admi- 
■wlnitioii,  die  fertfUirt  dk  Kmut  m  reidi  und 
würdig  za  unterstützen.  Die  Wiederholaug  der 
Oper  war  erst  für  den  aii||e8«tstt  deaal^e- 
mtmm  BeyfalU  wegen  wkd  de  aber  adioa  heute 
wmlär  gegeben.  GH  Oramf  •  Otm^  d" 
■MroM  werden  ihr  fislgeo.  — • 


ttat«  August. 

HofoperniheaUr.  Nach  Budignng  der  Fehen, 
«ehdie  cb»  Feraonale  dteaae  Theetara  Ton  letsb 

bis  27aten  Aag.  hatte,  wurde  dasselbe  am  aSsten 
mit  der  neuen  komiachen  Oper,  Johann  v.  Pari», 
wiadnr  erSAiet  8ie  tat  ondi  dmi  FrantOiischen 
Am  81.  inst  von  i.  F.  CattelU  beai-beitet  uad  von 
Bbieldicu  in  Musik  gesetet.      Hr.  WeinraüUer 
(Wirth;  uod  Dem.  fioadra  die  kh.  (Page)  rer- 
.fereiteten  durch  ifar  wageueiclinetee  fipiel  gleich 
Anfinigs  viel  Leben  über  das  Stück.     \\'are  es 
den  Uebrigen  möglich  gewesea,   ihnen  nabe  xu 
tommdii  die  Oper  würde  gewiaa  mehr  Glück 
geniacbt  haben  ,  als  aic  auf  diesem  Theater  ge- 
macht hat.    Aber  Hr.  Mohrbardt  (Jobann  v.  P.) 
und  Dem.  AoU  Liaucher  ^Prioxessin  v.  Navarra) 
«■NBoielrteB  iliremPlalMw  leaca  hindert  aeine 
hohle,  öHr'rs  w^Incrlitbc  Stimme,  nicht  nur  im 
.  Gafleng«)  «ondern  auch  inder  DecUmation,  einen 
Buntero  ed«r  komiielieB  Cknnkler  dnrchzufiih- 
reuj  hier  war  nun  neeh  aein  Spiel  sein  unbe- 
holfen, ja  man  dürAe  sagen,  hppisch.  Ein,  wenn 
auch  al«  Bürger  rerkappter  Prinz  musa  aich  doch 
daidi  ÄMlMidi  Sitte  ondBildaBgülieilHmptToa 
dem  GameuMB  entfernen  !  Dem.  Laucher  ist  iür 
dieae  Rolle  ao  Mrenig  mehr,  als  für  eine  Famina. 
Die  hohen  Töne  versagen  ihr  oft,  oder  kommen 
wenigaleaa  geswongen  bemMWd  in  keinem  Ver- 
bültnis»e  zu  den  Milteltönen.      So  erhielt  das 
Ganse,  unverdient,  am  £ud0  wenig  Be^iaU.  Die 
bejfden 'DMOTrtioneo,  voa  Hrn.  Melchior  vad 
Arrigoni  gemalt,  waren  auch  nicht  geeignet,  dem 
Stücke  aufimbelfiett.  Die  Ourertnre  und  eine  Arie 
dea  Pagen  Im  ersten  Aot)  die  Romance  dei- 
Troubadours  und  ein  Dnelt  nriachen  Johann  und 
der  Priu:£essin  im  zweyten,  wurden,  in  Hinsicht 
auf  die  Muaik,  Tom  Fubhcam  «ehr  gut  an^e- 


TheaiKr  an  der  WUfu  Am  agaten  wurde 
Uer  ebenftUa  dieaa»  Jcham  p.  P,  am  eietM 

Male  gegeben.  Das  Publicum  erschien  zahlreich; 
das  Urtheil  des  grössten  TheiU  bestätigte  hier  das 
meinige.  Durch  zweckmüsaigeBeaetning  der  Rollen, 
dnnh  gate  Ausführung  «nd  hedcnlande  Deco*  . 
rntioncn,  erhielt  die  Oper  hier  rauschenden  Bey- 
£iil.  Dem.  Buchwieaer  (Prinseaain)  war  im  Ge> 
amg,  itt  Spiel,  nnd  eneh,  waa  ihie Oealdt«B> 
langt,  an  ihrem  Platze.  Hr.  Denuner,  d.  Veter» 
(Ober-Seneschall)  verdient  alles  Lob;  eben  so 
trugen  Dem.  Uenr.  Teimer  (Page)  und  Den. 
Joa.  DeaMMr  (Lenne)  dn  Dunge  aam  Oelingea 
des  Ganzen  nach  Möglichkeit  bey.  Der  grösste 
Beyütll  gebührt  aber  Um.  Ehlwa,  (ioh.  r.  P.) 
der  mk  aelleiier  Trete  imd  QeechiaklMikeit  dea 
nicht  leicht  darzustellenden  Charakter  vom  An- 
fang bis  zu  Ende  durcbfiibrtc.  Sein  Verdienst 
wuixte  laut  anerkannt.  Die  im  Hofopei-utbeater 
enageeelchneten  Stficke fimda«  eodt  Irier  denjaei  . 
sten  Bcylall;  doch  erkannte  man  hier  auch  deai 
Werth  dea  ganzen  eraten  Finale,  dea  wirklich* 
«Ab  badeniaodeif  »üliweimi iiid^ea MnaifcaliiA iet> 
Dem  Orchceter  in  .der  Sindt  gebührt  ahermala 
der  Vorzug  vor  dem,  diese«  Theaters;  diea 
scheint  seit  einiger  Zreit  zu  wenig  Sorgfalt,  beson- 
dera'  ench  enf  Unteneheidaag  dee  Forte  uui 
Piano,  anzuwenden. 

Am  Ilten  wurde  tum  enten  hUl  Sapph«, 
oder  die  Raehe  der  Veaae,  em  hiaterieeh-my  tho* 
logisches  Ballek  iaeeaha  Aufzügen,  erfunden  nad 
in  die  Scene  gesetzt  ron  Hrn.  Giulio  Vigano> 
mit  Musik  von  J.  N.  Hummel,  aufgeführt  und 
aeildem  «ftera  wiederholb  Ifad.  Tteileohke-d» 
Caro,  (Venus)  Mad.  Vigano,  (Sappho)  Hr.  G. 
Vigano,  (Pbaon)  und  Hr.  Bido  (iiphohimua) 
gaben  ihre  Gastrollen  mit  Bej&ll,  Hm.  Huni« 
mels  BalletmuA  war  abenaale  dbanktarieljeeh 
und  bedeutend. 

Theater  in  der  I^eopoldtiaeU,  Am  aaatea 
Wörde  mm  eralen  Mal  gegeben,  nnd  eeiidem  ndt 
Beyfall  iuufinal  wiederholt:  leaaky  Melodrama 
mit  Arien  nnd  Chören  in  einem  Aufzuge,  nach 
Metaataaio'a  Oratorium  von  Joech.  Perinet,  mit 
Mniä  Ton  Joh.  Flui,  einem  der  letzten  und 
wackersten  Schüler  unaers  Albrechlsberger.  D«i8 
Gedicht,  wdches  Isaaks  Opferung  und  Rettung 
aun  Gegenilaad  hat,  tat  freylich  keia  Maiitofatack, 
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yerdieBt  aber  doch  wol  die  llaKeii  ürllna»  niollt 
fKOMi  «flldie  darüber  in  der  liieaigen  Thealeraeituug 

gefället  wei-den.  Die  Musik  wurde  allgenieia, 
auch  in  jeoer  Zettung,  nU  sehr  voisüglich auex- 
krant.  BeaoDctert  seichfMlMi  aidL  die  Oavwtnro^ 
die  Arii'  Isaaks,  uiidy  iiiitMr BMhrara,  ein  kleiner 
Chor  der  r.iif;el,  liii"  twcy  Soprane  und  AU  ge- 
scht  icbcu ,  und  hinler  dem  Thmter  von  der  Oigel 
^gleitet,  wkr  vorÜMiUMA  «m.  Du  Ganse  cr- 
uecWte,  unernchlel  der  M<(ngel  des  Gedichts,  viele 
Rührung.- Der  Componiat  wurde  eiuatiiMvig  her- 
TorgerufeH;  Dem.  Henaler,  (Isaak)  welahe-Mcll 
zwey  Jahren  mcy%l  wiwier  die  Bühue  betrat, 
ftfad.  Auihlitig,  (Sara)  und  Hj.  Wasser  (Abra- 
ham) I  heilten  m:t  ihm  diese  Auszeichnung.  Dem. 
y^ti&s  (iMigel)  äutig  mit- Awdkoek  «ad  gentigrnd. 
Di*  Chöre  gingen  gut;  dni  Oixherttr  spielte, 
uuler  der  I.eitun:;  des  Coinpunistcn ,  .mit  tieisa 
und  Diier ;  die  Dccoialioueu  machtei»  ££Eect. 
(-Hr.  Job.  Fow.  ist  deraelbe^  von  dem  «o  «ben 
im  Verlage  dieser  Zeitung  eine  schätzbare  Lie- 
dersammluog  erMliienca  ist,  und  von  dem  wir 
9thnu  «imgmial  mit'  AuMaSduiuBg  ku  äprucheo 
^Idffgolwit  C^MlK  bihm.  d.  AwL) 
i  _■  • 

* 

M8ue  Oper,  J<^(trui',  conijiütiirt.  Der  Teil  ist 
von  «lern  wacbcrn  OiohlVi'  OjBhkq««hlager.. .  Sie 
mriird*  vcmndMiim  Wiolw  mm  Gcburtiti^e  d«a 
Königs  xum  «raten  ütAß  angeführt.  Mau  fand 
das  Sujet  awar  gut,  al>er  die  Au>nihiuug  clw.ia 
langweilig.^  Die  Musik  gefiel,  ub»chuu  freylich 
sMit  so  »Ar,  ab  fie  M  venÜeale)  demi  de  ist 
'  liir  den  grOasei-o  Theil  des  hiesigen  Publicums  zu 
originell ,  xn  edel ,  uud  nicht  klai-  genug:  dem 
gebildeten!  Zuhörer  wiiSd  si«  aber  immer  einen 
kohen  Gemisag^währett.  —  Vun  fremden  Vir- 
tuosen Hessen  sich,  seil  etwa  einem  lialbcii  Jalue» 
nur  folgende  öffentlich  liier  höien i  }  die  f  amilie 
Veltbaia.  Sie  imtarhicit  iJir  Auditorium  mit  Ge- 
sang» Deolemation  ,  Tanz  und  Klaviortpiel,  und 
SWar  recht  aogenchm.  3)  Zwey  Knaben  ans  Jiil- 
laudy  von  13  bis  i4  Jahreu»  Subuc  des  6UtdL- 
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raü^tts  SmoMen.   Sie  spielte  mcliffmils»  wid 

mit  Bcyfull,  Viblio.  3)  Dem.  (.eihirii,  die  Ihnen 
und  Ihren  Lesern  schon  liekanut  ist ,  denn  sie 
reiset  aeit  einer  betracbtliclteu  Reihe  von  Jahren.. 
Man  bewmidflrto  ihre  Fertigkeil  and  itew  «ditfnenc 
Ton  auf  der  Violia,  hiitle  aber  wider  ihren  Vor- 
trag Manches  einzuwenden  — •  beydea  mit  Recht. 
4)  Hr.  Kuhlau  von  IJambrn-g,  md  trefflielter  Clei- 
viciuist ,  der  ihnen  durch  seine  gehaltreichen  und 
gründlichen  CompoiilioneH  schon  rültmlich  be- 
kannt isU  —  Am  besuchtesten  süid  hier  inim«r 
die  sogenaimteB  Clttbb-Ceucerte,  Mid-  sw«r«wal 
meistens  des  geriu|;eD  Preises  wegen»  auf  welchen 
allerdings  Riicksichl  zu  nehmen  die  Zeitverhäll- 
uiase  auch  wohih^eude  Musikfi-euude  aöthigeu. 
Die  bedeuleudaten  dieser  Coneevteainds  die  köa. 
miisikal.  Acadcmie,  und  die,  der  harmonischen 
Gesellschaü.  Am  besleu  werden  vou  kön. 
Kapelle  wol  die  Symphonien  aasgefebrt  ^  die^ 
VOM  Haydu,  Moieart,  Beethoven  u.  dergl.  Das 
Cijncerlipiel  der  Herren  Barth,  (ersten  lloboislen,) 
b'unk,  (ersten  Viuluncellisten,)  und  öeydier,, 
(ersten  Flotisteo,)  geben  diesen  Cumsilnii^npr  jI 
siiglicheu  Werth.  Die  Vocalinusik.  ist  hiei*  von 
keiner  Bedeutung. —  Hr.  Concerttn.  ächall  hülti 
iui  W  loler  ,  in  einem  angesehenen  Privatbauss,  ein 
LiebbabelrooBO.,  In  diesem  gebet  ea  her,  wie  ^ tu 
faal  in  allen  Lichliaberconcei  tea  Ji»de3  bedeutenden 
Orts:  uasii  der  oft  votUeübuh  e;ucutirten  Sym- 
phnme  eines  groaeen  Meiste*»  hiht  man  avweilen. 
Vtuiat.  und  dergl.  vou  iCumair  und  XfanlichoDy 
ganz  imbcdeuteiiden  Coniponi^ten  auf  dem  Forlep. 
Uimpei  II  u.  deigi.  m.  £s  mag  das  der  UmsUmde 
wegen  nnabwendbar,.  aoeb  ior  maodie  ZOgliofe 
nicht  ohne  Nutaen  seyii:  die  Kunst  seihst  und  ihre 
Freunde  haben  nichts  davon.  £ine  Dilettantin,  die 
Tochter  eiues  iiiesigen,  aejir  angfaehpBe^Mannwi^! 
vcrscbCNMet  die  Coaeerle  ungeamin  «hwob  ibren 
ausdrucksvollen,  herrlichen  Gesang :  sie  war  aber 
auch  acht  Jahre  in  Itaheu ,  uud  bildete  ihi-  schOues 
TalanL  «ttec  den  besten  MaislMBa'aai.  . 


(Hi«rb«r      IiitalJi(eH*Blau  Ho.  XSL} 
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Wien,  den    iot«n  Sept.  i8]3> 

Dm  Blatt  N?  aa.  d««  ncraehateii  Jahrganj»«  der  I<*ip- 
iig«r  mnalkaliMiwn  2eitnng  entlilh  iibvr  mm  tob  bIt  in 
Wi«n  pfjiehciip»  Coiimt  r-tii  anunjmei  UhImQ,  4iirch  wel- 
dw«  ich  mich  auf  eine  kaum  erhörte  Art '  tjgagtlAB  Ttihle. 
Ick  ghiibte  es  melHBrn  Bcitreben  fir  Um  Kuit,  aeiner 
^kr«  «chuldif  N  Mjm,  den  Refcrwitea  n  »riaiii  R«cbfe« 
fertigunü  bffirallicli«  Bewvif»  ent^rgrnsiMlellfB.  Ick  fbrdaft* 
mehrere  der  li^-i  afi\\  cjcn  Vu  bcrnlimteitcn  Tonkünatler  und 
Tolueuer,  *)  welche  grösttentheils  in  meinem  Conc«rta 
feywlrtig  waren,  uad  vor  denea  ick  ia  mnAtm  Gde- 
jenkeiten  mich  kören  su  Immd  die  Ehre  katt»|  n  Zt^fn 
aMner  Knnatfertigkeit  «uT-,  unter  diacea  katta  aiick  der 
Herr  Freybcrr  von  Kruff^,  welcher,  obgleich  nur  Diletlant, 
dannock  dm  aUlgeaein-anerkanntaa  Raag  eiaea 
TwASmO««  kahniptat,  ^  bawiadere  GeOlllcMt  aidi 
■em  EIrsuchrn  r.n  Tiigen.  Die  Bereit willi^lLint,  mit  welcher 
dieae  acb(uogi>wurdl^ea  MSnner,  denen  ich  hier  SHentlich 
Steinen  beralichitca  D.mk  ahtiatte,  mir  die  nacfattehenden 
«nptrthajiackeB Zeogaiaae  an«fartigt«Bf  wird,  wie  ick  gUuk«, 


/.  F,  jL  Jan9*iit 


Abschrifta 


Herr  Tanaen  ermckt*  nn*,  ikn  über  Miae^Eigen- 

»fhaflen  ala  Violiiupirlci  un»re  «np  n-hr  ,  im  Iic  Mf  vniin);  in 
erÖHnen.  £■  freat  una,  aeiner  Aufforderung  Genüge  an 
Matea,  iadaa  wir  ■ekiawiwal  daa  Vargaigaa  kattaa,  ika 
SU  hören,  wobey  airk  folgende  AitMcht  aeiner  Kunat  nna 
darfaolh:  —  Seine  Sinelart  iat  wol  am  richtigaten  aua  der 
Vi'itli  -  Rode  -  nnd  Kreutierscheji  Schule  kemlettrn  ;  er 
Jährt  e>Df  n  langea  aeköaea  Bogeuatrack ,  aeia  Tob  tat  kraA- 
Toll  «ad  aagmekn»  er  fikarwiadet  ftroaia  Schwiarigkieitaa 
atit  allar  Kraft,  »dMihab,  OtwaaddaH  «ad 


Intonation ,  und  giebt  im  Cantabile  Beweiie  vieler  Empfin-« 
dung,  und  einei  gebildeten,  acht  geaangrcichen Vortrage».  ■  i 
Wir  glaukea  ia  dieacr  Hiadckt,  dieaea  ackr  adrtaafi» 
wertke«  Vinaoiea  der  Wäkilwil  aar  Ekre  kerrfta  ackoa 

einen  bedeuteudvn  Rr.ng  einräumen  zu  müssen,  um  so  mehr, 
da  er  aeine  Kimat  nicht  auf  einzelne  Stücke  beachrainkt, 
aondem  hier  aelbat  im  Primaritta -Spielen  der 
anderer  Meister  viele  Fertigkeiten  kCVitM  kat» 

Wiea,  dea  9tea  Sept.  i8ia.  . 

jtnton  Salieri, 
L  k.  HoftapettoMtatar  Wf» 

Adalbert  GyroUfttM, 
[XapcUatiatar  dar  k«  k.  HoftkatMv 


ldMunfii£Khm  KapaOaMiMr  mm» 


Erater  Kammer  -  Virtnoa   Sr.  Exe  da 
Hrs.  Grafen  von  Raaoumofikjr  np. 

Fran^oi»  Krommer, 
Coapoiiteur  ap. 


Dia  Unterfertigten  wurden  ron  Hm.  Janiea  ertadh^ 
ihm  Uber  aeine  EigeaaekaAea  ab  Khriaripialar  ikra  aa^ 
richtige  unpariheyiache  We^aaft  aitmtheileo.  —  BBt  Var» 
j;nii(.^(n  fügten  sie  lich  seiiirm  Wunirlie.  Er  trug  in  ihrer 
Gegenwart  einige  der  brlUanteaten  Coapoaittonea  klaaai« 
atker  MaiaUr  aof  daa  Ptaaalbrta  vor.  Sie  ftadaa  aalaa 
beyden  HSnde  aehr  geübt ;  er  entwickelt«  im  Allegro  gmaae 
Fertigkeit  und  richtige  Modulation,  im  Adagio  Gefühl  und 
gel'undnen  Auadmck}  aia  nahaMa  keinen  Anttand,  airh  ia 
ihrea  Urtkeile  dakia  aa  raMiBigea,  daia  Hr.  Jaaaea  ee 

aa  wia  ja 


*)  He»      IhtifcoTf  MMm  abk  fifeanrit^  aicfct  ia  Y^aa. 
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Crade  Ten  ▲lubildanf  p^rMlU  lub«.  Wiea,  den  9t«a 
StptMibn  ttia« 

Anilon  StUitn». 
,  _         k.  k.  Huduifellaaistor  n|i! 

jidaßtert  Gyrowets, 

KlpdlineMtcr  der  k.  k.  Hofthecter  mp. 

Nitbu,  Drt^herr  von  Kn^ß» 

Joh,  N^,  Hummel, 
Xapenmeftter  aip/ 

L'ahU  GeUnel, 
yutic  d*  ChTteia  d«  Sa  Hijctl^  Mirie  Loaüe  aj»* 


'A  n  m  •  i  g 


Die  Partllor  iieb»t  DiaU>g  »Jer  Oper  Don  Tacagno, 
tfiuik  TOO  Hrn.  »on  IJriebeig ,  »»t  bey  UnteMeidineten ,  «U 

MtiBi»  d«a  ai>  1813. 

Carl  ZuUhner, 


JS^eu-e 

wMe      BmOopfu.  Härta  m»  fuAen  muL 

Boraliardt,  J.  H.  C.  Schentliaftc  CfsSng«  f.  Dass- 

täo^r  mit  Beglcit.  drr  Giiitarrc.    5s  licTt.  ao  Gr. 

Göpfcrt,  CA.  a  Duo«  couccrt.  p.  CUrinctte  et 

BaiMn.'Op.  19   a  lldr.  »Gr. 

wmm    3  Daoa  eoacerb  p>  a  Clar.   Op.  1 9.  1  Thlr.  8  Gr. 

—  Concerto  p.  lo  Cor  acc.  <le  TOrcfa.  Op.  ai.  a  Thlr. 

—  34 Duo«  p.  a  Cor».  Op.  j5   a6Gr. 

•~>    laPiice*  p.  a  Clarin«tte«,  a  Corf  et  Ba»* 

•04,  Op^aS.  If?  1.  a  •  i  iTUr. 

Bar  aar  di.  Fr.  la  dautadte  Tä'nie  f.  1  Flöte. 

K?  II   4  Cr. 

Dre*»ler,  Raph.  Variatiaaa  aar  uaa  Riaaaaci 
favorite  de  VOf,'.  CaaMlloa  pb  b  FMle 
acttk.  Op.  7.........'......*.  ..-•»...•  6  Gr. 
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Drcaaler,  Raph.  VarUtiona  aar  la  Cairatine  f«ro- 
Vit«  dal'0^  : '  dar  Angaatnt  p.  la  FMla 

aeule.  Op.  16   4  Cr. 

Stadtlcr,  Aat.  S  Fantaiaiaa  ou  Potpaairi*  p.  ia 

ClariaetlB  aeid«   laGr. 

nmm    \Q  VariatioM  luf  Taif:  Munla  bb  aiaatc 

p.  1.1  Claiinetle  spule   1*  Gr. 

g  Variation*  sur  l'air:    Muaata  u  w  >b 

iiW  aafiiduM  p.  la  Gbakaa  aanla  40r. 

Barbifttier,  T.  J«  ania  Uadar-da  FaaaMIo 

T«ri^  p.  1«  FMte  :  4  Gr. 

—    Air  de  l'Op.:   le»  Mystcre«  d'Iaia  Tarid  p. 
ri&la  av.  aceoav.  da  Violaa,  Alto  at  Ba«M 

Op.  9  ^  •  •  •  la  Gr. 

G«linek,  VariatioBS  aur  l'air  faverit:  Wer  hörle 

■waU  aUb  an.  pb  h  FUta  6  Gr. 

Kraaaa«  G.  S  Dum  coacart.  pb  a.  FMtaa.  t  Air.  4Gr. 

Ubar,  AI.  Air  vnn't-  p.  Ia  FlAle  aecomp.-  da  a 
Violons,  Alto  et  VioloDcalla  obliftf  «t  d« 
Ober,  Clarinett«,  a  Com,  Baaaaoa  et  B.^>sr 

libitum-  Op.  1   I  Thlr.  8  Gr, 

S  p  o  n  t  i  n  i ,  C.  Piicca  favorita«  de  l'Opera :  la 
Vaatala  am  p.  3  Fidtaa  par  C.  W.  Hen- 
ning  >  Thlr.  xxQtm 

Henning,  C.  W.  Varialiona  p.  a  Flute«  »ur  un 
a!r  daa  liroliena:  Waaa  i  la  dar  Pruhate. 

Dp.  5  •  Gl. 

Moralt.  J.  fi.  Quatuor  p.  FUte,  Violva»  Viola  at 

Violaacallc.    i  .Tbfe  4  Ca. 

Blaiaa,  J.  ^Dom  p.  aFlAica   itOn 

FiarOVaBti,  V^l.  «Ii'  üortkSngerinnen ,  Oper  in 
Qaaitatten  fnr  l  löte,  Violine,  Viole  und 
Baa»,  atr.  r.  ]Sbas  4TUb. 

laadorf  J.  G. ,  Air  Marlboroufh  arcc  Vailatioat 

p.  la  Flute  arcomp.  de  Yiolrtn   a6  Gr. 

Häaael,  F.  Quatuor  p.  ClarinetM,  Violoa,  Alto 

at  Violoacalla.  Op.  19   1  Tbir.  8  G*. 

Borakardt,  J.  H.  C.  7  Vari^ilons  f.  Flöte  und 

Giiitarre  liber;  Hey  Männern  etc   6  Gr. 

Nicolo,  Faroriutäck*  aua  der  Oper:  CeadiilloB 

£  a  FUMaa   loGc^ 

(yrird  fortgaaatat.) 


Latvaio  ssv  Baaicsorr   vs»  H*mvB»* 
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Zdgub»  üfer  <2(e  Erweiterung  de*  Bhj^ihmm  m 

.  der  Mu.'iik. 


Schon  im  la.  Jahrg.  dieser  Blätter  No.  8.  legte 
der  Ver£aMer  dieses  Aufsatzes  eiuige  Gedanken 
{äwr  dfe  Erweiterung  de«  Rhytiiinm  m  4itK  Hmk 
nieder.  Mit  Vergnügen  las  er  daher  unlängst 
die  Aeuaserung  eines  Keceuseutco,  dass,  da  die 
GrDndMtse  der  Hsmoine  bereite  hiobaglicli  un- 
tersucht und  festgestellt  wäi-eu,  man  nun  sein 
Augenmerk  vorzüglich  auf  die  niusikal.  Rhyth- 
mik richten  möchte.  Es  liegt  am  Ta^e,  dass 
dieeer  Tlieil  der  Tonkonat  bis^etst  npch  vi  wenig 
geregelt  and  bestimmt  s«y.  Ohne  diese  Unler- 
auchung  zu  ei-schöpfen  und  alle  deukhai'en  Fälle 
za  erOrtem ,  soll  diese  Zugabe  nur  dazu  dienen, 
ebmpoiiireiide  Tonküusller  zu  veranlassen ,  prao 
tisch  zu  zeij;en,  ilass  die  musikalische  Rhythmik 
einer  unerschöpfliciien  Manuigfalügkeit  l'ohig  sey. 

Hey  den  rhylhmiacheii  Bevregungen  kommt 
es  haupCNIdldieh  auf  den  Accent  an,  weil  sie  sich 
nach  diesem  richten.  Das  nnhulirhe  Gefühl  fin- 
det in  dem  Acccul  einen  Ruhepnokt ,  weil ,  wäh- 
Mad  ee  tob  den  übrigen  TttMimrit  IbrlgeriaecB 
wird,  es  in  einen  uiiruhigcn.  schwankenden  im d 
Terwirreodea.  Zustand  versetzt  wüi-de,  und  ao« 
<Bir«gelmMewg  encinuidergereibelen  Tönen  niehtf 
Machen  kttnnte.  Wollte  man  faey  solchen  un- 
regelmässig  aneinandergereiheten  Tönen  Accente 
•nbiiogvn,  so  würde  dies  doch  zn  uichta  dienen, 
iHÜ  daa  Oeniiith  oder  da«  Gefobl  au  adir  in 
Verwirning  gesetzt  wäre,  als  dass  es  doixh  biev 
und  de  angebrachte  Accente  besänftiget  werden 
könnte. .  Es  muss  demnach  bei-  Rhythmus  hinzu* 
kommen,  der  dem  Accente  eine  regdmXssige  Wie- 
derkehr vorsciueibt.  .M<'i  k.t  man  anf  die  Nafm  , 
•o  «t'bdot  sie  nur  einiu<.hen  und  ungekünstelten 
rlpfthmiacheo  Bewe^uofen  zu  folgea.  lo  aoklmi 
J4.  Jafcrfl. 


Inssen  sich  die  Töne  der  Aeolsbai-fe  hören;  in, 
solchen  ti'illert  das  Kind  sein  Liedchen.  Die  Natur 
eeUMtadieiBtdaliernnretwaf  ,C,  ^,  ^,  \  aber 
nicht  1,  Takt  zu  kennen.  Also  blos 

durch  das  Medium  der  fCnnst  sind  diese  unge- 
wöhnlichen Taktarten  mit  dem  oalüiiichen  Ge- 
fühle in  Uebei^inatHinDang  zu  bringen.  .Die-Kunel 
thut  wohl  daran ,  wenn  sie  Versuche  macht.  Bey 
uucultivirten  Völkern  zeigen  aich,  z.  B.  im  l'anze, 
nur  jene  eittftloheavbylfamifldie« Bewegungen,  di» 
sich  zu  den  gewöhnlichen  Taklaiieii  hinneigca« 
Und  aus  diesem  Grunde  steigt  dm- Rhythmus  ao 
leicht  in  das  mensch  liebe  irlerz  hinab.  Kh^  thmiacb- 
mebdiadw  >Mwik -«elal  «ber  edion  Onttnr  vnranr 
Es  kann  niemand  in  Abi-edese\n,  dass  die 
Musik  ohue  jene  ungewöhuüciieu  rJiythmiachen 
Bewegungen  an  der  Höbe'  geitommea  iit,  auf 
der  wir  sie  jetzt  erblicken.  Allein  der  denkende 
Tonkünsller  gehl  weiter  und  wendet  auf  »eine 
Productionen  das  au ,  was  üoratius  einst  von  sei« 
nea  GadidlteD  aagtet 
.«    •  " 

w  Cannins  noa  pklni 

AudiU,    M'tsArum  Mc«rdo*^ 
VirgiiiibtM  pneris^ue  canto.       •  , 

Zwar  sind  die  ungewöhnlichen  Taktarten  H  ,  {, 
i*  it  Sr  u.  a.  w.  uicht  mehr  ganz  unbekannt} 
allein  es  ist  bis  jetzt  von  denselben  ao  wenig 
Gi  lu  aurli  gemacht  wurden ,  dass  man  fast  an  ihrer  • 
Biufiihruiig  in  die  Musik  zweifein  sollte.  Zuge- 
geben, dass  sie  nicht  so  büufig  uud  beteuern  als 
die  gewöbjditdwB  'Faktorten  angewendet  «werden 
können ,  ,ao^erdieuen  sie  doch  immer  einer  Be- 
rückaichtigung,  und  können  ihren  vielm-ittgeu  und 
grossen  Nutzen  haben.  Ein  Hauptnutzen,  den 
ich  mir' von:  ihnen  veraprin^,  aetae  ich  darein, 
dass  man  von  ihnen  in  Singt  iinsfaltcii  den  besten 
und  vortbeUiiaUesteu  Gebraucit  machen  könnte, 
imd  kwar  mm  folgendea  Gründta.  Ou  Gefühl 
4o 
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des  SViigers  gewtfhot  aich  leicht  an  Uieaetrhyth- 

nilsclicii  Üewegnngen.  Ich  weiss  aus  Erfaliiuiig, 
das«  sicli  das  Gemüth  sehr  leicht  aa  dieselbe 
•nechmiegt.  Das  Gefülil  fir  den  Text  wird  auf 
nianiiigfaitige  Weiae  angeregt  und  auf  diesem 
küusüiclien  Wege  eu  einer  grossen  Festigkeit, 
Bestliunitheit,  Sicherheit  und  DeutUchkeH  erho- 
Imo.  Müditen  doch  die  wachem  Lehrer  der 
Siiigkunst  auf  diese  Winke  achten  und  Versuche 
jljunit  auateUen.  .  jOay  nah  jiibngeu«  wicklich 
GchnmchTon  dioiMi  Taktattan  uaelMnlaMa.  ist 
J^faiiiem  Zweifel  nnterworfen.  Ich  haha  ae  ver- 
sucht, einige  Siugstiicke  in  denselben  tu  verfer- 
tigen, die,  wie  sie  auch  als  Musikstücke  au  sich 
faeiirdieiU  wwdan  aOgm,  dach  boflbntlkk  nuÜM 
Behauptung  beweisen.  Es  sey  mir  erlaubt,  nur 
00  viel  darüber  au  sagen ,  dass .  sie  von  dem  hie- 
sigen Sitigchor  ohne  SchwierigkeiL  mit  Festigkeit, 
Anadrnck  und  Aidurheit  gemiigan  wurden.  Ich 
sel/.lc  sie  deswegen  vierstimmig,  un  mich  von 
4u-ein  CUai-akter  und  ihren  ßi^nheilen  gehörig 
SU  bekhren.  .Um  das  Ramb  diaimr  Btilter  a« 
«paratr  theüe.  idi  wir  aima  der  karaartan  iniC. 


6^0 


Ai^mdun  and  nicftt  an  gtcftiwM. 


f. . 

IIciT,  tief  \V  tliiilli,  wir  verehren  dich  mit  kindlicl^  fro» 
Im  Vertraun  tu  dei-aer  Gü-to,  fle-hen,  Vater !  wir 


Wd-teaUn.  111%- ke  gnS-diguir 
btt  4m-ant  WQ-Ub  hiw.  Doch  dort  iwCmi  Khin- 
dsit  «ort  km  Hfas-CMaUek.  Dort  ttttt^rM  Wo- 


uu  nle-der  und  einpfjiu  1^-.  V>--,  T^'r  i 
«•  SaMm  auf  dem  Grund«  cd  -  1er  Tliatea,  auf 
W.kll>la  Bb  -  gelglüek  u<  U-%Ms*fll-li,  Bi- 


liem  Sinn.  De-muth  «tei-get  ra    'den  tSpIiÄren  je 
cu  dir.    S*  -  lif ,  ««l-cfeor  Mia  G«-aii*-«lM 
hsrBlirk.  Qsr  Vill  sa  ilt.esr-«>  ~  ' 


i 


i 


'II, 
•Ripf^Tig'  dei  Dtm  LIeibfu 

dem  Or  iiiJc    eil  -  Irr  ThiteB. 

felgliick  und  Le  -  bent-tül-le. 

In  diesem  vierstimmigen  Satxe  ist  die  Melo*» 
die  zwar  leicht  und  ungekünstelt,  und  der  Rhyth* 
nius  regelmässig:.,  allein  ioh  trage 
ken ,  SU  behaupten,  dass  in  den  ung 
Taktarten  die  ilivthraisclicu  Bewegungen  riel 
mannigfaltiger,  pikauter  und  aufiallender  als  in 
den  gewOhaltdien  scyn  kOnaen,  je  naehdem  dar 
Accent  seine  Stelle  erhalt.  Zum  Beweise 
ich  hier  nur  einige  fieyspiele  bey ,  weiche  Mustfc« 
kenuer  leicht  Tcnriel&ltigen  kutanen.  Sie  soUea 
blos  beweisen,  dass,  wenn  der  Acceat  bald  auf 
diesen,  bald  auf  jenen  TakttJieil  fallt,  die  rhyth- 
mischen Bewegungen  einer  uuerschdpilichen  Maa^ 
nigfalUgMt  wid  VaneUaMM  Ikhig  mäi 
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Es  kommt  hierbejr  nor  darauf  an ,  auf  welchen 
Taktt^ieil  der  Accent  seinen  Silz  erhält.  Er  kaoo 
ID  dteaen  TaLUrten  auf  den  waten  y  swey- 
«n,  dritMti  TakltliMl  n.  •.  w.  &llen,  wie  die 
mit  *  beseichneteo  Noten  seigen.  Componii  ende 
Tonkünatier  mögen  nun  unterauchen,  ob  diese 
augewöhuliclien  i'aklartea  überhaupt  einen  prak- 
liadiea  NmtaeM  hebao»  oder  nicht?  ob  aie  sich 
mehr  für  Irürzci  e  oder  längere  Tonstiicke  eignen  ? 
Ehe  ich  dieae  BemerJuingeu  endige ,  kann  ich  den 
'Wwiid  mcht  nnterdräcken ,  daae  doofa  ver^ 
eolnedene  Licdercomponisten  Deutachlanda  aich 
»ur  Ilernusgalje  eiuer  Lfiedersammlung  in  diesen 
Taktai'len  vneinigen  unA  uua  bald  dainil  be> 
adiesiMa  mOebteB,  mSl,  wie  idi  adioa  eben 
gesagt  habe,  grosser  Gewinn  für  die  Gesnngs- 
Cultur  davon  zu  hoffen  acheint.  Die  einzige 
flekwierigkeit,  die  jene  Liedercomponiaten  d^bey 
fioitec  konnten,  möchten  die  Lieder  aelbai  aeyn» 
weil  ea  wirklich  schwer  hält,  die  gewöhnlichen 
Jamben,  Trochäen  und  Daktylen  olue  Zwang 
■I  jene  uugewtftnlidicB  Teklärtoi  ab  bnugan. 
Und  dieaea  gerade  halte  ich  für  keine  geringe 
Aufgabe.  Allein  auch  hierzu  werden  aich  onare 
•druMcheu  Dicblar  willig  finden  Jaaaen,  die  $^ 


gern  für  daa  Vergniigen  und  die  Unterhaltung 
dea  PuUiciiiiM  eoi^eD.  loh  bieballe*!ea  ndr  yot^ 
irgendwo  noch  etWM 
»uiheilea. 
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tiger  Kunstgcnuss  hat  uns  während  der  Sommer- 
monate für  Entbehrungen,  die  uns  ein  immei: 
regnerischer  Himmel  atiferlegtc,  reiehlibh  cntacbJb* 
digct.  Die  ital.  Oper»  Oota^ian,  die  schon  va^• 
läufig  in  diesen  Blättern  angekündigt  wurde,  hatte 
einen  sehr  glücklichen  Erfolg*  Freyherv  von 
Füiaal , .  der  aeine  ItedlMie  Mmm  dem.  StwUimi 
der  auaübenden  Muaik  aof  eine  ihn  so  ehi-ende 
Weiae  widmet,  hatte  schon  duich  swey  vorher- 
gehende Arbeiten  seinen  Kunstsinn  beurkundet. 
Diese  o euere  rühmenaWürdige  Arbeit  hat  seinen 
Rnf  nenei'dings  erhoben,  und,  wie  wir  glauben, 
für  die  Zukunft  begrüudeL  Ea  acheint  mir  über- 
flüsaig,  diflie  Oper  weiter  sergUedam  sn  welle». 
Der  CqwdBr»  weichet-  ao  aehr  daa  Gefühl  aeinea 
Publicnma  anzusprechen  weiss,  als  es  ihm  dies- 
mal gelungen,  hat  wul  das  Schwierigste  seiner 
Anhebe  gditoet,  mid  verdankt  er  auch  Viele« 
dabey  der  Darstell ungsgnbe  vorzüglicher  Kunst- 
taleute, denen  er  sein  Werk  anvertraute:  so  ist 
^  dieaae  eben  eni  Beweis  dar  Biilsidit,  wenn  er 
es  versteht,  davon  einen  ao  guten  Gebrauch  sn 
machen,  als  hier  geschehen.  Die  Composition 
au  sich  selbst  kaim  man  durchaus  klar  u.  dcutr- 
Hdi  Hernien;  es  finden  ridi  In  derselben  keine 

Tyängcn  und  überflüssigen  Tiradcn ;  hHcs  ist  mit 
Einsicht  geordnet  imd  suaammengestellt.  Eine 
TOD  allen  Seiten  foitinfliidie  Axüfiihrang  ver* 
einte  aich  mit  ihr,  um  eine  dramatisohe  Gattung 
EU  erheben,  die,  wie  es  scheint,  vorzüglich  da 
ist|  die  Sinne  auf  eine  augenehme  Art  zu  uutrr- 
haUeo  md  dem  Verstände  das  Denken  in  erape- 
ren.  Denn  nur  so  konute  das  Unachickliche  eines 
Sujets,  welches  dieser  Darstellung  snm  Grunde 
liegt,  übersehen  wwden^  woau  wol  auch  die 
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Unkeiintnü  einer  'firemUen  Sprache  da«  Hinge 
bcyiragen  nng. 

N.ich  ZM  t  ymallger  Vorstellung  des  Octavian, 
der  bald  aucli  eine  dritte,  immer  bey  einem 
▼ollen  Hanae,  folgte  j  bekamen  wii*  eine  andere 
NeuigkcriC  den  jfugenarxl  ^-zvi  sehen.  Diese«  in 
vielen  Blattern  sehr  gei-uhmte  Opcrellchen  wurde 
hier  nur  mit  «lässigem .Beifall  fiu^enommen.  Es 
▼erdaiikt^  wie  niait  diei  aogleieh  bemerkt »  «eine 
Entstehung  jener  nitlit  4iu*ülimlicb  bekannten 
Operelten  Fabrik,  aus  welcher  seit  einiger  Zeil 
manches  Niedliche  j  Moderne  zu  uns  gekommen 
faL.Der  an  sich  Mrägea  llimk  naengaU  ei  indes« 
an  Kraft  und  innenn  Gelialt.  Die  komische 
Partie  des  Schlossverwalters,  der  diesesmal  den 
-Spamnadier  wa  spielen  hat,  erinnert  sebr  an 
-weiland  Dittersdorf«  Die  ernsthaften  Singstiickc 
sind  mit  Trompeten  und  Pauken  besonders  Jier- 
ausgehoben.  Aber  da«  Launige,  Unterhaltende 
ihrea  VorbildiMn,  Weqi^»  hÄt»  begrde  nichtt 
Aißtidi,  ynt  bey  ibni)  die  VioUnsehr  oft,  und 
sehr  geswnngen,  wie  uns  dünkt,  in  den  höhem 
Regionen  verweilet  u.  dergl*  Die  Vorstellung 
kann  nm  gut  nemieii.  Hr.lCuermajr,  der  all- 
gemein geschätzte  Sänger,  gab  den  Arzt.  Man 
freute  «ich,  diesen  Kün«tler  einmal  wieder  in  einer 
«twaa  hemnretedienden  Rolle  ni  «dm.  Denn, 
da  er  Baiiton  ist,  findet  er  sieb  mr  so  oft  auf 
Nebenrollen  beschränkt.  Doch,  wie  unbedeutend, 
wie  wenig  lohnend  ist  ihm  nicht  auch  die«e  Dar- 
atellmg?  Man  mvm  9»  emtdieb  bedaneni ,  dsM 
Deutschlands  Provinzen,  u.  unter  diesen  Bayern  am 
wenigaten,  nicht  die  Vortheile  einer  italienischen 
oder  franXisischen  Bühne  geniessen ,  wo  Dichter 
und  Tonaeteer  «ich  vereinen ,  um  die  iadividnelkn 
Vorzüge  eines  ausübenden  Künstlers  zu  erheben, 
and  ihm  Gelegenheit  ven^ha&n,  «eine  Anlagen 
in  ihrer  VoUlMMuaMaheit  an  leigen.  Wie  viel 
Yonüglidiea  könnte  nicht  auch  hier  gnrirkei 
werden ,  wo  verhältnismässig  so  viele  ausgezeich- 
nete Künstler  sidi  finden,  die  selten  in  iiu-em 
eigenen  Lichte  eracheinen.  —  Sehr  artig  apielteH 
Mad.  Stenzsch  und  Mad.  Flerx  die  beydcn  blin- 
den Kinder.  Die  Manier  des  Schlossverwalters 
eher  ftlh  m  idir  in  da*  IVinale,  ab  daaanaa 
so  etwas  anf  UMrer  ersten  Bühne  erwailen  sollte. 
Ob  übiigens  eine  chirurgische  Operation  ein  für 
die  Opecubühne  schicklicher  Stoff  aey,  ist  bülig 
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SU  hfizy\'e'iMn»  Freylic^i,  wenn  unsere  Dichter 
Ihre  poetisehe  Welt  in  ^  Winsen-  imd  Ktaa- 
kenhäuser  verlegen  ,  wei  den  sie  über  immer  neue 
Producle  in  keiner  N'erlegenheilseyn.  Das.meusch- 
liche  Elend  ist  für  sie  eine  unerschöpfliche' Pnnd- 
grobe,  und  fromme  Pastoren ,  Gecken  von  Gärt- 
nern und  Verwaltem  u.  di  rgl.  gicbt  es  ja  iiherall, 
um  diesen  ntatlen  Ei'fiudaoi;eu  zur  Einfassung  zu 
dienen.  Wahnsinnige,  TaaAe,  Lalune,  Blinde 
und  sogar  Stumme  sind  io  unsern  Singspielen 
aufgetruten.  Wir  dürfen  nun  hoßen,  bald  einen 
Impfarzt  zu  sehen,  der  unter  Trompeleu-  und 
Paukenkiang  die  armen  Kindlcin  nm  si^  rer- 
sarnmc-lt  und  wahrend  ein  er  Bravourarie  sie  operirt. 
£in  Chor  von  Kinderwäi  terinnen  müsste  dabey 
▼on  schöner  "V^kung  seyn.  Ontes  dootsdice 
Publicum  ;  bey  du*  ist  Tolnnna  wol  Mmohliae- 
send  zu  Hause !  — 

Die  berühmte  ^arlotte  Häserj^,  die  man  seit 
längerer  Zeit  sebon  erwartete',  die  aher  errtjelafe 
den  ihr  gemachten  Antrkgen  entsprechen  konnte, 
war  endlich  um  die  Milte  des  Julius  in  unserer 
Stadt  angekommen.  Da  eben  die  königl.  Familie 
abwesend  war,  felg^h  knine  OelegMdMt,  die 
Sängerin  vorerst  öffentlich  zu  böt  en :  so  hatten 
alle,  LiebhalMr  und  Künstlet*,  Müsse  genug,  sich 
in  ihrer  Phastaaie  num  Torans  die  Verdiemle 
und  Eigensehaflen  derselben  so  hoch  nnd  nner» 
reichbar  vorzustellen ,  als  sie  nur  immer  konn- 
ten) denn  zwey  sehr  geschätzte  öffentliche  Blät- 
ter halten  so  Tieles  mm  Rnbm  dieser  Künstlerai 
▼erkmidet ,  dass  man  wirklich  etwas  ganz  Uner- 
reichbares erwaiten  zu  dürfen  glaubte.  Demois. 
Häser  trat  zuerst,  den  dritten  August,  in  einem 
öfientliehen,  an  ihrem  Vortheil  veranstalteteu 
Concerte,.  welche«  diesmal  in  dem  königl.  Ilof- 
theater  gegeben  werden  mnsste,  auf,  und  sang 
zwey  Arten,  nebsIcnjcniDno  mit  Hm.  Briiai.  Je- 
dem, der  nur  ein  if«tt%  in  der  Knast  de«  Gesanges 
eingeweiht  ist,  war  sogleich  die  besonders  ,<rhöne 
Methode,  mit  der  sie,  so  zu  sagen,  jeden  Takt 
■eectrog,  bemerkbar.  Hier  gab  ee  keine  iber- 
flüssitjcu  Zierercyen,  keine  blos  zum  Prunk  an- 
gebrachten Coloraturen  v.  dei*gl.  Alles  war  in 
dem  richtigslea  Zeitmaas,  mit  refaem  Ton  nnid 
dem  richiigitcn  Accente,  den  eine  sonore  Wid 
möglichst  deutliche  Aussprache  begleitete,  vor- 
getragen.    £ine  seitene  Ein&chheit  herrschls 
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dorohaiM  in  dem  Gesänge ,  nnd  zeigte ,  daas  jenes 
PDUknm  ItalÜMM,  roc  weichem  die  KüotUeria 
seit  mebi-ern  Jthtm  auftrmt,  und  fnr  welches 
sie  aich  bililen  nuisstp,  in  etwna  Hülierm,  als  in 
der  kunatrollea  Biegsamkeil  einer  schöuen  Stinune 
amnen  KanatgbmiM  sucht.  Oim  man  diese  her« 
▼orstrcbendei)  Vorzüge  a\tch  hier  allgemein  so* 
gleich  auerkannte  uud  ihnen  vollkoniint>iie  Ge- 
rechtigkeit wieUerfahren  lie«s,  braucht  man  wul 
nicht  erst  stt  ««gen.  Doch,  war  es  die  Wahl  der 
Arien,  die  etwas  zn  sehr  in  das  Tragische  gin- 
gen, oder  die  ähennissig  gespannte  Erwartung 
—  Tielleiebt  auch  mne'  zu  grosse  Bndiei> 
danheit  ron  Seiten  der  KtitMderin,  die  aogar  hier 
sieht  wenig t^chüchternhi-it  zu  rathen  schien  — : 
ihr  Gesaug  konnte  den  erwarteten  Enthusiasmus 
dieaMnal  nicht  hervorbringeo.  Man  glanbte, 
sie  hatte  ihren  grossen  Ruf  nicht  hinlänglich  ge- 
recbtfertiget.  Es  wurde  vieles  gesprochen :  aber 
"Bf  Inntr  von  Bnisicht  bemerkten ,  dass  ein  Concert 
aiefat  unmar  geeignet  wäre,  das  Verdienst  eines 
S&ngers  7.11  entwirkeln,  der  an  iheafralisrlie  Dar- 
stellung gewöhnt,  nach  etwas  Uöbeim,  als  hlos 
nach  gUnaendem  Gesang,  der  allein  in  einem 
Saale  von  grosser  Wirkung  seyn  könne ,  atra- 
ben  müsse.  Man  üess  sich  bescheiden  und  er- 
wartete  die  Oper,  die  zu  einem  entscheidenden 
tMhefl  berechtigen  sollte,  ^^enige  Tage  nach 
diesem  Concert  gab  Hv.  Mnysed(.M  nns  Wien  in 
eben  dem  Locale  des  Opernhauses  seine  Kunst- 
dantellnng.  Von  jeher  ward  die  Violin  als  jenes 
Instrument  anerkannt,  welches  vorzüglich  geeig- 
net ist ,  Virtuosität  ausser  dem  Theater  zu  zeigen. 
'Für  sie  uud  durch  sie  grösstenlheils  ist  jene 
•AbMikgattnng,  die  imn  Ooncert  nennt,  erAmden 
und  aiisgc1)ilJet  worden.  Hr.  M.  stand  auf  sei- 
nem Platze.  Man  bewunderte  an  ihm  einen  be- 
«onders  reinen  Ton ,  dnixbatu  sich  gleich ,  selbst 
in  der  grdssten  ilolie.  Seine  Sicherheit  und  Rein- 
heit in  den  "scliwierigsten  Passagen  ist  selten  und 
verdient  die  Aufiaierksamkeit  des  Kenners ,  so  wie 
<lea  Liflbhabera.  Mit  betonderar'  Anmath  nnd 
^ücklichem  Erfolg  spielte  er  die  Variationen  über 
ein  beliebtes  Thema  aus  Ahne.  Da  erst  küra- 
lich  Hr.  Polledro  so  vielen  Beyfall  hier  gefunden, 
eo  kemte  et  nicht  finden,  du»  VergMoheswi- 
sehen  beyden  Künstlern  angestellt  wurden.  Man 
gUubte»  daM  da«  Etgeotbiimliche,  das  an  jedem 


derselben  bemerkt  wird ,  schon  in  den»  Charakter 
der  Nationen,  denen  sie  angehören,  liege.  Mehr  Ge- 
nialität in  dem  Bitten,  mehr  Kraft  und  Beaon* 
nenheit  in  dem  Ajnlcrn.  Hrn.  Mayseders  Com- 
position  —  denn  auch  er  spielte,  nach  dem  Bey- 
spiele  der  heutigen  Vtrtnoien,  nnr  aeine  eigenen 
Arbeiten — gelle!  nicht  sonderlich.  Sie  war  so  sehr 
mit  Nebengedanken  und  kleinen  Solo's  von  Blas- 
instrumenten überladen ,  dass  man  sich  wundern 
mos«,,  wie  ein  Virtno«  sein  eignea'  Instrument  an 
selir  in  Schatten  setzen  morlite.  —  Anch  die  f 
Ouvertüre  und  übrigen  Musikstücke  de«  'l'rauer- 
spiels  Egmord  dunen  keineswegs  übergangen. 
Wetxleu.  Beethovens  origineller  Styl  Ist  hier, 
wie  in  allen  seinen  Arhciten,  hervorleuchtend. 
Man  erkennet  seine  Manier  sogleich  an  den  ersten 
Takten.  Die  Ouvertüre  ist  voll  Kraft  nnd  küh- 
ner \Vendungen :  doch  veimisst  man  in  ihr  jene  • 
innere  Anordnung  und  Klarheit,  wodureh  ein 
Kunstwerk  dieser  Art  allem  unsere  Empfindung 
in  Anspruch  nehmen  kann.  Bey  Egmonts  Traum 
im  5ten  Acte  war  —  nian  weiss  nicht  recht, 
warum?  —  die  dazu  gehörige  allegorische  V^or* 
Stellung  weggelasaen.  80  mmtte  freylich  des  CoM- 
puuisten  Ausdruck  Vielen  unverständlich  bleiben. 
Die  folgende  Siegeasymphonie ,  schon  in  der  On- 
vei-ture  vorbereitet,  ist  voll  Feuer.  Der  Ton- 
•etsar  ist  so  aehr  von  seiner  Empfindung  dui-ch-  . 
drungen,  dass  er  die  Violin  bis  in  viergestrichen 
e  steigen  läisst,  welches  wol  bey  manchem  Or- 
dieater  ein  unang«nehmes  Geqmek  lwrravbrin|en 
mag.  — 

Endlich  war  der  Tag  gekommen,  —  es  war 
der  erste  SepU  —  an  welchem  Dem.  Häser  uns, 
die  wir  m»  nber^NOWte  Erwartnngen  hatten ,  über^ 
zeugen  sollte,  dass  ihr  Ruhm  nicht  zum  Theil 
auf  leeren  Worten,  sondern  ganz  auf  wahrem 
Verdienste  beruhe.  Da  man  ihr  die  Wahl  über» 
Uew,  ao  hatte  sie  schon  vor  ihrer  Ankunft  den 
gi'Össten  Theil  der  Oper  Mernpe,  von  Nasolini 
componii't,  hieher  gesendet.  Diese  etwas  altere 
Compoaitioa  eines  aii  aieh  verdieaateollen  Meistert 
schien  doch  Vielen  zu  wenig  geeignet,  die  Zu- 
friedenheit des  hiesigen  Puhlicums  zu  erreichen, 
welches  nicht  nach  italienischer  Sitte  hlos  Einer 
Person  alle  VotAeile  der  Knnat  sugestehet,  die 
übrigen  aber  oft  nnr  zu  unbedeutenden  Compar- 
•en  umsohafiL   Auch  vraren  dabey  die  Stimmen 
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uiirer  iiii|^iel«niIeH  KüiuÜ«i-«o|gar  keioe  Red^ 
nmg  gtkommexi.  Man  ünderte  dvAwogcu  viele« 
au  dem  Gtclitlit  sowul,  als  an  der  Musik.  Die 
^asze  Rolle  de«  PuiifonLe  wurde  vom  Freyhriu 
TOD  Pciui  für  Hini. -Brioi  neam  Mfisik geietst, 
mt  wie  auch  eine  groaie  Soen«  fiir  Mad.  Ilarlas 
—  \'ieler  ander«-  vorgenommener  Verianderungen 
nicht  zu  emahnen.  Der  guuze  königl.  Huf  und 
«ine  MlÜMiche  Vnmmaäang  halle  eidi  TermMt, 
u.  nie  war  man  vielleicht  mit  so  bcsoudern  vorge- 
ÜMSten  Meyuuugen  u.  widenprechenden  Empfia- 
dim^  in  den  Openuwd  fefconmen  r  •!>  dieaes« 
jnaL  Dem.  HllMir  trat  mal  und  wurde  nicht, 
•ohon  ehe  sie  sang,  mit  BeyrallklaLschen  empfan- 
gen, wie  dieses  beym  Coucerle  geschehen  war. 
Aber  eben  darom  feyerte  aie  einen ,  fiSr  eie  dealo 
«chönern  Abend.  Sie  gefiel  allgemein,  vom  An- 
fang bis  an  das  Ende.  Alle  Stücke ,  die  sie  sang, 
wiuden  mit  hersUchem  Beyfali  aufgenommen. 


«e  eelbet  am  Bnde  der  Oper  eineüninrig her»ua>  ^  endeten KüneÜer. —  Die  altere,  einfache  Com po* 


gerufen,  und  zwar  mit  einer  Innigkeit,  die  dieses 
Jteyfallsseiciieu  als  die  entscheidend  ausgespro- 
diene  Thcilnahme'  nnd  Anerkennung  de»  Ver» 
dienrtee  wknndrt,  welohee  wol  in  dieser  Kuoat- 

lerin  von  ächter  Art  seyn  muss ,  da  sie  den  stren- 
gen Foderuugeu  JtaUcns  so  lange  entsprochen, 
und  jtbA  begr  iluMn  enten  Wiedereiniritt  in  die 

deutfichcn  Lande,  einem  uuhejtocheiien ,  ja  viel- 
leicht in  etwa«  ver«timmteQ  publicum  seine  Ur- 
thei]e  iMiichtigt  Hrad  seinem  Beyfall  gebietet. 
Ohne  in  da«  Naliere  dieser  Darstellung  einso- 
gehen,  bemerken  M"ir,  dasa  der  Vortrag  ihrer 
Hecitative  vortreiflich  genannt  werden  mi^s}  in 
den  Arien  «ntwieiteit  aie  enten  kraikTollen,  rei- 
nen Gesang;  die,  gröMteotheiU  nur  am  Ende 
angebrachten  Verzierungen  giebt  sie  mit  Sicherheit 
Huü  Bestimm llieiC  Ihre  Stimme,  wenn  gleich  iu 
den  hohem  Tönen  nicht  recht  ang^clan  nnd 
Yi^eicht  zu  schneidend,  ist  doch  in  ihrer  Mitte 
aahr  toU,  und  dringt  au  das  Ucrst  In  ihrem 
8pid  zeigt  sie  viel  Würde  nnd  Anstand ,  und 
man  nma  es  wol  dem  Siinger  überhaupt  zu  gute 
halten,  wenn  er,  seine  Kräfte  berechnend  und 
•eiuen  Athem  «chouend,  «ich  nicht  au  jenem 
Fener  des  Auadmoks  erheben  kann,  da*  tob  dem 
Sehau^Ieir  baj  groeaen  flitnationen  Tarla^gl 


wild.—  DeekMoh  nnsei«  ( 

die  an  dieser  Darstellung  Theil  nahmen,  haben 
ihreti  Ruhm  neu  bewähret,  und  es  ist  wol  offen- 
bar, das«  die  Oper  in  jeuer  Gestalt,  wie  sie  hie- 
her  gasohiekt  worden,  das  ausgeseicbnete  Ginek 
nicht  würde  gemacht  haben.  Denn  hier  wünscht 
man  ein  iu  allen  Theilcu  gut  geoi-duete«  Ganze 
zu  sehen,  und  begnüget  sich  nicht,  wie  der  mehr 
reizbare  SüdlXnder,  mit  einaelnen  Soenen,  die 
freylich  oft 'viel  ausgezeichneter  und  hiureiaaen— 
der  seyn  können,  ai«  bey  un«,  da,  um  sielier- 
auasuheben,  alles  Andere  mit  Absiebt  Ternadi- 
lüssigl  und  wul  noch  unter  das  ftlittelmäasige 
lierabgesetzt  wird.  Mad.  flarlas  sang  den  Timante 
mit  ihi*er  vortre£Bicheu  Stimme,  die  nicht«  zu 
wonaohen  übrig  lüsst.  Hrn.  Brinn'a  Gesus^ 
Spiel  und  Feuer,  besonders  in  den  Recitativen, 
gab  dem  Ganzen  Leben  und  ThütigkeiU  Schon  &eia 
erste«  Heranstrelen  verkündet  jederseit  den  voll- 


sition  von  Nasuiiui  erhielt  sich  sehr  wohl  neben 
der  modernen,  iu»trumeatreichen  des  andern 
Meislace.  Wahrheit  des.An8drnoM.und  einrioh- 
liger  Gesang  wird  auch  iu  unsrer  Kunst  der  Zeit 
und  dem  Vorortheil  trotzen  können.  Hrn.  v.  Poissl's 
Arbeit  verdient  übrigen«  auch  ihrer  Seils  aiic 
Aehtung.  Eine  grosse,  deelunalorisdie  Arie,  mit 
zwey  begleitenden  Chören,  im  aten  Akte,  von 
üini  für  Polifoute  componirt,  bat  viele  Wirkung 
gethan.  Jm  Game»  ist  diese  aelne  Arbeit,  wie 
jene  das  Oetarians,  fasslich  und  sangbar.  Dodi 
mud«  man  hier  wol  keinen  höhern  theatraL  S^l, 
noch  tiefgehenden  Ausdruck  der  Leidenschaft 
erwarten.  Der  Compoaist  wollte  oder  konnte 
«ich  noch  nicht  bis  zu  dieser  Höhe  erbeben, 
welches  ihm  ohne  Zweifel  noch  gelingen  wird. 
Auch  mu&s  man,  wie  billig,  die  Kürze  der  Zei^ 
iu  welcher  die  Acbflit 
in  Betracht 


CaSnr  die  Oper,  Ottaviano  in  Sieilia,  du 
Fr^harm  v.  Porssl  in  Mündtm*  •) 

IXe  gaounta  italien.  Oper  att  bey  dar  eman 
Vorstellung  auf  der  Mündhncr  Bühne»  wie  htf 


*)  Aan.  VoB  ctaem  andrni  Vwi^,  aU  vor«teiieiuiei  Aa£i«tB 
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4«r  ^fmedtriiohaf ,  mit  aUgeoMUMai  Btyfidl  aa^ 

geführt  worden.  Ihre  Brscheioung  war  tun  so 
erfreulirher,  (!a  der  Componüt  seihst  ein  InUn- 
dcr  luid  zwar  eiu  Bayer  i^t,  der  «ich  schon  vor 
akaigBu  Jahren  in  diiMn  BbMiuik  durch  eine  deut- 
sche Oper:  Antigomi»  —  (gleichfalls  für  hiesiges 
Theater  eigens  gc«chrieben)  besonders  bemerkbar 
nwcfatet  nsd  um  ilnoh  dieses  wslMta  gelungene 
Werk  aufs  neue  MMMn  Beruf,  zu  noch  höhern 
und  bedeutendem  »luikaiiacheB  CooMptioiMa 
wirklich  bcsUtigt.  ' 

Die  ÜMidhing  dMr  Oper  trt  «m  de»  rOni- 
schen  Kaisers  Octavians  Leben .  wo  derselbe  eben 
▼on  einem  seiner  üiege  (in  dem  Uafen  von  Syra- 
kus landend)  anriickkehrt,  sehr  wi^rescAidM  and 
wignMehÜUk  cosammengesteppelt,  und  ausser 
einigen  artigen  musikaliscbeti  Silualiotien ,  welche 
dies  Gedicht  darbietet,  ist  ebeu  nicht  viel  Löb- 
lichee  davon  sa  eagan,  ja  M^tt  swwfiellMft,  ob 
es  als  UeutiuktOptdaÖM  Bor  Dualelluttg  gpUn- 
gea  können. 

Die  Auinihrung  geschah  aber  auch  mit  einer 
Genauigkeit  und  dnem  Zoitanunenwirken  von 
allen  Theilen,  wie  es  sich  noch  wenii,e  it-dim. 
Opern  su  erfreuen  hatten  f  und  dieser »  verbunden 
nil  der  wirklich  liehlichea  nnd  beaondere  tot- 
iheilhaft  individuell  berechneten  Musik,  verdankt 
diese  Oper  grösstentheils  ihr  Gliick,  Hr.  Brizzi, 
als  Ottaviano,  bewährte  sich  wieder  «Is  Meister 
■einer  Kunst,  nnd  obwol  senie  Stimme  sieh  all» 
mühlich  zum  Bariton  hinneigt,  so  schien  es  uns 
doch,  als  ob  der  Coraponist,  besonders  aber  in  der 
ersten  Seen*  das  Ottaeian  ans  Bsdor»  hierin  des 
Guten  manchmal  au  viel  gethan  hMa}  denn  so 
wie  diese  Arie  nun  lautet ,  ist  sie  eine  comptete 
Bast -Arie.  Jedoch  ist  diesem  Fehler  in  der 
Folg»  inanr  mehr  abgdiolfhn,  and  dsr  Br.n 
iSing- Manier  wnklich  aller  nur  mögliche  Spiel- 
raum gehusra.  —  Jdad.  Uadas  als  Cilma  hstte 
nur  AosfeaeidmelBS  md  VortrsSiches  an  singen, 
und  sie  muss  es  dem  Comiponisten  besonder« 
Dank  wissen,  dass  er  so  gan»  und  gar  für  ihre 
individuaiitat  sorgte:  denn  sie  hatte  .vom  Anfitng 
bis  ans  Ende  nur  liebUofaen  oder  briUanten  Oe- 
«ang  und  bewegte  sich  daher  mit  einer  schönen 
^'reyheit  gans  in  ihm-  eigenen  Sphäre.  —  Die 
ilolle  der  Scribonia,  durch  Med.  Weixelbaum 
hesetit»  kqpBte  Mch  bastimml,  hinsichtlich  dee 


grosseif ,'  deilMnatariBehm  Gesm^se  n  hsnw  hss^ 

Sern  Hände  fallen:  denn  dass  sich  diese  Künsfe» 
lerin  durch  ihren  seelenvollen,  getragenen  Ge- 
sang sur  Darstellung  ähnlicher  musikalischer  Cha- 
raktere besonders  eigne,  hat  sie  eehon  m  firnhenn 
ital.  Opern ,  und  besonders  in  einer  Gratia ,  Vi- 
tellta,  Camilla,  im  Numa  FompUittSf  bewiesen, 
nnd  diesmal  an6  dboo  besUlligt.  Vonmglich  ge^ 
lang  ihr  die  grosse  Sceneim  aten  Act  ans  B  mott/ 
die  aber  auch,  der  Coinposition  nach,  eines  der 
Torsiiglichslen  Stücke  in  der  Oper  ist»  -  Die 
Charo  ghigBa  dimmai  (den»  leider  gmeMshtdea 
jetzt  selten)  brav  zusammen;  und  wir  glauben 
dies  dem  fleissigen  Einstudiren  des  Compooisten 
selbst  danken  an  müssen}  aoeh  waren  dieselhea  ^ 
an  sich  keineswegs  die  schwächere  Partie  in  der 
Oper ,  und  einige  davon  wirklich  mit  besonders 
sciiönen  Effecten  und  »ehr  ausgeuichueteu  Jdodu- 
Maaen  ansgestattcL  Die  .Onrertnro  alleih  inhiea 
ms  von  allen  Mositstiicken  am  wenigsten  ge- 
lungen, denn  sie  ist  ottenbar  für  diese  ächt  itaL 
Oper  an  deutsch,  oder  Tielmahr  an  gegrübelt^ 
voller  kleinliclier,  zu  schnell  verwischter  Figuren, 
die  gar  zu  locker  aneinander  gei*eiht  sind,  und 
selbst  am  Ende,  wo  dieselbe  doch  ein.  gewis- 
see  PMhas  anmmmt,  orimmt  «ie  ms  m.lebhdk  i 
an  die  hier  nn^bskaimlw  Onverture  von  Vcfd^  'F 
Demofonte. 


MltCBLlBM« 


Bian  hat  klagend  oft  behauptet,  es  werde« 
jetzt  unendlich  mehr  Musikstücke  gedrnckt,  als 
ehemals.  Die  KJage  ist  schon  von  Eituichtsvol- 
lens «orückgewiseen  worden,  aber  settnt das  Pao- 
tum  ist  ungegründet.  Bios  die  Znld  der  Netn'g- 
keiten  mehrt  sich  jährlich  durch  die  jährlich  zo- 
nehmeudo  Thailhaftigkeit  der  Verleger.  Nnr  wer 
die  äharo  ansikal.  Literatur  nicht  näher  kennet» 
glaubt,  es  sey  nicht  eben  viel  mehr  erschienen, 
als  was  ncKSh  davon  vorhanden  oder  wenigstens  dem 
Namen  nach  bekannt  aejr>  Unsre  Naehbunmen 
werden,  wenn  sie  die  Sache  nicht  näher  kennen, 
ebenfalls  sagen ,  es  werden  in  ihren  Zeiten  weit 
mehr  Musikstücke  gcdiiickt,  als  nnsom 

wenn  nlmlidi  das  vklo  Unbedeutende  vnecar 
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Tagfe>  wib  jetet  das  der  vöngeB,  MMergegangen, 

und  nnr  nocli  ihi  Gulcs,  wie  jetzt  das  Gute  dti 
vorigeOt  vorhajuden  »eya  wird.  Aber  maoche 
«adfore  VerbidtniM»  aeigen  sich  im  Gumn  der 
utusikal.  Litei-atary  4iB  .jetzige  mit  der,  untrer 
Väter  verglichen  — -  wie  sich  das  im  veränder- 
ten Geuge  der  2ieit  uod  der  davon  atili^geadeu 
WwmImh  der  Bildmg  Ton  aelbet  vttttghiL  Wm 
Gebnlt  und  Wert!»  betrifT> ,  finde  ich  vornämlicb 
diese  Vot-spfaiedenheit:  son&l  erschieu  weit  weni- 
ger MittetaMbsiges,  &U  jeut,  aber  ancfa  mslw 
pttoktr-fioiiiMlitM.  TvdBkbw virniaiiMi^  blallg 


■Der  wackre  Erntt  ff^agner  (aont  in  Ifei- 

Minfen»  jetzt,  wenn  irgend  Einer,  im  Himmel,) 
enAlt  Folgendes  von  sich.  Ais  K.uabe  vuo 
swdlf'  Mrm  etami  ich  «mat  bey  «iiwm  alteni, 
mir  noch  neuen  I'i'euiuie  sehr  fröhlich  im  Gurten 
seines  Uauaes.  Wir  aluuten  die  Musikanten  auf 
dem  Thorroo  nach,  und  blieaen  aaf  aelbstge- 
■Mchteii  Sclialnit  yr  ii ,  die  wir  für  Zinken  auaga- 
ben, den  Choral:  Sulll'  ich  meinem  Gutt  nicht 
•ingen  —  audäcbliglich  iiber  die  Stadtmauer 
kmab  iiw  fircye  Feld.  Nach  Beendigung  des  entai 
Verses,  der  mich  horli  entzückte,  schwieg  ich 
stille.  Mein  Freund  wollte,  dass  wir  noch  einen 
Vers  bliesen;  ich  versicherte  aber,  dass  ich  nur 
den  ersten  Htnne,  Er  sah  mich  starr  an,  fing  heftig 
an  zu  lachen ,  und  bat  endlich ,  ich  möchte  nur 
den  ersten  Ver»  nochmais  mit  ihm  blasen.  Das 
gr!>cliah  ohne  Aartand  und  ich  fand  hier  gai- 
nichts  zu  htcfaen)  auch  hernach  kam  mir  mein 
Ficuiid  mit  seinem  Lachen  hpi  iaeh  und  dumm 
vor.  loh  konnte  nämlich  ui  der  Jugend  nie  euie 
Melodie  singen  nnd  flirifen,  ohne  den  Test  mit 
za-  denken.  —  So  ging  es  wol  auch,  und  le- 
henahmg,  jenem  Manne,  von  dem  die  Auekdote, 
als  eine  ausgeseiohaete  Dommht-it,  ei-zühlt,  er 
hahe  in  seinem  TestaMonle  verordnet,  der  Thür- 
ton  sullc  jedrn  Sonntag  den  \  tcrten  I  rra  auS 
eineui  gewissen  Kii  ciiculiede  ihm  zu  Ehren  vom 
Thnrme  —  blaeeu)  uod  nioiht  andcfs ab bcydan 
ging  et  dem  achreiber  dieses  in  seiner  KindiieiL 
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Ja,  Er  ging  da  so"  )P^eit,  dass  er  'deh  Uetnen 
Ilandstiicken ,  die  er  spielen  gelernt,  und  die 
keinen  Text  hatten,  wenn  sie  von  ihm  gesungen 
oder  gedodelt  worden,  einen  selbit  vwfasstsn 
extemporirten  unterlegte.  Dieser  Teul  hatte  dann 
zwar  keinen  Sinn  iind  keinen  Zusammenhangs 
wol  aber  da<  |>aüjK.-udäte  Maas,  bey  den  Em- 
sohniileii  seine-  Reime,  md  im  Ganaen  mige- 
falu-  einen  Anklang  von  seinen,  ihm  unbewussten 
EmpfiiKluBgen  —  er  war  mithin »  was  gewisse 
Poetikeir  vor  acht  bis  adm  tahren  als  wahre, 
reine  Na tui  poe^ie  piiesflo ,  bestens  empfahlen ,  und 
wul  auch  nach  \'ermögcn  nachzuahmen  bellis:<eu 
waren,  wo  nicht  gar  jetzt  noch  uaohsualunen 
«ich  beflejssigpn. 


KirksB  Am  SSI  ob; 


s.  7  hiohte  Wwriationen' uhtrt  Emeam  srnm^ 

delt  dein  Freund  No.  3.  (Pr.  4  Gr.) 

a,  jindante  mit  6  f^wiaL  No.  7.  (Pr. 

4  Gr.) 

5.  Leichte  yariat.  für  Anfänger  über  die 
Meniict  a  la  Vignno  —  (Pr.  8  Gr.) 
sämratlich   für  das  Pianoforte  von  Boi-uhaixU 
componirt,  nnd  ha  Verk;ge  bey  Spehr  in  BnniH 
schweif. 

Hr.  B.  hat  dorob  iMe,  ginstig  angenom- 
mene VVerktlien  seine  Gahe,  leichte,  fliessenric, 
gefällige  Melodien,  iheils  zu  erfinden,  theils  an- 
zuwenden, sattmm  bewiesen.  Auch  diese  drejr 
Suiten  V^ariat.  geben  Beweise  dafür,  so  wie  davon, 
duss  er  dadurch  vor  allem  zu  inlei-essiren  wün- 
sche. Damit  ist  sogleich  der  Kxeis  bestimmt, 
dem  die  Wcrfcchen  willkommen  seyn  werden} 
l>esondei-s  wenn  Ref.  hinzusetzt,  dass  sie,  wm 
Fertigkeit  und  Geübtheit  anlangt,  nichts  voraus- 
setzen ,  als  was  man  duixh  Eiemeular-Üuterricht 
und  £lementar*Uebunfen  eilangti  und  dam  der 
Verl",  des,  ihm  sonst  gemachten  Vorwurfs,  uo- 
reiner  Schrcibai-t|  akh  hier  nicht  eben  schuldig 
gemaaflit  hat. 


Iftl2*  September. 
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Der   Trompetet,    .  * 

cliie  Maschine  von  der  I'i  riii(liiiig  des  ^techaiiicus, 
IIi'u.  frudiidt  Kaujhta/ui ,  iu  Dreadeu. 


EUußuanu  tu  Di-e«den  ist  als  Erßmler  dds 
JiarmoftUhords ,  uitt  dem  er  vei-flussenes  Jnhr 
«me.ReUe  slui-ch  einen  Theil.DeuUidiUads  uiachle, 
jEÜhmliclist  AufgetnM^  %mm  mmKn.  M»&sXwaf 
gen  aber  sind  so  aiLsgerciclui^t,  nü-i  kwürdig, 
besondurs  fiir  «Jeu  Akiutiker,  dass  Ate  vcrdieocn 
Ar  Wdt  «o  ab  nifglich  bakaant  so  wer- 
«km.T—  Der  Mechanicus,  Hr.  Bllls«!  in  Wien, 
itt  bakantttlich  d«r  erste  Erfinder  dei*  Vui  rich- 
tnog,  die  die  natürliche  Erabouvbuie  des  Mea- 
»c\m*  &n.  <|«r  Trompete  uachnhnit.  Er  bereicherte 
dadurch  die  Orgel  und  .uidie  aluilithe  Werke 
bedeutend,  die  sich  bis  dahin  nur  mit  Pfeifen- 
registem,.({(ah«wfrkfDj)  tlit  dtn Tfompetentoii 
ähnelten  —  bebelba  mossten.  Sfritterbin  ver- 
▼ollkommoele  er  seine  KrKndung  so  weit,  dass 
er  durdi  dieee  künstliche  Eiubouchure  auch  auf 
£iner  Trompete,  tri»  «in  BIImt,  omIvm«  TMito 
ru  erzeugen  wirsstc;  da  er  friiher  «u  jedem  Ton 
eine  Trompete  nötiiig  hatte.  ,  Auf  diesem 
Weg«  iit  nun  Br.  KanfiBaim  iveitor  gaMÜn-kton, 
und  hat  einen  künstlichen  Trompeter  verfertiget, 
der  den  Malzelschen  in  jeder  Hinsicht  weit  id)er- 
U'illi.  Ref.  hatte  wahrend  seines  Aufenthalts  in 
•Dreedan  Gelegenheit,  dieaa  Ifaschine  sodi  an» 
vollendet  auf  dem  Schraubstocke  zu  sehen  und 
«tu  hOren.  Sie  war  aller  Bekleidung  beraubt,  und 
lade  Täoschnng  dorcll  rerborgeoe  Mittel  aniiaia 
daher  we};ralien.  Die  liodist  eiulache,  oompcn- 
diösc  Mj5(  liiiif  blies  auf  einer,  ihr  angesetzten 
■Trumpele  (welche  Kef.  mehrere  Mole  wechselte, 
«■a  Versuche  sooMchen)  mit  Toincoonncn  aohö- 
■em,  gleicljea  Tcnic»  und  ftrt%eiii  Zungen*- 
i4*  iaJirf.  - 


stosse,  die  Tdne         ■  j  J«-»^-'^  '"^  m 


schiedenen  Aufzügen,  Fanfai-en  u.  dergl.  Schon 
hierin  sind  die  Tone  a  und  h  uebst  denChirino- 

Töncu  merkwürdig  und  bej  Mklzel  nicht  zu 
finden.    AW  neeh  Mtenatantei'  mid  an  daa  Un- 

bcj^rrifliche  granzend  ist  das  Her^orlirlni'eti  von 
Doppeltiint  n  in  der  gleu  htten  Stärke  und  Rein- 
heit. Refi  wibr"a^r  uberraachk,  'ab  er  naoh 
einigen  emstimraigen  Sstsen  anf  einmal  ein  Paar 

moniere  Aufzüge  in  OctHVPn ,  Tei'üen ,  Quin- 
ten etc.  und  einen  sehr  schönen  Doppeltrillcr  aul 
f 

,  zu  hören  bekam.  Nach  akustisclun  Erf;ilirnn- 
d 

gen  ist  freylich  die  Gewissheit  des  Milklingefs 
der  an  gewissen  Accordrn  gehörigen  T<toe  h^ 
kannt,  und  einzelne  Versuche,  !)es()nders  aul 
Horn  und  Flbte,  wurden  schon  von  ausüben«» 
den  Rünttlem  notemonimen,  aber  nur  ata.  «ehr 
unsicher  in  der  Ausführung,  und  als  Künsleleyea 
betrachtet.  Es  i.st  daher  höchst  merkwüitlig  für 
die  Theoru;  der  Tuuerzeugung ,  dass  «in  lu»ti'u- 
ment  rfn^ifffte  mit  eben  der  VoUendnng»  wie 
ztvey  Troniprlen ,  hervorbringen  kann.  W^as 
einer  Maschine. möglich  wurde,  sollte  wol  dem 
Vorbilde  —  dem  natürlichen  Ansatae  anah 
nicht  nnMjgUch  seyn.  Die  Töne  a-h  konntea 
bislier  nur  vermöge  des  bekannten  Stopfen»  init 
der  Hand  geblaot-a  werden,  und  waren  aus  der 
Reibe  der  brauchbaren  Tdnegam  verbannt,  «reil 
sie  sowol  schwnr  au  blasen,  als  auch  zu  un- 
gleich und  abalanbend  im  l'ooe  von  den  suge- 
aannlen.  naliitfiehen  Tön4n  wäre»,  ^ecr  stehen 
sie  aber  alle  in  «chOueui  Verhältnis,  in  gleicher 
Kraft,  und  zwnr  ohne  ein  anderes  Hiilfäiuiltcl, 
als  das  dea  Muud»tuckcs.  W  enn  auch  die  Uo^- 
pdlöne  für  den  gewöhnlichea  Gebrandi  wmum- 
Iniurbar  «üren,  welcke  Barmeharang  «iichae  ani 
4i 
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iiidit  M^on  dunh  jen»  Täam  'ml  Wb  viel 
efic«t%-o)lOT  Bild  iweckmässiger  kOoBlm'  kttuflig 

die  Tronipcten  benutzt  werden!  —  Sbnderbar 
ul,  daas  Ur.  Kauüoaan,  trots  «11er  aogeweade- 
ten  Mnhe,  bU  jetit  noch  kdne  SexlB  lagteich, 
enswiogen  konnte,  da  er  doch  §ogu  Ste^nda/h 
groMc  und  kleine  Tersen,  Quarlmt  QuitUni  and 
(kUMvtn  b«L  —  Hr.  KanAnaoBfaldar  VoUett- 
dug  des  Aeiusem  nahe ,  (ein  Trompeter  in  alt- 
■paniscfaer  Tracht,  in  desiea  Kopfe  auch  eine 
'Uhr  angebracht  wird,  vermöge  weicher  mau  e< 
bMtiBmra  kann,  su  wddier  6tanda  «r  too 
»elbsl  blasen  soll  etc. )  und  wird  dann  hoffentlich 
mit  dieaem  intereuauten  Kanal  werke,  das  auf 
Hm  F«U  Stoff  B  räini  aeoen  Annchtennai 
Vannchen  darbietet»       eine  Reiae  unternehmen. 

Nüchat  liiBKMi  iat  htf  Hrn.  Kanfia.  aoch 
.a«  finden: 

4)  Gia  gVawjieiuwwi  aril  Ubr  «tob  a4 
Trompeten  und  2  Pauken,  welches  mehi'ei'e  Stücke 
•piaiU.  Uier  hat  swar  jode  Trompete  nur  Einen 
Toa:  ^  Zahl  deradben  cxseugt  aber  doch  Man- 
nigfaltigkeit, und  Ref.  (and  daran  besonder*  aua- 
KcicLncnswci^h ,  dasa  sie  die  Abwcclijilungcn  dea 
Piano  und  Forle  besitxt.  Bey  dem  Paukenwirbel 

da»  OroMwado  durdi  einea  auf  beeinidere  Art 
gefcrtiglen  Klöppel  hervorgebracht,  wo  auch  zu- 
^eich  das  Unangenehme  dea  unwiilkührlich  dop- 
peltea  Aaschlags  deraetben  bey  Mxbiel  veiv- 
nfadCB  wird.  Das  Gefalnae  von  Mahagoni  und 
Bronze,  wo  die  Trompeten  selbst  eine  natiurliche 
Trophäe  bilden,  ist  geacfamackvoU  und  sweck- 
«ritaa^  —  DitM  llasdmra  iit  iai  Gaaoea  dea 
Mäkeischen  Trompeten  werken  nachgebildet,  doch 
voUkommner«  aamentlich  des  Fiane  and  Forte 
wegen  etc. 

a)  Eine  Maschine  dgner  Erfindung,  mit 
Ulir.  Sic  spielt  auf  dem  Foriepiano ,  (nicht,  wie 
bey  gewöhnlichen  Spieluhren,  auf  Harfe)  FloU 
-  und  Flaggtet  mdutsre  Outoi taten,  Concerteetc 
Gans  neu  bey  Spieluhren  ist  hier  der  wirklich 
natürliche  Anschlag  des  Fortepianos  durch  Häm- 
mer 1  so  wie  derbey  deaaelben  übliche  Gehrauch 
der  eauelnen  Dia^far  «kr  Zaft,  welche,  so 
wie  es  der  Voj-trag  verlangt,  von  der  Walze 
selbst  gehoben  werden«  Da  übngens  auch  durch 
wiUkniHlidNa,  aabwibberMi  aad  stlrkena  Aa- 
•clibif  dar  Hlaiawr  ^««Ibeit,  Ktpo,  iCreeeeado,  • 


OeereMb,  FoK*ele.  hervorgehracht  wird,  anddi» 
fVd/e  ^beafidla  sieli  durch  Crese.  and  Decreao. 

und  zwar  in  aushallenden  Tonen  ausieichnet  — 
so  ist  natiirlich ,  d<u;>  dadurch  weit  mehr  Geiat 
nnd  Leben  iii  die  Musik  gebracht  werden  kann, 
als  bis  jetzt  bey  dergleichen  Maschinen  der  Fall 
war.  Ein  Bureau  von  Mahagoni  mit  einem 
Tenpel  anf  -  MamonValcn  gesieit,  ta  deawa 
Kuppel  airih  aia*  Uhr  hwfiadet»  —  aaiariilawet 
das  G^nye. 

Ausserdem  hat  Hr.  Kaufmann  aeit  seiner 
letitea  Reise  wMer  ein  iMoea'Hanaooidiord  ga- 

baut,  welches  stärker  und  voller  iaiToaaadul 
der  Höhe  weniger  apits  ist,  auch  geachwindecea 
Aaipruch,  aad  danins  entspringende  grOeeei» 
Deutlichkeit,  Ter  dem  ersten  voraus  haL 

Die  beyden  Spieluhren  sind  von  der  Erfin- 
dung des  Vaters,  J.  G.  Kaufmann;  das  Harmo- 

standen :  der  Trompeter  aber  alleinige  WikßifSng 
des  Sohnes,  Friedrich  Kaufuiaon. 

Möge  dieeer  thätige,  genievolle,  )unge  Miaai 
die  Unterstützung  und  Aufmunterung  findea»  dto 
seines  rühmlichen  Strebaoa  wäld%  iatt 
fieptember  tSia. 

CeH  Utrim  JFekr; 


NAOBmiCBT»«. 


Breslau.  Dass  ich  Ihnen  «o  lange  keine 
Kaöhriehtea  iihet  Uea^  Mank  adtgelheiH,  liegt 

grösstenthcils  in  der  Seltenheit  von  Bedeuteaden» 
und  in  der  Absicht,  das  Wenige,  was  darähev 
gesagt  werden  icann,  für  die  gaase  Zeit  dea  Soai- 
mers  zusammensufassen. 

Ur.  Kapellm.  Schnabel  gab,  wie  alljührig, 
auch  wihrend  dieses  Sommers  die  so  allgemein 
beliehtaa  and  beaaehtea  Garten- Coaoerle.  Der 
Garten -Saal  ist  zu  diesen  Concerten  ganz  geeig- 
net. Mtn  hört  in  einer  Ent£ta-nung  von  5o 
Schritten  die  Musik  im  Freyen  Ternehmlidier, 
als  im  Saale  selbst,  wo  das  Rauschen  u.  Schmet- 
tern betäubt.  Dan  Publicum  kann  das  rnusikaL 
Vergnügen  mit  dem  Genuas  eii^es  augenehmea 
Sonunenbeada  anter  eehattigem  Laabdache  ver- 
einen, uad  iai  akla  geaMhigt,  ia  vier  Muwa 
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•ingeUt-ängt,  bey  beiMer  Witt«-ung  ca  achmaeh- 
tMv   Zam  BmcUih»  cinM  jadn  Coocerlt  wird 

auf  einer  Anliölie  Jes  Gartens  eine  Parüe  von 
lilaae>JtwUriuneotei},  sUu-k  boaeUt»  gut  gegpbm. 
Welche  hen-Iiebe  WiriEUng  dieae  B^iak  macht, 
wenn  der  Moud  da«  Dunkel  der  anbrechenden 
Nttcht  erleuchtet ;  wie ,  dui-ch  den  Reis  der  Hur- 
mooie  geweckt,  üaa  Gefühl,  sich  erhöht,  und 
die  Saitoa  der  iodifidyeUeii  Ecipfiiidiing  ajmpa- 
tbetiwh  miikliuijen ,  kann  ich  Ihnen  okllt  ao 
leUiaft  achildern,  aU  ich  es  wünschte. 

Von  reisendeu  Virtuosen  hörten  wir  di-ey 
Damen.  Ueber  Mad.  Pollet  und  Dem.  Otoiar, 
^  heyde  Harfenistinnen,  haben  öfTenlliche  Blätter, 
auch  die  musikal.  Zeitung,  schon  ein  UrtheU 
•nsgesprochen ,  and  es  genügt  daberirar  die  Er- 
^rSfanung,  dasa  besonders  Dem.  Dcmar  hier  aus- 
geceichneten  Beifall  gehabt,  und  luit  iluer  Be- 
gleiterin^, Dem.  Tugniui,  Waldhornistiu,  mehr- 
mals  bey  ateta  voUeni  Hauae  im  Theater  Conoert 
gegeben  hat. 

Im  Theater  debütirten  lir.  und  Mad.  Gley 
«Bf  Bmhmg,  Uebar  dao  Werth  dea  Hm.  GL 
ala  Schauspieler  will  ich  mich  hier  nicht  aus- 
lassen, da  das  nicht  für  die  ntusikal.  Zeitung 
gehört.  Als  Süuger  rufen  wir  ihifi  ein  aufrich- 
tige Lebewohl  mit  dem  Waoadie  la,  daaa  et 
ihm  an  andern  Orten  gelingen  möge,  den  Bey- 
fiill  cu  erhalten,  den  das  hiesige  Publicum,  das 
an  guttUf  beaonders  reinen  Gesang  gewöhnt  ist, 
ihm  unmöglich  gewäliren  konnte.  Mad.  Gl-  miss- 
fiel zwar  nicht,  jedoch  war  man  allgetnein  ein- 
Teistandeu,  dass  sie  uusern  Sängerinnen,  Dem. 
Rellstab  nnd  Mid.  Schulao  (gebome  Kilitacbky) 
nachstehe.  —  Auf  die  Anknoft  der  Mad.  Milüer- 
Hauptmann  aus  Wien  war  das  Publicum  sciiou 
Yorbci  eitet ,  und  besuchte  bey  ihrem  ersten  Debüt 
das  Theater  mit  den  geapanntesten  Brwartongen. 
Es  giebt,  wie  überall,  auch  bey  uns  eine  Partey 
im  Publicum,  welche  die  Kiuut  nur  im  Bizar- 
ren ancfat,  nnr  in  KunfOa&ehvt  verlangt.;  eiue 
Pai-tey,  die  einer  transparenten  chiuesLscheu  Laud- 
scliaft  mehr  Interesse  abgewinnt,  als  ejnem  Ori- 
ginal Hembrands,  und  Ton  detn  Spiel  eiue»  Hude 
«od  Spohr  bennbert  worden  wSre,  wenn  aio^ 
wie  weiland  Schcller  und  Consoilen ,  Weiberge- 
saiik  und  liundegebell  nachgeahmt,  oder  gar  die 
yiolia  «nf  dem  Aücken  gespielt  hkltea.  Für 


diese  Klasse  war  der  besanbernde  Gesang  der 
Mad.  MiUar.HMpinMUi  freylich  nicht)  dem 

sie  horten  nichts  von  den  Schnörkeln  und  Rou- 
iadfso,  von  den  Sprüngen  und  aonatigen  Künsten, 
die  de  erwartet  haben  aoehln.    DMo  inniger 
sprachen  die  Töne  dieser  groaeen  Künstlet  in  den 
gebildeten  Thtil  des  Publicums  an.    Das  Metall 
ihres  herrlichen  Oigans,  die  Gleichheit  4ler  Töne, 
aowol  hineiehOieh  derSUike,  aladee  lU«igae,in 
einem  Umfange  von  «wey  Octaven ,  die  Reinheit, 
selbst  in  denschwierigaten  Tonverbindungen,  die 
Biegsamkeit  in  den  letctem ,  die  vortrefBiche  Vo« 
calisation,   die  beaonders  bey  Betonung  des,  in 
der  Siiigekunst  so  schwierigen  Vocals  I  sich  do- 
MHuentirle,  die  harmonische  Richtigkeit  ibrea 
Gesaogea,  (eine  Aufgabe^  die  die  wenigrten  Steger 
lösen)  und  das  liefe  Gefühl,  das  sich,  nament- 
lich iu  richtiger  Declamatiun ,  in  Beacicbnuug  der 
musikalischen  und  rhetorischen  Acoente^  ao  fchttn 
entfiütelei  dieae  ao  aeUcnen  Voniige  Tecdnt  ra 
Iithen,  nuis^ie  alle,  die  sie  zu  schätzen  verste- 
hen, aur  frühen  Bewunderung  him-eiasen.  Im 
Genre  dea  Erhabenen,  als  Iphigenia  nnd  yiuuUin, 
hat  Mad.  M.  IL  ilicht  wenig«  Beweiae  ihr» 
Tflkrits  lind  Studiums  gegeben,   als  in  den  ge- 
muthücheu  und  sentioientaleu  iloileu  der  Emme» 
Ihie  in  der  &Aiima^<amiU$ft  und  der  Therese 
im  fVaiaenhoiise.    Die  Pa.  tie  tlcr  Elvira  im  Don 
Juan  gewann  d^rcb  ihren  herrlichen  Gesang  und 
duiH:h  ihr  ansdmckavolleaSpial  ein  hohea  InteroMo. 
Die  Zauber ßöUt  woi-iu  Med.  M.  H.  den  Tamino. 
gab ,  wurde  vom  Publicum  mit  einer  Lebhaftig- 
keit aufgenommen,  wie  ea  nui*  bey  dem  ersten 
Bnchetnen  dieaer  Oper  dfa>  Fdl  gmreaen  aefn 
mag,   und  ist  dreymal  hinter  einander  gegeben 
worden.    Wicwul  nicht  lu  leugnen  ist,  dass  der 
musik.  Effect  in  einigen  mehrstimmigen  Sxtien 
durch  die  Vcrlqgnng  «M  Tenors  iii  den  Sopran 
gestört  wui  dc,  welches  vomämlich  in  dem  Ter- 
zett: Sollich  dichj  Theurer,  nicht  mehr  sclm— 
«lOd:  ao  leiateto  llad.  M.  IL  doeh  ao  viek  Ana- 
gezeichnetes,  und  hob  den  Charakter  des  Ta  niao 
so  mcislerhaR  ins  Reich  der  Ideen,  dass  man  bey 
der  VorUefilichkeit  ihrer  Daislelluog  die  liüdcea 
derHennonie  aeltcn  boBMckt«^  — »   Seit  der  Zeit, 
dass  diese  Künstlerin  uua  verliesa,   ruhen  die 
Opern,   worin  wir  GeUgoiheit  hatten»  aie  sn 
beirundMtt. 
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Berlin,  6,  aoaton  Sept.    Hr.  Siboni,  erster 
Tmonifnger  des  Hofthenten  an  Wien,  trat  am 

aSatet]  Aug.  aU  Lictniaa  in  Spontiiii's  f^estaltn, 
nod  am  latea  dies,  als' Achilles  ia  fxr«  Opar 
dieses  NaoMns  m£    So  wenig  jene,  so^Oe- 
lt  i;>  n!)(  it  gab  ihm  diese  Rolle,  cagilnaen;  seine 
sehr  gcluul'igü  Stinimc,   die  angenehmen  Mitlel- 
und  vollen  Baritonlöue,  das  hohe  Falsett,  und  die 
veietMB  and  sehr  gesehiciit  eo^einlurteii  Mema» 
Ten  erfreueten  eben  so  sehr,   als  sein  krüftiges 
und  durchdachles  Spiel  als  Achilles.    Schon  die 
erste  Scene:  Hoffnung,  Stärke,  Thatmruhm  etc. 
sang  er  ▼orciigUch;  gleichen  Bcy&li  erhielt  das 
Teraett  mit  Briscus  (Hrn.  Gern,  der,  was  jetzt 
selten  der  Fall  ist,  diesen  Abend  eine  gute  Stimme 
bette)  Ofld  Briseis  (Med.  Müller ,  die ,  wie  immer, 
voi-ziiglich  gut  sang):  Folge  nun,  und. las*  ins 
eilen  etc.;  so  wie  das  Terzett  mit  Agamemnon 
(Hl.  Frans)  und  Patroklus  (Hr.  Blume):  Oft 
glanbt  schon  sainee  Trinm^es  eto.$  femer  die 
Duelle  mit  seinem  Freunde  :  Ac!i  n  liöi  t  gerechte 
GOttex'  etc.,   und:  Senge  das  stolze  Troja  etc. 
Bben  so  bewanderte  man  seine  Stimme  ia  dem 
fiberans  sahlreich  besachten  Concei-te ,  das  er  am 
17len  d.  gab,  in  dem  er  ein  von  ihm  (weniger 
gut)  coroponirles  Recitaliv  uudCavatine,  ein  ile- 
dtatir  nnd  Arie  mit  ChOreo  von  Monart,  and, 
'  mit  Dem.  Schmalz,  ein  ReoitatiT  and  Daett  von 
t*Xv,  so  wie  mit  dieser  Sängerin,  Mad.  Milder- 
Hauptmann  nnd  Hrn.  Blume,  ein  Quartett  von 
Nasolini  sang.     Morgen  tritt  er  abermds  als 
Achilles  auf,  gewiss  wieder  vor  einem  sahlreichen 
Fubhcum,  das  die  harte  Aussprache  des  Deut- 
seben  dem  Italiener,  so  wie  das  Abstossen  im 
Recitativ  und  das  Nichtbinden  der  Rouladen  dem 
sonst  ausgezeichtieten  Sänger,  wahrscheinlich  ver- 
zeihen wird.  Die  Vorstellung  der  f^ealalin  war 
aoeh  dadnreh  ausgeaeiehnet,  dass  Hr.  Dnport ,  kais. 
Balletmeister  nnd  erster  Tänzer  der  gi-ossen  Oper 
na  Paris y  and  seine  Schülerin,  Dem.  Neumann, 
Solotincerin  des  Theaters  tu  Wien,  in  dem 
ersten  Divertissement  dieser  Oper  ein  Adagio, 
einen  Demi- Charactcre- Tanz  und  ein  Rondeau 
zum  EnUücken  des  iiberaoa  eahheichen  Publi- 
enms  tarnten.  ^   Den  aSsten  Aug.  ward  nach 
den  lieblichen  Rosen  des  Hrn.  von  .Maiesherbes 
von  Kotaebue  eum  ersten  und  letzten  Mal  gege- 
ben: JDis  ^B/um«  f>07n  Gafj^esjj^mantisches  Lust- 


spiel in  4  Acten  von  7.  von  Voss.  Das  schon 
gedrodite  Stnc^  hat  alle  Fehler  dieaest  Oattong, 

und  ausserdnn  gedehnten  Dialog,  Langweiligkeit 
und  höchst  anistfaelisclieu  Ausdruck.  Ich  erwähne 
es  mir  w^on  der  dray  HebKehen  Ges:iuge ,  vom 
Hrn.  Kapellm.  Weber  brav  compunirt,  WOVOn 
die  Negersklavin  Yuma  (Dem.  Fleck)  «wey ,  und 
der  Nioderhinder  van  der  Nelt  (Hr.  Rebeustcin) 
den  dreien,  beyde  mit  vielem  Aosdrock  mngen. 
—  Am  4ten  d.  trat  endlich  die  längst  erwar- 
tete Mad.  Milder- Hauptmann,  erste  ^ugerin  des 
Hoftheetera  au  Wien,  als  Iphigeuia  in  Glucks 
berühmter  tphigmia  in  Tamri»  auf.  Ein  grusser 
Ruf  war  ihr   vorangegangen:    viele  fiiichteten 
daher,  dass  die  alte  Wahrheit:  pruescntia  minuit 
famam,  hier  sieh  von  nenem  bestätigen  werde. 
Und  .sie  fürohteten  diesmal  nicht  ganc  ohne  Grand. 
Alle   Kenner  vereinigen    sich    darin,    dass  die 
Friscbheit  ihrer  Stimme  und  die  edle  Nalüi  lich- 
keit  ihres  Gesanges  sie  vor  allen  andern  Sitage- 
rinnen  auszeiclinen,  die  wir  seit  langer  Zeil  hier 
hörten;  dagegen  vermissen  viele  aber  aud>  alles,, 
was  im  engern  Sinne  Knn»!  genannt  wird.  Han- 
sen ungeachtet  ist  da.i  Haus,    wenn  sie  sing^ 
gedrückt  voll,  und  ihr  Wettstreit  mit  unsrer  kanst' 
reichen  Schmals  machte  dalier  gewiss  auch  das 
schon  oben  berShrteConc.  des  Hm.  Siboni,  obgletoh 
die  Hitze  au  dem  Tage  fast  anerträglirh  war ,  so 
brillant.     Mit  Beyfall  nahm  man  ntif:  das  Reci* 
taliv  und  die  Arie  im  ersten  Acte :  Nem ,  langer 
hofiP  kb  mebtetc.}  die  Scene  im  dritten  Aclet 
Nun  wohl,  so  scy  es  dann  etc.?  dns  Terzelt  mit 
Orest  und  I^ylades  (Urn.  Besciiort  und  lüunike, 
von  denen  jener  sehr  sch0a  spielte,  nnd  dieser 
vortrefilich  sang);   endlich  im   4ten   Acte  die 
Scene:  Nein,  ich  erfülle  nicht  elr. ,  nnd  die  Arie: 
Ach  lass  nun  ganz  den  hangen  Gram  verscliwin- 
den  etc.    Sritdem  ist  sie  anfgetretent  am  6tcn^ 
gten  und  j  5ten  als  Emmeline  in  Weigls  Schwei- 
ter/anüfie ,  am,  8ten  als  Therese  in  Weigls  IVeü- 
senfiatue,  und  am  iiten,  i3ten  und  i8ten  als 
Tanrino  in  Mozarts  Zauherflote.  Nächsten  Don* 
nerstag  gii-bt  sie  die  Medea  in  Cberubini*s  Oper 
dieses  Namens. 

'  Dai»>Vincens  Righini  in  seiner  Vaterstadt 
Bologna  am  igten  Aug.  an  den  Folgen  einer 
Operation  gestorben  ist.  werden  Sie  schon  aul 
andern  Blattern  wissen.    Er  hatte  unter  dem 


Digitized  by  Go 


671 


1812.  Octobtr. 


672  ' 


bcröluntea  Pater  Martini  die  Coiiipo«iüon  ttudhi» 
«iaigtt  fleit  irf  Wien  priratüht,  Ma 

er  dann  kurf.  niAiiiziscIiPr,  utid  1 793  preiuaischer 
Kapellmeister  ward.  Sfirif  ()[>iTn,  j4enean ,  Ar- 
mida und  das  befreite  Jerusalem  werden  «ein 
OcdMchUiü  noch  Ikiife  auf  amrer  Bahne  erhal- 
ten. Sein  letzfrs  "Werk  war  das  auf  dem  Schlosse 
18  io.  von  mehr  aU  5oo  Penooen  «affjefulirte 
3V  Deum.  Ausgezeidinet  war  er  nedi  ab  Ck* 
•anglehref;  eine  seiner  letzten  und  besten  Schü- 
lerinnen, Dem.  Schmidt  vom  hiesigen  Theater, 
ist  jetzt  in  Wien.  (Mehr  über  diesen  ausge- 
■aehateiw.   d.  Redaot.) 


Iteidelberg,  il.  1 6ten  Septbr.  Mit  grossem 
Vergnügen  referii-e  ich  den  L>esem  dieser  Blätter 
die  Aufführung  der  Mo-/.ürt.«chpti  Missa  pro  de- 
fuDCti«,  welche  heate  ein  neu  gebildeter  Verein 
▼on  hiesigen  Dilettanten,  too  wenigen  etgent- 
UoMo  Musikern  unterstiizt .  nun  Vorth(>iI  der  Ar- 
■len  pej;eben  hat-  Machte  nun  nutli  dns  etwas 
hesclukiikte  Personale  der  Insti'UinenListen  man- 
aben  Missstand .  nuTenneidlich ,  s.  B.  das  Aiulas- 
sen  der  Po&aunen,  selbst  des  Poflaanen  -  Solo's ; 
(len  Vorti'ag  des  darauf  fodgendeo  FagoUgeaaiigs 
•of  dem  Portaatent-nnAihifen  Pwrtepiaooi  a.aiu; 
war.  unter  sulchen  Umständen  die  Ausführung 
auch  kein  Meisterstück,  und  dessen  Anhörung 
keiugrosMr  Kunstgenoss:  so  gew^rt  doch  nicht 
aar  sehon  überhanpt  der  Aablick  eine«  neu  ge- 
hildeten  Kunstvereins  und  iieuerwachten  Kunst- 
hestrel)ens  (besondci-«  in  dieser»  den  Muaen  so 
tlugiiaiiiigcn  Zeit,  and  anf  einer  UniTmitMt»  die 
in  nnderin  Betracht  SO  groaten  Ruf  erlangt  hat,) 
dem  Knn^tlVcunde  immer  eine  höchst  wohlge- 
f<iUige  Empfindung,  sondern  iudbesundre  wai*  auch 
heale  die  Aosfahrang  der  Chtte,  ao  wie  der 
ersten  Sopran-  niid  Altpailien,  erfreuend;  am 
erf)euliclutea  aber  der  ernstliche  (üfer»  mit  dem 
alles  MISS mmengowh'ken  und  xasammeaBahalten 
strebte,  nnd  von  dem  eben  ao  lebhaftstt  wünschen 
ist,  dass  er  nur  beliarrlirh  sryn  möge,  wo  er  dann 
ttnfehlbar  bald  schöne  Früchte  bringen  wird. 

Die  BiBoalmie  war  reiddieh,  ao  ine  der 
Beyfidl  des  hiesigen  PabUcams. 

Gottfried  fVeber. 


Rbcewstoit. 


1 

yarr'afront  pottr  h  Piano fnrU  —  prtr  Gefinrh. 
,No.  47,  60,  Si,  58,  6i,  65,  66,67,  68, 
^9«  7^t  7t t  7«>  ^  Leipiie»  «bes  Breitkopf 
et  Hnrtcl.    (Preis,  jede'  N«.  8  Gr.,  No.  5o> 
aod  67,  13  Gr.) 

Da  das  Spiel  der  Instrumente  aaat  einige« 
Jahrzehenden  nun  einmal  die  Wendung  genom- 
men hat,  dass  erstens  die  Lenienden  meistens 
dareh  Uehen  Tieler  and  immer  reiUBderter  Mn^ 
sikstiicke  —  nicht,  Mrie  sonst,  durch  Studirea 
and  genaues  Kinlemen  weniger,  gefördert  wer- 
den; dass  sweyteos  die  meisten  Geübten  finter 
den  Xasscrst  zahlreichen  Dilettanten  sich  in  Fer- 
tigkeit an  sich  ,  (ohne  weitem  hcsondern  Zweck,) 
in  munterer  Behendigkeit  und  Fähigkeit,  Figuren 
aller  Art  heransrobringen,  gefidlen,  was  aber  die 
Cbmpo.sition  anlangt,  sich  mit  einem  nngenehraen, 
wenn  aurli  unbestimmten  Totaleindrack  begnü- 
gen :  so  muss  es  auch  viele  Stücke  geben ,  welche 
sieh  dieser  Neigung  bequemen,  diese  Wünsche 
befriedigen.  Die  Frage:  ob  durch  diese  Wen- 
dung des  Geschmacks  vieler  Liebhaber,  und  die 
Bemühung  nicht  weniger  Cbmponistcn,  ihn  ttt 
befriedigen,  der  Knnst  selbst  et^  Dienst  oder 
nicht  vielmehr  ein  Nachtheil  entspringe  ist 
gewöbnlicli  für  den  letzten  entschieden  worden: 
Ree.  gestehet  aber,  dass  er  darüber  anders  denkt. 
Eig'  iillif  )i  lollfe  wo!  dabey  an  Kunst,  im  cigent- 
Uciieu  Sinne  des  ^  Vorts ,  gar  nicht  gedacht  wer- 
den, aifMer  das*  '  man  möglichst  voraiAengen 
suche ,  damit  sie  nnr  nicht  geradezu  hintCrs  Ohr 
geschlagen  werde:  man  aber  doch  an  sie 

auch  weiter  denken,  30  mochte  das  Resultat, 
^adi  Ree.  Meynmig,  dabin  «asMIent  dileetwird 
ihr  durch  jene  W^endung  des  Dilettantismus  und 
die  Bemühungen  seiner  Belbrderer  «war  nicht 
gedient,  and  es  ist  daher  wA  iOlehen  Werken 
so  wenig  viel  Aiiflieliens  ZU  machen,  als  dereri 
Productiüuden  V'erf  iissern  hoch  angerechnet  werden 
kanni  wol  aber  indu  ect  Wenn  Viele  viel  aus- 
fahren ktfnnen,  so  werden  diejen^en  nnter  ihnen, 
die  Sinn  für  das  Bedeutendere  und  Würdigci-e 
haben,  auch  in  und  mit  diesem  weit  mehr  leisten, 
als  sonst  geschehen  wäre :  wo  aber  einmal  dieMr 
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Sion  wirklich  kt,  wird  er  darch  Andere«  ge^fiis 
■kht  ^erschwemmt  und  erstickt,  so  laQg»  t» 
nämlich  nicht  ao  Werken  fclilt,  die  ihn,  zu- 
glmcb  mit  jenem  Zeitgeschmack,  beixiedigeu  kOn- 
nm.  Uffd  eben  m  «olcbm  hat  e»  ja  docb ,  will 
nun  «ufrtcliHg  «eyn,  nie  weniger  gemaogeU,*  als 
jetzt,  besonders  seit  Cleraenti  und  der  xunächst 
durch  ihn  Iwwirkten  Revolution ,  was  das  Piano- 
fate-Spicl  anlangt.  Und  «teUrt  man,  wie  oft 
geschiehet,  tun  sein  Vctdammungsiu  tlicil  recht 
augewchciplich  sa  bi  gniiideny  jenen  ieichlüerti- 
gm  VfoimtÜkMin  die  emithafien  Arbeiten  der 
•Mn  ^mk  aatgegeo:  so  ist  das  falsch,  indem  es 
gar  keinen  Gegensatz  bildet.  Das  Zuradlige  giebt 
keinen  Auasclikg.  Werke  des  höhcru  Geistes, 
da»  tie&ni  GefSU»,  der  lebendigen ,  eigenthüm- 
lichen  Phantasie,  und  der  gründlichen  AusaiLei- 
l^g  —  oder  Werke  der  leicblern  t  fliichtigern, 
Ml  den  Wünscben  dar  Menge  beqnemenden, 
eitatt  an  der  oder  jenK*  Znt  gewöhnlichem  Weise, 
acwhallini  durch  einiges  Talent,  viel  Gewandt- 
tiait  and  Geschick,  und  voruiiolich  durch  Kou- 
tinas  dSok  irt  der  Xiageneitts;  und  man  mn«a 
gegen  die  Gegenwart  sehr  verblendet  seyn ,  wenn 
man  behaaptet,  es  fehle  uns  jetst  an  neuen  Weikeu 
dar  aratan  Art—  nnd  aelir  für  allee  Alle  nnd  arine 
Maaiar  aug^eneBuncn«  wenn  mau  nicht  zugeste- 
het, dass  gar  vieles,  selbst  in  den  Handstiickeu 
wirklich  giosser  alter  Meijtter ,  doch  auch  nichts 
water-  aey,  alt  wae  dieia  «ind  —  nnr  fir  einen 
ganz  andern  Zcitgeachuiack  und  eine  ganz  andere 
Wendung  des  Dilettanttamua.  .  Wer  mit  «einer 
Neigung  noeh  «Ar  m  fmn  frühem  Zeit  lebt, 
^.grtife  nadi  diesen  ^  wh-  wollen  es  ihm 
keineswegs  verdenken :  aber  er  gestehe  denen ,  die 
in  der  jeUigen  Zeit  leben,  ein  gleiches  Recht  zu, 
nnd  ebne  Gerbar^he  ScitenbUcke.  (Li  der  Vor> 
rede  zum  neuen  TonlünsÜer  -  Lexicon).  Am 
basten  ist  und  bleibt  freyiich  der  daran,  (und  im 
Grande  ist  er  alMn  fttr  die  Kurat  etwa*,  «nd 
über  ihr  SeUcksal  mitentscheidend,)  der  weder 
der  Einen,  noch  der  Andern  bedai'f,  sondern  nur 
de«  Geistreichen,  £edeotendcn,  Edlen,  gleich- 
-vid,  ab  aa  alt  oder  neu  uj,  ob  ee  doibeMm- 
dern  Gceehniack  dieaer  od«v  jaoarZait  berühre, 
oder  nicht  — 

Hr.  Abt  Geliuek,  mit  eeineB  laaMid  Vn- 
liüiaiia«,  gehört,  iria8teibfkjifpdlihiilie|ipCe»' 


ponisten ,  bd^onilich.  nntrr  die  bessern  tou  «ienea^ 
fedie  sieh  in  ■unsecn.  T^pen  mit  ihrem  Talent  dem 
Moment  hingehen,   und,    wie   es  scheint,  auch 
weiter  keine  Ansprüche   machen,  eis   ihm  an 
genügen.    FXagt  irgendwo  dn'  artigeB  liadeheii, 
ein  hübscher  Tana  n.  dergl.  an,  Mude  au  wer- 
den, so  ist  er  damit  auf  dem  Platze,  und  benutst 
das  Stückchen  zu  ii^urireiuleu  Variatiuueu  für 
jene  Liebhaber,  die  denn  ihrer  Seits  ancb  wiedar 
bey  der  Hand  sind,  die  Werkeben  au  benutzen; 
und  weil  G.»  Sachen  wirkliche  Fianofortemuatk 
cind)  (nur  mit  m  vid  Unteroffdnnag  der  linken 
Iland,)  kommen  ape  ddMy,  gewöhnlich  ohne  es 
zu  wollen  oder  zu  wissen,    weiter  in  Wertigkeit 
und  GewaudliieiU  Aus  alle  dem  ist,  wie  gesagt,  . 
nicht  vielias  aMahMis  aber  ea  ist  «Mb  onbül^ 
mit  dem  Schulstahr  drein  zu  schUigen ,  selbst 
weuu  es  nicht  vergeblich  wäi-e.    Dass  aber  G. 
meistens  irifR,  waa  er  eben  wiU,  beweiset  nater 
anderm  dieser  neue  Abdruck  einer  Auswahl  sei- 
ner Variationen,    welchen    der    V'erlegcr  nicht 
verauäiaiiel  habeu   wimle,  wemi   uichl  öftere 
Nadübg«  darnach  wVra.  —  .         ^ji)*  '": 

Dieser  seiner  Ansicht  geralsa,  ha— Ifed  mag 
nun  Reo.  über  ohige  Reihe  dieser  Werkchen  im 
Einzelnen  nichts  weiter  sagen,  als  was  nöthig  ist, 
•ia  denen  kenntJielier  an  nuMhen,  waMie  nfuehn 
schon  besttaea,  oder  aas  andam  Ur&achen  ein 
nicht  alle  kaufen  wollen  —  zumal,  da  gewias- 
jeder  Klavierspieler  G.s  Weise  zu  variiren  ken- 
net, und  er  derselben,  im  Camcp'  gimnmmim, 
überall  treu  bleibt. 

No.  47. ,  über  einen  Marsch  aus  Salieri's 
CÖMT  in  Ffutrmacusa,  au«  D  dur,  wäi-e  nicht 
eben  ndthig  geiAaen,  nocbmab  absudniScen :  daa 

Thema  niuiuit  sich  auf  dem  Pianoforte  nicht 
vorzüglich  aus,  und  die  Variat.  erheben  sich  nur 
in  einigen  nicht  ganz  gewöhnlichen  Passagen  über 
das  ganz  Herkömmliche.  In  Absicht  auf  Schwia» 

rigkeit  oder  Leichtigkeit  der  Ausfiibrung  des 
Spielci-s  halten  sie,  unter  G.s  Var. ,  das  Mitlei. 

No.  ^o.  über  eiuen  sehr  angenehmen ,  gleich 
fiMriicben  o.  hnbaeh  belebenden  Waker  t.  Hnsa* 
mel,  aus  C  Jur,  ist  meistens  recht  angenehm 
und  aum  Theil  brillant  variirt;  auch£uden  «ich 
lüer  mahrwre  nugewöhnliche  Figuren.  Die  vier 
ani|aa  mid  die  men^  Var.  wardoi  am  basMa 
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gefiillen.  In  der  AnaGSIining  «nd  ne  leichter, 
fl«  die  vorigeu. 

No.  5  t .  hat  ein  weniger  einladendes  Thema 
(aiu  dem  BaUet,  die  /f^et/t/eee,  Bdiir,)  und  ver- 
kogt  iflhon  b«ü>hifcUiA  fisrUge  8pM«.  Vom 
eigenthiimlichen  Wendungen  findet  Ree.  nar  diei, 
•ioe  Var.  nach  Art  und  Anwendung  der  bekann- 
ten Moxartacfaeo  Menuett  aiu  D.  Giovanni  zu 
achreiben  — >  wu,  wie  M  mm.  hier  «tdiet,  and 
da  jene  Menuett  in  Jederraaan«  OtiKektim  itt, 
überraacht  und  nicht  übel  wii'kL 

Ko.  58.,  über  dne  adur  hnbidie  Beoonii» 
•na  Aadur,  hnt  nur  wenige,  aber  meisten*  un- 
gemein aitige  Variationen,  welche  nicht  nur  der 
Dilettant,  aondein  gewia«  aucli  der  Kenaer,  er 
aiüaate  denn  alle*  MuaHan  vanehtm,  gern  bCren 
wird.    Ea  iat  ganz   im  Charakter  eben  die.fes 
Them»,  hier  wenig  Anapnidie  aa  betrichtiicke 
J(jnilfierligknt  wm  mmhm:  «ri  w  bat  afe  dena 
auch  der  Verf.  nicht  gemacht.  DSeae  No.  iat  die 
leichleate  von  allen ,  will  aber  nett  und  fein  vor- 
getragen aeyn.   Schade,  daa«  fiir  die  Coda  (wie 
jbajlieii  tUk  bagr  aUcn).  a»  .w«ii^.  fatkM  iai, 
votu  doch  eben  hier  ao  JäUbt  goftcr  Hoff  fa^ 
Jbttden  werden  fcoaotal . 

No.  6i.,  öbar  di«r  Maaik  m  einem  Pa$  tk 
■dmtx  der  liiad.  Vigano,  aua  C  dur,  (oder  viel- 
mehr über  eine  Schuater'ache  Polonaiae,  welche 
aie  dasu  benutxte,  und,  nicht  su  deren  Vortheil, 
alwaa  vavbrltpla,)  iat  Bb  aalv  Jartige  Spieler, 
und  wird  am  meisten  durch  die  gelungenen  und 
nicht  gewöhtUioheUi  Var.  6.  u.  8.  inlrreaaireii. 

No.  85..  äber  dai  Tbemii  einea  koaakiachcn 
Tanzes  au-«  B  diu-,  der  nicht  viel  hergeben  wollte, 
den  deshalb  ilt.  G.,  nach  der  lOten  Var.  und 
ciuer  ausgeachriebenea  Fermate ,  (vortheilbaft)  in 
einen-  Walaar  umaetata ,  md  mm,  mät  Bemrtamig 
mehrei-er  der  vui  igen  Figuren ,  in  dieser  Gestalt 
jMtcbnala  fiinfmal  vaiiirte.  Manches  Muntere  und 
GeCdligcT,  daa  hier  findet,  kann  doch  nicht 
für  die  Monotonie  entschädigen ,  welche  daraua 
entilehet,  das.s  das  Thema  in  allen  seinen  vier 
Einacbuiltea  aus  der  Tunica  aichbn.weicbt  und 
wankt  Daa  Oanae  hat,  anali  dadnrdi,  am  Ad- 
aahaa  von  den  extemporii  ten  Variationen  nnmu- 
aifcaliacher,  aber  nicht  talentloser,  nicht  unge- 
übter, bdhmiacher  und  ungariacher  Muaiker,  die 
wmm  Tum  anftpida».   .  . 


e7« 

Ko.66.,  fibar  alaaii  Manch  aua  dar  Opar 

Coriolan,  aus  Ddur  und  D  raoU,  iat  fiärflpMar 
von  belrüchtlicher  Fertigkeit ,  und  pikantem,  lau- 
nigem Vortrag}  aie  wird  dieae  aiamlich  inierea- 
airan  tand  fBAareariran  Btaaban,  obgjbHb  ma  aiA 
sonst  eben  nicht  ausaeidineL 

Die  Var.,  No.  67.,  über  den  aogenannten 
FayoritwaUer  der  verat.  Königm  Too.  Preusaen, 
aus  Odnr,  geh<»refl  natardiäbaafeen,  — dhaaan 
ders  unter  die  brillante5ten  der  gansen  Samm- 
lung j  auch  haben  aie  maDches  OrigineUe  und 
Idelei  OeAllliga  im  daa  Ppgnaatt  mtdderca  We»» 
düngen.  Sie  wiiQfBB  lart^a  'wd  dwdtgpMa« 
fende  Spieler. 

No.  68.,  über  einen  (nicht  ausgeteichneten) 
Walaar  ana  Badnr,  iat  fib  raaeh»  leider,  «bar 
nicht  schwer,  und  mit  einigen  guten,  nicht  ge- 
wOhnUchen  Wenduugen,  besondera  in  Var.  a  u.  ^ 
geaohmfiehl. 

Nu.  69:  Ueihar  die  ao  artige,  erste  Roman se 
der  Cendrillon,  aus-Cmoll,  konnte  man  wol 
etwas  Bedeutenderes,  und  meiu- im  Charakter  des 
Tbana  Aaagaapraoh'anaa  arwart— ,  da  biar  geb»> 
tan  wird.  Die  5te  Var.  ist  indess  sehr  gut  gc- 
inngen  und  wird  woi  dem  Ganaan  am  erataa 
nwnnde  arwerhen.  Oiaaa  Mo.  blltdaalfilldnid» 
sehen  schwer  und  Idcht. 

Die  Var.  No.  70.,  über  die  aweyte  Romanze 
AschenbrOdelchens ,  aus  G  dur,  paaaen  mehr  »um 
irbcma,  mid  dad  nadi  fibrigeiM  aiaaiBdi  aalar» 
haltend,  besondere  durch  Muntariuil»'  tta  aiad 
leichter,  als  jene,  auaxufühi'en. 

Die  No.  71.,  aber  den  Maradi  ana  Cdnr  ia 
derselben  Oper,  gabtfrän  anter  dia  adiwlarigdaa 
in  der  Sammlung  ,  und  lassen  ,  rasch  vorgeh  apen, 
nicht  ohne  Interesse,  obgleich  sie  sich  soust  nur 
dafah  eiaigea  Eiaadne,  bi  dar  BrAndahb  aad 
Anordnung,  auszeichnen. 

No.  7  a  endlich,  über  eine  artige  Cevntine 
ans  der  Oper,  im  Augemtrzt,  aus  C dur,  gehört 
unter  die  angenehmsten ,  ge£illigsten  di^  leidi<-- 
testen  Nummern  der  Sammlung,  und  iiiintrit  sich, 
nett  und  munter  auagefuhi  t,  vortheüheit  aus. 

.Ucbniow  dad.  die  Warkdwn  aaBualliob  gat 
faatadaa,  «afgat  Papier gadnNfct,  «ad  wobUUL 


Dlgitized  by  Google 


678 


K  v  m  « v' '  A-ir's  »i  v  nd. 


Q9$ang*  mit  BegUU.  d.  Fianof^t  comp,  -t-  — 
•rftn  JS.  AH^Aiittk   0«OT*.      Leidig»  iu 
>    Cuitimissiuu  bey.iUfluieL    (Pr.  99  Gr.)  ' 

Der  Kefei  eiiten  ganz  aabekabute  VeiT.  seigt 
«ich  hi«r  xugleich  als  üiclilci;:  (Ue  mri&Uu  Poe- 
Mn  «nd  von  äun;  nnd  wind  «kiD  iB  flioan  ««dl 
uichU  Geniales  gewahr,  ao  sind  Me  ducli  nicht 
uhne  Intet-esse  uuii  ven  atheu  Üüdtuig.  Ab  Musi- 
ker beweiset  Ur.-.A«  einige«,  niolit  ehengemei- 
M  Taleot  für  aiig6tteianen,  audJrucksvuileo  und 
illcsseiiden  GeMiig;  und  übrigens  die  Vurziigef 
die  aus  allgemeiner  Bildung  iu  die.  Muaik  über-» 
gafasD.  Bia  vtai  wieder  beokerkt  maa  OQoh  Man- 
gel ao  Uobiftg  ttttd  Bdholfeuheit  in  der  Dantel- 
linip  (Itsscn,  was  ihm  vorschwebt;  uml  auch  die 
äclutuluu  t  sollte  iu  oiehrciu  Stellen<  reiner  seyn. 
Die  Stucket  S.  i  önd  S.  4,  noch  mel*  aber  die, 
6.6  n.  S.  lo,  inigeachtet  rtiancher  SchwiicUen  iu 
den  augegebueuiüoaiichleQ,  laigeu  aiieubaj;«  dws 
man  von  dem  ¥«c£»  wenn  er  teine  mmkaL 
Bildung  fortaelaen  will,  etwas  AusgezeicbiMtei  in 
Uieser  Girttung  enft'avteu  darf;  uiuJ  schon  jetat 
/werden,  ixaondeca  die  b^dea.  «ulcUt  geuanute« 
Wwiatiii.  ihm.UtklhAmm'umi  IdakliaUiimniip 
gewiss  gern  gesungen  wtfi*üen.  Noch  niag  sich 
auch  ilr.  A.  vor  Reminiscenzen  hüten;  so  ist 
z.  B.  das  ganze  AllegretAo  S.  i3,  bis  zur  Fer- 
«Mft»^  jMt  Nete  A  Not*  «ta  Rticiiacdu  Com- 
)io<ji)ioa  zg  Gtflhi?ar  Tium^ilmk  «»LMa.  aie  aifib 
dieheu^  etc.   I 

l.  IFaUea  et  EccotmtM  p.  /.  Pianrf»^ 

Oeuvr.  1.    (Preis  loGr.)  und 
U.  Tliema  mit  VariaXiormi  f.  tL  Pianofortt» 
Oeurr.  9.1  (Jtt^  loGir.)  kayds  J.A> 

Druebs,  iu  eigenem  Vei  lag. 

Beyde  Werkchcu  zeigen  einpn  Componistcn, 
dem  es  nicht  gansan  Eiiindung,  und  auch  nicht 
^    t,  wae  in  der  Kaoat  Reehtena  iit  In 
Hiusicht  verdienen  die  Tänze ,  in  dct 

zweyten  die  Variat  den  Vorzug.  Von  jenen 
haben  die  meisten,  namentlich  die  Walzer  1,  3, 


4,  5f  €t  '7 ,'iijMl  die  Eeeeakiaea  1  >  3,  6,7,8, 

etwas  Ei£;eiilhüniliclies ,  iinJ  g;inz  den  Charakter, 
den  aie  habeli  soUeo:  «ie  werden  darum  gewiss 
anch  von  dane*, .  welohe  lieh  aoMt  eben  nicht 
mit  dergleichen  Saehdclien  abgeben,  gern  gehört 
werden.  Die  Variat.  sind  Caat  durchgehends  ernst« 
ha£t  gearbeitet,  wo  ate  sich  deuu,  ii-eylich  nicht 
ia  ungBwöhnliclien  gahiMai,  vu  .ttim  monoloB,  fori- 
bewegen;  No.  1»  .5  «od  10  imfaatt  B«t  ftm 
lievtatt  gclaUen.   

Tänze  tu  d.  beliebten  Ballet,  ArleqiUn  im  Schulz 
der  Zauber ey ,   von  B.  A.  f  k  eber,  botiigl, 
pretu«.  Kapellni,    Berlin,  bey  SehlMioger. 
.  (Fr.  »6  Gr.) 

BiUatmusik  muss  ans  hundert Grönden  < 

lieh  nur  von  der  Bühne,  oder,  im  Auszöge, 
denen  gehurt  werden,  füe  sie.von  der  Buhne  ken- 

ilir  kqr  ihuen  ihr  Recht  u.  diesen  ihren  Geiui^i  zu 
verschaffen  —  uud  was  lüei-gethan  worden — z.B. 
Angabe. der  Hauptiiandluug,  der  Instrameute,  wo 
auf  bcaoodere  Wiakuog  von  diesen  gei-ecJioet  ist  etc. 
hilft  wenig  mehr,  als  gar  nichts,  da  bcy  jenen,  statt 
der  Phantasie  bey  diesen,  statt  des  feinem  Sin- 
•itUfHiur  dieBiliaaJdH^inigermaiaMn anger^  wird. 
Weil  nun  Ref.  das  angegebene,  «nd  inBerlin  aller- 
dings sehr  beliebte  Ballt  i  nicht  von  derBiihiie  ken- 
net, wird  er  audi  nichts  darüber  sagen,  als  dass 
.die  I4m>  gelielnlaDBciiek«  (MMgewiUt  n.  ia  Aumag 
igliiracht  vom  Vci  f.  seihst)  jenen,  die  daa  Giinze 
kennen,  vetixügiich  Freude  machen  mÜMcn,-  da« 
•ab^r  aooh  inebrere'deniclben,  wie*  Not  3,  6,  li, 
achon  an  und  für  sich  vergnügen  kOnneai  dass  fer- 
ner Hr.  Kapellni.  \V. ,  in  Hinsicht  auf  Jte  Spieler 
solcher  VVerkciien,  gana  Recht  getban  iiut,  nur 
UeoMM  andaebr  Mchte  flütie  aaMmwttbleö)  Akt 
anda,  in  anf  die  Sache —  so  weit  man  dies 

aus  vorliegenden  Stücken  beurtheilen  kann  — eben 
so  Recht,  bey  dei-  einfachsten,  fasslichsten,  nur 
aMgUebac  beniduieadai»  nnd  keineswegs  veraU- 
geineitiei  nden,  keineswegs  für  sich  viel  j 
ieodeu  Schreibart  geblieben  zu  seyn. 


Mo.  XIH. ) 
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Nachricht» 


Da  ein  Tlietl  de«  Publicunu  in  in  MejrBung  (ectmdeB, 
ich  M7  VesfuMT  du  Te\te»  tu  Sftkn  Tortrafflidien  Or»- 
toriam:  O««  i«»g«t«  G*riolit,  w  aiua  ick  doch  di«M 
Ihf*  voa  aür  abUfcnM,  nreldi«  nicht  nir, 
einem  blo»>nn  Namcnsverwaadten ,  rinriii  gtwitw 
AscBst  Arnold  ia  £ie«a«eii  fabtthrt,  um  dit 


/.  Ferdiiwid  Kilian  AnMt 

tar  \Veltw«i*h«{t  und 
Oairwkitft  wlitet. 


Leichte  und  cin&Ghe  BSelodien  . 

■  •«  .  * 

Heb«I«  Allentmiiieliea  Gedicliten, 


TO« 


Johann  Chrittian  Haag, 


die  Menuaga'be  dirier  Melodien  errdlle  ich  die 
^*  aneiner  Fretuide,  dadurch  m*g  dM  Unterochmen 
pra^lofart^  werden  ,  und  m  i<t  dedulb  an  hoffea»  diM 
mch  andere  TVeonde  dieter  Geffehu,  ao  wie  Freoadedea 

Geatng«,  dicicn  kJrincn   Reytrig  fjiitig  aufnrhin«n  weideD. 

Di«  SaramluDg  ist  nach  und  nach  und  gelcfflaiMitlich 
•BUtanden ,  und  folgUrk  HäA'fb  §iM  IModim  nit  d«B 
Gedächlea  §kichea  Urtprunfi  mSchieo  ai»  tmA  flr 
Znknoft  «in  ä'hnlirhea  Schir^Jual  haben ! 

Melodien  haben  ,  vio  «ie  einzeln  srhoM 


I  iaa  «iafachea  lindlirhea 

,  vad  aach  dea  BejrftD  gebOdHer  Perioaen  erlial- 


I  in  drr  Kindcrivclt  hihf-n  sie  Fre:  '|e  gern«  ht.  Kenner 

gewiM  aach  bej  der  höchaten  Eiiuüwhhcit  «ad 


I  Dichtigkeit  fiir  Klavier  aad  Gaaaaf ,  die  aie  atch  dea  Ge- 
dichten uud  ihrer *Be8liaMBng  eeinllaa  «HnMea,  dnaodi 
eiaaa  fewiaaca  iaaem  Gehalt  nicht  Termisaen ,  und  tie  v«« 
aadaiB  Alheim  dieaer  Art  zu  unteracheiden  wiateu. 

Wer  die  t^ographiachea  Arbeiten  dea  Um.  WiihclM 
Haae  fcnaCf  f»M 


Der  Subsnlptnjnj-Preia  iat  la  Batzen,  und  dauert  hia 
Neujahr  1 8 1 3  i  bi«  dahin  werden  »ie  crarhoiaen ,  nnd  daa« 
wird  dar  Fraia  tat  so  BaiaM  odor  i  VL  ao  Xb  «ritt« 

werden. 


Baael,  daa  i.  Haibaiaioaait  tftia* 


D«r  jtutor. 


Nouveautes 
depuis  la  foire  jubilate  i8l3» 
publice«  chez  N.  Simrock  i  Bonn. 

\moa,  4  Wajaea,  aEcoaa.  et  i  marche  p.P£  al 

Oait  1       So  Ct 

Call,  L.  de,  Serenade.   Op.  83.  an-,  p.  Amen  p. 

Vi,  Guil.  All..   3  Fr.  3oCt. 

Friaal,  Oawttiaa A gij, OiA.  Op.  i6.. . .  b  Fr.  haCu 
—■    Op.^. ..  6  St.  doCt. 

PrSktieb,  Vlaüa.Sctala......    »  V^. 

—  Clarinett- Schale  «  4  Tfc  So  Cl» 

—  Oboe~Schule. «•.«.»....,. .r«.><   5  Fr. 

—  Fagott-Schale  ,  4  Fr.  5oCr. 

—  FlCte- Schule  SFr.  &oCt« 

Geliaek,  Vatiat.  aur  une  Wala«  de  Hammel. 

N?  So     1  Fr.  So  Ct:. 

—  Ver.  aur  l'air  /av.  da  chal.  de  Faai.  aoia. 

,  €oi  1  Fr.  So 

—  Var.  aur  uue  danae  cosaquc  fsr.  N'.'Cx  i  Fr.  So,Ot> 
.  Var.  aur  une  marche  de  l'Op, ,  Curiulao. 

Nf  66   1  Fr.  So  O. 

•i—  Var.  mt  nam  Walaa  ihr.  dala  ftaiaa  da  Fr. 

 aFr. 

Vsriat.  a«r  «BO  &aBBBa»  da  Candrillon. 
lf«70.......  aJr.  SoCl^ 
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Uijin,  Stnf.  agriLOrch.. 
.         dit,  k  <lit>  ••••••• 

^    dil.  i  dit ...... . 

—  üLiUt,  

~          dft.  A  dft. 

A  .i:t  

4  dit  

i  dit.  


dit. 

diu 
fit. 


r  « 


O 


NoiS. 
j4. 


r  2. 
r 


i5. 
»6. 

»?• 

i8. 
tg. 
ae. 


- 


1. 

3. 

-  5. 

-  4. 

o  2     -  S. 


O  M 


—r; :  6  Fr. 

 6  Fr, 

 6  Fr. 

 «Fr. 

 6F^. 

 6  Fi. 

 -6  Fr. 

 6  Ft. 

3  Fr.  5o  Ct. 
3  Fr.  5o  Ct. 
a  Fr.  5o  Gl. 
a  Fr.  &o  («U 
sFr.  So  Ct. 
■2  I  r.  So  Ct. 

4  8  Fr« 


—  Siiif.  p.  le  Pianof.  seul 

—  dit.  p.  dit   . 

. ,  -rr  ^i*»  p»  dit, ........ 

—  diLf.  dit.  .•..»•.  • 

—  djt^p.dit.  

—  dit.  p.  dit.  .  .  .    *    "      -  6 

M  o  s  •  r  t ,  rEalereaiaBt  dn  Sctail  Put.  ea  i .  3.  3  Act, 
-P'r«y«l,  5Tri«tii.Pr.Viol.eCVeUe.0p^  t5.L.  t  «  . . .  «Fr. 

Riei,  SoB.  p.  Pf.  Clar.  011  Violon.  Op.  «9. .  .  .  4  Fr.  So  Ct. 
Wanlial,  Sou.  p.  Pf.  ctViol.  ohl.  litlL  Li»,  i.  .  .  .  a  Fr, 

Soa.  i  4  maiiu   -  V.Lir.  1.1  Fr.  5oCt. 

'    —   80a.  p.  PCi  et  Vkiloa  Op.  43   5  Fr. 

'"Scknftt,  AloU.  Son.  Pf.  Op.  6.  7  «t  8.  1  s  Fr.  SoOt. 
Köhler,  p.  Pf.  i't  Fi'ita.  P.  7^«  .  .  .    i  Fr.  5o  Ct. 

S  aazi  ,  6  Kutnance«  fran^Aite«  ..*•.>.,.«  a       5o  Ct. 
•  .  .  f 


Jfeue  Musiialieat^  unäeb»  im  VwIm»  der 
ßreitiopf'  un4  HärUXadun  MMHAaatUtutg  in 


ICuuien,  F.  L.  A.  Öuvort.  de  l'Op.:  Erik  Eiegod  llUr. 
Mosart,  W.   A.  grando  Fantaiiie  p.  Fiandortc 

(C  nioll)  arraag^e  A  grd.  Oidwati«  pw  J.  X. 

da  ScyfrMdr. . .  a  TUr.  8  Gr. 

Pili«,  F.  P.  StefoB^e  k  grd.  OrdL       5.  H»  1. 

(Cdur)   a  Thlr.  laGr. 

Wilma,  J.  W.  Siofonie  i  pd.  ürclu    Op.  a3. 

(Caoll)..  alUr*  8  0t., 


Cr«»*»,  IL  B.  8mm»  p.  1«  PÜMI*.  Op.  49.. . .  1»  Gr. 
Dn«ael,  J.  L.  Soiut»  et  5  Aii»  ymt»  p.  !•  V£ 

Op.  a3. ,  .  •  •   1  TUf. 

mm.    3  Sonatci  p.  L  Pforte  ar.  accomp.  d«  ViolOM 

et  VialoBcelle.   Op.  a4  aTUr. 

Ltnde'maaa,  D.  SWaliee,  8BeeoMoi«es  et  1P6- 

lonoiso  p.  le  Pf'irtf.    Liv.  i   \%  G». 

T'it,  Tetd.  Ouv.  de  TOp.:  Uua  in  bcftt  cd  uoa  in 

Prorte  :  '  8  Cfw 


«0  ^ 

Wiater,  P.  Oumtm  m.  Oipbeiu  et  (otidiea  f. 

das  Pianof.   8  Gl« 

'Homberg,  Ii.  3  gr.  StMlM  p.  1*  Pianof.  «rcc 
accomp.  de  VMoaealla  (ctt  VlelM)  Ur.  i. 
(Etdur.}  « . .  a  Tiür.  4  Gs. 

Beretowsky,  da*  Vatertuiser für  4  8iaipitiBiM% 

Partitur   8  Gt. 

Blum,  C.  Lieder  aüt  Ba^iuag  der  Gdiam.  Sr 

Heft.   16  Gr. 

Cinaroaa,  Cmiin  «.  d.  ppart-di»  Rorafier  u. 

Curiixicr,  Khfier- AaMug.  (iialiaBiaeii' laid 

deutach.)  6  Gr. 

— '   Af»  a.  ArMHida:   CU  pM  «nrar.  (Wo 

•chlVgi  ein  Hera^)  KloT.  Auas.  C  Gr* 

Craacentiui,  Caratitte,  Scene  ti.  Rondo  a.  Romeo  et 

Julie,  Klarior- Aaaa.  italien.  und  deutach.  8  Gr* 
*Krille,  Au^  Oatackaatal»  fUc  4  SiagatiuMa» 

aiit  Bai^  daa  Orthaatera.  PMtar.  i  TUr.  4  G^. 
Htrkel,  Fr.  8  Lieder  mit  (leichter]  Gnitarrbegbg. 

Op.  3   3  Gr. 

Righini,  Vinc  Arie:  (Sai  che  di  quaaU  manoetc.) 

(Ach  niam  «aia  Hata  «m.)  a.'.i..Opar:  ^ 

AeafaaialMinH.  Xlar.Aiiia>  8  Gr. 

Sarti,  J.  Hjmne  für  a  SopranOf  CMOf  Ah«  a 

Tenfir«  u.  Bai«.  Partitur.   8  Gr. 

8pontiBi,.Recitatir  und  Duett  a.  d.  Gpatt.Fetf* 

-CoitM  ait  Pianof  Besleit.   4  Gc> 


CaVUlIi,    6  pet.  Dnoa  dialogtie«  p.    a  Cuitarrea. 

Op.  34.  Liv.  1.  a  chatjue  Livr.  laGr. 

Molino,  Fr.  3  .Souatei  facUee  p.  Guftarxe.  Op.  1.  80r» 

S  6enaiea       U  GviU  ^.  aeb  da  Violan. 

Op.  a       18  Gr. 

—  J  Diius  facile*  p.  Guit.  et  ^'iülQn.    0(i.  3.   i'J  Gr. 

—  3  Tiios  p.  Flute,  Viola  et  Guiiarre.  Op.  4.  1  Thlr. 
Rajrmaaa,  Thtme  varid  p,  k  Hatfa  ar.  «aconfi. 

datVioloa.  Op.'ii»...  ..•.......'80% 


Daaaalt,.!.  Ii.  PortraSt  (geatocben     Arndt)   i  a  Cr. 

Ha jda,  J.  Pntntit,  Ton  ebcadenu   t60r. 

Viotti,  Polini«  8Gr. 
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Den  UtenOctober*  N=«  4:^* 


Ksosutioif« 


J^trtuch,  aus  der  harten  und  weichen  Tonart 
Jeder  Stufe  der  diatonisch -chromatischen 
Ton/eiter  vermitlelat  de*  enharmoniaciien 
TVriHMcftMl»  in  di«  Dut^  und  MoBlonaH 
der  übrigen  Stufen  ausLUweichen  ,  v.  Heinr. 
Chr.  Koch  f  Juratl.  Schwor sburg-RudolatädL 
Kamniermuaicut,  Rndobtadt,  im  Verlag» 
der  Hof-  Buch-  u.  Kunitliudliuig«  l8l9, 
(Fs«M  X  Thkv  la  Gr.) 

WakdiMi  «bar  adiwierige,  •eltene,  kfintl- 
Üdie,  ab«r  dodi  «teU  richtige  Auswcicliungrn, 
worunter  die,  Termittelat  de«  euharmonifchen 
Tonwechseb  bekanntlich  ebenfalls  gehören,  kann 
Vielen  angenehm  und  nützlich  «eyn,  wenn  et  mit 
Geist  ei  fundeu,  mit 'gründlichen  Kenntnissen  uud 
in  edlem  Geschmack  aufgearbeitet  i«t.  Zwar  lässt 
«ich  leidit  ▼oranaseheo »  es  würde  auch  «ehr  ge-' 
mißbraucht  werden,  eben  jetzt,  wo  die  Meisten 
duixh  häufigt-n  Gebrauch  pikanter  Schärfen,  hls 
sur  Ata  foetida  der  liarmooie,  ihre  musikaU- 
•cJwn  haui'gmdB  m  fiberwnraep  pflegen,  und 
nun  gar  nuch  relcliliclier  davon  zulangen  wür- 
den, wenn  «ie  «ie  «chou  vorgekochl  und  bequem 
sngeröhlci  beltSmen:  indes»,  mO^clier  Mias- 
brauch  darf  nichts  an  sich  Nützh'che  in  Miss- 
credit  bringen  oder  seine  Veibrrl'uug  hiiitfern. 
£9  bleibt  also  dabey ,  solch  em  Wci-kcbcn ,  uuter 
jenen  Bssiiniinnngen ,  nnd  ftenflidi  mit  steter 
Hinsicht  auf  den  jetzigen  Stand  der  Tonkunst 
euch  in  diesem  Betracht .  (denn  sonst  haben  wir 
lüogst,  «es  hier  gewünscht  wird,)  —  aokh  ein 
Werkchen  würde  \  ielen  erfi-eulich,  Vielen  nütz- 
lich seyn.  WelcJieu  wol  zunächst?  Ree.  will  den 
Leser  m  deu  Kreis  derer  führen,  die  mit  gutem 
Etfidg  wel  iwBietdwnnA  greifen  mBrhIiin»  fiel^ 
44.  Jahr«. 


leicht  wird  dann  aus  ihm ,  den  Leier  ein  Vec* 
£as»er ,  wie  er  ««ya  sollte !  — 

Wir  gehen  inent  in  dieJBidie.  Der  GefUirte 
erlaube,  ihn  geistig  dahin  in  Tecsefen  t  wohin  er 

sich  fleischlich  leider  kaum  noch  versetzt,  es 
müsste  denu  etwas  Neues  vorfallen  —  Spuhr 
ein  lüngstes  Gericht  über  die  Welt  (und  sich) 
bewirken,  Vogler  etwas  Eutscheidendes  gegen 
die  Mauern  von  Jericho  unleroehmeu  u.  dergL 
Von  so  etwas  ist  heute  nicht  die  Rede,  sondern 
blos  von  dem  ehrlichen  Manne  dort  auf  der 
Orgelbank,  der  vom  Herrn  ObcrpCurcr  einmal 
über's  andere  gedrängt  wird,  doch  ja  recht  kurz 
m  eejrd,  damit  die,  in  jetiiger  Zeit  für  Gottes 
Wort  viel  sa  beschäftigten  Leute  nicht  davon- 
gingen, ehe  er  selbst,  der  Herr  Oberp£arrer, 
etwas  lang  geworden.  Der  Mann  will's  auch: 
aber  da  endigt  er  eben  sein  „Allein  Gott  in  der 
Höh"  aus  G  dur,  unmittelbar  daian  schliefst  s'ch 
die  MusiJt,  aus  Es  dur,  und  nach  deren  letztem 
Acoord  soll  sohneil  dar  Ohinbe  ans  D  moll  an- 
gestimmt werden.  Wie  nun  in  grösster  Ge- 
schwindigkeit, und  doch  vernünftig  uud  wohlge- 
fällig, herüberkommen?  Nichts  leichter,  wenn 
man  fliegen  kann!  das  kann  aber  nicht  jeder, 
und  dann  braucht  er  eine  gute  BiücVe.  Nun  — 
ein  Werkeheu,  wie  wii'sobpn  gewünscht,  würe 
«ne  aokbel 

Wir  behetdlM  sweytens  den  geübten  Dilet- 
tanten, wie  er  vor  dem  Piaiiororle  sitzt  ujkI 
pbantasirU  Er  bat  duich  vieles  Spielen  von  vie- 
larlej  sieh  betrlehtiiehe  Fertigkeit  erworiMa,  ist 
nicht  ohne  Talent,  uud  eben  jetzt  wiiklich  he~ 
geistert,  od«r  weoigitciis  erwärott  \  wo  nicht  Ge- 
danken, doch  Piffmvn  und  ipusikalis^  Aedew 
arten  strömeu  ihm  zu :  aber  er  hat  früher  nidlt 
auf  der  eigentlichen  ^hulbank  (^cieuen.  Jt-r  t 
nun,  was  er  im  BetrefTharmoniicliut  kreuz-  und 
Quencüge  aaeht  —  nnd  er  wiiddaiysl  machen» 
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treä's  Moile  ist,  und  den  Mangel  an  eigenen  Ge- 
danken und  bedeutenden  Melodien  verdeckt  — 
isi  dies  richtig,  oder  i.st*s  nicht?  Dort  lauscht 
ein  Gericht,  das  e«  zu  verstehen  scheint:  das 
nMcht  zweifeUwftf  nacht  üngitlich ;  Aengstüch- 
keit  macht  ongeichiokt  und  tüppittch :  nun  »lockt 
man  oder  wird  ganz  ollUglirli ,  ^lilt  dies,  und 
ärgert  »ich,  und  die  Freude  hat  ein  Ende  in 
VerdroM.  Da«  feaduihe  nicht,  wenn  anaer  IXlet- 
tant  ein  Wejkchen.  wie  wir's  ge\*ninscht,  recht 
oft  und  fleissig  durchspielte :  dadurch  würde,  wo 
nicht  aem  Verstand,  wenigstens  adn  Ohr  «o  feat- 
gestellt,  dass  es  die  Heinde  nküt  bioht  hai-mo- 
nische  Wen  Jungen  fassen  Hesse,  wobey  jene» 
Kennergesicht  sich  leise  liiu  und  her  bewegen 
'  miisste. 

In  Biemlich  ilhnlidlen  Falle  finden  wir 

drittens  gar  manchen,  und  gar  nicht  talentlosen 
Componisten  unarer  Tag«  au  seinem  Pulte  neben 
dem  fUarier.    Er  wnas,  mit  dir  nimmt  man'« 

noch  weit  genauer :  und  das  von  RtH?ht-i  wegen, 
da  du  ein  Kunstler  heissest,  uud  be^m  Schreiben 
dich  hübsch  besinnen  kannst.  Nnn  diese  nnd 
jene  ungewöhnliche  Wendung  —  ist  sie  rieht  ig  ? 
Das  Ohr  sagt:  ja!  hat  aber  das  Ohr,  das  so  vie- 
les Falsche  gehört,  auch  gewiss  Recht?  und  ist 
dies:  wie  die  Wendung  richtig  anordnen  und 
.schreiben  ?  Dass  rs  eben  da  so  Vielen  jetzt  fehlt, 
xeigt  sich  alle  Tage,  und  besonders  denen,  die 
ifeue,  in  Stimmen  gedruckte  Werke  im  Partitur 
bringen.  Alsot  ein  Werkrhen  jener  Art  Wir» 
auch  diesen  ein  wahrer  Uausbedai-f. 

Zwar  giebt  es  noch  Leute ,  die  niclit  zu  die- 
sen dreyen  gehören,  nnd  doch  viel  Wohlgefal- 
len an  soUlicn  Werkchen  finden  wiiidcn:  ihre 
Anzahl  ist  aber,  ungeachtet  Ree.  sie  durch  sich 
selbst  vermdirt,  so  klein,  dass  sie  jenen  mir  als 
überriihlicfa  sngsschossen  wei-den  kann  —  Leute, 
die  an  seltener,  geistreicher  und  kunstgerechter 
Harmonie  schon  an  und  für  sich,  und  oluie  alle 
weitere  Bemehmg,  Frende  haben  künnen;  dift 
sich  deshalb  zuweilen ,  wcnn's  hübsch  still  um 
sie  ist,  und  das  Instrument  so  rein,  und  so  voU- 
konmen  fsn^psmf,  wie  eben  ihr»  Seele,  hin- 
Mtaen,  Uosse  lusammenhangendc  Accorde  lang- 
sam angehen,  unri  damit  gar  nichts  «cilcr  wolkn. 
als  sie  austöueu  lassen ,  und  so  unbestimmtem, 
aber  «ässem  Gmmss-  «afiaogeD-  mft-  dem  Ohr, 


wie  t\^  anderer  Zeit  die  wechselnden  Farben  de« 
Abeudhimwels  mit  dem  Auge. 

So 'viel  tiber  den  wahrsdietnlichen  Nntnen 

eines  VVerkcben»  über  seltene,  kiuistliche  Aus- 
weichungen, wenn  es  mit  Geist  erfunden,  mit 
gründlichen  Kenntnissen  und  edlem  Geschmack 
ausgeaibeitet  wäre!  Ist  UUtt  das  Iiier  angezeigte 
(Werk,  das  eine  naupt.',altung  solcher  Auswei- 
chungen behandelt,  eiu  solche»?  ■  Unbesehen* 
wird  der  bdesene  Knmlfipeund ,  wie  anch  Reo. 
that,  vom  VerC  der  lehrreichen  mivtiLü.  fVör" 
terbüchei  j  des  flandbuf-h»  tum  Studium  der  Har- 
monie etc.  gar  kein  anderes  erwarten ;  besehen» 
aber  —  wir  bedauern,  es  sagen  xn  müssen 
ein  Hut  durchgaugig  anderes  linden,  und  damit 
zugleich  einen  neuen  ücwciif  welch  eine  weite 
Kluft,  besonders  in  den  Kumten  {yn»  etwa  in 
der  —  Moral)  zwischen  dem  Wissen  nnd  dem 
Thun  sey.  In  den  Crfuidungen  zeigen  sich  nicht 
oft  Spuren  von  Geist,  in  höherer  Bedeutung 
des  Worts,  mehrere  aber  von  dem,  was  eben 
dieser  am  sichersten  vermelde»  —  von  Arnmth  hey 
ängstlicher  Küusteley,  von  Trockenheit,  Munutuoie, 
Steiilieitj  und  in  der  Ausarbeitung  noch  w«t 
öfter,  (was  man  von  diesem  Verf.  am  aller- 
wenigsten erwarten  wird,)  unstatthafte  Verbin- 
dungen der  Accoi-de ,  Fehler  gegen  den  Satz ,  und 
zwar  von  sehr  auflbllender  Art,  nnd  selbst  gegen 
alle  mnsikal.  Oiiliogi  nphie.  Da.ss  aber,  wo  sich 
dies,  und  so  h.iulig  findet,  von  edlem  Geschmack, 
als  dem  dritten  Brfiirdemis  zu  einem  Werke,  wie 
wir's  wünschten t  gar  nicht  die  Rede  j>ey,  brau- 
chen wir  kaiun  zu  erwulin«  n.  W'\v  zweifeln  kei- 
nen Augenblick  ,  dass  der  Verl.  dies  alles ,  was 
hier  .vermisst  wird,  kenne,  schxtse,  ja  in  sich 
besitze:  aber  sein  \\'erk  besitzt  es  nicht,  und  so 
scheint  ihm  die  Gabe  versagt,  praktisch  dai*zu- 
legeu,  was  er  theoretisch  gut  auszusprechen,  zu 
erweisen»  ja  selbst  neu  sub^riinden  vermag. 

Dies  hart  acheineade  .Urtheil  verlangt  Be» 

weise.  ^^  ir  wünschten,  sie  wären  uns  srliwerer 
gemacht!  Wenige  Beyspiele  legen  sie  dem  Ken- 
ner ,  and  einige  sogar  in  jedsr  der  angegebenen 
Hinsichten  dar.  Damit  nm  aber  nicht  glaube, 
wir  suchen  sie  ans  so  vielen  mühsam  und  übel- 
wollend heraus,  bleiben  wir  nur  b«y  den  awey 
ersten  Seiten  stehen;  u<\d  aaoh  dem  Gedankra 
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forBubeugen,  als  wfixlc  e*  in  dar  Fulge)  audexs, 
üiiuen  wir  uieh  obm  dar  Xatstcn  an. 


Seite  1*  Star  8«tS|  ImImC  ms 


fiwto  9,  Sy«L 3  tt.  4 ,  T.  5  u.  4,  alekeU 


Noch  ublei-  heüst  es ,  ebendas.  in  den  beyden 
nntenten  Lium,  unter  «ttdenn,  ebenfklb  Un- 

jdliditign; 


staU 


/ '  iiSrAi'"'ttt^3''l*'rt 


UeberdioB  kOnnm,  im  sweytcn  Takto,  die 
•leifea ,  und  auck  oetaTiairenden  JBlaaB  vauaHf^kh 
Wolügefallens 


Im  Anhange  eudhch,  S.  6i ,  im  5ten  u.  4ten 
Syatem  and  letalem  Satae,  findet  eidi  m  den  Mit- 
folgenden 


Da«  wird  fiir  den  Unterrichlcten  genug  seya. 
—  Hiermit  aoll  nun  aber  nicht  getagt  wei-dant 
dass  nii-hl  auch  gar  niaurber  seltme,  bcyralla- 
wiu-dige  jUfdank«,  nikdit  auch  ^^ai-^i^^he  «igen- 
ihiimlialifn,wirkeamw  Wandung  jnd^  Wericheu 


vorkamen  f  wenn  «ie  andi  aelten  ganz  ao  vor- 
liieilhalt  dai^eelellt  aind,  als  ea  möglich  gewesen 

nare:  es  soll  nur  gestanden  werden,  der  offeu- 
boi-ilen  Wahrheit  gemäsa:  dlea  Werkchen  ia^ 
auch  in  dem  TheQe  der  harmoniechen  Knnat, 
den  alk-in  beriicksichligt,  daa  erwünachte  noch 
iiirlit,  und  die  es  gebranchen,  müasen  mit  vieler 
\  yr^iciit  zu  \\''ci'ke  gehen.  Bey  einem  Werke 
aber,  daa  denn  docb  .ein  Ldulaidi  eqrn  aoll» 
wenn  es  auch  bescheiden  nur  Versuch  genannt 
icl}  und  bey  einem  Veiü,  der  durch  andere  Ar- 
beilen etnan  woU  etyorbenen  nnd  so  gntan  Cre- 
dit beailstf  dasa  Schüler  mit  unbeschränktem  Ver- 
trauen sich  ihm  auch  liier  hinzugeben  geneigt 
scyn  müoaen  —  w^'e  Aückbait  und  Umgehung 
dea  Tadelnawürdigen  eine  Sunde  mätt  die  Kunst, 
und  aelbst  \*'ider  den  Vei-f.  gewesen,  den  Ree, 
gewiss  so  sehr  schätzt,  irgend  Jemand ,  und 
es  iJim  auch  iViiher,  wiewol  ungenaunt  und  ilim 
nubekannt,  bewiesen  hat 

Uebiigons  bestehet  das  Buch ,  ausser  einer 
fast  zu  kurzen  Voreiinnerung  —  in  weicher 
\>  cuigslena  vor  öj'tenn ,  und  |iicbt  durch  ieeo^dcra 
Abeicbten  heibeygefuhrten ,  zu  besonderem  Effect 
angewendeten  Gcbruucli  eben  der  enharmoniachen 
Uebergänge  gewurnet  stiyu  sulite  —  nur  aus 
Beyapielen*  Dieae  sind  in  vier  Absdmilte  g|»> 
theilt:  Auiweicliuiigcn  aus  Dur  in  Dur,  Aus- 
weichungen aus  Diur  in  Moll,  Ausweichungen  aus 
MoU  in  Dur,  Ausweichungen  aua  MoUinMoU} 
nnd  ein  Anbang  vermi^chlci-  Ausweichungen  ist 
noch  zugegeben.  Die  ßej  spiele  sind  säiumllicii 
sehr  kurz  uud  möglichst  zusammengedrängt,  vier- 
stimmig uusgesdirieben)  nnd  nicht  besiffert  — 
was,  neben  dem  vierstimmigen  Aui^^i  In  l  iLcn  ,  zur 
Ueltuug  uud  Uandleilung  V^iclci  üuch  wul  zu 
wiiuscheu  gewesen  witre.  Alle  haben ,  zui-  Er- 
leieht«niiig  des  Auffindaiis  denen,  wasmanebca 
knnahty  Uebersduifiaa»  woher  luid  wohin?  , 


N  ^  i  r  o  l  o 


ha  Laufe  des  verwidmen  Sommers  wurden 
der  Tonkunst SWey  Männer  entrissen  ,  die,  durch 
Natur  und  BiMnng  fiir  dieselbe  leich  ausgestat- 
tet, in  1  («lunijchci;  Tiutigkei^  wahrliafi  Yerdienat- 
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volles  für  die  Kunst  gewirkt  wenn  auch  nicht 
eigendieh  Epoche  genuldit  undSdiiibii  geilifiet— 
und  übrigens  ohne  vielfli  Geräusch  ihre  Tage 
verbracht  hatten  •—  der  Eine*  durch  Geburt  ein 
Deutscher,  durch  Bildung  mehr  ein  Italiener, 
der  Andere  durch  Geburt  cia  ItaUansr,  durch 
Bildung  mehr  ein  Deutscher.  Jener,  Joseph 
Schutter  f  königL.  «ächj«.  Kapellmeister  in  Dres- 
den»  atairt»  -dasdb«!  den  94aten  lÜL  im  64al«i 
LebeiWjahre;  dieser,  Vincenzo  Righini,  köoi^ 
preuss.  Kapellmeister  in  Berlin,  den  igten  Aug. 
in  Bologna ,  seiner  VatersLadL  Ueber  beyde ,  und 
swar  iiber  ihre  flohidcaale  and  Werke,  irt  schon 
in  meinem  öffentlichen  Blättern  gesprochen  wor- 
den; wir  werden  daher  iiber  die  eivten  nur  we- 
niges ,  über  die  swejtau  bot  vtiMre  eigenen  An* 
«iehten  und  Urllieile  niedersdu-eiben. 

Joseph  Schuster  war  in  Dresden  geboren. 
Sein  Vater,  königl.  polu.  Kamuiersüngei-,  ver- 
fldiaffie  ihm  faeyra  damde  geetdüttrten  Klavier- 
raeister,  Transchcl,  Untemcht  im  Klavierspiel, 
und  bey  dem  achtbaren,  kunstgerechten  Schüre^ 
(königl.  Kirchen-  und  KammeroComponialen) 
Anletonng  cur  Compodtion.  Als  der  würdige 
Naumann  1765  nach  Italien  ging,  nahm  er,  auf 
Befehl  der  verwittweten  Kmiürstin,  den  i4jäh- 
rigen  Jfingling  nritndiiaden  Eirehenilant,  naA 
Neapel,  Sicilien  etc.  leitete  seine  Ansichten  und 
Arbeiten,  und  liess  ihn  bey  Girolamo  Per»  Con- 
trapnnet  studiren.  Schon  damals  wurden  Sch.a 
Arbeiten,  in  denen  sidi  TomSünlidi'einheitei'er, 
lebensfroher  Sinn  abspiegelte,  geschätzt.  Nach 
drey  Jahren  kehrte  er  zurück  und  schrieb  nun 
Mehreiee  ffir  die  Sjfehe  ^  wenn  er  heeenden  den 
Ton  glücklich  ta  treffen  wusste ,  der  eben  behebt 
zu  werden  anfing  nnd  freylich  vom  Theater  in 
die  Kirche  eingeführt  war.  Seine  Messen  und 
dergl.  gefielen  ungemein ,  imd  die  enuten»  stven- 
gcre  Opposition  richtete  wenig  dagegen  aus.  1772 
belohnte  ihn  das  Amt  ciues  kurfürstl.  Kirchen- 
tind  Kemmer-Componistenj  spüter  (1787)  das, 
einm  Kapellmeisters.  Einige  komische  Opern, 
die  er  1773  und  bald  darauf  schrieb,  machten 
ebenfalls  Glück.  Desto  mehr  gei-eicht  ihm  zur 
Ehre,  .dass  er  akli  dmcih  diesen  Bfljfidl  gqgen 
jeine  Schwächen  im  ernsten  und  strengen  Styl 
nicht  verblenden  Ucss,  sondern  zu  einem  Uaupt- 
•wedc  Miasr  wwtjtm  Hnm  bm3i  Iltlien  (1774) 


machte,  bey  dem  berühmten  Contrapunclisten,  dem 
Pktar  Ifarlini  in  Bologna,  sich  in  jenem  Stfl 
fester  zu  setzen.  Dies  geschehe)  und  wenn  au«^ 
selbst  seine  spätem  Kirchenrompositioncn  gröss- 
teutheüs  dem  flüchtigen,  onnnterrichteteu  Zuliöivr 
davon  wenig  Beweise  deiwabielen  scheinen,  so 
findet  deren  der  achtsame,   wuhlbelelirte  Ciesio 
mehrere:  nur  widerstrebte  Sch.s  Natur  nicht  blos 
die  Fkimken  mit  Knnstgeleiin«mfceit,  sondeni 
auch,  was,  wie  er  besorgte,  seinen  Arbcitm  den 
Anschein  von  Steifheit,  Trockenheit  und  Kälte 
geben  mC>chte.  Dass  er  in  dieser  Besorgnis  nicht 
selten  in  weit  gjnf ,  ist  ee  «en^  dMnieugnen. 
als  lix'is  ihn  sein  heiterer  Muth    in  einzcluen 
Wendungen  und  Phrasen  oftmal»,  und  einege« 
wisse  Gefügigkeit  und  Gelanlerie  g^en  den  indi- 
viduellen Geschmack  Einzelner,  oder  das  Uxtheil 
der  Mehi-zalü   im  Publicum  .    in  ganzen  Sätzen 
tuweile/if  den  heiligen  Zweck  vergessen  Uessen, 
für  weichen  diese  Arfadten  docb  snnSdist  be- 
stimmt waren.    So  erklären  wir  uns  wenigstens, 
dass  er ,  der  so  gut  wusste ,  was  die  Kirche  ver- 
langt ,  der  Andere  so  gründlich  in  allen  Gattungen 
des  S^ls  ni  leiten  verstand ,  von  seinen  grüssern 
Kirchencompositionen  (Missen,  Oratorien  u.  dergl.) 
nui'  wenigen  wahre  Haltung  durch  das  Ganse 
gegeben  hat  «  so  tralDich»  Stfieke  sie  aUe  ent- 
halten, und  so  gern  auch  Jedermann  selbst  die 
Sätze  (nur  nicht  b«ym  GkiMesdienst)  einzeln  für 
sich  hören  wird,  die  der  Ifonuer  im  Verhüllnie 
zum  Ganzen  tadeln  muss.    Damm  midien  wir 
auch  nicht  wenige  seiner  kürzem,   nur  leider 
so  wenig  bekannten  Kirchenstücke  den  meisten 
dieser  grOssera  be7  weitem  Torj  und  wif  kenneit 
manches  Salve  reginuy  Salve  reJemior,  Magni— 
ficat,  Offerloriimi  u.  dcTg}.  von  ihm,  das  wahr- 
haftig untei'  das  Schönste,  Ausdrucksvolleste  und 
auch  Würdigste  gehOrt»  was  jemals  über  jcae 
Woiie  musikalisch  ausgesprochen  worden  ist-  — 
lu  der  komischen  Oper^  wie  dieselbe  bis  auf 
Mosuts  Zeäm  in  Deutseidaad,  und  his in  GSm»- 
rosa's  reifere  Jahre  in  Italien,  bearbeitet  wnrdl^ 
war  er  fähig,    geschickt,  gewandt  und  gefiÜUg, 
wie  Einer ;  diese  seine  Arbeiten  fanden  auch  im- 
mer, ja  in  Italiäi  aoeh  mehr  als  in  Denleebhund 
—  denn  hier  war  er  ganz  Italicner  —  unge- 
theüien  Beyiali.    Dass  sie  schon  jetzt  verhallet 
änd,  trägt  zwnr  ««hon  d|ie  O«ttung  m  sich,  di» 
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der  Bhnne  gfeidity  ^le  lieote  eatsudcliiiid  morgen 
.iprikt.t  noch  mehr  aber  entscLied  die  Reroliilioa 

gegen  aOy  die  xunüchst  durch  dir  genannten,  auch 
iu  dieMT  Gattung  bitireissendeu  MeuLer  und  ihre 
NMhiblger  bewirkt  wurde,  und  deren  durchaut 
neue  Weise  Scliusler  sich  anzueignen  nicht  meiir 
ükiiig,  oder  doch  nicht  geneigt  war.  Sein  anmu- 
thiger  Gesang ,  sein  munterer  GtiA  and  Humor, 
afliae  Gewandtheit  und  komisdic  Laune,  haben 
aber  wirklich  Tausi-iiden  viole  Fitnule  gemacht  — 
Unter  seiaen  Cantalen  i^t  das  Lob  der  Miuik, 
gedichtet  roa  Ifeisoaer,  am  weiteiten  rerbreitet 
und  mit  dem  meislen  Beyfall  entnommen  wor- 
den. Möchten  wir  dieses  Werk  auch  nicht  unter 
•eine  voi-siiglichsten ,  am  wenigsten,  dem  inuern 
Gduh  luudi,  neben  die  oben  beconders  ansge- 
ztnchnetcn  Kirchenslückc  stellen,  auch  keineswegs 
behaupten ,  das«  nicht  ein  grosseuTheil  dieses  ßey- 
fiiUa  dem  Dichter  ragditfre:  so  iat  doch  die  Art, 
wie  Sch.  da«  Ganse  aufgefasst  nnd  wenigstens  die 
Hauptscenen  ausgeführt,  sehr  zu  rühmen  und  des 
aufrichtigsten  Daukes  werth.  —  Seine  Inatm- 
■MnlaloomponlKMien ,  ao  viel  w  WMten ,  aitmmt~ 
-  lieh  aus  früher  Zeit,  sind  nicht  von  Belang ,  und 
nicht  mit  Unrecht  vergeasen.  —  Als  Lehrer 
erwarb  er  dch  wahre  Verdienste;  er  war  Musik- 
mntUßK  der  kflni^  Familie ,  und  hat  auch  in  der 
Composition ,  wenn  nicht  viele ,  doch  desto  aus- 
gezeichnetere Schüler  gehabt  <—  Als  Mensch 
ganoM  er  die  Gonst  des  kdnigl.  Hatttea  und  aller 
seiner  Vorg^tetaten«  ao  wie  die  Achtung  und 
Liebe  dei-rr,  die  niher  mit  ihm  bekannt,  und 
in  seinem  heitern,  gastlichen  Ilause  oft  glücklich 
waren.  Er  hatte daa Unglück,  wenigalena  in  dem 
Sinne  sich  seihst  zu  iiberlchen ,  dass  er  schon 
verschiedene  Jahre  ror  seinem  Tode  seine  Krüfte 
«ich  ertehOpftn  fiShlte»  in  det  letalen  SEeit  aber 
sogar  das  DirectOKunn  der  Kapelle  nicht  mehr 
fuhren  konnte.  —  Nfehr  über  seine  Schicksale 
und  Verhältuis6e,  die  Augabe  der  meisten  seiner 
bdüumleni  Werke  n.  de^.  m.  findet  man  in 
KXäb^*  gelehrtem  Dresden  ^  m  Men  s  eis  Künstler^ 
Leieieont  in  Meissners  Biographie  Naunuuuuy 
in  Gerbers  Tontiinttier'-Lexicont  und  in  dem 
fteundscliaftlichen  Nachruf  des  Hm.  Hofraths 
fettiger  in  der  Zeitung  für  die  elegante  t^elt. 

f^incenso  Riglüni  war  aus  eiuer  anständigen» 
aber  .far  -AmBdi  kerabgekonsMOia  ftakgoMi- 


aehett  VtauilSe  gdborliigt  and  nm  da«  Talir  1760 
geboren.  I>ie  Adtem,  feine  Tortrefiliche  Stimme 

zu  benutzen ,  thaten  ihn  auf  das  Couservatoritini 
seiner  Vaterstadt,  das  damals  sehr  schätzbare 
Lehrer,  beeooderi  aueh  im  Gesänge »  besass;  und 
Righ.  wurde  schon  fnihzeitig  daselbst  zu  einem 
guten  Musiker  überhaupt,  vornkmlich  aber  zu 
einem  voitrefflichen  Sopranisten  für  die  Kirche, 
gebildet'  Eben  weil  er  so  s^r  gern  gehfirt  wurde, 
Hess  man  ihn  ru  lange  Sopxun  singen;  und  als 
sich  hcinach  die  Stimme  nicht  mehr  zurückhalten 
liesi  nnd  in  Tenor  übersprang,'  bditelt  dieser 
etwas  Heiseres  und  Ournpfirä,  so  dass  R.  auch  in  • 
Wien,  wohin  er  sich  einige  Zeit  dnraof  begab, 
nur  müssigen  Beyfall  fand.  Dass  auch  er  unter  ; 
dem  beri^bmlen  Pater  Martini  die  Composition 
studirt  habe,  wie  berliner  Nachrichten  angaben, 
ist  wol  möglich ,  docli  xeigen  seine  W'erke  nichts  1 
eben  von  dieser -Schnle,  und  eher  Manches,  das 
ihr  geradezu  entgegen  ist,  ohne  dass  es  Ton  R. 
gebilliget  und  mithm  wissentlich  angenommen 
seyi^  konnte.  —  Je  weniger  die  kunstsinnigen 
Yihener  seiner  Stimme  Beyfill gaben,  desto  mehr 

erkannten  sie  seine  trrfüliclie  Methoile,  und  er 
wai-d  bald  einer  der  gesachtesleu  und  geachtetsten 
Ldurer  des  Gesanges  —  als  wideher  er  auch  so, 
lange  thütig  und  nftiedon  lebte*  bis  ihn  der 
letxte  Kurfiiist  von  Nfatnz  zu  seinem  Kapell- 
meister berief.  Als  Componist  hatte  er  nur  noch, 
ansser  kleinen  Gesängen  nnd  Concertmien  ron 
raancherley  Art,  einige  komische  Oj)crn  bekannt 
werden  lassen:  jene  worden  sehr  beliebt,  in  die» 
son  aber  erkannte  man  zwar  den  geistreichen 
Meister,  und  besonders  den  trefflichen  Süüiger, 
das  Ganze  jcdocli  gefiel  nicht  sonderlich  —  was 
auch  leicht  zu  erwarten  stand ,  da  das  Komische 
nie  sein  Fach  war,  nnd  er  dafür  weder  Erfin- 
dung, noch  Laune,  noc&  EiaeM  and  RascMirit 
besass.  Aus  einer  Opera  semiseria,  die  er  zwar 
noch  in  Wien  geschrieben,  aber  erst  in  Mainz 
vollendet  nn  haben  ebheint,  H  DtmwgoM,  ken-' 
nen  wir  einzelne  Hauptscenen,  und  diese  ,  so  über 
Gebühr  nahe  sie  auch  noch  das  Vorbild ,  dem  er 
damals  nachstrebte,  vor  di^  Auge  bringen  — 
Mozart  nämlich  —  zeigen  doch  schon,  nii^  met 
die  wüi"dige  Gattung,  für  welche  ei-  von  seiner 
Natur  bestimmt  war,  sondern  auch,  iu  welchem 
Geiit»  «nd  flinw«  wt  ^vekhen  Takntm»  nit 


Digitized  by  Google 


68S»  1812. 

welcher  Gescliicklichkeit,  Sorgsamkeit  und  be> 
hanliclien  Liebe,  er  dieser  Gattung  sich  in  Zu- 
kunft widmen  würde.  Noch  mehr  bezeichnet 
1>e^de««  und  sogleich  die  Wriseuberliaopt)  wel- 
cher er  von  nun  an  immer  treu,  nur  in  derselben 
•tcta  wiii-digeruud  volikommeuer ward,  seiue  Com- 
Position  zu  Metattuio*«  Aldde  al  bivio^  welche 
von  ihm ,  nicht  blus  damals ,  suudcni  selbst  noch 
vor  wenigen  Jahren  in  Wien.  Leipzig  etc.  mit 
vielem  und  vei-dienti-m  Be^faii  aufgeführt  wai-d. 
Diese  Gattung  nun,  und  die«e  Weise,  aie  su 
Leai beittMi ,  könnt-n  wir,  die  Ansichten  und  Ur- 
tlieile  Anderer  auf  sich  beruhen  lassend.  uicJit 
anders  bezeichnen,  als  folgender  Gestalt.  11.  s 
Opern ,  wie  er  sie  Ton  der  Zeit  seiner  Reife  an 
schrieb,  (etwa  von  1790 — v.  1793  als  königl. 
preuss.  Kapellmeistei-,)  mithin  sein  ./^/ci<fe,  seine 
ArioMnOf  Ärnuda^  AudantOt  sein  Eiua  n#i Lazio, 
Tigranef  la  Selva  incofitata  und  Gtruaidemme 
liberaia,  sind  eigentlich  ktnne  Opern-,  sondein 
Coucertmusik.;  die  grOsäuru,  ausgct  uhrtern  Stucke 
dei-selben  aber,  auch  urterdeni  Herrlichsten«  was 
jemals  von  Gesang  für  Concerle  geschrieben  wor- 
den ist.  Vor  allem  iüt  das  Tei-zett,  Quai-tett, 
Quintett ,  kaum  ▼on  einigen ;  die  recht  eigentliche 
Sa-ssarie  aber  von  keinem  einzigen  Componisten 
ticlllicher  bearbeitet  worden,  als  von  ihm.  Für 
die  Büfaue  haben  seine  Charaktere  zu  wenig  Bc- 
stimmtbeit,  Begränmng  und  Individuatitkt,  seine 
ganae  Sclirdbait  gehet  zu  sehr  in  die  Breite  — 
er  musstc  sich  überall ,  wo  er  etwas  Gutes  zu 
sagen  hatte,  ganz  ausredeu  auch  haben  die, 
einsefai  an  sidh  trefliehcn  Ausfnhrangen  bedeu- 
tender Scenen  und  Situationen  zu  wenig  Ver- 
schieUeuheit  gegen  einander,  und  überhaupt  zu 
wenig  Ton  dem,  was  ue  einander  unterordnen 
und  erst  ab  Hauptgmppen  Eines  theatral.  Gan7,eu 
vereinigen  sollte.  Aber,  wie  gesagt,  diese  Uaupt- 
stucke  als  Conceiimusik  betrachtet,  oder  auch 
—  kann  man  das  —  da*  Game  einer  solchen 
Oper  als  decoi  ii  ie.s  Concert  ran  der  Bühne  ge- 
nossen —  und  li  c^Licli  gut  ausgefuhil,  besonders 
sdir  gut  gesungen  —  gewahrt  einen  unbe- 
ftchreiblidben  Genuss:  und  eben  in  so  fem,  und 
eben  darum,  werden  R.s  Opem ,  als  Lieblings- 
werke gebildeter  kuustfreunde,  und  Fundgruben 
für  ConcertdireclüNu,  wie  inr  rona^shß  Singer, 
noch  lang»  bestehen,  bOden»  edBreoMi,  iathaU,- 


October.  §90 

w  ehe  wahrhaft  entafit^cn.   VeNld|gen  doch  ihre 

Haiiptsliicke  alles  in  sich,  was  mpn  von  dieser 
Galtung  nur  wüusclien  kann:  trellltchen  —  üics- 
senden  und  doch  kunstreichett,  g^Mnsenden  utid 
dorli  nalürlichen,  si  liün  verflochtenen  und  doch 
st«U  klaren  Gesang ;  meisterhafte  Behandlung  de« 
Orchesters  —  immer  reich  und  nie  iilierladeni 
immer  obligat  und  nie  zerstreuet  o<ler  die  Ilaupt- 
.sarhc  vci  dunkelnd ,  innner  ollV  ctvoll  und  nie  den 
Gesang  überbietend ;  dabey  ubeiuil  Orduung, 
«rhOnes  Verfaxltnis  der  Ideen  gegen  einander, 
und  eine  ütets  anstXndige,  nicht  selten  edle  und 
gro&snrtige  Harmonie,  erbauet  auf  das  sichere 
Fundament  bedculeuder  Bässe;  überall  auch  Aus- 
führlichkeit und  Genüge,  überall  Benutzung  der 
grössten  und  natürlicli  ten  Kelze  sowol  jeder  ge- 
bildeteu  Menschenstimme,  als  jedes  gut  behan- 
delten Instruments.  —  Für  die  Kirche  hat  R» 
nur  zwey  Weike  geliefert:  1790  die  Afüsazur 
Kröoiing  Fraiiz's  zum  denlsclieii  Kaiser ,  u.  i3io 
'  das  2'e  Deum  Uiudamu«  zum  Geburlbla^e  der 
Königin  Louise  von  Prenssen.  Wir  IcennMi  nur 
da;*  cratc  —  das  zweyte  wurde  bis  jetzt  blos  an 
jenem  Tage  auf  dem  königl.  Sdilasse  mit  grosser 
Feyerlichkeit  aufgeführl.  Jene  Krönungs-Muaik 
zu  schreiben  lag  ihm,  als  damaligem  roainzischen 
Kapellmeister  ob,  und  er  zog  sich  aus  der  Sache 
als  ein  erfahrner  Musiker  und  kluger  Italiener. 
Was  es  bey  dieser  hflchstanaiehenden  u.  prachu 
toUmdi  FeyerUdlfceit  überall  zu  sehen  gab ,  machte 
einem  jeden  ein  anhaltend  aufmerksames  Hören 
uumöglich:  IL  schrieb  daher  seine  Missa  ziemlich 
knrs,  mOgUohst  glMnaend,  aebor  popidair,  nnd 
damit  gut.  Damit  auch  wirklich  gut;  doch  wird 
dem  Kenner  im  Gauzen  des  Werks,  und  noch 
mehr  in  manehen  Einxeloheiten  desselben,  niobt 
entgehen,  dasi  der  Componist,  auch  weuu  er 
gewollt,  etwas  wahrJjafl  Eminentes  im  eigent- 
licheu  Kirchenstyl  schwerlich  jemals  würde  zu 
Stande  gebracht  haben.  Und  darum  sind  wir 
auch  geneigt,  den  grossen  B^lall,  den  jenes  T* 
Deum  in  Berlin  erhalten,  wenigstens  grössten- 
theils ,  der  allgemeinen  freudenvollen  Tiieimahme 
an  dem  Feste  der  geUabtestan  Königin  selbst,  und 

der  Gewalt  der  überreichen  Hcsetzung,  die  R. 
allerdings  au  glkuzeudeu  JL^uclcn  wird  zu  beuuz- 
san  gewaast  haben,  auanschraiben.  —  Seine 
lahifffichen  Gmnporitioiwn  Eu  den  Gcamg  mit 
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Begleitung  des  Pianofufle  —  Lieder,  Canxonet- 
teo ,  Anetten ,  Duetten  u.  dergl.  —  sind  in  irdes 
guten  Sängers  Hämleii;  nnd  «eine  Solfegpien  in 
den  Uüiiden  eine«  jeden,  der  es  werden  will: 
wir  brattchen  darum  kaum  zu  erwähnen,  dass 
jene  mannigfaltig ,  immer  sehr  anziehend ,  zum 
Tluil  ganz  aUorliobst  —  tliese,  gi  liiullich ,  go- 
schraackvoU  und  sehr  lehrreich  sind.  In  deu 
deutschen  Liedern  wird  man  es  ihm,  d^  die 
Conversations- Sprache  seines  zweyten  Vater- 
landes xwar  verstand  und  allenfait.i  sprach,  in 
der  poetischen  aber  nie  heintisch  weiden  kunnte, 
niclit  rxk  hoch  anrechnen,  daas  er  das  Einsdne 
in  deinen  Texten  oft  fallen  licss  und  sicli  mir  an 
das  Allgemeine,  aa  die  im  ganzeu  Gedicht  hetr- 
scbende  Empfindung)  hielt,  raraal  da  er  diese 
fast  nirgends  verfehlte  und  nicht  selten  meister- 
lich auszudrücken  wusste.  —  Als  Lehrer  des 
Gesanges  hat  er  bis  zum  Ende  seines  Lebens 
fortgewirkt  and  mehrere  Tortreffliehe  Schälerin- 
nen  und  Schüler  gezogen.  Statt  aller  mag  nur 
4be  rühmlichst  bekannte  Dem.  Fischer  in  Wien, 
'genamit  «eya»  die  ihm  allein  ihre  htfhere  Ans- 
bildttnf  nvdHikt.  —  Uebrigens  führte  R.  ein 
stilles ,  einge/onenes  I<cbcn ,  und  hat  wiaseatlich 
wol  uietnais  Jemandem  wehe  gethan. 


Veb«r  die  Darttellungen  der  Madam«  Milder- 
Hauptmann  auf  d,  tSa,  Hkmtar  in  Ber&n*). 


Eine  herrliche,  grosse,  dm-chaus  i-eine  und 
gleiche  Stimme,  bey  allw  Kraft  nnd  Fülle  stets 

niit  der  süssesten  Anmnth  gepaart,  seelenvolle 
Innigkeit  des  Tuns,  zarter,  einfacher  und -edler 
^\uMiruck,  verbunden  mit  einer  imposanten  Ge- 
.stalt,  ruhigen  Haltung,  enipiindungsvoliem  nnd  be- 
sonnenem Spiel .  —  dies  sind  die  seltenen  Vor- 
süge  der  ausgezeichneten  Rünstlenn,  die  allen 
hiesii^  Kanstfreunden  durch  ihre,  leider  nur  sa 
flüdüig^  Bncheinniig  m  hohen  Gemiss  fBVriihrt 
hat.  — 

l>ie  Darstellungen  der  Mad.  Milder  waren : 
Ipkigtttia  in  Tauri»  r,  Gfaick ,  Bnuneline  in  der 
Sehmu^famiU»,  llierese  im  fVaü^r^auMfm 


Weigl,  Tamino  in  der  Zauherßöte,  und  Medea 
Chembini.  Ung^chlet  in  jeder  der  genannten 
Rollen  die  Künstlerin  uns  die  Schönheit  ihrer 
einzigen  Stimme,  und  ihren,  edlen  einfachen  Vor- 
trag bewundem  liess,  so  hallen  wir  döch  Emme- 
line und  Medea  fiii*  die  vollkommensten  ihrer 
Dai  <;tcl!ungcii ,  für  ächte  Kunstwerke,  und  finden 
dariu  eine  überall  durch  Vollendung  bezeichnete 
Vereinigung  dessen ,  was  in  Uin^^t  des  Gesanges 
und  Spiels  in  diesen  so Terschiedenen  Gattungen 
geleistet  werden  kann,  — 

£iu  Scliweizcrmädcheu,  von  Natur  einlach 
ohne  ideal  susqrn*  nairohne  gemein  ra  werden, 
gefülilvoll  (diiie  in  AfTtifation  auszuarten,  mit 
lebendiger,  lieblicher  VVubrheit,  giebt  sie  uns 
Rmmeltnen.  Ihr  Gesang  ist  ganz  in  demselben. 
Geist,  schmucklos,  aber  voll  des  ticfgefiihllt^ti  u 
Ausdrucks,  voll  holier  ünsrlndd  inul  riilu  rnder 
Herzlichkeit,  llu'  erster  Ausruf  „Gott  hoi  le  mein 
Flehen,**  der  Vortrag  der  Garatine  „Wer  harte 
wol  Jemals  micli  klagen",  und  die  Stelle  de* 
Duetts:  „wie  mit  meinem  Freund?*'  —  istvoa 
hinreitsender  \Vii*kung.  Mit  der  lartesten  Lieb- 
liclikeit  giebt  sie  die  Sti-ophe  am  Schlnss  des  sten 
Acts  beym  Untergang  der  Sonne;  und  die  grosse 
. Sccne  des  letzten  Acts,  das  Scfaweizerlied ,  ^as 
Wiedersehn  des  Geliebten  wer  kannte  flen 
Eindrin  k  vi-igcssL-n ,  den  sie  auf  jedes  fühlende 
Herz  gemacht  haben?  —  iu  der  Medea  von 
Ghernbini,  TieUetdit  ehier  dtr  schwierigsten  Rollen, 
die  die  neuere  tvagisclie  Musik  aufzuweisen  ha^ 
kündigt  ihre  ganze  Ei  scliciuuiig  und  ihr  Vortrag 
die  stolze,  IcidenschaiÜiche,  nocli  im  Unglück 
mlehtigB  Klhrifprtoditer  nnd  Vertnnte  der  über- 
irdischen Mächte  an.  Ihr  Spiel  und  ihre  Haltung 
sind  überall  edel  und  imposant,  und  die  Steigerung 
dei-  Kraft  ihres  Gesangs  ist  mit  bewundernswür- 
diger Kunst  bis  aa  den  nngehcucrn  Scenen  de« 
letzten  Arles  aufgespart.  I^as  innige  Flehen  der 
ersten,  rühi-endcn  Arie,  (aus  F  dur)  die  grosse, 
heftige  Leidenschaft  des  Schlnssdoelts  im  eivte» 
Act  mit  Jason  (EmoU),  der  Schluss  des  zweyten 
Acts  bey  dem  %^crmäiiluiig2upfer  Jasons  und 
Kreuscn's,  werden  meisterhaft  gegeben.  Der  ganze. 
5t0  Aot  aber  —  die  rührende  Zusammenkunft 
mit  üireii  Kindern )  der  Kanj^  der  Mutterliebe 


*}  Anm.    Vq«  «in«!  sndsni  Verf.,  «Js  «ter  Auf«,  in  ron'geu  Stücl;. 
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RidMi  die  Inrocatioa  der  Euineniden,  der 
wüde»  wuthande  Aiubruch  triumphü-ender  Racite» 
tmd  der  letzte  Aninif  an  Jason  nach  VoUbringnng 
des  fdu-eciiiclutn  Moixie« ,  wurdea  uiit  einer  er- 
cchiiltenidtn  WafariMit,  hlfdutar  Ki^und  In- 
gMcher  (Irüsse  ausgeführt,  und  find  derhödute 
Triumph  der  Küosüeiin! 

Mit  Recht  müssen  wir  bedauern,  dass  Hin- 
dernisse ea  nidit  zulieaaen,  Mad.  Milder  noch  in 
ainer  «wayten  Vorvtenong  der  Medea,  md  in 
andei-n  ti-agischen  Rollen ,  xtameDllich  der  Cly- 
temnrstra  in  Glucks  Iphigenia  in  Aulis,  zusehen 
—  und  mit  Schmerz  nehmen  wir  Abschied  von 
den  himnilitdieii  Tönen,  die  lange  noch  ab  das 
Ideal  selten  vereinigter  Annuith  und  Kraft  unsrer 
£riaueruug  unvergesslich  bleiben  werden.  — 

Auch  ausser  Ihren  Verhältnissen  als  Künst- 
lerin, nimmt  die  liebenswürdig  -  einfache ,  au« 
aprarlikMe  Fn»  mant  Aohlnag  nnd  Liebe  aaifc 
ajch. 


Berlin,  am  a6.  Septbr.  i8i9. 


F.  fr. 


Grand  Trio  pour  h  Piano/orte ,  Violon  et 
Violoncelle ,  comp,  par  Fred.  IVollanJt. 
a  Berlin,  chez  Schlesinger.  (Preis  i  T.hlr. 
19  Gr.) 

Der  Ver£t  der  ak3i  dnrdi  mehrere';  aehr 

•Dgcnehrae,  besonders  melodiöse  Lieder  Freunde 
eiiÄ'orbt  n  hnt,  ■wird  sie  sich  durch  dies  Trio  ge- 
wiss erliailcn.  Wenn  auch  von  dem  Grossen, 
dea  der  Titel  ankündigt ,  wenig  beneritbar, 
und  das  Trio  mehr  wie  ein  Stuck  dieser  Art 
nach  angenehmer ,  gefälliger ,  aber  zugleich  bril- 
lanter Weise  befundeu  wird;  wenn  auch  den 
beyden  Mittelsützen  mehr  Eigenibnndiehea  so 
wünschen  bleibt,  und  dem  Ganzen  mehr  von 
.dem,  was  im  eugcrn  Sinne  Auaiühruag  heisst, 
tortbcilbaft  aajn  £onnlei  ao  wird  «■  doch,  und 


besonders  im  eisten  und  dritten  Satze,  (dochi 
im  Adagiot)  von  jedermann  mrter  die  bestett 
Uuterlialtungs^fiicke  der  letzten  Jahre  gezählt, 
und  mit  Vergnügen  aasgefiihrt  werden.  Die  liier 
vontttgUeh  herausgehobeoen  Siftie  haben  Leben 
and  wohl  susamraengehaltenes  Feuer;  in  den 
meisten  ihrer  melodischen  Phrasen  bewfehrt  sich 
da«  willkommene  Talent,  das  der  Verfi  sdion  in 
seinen  Liedern  bewieaen;  die  harmonisdien  Wen- 
dungen sind,  wenn  nicht  oh,  doch  auch  nicht  selten, 
keineswegs  gewöhnlich,  und  stets  anständig  and 
wirksim;  die  Insti-umente  alle  drey  sind  gut 
beschMlUgt  nnd  sn  yortheilhaftem  E^ct  verwcu- 
det;  die  Execution  endlich  fallt,  bey  einiger 
Geübtheit,  gar  nicht  schwer,  eben  darum,  weil 
alle*  in  nalüdieher  Folge  und  den  InstrameDten 
gemilas  geachriebeu  isu  Und  das  zusammenge- 
nommen, ist  ja  gerade,  was  die  Liebhabcrgesell- 
schai'ten  von  eiuem  ÜuterhaltungMtücke  jetxt  ver- 
langen. Wenn  der  Verf.  anch,  was  wir  oben 
zu  vermissen  gestanden  haben  ,  seinen  folgenden 
Werken  au  geben  vermag,  ohne  etwas  voa  den, 
was  hier  an  loben  war,  aufieuopfertit  so  wird  er 
gewiss  den  Platz,  den  er  bald  durch  die«  erste 
Werk  auf  den  Pulten  nicht  weniger  Ausübenden 
einnehmen  wird,  lange  behaupten.  —  Das  Trio 
ist  aehön  gestodien. 


yariations  p.  le  Pianof.  aur  un  air  favori  dt 
Cendrillont  comp,  par  F.  L.  Seidel,  k 
Xieifeie  et  Berlin,  an  Boreen  dei  arte  el 
dindnurie.  (Fkeie  i4Gr.) 

« 

Ueber-dae  Liedcfaen,  wo  Aschenbrödel  ifai« 

Künste  zeigen  Uttas»  kleiDe  Vei  änderungen ,  die 
sich  von  denen,  welche  nur  Gci'MUiges  und  sehr 
Leichtes  suchen,  einige  günstige  Aufnahme  ver- 
sprechen dnrftn,  aonst  aber  dadi  aidiita 
feneiduMt  dod. 


LEIPZIG,    BBT   BaKIT&OPF  UND  HÄaTBL. 
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MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 


Den  StonOctoW.  43. 


jAnrede  an  die  schweizer i sehe.  Musihgeaellschaft, 
btj-  JiriiJjFnurt^  ihrer  Silzuftg  zu  Zürich,  den 
i^UakAugtM  i8i9.  voa  Hott* Georg  ^iageli. 


Süss  «ind  die  Fi'cudeu  der  Ei'iiiDenmg  an  die 
Tage  mSaiget  VwgmgnÜMR,  laband  di«  Hoff- 
nungen ihrer  Wiederkehr :  aber  süsser  noch  und 
cntsiickeoder  iaU  ,  wenn  die  Emeueruiig  der  edcl- 
alBB  LebctugenÜMe  zugleich  daa  B&d  janer  Tage 
Tor  SiDD  und  Seele  bringt  y  wctttt  der  Spiegel  der 
Vergfingenfieit  uns  Erscheinungen  rnriicksfrnhlt, 
die  luit  ueueu  Reizea  uns  in  der  VViikitclikeit 
mngebeB.  Einaa  ao  gincklidian  Looaaa  ficoen 
■wir  uns  jclzL  Jene  seligen  Tage,  wo  eine  ganze 
Stadt  mit  all'  ibi-ea  reizeodea  Utngebuogea  in 
ciiian  Tempel  der  Kimat  und  der  Verbrödeintng 
aioh  umgewaudelt  hatte,  worin  tlarmunie,  die 
adleGötlin  edier  Herzen,  ailherrschcnd  und  glän- 
saud  thronte,  und  mit  ihrer  Zaubergewalt  auch 
«Uar  Heraan  hob,  am  aie  eÜMiider  nxher  su 
bringen ;  jene  Tage ,  wo  in  der  freundlichen 
achweiserischen  Gietuutadt  mit  dem  Gebiete  der 
KniMt  aich  gleichaam  onier  Vateriand  erweitert 
SB  haben  achien  —  jene  Tage  erneuern  sich  uns 
wied»-r,  erneuern  sich  j<-t/-t  mitten  im  Schoosse 
des  V'ttlerlaudes,  erneuern  sich  an  derjenigen 
Stelle  der  Schweis«  welcher  man  nnr  wnnaeben 
muss,  dass  sit-  durch  Kunst  verherrliclit  werde, 
wie  duich  Natur»  evueueiu  sich  in  dem  Thale, 
an  den  Urern  des  Sees ,  wo  einst  dem  göttlichen 
Klopstock  selbst  niehta  mehr  zu  wünschen  übrig 
blieb,  als,  die  zerslreutcn  Edelri  itu  Laude  hier 
iu  Hutten  der  Freundschaft  versammelt  zu  seheu. 
Sie  haben  aich  wieder  gefimden,  die  Hersen,  die 
einander  entgegen  schlagen.  So  Tiele  Einheimio 
scbe  haben  so  viele  Fremde  in's  Innere  üirer 
Wohnungen  geführt,  und  fanden  schon  gestern 
dMbeoda  im  cng^,  hamlichan  Kraiae  daa  V«r- 


genuss  des-ien  ,  was  wir  hiei*  im  öfTentlichen  ge- 
nieasctt.  iiieibl  uns  zürcher  Mitgliedern  noch  ein 
Gefühl  dar  Beachrinknng  übng,  ao  ist  ca  diaaa, 
data  nicht  Jeder  Jeden  mit  Handschlag  und  Um- 
armung bewillkommnen  kann.  Lebhaft  emphude 
ich,  welch  ein  Glück  mir  zu  Theil  wai-d,  Sie, 
theneraten  Freunde  an«  allen  Schweizcrcantooei^ 
im  Namen  meiner  theucrn  Collegen ,  im  Namen 
aller  meiner  Mitbürger  au  begrössen )  mein  ganzes 
Wesen  dehnt  «eh  naeb^Ihnen  ana,  nnd  ich  fühle 
in  diesem  seligen  Momente ,  dais  das  Wort  weiter 
reicht,  nls  die  ilaud,  und  du  üers  mehr  nm^ 
fas»t,  als  die  Arnoc. 

Auch  Sie,  die  aie  hier  sun  crsleii  Mal  un- 
serm  Kreise  beygetreten  sind,  angelockt  durch 
die  Heize  der  k,uasl,  herbeigeführt  an  der  Hand 
der  Geselligkeit:  Freunde  «insrer  Freunde  1  Jüng- 
linge 1  für  vaterhindische  Kunst  und  gpaell%Ba 
Wirken  hepeisleile  Jünglinge,  an  denen  auch  für 
uus  etwa«  vou  den  schönen  Hofiimngeu  des  \'a» 
terlanda  in  Brinlluag  gditt  aajreo  Sie  von  una 
allen  herzlich  begi  üsst  1  Mit  Wonne  erblicken 
wir  unter  Ihnen  die  ersten  Ankömmlinge  ans  den 
Cantmien  Glarut  md  jippentell,  die,  indem  «is 
unsern  Schweizerbund,  unaem  brüderlichen  Künat- 
Icrbuud  vervullständigeu ,  uns  zngleich  als  Zeugen 
erscheinen ,  dass  auch  in  ihren  entlegnem  Berg- 
thxlem  die  Knnat  swar  etwas  ^ter,  aber 
vielleicht  nur  desto  herrlicher  aufzublühen  be- 
ginnt. Füi'  Sie  alle  ist,  gleichwie  in  unser fl^ 
Kreise,  in  unsern  Herzen  noch  Ranm:  dran  ea 
liegt  ja  in  dem  reinen,  heiligen  Wesen  der 
Freundschaft,  uud  es  bewährt  sich  d^uin  ihre 
himmlische  Abkunft,  dass  sie  sich  nie  übersm- 
liget  Und  ae  wie  die  heilige  Freundschaft  aidi 
auch  Abwesende  vergegenwärtiget,  die,  nur  von 
gebietenden  Pflichten  zurückgehalten ,  gewiss  auch 
unser  jetst  liebend  gedenken ,  so  tiostet  sie  auch 
für  den  Verinat  darjenifen,  die,  vun  dieaem 
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SchaupUts  abgerufen,  jeUt  «m  den 
fUgjKNun  lififaflnr  .Harmonieot  wovon  muere 
reinsten  Töne  nur  eine  matte  Ahnung  zu  erwecken 
▼rmiögen,  auf  uua  herabschaueik  Ja  sellMt  die 
Ungewtatlieit,  wi»  baU  diwar  oder  jener  'ane 
U(uei-er  Mitle  adieide,  ist  noch  ein  Antrieb,  uns 
fester  EU  verbrüdern  i  damit  die ,  welche  uns  ent- 
scbwinden,  um  so  lebendiger  in  unserer  Erinne- 
rung wirken*  So  haben  wir,  nebst  mehrern  theuren 
Giiedei-n  unsers  Bundes,  eins  der  verdienstvollsten, 
ja  einen  der  Mitstifter  desselben ,  in  der  Person 
dee  Junker  Stadtrath  ibcAer  verloren.  Aberaneh 
er,  der  biedere  Schweizer,  der  thätige  Kunst- 
freund, der  heitere  Gesellschafter,  lebt  in  unser 
Aller  Andenken  fort.  Friede  seiner  Asche,  und 

Geilt!  — 


Von  Hochachtung  fiir  einen  solchen  Verein 
erfüllt«  von  dem  Bewoaitieyn  dnrohdrungen,  dass 
er  seine  bildend  wohltllllt%M  Wirkungen  schon 
in  den  eisten  Jahren  seines  Entstehens  rielfach 
be\sahrt  iiat,  von  der  Hoffnung  durchglüht,  die 
bisherigen  Früchte  werden  vergleichungsweise 
erst  iiot  h  die  Aussaat  seyn  zu  den  hundertfaltigeR 
Fruchten  künftiger  Tage  und  Jahre,  ei-Offiie  ich 
Ihnen,  wcrtherta  Vrtmdtf  mk  nnaaror  entni 
Sitzung  auch  nenardinp  meine  GesinnuDgen  und 
Hees. 


Sie  wiaacn ,  Verehrt»,  dam  idi  die  Tonknnet, 

als  Mittel  der  geselligen  Verbindung  und  Mit- 
theilung, als  eine  wichtige  Fflanxscliule  der  Üu- 
manittt,  von  ihrer  ernsten  Seil*  an  betrachten 
pfleg».  Sie  theilen  gewim  mit  mir  die  Gesin- 
nung dass ,  zumal  in  einem  so  ernsten  Zeilalter, 
Wie  das  unsrige,  niemand  sich  erlauben  darf, 
nnler  ihren  Knllnwen  Mos  g9fä«$»«nd  in  den 
Tag  hinein  zu  leben,  sondern  jeder  sich  zu  be- 
atreben  lut,  erktnnend  die  Erkenntnis  ihres  We- 
-sens  zu  befördern ,  und  damit  immer  allgemeiner 
und  Tollkommener  die  Anerkeonnttg  ihrer  Würde 
herhey^uruhien.  Sie  schienen  vor  einem  Jahr 
an  meiner  Umstitndhcbkeit  kein  Miifallen  zu  fin- 
den ;  eogar  gewime  Ustoriiche  ErOrtenmgen  wann 
Ihnen  nicht  uninteressant.  Um  so  mehr  darf  idi 
hoH'en,  Sie  werden  mir  auch  jetzt  wieder  ein 
geneigtes  Ohr  leihen ,  da  ich  Ihnen  bauptsachlich 
von  der  G^mvari  ra  «praohan  habaw 


In  der  That,  wovon  aoUlf  ndi  anoh  in  den 

Tagen  des  et  höhten  Li  bens  spreclwtt«  als  vom 
Leben  seihst?  Was  könnte  da,  wo  die  Kunst 
auf  eine  so  gUnzcude  Weise  ins  Lieben  tritt, 
angemetaener  aajn,  ida  ihre  HerHicfakeit  mit 
AuHchauutig,  mit  weilenden  Betrachtungen,  zu 
feyein,  die  eben  dasjenige,  was  um  unsere  Sinnen 
vorgeht,  zum  Bewnaitwyn  <nfteben,  wodurch 
allein  es  möglich  ist,  die  Gaben  der  Kunst  au 
Schätzen  des  Geistes  und  Heraens  zu  vereileln, 
dert-a  Werth  voileuds  durch  sittliche  Würdigung 
gesichert  wird. 

Ja,  die  Kunst,  besonden  die  Tonkunst,  kann 
nnr  in  so  fem,  als  sie  vor  der  sittlichen  W^iir- 
digung  besteht,  es  werth  seyu,  dass  wir  durch 
Veranetaltungen ,  wie  diejenigen,  die  uns  jetat 
zusammen  bi achten,  einige  Tage  hindurch,  so 
zu  sagen,  eine  ganze  Stadt  in  Bewegung  setsen, 
wo,  hloe  bnrgeriieh  hetrachtet,  alle»  dnrehein> 
ander  litufl.  wo,  freylich  zu  den  Altären  der 
Kunst  hineilend  und  in  die  fCreite  der  Gcsclliekcit, 
so  Mancher,  auch  der  Eingezogeuste ,  veranlasst 
wird,  ans  «einem  tügUefaeo  Leben  haranmatrelaa, 
wo  sogar  Fremdf  von  allen  Scifeti  herbevgezogen 
werden ,  deren  lieui  theiluug  wir  nicht  allein  diese 
VenMMtaltnngen  selbst,  eondem  angletch  audi 
unsere  örtlichen  Silic-n  —  und  wohl  uns,  weun 
wir  ee  nngmchent  dürfen!,  —  offienknndig  freia 
gaben. 

Die  Ehvo  mid  Wärdo  dee  Institute  fordert 

uns  daher  auf,  seiu  wiikl.'ches  und  mögliches 
Verhältnis  ^ur  vaterländischen  Cultur  scharf  ine 
Auge  zu  fiusen  und  hell  cu  beleuchten }  na  Har- 
dert uns  auf,  unsern  Venaounlnngan  und  Ver- 
handlungen eine  Richtung  zu  gehen,  die  audi 
dem  strengsten  Beurlbeiler  Achtung  abnöthiget, 
efam  Riditnng,  die  oa  jedem  Mi^liede  wenigilens 
möglich  macht,  bey  der  Rückkehr  in  seinen 
Kreis  nicht  blos  Ermunterung,  sondern  genauere 
Erkenntnis  dessen,  was  wahre  musikalische  Bil- 
dung namhaft  fördert,  jedesmal  mitzubringen* 
Ich  sage ,  jedesnud.  Denn  in  der  Kunst  kann 
man  nicht  etwa,  wie  in  der  Moral,  blos  in  andern 
Wendungen,  sprechen  n^tm  dem  Bin««,  daa 
Noth  thut."  Hier,  wo  unmittelbar  keine  Nodl 
abzuwenden,  sondern  Heil  zuzuwenden  ist ,  hier, 
wo  die  menschliche  Kraft  ihren  weitesten ,  trey- 
aUBB  md  gaietifitan  Spiabamn  flndat»  äaA  d^ 
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weMDtlich«D  Aufgaben  mehr&oh,  imioer 

inannigbltigf  und  so  wie  aie  gelöst  sind ,  bieten 
sich  neue,  liöHere  dar.  Hier  iat  die  menschliche 
Glückseligkeil,  »ogar  dem  Giade  nach,  durch  Cul- 
tur,  oklit  elw«  dnrdi  blotw  Frtod»  im  engeren 
Sinne,  «ondern  durch  Cultor  des  Erkenntnisver- 
mögtas  selbst  bedingt.  Nicht  nur  hatte  Leasing 
recht,  wenn  er  sagte:  „ein  deutender  K.ünatler 
ist  mir  noch  eins  so  riel  werth;**  oun  kann  nodi 
viel  weiter  gehen  und  behaupten ,  ein  Kunstwerk, 
da«  nicht  bios  asthetiach  (mit  dem  Gefühl)  auf- 
gefimt,  aondern  mtdlectiieU  angaMihaut,  ja  recht 
eigentlich  durchdacht  wird,  ist  dem  Beschauer 
lexteier  Art  tausendmal  mehr  werth.  Und  so  wiej 

sich  mit  dem  «inselnen  Künstler  «um  einacl- 
OM  KoMtwcvk«  V0rludt,  ao  Twbltk  ca  ridt  nüc 
der  Kunytliiidung  im  Ganzen.  Das  allerwich- 
tigste  aber  ut,  das«  derjenige,  der  mitaeiaar  £r- 
kaoBtnis  das  Wesens,  dar  Prodncte  nnd  der  Auf- 
ffJbm  der  Kunat,  der  Hauptsache  nach,  im  Rei- 
sen ist,  davon  nicht  nur  ein  Gut  fiii-  sich 
selbst,  sondern  ein  gemeinnütaiges  besitzt,  und 
dadawh  ein  gemeiBnüliiger  MuiBwnd.  Solche 
gemeinnützige,  nach  Gemeinnützigkeit  unablässig 
strebende  Männer  verehre  ich  in  Ihnen;  ich 
bin  hier  nicht  bloa  der  VenUndigung  gewiss; 
ieh  «kn*  und  hoffe  nicht  blo«  das  Gute  von  guten 
Menschen :  sondern  ic  h  kenne  und  achätze  in  den 
nUnlicheu  l'ersunen,  welche  in  unserm  hLreise 
die  KnnaC  höher  an  heben  tmdilMi,  diqenigen, 
die  in  andern  Kreisen  ,  in  allgemeioen  und  beson- 
dern vaterlüudischen,  in  pädagogiachen^  ötono- 
Müdh«!  und  andern  Geatalten  —  stountlich  Zier- 
den nnaers  Vaterlandes  —  ihre  Gcmeinnnlaigkeit 
hingst  und  vielfach  bcwähil  haben. 

Solchen  gemeiunüiz^eu  Männern  nachstre- 
bend trete  ieh  also  anf  die  Mittel  ein,  welche 
&  Tonkunst  cur  Brhtthang  and  Veredlung  des 
geselligen  Lebens  darbietet.  Diese  Mittel  haben 
mu  die  Kunstgeldirten  in  Hinsicht  der  Kunst- 
producUt  bekanntlich  m  Kirchen-  Theater ~  und 
KiininieriHiisik  eingt-lheill.  Da  wir  aber  zui  Zf  .t 
noch  nicht  so  glücklich  sind ,  etablirte  gute  Kir- 
dienmadk  —  tndcaa  an^  nicht  .ao  unglnck- 
lich,  etnbürte  achlevhte  Theater  au  haben,  und 
die  Kammermusik  mehr  der  häuslichen  Bildung 
anheimfällt:  so  miissen  wir  lediglich  jene  vierte 

die  in  den  Sjatemen 


der  Kumtgelehrten  noch  keine  Hanptatelle  fein- 

nimmt:  die  Concertmuaik.  Unmöglich  können 
wir  musikalisch  die  Angelegenheiten  des  Offent- 
Uchen  Leben«  beratben,  als  in  Hinsicht  auf 
die  CooeerlweeMK  denn  dfcntlirh  b^egnen  wir 
einander,  und  wirken  mit  und  aufeinander  fast 
nie  anders,  als  im  Concert;  alles  andere  kommt, 
so  wie  auch  dieser  unser  Verein,  nm'  als  An«- 
nahme,  und  edlen  Tor.  Eben  «o  wenig  können' 
wir  einsehen ,  was  wir  zw  thun  oder  zu  lasset^ 
was  wir  su  beginnen  und  auszuluhren  habeut 
ohne  unser  Coooertwesen,  wie  ee  ist,  wie  ee 
seyn  kann  und  peyn  aoU»  eiMT  genauen  Kiitik 
SU  unterwerfen. 

Die  Coucerte,  wie  wir  sie  ;cL2L  haben,  wie 
«ie  dee  ganM  onltivirtefiiBvpn  hat,  amd  ehi  Er- 
zeugnis des  abgewichenen  Jahrhunderts,  entsprun- 
gen theil«  aus  den  £ntwickelungen  der  Konat 
selbst,  theib  ena  den  Erweiterangen  dee  gesdfa'gen 
Lebens.    Oh  und  wie  das  Eine  oder  das  Andere 
mehr  zur  Folge  oder  zu  Seite  hatte,  brauchen 
wir  hier  eben  nicht  zu  erörtern.    So  wie  durch 
Sirigamng  der  indindneOen  ICmialaneiibnng,  dorch 
Erscheinung  eines  \'irU]03en  bald  in  dieser  bald 
in  jener  Stadt,  eine  giössere  Gesellschaft  «ich 
veranhust  iand,  au«anunen  an  treten,  und  nach- 
her den  Zusammentritt,  das  Znaammenaingen  und 
Spielen,  allenfalls  auch  ohne  Virtuosen .  schlecht 
und  recht  zu  wiederholen  j  so  mag  auf  der  audem 
Seite  die  nngehenre  Menge  von  Oratidation»<* 
Hochzeit-    Geburtstags-    und   Ti-auei  tnusiken, 
die  wir  in  den  \^'crken  unserer  deutschen  Meister 
verMichnet  finden ,  auch  manchen  geselligen  Men- 
schenkreis zusammengebracht  lydMB,  der  aicb 
allmahlig  zu  einer  Art  von  Concertanatalt  erwei- 
terte. Auch  jene  geheimem,  all  verbreiteten  Ver- 
bindungen haben  geselliges  iCunattalent  nnd  dovch 
dasselbe  gesellige  Kunslausübung  vielGich  beför- 
dert   so  wie  z.  B.  die  pariser  Loge  in  den  acht- 
ziger Jalu-eu  den  unsterblichen  Haydn  zu  jeueu, 
jetzt  noch  in  allen  Conoertailen  wiederhallcnden 
Symphonien  veranlagte,  die  nisprünghcri  unter 
dem  glänzenden  Titel  du  Keperluire  de  ia  luge 
olympique  bekannt  gemacht  wnrdta. 

Ua^s  nun  eine  Kritik  des  Conocftwe«en«Tiel 
Einseitiges,  Mangt- Ihaftes ,  Fehlerhaftes,  ja  man- 
ches \crkehile  und  VerwerÜiche  auuudecken 
habe,  iat  kidit  «i  etilen,  eo  beUaan  bedenk:. 
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in  ir^A  einom'  Ucnn  Zeitraum  dieaer  nicht 
unwiditige  Zwdg  «urop&ücher  Sitte,  ao  na  aar 

gen ,  am  Baum  des  geselligen  Lebens  empor  ge- 
blüht ist.  Bedenkt  num  noch  dasa,  da»  nur 
ein  ao  klenaar  Theil  der  wAaaAauBb  Mnaik  aidh 
iura  Concert  eignet,  der  £är  eine  Conoertanter- 
nehmung,  Jahr  aus  Jahr  ein,  auch  nur  für  die 
Winterhalbjahre ,  bey  weitem  nicht  zureicht } 
bedenkt  man  —  waa  hienuu  weiter  folgt  — — 
dass  der  ConcertstofiF  meJir  als  zur  HslHc  aus 
Kirchen-  Themter-  oder  Karamemiuaik  ergänzt 
worden  nnaai  ao  wird  mm  ea  gans  natürlich 
finden,  dass  in  den  oft  unvermeidlich  plaiilosL-u 
Concerteinrichtungen  Missgiiffe  und  psycliologi- 
sche  Widerspruche  aller  Art  sieh  durclikreuzen. 

Ea  acfadnt  wirididi,  man  aajbidier  fiberall 
bey  dem  Grundsatze  stehen  geblieben ,  ein  Concert 
aey  eigentlich  eine  Anstalt,  worin  man  die  vor- 
stigUchsten  Prodncte  durch  die  Torzüglichsten 
Tidente  tfABnitlich  darzustellen  hat.  Dieser  Grund- 
aala  acheint  einleuchtend;  er  ist  einfach  und  na- 
tnrlidi«  Aber  das  Einfache  und  Natiirliche  reicht 
eben  in  Knnalanatalteo ,  weQ  aie  Knnatanatalten 
aind ,  nicht  immer  hin.  Schon  das  sollte  ei-örtert 
werden,  ob  man  die  Trefflichkeit  der  Kunstwerke 
selbst,  oder  die  Trelllichkcit  der  Ausfuhi-uug,  zax 
Banpimfjgiibe  ni  machen  habe,  ob  mehr  Airanf 
7.U  sehen  sey,  u^as  ausgeführt  werde,  otJer  wie 
es  ausgeführt  werde ,  ob  dem  Genie  der  Autoren 
oder  'der  Virtdi  der  Knnatler  und  Dilettaiiite  daa 
Vorrecht  eingeräumt  wei'de.  Fkeylidl  trachtet 
jede  Concei'tdirection  beydes  zu  vei-einigen ,  aber 
auch  jede  xeigt  durch  die  That,  dass  sie  dabey 
noch  nicht  mieh  eitanntea  ftaten  Cetetaen  dmr 
Psychologie  imd  der  iathetiadiain  Wirkaamkait 
verfährt. 

Zum  Beweis  nur  das  AUerauffallendste ! 
Bratenat  in  Hinaicht  auf  die  Kmiat  adbaU  ftbn 

producirt  die  Werke  der  Tiicbllngsauloren ,  und 
zwar,  wie  natürlich,  in  den  Formen,  in  welche 
dieae  Amofen  ihre  Ueen  emmkleideii  pflegen. 
SdfliMr  Fornco,  in  denen  eine  zur  Anawalil  und 
Abwechslung  hinlängliche  Menge  von  SlücLcn 
vorhandea  ist,  giebt  es  hauptsächlich  dreyeriey: 
Sympboniea,  Comertea.  Arien.  Drey  aolche  Stüde 
rciclicn  für  einen  Conoertabend  nicht  hin:  man 
tischt  also  häutig  in  einem  zweyten  Act  die  näm- 
liche Formen  wieder  auf,  ja  der  zweyte  Act 


ist  oft  nichts  weiter,  als  ein  blane»  Duplt'cat 

det  ersten !  Durch  diese,  ohne  Widerrede  zweck- 
lose Einrichtung  kommt  eine  Einförmigkeit  in  das 
Concert  Wesen  hinein,  die  keineswegs  im  Wesen 
der  Knnat  adbat  liegt,  eine  Einftrmigkeit,  die 
ohne  Ziweibl  flanptursache  ist,  warum  die  Con- 
certe  nur  zur  Winterzeit,  höchstens  drey  Mo- 
nate laug,  ileissig  besucht  werden,  wodurch  man 
aie  oSeaber  aar  Lnxnaaadie  heiabgewür^et, 
waa  eigeiltlich  als  eine  BeleiVligimg  für  den  ganzen 
Küiialleratand  angesehen  werden  kann.  Denn  ao 
natnrliofa  ee  iat,  daaa  man  im  Sommer  mehr  die 
schöne  Natnr,  im  Winter  mehr  die  Kunst  ge- 
niest!, so  ungereimt  ist  es,  dass  man  im  Sommer  ob 
der  Nalur  — oder  andern  Zierstreuuugen,  die  Kunst 
vergesse.  Aueh  kam  für  die  Cnllor  der  Schweia 
der  Umstand  nicht  zur  Entschuldigung  dienen, 
'dass  im  Sommer  die  meisten  Personen  von  Stand 
abwesend  seyeo;  denn  unsere  Herrschaften  bleiben 
gewöhnlich  aoch  aar  Sommeixeit  in  ihmr  Reai- 
denz,  oder  sie  haben  ihre  Besitzungen  ao  geOB 
nahe,  dass  sie  leicht  herbey  eilen  könnten,  ao 
oft  ein  edlea  KnnathedÜrfiiia  an  befrieifigeii  wSre. 

Zweytena:  in  Hinaiafat  auf  die  JCwutawi- 
Übung.  jSs  ist  allerdings  gar  schön  ,  dass  man 
jedes  individuelle  Talent  gewähren  lasst.  Waa 
wlren  auch  vnaere  Conceite  ohne  den  Glane  and 
Schmuck  solcher  individuellen  Talente?  Zu  dieser 
Gewährung  gehört  aber,  nach  der  Gewohnheit, 
daaa  jedes  Indiridman  daa  aelbs^^xhHe  Stück, 
womit  es  „anftxaten^  will,  mitbtingen  darü  Ab» 
gesehen  davon  ,  was  alles  auf  diese  Weise  zusam- 
men getragen  werde  —  wie  stellt  sicii  ein  solches 
„Galantarie-Concert'*  ala  erMheinung  dar?  £a 
eraehdot  eine  Dame  —  dann  ein  Herr  —  dann 
wieder  eine  Dame  —  dann  wieder  ein  Herr— 
und  ao  erscheint  uns  weit  weniger  die  ludividua- 
liUil,  ab  die  FtoraOnliobkeit.  Aua  dieaer  tat  ea  auch 
zu  erklSren ,  dass  die  Individuen  sich  iiiclil  so  oft 
sur  Ausführung  concertireiider  Sliicke  vereinigen, 
ab  aie  wol  konnten.  Faatadidntea,  ab  schwebe 
zwischen  ihnen  eine  Art  von  Scheidewand,  nur 
nicht  so  sichtbar,  wie  zwischen  den  Bauern  der 
Cananeovögel ;  und  wenn  auch  die  Persönlichkeit 
hier  nidit  ellemal  in  Eiferaneht  anaartet,  wenig-» 
stens  solche  Fälle  hier  an  Lande  äusserst  selten 
sind,  ja  eigentlich  in  „harmonischen  Schweizer- 
herzen" gar  tpcht  Stattfinden  itöwia/i:  ao  iat  auch 
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nur  eio  Mei-kmal  von  Eifersucht  hier  um  so 
widiiger,  weil  m  dne  Eifimuobt  iit  ohne  Bej- 
mlsrliung  on  Liebe,  weil  ferner  da,  wo  es  an 
Meuscheaiiebe  gebiicht»  auch  die  Kjaoaliiebe  man» 
gBlt,  weil  «ndltoli  ohoe  Knwdiebe  kdnwKiUMl- 
«lUUlt  gedeihen  kann. 

Doch  dies«  alies  sind  blos  negative  Aeusse- 
ningen.  Alle  unmittelbaren  Angelegenheiten  de« 
LebeiM,  ao «udi  diejenigen  iler  Knaat»  eriieiMlien 
positive  Sitze,  erheischen  Rath,  der  in  That 
öbergi^lt,  That,  die  höheres  Leben  cur  Reife 
bringt.  loh  trete  daher  tiefer  auf  die  Saohe  ein. 
Feftwtntef  fUlgt.) 


Nach&ichtbv. 


München,  Ende  d.  Septembers.  Auf  Hrn. 
Ravel,  einen  Tänser  auf  dem  strailen  Seile, 
("nnd' einen  sehr  geschickten,)  der  seine  Darstel- 
lungen im  Theater  gab,  folgte  Ur.  Uuport,  Bal- 
fotincifter  «nd  erster  Ttenr  u  r  grossen  Oper 
in  Paris,  mit  Dem.  Neumann,  erster  Tknferia 
der  kais.  Hoftheater  io  Wien.  Viermal  traten 
aie  auf,  jedesmal  mit  grossem  Bcybll.  Die  Musik 
BU  ihren  Balleten,  von  welchen  wir  liier  f^enuji 
und  Adonis,  und  Pygmalion  bemerken,  ist  au^ 
den  Werken  Ciierubiui's ,  Haydn's  und  anderer 
guter  Meister  snsammeogeaetst.  Bey  dieaer  Ge- 
legenheit hatte  sich  das  Personal  des  hiesigen 
Ballets  in  keinem  unvortheilliaften  Lichte  gezeigt. 
£s  bildet  dies  ein  gutes  Ganze,  dem  vielleicht 
nur  die  Verjüngiaig  einiger  ihrer  Künatler  fehlt, 
um  alle  Erwartungen  zu  befriedigen.  —  Ein 
ilr.  Baader  aus  Bamberg  ist  als  Joseph  und  als 
Fkindent  im  Gnfim  Armand  aofgetreten.  Er 
wird  de«  Wünschen  aller  Kaoatfreonde  aamt  abd 
sondeivs  vollkommen  entsprechen,  wenn  er  au- 
ffingt, sich  iiu  Gesang,  Spiel  und  DccL  .ation 
gam  nach  andern  Miutern,  ala  er  bisher  vor  aicli 
gehabt  haben  mag,  zu  bilden.  Man  darf  glauben, 
daas  er  jetzt  manche  Gelegen lieit  dazu  finden  ^ 
kOnne.  Dei'  Mangel  an  Tenorsknget  ti  iat  drückend. 
Hr.  B.  ist  für  das  hiesige  sogenannte  Vorstadt- 
Theater,  dessen  MitgUcdcr  häufig  in  dem  kön. 
Nationaltheater  auftreten,  angenommen.  Diese 
Atutalt  WÖM  mtürlidi  von  ^i^thttigen  Folgen 


für  die  Kunst  scyn ,  suilic  anderi  nidit  ein  seil- 
eamer  Eigendünkel  sieh  einst  aeigen,  der  den 
Schüler  glauben  Hesse,  er  bedürfe  des  Meisters 
nicht,  liebrigeus  scheint  die  Composition  des 
Jott^  sieh  in  der  Meynung  der  Mdiraahl  selbet 
über  jene,  dt*  Armand,  erheben  zu  wollen.  Sel- 
ten war  der  Cent  ra.st ,  welchen  itnlieui5clie  Musik 
mit  den  Werken  liaua.  Kuiut  darbietet,  bcmerk- 
bacw.  Lebten  wir  ia  Zeiten,  wo  onsere  AoT- 
■lerksamkeit  weniger  von  aussen  angezogen  würde, 
so  mochte  vieilmcht  sogar  bey  uns  ein  schon  oft 
gefahrter  Streit,  über  die  Vorsnge  von  Bqrden, 
erneuert  werden.  Nasolini's  Merope  und  Cheru- 
bini's  Armand ,  die  Horazier  von  Cimaroia  und 
Joseph  ron  Mehul  —  welch  ein  weites  Feld, 
nm  eno  mnsikdisclieKnnstGBhdosaCBlirail  Wir 
unserer  Seits  hüten  uns  wol ,  den  Handschuh  zu 
werfen,  eingedenk  der  nicht  sauften  Begegottng» 
welche  der  berühmte  Verfasser  der  Xel0-e  sur /<t 
inusique  fiarivnise  in  seinem  2^italter,  wo  er  die 
Wahrheit  auf  seiner  Seite  haben  mochte,  erfahren 
hat.  Nehmen  gleich  die  kJÜtern  Deutschen  die 
Sache  nicht  so  ernsdiaft,  so  beben  sie  es  doch 
immer  gern,  wenn  man  jeden  bcy  seiner  M^^y- 
nung  IXsst  —  Die  Horazier  wurden ,  ungeachtet 
des  äusserst  langweiligen  xweyten  Acts,  deranah 
die  fettriigsten  Gesaagfreimd«  hlnfig  an  dasGibnan 
erinnert,  zweymal  bey  vollem  Hause  gegeben. 
Einst  sang  Mad.  Bertinotti,  deren  schöne  Methode 
nnd  Stimme  unter  vns  noch  nieht  Tergessen  ist, 
die  schöne  Arie:  Queste  pupille  tenere.  Die  an 
sich  schätzbare  Sängerin,  von  welcher  sie  diesmal 
yorgeti-^agen  wurde,  bot  alle  ihre  Kunst  auf, 
nm  das  gewohnte  Bravornftn  an  orawiogen  — 
was  ihr  denn  auch  vollkommen  gelang,  indem 
ein  gemischter  Haufe  von  Zuhürom  leicht  in 
Bewegung^  an  «eisen  ist,  and  sieih  überdies  kerne 
Rechensdiaft  über  sein  Benehmen  abzulegen  pflegt. 
Anders  ist  es  freylich  mit  dem  kleinei-n  Hauflein 
von  Kunstfreunden,  welche  das  Theater,  so  wie 
andere  Kunsldanldlnttgen ,  nicht  ans  blosser 
Lang^veilf"  besuchen,  sondern  über  des  Künstler» 
Streben  manchmal  nachdenken.  Diese  sollen, 
wie  es  hcisat,  der  Meynung  seyn,  dass  jene  so- 
genannte Kunst  manchmal  wahren  Mangel  an 
iichteju  Kunstsinn  verratlie.  Es  ist  leichter  zu 
denken,  als  zu  beschreiben,  wie  einem  gebildeten 
Masikfimiiula  sa  Mntho         man,  wenn  «r 
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Ihm,  wi«-  eiM  ilhai  liebuite,  rtm  emem  auage- 
■dduieten  Künstler  gut  vorytrugwic  Arie  jetzt 
•»eninsfnltet ,  wie  jede  zusammenliängcntle  Mcludie 
gctreuat,  jeder  Rliytbiniu  autgehalteu,  Adagio  uad 
Allegro  anf  «iiie  «dtHuiM  Art  TwmiMht  ms^ 
«m  etwa  eine  abgeborgte  Passage  aimibEBigeBi 
eder  einen  hohen  Ton  lauge  aushallen  eu  lassen  — 
welches  alles  £reylich,  sparsam  und  am  rechten 
Ort  gelnraiicht,  seine  Wirkung  hevrocIiriDgt,  übii- 
gena  tber  doeh  endlich  ermüden  muss ,  indem 
«ine  blosse,  wenn  gleich  seltene  Naturgabe  an 
■■d  lur  aidi  alleia  dem  Knoatkr  m  wenig  V«r« 
dieiist  giebt,  al»  dass  er  damit  immer  und  zu 
jeder  Zeit  dem  Beyfall  sollte  gebieten  können. 
Dem.  HSscr  sang  die  Horazia.  Statt  einer  grosaen 
Arie  mit  obligatem  Waklhbrn ,  die  man  imnwr 
gern  liörte,  gab  sie  eine  Cavatine  von  Federiei, 
«ud  eine  Arie  mit  obligater  Flöte,  wahrsebeio- 
ücli  rat  Ziagarelli'a  Gtnutdemim  ditlnUta,  Mm 
kennt  die  Compositionsai-t  der  neuern  italieoiacheo 
Meister:  sie  legen  ihre  Arbeiten  gleichsam  nur 
als  Skizze  hin,  die  der  Sanger  nach  «einer  Ein- 
aicbt  anafubre»  mag.  Dem.  H.^  hatte  volle  Frey- 
heit,  die  Staike  ihrer  Kunst  zu  zeii;»-».  Sie  ging 
iu  beyden  Arien  sehr  hoch,  und  erreichte  in  der 
sweyten  sogar  daa  .dnygpetnchen«  B.  Maamidit 
sich  einander  zu  üb«rÜatni|  denn  es  ist  Ifode, 
das  HOcIistc  im  Tone,  wenn  gleich  nicht  immer 
im  Gesauge,  ausbilden  zu  wollen.  Uebrigeus 
behaaptete  aie  aaeb  dBtuMl  dep  Rohm  einer 
sehr  verständigen,  hocbausgebildcten  Ssngenu. 
Sie  wird  nochmals  in  Merop«  auftreten,  und 
daranf  «uere  Staft  "rerlainii  Dann  frird  dio 
Maae  deutscher  Tonkunst  unser  Theater  auf  län- 
gere Zeit  nussclilieiwend  wieder  in  Besitz  nehmen. 
Wir  müssen  ihr  «  alhen,  sich  öfters  iu  gallisches 
Coilüme  ao  biiUaii,  iadem  dentadia  Oiabteruiid 
Tonkünatler  ao  wenig  fiur  na  sorgco,  das»  «• 


nur  selten  ia  ihrer  Gestalt  mit  Erfolg  anftratan 

kann.  —  — 

Der  wackere  Po///  Hulter,  dessen  im  vorigen 
Jahre  in  diesen  Bhttem  ehi'envoUe  £rwSüiuuug 
gescbeben,  liait'anf  «aine  Kostan  aiaa  AuaM 
Knaben  in  der  Singkunst  ttnleiriahten  —  ein 
Unternehmen,  das  um  ao  mehr  unserer  Auf- 
merksamkeit Werth  ist,  als  alle  Anstalten  der 
All  bey  uns  damiederliegaD*  ud  man  kaute 
mehr  Kuabenstiinuien  findet,  um  unser  Theater 
notbdürfUg  mit  geringem  Erfolg  xa  besetxen.  Der 
Anstalt  adl  naeh  dem  Wunaeha  ibraa  Gründeia 
durch  Rath  und  Theilnahme  aufgeholfen  werden. 
Deswegen  lud  vor  kurzem  der  musikal.  Verein, 
an  dex-en  Spitze  er  stehet,  in  einem  gedruckten 
Bbtla  aUa  Bfosikfiranade  su  einer  öffentlichen 
Prüfung  dieser  Gesaiigzöglinge,  welche  in  der 
St.  Annakirche  gehalten  wui*de,  ein.  Nach  einer 
balbjührigen  Uebung  sangen  diasdben  versdüe- 
deue  grössere  und  kleinere  Stücke  in  deutscher 
Sprache,  st-hi  riilitif^  und  gut.  Man  bemerkte 
manche  biauciiitai  tT  äUmmc  unter  ihnen.  Viele 
Freunda  dw  Tankoast  batten  «ich  dabaf  aaig«- 
fanden.  Das  beginnen  solch  einer  Anstalt,  unter 
aolchen  Umstanden,  ist,  wie  leicht  zu  erachten, 
vielen  Sdiwiar^kaiiUni  noterworini*  Was  gdaislDt 
worden,  hat  der  brave  Unlei-nehmer  geaeigti 
mehr  hat  man  noch  ohne  Zweifel  zu  erwarten^ 
denn  man  sieht  woi,  dass  nicht  eitles  Lob,  dessen 
ar  niebt  bedarf,  aondem  nur  die  Zufiiedanheil^ 
etwas  Gutes  fiir  eine  Kun^t  (dir  er  liebt,  ohne 
sie  auasuüben,)  zu  wirken,  seine  UDtemebmung 


In  maem  Kircben  kömmt  nur  selten  etwas 
vor,  was  zu  Ucraeiken  man  Ursache  hatte.  Es 
ist  üi  dieser  liiusicht  bey  uus  nicht  besser,  jedoch 
aneh  akbt  schlimmer,  als  andarawo*  Doeb  fcte* 
ina  Todtanbjrer,  dem  Andankan  nasera 


Anm.  Und  ni^leicb  DcnucUaad  uod  alles  MeMlidio  Auftreten.  Dem.  Häser  gehet  saräck  nach  Rom,  uad  orwartac 
deit,  in  ttaDen  Krane  in  liSaeUelkM  Labern  dtt  Glfiek  la  finden,  da»  sie,  bej  <o  baeebeidenem  Shni,  so  ■anftea, 

Uebevollrm  Chiralttcr  ,  und  su  n-iin  n  ,  rdlcn  Sitten,  weder  im  GUnte  ihr';»  «til}ieri};cn  felTentÜc h'-n  Lcbf ns ,  noch  Ia 
andern  iiuldigutigen ,  mit  dctieu  sie  Lit  überhäuft  wurde,  terunJea  hat.  Ilircr  Ktmit  wird  ne  treu  bleiben,  at>er 
nur,  um  den  Ihrif^rn,  vertriiurn:  rniiiulcn,  und  \ich  \r'.h*i.  ein  einfach  bürgerlichr*  Leben  zu  tckmiicken.  MSfa 
dar  Geaias  kSuaUchea  Clücfca  sa  der  Krone  de*  Beifall»  «wejrer  Nationen  auf  ihram  Haupts  «euien  achimmerlaeea, 
ilter  uaTemrrtUirhen  Krans  (Bgen ;  uad  —  AVktaa  wir  be>  diesen  henlichen  Wiiaachsa  fair  ihre  Zukunft  aach  an 
denken  —  möj,e  >ie  au<h  siet^  iiii.irrr ,  ihrrr  LandslsMe,  der  Fmud*  ilmr  frfihan  Utfe,  iri«  ihrer 
aufliliihenden  Talente,  ateta  eiu^edeok  bleiben  1 

d.  Eeia^t. 
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▼erewigten  GcneraU  Deroy  geweiht,  nicht  ganz 
«nberiilirt  iMsen.  Du  dabejr  aufgefiilirto  Rupdtm 
ist  von  Kosluvsky  bry  Gelegenheit  der  feyerlicheo 
£xequiMi  de«  letzten  Königs  von  Polen  compo- 
nirt  Der  «eltsame  Gedanke  einer  voUatjindigen 
JwtiticharwumMik  >  waldM  den  Die»  Irae  beglei- 
tete ,  wirkte  auf  beaoudere .  aber  eben  nicht  rüh- 
rende Weise,  aaf  uns.  Bey  den  übrigen  Stucken 
•ohwieg'-n  jedoch  die  lünneiideD  LialraiiienlB,  imd 
flun  halt»  Urtaohe,  anf  den  atfllen,  etnfiiolien 
Gesang  zu  hören,  welcher  diese  Composition 
charakterisirt.  Einige  KLüiisUer  der  kön.  Kapeile 
hatten  an  der  AnefBhirangTheil'geBonunen.  llad.  r 
Bcger  und  Hr.  Mitfermayr  «ailgHft  die 8olo« mit 
Einsicht  und  Gefühl.  — 

Der  geheiwe  Rath,  Hr.  Ahl  Vogler,  h^llt 
sieh  noch  hier  auf,  und  ist  beschüfUgt ,  die  Orgel 
an  der  llofkirche  zu  Sf.  Michael,  ein  siteres, 
doch  nicht  verwerfliches  Werk,  su  restaurircn. 
Die  hahe  Stinnrang  wurd  Af  die  übendl  eingc- 
iahrla  Temperatur  herabgebracht,  welches  für 
Slfnger  und  Instrumente,  so  wie  überhaupt  fiir 
die  Aosflihrung  musikalischer  Werke,  nötiiig  und 
hOohit  «rwüneda  teyn  mau,  Aodi  andere  Ver- 
ttldernngen  werden  dahcy  angebracht,  welche 
niohls  anders,  als  Verbesserungen  seyn  können, 
da  eitt'M»  er&hmer  und  gepriifier  Hmtetf  >äle 
Hr.  Votier  in  jeder  JOinneht  kt,  die  Sache 
jovdnet.  — 


.  ff^ien,  am  3ten  Oolebar.  Uebenicht  de« 
Monats  September. 

Mo/opernlheater*    Am  34sten  wurde  zum 
ersten  Mal:  La  tcelta  deUo  »po»o,  (die  Wahl 

des  Gatten)  eine  it«lii-nischc  komische  Oper  in 
zwey  Aufs,  von  Hrn.  Buonavoglia,  mit  Musik 
TO«  Gngtielmi,  aufgeführt,  worm  Dem.  Maria 
Ther.  Sessi  zum  ersten  Male  in  der  Rolle  der 
Contessa  Dcjanira  mit  vielem  Beyfall  auftrat 
Uire  Stimme  iiat  Umljang,  und  ist  bedeutend  stark, 
«owol  in  der  Htfhe,  aU  in  der  Tiefe.  Ihre  An- 
sprache ist  deutlich,  und  ihr  Spiel  verrüth  Ttd 
Gewandtheit.  Weou  ihr  auch  jetzt  noch  nicht 
alle  Rouladen  vollkommen  gelingen,  so  zeigte 
sie  doch  in  mehreren  Läufep,  dast  ihre  Stimme 
vieler  Biegsamkeit  f^hig  ist.  Sie  wurde  gleich 
nach  dem  ersten  Acte  gerufen.  Die  Musik,  ob- 


gleich dem  jetzigen  Geschmack  nicht  ganz  zusa- 
gend* hat  aogenehaMn,  HieMeBdea  Gesang.  Binife 
Duetten,  oad  vorsiiglich  das  Quartett  aa  Ailßing 
des  zweytra  Acts,  zeichneten  sich  vortheilhaft 
aus.  Hr.  Radicchy ,  (Cavaliere  Emesto)  und  die 
Herren  Bassi  (Conto  Orlando)  und  Verri,  (Cava- 
liere Pistonp)  sangen  und  spielten  mit  Pleiss  und 
Anstrengung.  —  Am  a  tasten  wurde  zum  ersten 
und  letiten  Male,  die  Ffidmähht  ein  Singspiel 
in  einem  Aufz.,  mit  Musik  vuii  Hrn.  Joseph 
Di^  hsler,  Kapellmeiater-AdjanGti  gs^gebeo.  fie 
missfiei  gänzlich. 

Theater  in  der  Leopoldttadt*    Am  26ste9 
wurde  in  dieaem  Theater  nm  ertten  Mal,  dStr 

Zauberhut,  eine  grosse  Pantomime  in  zwey  Aafa.f 
von  der  Erfindung  des  Ballctmeisters,  Hrn.  Ham- 
pel,  mit  Musik  von  Hin.  Volkert,  mit  vielem 
Bejr&ll gegeben, n. aeitdem Ofteriwiedeiliolti  Hrv 
Urienkp  (ArJequin)  u.  Hr.  Hamptl  (Pieiot)  wur- 
den von  dem  Publicum  vorzüglich  ausgezeichnet, 
und  Bey  de  hervoi^enifen.  Die  Muik  hatte,  ht 
Hinsicht  des  Charakteristischen,  riela  lobens- 
werlhe  Slcllen.  Die  Decorationen  waren  iiher- 
raschend  schön,  und  die  Maschinerien  gingen,  wie 
gew(dinlich  in  dieiem  Theater«  gpit.  — — 

Cojaeerl«.   Am  8ten  wurde  m  den  Bof- 
opemtheeter  anm  Vortheile  der  hiesigen  Hand- 
longs-  Kranken-  und  Verpflegungs-Institute  eine 
mnsikalische  und  declamatorische  Acaderoie  ge- 
geben. Die  dahey  «erkonimenden  Stücke  wärest 
Ouvertüre  von  Hrn.  Kapellra.  Gyrowel?,,  an« 
dem  Melodrama,  Mirinoy  Königin  der  Amazo- 
nen.   MagduJi«,  Gedicht  von  Bürger,  declamirt 
von  dem  pensionirten  k.  k.  Hofschauspieler,  Hm. 
Lange.  Duo  für  PJanoforte  und  Pedalharfe,  von 
Steibelt,  gespielt  von  Frau  von  Mosel,  gebome 
'Lamh^r  üd  Mad.  Mnllner,  k.  k.  Kaimner- 
virtuosin  und  Hofbarfenmeislerin.    Der  Fcan  r, 
Mosel  gebührt  ein  ehrenvoller  Platz  unter  unseren  • 
bedeutenden  KJavierspielerinneu.    Sie  hat  viel 
Leicht^^,  Feinheit  nnd  Audrnck  in  ihrem 
Spiel,  und  erhielt,  so  wie  unsere  geschätzte  Mad. 
Müllner,  rauschenden  BeyfalL  Zwey  Erzählun- 
gen von  Gelleii,  wie  obiges  Gedicht,  gut  vor- 
getragen von  Hrn.  Lange.  Zum  Beschluss :  Feyw 
der  fVohlthätigheit ,  eine  Cantate,  in  Musik  ges. 
von  Hm.  Gyrowetz.  Obgleich  viele  angenehme 
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Stellen  den  gefühlvollen  Componisten  bearkunden, 
•o  nuicbte  das  Gaase  doch  wenig  Effect  — • 

Im  'I'hffitrr  in  der  T-eopoldstadt  wurde  am 
8tcn  ebenl'aiU  eine  niusikaiiäclie  Acadt-mie,  zum 
Vorlheile  der  (%onlnger  dtewt Theaters,  gegeben. 
Erste  ^  tbtheilung.  Ouvcrture  aus  der  Oper,  da* 
XitubcrsJnufrt.  von  Hni.  Jos.  Eybler,  k.  k.  Hof- 
Vier- K-apL-llmeistcr.  Duett  aus  dieser  Oper,  gea. 
TOD'  Dem.  Joiepbiae  Heosler  und  Hrn.  Blaohow 
Arie  von  Muzart ,  gcs.  von  Hrn.  Pfcincr  ,  Sän- 
ger der  k.  k.  Huikapelle,  und  Mitglied  dieses 
Thealers.  Vierslirainiger  Canon ,  aus  der  Oper, 
das  Zauber  Schwert,  gt-s.  von  Dem.  Hensler,  und 
dem  Hm.  Blachu,  Rutziska  und  l'fciflcr.  Grosser 
Chur  au«  dem  Melodram ,  laaak ,  von  Hrn. 
Fuss»  Compoaitenr  in  Wien.  Ztv^U  jßtAtihmg* 
Onverture  aus  Isaak.  Introduclion  oder  Hirten- 
Chor  dieses  Meloch  anis.  Ai  ie  aus  der  Oper ,  das 
jiaube.rschwert ,  gcs.  von  Dem.  Huruy.  Finale 
ana  Itaai.  Scblnw-Sjmplionie.  0^;1dch  daa 
Orclieslcr  für  ein  Coiicert  zu  schwach  besetzt 
war  und  «ich  beute  nicht  beaoodera  aiuzeicbnete, 
M  wurden  dodi  die  Baas-Arie  von  Mosart,  die 
Onvwtnre  aus  Isaak,  und  die,  von  Dem. Horny 
gut  gesungene  Aiie  aua  dam  ^AuAeradWarff  gut 
aufgenommen. 

NoÜgKu  Am  aialen  8ept  ftarb  luer  Eman. 
Schickaneder ,  Gründer  und  lange  Zeit  Vorsteher 
des  Theaters  an  der  Wien ,  in  einem  Alter  von 
6i  Jahren.  Die  Mitglieder  dieac«  Theater*  ver- 
einigten «ich  am  5osten  d.  Bi.  um  lO  Uhr  Vor- 
mittags in  der  Pfiu  rkirche  zum  h.  Joseph  auf  der 
Leimgrube,  und  füluten  sum  üed&chtnis  des 
VeBhliehanen,  MonrlB  AagiHam  an£  Kunadernnd 
Kunitfreande  fanden  «ch  aaUraich  dabay  dn.— 


Grande  Sonate  brillante  p.  le  Piano/orte  comp^ 
— '  pnr  Fred.  Sclineider.  Oenvr.  a6.  4  Leip« 
sig,  che»  KühnaL   (Preia  aoGr.) 


Es  ist  oft  zugestanden  worden ,  dass  es  un- 
m0g1ibh  «ey,  in  diäten  Bliittem  alle*  Bfanebbare 

unter  den  neu  herauskommcntleti  \Verken  anzu- 
führen, und  alle«  Vorzügliche  ausführlich  2u  beur- 
theileii.  8o  ntige  dorn  aneh  dieae  Sonate,  die 
allerdings  unter  das  Letztere  gehört,  und  deren 
grosser  letzter  Satz  vornkmlich  zu  dem  Trefflich- 
sten zu  rechneu  ist,  was  seit  einigen  Jahren  iur 
daa  Pianofiirt»  geschrieben  werden,  biar  nur  ge- 
nannt, und  emsteny  wohlgeüblen  Kunstfreunden 
blos  kurz,  aber  lebhaft  empfohlen  werden.  Diese 
erhalten  hier  ein  würdiges,  vollsUmmiges ,  wahr- 
haft glünzendea  AUegro ,  ein  sehr  einfaches  Lar- 
ghetto,  dessen  sanften  Charakter  wir  nur  nicht 
so  bald  durch  viele  Nuten  gedeckt  und  fast 
Terwiacht  wünschten;  ein  pilantna  SdiMwandot 
das  aber  dem,  noch  vorzüglicheni ,  in  Hrn.  Sch.s 
Sonate  iuis  E  mull  zu  nahe  verwandt  istj  und 
jenes  vortreflhchc  Finaie ,  das  wu*  in  Erfindung, 
in  Msthetiscfacr,  wid  in  technisefaer  AMfiihranfr 
und  folglich  auch  im  Effect,  für  ein  MeisterstSdt 
erklüren  müssen,  wofür  wir  Uni.  Sch.  in  uoseraif 
and  aller  gebildeten ,  aolidan  Kkmenfialar  Muun 
rächt  hcnlieli  danlüa. 


Sammlung  vermitiAUr  Släd* ,  Sonalm ,  Sandöt, 

yariationen ,  Täiue  etc.  für  die  Guitarre  pon 
F.  Carulli.  Leipsig,  bey  Breitkopf  n.  Uirtei. 

(Pr.  13  Gr.) 

Zwölf  Sdtze  der  angegebnen  Art  finden  sich 
hier,  als  Uebungen  und  Unterhaltungen  fiir  Gui- 
tarrenspicler ,  die  über  die  Elemente  hinaus  sind, 
aber  sich  noch  nicht  au  schwere,  vollstimmige 
Sadioif  wie  Giuliani'«,  wagen  können.  Diesen 
kann  man  sie  als  brauchbar,  und  zum  Theil 
ergötzlich,  mit  gutem  Gewissen  empTehUn.  Das 
Instrument  ist  überall  zweckmässig  behandelt, 
weniger  gut  bin  und  wieder  die  Harmonie.  Bey 
schwierigen,  oder  wenigstens  bedenklichen Appli- 
caimen  sind  die  Finger  angegeben« 


(Hiwbaj  dM  Inu^ena-fiktt  No.  XIV.) 


LEIPZIG,   fi£T  Bkkitkopf  ukd  HÄ&tjki.. 
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Eis  Hann  tob  3S  Jahren ,  der  iiber  aeiaen  ■onliadMa 
Charakter  gültig«  Zragniaae  beybringen  kann,  nad  (tdi  {a 
Hiniicht  auf  WiMtuscliaft  und  Kunst  jeder  Prüfunjj  un- 
Iprwirft,  wünsdit  ein«  Autellung  al*  Miuikdirektor  im 
Gauert  oder  t>  der  Oper,  oder  ala  Caater  nad  Ckordi- 
rekior  an  einer  protealantücbeu  Schulanatalt.  Der  Suchende 
atand  einer  ihnlichen  Stelle  9  Jahre  lang  lur  Zafriedenheit 
seiner  Obrrn  tot,  und  rrrlicst  «ie  nur,  um  »i< h  durch 
eine  Kunalreiae  weiter  auMubitden.  Er  uh  einen  grouen 
IlMtl  OentadilHide  nad  kielt  eieh  5  lakre  laag  in  dea  var- 

achiedenen  grö'srrn  Städten  llnÜrns  .'u''.  Sr'iit'>  V»r!i.)l(iil.f  r> 
waren  su  Enciibuug  «eines  Zncckei  - —  Si  idium  der  ital. 
Sprache,  dea  Geaanges  und  der  CompositjL.n  —  ao  günatig, 
ala  er  a!«  nur  wUnachea  koanta,  und  er  achmelckalt  aick, 
Zett  nad  Gelcjienheit  benntst  su  kakaa.  Die-TcrkgahaadF- 
lung  der  mu<iVnl  Zot.  wird  «af  tiaatBAi  HadiftatM 
aähera  Aaaknnft  ertheiien. 


Wir  kennen  dieaea  acktungawürdigen  Mann  genau  nnd 
Ton  geraumer  Zeil  ker.  Ana  «ollar ,  waklbegrttndater  Uebcr- 
Mti^ung  eiapreUaa  wir  aeia  Geaaek  allee,  die  ea  angehet, 
aufs  beste,  g*na  gewüsj,  er  werde  in  eitit-m  Amte,  wie  er 
ei  aicb  wüna<kt,  nicht  nur,  ala  KUa*tier  und  klcnach,  toü- 
koauaea  erfällaa,  waa  maa  voa  ikaa  lioadam  kaaa ,  aoadara 
am  h  ganz  besondi-r«  al«  Lehrer  dei  Ge».incci,  und  «war 
aller  Oattun^en  deiaelben,  ao  Auageaeichnelea,  und  die« 
auf  eine  Wciaa  laktaa»  wit  da»  wv  aiftr  Waa%Mi 
lieh  tat.  * 

Dit  Redaction  und 
Ar  VvrUg^  der  murik»  ZdU 


S  e  u  t  Brfindungi 


Rerr  Gerhard  Cr  an  er,  kSn.  Hoffimkeir  !k  MBackan, 
iSkIte  iiih  m  lan^«  <li>'  C l.i.lflickkett  acincs  ohmJitn  ein- 
tÖaigen  liutmmenl«  in  Hucli«icht  dar  Slimmiinga  -  V'eräii- 
darH^gi  Doaa  4iaaa  Vakcqa«aliekkeit»  dnrck  die  Vae^aifnag 
alter  adu  Scfcnabm  la  ciae  «iasii»,  (akokan  wndm  kfaaa» 


dana  swaifelu  ar  kciaaa  AagaaUicki  alleia  diaaea  ackiak 
tk«  iniaer  aiekt  kewerkataHigt  werden  an  können,  okna 

dass  entweder  der  Paukcnkestel  »eine  Hoioii.im  terlöir, 
oder  die  Paulce  unbeweglich  an  den  Bo«leu  bekttiget  würde. 
Doth  lieas  er  atch  dadarck  voa  weiteraai  Mackdaakam 
aiekt  abadirecken ,  und  eraann  endlich  eine  ganz  einfacka 
nackaalsdie  Vorrichtung,  welche  den  gesuchten  Vurtheil 
ohne  diese  l  iibcijuontlithkcllen  gewührt:  dau  nämlich  die 
Pauke,  während  der  Muaik  aelbat,  tot  Nu  )ede  baliebiga 
StiaraiBag  whaltea  köaae,  obne  aa  ikiev  Raaoaaaa  ^ia 

Mindesten  geJ«hwärhl,  oder  w  f;ar  unhew  ejjlich  (U  seyn. 
Mit  dieser  Idee  wauJte  er  sicii  zurrst  au  den  gearhicktea 
ktta.  Zeugbau* -  Schlosser  Traub-,  da  aber  dieser  wegm 
driqgaadan  Gtackiftea  dia  Aaeiiikraaf  aidit  aalkat  ükac» 
neknivB  koaala,  ao  Aeilten  aie  ikra  Gadaakaa  da«  kta. 
Hofaclüosser  P  i  1 1  k  y  mit,  welcher  nach  ihrer  Angabe,  und 
aeiner  eigenen  dadurch  erweckten  Idee  swey  Paukenmodell* 
verfinrtigte,  dia  swar  in  ikreai  Martiaaaawiiia  etwaa  reracklo- 
den  sind  ;  aber  kaydtt  deai  YOrgesettten  Zwecke  volikommea 
cntspreclit  n ,  und  a!ck  au  den  gewöhnlichen  Pauken  eken 
ao  verhielt' n,  wir  dir  Pednlharfr-n  xu  den  einfachen  Harfen. 
Diaae  baydea  Modelle  hat  Herr  Abbd  Vogler  «oa  Gar- 
kail  CriBor  kSuJUcb  «a  üA  (ahtachlk 


Neu«  Mu.tilalien, 


In  der  Falt«r*M€h»n  Münk-  und  In*trumen(en~ 
Handlung  in  Miüu^ken  nnd  iwA^uhmtU  im» 
ff  wie  erwehiatm» 

Call^  L.  da^  B  Soaataa     I»  VfaaoC  «fW  Ml» 

«bUgd«.  Op.  laS.  i«4  at  ia5.  jede  1  VI  SCXr» 

* 

—    Qnatuor  p.  Piaaof.  arae  FlAia,  Alto  «t 

VioloaccUe.  Op.ia6   S  FL  4S  3b>. 

Baalia,  Fk.8oaBtep.Piaaof.  A4iaaiaa>  ap.8.  1FI.  taXr. 

K>ättalatair,  \ariationa  p.  Pianul.  ü  -t  mains 

anr  la  Roniance  favorite  de  l'Op.  Joseph  1  Fl.  X»}Lt, 

Knecht,  J.  A.  Sflmmhmg  aller  Arten  roa  Vor- 
aad  Nachspielen  etc.  ataa  Halt.  Dia  weiche 
Tonan  C  calhatiead   b  VI.  48  Xr. 
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Stimmen   ^  VI  a4  Xr. 

Pteyel,  Ig.  3  •n^onchme   Iciibto  Duetten  Air  a 

'  YktUaen.  0^  4t.  Lin  i,  i«a  AufUga^. . .  «8  Xr. 


Neue   MuailnHen  von  versvhi'cdrnen  Verlegern 
tvelche  Inty  Breitkopf  u.  Härtel  au  /uiüen  aiiid. 


WoiOT,  J.  Recneil  d'Airs  contiui  TanVi  p.  le  Vio- 
lon  accoinp.  d'uo  aecd.  Violon.  N?  3.  4. 
S.  G.  •  i  IS  Gr. 

Spohr,  L,  3"'  Poipuuni  p.  le  V'io'on  artc  «cc. 

de  l'Orchestrc.  Op.  a3.  (GiJiir.)...    i  TUr.  laCr. 

Ilkydn,  Jo».  Sirapbonie  ä  grd.  Orchutre.  M?  lo. 

(Ktte.). ..."  •  iTUr.  a4Gr. 

~   SimpIiMiIc.  N»  ta.  (Ddnr.)   >  Thir.  i4Gr. 

Cannabich,  C  Coiic.  conccrt.  p.  i  Violons  2  ThIr.  8 Gr. 

Ria«,  Ferd.  Sinphonie  i  grd.  Orch.  Op.  a3.  N?  1. 

(Diwr.)  a  II*«  •  Gr, 

Fior*»«n^'.  Vtl.  Hie  Dorftinseriuncn,  eine  ko- 
'  Biach«  Oper  ia  Quartetten  ßir  a  Violioea, 

VioU  «.  VMImuMll  arr.  t.  C.  F.  Bb«i«.. . .  4 TUn 

Wtveoart,   Cb.  Qnatuor  brillant  p.  ■  Violons, 

Alto  et  Vifloucelle.    N?  a   i  ThIr.  8  Cr. 

VaDhall,  J.  Trioa  focUea  p.  a  Viokia«  et  Vio- 
bmeelle  

Krenmer,  F.  3  Qnattiors  p.  a  Violaaa,  VioU 

cllr.  Op,  85   5  ThIr.  8  Gr. 

Proike,  Cb.  fi.  Picea*  faroritea  de  l'Op.:  Ceii- 

driUon  arr.  p.  »  FMtw   loGs. 

Bsyar,  Ant.  diflerentes  petitea  fUem  hcHn  pour 

«ne  FliUe  Cah.  i.  a  '   *  10  Gr. 

Deraarili,  Fr.  la   deutiche  Tänzo  f.  t  FlÖtc. 

Ho  »I.  iCr. 

Qf^gal^f,  Rapk.  Variation*    iiir    unc  nnmance 

lk?orit«  ^  VOp.:    Cendrillon  p.  ia  i'lute 

aaule.   Op.  7   8  C». 

_    Variilions  «iir  la  Cavttine  favoritr  de  l'Op,!  * 

der  Auürnant  p.  1»  Flute  scule.  Op.  16.  ,.  4  Gr. 

Stadler,  AuL  5  Fanu»iea  ou  l'otpounis  p.  Ja 

Clarinette  amk   raCr. 


64  . 

Hennin,:;,  C.  W.  Variations  snr  l'alr  des  TJio— 
Uena:  Waaa  i  ia  der  Früh  etc.  p.  le  Vi»- 
lo»  «▼  «ccomp.  ^aa  aacaa^.  Op,  4. ..... .  8  Gr. 

FrKu  a  I ,  Ferd.  9"*  Coacarto  p.  la,Vieloii.  Op.  1 4. 

(Adnr.)  J   a  ThIr.  S  Gr. 

^    3  Trios  p.  a  Violona  et  Baaae.  Op.  17....  a  TkU. 

Sekniadigon,  H.  C.  Variationa  p.  la  Ißaloa  ^aal 

aar  k-Ctrat.  lUr  leachtet  «•  Haftaa«.  0^9  8Gr. 

Schmied  ige  II,  H.  C.  Hon^raise  rarii^e  p.  le  Vio- 
len principai  av.  ac<;uiop.  d'un  lecd.  Violon, 
.  Alto  et  B.  Op.  10   18  Gr. 

~     Potpourri  p.  Ir?  Violon  piinrlp.  nv.  acromp. 

«I'uu  *ecd.  Violon,  Alto  et  Baue.  Op.  8.  .  ■    10 Gr. 

Spobr,  L.  4**  Potpoarri  p.  to  Illahm  aaaaaip. 

daVIelea,  Ahoetllaaiaw  Op.  a4...  iTUr.  80r. 

KSffner,  J.  Polunoise  p.  Viulon  princip,  arcOMp. 

de  iOrvhc.ire.  Op.  i4   »ThIr.  18 Gr. 

Dotsa««t«'  I*     F.  3  Dom  P*  >  Vtataacallaa. 

Op^  Ii.   I  Tkir.  4  Gr. 

Gafckardi,  L.  G.  OrgeUtHcke.  Op.  1   1  Tür. 

Weimar,  G.  P.  VoUatündigei ,  rein  und  aarar> 
fl Lichte«  Choral-Melodicnkadi  nimGalinacfc 

der  ToraUglit'halcn  protestaatiackan  Ge«ang- 

büchcr  in  üeutschhnd   a  Tbir.  16  Gr. 

Keiner,  J.  C.  6  Fuguea  u^s  facitaa  p.  l'Ofgue  et 

Fiaaoftna..  .....aiGr. 

Majdn,  J.  gil.  ClMwar  aa  h  Caaatiaa  da  flMad» 

«r.  aa  Oao  1 4  awbv  par  IL  CleMiti. . .  i4!Gr. 

Clnck,  Ourert.  a.  d.  Oper:  Iphigeaia  ia  Tawri*. 

Klavier  -  .\iui:ug   3  Gr. 

Waataaliola,  BerUuar  Faroiüi-Walaar  £  Fiaaofi  4  Cr. 

Pleyel  und  Diusek  Id.  Klavfcndhde.  Ei»  Haa^ 

buch  für  AiiHinger     la  Cb 

Becawaraowaky,  A.  aourelie  Sonatine  in>truc- 

tlva  et  progreMive  p.  la  PianoT.  i  4  aiaiafc  8  Gr. 
^    Divt^rtiMrin^tii  p.  le  Ptan«ftnna  av.  aeoamp. 

de  Violun  obl  iff   t€Ct. 

—  fkarfo  aaa  apÄiu»  p.  la  FhaoCorte  4  Cr. 

(Wird  fortceaatit.) 


LaiVBie    aav    Basi*««»»    1»»  HlaTE*. 
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N2.  44. 


an  die  schweizerische  Miml-geteUathaft, 
von  Haas  Georg  Nägeli. 
(F»rtt*tsBB(  «mt  ie»  4S«t«B  Ha.) 


£i  Ml  -aiclit  gnmg»  tei  nm  da«  MlalMrieDe  md 

4m  Persönliche,  wie  es  sich  am  leichlesten  dar- 
UaleC,  sam  CoucerUtoff  benutse}  nicht  genug, 
dtM  nm  «idi  an  die  baliebten  Autareu  imd  an 
die  beliebten  Taleute  dei  Orts  halte;  nicht  genug, 
mau  die  Fundamente  dca  Coiicertweaens  iii- 
>  der  zufälligen  oder  nolbwendigen  Schran- 
ken der  Kwiat  aeHMt  feeMelle;  Soliald  nu»  das 
Publicum  ins  Auge  faut,  aobald  die  Kunst  öffent- 
lich wenleu  <oU,  ao  miiaaen  die  GmmUKtae  für 
die  Ofientlirhen  Leiste  ngen  der  Kaoat  aoa  dem 
lieben  selbct  hergenommen  werden  .  und  eo  inaaa 
dasjenige,  was  die  Kunst  OlTentlich  leistet,  ent- 
wederSyrabol  oder  Ausdmck,  Vorbild  oder  Abbild 
dee  affnrtKdMB  Lebcna  eelbet  e^.  Oft  loniine, 
und  dann  so//  sie  auch  beydaa  zugleich  aeyn.  Ich 
moM  noch  weiter  hinauGiteigen.  Um  einen  Kunat- 
ataat  su  organiviren ,  müssen  wir ,  gleichwie  im 
politischen  —  ich  spreche  aber  nicht  politisch  — 
einen  Adrl  und  ein  Vulk  haben,  einen  Adel,  als 
Blüthe  der  individuellen,  ein  Volk)  als  Grund- 
lage der  Mtioodleii  Btldimg.  Der  Adel  moie  aidi 
immer  fatfber  beben,  das  Volk,  seine  Gesammt- 
kraft  immer  nichtiger  geltend  machen.  Hingegen 
Witre  ein  Adel  ohne  Volk ,  so  wie  ein  Volk  ohne 
Jkdfll,  eine  fürs  öiTentlidke  Ldben  maedle  nnd 
wirkungslose  Erscheinung. 

Der  Kern  unsers  Volks  sind  unseie  Choristen 
und  Orchesterlente,  die  Repräsentanten  unsers 
Adels  unsere  Solo-Sünger  und  Spieler. 

Es  fragt  sich ,  auf  -welchem  Wege  nnd  darch 
welche  Mittel  der  höchste  Adel  der  Künstler- 
IndiTidnalittt  fnr  die  Enebeiniinig  oixeiclilNurtst? 
kh  sage:  für ik&'tAnmngt^a'AnjBinßMt  Pa, 
a4.  Jffcxc. 


wo  in  möglichster  Einheit  sich  die  höchste  Kunst- 
und  Lebenski-aft  dai-stellt.  Ich  frage  weiter :  Was 
ist  alles  in  unacnai  OeUeto  dordi  ebendaasdbe 

ffidividuum  erreichbar  und  vereinbar?  Hier  er- 
giebt  sich  aus  derNaim*  dei^ Sache  die  Autwort  foU 
gendennassen:  Bs  kann  sngjeicfa  singen  und  spie- 
len, es  kann  im  Gesang,  und  suglekh  wenigstem 
in  der  Begleitung  des  Gesanges  in  einem  Alter 
vollkommen  werden,  wo  der  Gesang  selbst  der 
natarlidiete  Anadrodc  dee  Lebentt  w  wie  die 
Kunst  der  unmittelbarste  Ausdruck  der  Geraüths- 
bildung  ist,  wo  die  jugendliche  Seele  die  woigeo- 
den  Gefühle,  der  Wonne  nnd  Illebe  ao  leicht  in 
sinnvollen  TOnen  ansBUr<}nit.  Sa  kann  sich  ferner 
die  Kunst  so  zu  eigen  machen,  dass  es  im  Stande 
ist,  seine  Gesäuge  auswendig  voi-sutragen.  iüezu 
ist  dann  ftcylidhein  Inatnunenterforderlidi,  diM 
in  des  Sängers  Hand  einen  nicht  unästhetischen 
Eindruck  macht.  ^Icb  halte  diese  Einheit  der 
Darstellnng  für  so  nnendlieh  wicbtig,  daaa  ieh 
einstweilen  selbst  den  Guitan-e- Sängern«  ad  ge- 
mein auch  dieses  gemeine  Instrument  oft  zum 
Gesänge  gebraucht  wiid,  in  den  Coucerten  öfters 
eine  RoUe  übertragen  wSrde.  Ein  ao  auf  aidi 
selbst  beruhender,  geflihl -  und  geschmackvoller 
Sänger  thut  uns  so  wohl,  als  quölle  alles ,  Dich« 
tong  und  Musik,  augenblicklich  aua  ariner Seele 
hervor.  Und  denken  wir  uns  eine  &ingerin  mit 
allen  Liebreizen  ihres  Geschlechts  ausgestattet, 
und  mit  den  Reixen  der  Kunst  begabt,  die  jene 
so  aehr  eibtAen}  denken  wir  nne*  atattder  Goi» 
tarre ,  die  Hai-fe ,  so  reich  an  Tonfiille  vnd  Eigen- 
schaflen  Kur  Begleitung,  als  jene  arm  ist  — 
was  würde,  was  wird  dadurch  in  künftigen  Tagen 
die  därsldlende  Tonknnat  nnd  durdi  aie  daa  Con- 
certwesen  an  Interesse  gewinnen? 

Das  Höchste  aber  wiu-e  diesa,  wenn  ein  selbst 
prodneliTerKüniUer  bcfaialext  Ton 
hinliil»  vnd  irirlliBli  nngiwitiinkHtili  ana 
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Innern  die  Wunder  der  Kunst' Tiervorrufcn  und 
vor .  der  erstaunten  Meoge  offeubai-en  würde.  Ein 
Midier  enMtue  siebt  blbc  ab  ein  AdeKcher^ 
unter  den  Adelichen,  sondern  als  der  Fürst  selbst. 
Solche  Fürsten  waren  Emanuel  Bach  a.  Mosart. 
Und  wenn  man  ihre  freyen  Phanüutien,  wovon 
Dook  kbende  Zeugen  jetzt  noch  mit  Entzücken 
sprechen  ,  damals  n''chl,  oder  selten  in  oireullichen 
Cuucerteu  zu  hören  bekam,  so  ist  das  eben  eiu 
BeweM,  wie  wnig  dia  Kumt  so  ihnr  Zeit  init 
dem  Lehen  vcrraühlt  war.  Was  brave  KtttiaÜ«r, 
>^-cnn  au^  niclit  von  dieser  Riesengrösse,  in  neuem 
Zeiten  leisten,  zeugt  nichts  desto  weniger  von  der 
Itoben  'WtrkMnikeit  der  Sachet  Ea  ist  w»  dien 
in  Erinnerung,  was  vor  kurzer  Zeit  die  Klavie- 
risten  iCreuMr  u.  v.fVeber  mit  ihren  freyen  Fhan^r 
taaicB  im  (Hfendidhea  Concert  leiateten»  Sind 
andl  in  der  That  ihre  Phantasien  nicht  so  ganz 
frey,  oder  sind  sie  in  ihrer  Künstlerfreyheit  nicht 
so  phautasiereich,  so  hab^n  doch  diese  jungen 
Ranrthelden,  indem  de  die  mvtikalisciie  Zieltoul- 
tOTt  wozu  auch  die  trcfldiche  Behandlung  des 
seither  so  sehr  vervollkommneten  Klaviers  gehört, 
umfassend  in  sich  auFgenommeu,  sich  selbst  so 
hoch  in  den  A(]pht^ud  cihübcn  ,  dass  alles  Volk 
we  und  ihres  Glciclicu  als  Verschönerer  des  ge- 
selligen KunstiebcMs  auf  den  Händen  tragen  sollte. 
Denn  wenn  schon  in  der  bSrgedidieik  Welt  ein 
Haan  von  ChnraLter,  der  sich  nur  in  einer  Reihe 
von  Thaten  als  iolclier  darzustellen  vermng,  von 
unendUcher  Bedeutung  ist :  um  wie  viel  wichtiger 
ist  dies  im  Gebiet  dw  dnretdlenden  Knust,  wo 
si  h  der  Chnrakter ,  nach  seinem  ganzen  Umfange 
cuucenti-irt ,  in  der  Eischeinung  verherrlicht  V 

Betrachten  wir  die  Sache  ids  Volkssadie,  so 
liegt  uns  bb ,  so  viel«  tüchtige  Theilnehmer  anfs 
Orchester  hinziizulnsscu ,  als  das  Orchester  — 
angenommen,  es  habe  eine  dem  Staat  angemes- 
csne  Grosse  —  ftssen  mag.  Von  ihrer  popu- 
iMren  Seite  soll  die  Kunst,  zuvörderst  durch  Fülle 
der  Kraft,  die  gesellige  Kunst ,  durch  eine  verei- 
nigte Menschenmasse  wirken.  Aber  auch  fiir  die 
Erscheinung  ist  eine  gewisse  Wohlhabenheit,  eine 
nicht  karge  Bevölkerung  des  Orchesters  das  erste 
Brl'urdcruis.  Soll  wirklich  eine  Volkssachc  dar- 
gestellt werden,  so  mnss  noch  etwas  Volk  da 
scyn ,  und  ein  volksmässiger  ^^'ohlslaud  und  j 
Anslaud  kann  in  einem  kleinen  Orchester  oder  | 


hev  einem  kleinen  Sängevchor  nicht  einmal  dem 
Scheine  nach  statt  ündeu ;  überhaupt  kann  eine 
Hand  voUlieote  ide  für  eine  gixMse  BncfeomiHig 
des  Lebens  tuugen,  wenn  sie  nämlich  nicht  aus- 
einander heraustreten,  wenn  sie  nicht  individneU 
und  persönlidi,  sondeim  eben^ntir  ab  Lenltf 
scheinen.  Hingegen  erweckt  ein  hübsches  Orchester 
voll  braver  SiUiger  und  Spieler  in  eiuem  wahren 
Menschenfi-eunde  nicht  blos  erhebende  Empfin« 
döngen  der  Knnat,  «oodem  es  nidut  bdebend 
ihm  die  Idee  der MenschenvervoUkommmuig,  und 
es  dringt  sich  ihm  die  Folgerung  auf:  die  Ton- 
kunst wird  doch  nicht  das  einzige  Element  seyn, 
worin  nUreidie  Henadien  so  schOo  verbündet 
erscheinen  —  oder  wäre  sie  diess,  würe  sie  der 
oSiettbarste  und  mittheilb^rate  Ausdruck  der  Men* 
seheaüebt  «id  ÜMMtkAiwiiide,  so  aiMlo.aMW 
alle  mensohliche  Weaan  in  ihcoSphMmwadiMi 
suchen. 

Verfolgen  wir  den  G^;ensatz  zwischen  Adel 
nnd  Volk  weiMr,  ■  so  müssen  wir  ihn  aaeh  aaf 

die  Zuhörer  ausdehnen.  Bekanntlich  sind  diese 
immer  sehr  gemischt ,  und  wenn  auch  anter  das 
Volk  im  edeln  Sinne  —  wie  es  hier  m  nabmott 
ist  —  sich  kein  Pöbel  »nischt ,  wenn  wirklich  nur 
die  gebildeten  Stände  die  Concerte  zu  besodiea 
pflfligen,  so  kommmi  eben  diese  mit  so  vexachie- 
dattm  Bedfirfiusaen  omI  Fordemngan,  mit  odor- 
ohne  Vorbildung  und  Voikeontnisae  der  Kunst, 
da»s  ilue  Verschicdenlieit  fiir  die  Coucerteinrich- 
tungen  nicht  unbeachtet  bleiben  dai-f.  W er  einmal 
in  seinem  Leben  einem  OoneeiilB,  oder  auch  einem 
Acte  eines  Conccrts  beywohnte,  wo  keinerlej 
Gei-iusch,  wo  kein  Tadel,  wo  selbst  kein  Lob 
laut  sa<  werden  Wagte,  yfo  die  Wirkung  einer 
feyerlichen  Musik  durch  eine  feyrnfirim  StiHo ' 
noch  unendlich  erhöht  wurde,  der  rouss  erken- 
nen, wie  hoch  wichtig  es  ist,  eiu  iu  K.uu.sUioa 
uid  Knnsüiebe  tibecelnslinmieiidee  Auditorium 
zu  haben,  das  in  geräuschloser,  ja  willenloser 
Hingebung  die  Kunst  auf  sich  einwirken  lässt. 
Blosses  Stilbch^^  eigen  allein  Verbuigt  uns  aber 
noch  nicht,  dass  diea  der  Fall  acy.  Die  Hurer 
konnten  lediglich  aus  guter  Lebensart  sich  ruhig 
verhalten,  wenn  auch  die  Musik  sie  kalt  hesse« 
So  hütlen  wir  nichts  weder  da  hoflüche  Gisto. 
Wir  wünschen  und  bedürfen  aber  solche,  die 
WM  yoa  Henwit  Stt^than  sind«  Diese  giswinnea. 
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.wir  aßt  Sicba-heit  aber  BiMf  ilmmli  ■wwilinmMifli  i 
GpoOKteinrichtttageD. 

Vm  vm$m  BnAnreclt  ni  «crticlinB«  mÜMen 
wir  nothwendig  vermiueht  der  ConoiKtwurieh- 

tngni  nucr  Publicum  .sondern. 

Werfen  wir-  etoen  Blick  auts  Theater.  Wie 
mmaAmAtf  BehuiipiJü  wvrdm  dargeboten »  von 
der  Tragödie  bi«  zur  Posse,  tod  der  Oper*  bis 
zum  Vaodevüle,  dem  lobalte  nach ,  von  der  apec- 
tak^ToIlcten  Romantik  hia  snr  schlichtesten  Bür- 
geriiebkeit!    Jeder  kann  «ieh  nach  mAnmA  Ge- 
schmack und  Bediirfni«  da  oder  dort  zersdreaen 
oder  bespi^ein.  Nionandem  wii-d  geboten ,  wo  er 
luntingdien  aoU  od«  welit.   Von  aoHMt  aoolm 
•iah  die  Schaulustigen  instiuclmüssig  nach  der  Regel: 
Similü  Simili  gaudet.  Warum  sollten  nicht  auch 
wir  mehrerley  charakteristische,  nach  ihrer  innem 
«■d  MoiMra  Binrielitiii^  •^rnnfkamim»  CSonont- 
anstaltcn  treffen?  —    Ich  wage  es  zu  behaup- 
ten :  dies«  liegt  ao  sehr  iu  der  Natur  der  Sache, 
(aowohl  der  Knnat,    als  des  geaelligea  Le- 
bens,) dass  es,  firahor  oder  spitter,  geschehen 
wird  und  geschehen  muss.  Die  Aasnahme,  dass 
man  bisweilen  in  einem  Cbucert  ein  ganzea  Ora- 
-Mriam  anfiSbit«  nberlieibt  nna  desim  nicht*  Gnt, 
dass  es  geschieht}    erwünscht,  wenn  es  oft  ge- 
schieht.   Sehr  oft  kann  es  aber  nicht  geschehen, 
theils  wegen  Mangel  an  Stoft',  theils  wegen  Weit- 
iMoig^it  der  Zidiereitang.    Wir  haben  darin 
sogar  noch  einen  Giund  mehr,  unsere  „Galanterie- 
Concerte'^  besaer  eiasurichten ,  eben  damit  aie 
|cacn  nidit  m  «ekr  mehsldHa^  md  ioden  wir* 
es  thun ,  können  wir  uns  leicht  gegen  den  guten 
Geschmack  noch  galanter  bezeigen  ,  als  bis  dahin. 

Meine  Idee  wäre  also,  dass  man  zweyerley 
■ebm  enmide^  fordaafiNid«  oder  altemirendeCon- 

certe  in  Gang  zu  bringen  hätte.  In  den  einen 
mÖMte  die  Kunst  so  hocli  als  möglich  hinauf 
fBidelt  j  in  den  andern  so  allgemein  als  möglich 
popularisirt  werden.  In  den  erstem  mSaslen  die» 
jenigen  Kunsltalcnte  und  Kunslforteen  vorhen-- 
•chen,  die  sich  über  da<  PopuUre  erhoben,  iu 
den  lelBtero  die,  welebe  eic^  iimi  nllieni.  BScr- 
nächst  wiire  es  am  'Au&tellnng  theoretischer 
Grundsütze  und  Gegensätze  der  Vocal-  und 
Jnttnunentalimuik  zu  thun,  woraus,  so  zu  sagen, 
von  selbst  sweyerky  HtoptMi^bcii  für  Kuul 
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Instrumentalmusik  suMinilrt  wird,  je  weiter  ent- 
fernt sie  sich  von  der  Popularität}  die  VocoUnusik 
hingegen  ndlert  sidi  ihr,  je  vollkommener  «• 
Lischciut.    Dies  gilt  besonders  vom  declainalori- 
schen  Theil  derselben:  je  trcfieuder  der  Wort- 
ausdruck ist,  je  msditiger  ergreift  er  die  Hörer 
jedsr  Art^    In  jenen  Ooneerten  noMl»  «leo  die  • 
Insünunentalmusik,  in  diesen  die  Vocalmusik  vor- 
herrschen. Wir  setzen  diese  wichtige  Sache  dui^h 
ehiige  Vergleichuugspunkte  noch  näher  ins  Licht. 
Eis  i^'  allerdingii  wahr:   ein  hohes,  umfassendes 
Vocalwerk  kann ,  auch  abstrahiil  von  der  Instru- 
mentalbegleitung ,  zngleicli  den  feinsten  Kunstken- 
ner «rgbtien  und  dodi  popnhtr  seyn  --^  wio  M 
z.  B.  mit  Grauti»  Fassionsoratorium  and  Haydns 
Scliöpfuiic  der  Fall  war  und  noch  ist.  —  Die 
Vocuioiuäik  scheint  duher  für  Kunst  und  Leben 
CUM  tiefte«  Bedeutaag  und  eincB  hflliera  Wcrdi 
zu  hnbcn.    Sie  hat  ihn  auch  allerdings  für  eine 
grössere  Menscheumasse.  Sie  hat  ihn  aber  nicht 
für  die  OoircihiM  der  Km»ty  die  dem 
Volke  stehen;      wird  ihn  je  länger  je  wen^f» 
haben.  Diesen  paradox  scheinenden  Salz  getraue 
ich  mir  folgendermassen  zu  erhärten.    So  wie 
beym  eiaadnen  Menechen  im  Zostoiide  anneiw 
roender  Begeisterung  die  Rede  in  Dichtung ,  die 
Dichtung  in  Gesaug  übergeht  j  so  wie  femer  im 
Schwünge  hoher  Lyrik  dos  Wort  sich  in  Ton 
verliert  (woraus  die  sogenannte  Bravourkunst  ent« 
springt):  so  wird  uud  rauss  sich  in  der  Cultm*- 
gpechichle  der  Menschheit  die  Jünstrumental knnst 
uImt  die  Veealkmigt  erheben,  wie  rieh  frfihsr  dia 
Dichtkunst  über  die  Redekunst,  und  später  die 
Tonkunst  über  die  Dichtkunst  erhoben  hat.  Damit 
ist  mcht  gesagt,  dass  ni,cht  die  Keime  sller  Künste 
■efaan  fa^  den  Mltest«  Völkern  ane  dem  Kinde» 
alter  der  Menschheit  entsprossten,  so  wie  das  Kind 
sich  ^poetisch  zu  kossem  vermag ,  selbst  ehe  es 
im  fafllMm  VaniMide  ladin  kann  —  mabt  gesagt, 
dan  nicht  jede  der  cimehien  Künste  ihre  Sphäre 
zu  erweitern  vermöge  und  fortdäuemd  erweitern 
werde :  aber  die  höhere  Sphäre  der  Instrumental- 
mxÄ  «  aum  bemwhto  nur  die  ^>peraLi  Cnlr 
turphäuomen,   und  ihre  überschwenglichen  Bo» 
retcherungen  durch  die  Instrumentalmusik 
umtassl  sie  alle,  was  die  blosse  Vocalmusik  nicht 
fWuiBciila,  nnd  erscheint  so  als  das  allgemeine 
EtmuDt  dn  Knmly  dM  alia  itthatitdicB  VVir- 
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kflf^eB  iu  sich  aoftummt.    Ihr  Reich  ist  unhe- 
greost,  weil  dann  die  Schöpferkraft  de«  Mea- 
lohen  den  weitetten  Spielraum  hat,  und  diesen 
hat  sie,  weil  darin  das  produclive  Vermögen, 
die  Phantasie.,   uad  das  i-egulative,  der  mathe- 
matitch«  Sinn  t  im  Bunde  erscheint ,  wie  oii^ends. 
80  brtwchte  iah  die  iBatruMmlalfliiwik  ab  eina 
dar  hOdialaa  Resultate  menschlicher  Cultur,  ja 
eine  ofFenkandige  Gewähiieistung  der  Vervoll- 
kommnung de«  Menschengeschlecht«,  das  eben 
dafiar  dem  Geber  alla«  Guten  nie  genug  danken 
kann ,  dass  seine  spätei  cn  Gaben  immer  die  herr- 
lichem und  immer  neue  Quellen  -neuer  Wohl- 
tlMiInt-  wmI.    Be^  diaaer  Aoaieht  aehwindet  dar 
bflbllBi»  die  Instrumentalmusik  «ey  nichts  an- 
ders und  könne  nichts  anders  seyn ,  als  Nach- 
ahmung des  Gesanges ,   vor  einer  glanzenden 
Wahriidt  Boräck.    Sie  ist  Twlniafar  nneBBend- 
Uche  Erweiterung  des  Tonvermögens  der  mensch- 
lichen Natur  f  ein  neuer,  aus  neuangebildeten  Or- 
ganen h«rrorq|iidlandar. Seelengesang,  tmd  wenn 
der  Gesang  in  jeder  Menschen  brüst  Ahnungen 
des  Himmels  ei-weckt,  so  schliesst  die  Instrumen- 
talmusik dem  Geweihten  einen  ganzen  Himmel 
vdl  Herrlidikait  au£    Eben  ao  beschrünkt  und 
irrig  ist  rts,  zu  behaupten ,  die  musikalischen  Instru- 
'aWDte  aeyea  blo«  unvollkommene  meuschliclie 
Eelilea  imd  Longeo.  Sienichen  im  G^anUieil, 
da«  Kunstvei'uiögen   dai  lianicban  erweiternd, 
über  das  beschrünkle  Singorgan  unermesilich  weit 
hinaus.  Eigentlich  beruhet  die  Uebcrschiit%ung  dar 
Manschenstimme  auf  einem  versteckten  makrUl- 
Un  Gi-und:  man  meynt,  weil  der  Ton  unmittel- 
bar von  einem  organischen  Wesen  auageht,  so 
■riHaa  «r  .andt  «Ana  Verglcidiiing  lebendiger, 
MClB&ToUer  und  beseelender  seyn  —  als  wenn 
die  geistigen  Wirkungen  der  Kunst  nicht  eben 
«o  gut  nüUelbar  möglich  wären,  da  doch  über- 
lianpt  ganda  in  dar  Mittelbatlcit  geutiga  KrtSb 
sicli  wirksam  zeigen ,    da  eben  das  Behensclicn 
der  Maturkrai't  VVesen  des  Geistes ,  und  das  fie- 
herwAeu  der  Iniem  Natur  die  Aufgabe  dea 
menschlichen  Geistes  isL     Woher  käme  wol 
hfsm  Iiistrumentalisten  der  schöne  Ton.  das  aus- 
di-ucks volle  Spiel,  der  lebendige  Voi-ti*ag?  woher 
andaf«,  ala  Ton  dem  Knnatvannttgwi*  min  ünatr»- 
roent  geistig  zu  beheiTschen  und  zu  dui'ciidrin- 
genl  So  macht  dar  Maomh  aich  diudi  die 


Instrumentalkanst  eigentlich  alle  Kräfte  der  Natur» 
sofern  sie  Objecte  des  Gehörsinnes  sind,  unter- 
würfig. Er  gewinnt  den  ynrachiedenartigen  Kör- 
pern ein  ao  verschiedanm  Material  ab,  dass  ma» 
nicht  weiss,  soll  man  mehr  die  Uikväfte  der 
Natur  ^  oder  die  Kunstkraft  des  Menschen  bewun- 
dern..Und  man  ^anba  jamoht,  jene  aayaa  atw 
schon  weseutlirli  ei'gi'ündet ;  sie  sind  vielleicht  so 
unergründlich,  ala  diese  unerschöpflich  ist  Aber 
auch  gegenwüi'tig  schon  ist  gegen  das  vielfach» 
Material,  das  wir  Körpern  von  Holz,  MataUj^ 
Glas ,  ja  sogar  den  Eingeweiden  der  Thiere  ent- 
locken, das  Material  der  Menschcn«tinuiw^_  b<np 
aUeo  Bmmo  dml^antoolorito,  yuAhef  tiBn  ttmU 
calvn  Vanchiadanbeit  des  mVunlichen  und  weib- 
lichen ,  vergleichungsweise  einförmig ;  und  obwol 
sie,  die  Mcusc heustimme,  von  allem  Hörbaren, 
ao  wie  dea  Mcnacfaan  Andis  Ton  aliamSidrthniM 
das  Geistigste  ist  und  bleibt,   so  erheben 


ren . 


dennoch  alle  übrigen  Erscheinungen  und  Ei-zeug- 
nina  dar  Natur  uad  Konst'dea  Kifoinehan  Daacya 
erstemun  Daseyn  in  einer  Schöpfung,  andieerr 
durch  Naturkraft  gebunden,  durcb  fCunstkraft 
sich  immer  fester  kellet.  Und  hier  ersdieiut  die 
erweiterte  Tjonkunat,  die  InelrmaanlalkaMty  «nskr 
MTieder  als  geschiclillichcs  Resultat  der  Cnltur. 
Erst  nachdem  die  Instrumente,  beaonders  die 
Saiieninstmmanta,  mit  Hittfe  dar  Matlwmalft; 
Physik  und  unzähliger  akuitiidiar  E^>erimenta 
hinlänglich  vervollkommnet  wai-en .  erst  im  acht- 
zehnten Jahrhuudei-t,  erschienen  ^  Bache,  Haydn 
und  MoMartf  aret  da  war  m  addian  Heraea  dar 
Kunst  raöglicb  ,  ihren  unendlichen  Ideenreichthum 
zu  entfalten,  der  alle  Instrumenlalkunst  aller  Zei- 
ten und  Vflikar  watt  überfliegt,  und  in  gewissem 
Sinna  din  Mamahanrtimm«  aalbat  anf  nanettFiU 
tigan  am|Mclrligt. 

(Der  P  .  '  ;  ,ss  folgt.) 


N  A  C  H  R 


I  C  n  T  B  V< 


Leipzig.  Die  Concerte  in  L.  haben  ihren 
An£ang,  und  auf'  eine  in  jeder  Hinsicht  ausge- 
aeiolmala  Waiw,  gpnomman.  Da  dar  Naehrieli-. 

teu  iu  diesen  Blältcru  — ■  unscrn  ,  wenn  auch  nicht 

der  mriitnn,  Lc«cr  Wün^^cheu  nacb.  ohoefain  su 
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▼iele  werden,  abd  in  L,  'dit'BeikliteinriiTdigeD 

in  der  That  viel  ist  (anderer  Ursachen  nicbtsu 
gedenken ) :  so  werden  wir  von  nun  au  blos  bey 
d«a  Fradnetionen  fremder  Kunatkr,  und  htj 
ganz  neuen,  oder  doch  noch  fast  gnnz  unbekannten 
Coropoaitionen  verwMlenr  oiMcbon  auch  nicht 
Sünger,  «!•  dit  8mIm  wllMt  nedniVBdlg  mcht, 
Ton  dem  übtigeB  OdctaCslcn  aber  nur  ein  Ver- 
zeichnis liefern ,  und  mit  einem  Worte  die  Auf- 
aalime  de«  Publioatuj ,  wo  deaaen  Stimme  au  ver- 


Folgende  waren,  innerhalb  eines  Monats, 
die  euMserordenÜichen  Coneerie,  Benefice  für 
vnarre  SMngerinncn,  Den.  Albertina  und  Gian- 
nina  Campagnoli.  Hr.  KayaUai.,  Ignw  Sey- 
fried  in  Wien,  h^t  Mosa rts  grosse,  vorli-effliche 
Phantasie  fiii's  Pianoforta  aus  C  moU,  mit  der, 
dwBwiben  beygefügtenSotial»  aoa  derMlflki*roiiart, 
lor  das  volle  Orchester  bearbeitet,  und  das  W«rit 
ist  so  eben  bey  Breitkopf  und  Härtel  herausge- 
kommen. Der  Gedanke,  voncügiiche,  und  be- 
«mdon  anoh  recht  eigenilich  gearbeitete  Kkkvinv 
Compoaitionen  fiir  Bogeninstrumente  auszusetzen, 
ut  zwar  schon  von  Andern  mit  gutem  Erfolg 
ausgeführt  worden,  (ao  beritsen  wir  s.  B.  Bfoearti- 
Doppebonate  aus  Fdtir  «b  Quai-tett ,  u.  dergl.  m.) 
nnd  da  diese  Instrumente  nicht  nur  die  Voraiige 
guter  Pianoforte  siemUcb  erreichen ,  aondern  auch, 
ww  Awdnide,  Bindnogcto.  ■akagt,  mmIi  nene 
damit  vereinigen,  so  konnte  dieser  Erfolg  auch 
nicht  fehlen :  aber  ein  solches  Werk  fiu-  das  volle 
Orchester  umzubilden ,  was  weit  mehrere  Schwie- 
rigkeiten bieten ,  und  bey  dem  Glänze  und  der 
überwiegenden  Gewalt  unsrer  jetzigen  Orchester- 
musik bedenklicher  machen  musa  —  dies  war,  so 
▼M  mie  bekannt,  noeh  niobt VeiMofat.  SdUt» nnn 
der  Veranch  angestelU  werden»  ao*  wird  man 
gestehen  müssen,  konnte  er  kaum  geschicktelr  und 
glücklicher  ausgeführt  werden ,  als  hier  geschehen 
ist  Das  Werk  kenn  in  dianr  Nolk  deht  im 
lünTiclnen  din-ch gegangen  wei-den ;  es  sey  genug, 
zu  bemerken,  dass  die  Vertheilung  von  vieler 
Sorgfalt  und  reifer  Beartheilnng,''«o  wie  von 
reicher  Erfii&miq;  über  die  Bflecte  deir  einnlaen 
und  der  znsaniraengcstclllcn  Instrumente  zeugt; 
'  daas  die  wenigen,  eben  l>ey  diesem  Stück  uuver- 
meidlioben  Ahlndemngen  mit  alter  Behnimmkeik 


einige  Stetten  abgereclinet'  -^  'Icläri  «ch6n  vmSi 
wirksam  hervorgehet.  Unter  den  wenigen  Stellen, 
welche  wir  anders  angeordnet  wünschten,  ist 
beaonieie  die,  Seite  i5,  die  S  ersten  Syatema^- 
nach  der  Ausgabe  der  Mozartschen  Werke  bey 
Breitkopf  u.  Uüi'teL    Hier  wih'den  wir  nur 
volleii  Aecerd»  demganaen  Oxtlieiter,  die  Figur 
zwisdion  diesen  aber  wechselnden  Solo -Instru- 
menten gegeben  haben  —  aus  Ursachen,  die  Hr. 
V.  8.  bey  ödem  Aufführungen  des  Werks  schon 
aelbit  finden  wird.   Das  Ginaabatleviel  Feyar^ 
lichkeit,  Würde  und  Zartheit:    es  wiiiiie  aber, 
unsers  Bedünkeus,  viel  gewonnen  haben,  wenn 
sich  der  Componist  mit  der  Phantasie  selbst  be-' 
gnügt  und  nicht  auch  die  Sonate  liinzogeHigt^ 
oder,   glaubte  er  ja  mit  einem  i'aschern  Satze 
beschliessen  zu  müssen,  ndr  den  vortrefflichen 
dritten  decwlben ,  oder  andi  den  eisten ,  gewShlt' 
hätte.    So  wie  es  stehet,  erscheint  das  Ganze, 
dem  edle  der  Glanz ,  die  Pracht  und  die  Mannig- 
faltigkeit der  jeteigen  Orchestermnsik  nicht  gege- 
ben weiden  icomita,  etwaa  an  lang,  und  beson- 
ders schwächt  das  Adagio  jener  Sonate  den  Total- 
efiect.    Wir  wollen  das  Werk  in  kurzem  nach 
dieser  nnarw  Anrietit  anSnbren  lanen ,  nnd  ho&' 
fen  da  die  BeitMt^ng  derselben  zu  erfahren.  — 
Eine  vor  kurzem  gestochene  Concertanle  v.  Can- 
nabich  für  zwey  obligate  Violinen  enth^l  manclies 
Eigene  mid  Angenebae,  woUla  ma  abtr,  dea 
Gesuchten  und  des  Mangels  an  innenn  Zusani», 
menhange  wegen,  nicht  besonders  zusagen.  — ^' 
Eine  neue  Symphonie  von  Ries  (aus  D,  das 
Adagio  ein  Trauermarsch,)  ist  auf  mannigfaltige 
und  sehr  vortheilhafle  Effecte  berechnet.  Die 
Gedanken  fimden  wii-,  wenn  auch  nicht  immer 
neu,  dooK  immer  gut,  die  Anaaxbeitnng,  weiitt 
auch  nicht  immer  fest,  doch  meistens  riiliniens- 
würdig,   die  Iiistrameulation  eigentljüiiilich  und 
sehr  wirksam.  Im  Einzelnen  findet  mau  hm  und 
wieder  BHliere  Remioieeenaen,  (beaondera  anä 
Beethovens  Symphonien,)  als  biUig  ist.  —  Die 
Gesangslücke  wai-cn  gut  gewühlt,  und  beyde  junge 
Sängerinnen  zeigten ,  zum  Vergnügen  der  Anwe- 
senden ,  neue  Fortschritte,  sowul  in  Aosehnng 
ihrer  Stimmen ,  als  ihrer  Ausbildung. 

Hr.  Dröbtf  ein  geschickter  Orgelspieler  ans 
Kitleia  Schale,  md  eeit  kmsem  hier  an  dar  Pairf* 
Kirdfe  ab  OigärniC  angtoldit,  giih«fa  Oigal* 


Digitized  by  C 


721  1812. 

Conccrt  in  der  Universltäfsku  che.  Die  iwey  grb«^ 
9ta  Stücke  vuu  Sebast.  Bach  trug  er  am  besten 
dml  mit  Beyfidl  aller  Kenoer.vor.  8«b9  eigenen 
£rfinduiic*'ii  wollten  am  wenigsten  gefallen. 

,  Der  «eil  einigen  Jahren  in  Deutschland  so 
-liernhmt  gewoi-dene  Violinist,  Hr.  PoUedro,  trug 
•n  seinem  Aliend  eein  Concert  aus  G  dur,  und 
»eine  Variationen  au«  C  dur  (über  ein  Thcmu 
von  Martini)  vor.  .  ist  über  diesen  Virtuosen 
asboQ  mdunp«]«  ▼<«  «intidiUtoUcii  MSmieni  in 
dlMMl  Blittteni  gesprochen  worden;  die  An])etung 
Ton  der  einen,  die  Verklf;inerung  von  der  andern 
Seite  sind  aus  dei*  öficutiichcu  Meinung  ver- 
aohwnndeaiy  viid  Imm  eidem  UrtlMilelUnniy  in 
das  man,  wie  wir  glauben,  mit  uns  einstimmen 
wiiti*  Wir  halten  niMnlich  Hrn.  P.  unter  allen 
UaUKuadun  V]oUiiii|eB,  ilie  nach  Vtolti  so  uns 
gekommen  sind,  dorolums  für  deiivorBÜ^lii.lisii:u. 
Seine  Compositionen ,  und  sein  ganze»  Wesen, 
noch  weit  mehr  aber  sein  Spiel,  seugeu  von  un> 
feurttluÜMlwm  Geiat,  Tälait,  &iMr  AmbOdang 
und  Geschmack  überhaupt»'-  «Um  diee  in  tyeflli- 
clwr  Schule  und  mit  grossem  Fleiss  auf  seine 
Kunati  «her  auch  ganz  im  Sinne  seiner  Nation 
•fewmdet.  Sonach  ist  das  Ernste  und  Gehalte- 
ne der  besten  deutschen  Violinisten  so  wenig, 
als  da«  Glänzende  und  Ausgearbeitete  dcf  besten 
framOsiechen,  sein  Vorsogt  ml  An  liinveiHen- 
de  Fertigkeit  und  Leiohtigkcdt,  AbbhUIi  «ad  Zier- 
licltkeit,  Heiterkeit  und  Laune j  'Oad  was  die 
Kün^tlichkeit  seines  Spiels  betriÄ,  ao  haben  wü-, 
haaoulkga  in  >SpraBgen  md  vollgriffigw  SNtien, 
ao  viel  SkiMrhdt»  Reinheit,  Leiclitigkeit  m^l  Ga- 
lantei-ie  noch  nirgends  gefunden.  In  diesem  Be- 
tracht wird  vornämUch  die  grosse  Cadenza,  die 
'  er  TtgelailieBig  drajrsttinmig  sum  Schlnss  der  Va- 
riationen ausführte,  und  die  eher  eine  Uedeuten- 
dejy  Dreye  Phantane  genannt  werden  konnte,  uns 
wnrcifMdteh  Udima.  Dm  «nte^  nemlieh  «mste 
^JBßgfO  mid  dM  Adiigw  aciiNa  Goacerts  fanden 
WlwfgTTTj  das  muntere,  sehr  anziehende  Rondo, 
^idMf  md  jene  Variationen  den  ausgezeichnet- 
ilM  BeyftU  beym  Aodilodamt-  md  daa  Audi- 
torium hatte  diesmal  vollkommen  Recht.  Su 
Tiel  wir  wissen,  will  Hr.  P.  seüxe  Reise«  in 
Deutschland  nur  noch  kurze  Zeit  fortaetsen  und 
dann  in  sein  Vaterland  sorück  kehnn.  Kaine 
winwif^fi  .fimillirl^i^i.  W9  aiB  indti  tVt  -Wli 
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sie  i!m  nur  vom  richtigen  Stahdpnnkte  aus  be- 
Li-aohtet,  wird  ihn  ohne  gi'osses  Verguügen  und 
lebhaften  HiejüSX  btfren  kflMtan. 

Das  Conccrt  des  Hrn.  Mosikdirectors  Herm- 
stedt aus  Sundershausen  war  schon  von  Seiten 
der  auigefübrten  Compositwnen  «nra  'dsr  ans- 
gezeidmcMSBy  die  man  hören  kann.  Bia  auf 
die  Ouvertüre  von  Mozart  und  die  Scene  von 
„  Rigbini,  wai-en  alle  Stücke  vom  Hrn.  Concertm. 
Spohr  aaa  Gotha,  und,  dai  -Klarinelleoneeit  ab- 
gerechnet, ganz  neu  geschrieben.  Dies  Concert 
—  das  erste,  aus  Cmoll,  und  als  Coraposi- 
tion  an  sich  wol  das  trefflichste  aller  Coucerte 
für  die«  iwinnaaat  wiarda-aach  djamial  aul 
grösstem  Vergnügen  gehört.  Eine  grosse  Sonate 
für  Violin  und  Harfe,  (gesp.  v  Um«.Spohr  u. 
seiner  Gattin,)  deren  erster  SiiIb  in  Erfindung 
und  AusiAdtang  meisterhaft  genannt  werden 
rauss,  deren  zweyter  in  einem  allerliebsten  Pot- 
pourri, aus  glücklich-  tusam  mengestcüten  und  «ehr 
gefiülig  bdundeltMi  MdodiM  dar  ZaiAtrfim 
bestehet,  —  diese«,  «o  wie  jede«  der  übrigeit 
Stücke,  wurde  mit  dem  lautesten  Beyfiili  aufge- 
nommen. Wir  horten  aber  noch  ein  Violin- 
concert,  ge«p.  Hm.  Spohr,  und  ein  Potpounri 
für  die  Klarinette  mit  Orchester.  In  jenem  hat 
uns  das  erste  Allegro,  wa«  Gomposition  und  Vor- 
trag anlaugt,  an  wea^rten  g^ülea  wellent  *«• 
schien  un«  hin  und  wieda*  verkünstelt  und  über- 
laden, auch,  fiir  seinen  Gehalt,  zu  lang;  der 
Vortrag  de«  Vüluosen  aber  nicht  überall  klar 
und  dMrtUeh  gtaug.  Albin  daa  Adagio  gelMrt, 
in  Composition  und  Vortrag,  unter  das  Aller- 
achünste,  was  wir  je  auf  diesem  In«trümente  ge- 
hört haben,  und  wir  dürfen  «agen,  unter  das 
Allerschönste ,  was  je  von  einem  Virtuosen  ge- 
leistet worden  ist  Das  originelle  Finale  stand, 
in  beyden  Hinsichten,  demselben  nicht 'betricbtr 
lich  nach.  Dat  Potpourri  der  Uaimette  tvar 
nicht  hin«  «na  Ideen  des  OpferfetUa  sehr  glück- 
lich zusammengestellt,  sundrin  diese  Ideen  wa^ 
rcn  auch  meistens  ganz  voiUctllich  verai'beitet, 
und  «•  möchte  e«  unter  den  Warken  dieser  Gat- 
tuiig  wol  auch  obenan  stehen.  Ueber  das  mei- 
sterhafte Spiel  beyder  Virtnoeea,  und  auch  der 
Virtuosin,  haben  wir  uns  su  andntr  Zeit  achiia 
ausfuhrlich  erklärt:  wir  haben  aichta  hinaunu- 
«etaaii,  ali^  im      üannilid^  aa  vamm 
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«tannen,  besonders  im  letslgeoamiten  SHieke,  Be* 

weise  gab,  er  sey,  seit  wir  ihn  nicht  gehört, 
noch  weiter  fortgeschritten,  und  «war  sowol  in 
gliicLJichei-  BcMCgnag  von  Schwieri^keÜeB,  die 
(für  dies  Instrument)  wahrhaft  uaerreichbar  schie« 
Den,  als  auch  im  Ton  luvl  iiei-zergreifeuden  Aus- 

Hr.  Coricertm.  Spohr  führte  «cht  Tage  spä- 
ter sein  Oratorium,  das  jüngste  Gericht,  auf  — 
dasselbe,   was  zuerst  vor  einigen  Monaten  bey 
dtoFeyar  de«  Napoleoiu&atea  in  Briart  Toa  ihm 
aufgeführt  wurden  war.  ,Wir  haben  dies  Werk 
nui'  einmal  gehOit  und  seine  Failitur  nicht  ge- 
seben;  es  iat  mit  Mmik  «o  überreichlich  auage- 
«lattet;  bestehet  ftat  Mir  ms  langen,  graaien, 
reich  fignrirten  und  überaus  stark  instimmcntir- 
ten  Sälaenj  enthält  der  originellen,  einnehmen- 
den, warn  TheO  wUioh  hiwrriMtaideii,  sImt 
auch  cünandcr  so  sehr  drängenden,  so  schnell  ver- 
dräogeudea  Details  sehr  viele ;  un^  hat  übeixües, 
gleich  Mch  der  Aufführung  in  Erfurt,  einra 
'  Bonrtheiler  gefunden,  (in  d.  Thüring.  ErhobUf 
^en ,)  dor  ofFcnbar  Kinsicht,  Sorgsamkeit ,  und 
auch  Wohlwollen,  doch  eben  nicht  verbienden- 
dea,  sdgt— t  allea  die«  lüth  niu  ab  du  Beste, 
dass  wir  dies  Werk,   mit  Hinweisung  auf  jene 
Beurtheilung,  der  möglichsten  Aufmerksamkeit 
aller,  die  es,  b^  Gelegenheit  der  Reise  des  Com- 
putiuten,   hören  können,   nur  im  AligemdBai 
achuiid  empfehlen,  in  der  Uebei-zcugung ,  jeder 
Zuhörer  —  mag  er  mit  Hrn.  Sp.  in  seinen 
Anaicbtni  yom  Oratmiom,  wie  dieaelboi  aw  dm 
\\'erke  selbst  hervorgehen ,  olMIfinstimmen  oder 
lücht,  mag  er  namentlich  auch  die  Welse  des^ 
adben,  hier  fast  alle  Gattungen  der  Behandlung 
tmd  alle  Arten  des  Styls  zu  vermiaolMny  oder 
vielmehr,   sie  im  Wechsel  auftreten  zu  lassen, 
billigen  oder  nicht,  mag  «r  von  dem  unglückse- 
Itgen  Texfe  nxher  Notis  iMfamea,  ab  in  wiefoni 
er  dem  Musiker  Gelegenheit  giebt,  etwas  lu  sagen, 
oder  nicht  —  jeder  Zoltörer,  sagen  wü',  werde 
die«  Werk  nicht  ohne  lebhafte  Theilnahme,  und 
mehrere  seiner  Hanptpaitieii  sAäa.  ohne  Bewnn- 
ilcrung  und  wahre  Freude  liört-n  lOnncn  — vor- 
e'.usgeselzt,  dass  es  gut  ausgeluhrt  werde,  was, 
bey  CO  vieleii  nnd  grosaen  Schwierigkeiten ,  ailer- 
(]ings  Geschicklichkeit,  Flciss  und  guten  WÜlen 
ia  hohem  Grade  veiiaDgt,  FolKemle  grofte  Sittsn 


724 

haben  uns  vorzüglich  wdU  gefiülen;  Tnti-oductioai 
und  Chor:  Weh«!  wehe  — -  Terzett:  Deutlich 
sprach  der  Hen'  besonders  bis  zum  Allegro; 
Chort  Erquickender  Thea  —  Aiie  mit  Cbort 
Doch  vor  allem  mir  süss  —  Rccit. :  Wie  ist  be- 
wegt —  mit  der  Arie:  Mit  Wonn'  crftillt  mir 
dea  Herae  '  «i  das  Quartett':  Müchiig  iierradilf 
auch  einst  auf  Erden  —  Die  Ausführung  gelaa|^ 
unter  des  Coniponisten  musterhafter  Dii-ection, 
duichaus  gut.  Am  meisten  zeichneten  sich  in 
diesem  Betevcht  die  ClMIre,  iaa  SeiogiiaBf  Htm, 
Schicht,  und  im  Solospiel  Hr.  Mu.sikd.  Herm- 
stedt aus.  Um  den  aui>gesprocheuen  Tadel  des 
Teitea  wenigstens  nicht  ganz  oboeBdlfig  ta  baaen» 
führen  wir  nur  wenige  Zeilen  an ,  mid  SWW  biea 
wir  sie  nicht  aus  dem  Ganzen  zusammen,  son- 
dern sclii^iben  sie  nur  aus  einigen  unmittelbar 
aof  einander  fidgenden  ftHsen  eb.  Jeana  eiisnert 
in  einer  Ai'ie  die  herangewachseneu  Engel  —  wie 
wir  sie  nennen  müssen,  da  sie-  ausdrücklich  von 
den  „jüugern  Engelaüi^  nirtetechiedeti  wesd^  ' 
an  sein  Vardienat  um  die  Memdihrit  mit  doi 
Wortens  ^ 

LlebrcicH  «cbwabf  iA  eintt  hetninl«^ 

Zu  der  Meiucbeu  «ehwach  Getcbleclit  etc, 

Gabriel  erkennet  zwar  das  Gewaltige  des  begon- 
nenen Werke,  wagt  aber,  mit  dem  Cbatf  dent 

Hen'n  ins  Angesicht  zu  behaupten : 

Doch  was  da  fsUKsii  vnA  was  dm  fMbs«,' 
Kiekt  kABBtf  flf  di»!8A«a(tei  «lUäsn  «Cfc 

wwiber  der  Hefland  sie  abo  nlh^  belebrt: 

E$  hat  der  Vater,  glciob  sbir^pn^ 

L|i  Hers  des  Measchen 

]>•■  Krim  dss  GalBit,  irle'd«*  Bis«a^, 

AuigeJtrcut. 

Es  ward  ü.m  \Villen«fre3-iicii  etc. 

Von  den  regehuässigcn ,  wiiclienüichen  Con- 
cmrten  dnd  bb  jetat  drey  gegeben  worden.  Iidudt 
des  ersten:  Symphonie  v.  Wilms;  (neu;)  Scene 
und  Arie:  Ccjsi  una  volta  —  aus:  i  Fratelii 
rivali  v.  Winter,  ges. v.  Dem.  Alb.  Campagnoli; 
(gefiel))  Yiolinconc,  comp.  u.  gesp.  von  Hm* 
Matthki;  (aus  I);  gefiel,  und  der  dritte  Salz 
sehrj)  Quintett:  Seuto  oddiu  —  aus:  CW  Jan 
tutte  V.  Mocart;  Phantasie  för^a  volle  Ordiester 
V.  Neukomm;  (No.  i.  gefiel;)  die  Jagd  aus  J. 
Hajrdns  Jahrets^Uiim    Jene  neue  Symphonie 
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(Craoll,  Now5.,  »o  eben  gestoclien,)  ist  eine 
diu'cliaus  rühmeaswiü'dige  Compocition,  noch  le^ 
brat^vr  y-  krtlbgcff  wiginoUw  und  nMgMrbntstcr, 
lüf  die  beyden  ersten  Symphoaieii  dieaes  beliebten 
ArJeislei'8,  die  duch  überall  Beyrall  gefunden ,  und 
«ben  «o  heiter,  klar  uod  eiunehmeod,  als  sie, 
Boch  nielit  bdrVehUirh  adtwmr  aimiifSlirMi. 
Nur  möchten  wir  das  Andante  ( besonders  in  sei- 
nem sweyteo  Tlieile)  etwas  abfakürst  wünschen. 
Jede«  goto  Orcheater  kann  duwe  Sytaphonje  als 
eine  wahre  Bereicherung  seiner  Sammlang  be- 
trachten; jedes  Auditorium  wird  sie,  wie  das 
bieiige,  mit  Vergnügen  hören.  —  Inhalt  des 
swejrten  Oenocrtst  Symphooie  t.  Bfaa,  Qßa»  oben 
genannte  neue,  auf  Begehcoi  wiederholt,)  Scene 
u.  Arie  t  Esecrabil  Pisarro  —  nn't  oblig.  Hoboe, 
Fagott  nnd  Waldhoni,  aus  Leonorimivoxx  Paer, 
ges.  T.  Dem.  Alb.  Campagnolij  (gefiel  aebr;) 
Pianororte^Conc.  v.  Beethoven,  (das  ältere  aus 
Cdur,  Asdur,  Cdur»)  gesp.  v.  Um.  Neudeck  j 
(geücl;)  Quartetts  8*  coliii  non  oaBCTTMae  — 
aus  Ogiu  V.  Winter ;  Ouvertüre  r.  A.  Romberg, 
(D  dur,)  die  Weiulfse  a.  d.  Jahrttizf iten  v.  J. 
Uaydn.  — —  Inhalt  des  diilteu  Cuucei  U :  Sym- 
phonie mm  Witti  (ncnO  Soene  und  Arie  mit 
Chor  V.  Fcdenci .  die  Solopartie  ge«.  von  Dem. 
Alb.  Cainpagnolij  (gefiel  j)  Flötenconcert  von  A. 
E.  Müller,  (das  tteoeata  aut  Cdur,)  gebl.  von 
Hrn.  Gürgens;  (gefiel  adir$)  Qmrtett:  Glrndel, 
cosi  ra'inganni?  a.  Ginevra  v.  Paert  Ouverlure 
a.  la  selva  ütcantaia  y.  lUghini;  (geüelj)  Scene 
mit  Chart  Feidaoh,  mt  firdwm  Geaai^  <^  so 
Ricliard  LptvenhtTM  geeehrieben  v.  B.  A.  Weber, 
(gefiel  sehr.)  Jene  neue  Symphonie  von  Witt 
(Cdur,  Amoll,  Cdur,  das  Andante  mit  —  ganz 
wiwirkaamer  —  Gnitan«,)  m^  wol  den  leb- 
harfcn,  geübten  Coraponisten,  ist  aber  zu  fliiclitig 
gearbeitet ,  und  in  Erfindoog,  wie  in  Aoaßibrung, 
m  wenig  ausgesmebnet,  vm  eben  in  dwier  GM* 
tung,  dem  Gipfel  der  jetzigen  InstiTOeatabmiaiki 
betHichtliclies  Glück  machen  zu  können.  — 

Unter  die  schsttsbarsten  musikal.  Uuterhal- 
tnngen  taae  geUMetai«  ¥tmudt  der  Tcmknnat 
gdietrcB  jality  und  aehMi  aeit  genmDer  Zeit,  die 


Gesänge  des  Chor»  der  l%omnrter ,  ohne  Bepleit. 
von  lustrumentea»  in  der  wöclieall.  Sonuabends- 
Vesper.  Maa  hört  dathcslseigeutiidieMotettes, 
theils  bedeutende  Werke  Torwandter  Art.  am 
allen  Zeitaltern  und  allen  für  Moaik  gebildeten 
Nationen,  iu  gi-osser  Jdannig&ltigkeit)  und  hürt 
«ie  «o  wardig  auaföhi'cn,  wie  jenes  Chor  ^Bm 
noch  nie  vermocht  ,  und  jetzt  kein  ähnliches^  WV 
es  auch  aey»  es  vermag.  Ein,  mehrere  handelt 
Feraonen  alarkea  Attditorinm  mmraletaieb  da  ge- 
wöhnlich, and  dankt  den  geschickten,  fleissigen 
Jünglingen  durcli  die  grOsste  Aufmerksamkeit 
Idöge  dies  treffliche  Institut,  auch  in  dieser  Uin- 
aiclit)  äomer  so  finri  blfibeof) -««dl  »BBMi  db 
Wohlhabenden  unsrer  Stadt  auch ,  was  sie  yer» 
mögen,  zur  Beförderung  seiner  Verwaltung,  uod 
Erleicliterung  der  L«hrer,  wie  der  Zöglinge  selbst, 
in  wohlwollender  Theilnabme  beytragen !  —  In 
der  Kirthenmnsil  an  Sonn-  und  Festlagen  fthrt 
Hr.  Musikd.  l^;hicht,  mit  der.  von  ihm  bekann- 
ten ,  ausgebreitetm  Kenntaia  md  walnren  KmHi- 
liebe,  fort,  Werke  der  gr<issteu  Meister  alter  und 
neuer  Zeit  aufzuführen. 

Die  beyden  wohlgeordneten  und  cweckmässig 
geleiteten  SinginttUmU  dee  flnu.  Mnnkd.  Sohieht 
and  des  Firn.  Riem^  fir  geübte  Dileltauten  bey^ 
der  Geschlechter,  erhalten  sich  nicht  nar  iimA 
Wunsch,  sondern  ihi'e  Mitglieder  mebren  rieb 
auch  von  Zeit  zu  Zeit.  Vollkommene  Einigkeit, 
Liehe  zur  Sache,  Eifer  und  Fleiss  ,  beleben  heydt 
Gesellschaltea,  die  ihre  üebuugen  —  ohne  Oef- 
ümäicbkeit,  wefobe  gewOhnlic^k  tmc  die  Eitelkeit 
i'eist,  den  Hauptzweck  solcher  Anstalten  verrückt, 
und  ihren  Grand  witergrabt  —  w^gheptlifh 
hallen.  -  '  *^ ' 

ANoh  die,  fiir  dlea  WmteibalM^  tm 
erriclilete  QuartettgpsrUsrhnft  der  flcrrni  Cara- 
pagnoli»  Matthüi,  Lange  und  Voigt  venpricht 
den  F^remidM  dieeer  Toniiglieli  Uldeaden  iml 
genussreichen  Musikgattung  bedcnlmide,  khncicbe 
und «Kfimalicbe  Unterbaitang*'     '   '  ' 
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MUSIKALISCHE  ZEITUNG- 


Dm  4tMi  NovemW. 


N?.  45. 


an  die  «chweizeritche  MusitgeteUsdü^ 

von  Hans  Georg  Nägelü 


(BMchluta   aa*   der    44ctflB  No.) 


vom  Weaen  derftmrn- 


M  it  solchen  Ansichten 
-  inenlalmii-.ik  muss  ich  ihr  hfsotideie  Knnslanatal- 
ten  wiiiiiciicn,  worin  die  Geweihlcn,  woria  fort- 
dauernd alte  dar  bOhera  Weihe  fidiigeDoad  wür- 
digen Kutistjünger  und  Kunsifi-euiide  ihre  Befiie- 
digung  und  Erhebuog  finden,  Anstallen,  worin 
&  SohOpferkmft  dea  meD«chlichen  Geistes  sich 
mler  allen  Formen  höherer  Knust  ni  offeaberrn 
▼ermag,  Anstalten,  wo  keine  aiidtrn  Kunstwerke 
ausgeführt  werden,  als  solche,  deren  Inhalt  von 
Genialität  nnd  GrOeae,  von  hoher  Srßndunga- 
Irnft  des  Künstlers  leugt.  Soll  unser  Zeitalter 
überhaupt  mit  dem  ganzen  reichen  Segen  der 
Tonknnst  nberachnltet  werden ,  so  rauss  es  ihren 
GunaUingen  noch  auf  ganz  andere  Wdae  hai- 
digen ,  als  bisher  geschah.  Zuej-st  muss  aIl^'emein 
erkannt  werden,  das«  Erfindung  in  der  Kunst  die 
Gabe  aller  Galbm,  daaa  ne  ebendaaielbe  iat,  was 
im  Gebiete  der  MoralilSt.dic  Liebe.  Hier  aber 
moss  beaonders  erwogen  werden ,  dass  es  —  nSm- 
lidi  in  der  Instrumental -Compositiun  —  keine 
Tonküastler  vom  zweyten  Range  geben  kann, 

in  dem  Sinne,  in  wcirliem  wir  sie  in  der  Diclit- 
hnnst  haben  i  eben  so  unmöglich  ist  in  uuserra 
Gefateto  eine  Jfcbte,  SchtkÜBattefMcfaeNaefaabmang, 
wie  sie  in  der  bildenden  Knoat  h0ch*t  wesentlich 
und  unentbehrlich  ist.  Sodann  rouss  jVdtr  höher 
atrcbende  Dilettant  dura  gebracht  werden,  i>ro- 
ducte  kcliter  GenidttM  Ton  den  Machwerken 
fadei-  Niichahminig  zu  untprscheiden.  Denn  wer 
sich  nicht  su  den  Oi  igiiialeu ,  zu  deu  Idealen  der 
Tonhuiitt  sn  erheben  vermag,  Terliert  «ich. cot. 
weder  in  einem  jaden»  memcheaunwöidigenDilet- 


tantiämns,  der  oft  nichts  weiter  ist,  als  ein  kianst-« 
lieber  Nerveukiüsel,   oder  er  verliert  die  Kunst 
feelbat,  daa  faeiaal,  aie  verliert  fnr  ihn  ihren  Rei«, 
nnd  er  entzieht  sich  wol  giMW  ihi-em  £influss. 
Daraus  erklärt  es  sich,  dass  es  noch  heut  zu  Tage 
selbst  unter  deu  Gebildeten  so  viele  giebt,  die  vci^ 
sichern,  aie  wiMm  ana  dlerinatnunentalmnaiknichta 
zu  machen.  Solchen  Schaden  hat  grstiflet  und  stiftet 
täglich  immer  ■  mehr  die  geiäte^arme  Nachah- 
muugssucht  gewiaaer  alteaeit  fertiger  Componisleiu 
Wa»  hilft  uns  doch  die  naeadliche  VervielfiMdinng 
einer  Kunstform  ,  die  in  ihren  Nachbildungen  tmd 
in  den  Nachbildungen  der  Nachbildungen  immer 
achlechter  wird,  bia  hu  UnendKebe?    Die  Ori- 
ginalgenies variiren  sich  ohnehin  genug,  als  daaa 
die  reproductiven  Helfershelfer  noch  etwaa  nüa- 
aen  kttnnlnn.    Waa  thnt  eigentUd  ein  aoldier 
NachahoMrf  Er  äfil  die  Welt,  eraiSksich  selbst, 
indem  er  sein  Vorbild  nachäfft  —  und  das  ist 
eben  das  Widrige.     Viel  minder  widrig  ist  .es, 
weil  ea  «f%in6ller  iat,  wenn  ein  wirklicher  Afib 
den  Menschen  in  körperlichen  Bewegungen  nach- 
ahmt, als  wenn  ein  Meuach  den  Menschen  in 
geistigen  Dingen  nat^äfft. 

Daraus  entspringt  \lann  noch  ein  anderat 
Schaden.  Die  Originalkünstler  werden  seihst  ge- 
reift, mit  ijbertricbcuen  Anstrengungen  ein  sto- 
pidea  Poblicum  sn  achaUeln  nnd  snrüttda»  nnd 
verfallen  auf  künstlerische  Ausschweifmigen  weit 
über  die  Gi-enze  ihres  Gebiets  und  des  guten 
Gearhmacka  hinaus,  ohne  das«  es  ihnen  durch 
solch«  Mittel  gelünge,  die  Wek  bildsamer  nnd 
(lenkbarer  zu  muchen.  So  hat  z.  B.  Beethoven 
in  einer  etwas  langen,  von  Ideen  strozzenden 
Symphonie ,  an  deren  Finale  noch  beaondera  die 
Cotla  etwas  lang  ausgofailen  ist,  einem  kritischen 
Stiramgeber  das  Unheil  abgenöthif;et :  sie  komme 
ihm  vor,  wie  ein  Uugcheuei ,  da»  deu  Schwans 
aeUafK,  AaAm  VerauBha  der 
45 
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Erfinder;  Wek 

sind  die  sogenannten  musikalischen  Mahlere^en  — 
eigentlich  Vei-sucbe,  vermittelst  der  Analogie  der 
B««regung  Ewiwhen  cKhÜiarea  ond  hOrbaren  Ge- 
genständen,  Dinge  zu  höitin  za  geben,  die  uns 
die  Natur  nur  sehen  lassen  will.  Gcliagt  es 
dann  auch,  dass  die  Bewunderung  daiüber  laut 
vwvd»  >ö  wird  sie  es  eben  •nicht  iiBMer  nur  Ge»- 
nugthuung  der  Künstler,  viel  weniger  zur  Ver- 
herrlichung der  Kunst  selbst.  So  erinnere  ich 
mich  nodi  leUwft  des  Urthetk  eines  «irlerreüAi- 
schen  Officierä,  der  sich  im  Jahr  1800  über  die 
Wunder  der  Haydnschen  Schöpfung,  die  kurz 
SU  vor  in  Wien  vor  seinen  Sinnen  aul'gegaageu 
wnMit  gtgen  nuDli  also  «nsmctet  nHOren  Sie! 
die  Schöpfung  ist  «-in  ganz  unvergleichliches  ^\"erk; 
es  ist  darin  zum  Erstaunen  aufs  Deutlichste  aus- 
gedruckt ,  wie  eile  Thieriein  som  Vorscheia  kom- 
man»  bis  zuletzt  der  Mensch." 

Wir  sind  indess  unter  solchen  Umstanden 
dahin  gekommen,  wo  unser  Zeitalter  zur  Er- 
kenntnis eaner  wii^iligen  Walurlieit  reif  s^  sollte, 
dieser  nämlich ,  dass  es  von  da  nsmenlosen  Zahl 
der  Scheinkiinstler ,  die  sich  in  den  Messcatalogen 
und  Modebkttem  immer  neu  ankünden,  die  we- 
nigen wirklichen,  gebomen  und  berufenen ,  unter- 
tcheiden  lernen  wird.  Es  verhalt  sich  damit  un- 
gefkhr,  wie  mit  den  fi-aozösischen  Operncomponi- 
sien»  über  wdobe  ml^  vor  einigen  Jahren  ein 
j^SMOSf  eis  von  dem  seit  vier  Decennien  noch 
immer  unerreichten  Gluck  die  Rede  war,  be- 
merkte: Quatrevingtdixaeuf  centicmes  sunt  con- 
damn&  k  refaire  ce  qm  ks  antres  ont  mieux 
fait.  Und  in  der  That,  man  fehlt  nicht  weit, 
wenn  man  anninwit,  es  finde  sich  unter  hundert 
Instmmentaleompoaisten  nnr  evier,  der  für  einen 
Erfinder  gelten  kann.  Ich  trage  kein  Bcdcuken, 
unter  der  Schaar  der  vielen  hundert  seit  zehn 
Jahren  im  Publicum  erschienenen ,  diejenigen  na- 
inenllicli  enwiführwn ,  denen «  wenn  emeli  noch 
keiner  von  ihnen  allgemein  berühmt  ist,  der 
Ehrenname  von  Erßitdern  gebuhlt.  Sieheissen: 
Baak,  Mummdf  Lialtj  Bimn,  JUes,  FrMrüh 


Schneider  and  Toma$i^^    loK  «ciieae  mkli 

nicht,  hinzuzusetzen:   en  wird  mir  kein  Kuiist- 
gelehrter  zu  diesen  genannten  stehen  Künstterd 
aus  dem  gleichen  Zeitraum  ßtnf  andere  nennen^ 
die  mit  gleicher  Würdigkeit  in  die  Reibe  dar 
Erfinder  f;oliör«'ii  *).  (Ciiter  den  Franrosen  ver- 
dient einzig  der  junge  f  'illeblanche  eine  ehren- 
volle AnsnsiehnHwg.)   Wahr  ist,  dassniehtaU» 
Producte  aller  dieser  Erfinder  gleich  hohen  Kunst» 
•Werth  haben j   wahr  ists,  dass  nicht  alte  das 
Gepräge  genialtscher  Leiclitigkeit  tragen.  Die 
Grunde  dürften  aber  in  ihrtfv  äussern  Lage  und 
deren  Riickwirkung  auf  ihre  iuircre  Kün-sllcrna- 
tur  zu  suchen  seyu.    Mau  verhelfe  iluien  zur 
ungehemmten  Küostleifreybeit ,  man  befihrdere 
ihre  Kunstlerehre  durch  zeilige  Auffuhruug  ihrer 
Werke,   man   sporne  ihren  Kunsteifef  dllixh 
Anerkennung  ihrer  Verdienste!    Seftet  das  ei- 
genste Interesse  gebietet  ttus  dies.    Auch  Httseva 
schweizerischen  Concert-Gesellscliaften  können 
hierzu  heytragen.     Mau  darf  und  soll  glauben: 
gutes  Beyspiel  wiikt  immer  Gates.  Werkunst* 
lerische  Eigentiiümlichkeit  anerkennt  und  aner- 
kenoen  macht,  befördert  nicht  blos  die  Kunst, 
er  befördert  Wahrheit  and  Mensdienwohl.  Wer 
Kuusterfindungen  schätzen  lernt,  dem  wird  da«' 
durch  zugleich  auch  der  Sinn  für  jede  andere 
reinmenschliche  Ei-finduog  au%esdilossen :  er  wird 
das  Nene  in  allen  andern  Künstm  ond  Wissen* 
schaüen,  wo  nicht  von  Grund  aus  erkennen, 
doch  vou  Herzen  ehren  lernen.    Er  wird  mit 
uubeCangenem  Sinn  sich  auch  die  köstliche  Eigen- 
schaft ei-werben,  die  Geister  zu  prüfen.  Schttne 
Frucht  der  Humanität,  möchtest  du  bald  überall 
unter  uns  blühen  und  i-eifenl  Möchten  wir  selbst 
mit  nttsem  Personen  nnd  Instttnlen  andern  vor* 
leuchten,  oder   mit  ihnen   wetteifern.  Solche 
Wünsche  wird  niemand  überflüssig  fiiiden,  der 
weiss ,  durch  welche  Schwierigkeiten  und  VVider- 
sprikb*  aklk  jede  widitige  menseUklie  Bründting 
hindurch  zu  kämpfen  hat  —  der  weias,  wieaiok 
Berge  vou  UinUernisseu  auftbürmen,  sobald  sia 
auf  dem  Boden  der  MKiscbenhüdung  Wurzel 


*)  Aaak  Mni  Oksiaelw  sieht,  da««  hier  nur  von  denjenigen  jtiagsrii  lastrtimtBtal-Componisten,  die  noA 
hrinm  «•!»  ss<|sbrt?>sHD  Ruf  iMbea,  di*  Red«  iat,  also  aicht  im  so  bwümln,  wis  Spohr,  Wölfl,  nad  a., 
nidis  w  te  VeesKCeaipoakMB,  mi  ÜMvkaaf«  akhft  vsa  «MjsaigM,  fis  awtkediicis  odis  pSdaeoglKte  Wwka 
•MMB.  «.  Verf. 
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faut.  So  hat  Ai«  Knnesichtigkcit  and  die  Zwei- 
fisUnoht  -— '  wo  nicht  etwa»  Schlimmerea  durch 
•II«  Jahrhiradarl»  hiad».  Im  «uf  4ie  all«nMiMten 

Zeiten ,  unter  allen  möglichen  Formen  die  Frage 
wiodecholt:  „kAoa  «ach  von  Nasarcth  was  Gate« 
luNiim«!!?*  und  hat  iidi  ao  dem  Goten  entgegen- 
gMtMnmt,  daa  wirklich  kam,  üaawirilirh  kommt. 
Uns  spy  daa  Schöne  und  Gute  unter  jeder  Form 
"villkomraeu.  Wir  werden  ea  in  der  ILunat  feyern, 
im  Leiien  ▼srhcrrliehea.  Wir  Tcrebren  in  den 
Erfindern  der  Kunst  und  Wiasenaohaft  die  Heroen 
der  Menacbbeit.  Sie  sind  so  gewias ,  ao  ausschliea- 
aend  die  Gründer  aller  geistigen  Cultur,  ala  ea 
<gewiM  ist,  daas  alle  groaskrttftigen  Geister »  die 
nicht  auf  diese  Weise  wirkten  ,  mit  ihrem  Ueber- 
inaaaae  von  Kraft  dem  2^itaUer  Verderben  brach- 
te«. Unmöglich  andere.  Jede  Kraft  mnae  wirken, 
je  nach  ihrem  Grade,  und  kann  sie  nicht  bildend 
wirken,  so  wirkt  sie  zerstörend.  So  ist  Kunst 
■und  Wissenschaft,  negativ  betrachtet,  der  eigent- 
liche Blitsabldter  anfbrausender  Feocrgrieler,  po- 
sitiv, das  wahre  und  einzige  Element  alles  goisli- 
gen  Lebena  oad  Wii'kena.  Die  Zukunft  wird  dieae 
Wahrheit  tanaendfiich  besIHligen.  Iftdta«iitttdas 
'  Menschengeschlecht  aeinei'  Vollendung  ttXher  ge- 
schritten, dann  werden  die  wesentlichen  Erfin- 
dungen iu  ihrem  anerltiachbai-eu  Lichte  furtgiän- 
len,  wenn  aelbit  holie  lyyndb»  —  was  wir 
jetzt  so  nennen  —  längst  vergessen  sind.  Man 
wird  dann,  aollten  auch  keine  Biographien  ea 
henrknnden,  aduNt  am  dan  Geeetnn  der  Psychor 
logie  erkennen»  daia  bey  deru.  Kunstschöpfer  die 
Tugend  als  unaosgesetatc 'HutigLeit,  als  erhöhte 
Anstrengung,  aia  innrer  Fleias ,  als  Entsagung  dea 
Imeern  Leböugenuaaea ,  ab  Treoe  im  Beraf  Jdire 
lang ,  oft  ganze  Decenuien  hindurch ,  ausgeübt 
werden  musste,  bevor  «ie  in  der  ersten  glorrei- 
.Amn  Erfindung  ans  Licht  gebracht  werden  konnte ; 
daaa  er  iO  in  seinem  Innern  über  alle  Vcrglei- 
dlVng  mehr  zu  eifahven,  zu  leiden  und  zu  schaf- 
fen, au  atrebcn  und  za.  ringen  halte,  als  der 
Bergmami,  der  in  den  Ti^btt  der  Erde  Brda 
aafwühlt,  um  endlich  Gold  heraufzubriugen}  oder 
der  Weltum^Tgler,  dem  «•  glückte,  «100  nooo 
Insel  zu  eutdeckeu. 

Indem  ich  aber  von  solchoo'  HeMaotugendcn, 
von  den  Tugenden  geistij;er  Vervollkojnninung 
des  iudividucilcu  Meoschen  spreche ,  versünme  ich 


m 

nicht,  der  Tngend  geaelUc/iaftlicher  VerttUung 
das  Wort  zuredeA  — mein  letstes»  mein  widk- 
tigrtm  WortI 

\^'enn  uns  die  Vorsehung  jene  geistige  Ver- 
vollkornnmung  durch  die  heilige  Weihe  höherer 
Knnst  an  TbetI  worden  liem,  sokOmMn  wiribr 
nicht  würdiger  danken,  ala  indem  wir  durch  die 
edeln  Mittel,  die  sie  uns  an  die  Handgiebt,  die 
gesellscbaitiiche  Veredlung  weit  über  unaern  Kreia 
hinana  n  befthrdBiti  atreboB.  BbM  davin  boMArt 
aich  der  hohe  Seelenadel  des  Gebildeten,  dass  er 
sich  herabUsat  cur  gi-öasem  Schaar  der  Minder- 
gebildeten ,  um  auch  sie  auf  etno  kOfenro  Sinfe  sn 
erbeben.  Wer  aber  im  Stufengaageaeiner  Kunst- 
bildung  sich  vom  Volke  entfernt,  wer  sich  ins 
Reich  geistiger  Ideeu  flüchtet,  um  der  ftusaoaa 
Gegenwart  der  geselligen  Welt  m  «ntfiidioa, 
weil  sie  ihm  nicht  mehr  genügt  —  aeino  Gefühle 
Seyen  noch  so  verfeinert,  sein  Geschmack  sey 

noch  so  geläutert  der  entweiht  die  Kunst ,  «r 

entwiird^  neh  aeUwl,  er  verliert  sich  in  einem 
Egoismus,  der,  weil  er  minder  sinnlich  ist,  darum 
nicht  mmder  unsittlich  ist.  Blfige  keiner  von  uns 
an  fiaeer  leisten  Klippe  der  KnmCfaildong  geistig 
oder  moralisch  versinken ,  möge  jeder  sich  durch 
Erkenntnis  des  Wesens  der  Kunat  davor  ver- 
wahren, deren  erste  Bestimmung  es  ist,  die  Men- 
seben linman  an  ttaohen;  deren  ewige  Bestim- 
mung es  ist,  sie  in  tausendftMdie  Barühfywg und 
Weciisi;!  Wirkung  xuaetseo! 

Weit  nber  nmem  Kreis  Mnans  kIHmen  wir 
die  Segnungen  der  Kunst  verbreiten,  wenn  wir 
sie  von  ihrer  populärsten  Seite  ins  Lehen  bringen. 
Dieae  populärste  Seite  iat  der  moralisdie  Gesang. 
Die  Mittel  liegen  nnt  so  nabet  Et  ist  «Im  be- 
kannte Erfahrung,  dass  der  raoralisclie  Ge<nng 
schon  iu  den  einfachsten  Tönen  in  die  Tiefen 
des  Herzens  dringt.  Weicher  edle  Sebwoicr 
hatte  diese Brfahmng  nidit  achon  gemacht  1  Schon 
durch  des  niivergeiisliehen  Lnvaler^s  Schweiler-  • 
lieder  waren  die  Gemulher  vieler  tausend  Schwai- 
mr  mächtig  ergriflen;  schon  dopeh  EgVw  mora- 
lische Gesänge  waren  sie  viellach  genklnt  {und 
werden  es  durch  die  erfreuliche  Bekanntmachung 
seines  schätzbaren  Nachlasses  von  neuem  werden.) 
Ond  noch  Übt  des  hochhei'ngen  LmtUet^a  Geist 
in  seinen  würdigen  N.ichkümmlitiren  fort.  Noeh 
besitzen  wir  vaterUuidische  Dichter,  die,  wenn 


1812-  November. 


Dlgitized  by  Google 


739  - 

aie  auch  nidit  bey  def  deutschen  Nation  «elbst 
«rf>hflli0ni  DifditaiTuig  Aatpmdh*  naohen-,  sns 

um  so  wichtiger  sind ,  weil  sie ,  mit  Schweizer- 
hotxea  geboren,  «cliweizerischfublenJ,  und  schwci- 
wriach  ^rediend,  um  «o  sicherer  den  Weg  zu 
unsera  U«raea  fiotien.     Noch  lebt  uuter  uns 
Sali/i-f   der  Sänger  der  ftiichuld  und  Einfalt; 
Uüfliger,  der  beliebu»  Volksireund,  Uaierit  des« 
«eo  gesaageiwtM  aller  Lieder»  wu  der  «upnicli- 
Jose  k&um  ahoete,  nicht  alleio  durch  das  ganze 
gebildete    Europa,   sondern,   laut    T.n  filfn'il/'i'ss 
Eeisebefichreibaog,  bis  iiu  innere  Alnka  L.cben5- 
Arande  vwriveitalei  noch  haben  wir  in  nnaaver 
Mitte  oder  in  unserer  Nähe  die  beyden  Ilegner., 
derea  der  eine  die  Religion  als  Herzeassache, 
idm  andere  die  Kmut  als  umniUelbare  Uersens- 
«ache  so  sch0d  besingt,  die  fVyMf  die  uus  all- 
i<ihrlich  von  den  lieblichen  ,,  Alpenroacn"  die  duf- 
teudston  darbitogea  —  u.  wie  küiule  ich  die  TreiT- 
•Udian  aHe  nameulKcli  anfiihren?  —   Aach  edle 
•DavUche,  durch  Bande  des  Berufs  mit  uns  aufs 
Innigste  verbrüdert:  fVetsenherg,  der  ehrwürdige 
Fciester  der  lieligioo  uud  der  Kunst,  und,  — 
wamm  aottte  pantinliche  Fremidschaft  von  der 
offenen  Anerkennung  des  Verdienstes  abhalten?  — 
FfeiJI'ert  deeseu  veredelte  Sprache  jedes  edle  Ge- 
WÜtt  WB  an  mifditiger  anspricht  Im  Bunde  mit 
d&Mm  Bddn  lassen  Sie  mu  —  sniem  hOhncn 
Kunstanstalten  unbeschadet  —  nach  dem  neuen 
Beyspiele  der  geineintüuügen  Getelhdtafl  in 
Baeel,  der  Knme  der  eohweiaeriaclien  Anittlteö, 
die  nun  in  jener  grössten  SchweizersUldt  mit 
herrlichem  Eifolg,   durch  die  Bemühungen  des 
gründlichen  und  eifrigen  Kunsterziehers  Haag, 
aaMEt  vecdianlea  Bhrenmitgliedas,  die  Sache  ins 
Werk  setzt  —  den  moralischen  f^alksge.tang 
be&rdeniy  den  Gesang,  der  das  grosse  Thema 
der  Ifowdienliebe  besingt,  den  "tyesang,  der 
Schaaren  von  Mensclien  in  das  entzückendste, 
beseligendste  Verhältnis  bringt,  Liebe  um  Liebe 
zu  tauschen,  eine  Liebe,  die  böher  ist  als  Ge- 
achlechtdidie,  weil  aie,  ohne  Unteraeliied  der 
Geschlechter,  selbst  alle  Aller  vereinigend,  durch 
£iaen  an  alle,   dui'ch  alle  an  Einen  sich  aus> 
apricht.    Wie  manche  schüchterne  Seele,  die  die 
andiTidneUe  liebe  noch  nidit,  oder  nach  jahre- 
langem Sehnen  nie  fand ,  die  die  müchtigsten 
Gefühle  in  eich  vMrachlieesen  mua«,  findet  hici- 


7»4 

eine  erieichtemde  HerzemergiaMimgl  Weijn  ia 
den  hohem  RegioBen  der  Kanal  die  Individaen 

sich  von  einander,  wenn  einaelne  sich  von  den 
übrigen  entfernen,  immer  weiter  und  weiter,  so 
bringt  dieser  sie  alle  einander  wieder  nahe,  uu- 
auMprechlieh  nahe,  ja  in  die  unmittelbarste  Her- 
zeoseinigung.  In  solcher  Gemeinschaft  feyerl  die 
Menschheit  ihre  Würde  und  ihren  Triumph. 
„Gölter  der  Erde  iteigen  Tom ,  Thron 
Schliesst  den  heirgen  C'iikel  dichter!**  ^  m\mm^ 
odrrr  erkennend  inicu  die  edelii  Brüder  uns  zu: 
Labet  eucli  an  dieser  Segeusquelle 2  ^^Mögen  die 
Wonnegesünge,  di«  fittfaer  aeboa,  iS»  lange  schoa 
in  ihren  nächtlichen  Hallen  feyerlich  erklangen» 
mögen  sie  am  Tageslichte,  in  unsem  Kreisen 
überall ,  mögen  sie  nnter  Gottea  fi«yem  Himmel 
von  tausend  K<dilen  erschallend  So  steigt  sua 
Himmel,  was  vom  Himmel  kam:  ein  weitaus- 
strömender Hauch  der  Liebe,  uud  das  hohe 
Wort:  „die  Volhuäntm»  i»t  GoUe$»timm9 ** ,  g/tf» 
winnt  hier  einen  aMNMm ,  erhabenen  Sinn,  üh-i 
Uns  aber,  die  wir  diese  Segcnsc^ueUe  unserm 
Volke  zuwenden,  wird  die  glücklichere  Nachwelt 
inbelnd  aegnen ,  aie  wird  die  Wohllhtf  unaever 
Stiftung  iiuf  die  Enkel  übertragen,  und  die  Enkel 
werden  noch  auf  uosern  Gräbern  dem  edeln  ^naf 
nachtingen: 

„Wer  1leasA«iMug«Bd  icMa  gtiaAt 

Uad  gut  roUbndtt, 

Ut  «ciott«  Volke«  Ruhm  und  Macht.'' 


NACUaiCHTSN« 


Parts,  den  5ten  Octbr.  Oih'on.  Jäd'uui, 
von  Generali,  ist  ein  weinerliches  OperetIcJum, 
mit  einigen  seynsoUenden  SpVaaehen  gewürst,  in 
einem  Acte.  Die  Musik  bat  gute  Stücke,  ist  aboTf 
gegen  die  sonstige  Weise  italien.  Corapünisten, 
mit  luati  umenteu  ziemlich  überladen.  —  JUaver-' 
ft'mento  h  geloUf  in  einem  Aote»  von  Paven,  iat 
eine  Posse.  Die  Musik  ist,  einige  gute  Effecte 
im  Quaitetto  ausgenommen,  ziemlich  unbedeu- 
tend. —  tJeber  Bellen  i's  Concert  haben  Sie  wol 
mehr  in  den  hiesigen  fihiltern  gefunden,  als  der 
Mühe  lohnte,  dariiber  zu  schreiben.  Parturiunt 
montes  etc.         Jl  mairimonio  eegreitop  Ciuw- 
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r(ua>  uiiübertroffcne«  Meisterjtück ,  ist  noch 
immer  sehr  be«ucbt:  es  wird  aWr  auch  mit  vielem 
Flcisse  gegeben.  Una  Cosa  rara^  von  Martia, 
macht  niclit  so  viel  Glück,  als  ich  von  einer 
Kepriio  dieser,  einst  so  allbeliebleo  Oper  ei-wm-tet 
kitten  Si«  wird  aber  auch  recht  lan  daifatleUt.  — > 
Sponttui  hat  sich  von  seiner  Direction  der  ital. 
Oper  lospemaclit,  wozu  ihm  alle  Verehrer  seines 
Talentes  Gluck  wuiuchcn,  denn  seil  den  zwey 
Jabren  aeiaer  Directioa  hat  er  nicht  einea  Angen- 
Uick  seiner  Muse  widmen  können. 

Fajdeau.  Lea  rh'oux  d'ua  moment,  in  einem 
Aolei  Tou  Cbampeiu,  (Componist  der  Melonui- 
m>,)  hat  auch  nur  einen  Augenblick  gelebt,  und 
ist  schon  narh  der  ersten  Vorstellung  auf  immer 
Terschwuoden,  obgleich  die  Muaik  dazu  recht 
artig  ist  >  Eodlich  iatnna,  nach  langwieriger 
Krankheit,  Mad.  Boulanger  wieder  auf  diesem 
Theater  erschienen.  Sie  ist  im  naiven  Fache 
Wti'kiich  die  beste  ä.iogeriu  und  äciiau^pielcnn, 
die  ich  je  geaehe»  habe,  nnd  ich  siehe  aie  bey 
weiiein  der  bcriihmlen  Mad.  Philis- Andrieux  in 
Petersburg  vor.  —  Dies  Theater  bat  wieder 
zwey  junge  Subjecte  (die  Heiren  Pouchard  und 
Coenriot,)  aua  der  Pilanz^ichule  des  Conserva- 
tonoms  erhalten,  die  nicht  ohne  Talent  (beson- 
dere als  Scluinspicler}  sind,  aber  in  einer  gewal- 
tig ehrerbi^gen  Entfernung  hinter  nnaem  ijlevioa 
ttnd  Martin  zurückbleiben. 

Opdra,  (Academie  imper.  demusiqne.)  Dem. 
Panlin  ist  in  Alceate  und  in  Iphigenie  en  Tau- 
ridt  fen%etreten ,  md  hat  beeondere  in  Aleeile 
«ehr  gefallen.  Sie  hat  schon  vor  einem  Jahre  im 
Theater  Feydeau  gespielt,  aber  ihr  stattlicher 
K<h-perbau,  ihrevoUe,  Uingende ,  starke  Stimme, 
ihr  Spiel,  das  m«u  auf  jenem  'l'heater  zu  heroisch 
fand,  machten  dort  wenig  Gliick.  Sie  ist  noch 
jung,  uud  kann,  wenn  sie  anders  nicht  zu  früh 
«ttf  ihren  Lorbeem  ausruhen  will ,  ans  einst  viel- 
leicht Mad.  Oraiichu  ersetzen ;  wenigstens  ist  sie 
die  eiuzige  jugendl.  Sängerin  dieses  Theaters ,  die 
ans  sa  dieser  Hoffnung  berechtigt.  —  Jerutalem 
ädtu^de,  in  5  Acten,  ron  Pevmiia,  dem Compo- 
nisten  der  Oper  Trojan.  Die  Mnsik  hat  vnr- 
trefflicbe  Sachen  vor  grosser  Wirkung.  Das  Ge- 
dicht ist  sehr  gut.  Du  Werk  hat  gefiiUen*  Den- 
noch spdcbt  man  nicht  sonderlich  gut  davon, 
besondess  jponni  la  haute  «tdäi,  <—  Eigentlich 


wissen  unsre  Pariser  nicht  recht,  was  sie  wollen. 
Ist  die  Musik  leicht,  so  hat  man  den  ganzen 
Schwärm  der  Zunfigenossen  gegen  sich ,  die  ober 
platidiife  nnd  paucrete  schreyen ;  arbeitet  mau 
hingegen  seine  Mnsik,  besonders  seine  Bcgleituni^ 
so  p^ft'daa  gaoM  Poblicnm.  Und,  «nfiichtig 
zugestehen,  wenn ieh mich,  uneingedenhder glück- 
lichen Millclstrasse,  auf  eine  Seite  wenden  wollte, 
so  würe  es  die,  des  Publicums;  denn  wahrlich^, 
nnere  heutige  Mnsik  iel«  wie  ein  athenisdieir 
Nervenkranker,  Toll  üeberapennuHg  und  Cmu; 

vulsioncn.  — 

Cherubini's  Oper:  lea  Abenciraget^  ist  bei- 
nahe ganz  fertig ,  uud  iiu-es  Schöpfers  würdig.  — 
Neukomm  hat  wieder  ein  Quintetto  dranuiUque : 
Une  feie  deyiilageenSuisae,  vollendet.  Sein  erstes 
in  dieser  Gattang  —  (die,  ich  glaube,  wiiUich 
neu  ist,)  wert  UAmantc  ahandonnie,  und  hat 
nicht  wenig  gefallen.  Jedes  dieser  Quintetten 
macht  ein  Werk  für  sich. 


Berlin ,  den  1 6ten  Oct.  Die  schon  im  letzten 
Briefe  oft  genannte  Mad.  Milder-Hauptmann  bat 
uns  nun  verlassen;  unsre  dankbaren  Wünsche 
folgen  ihr,  Sie  hat  noch  am  aosten  Sept.  die 
Therese  in  Weigl's  ff  'aiaenhautey  am  aasten  die 
Bmmeline  in  der  StAwtiztrfamiüe^  u^d  am  94tlett 
im  Opembaose  die  Medea  in  Cherubini's  Oper 
dieses  Namens  gegeben.  Seit  i8oo,  wo  diese 
Metlea  zwey  mal  gegeben  worden  war,  ruhte  sie, 
nnd  wird  Tiellmdht  anch  nnnmelftr  wieder  raheok 
obgleich  die  Vorstellung  sehr  besucht  war,  und 
unter  den  Kennern  nur  £iue  Stimme  über  den 
hohen  musikal.  Werth  denelben  ist  Die  Menge 
kann  freylich  wenig  (>cschuiack  an  der  konsfc- 
reichen ,  gelehrten  Musik  finden ,  und  der  sceni- 
sche  Apparat  ist,  bis  auf  die  letzte  Scene  und 
dien  Fenerregen,  etWM  dürß^.  Die  Vorstellung 
war  sehr  gdnngen;  ausaer  Mad.  Milder-  Haupt- 
mann zeichnete  sich  besonders  Hr.  Eunike,  als 
Jason ,  aus.  Auch  Hr.  Iksschoit  (Creou)  u.  Dem. 
Sebastiani  (Creusa)  hatten  gute  Momente.  Di^ 
Cliöre  waren  sehr  gut  einslndirt,  und  gingen 
herrlich  zusammen  —  ein  nicht  immer  gehörig 
erkanntes  Werk  des  braven  Chordirectore  Leidet. 
Das  Orchester  entsprach,  nnterdee  Hill.  Kapeltm. 
Weber  kräftiger  Leitnng,  gens  den  gerechtM 
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Erwartungen.  Eine«  besondern  Beyfalls  errreiüpn 
sich  —  im  ersten  Acte,  Creiuens  Arie:  Kumm 
ffymmtf  rette  mich  etc.}  Jason«  Arie:  leh  bin 
frey  von  der  Hand  etc.;  Medeens  Ai-ie:  Sieh  die 
Mntter  in  ]iiii*etc.,  und  das  ungemein  schwere 
PoeU  swischen  Medet  md  Jaaon :  Ich  trotze  dem 
Verrathetc.;  und  im  3tea  Acte:  Medeens  Red- 
tativ  und  Arie :  Du  jammerst  um  dein  Weib  etc.  5 
endlich  die  furchtbare  Scene  No.  6.:  .O  Zeus, 
•oll  «tctflot  ete.  —  Zum  letstenroale  bOrtM 
Wir  lind,  llflder*  Hauptmann  in  dem  Concert, 
das  sie  am  aasten  gab.  Sie  sang  eine  Cavatine 
von  Giordaniello ,  ein  Recitativ  und  Arie  von 
Niooitti,  mid  ein  Duett  yon  Nioolini  nit  Hm. 
Tombolini.  Auch  ein  Klavierconcert  r.  Dnssek» 
gesp.  von  der  talentvollen  Dem.  Riese,  und  ein 
Concertante  für  das  Uoru,  cumponirt  vom  Hrn. 
KanmenBOs.  Schneider  imd  von  demaelbeo  and 
dem  Hrn.  Kamraerm.  Böltiger  geblasen  ,  fanden 
vielen  BeyfaU  bey  dem  zalüi-eichen  Publicum, 
das  durch  die  herrliche  Ouvertüre  zu  H^ilhelm 
Teil  vom  Hm.  Kapellm.  Weber,  vuii  den  ersten 
Solospielern  und  Mitgliedern  des  kön.  Orchesters 
executii't,  schon  sam  ft'ohen  Genüsse  gestimmt 
wer.  Uebrigens  hatte  schon  vorlier  Hr.  Kapellm. 
W'eber  im  Namen  der  Hrn.  Musikdirecloren 
Seidel  und  Giirrlich  und  des  kön.  Oichesters 
erklärt,  dass  dieses  das  letzte  Cuucerl  sey,  bey 
ien  öe  fremde  Künstler  miterstSiMn  w&den. 
Undankbarkeit  und  andre  Erscheinungen  der  Un- 
gebildetheit, erst  neuerlich ,  hatten  dieses  eben  so 
notbwendig  für' die  Erklärenden ,  als  unangenehm 
ior  die  Giele  geneckt ,  die,  nemeotUch  im  leisten 
IWioter,  so  zahlreich  bier  erschienen.  Dagegen 
werden  für  Rechnung  der  königU  Theaterkasse 
6  AbonnenMBti-Ooacerte  ia  Sade  des  Sdum- 
epieihanses  aufgefiihri  werden  9  deren  Hauptin- 
halt grosse  Symphonien,  Concerte  u.  Concerlan- 
ten  für  Saiten  -  und  Blasiustrumente «  gespielt  von 
dm  entaB  SdiMpwleni  de«  kOnigl.  Ondicifers, 
•bwechsdad  mit  Gesang,  vtMrgetragen  von  den 
eisten  Sängern  und  Süngerinoen  der  kön.  Oper» 
ausmachen  werden. 

Am  aistcn  Sept.  hat  Hr.  Siboni  noeh  einrnel 
mit  allgeitteinem  Beyfall  den  Achilles  in  Paers 
Oper  dieses  Namens  gegeben.  Icli  berufe  mich 
auf  das,  was  schon  im  vorigen  Briefe  über  die 
«nU  Dewtellung  gesagt  worden  ist,  d«  «Um  dort 


Gesagte  auch  auf  die  ate  Darstellung  passt.  — • 
Den  7len  OcL  wurde,  ausser  MüUners  VerlrauUn 
und  Sonnleitlmeri  Hü*  «vm  nur ,  nmi  entenmab 

mit  vielem  Beyfnll  gegeben  und  scifth-m  noch 
einigemal  wiederholt:  Adrian  von  OtUide^  Sing- 
spiel in  einem  Act,  von  Treitschke,  mit  Musik 
von  Jos.  Weigl.  Der  angenehme  Inhalt  dkan 
Singspiels  ist  schon  aus  frühem  Berichten  von 
andern .  Theaiern  in  der  mus.  2^it.  bekannt.  Die 
Mank  irt,  wie  «icli  vwn  Gomponisten  der  AsAsm»- 
KBrfandlM  und  des  fVaUenhaiueB  erwarten  lässt» 
angenehm,  und  ward  unter  der  Leitung  des  Hm. 
Musikdir.  Seidel  brav  ausgeführt.  Hr.  Reben» 
Stern,  als  Adrian,  und  Hr.  Wurm,  als  deasea 
Farbeureiber  Paul.  sj^lltQ  sehr  brav;  auch  Hr. 
Franz  als  Doctor  Cajus  und  Denj.  Sebastiani  als 
Maria  hatten  gute  Momente.  Am  meisten  geßi-1 
die  letate  Deooralion  mit  den  7  bewegUdien 
Gruppen  von  Gemälden  in  7  Rahmen  zierlich 
ge&sst.  Vor  dem  Singspiel  halte  Hr.  Musflcdo; 
Seidel  von  ihm  compouirte  Variationen  über  das 
beliebte  Thema  aus  Himmels  Faitchon  t  Doch  hk 
des  Mädclien.s  Sclioosse  etc.  fürs  Orchester  ,  von 
demselben  executiren  lassen  1  sie  eriiielten  allge- 
meinen fieyfell  nnd  werden,  als  angenehmer 
Zwischenact,  oft  wiederholt  werden.  Die  Solo- 
stimmen halten  Hr.  Schulz  für  die  IHöte,  Hr. 
Grosser  für  die  Hoboe,  Hr.  Lens  für  das  Hora 
und  Hr.  Schwant  Inr  daa  Fagott.  —  Zar  Ge- 
burtsfeyer  des  Kronprinzen  am  i5ten  sollte 
Glucks  yfrmide  gegeben  werden,  die  seit  dem 
Tode  der  unvergessliclien  Schick  geruht  hattÄ 
Wegen  der  plOtilidien  Krankheit  der  Denoii^ 
Schmalz  konnte  diese  Aufführung  aber  nicht  statt 
haben  j  sie  wird  näclisten  Montag  gegeben  wer* 
nlqi.  Statt  dieeer  Oper  gab  man  Stdomom  Uf 
thtii  mit  Qnaisins  Mnäk.  ! 


MtuuAnm,  Inly,  August,  September.  Ich 
Itfse  'ncan  Versprechen  durch  Einsendung  des 
gegenwärtigen  Quartal -Berichtes,  obgleich  ich 
des  Erheblichen  diesmal  nur  sehr  wenig  anzu- 
zeigen habe. 

Von  neuen  Opern  wurde  dem  Fnblicnm  auch 
diesmal,  ausser  dem  kleinen  Singspiel,  die  JVette, 
von  Benili.  Aus.  Weher,  und  den  Blinden  von 
Tid$dOf  nichta  Neues  geboten.   Ersteres  machte 
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wenig  SenMtiou:  melur  Eingang  fanden  letztere, 
welche  auch  bald  aach  üit-er  Ei'schrinung  bey 
'VoUem  Hause  wiederholt  wurden,  ob:>cliuu  auch 
dicMi  Oper  anr  Zahl  derjenigen  gehört,  deren 
Muaik  durch  Lebhaftigkeit  des  Spiels  erst  gehoben 
werden  muss:    denn  waa  man  genrbeilet  nennt, 
i«t  die  Musiii.  woi  nicht,  atu  weaigsteu  die  Ou- 
vertüre.   Der  Charakter  daa  Onfcda,  weldier 
bald  durch  seine  gutmiitflige  Rechtliolikcit  und 
Veratändigkoit  uns  Thailuahnie  abgewinnt,  bald 
•la  der  nicht  bloa  Betrogne,  sondern  wirklich 
Gefoppt»,  iKeherlich  wird ,  ist  nicbt  gehalten.  Die 
meiste  Wirkung  machte  hier,    wie  vermulhlich 
auch  sonst  überall,  das  Quartett  mit  eingeflocb- 
teoar  Ronumse. 

Auch  von  frtnuhn  KUnstUrn  hfirten  wir 
wenig  Bedeulendes.  MaJ.  Köhler  vom  Düssel- 
dorfer Thealer  gab  Hulda,  Emmeliue,  u.  Aschen- 
brddel,  ala  Gasledlen,  und  gefid  dorch  nicdlicha 
Figur,  lebhaftes  Spiel,  und  angenehmen  Gesang. — 
Hr.  Fenii  aus  Poris ,  Eleve  des  berühmten  Bail- 
lot,  liesa  aieh  aowol  im  Muaenm,  als  auch  bald 
darauf  iu  einem  öiTcnllichen  Concerte  höi-en.  Seine 
Mechanik  ist  wirklich  vortrcITlich,  und  die  Sicher- 
heit und  Leichtigkeit,  mit  welcher  er  manche 
Schwierigkeiten  —  s.  B.  in  einigen  Ton  ihm 
selbst  curaponirten  und  in  Paris  im  Slicli  erschie- 
nenen Variationen  —  besiegt,  wahrhaft  bewun- 
deruswerth:  von  seinem  Vorti-age  und  seinem 
Geaehinacke  etwa«  so  aagen ,  ntfoht«  aber  «diwer 
seyn.  Ich  sage  von  .^fi/icrn :  denn  die  Art ,  in 
der  er  spielt,  ist  nicht  sein,  ist  durchaus  raanie- 
rirt}  aein  ganiaa Spiel iat Manier ,  nnd  alles,  was 
er  vortrügt,  immer  und  öbarall  auf  dieselbe  Art 
manieriit:  gi*elle  Coutraste  von  gerupften  Noten 
mit  zarten  Cantabiles.  Wollte  er  eigen  seyn, 
«nd,  atatt  daa  Ba^irkur  «iner  der,  di»  Tagea- 
Ordnung  in  Paria  behanptendcn  Schulen  gbinbig 
nachzubetea,  eine  eigne  Individualität  au.szn- 
spt  echen  wagen :  so  müchle  er  eher  dcieuist 
eine  Stelle  im  eratan  Ranige  jeltjgar  Violiiuatea 
cinzunehmeil  Tersprechcn  dürfen.  Der  Aoschlng- 
isellel  an  aaioem  Otfeutlichen  Concerte  kündigte 
daa  mmSial.  DecUmationsstück ,  der  erate  Ton^ 
Yon  Ruchhta  und  Carl  Maria  v.  Weber,  (Jetat 
bey  Simiock  im  Stich  erschienen)  an,  Jund  zog 
eben  dadurch  ein  gi-osses  Audituiium  herbey: 
imdi  «ia  vorgefalima  V«f»dMii  müde  aber  <ka 


PoUiemn  daa  gehoffien  sdidnfii  CemiambttmmVt 

—  es  konnte  nicht  gegeben  werden. 

Im  Museum  wurde  neu  gegeben:  die  Ouver- 
ture  ana  'Carl  Mark  Wcbar'aOpert  iiSä^wM» 
Die  Oper  selbst  iat  schon  durch  den  in  dieser 
Zeitung  ihr  eigens  gewidmeten,  ausfiihrhchen  Ar- 
tikel nacli  \V  urden  geelut  und  ausgezeichnet,  uud 
durch  Correspondena  -  Nadirichten  inebendieae« 
sowol ,  als  vielen  andeni  niattern  der  glänzende 
Erfolg  bekannt,  jvekher  die  AuQuhrungen  d«r* 
selben  anf  der  berliner  Bnhne  gekrönt  hatt  ea 
möchte  darum  unnütz  seyn,  über  die  einzelne 
Ouvertüre  hier  eine  besondre  Beurtheilung  nie- 
derzulegen. Neu  waren  ausserdem:  ein  gans 
allerliebstea  '^olonoelUConoertiiio».  abeitfalla  vea 
Carl  Maria  v.  Weber,  sehi'  gnt  vorgetragen  tob 
Hrn.  Dusch ,  und  mehrere  Gesänge  für  vier  Män- 
nerstimmen, vom  kön.  bayerschen  Hofmusiker, 
Geoi^Sdithn;  (Mänehen,  bey  Sidlerj)  vortreff- 
lich fliessende  Melodien  ,  duixh  reine  Harmonie 
gehoben ,  passen  sich  dem  Sinne  der  wohlgew^ÜU,« 
ten,  theils  emsthaften,  theila  hdchat  jovialea 
Texte  trefflich  an,  und  unter  dem  Vielen,  Wae 
seit  einiger  Zeit  in  dieser  leichtern  Musikgatlung 
erscheint,  gehören  sie  ohne  Zweifel  mit  in  die 
ante  Klaaie. 

Unter  den  IViederholungen  von  altern  Sym^ 
phonien  war  die  interessanteste  die,  von  Beetho- 
vens Jblroicaf  über  welche  ich  jedoch  ebenfalls 
in  dicam  Bllllam  wtkk  Glanbenabnkennfnis  achoa 
im  Jahr  1807.  abgelegt  habe. 

Im  gegenwärtigen  Augenblick  giebt  der  Te^ 
norist  Molke  vom  waimaradieii  Theelar  hiar  Gaal- 
rollen,  und  Gern  aus  Berlin  ist  hier,  um  deren 
gleichfalls  zu  gehen.  Uebcx  boydo  mehr  in  mal^ 
nem  na«:hsten  üehohte. 


RBCENSIONi 


Getnnge  deuUtrher  Frauen ,  in  Musih  gesetzt  von 
Hans  Georg  i\ä gell,  is  Heft  Zürich,  beym 
Antor.  (Subecript  16  Gr.  Ladenpr.  i  Thlr.) 

In  der  Ankündigung  macht  es  Hr.  N.  fast 
mr  Noihwendigkeit»  beeondfre  Sammlnngeo  dar 


Digitized  by  Google 


741 


181^  November« 


742 


detriadier  Frauen  wa  TenUHtalteii,  weü 

«ich  in  ihn«]  „die  Schönheit  uod  Gemüthliclikeit 
vdblichei-  Natur  und  Cultur  so  eigeuthiimlich  und 
reiu  oflenhare/*  Dem  geschickleo  Redner  fehlt  ts 
aie  an  guten  Wendungen;  so  viel  Ree.  weiss, 
ist  aber  die  gaiizp  ührigf  ^VeIt  ziemlirli  einvei- 
«Undenj  dass  es  mit  jener  Oll'enbaruug  niclit  eben 
weit  her  aey,  da«a  im  Geigentheil  fiut  alle  Dich- 
terinnen, die  deu(sc)ien,  wie  die  französischen, 
italienisihcn  und  englischen,  bewusst  oder  unbe- 
wusst,  immer  männliche  Dichter  nachahmen,  und 
naatens  ao«  daea  man  ihra  Vorbilder  aogleieh 
erkennen  ,  ja  nicht  selten  bey  den  einzelnen  ihrer 
Wei  kcheu  die  einxelnen  anfuhren  kamt ,  welche 
Ihnen  ▼orgesofawebt  haben. 

Doch  dies  bey  Seite,  und,  wie  gerecht  und 
billig,  zugegeben,  dass  da  nun  doch  garmanches 
gute  und  itchöue  Lied  weiblicher  Feder  entflos- 
«nch  es  gans  recht  iat,  and  Vielen  wiil- 
aejTB  wird,  ein  Florilegium  des  Besten 
von  einem  so  einsichtsvollen  ,  fleissigen  Gelehrten 
susammengestelit,  und  uuu  gar  uiil  guter  Musik 
begleitet  wa  aehen. 

Von  dieser  haben  wu"  nun  hier  allein  zu 
aprecheu.  Da  wollen  wir  denu  mit  Achtung  und 
Vergnügen  Hrn.  N.  sugesteheu:  alles,  wa«  man 
Toa  Seiten  des  Verslandes  überhaupt,  und  de« 
für  die  Tonkunst  gebildeten  Verstandes  insbc- 
«ondere,  von  dem  Liedercomponisteti  fui'dem 
kaan  —  rieht^ee  Aaflhaaen  aeiner  Texte*  ihrem 
Inhalt  und  ihrer  Form  nach,  im  Gänsen;  sorg- 
fältige Di'clamation  und  Accentuation  dei-selbeu 
auch  im  Einzelnen;  sweckinässige  Behandlung  der 
le  und  de«  Inatramcttta)  gntae  VerhMlt- 
des  Gesanges  und  der  ßegleilung  gegen  «Imb- 
der}  Cori-cciheit  des  SaUe«  u.  a.  w.  «llee  da« 
fiadbn  wir  hier  rnhmlidtat  gdeiatet)  md  ao  gehOrt 
dies  Werkchen  unter  die  »eltenen,  an  denen  sich 
eigentlich  gar  nichts  ausstellen  Ikssl.  Gkichwol 
Riechen  nur  einige  dieser  Lieder  recht  au  uud 
nachen  den  erwiiaacliten  Eindruck 
nicht  etwa  nur  an  aicb ,  «ondern  auch  an  meh- 
iwn  Freunden  und  Freundinnen  erprobt  hat, 
Ton  deitcu  überdies  die  Eisleu  zu  Guuaten  de« 


Hm.  N.,  den  aia  da  wahren  KanadceoiHr  md 

gründlichen  Lelirer  kannten,  schon  im  roraa« 
gestimmt,  die  Letzten,  zwar  über  ihn  «elbat  nicht 
anterricbtet,  doch  schon  dui-ch  das  Untemehnaen 
uud  seine  schmeichelhafte  Absicht  gewonnen  wa- 
ren. Wüian  das  liege,  will  Ree.  nicht  entschei- 
den:  es  wird  wol  nie  olinc  den  Scheiu  von  An- 
nuMung  und  Lieblosigkeit,  noeh  wenigier  ohne 
Kränkung  ausgesproeiien,  waa  er  hier  anaaiwechMi 
müsste,  und  was  er  gepen  einen  Mann  von  ao 
uuverkenui)aien  Verdiensten  um  so  bedenklicher 
ist,  anasuaprechen.  Lieher  will  er  wiederholen, 
dass  er  in  alle  den  Vorzügen,  welche  oben  an- 
gcfühil  sind,  Hrn.  N.  mit  Vergnügen,  nach- 
denkend, gefolgt  ist,  und  nicht  sehen  sogar  8loS 
gefunden  hat,  ihn,  indieaem  Betracht,  zu  bewun- 
dern. —  Nf)ch  mögen  diejenigen  Stücke  we- 
nigstens geuaunt  werden,  welche,  gut  vorgetra- 
gen, erwünachten  Eingang  fanden:  No.9)  mdir 
nocli ,  No.  3  o.  No.  7 ,  ungeadilct  mancher  vorw 
allelcn  Figuren  im  letztem;  voi-  allen  aber  da« 
allercnifaciiste  uud  kunstloseste  Lied,  Nu.  q,  das 
wirfclieh  Jedermann  rühren,  erfreuen,  und  wol 
allein  scliun  geneigt  machen  nuiss,  «ioil  fiw  dss 
gause  Uutecneluuea  an  intereasirea.^ 


Kvasx  Avsbiob; 


Polonaise  favorite  le  Pianof.  comp,  par  Fr6d. 
WtHmAaU,  —  4  Beilin,  die«  Schlaaiagar. 
(F^.  10  Gr.) 

Ein  heiteres ,  angenehmes  Stück ,  das  rwar 
oSeabar  au«  einem  Tolistiramigen  Werke  arran* 
girtist,  (und  «war,  wie  die  Stellen ,  S.  4,  letxtes 
Syst.,  u.  dergl.,  zu  beweisen  «cheinrn ,  aus  einem 
Concerle  für  die  Hoboe,)  aber,  allenfalls  solche 
Stellen  abgerechnet,  «ich  auch  auf  dem  Piano* 
linrte  gafidlig  aoaniaunt.  Ba  i«t  leicht  anaaufiüiren^ 
TerlaniJI  «bar  atBcn  netten,  «iariiclwa  Vortia|. 


LEIFZIG,    BBT   B&BITKOrF  V»J>  HÄ&TSI.. 
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XhtvtriMre  h  grand  OnAuin»  tbt  Jeua»  Henri 
Chaise  par  F.  M&uL  Chez  Bieitkupf  et 
Härtel  aLeipuo.    (Prei*  i  Athk.  8  Gr.) 

D  em  wahren  Compoaisteu  enthüllt  die  Musik 
willig  ihre  (ir  lieiiniiissc:  er  ergreift  ihren  Talis- 
man und  beherrscht  damit  die  Phantasie  des 
ZtthOrers,  ao  da«!  anf  «einen  Ruf,  dieaem  ein 
bestimmtes  Bild  aus  den  Leben  vor  die  Augen 
des  Geistes  tritt,  und  er  unwick-rslclilich  liinein- 
gezogen  wird  in  das  bunte  Gewiihi  phantastischer 
Enebeinnngea.    In  der  Kenntni«  dieser  fdieiai« 

nisvollrii  Zaulu-rmiltcl  und  iliiir  richtigen  Au- 
wenJung  raOcbte  wol  die  eigentüc/if  musikalische 
Malercy  bestehen.  Melodie,  Wahl  der  In«tm> 
menle,  harmonische  Structur,  alles  muss  du  zu- 
sammenwirken, und  es  wäre  ein  thOrichter  Waho, 
ynenu  man  durch  die  Nachahmung  einzelner  Na- 
tnrlauto  ohne  Beachtung  dei  Ganaen  jenen  Zweck, 
bettimmt  auf  die  Phantasie  zu  wirken ,  erreichen 
wollte;  die  Peloloufeuer  der  Violinen  ,  die  Kano- 
naden der  Pauken  in  manchen  Schlacht^mpho- 
nien  sind  ehen  ao  hidieriidi»  wie  daa  ventifm- 
liehe  Krühen  der  Hoboe  als  St.  Petri  Hahn  in 
jenem  alten  Oratorio.  Es  giebt  dagegen  gewisse 
Melodien,  die,  z.  B.  an  Kinaamkeit,  an  Land- 
'leben,  erinnern;  ein  gewiiaer  Gebrauch  der  1  lo- 
ten, Klarinetten,  Hoboen,  Fagotte  wird  dies  Ge- 
fiihl  bis  zu  hoher  Lebendigkeit  steigeru.  Eben 
ao  wird  naan  bey  gewiaaen  Melodien  der  Httmer 
augenblicklich  in  Wald  und  Uain  versetzt ,  wel- 
ches wol  tiefer,  als  darin  li'gt,  dass  das  Horn 
d^s  Instrument 'der  im  Waide  hausenden  Jäger 
iai*  Zu  weit  würde  den  Rooi  die  AnaetiHuidar- 
aetanng  dieser  Ideen  fuhren;  er  glaubt  genug 
gesagt  zu  habeui  um  seiue  Meyuung  über  dt» 
a«.  Jskrf. 


musikalische  Malerey,  von  der  das  UrtheQ  über 
die  vorliegende  Ouvertüre  ausgehen  muss ,  anzl^• 
deuten.  —  Ohne  im  mindesten  die  Absichl'dat^ 
Componiatea  vorher  an  wiaaeo,  wird  jeder  Zu- 
hörer, den  die  Musik  überhaupt  nur  zu  ergreifen 
vermag,  durch  die  Ouvertüre  in  das  frohe  Ge^ 
tiimmel  lustiger  Jäger  Tereeltt  w«rdta:  dieaea 
getraut  sich  Ree.  keck  zu  behaupten.  Aus  tiefem 
Dickigt  springt  der  königliche  Hirsch  hervor, 
verfolgt,  angefallen  von  den  in  Jagdlust  wüthen- 
den  Hunden;  auf  achnanbenden  Roasen  atSnueii 
die  Jäger  nach:  auf  einmal  ist  das  'filier'  ver- 
schwunden, die  Hunde  haben  die  Fährte  verlo- 
sie  schleichen  suchend  nnd  schnuppernd 


ren 


umher,  die  Jiger  hdlen  meh  adll:  da  schlagen 
die  Hunde  aufs  neue  an,  über  Stein  and  Busch 
••Ist  das  Thier,  die  Hörner  erschallen ,  die  Jäger 
ereilen  «a,  und  Instige  Fan&ren  verkündigen  den 
Sieg.  Alles  dieses  tritt  in  den  lebendigsten  FarbM 
lieiaus  —  ein  Beweis,  wie  richtig  der  Compo- 
nist  zu  dem  einmal  vorgesetzten  Zweck  die  Mittel 
Wühlte,  nnd  wie  or  daa  Ganse  in  allan  aeinea 
Theilen  zusammeusuhalteo  verstand.  Die  Ouver- 
türe besteht  aus  einem  Andante  ^  Takt  (D  dur) 
und  einem  dar  auf  folgenden  Ali  egro  |  Takt,  (eben* 
fidla  Ddnr).  Daa  Andania  iat  ein«  Art  Fastorale 
und  malt  die  geraüthliche  Ruhe  in  einer  heitern 
Nacht  auf  dem  Lande.  Khuinette  und  Fagott 
&|igeo  ganz  allein,  aU'  OMacafort«<dircitiand,nut 
folgendem  Sntae  an  t 

Cl    ■    tt  rr-f*  I 


«ad  hierauC  traton  die  VioIuieB,  ai^lter  Vio' 

ioucelt,   Hoboe,   Flöte  ein.     Nach  dem  drey- 
und  fünfzigsten  Takte  wird  dar  Satz  durch 
46 
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eine  ItuUge  Ptpif^  der  Hörner  (Adur)^  unter 
brochen 
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Cond. 


Vier  Takte  Andante  scheinen  das  Auffahren  der 
noch  im  Schlafe  befangenen  Jäger ,  ao  wie  die 
folgenden  sechszehn  Takte  die  vorige  Ruhe,  den 
Schlaf,  worein  «ie  von  neuem  versinken,  auszu- 
drücken, bis  eine  zw<-yte  Fanfare  der  munteiii 
Kameraden  aufs  neue  ertönt.  Jetzt  riittelt  und 
schütteU  sich  alles  aus  dem  Schlafe,  voll  Jagd- 
begierde schlagen  die  Hunde  an ,  die  Höiuer  er- 
tönen, faiiiaas  geht  es  in  den  grünen  Wald.  — 
Ree.  aebst  die  ersten  Takte  de«  Allegro  her,  um 
die  originelle  Structur  dieses  Anfangs,  der  das 
Bild,  was  der  (■omponist  im  Smue  iuitte,  so 
lebensvoll  darstellt,  zu  zeigen: 


Due 
Yiolini. 

Oboe. 

Fagotti.^ 

Corni 
in  D. 

Viole  e 
Baüsi. 


\^  — ==\ 
1   j>  i-> — » —  1 

r 


r  r 


T  r 


Dieser  Satz  dauert  zwey  and  fünfzig  Takte  lang, 
widuend  welcher  der  ßass  unaufliotiich  das  D 
anschlägt;  dann  tritt  aber  ein  Cresrertrfo  des  gan- 
zen Orchesters  ein ,  welches  den  Satz  in  A  dur 
fülirt,  in  welcher  Tonart  die  Elörner  eine  lustige 
Fanfare  aufgreifen,  die  von  dem  ganzt-n  Orchester 
wiederholt  wird.  —  Die  Sliuctur  der  ganzen 
Ouvertüre  ist  nach  der  Art  die:>es  Anfangs,  in- 
dem fortwährend  immer  starker  und  stärker  daher 
brausende  Crescendos  des  ganzen  Orcliesters ,  die 
aber  ohne  Einmischung  fremdartiger  Figuren 
sich .  in  Rücksiciit  der  Bewegung  und  des  rhyth- 
mischen Verhältnisses,  den  Hörnerranfaien  an- 
schliessen,  und  wieder  in  eiuiseliien  Noten  pia- 
nisaimo  ersterben,  mtt  lustigen  tlörnersüLzen  M  ech- 
seln ,  bis  das  Ganze  jauchzend,  ausjubelnd  endet. 
Schon  dieser  Einrichtung  wegen  sind  auch  die 
Modulationen  der  Ouvertüre  einfach  gebiiebeu; 
(Ddur,  Adur,  Dmoll,  Bdur.  Ddur)  und  eben 
so  wenig  darf  man  contrapunctische  Wendungen 
erwarten ,  auf  die  es  hier  auch  nicht  ankommen 
konnte. —  Ree.  hat  die  Ouvertuie,  die  bekannt- 
lich ein  LiebUngsslück  der  pariser  Couccrtaudi- 
torien  ist,  öfters  von  recht  guten  Orchestern  auf- 
fühmi  gehört,  und  gefunden,  dass  ,  ihres  leichten 
Styls  unei-achtet,  sie  nicht  ohne  Schwierigkeiten 
in  Rücksicht  des  echt  wirkungsvollen  Zusanunen- 
greifens  ist ,  und  vorziiglich  vier  recht  gute  Hor- 
nisten erfordert,  die  ihre  Fanfaren  mit  Leich- 
tigkeit, Kraft  und  höchster  Reinheit  blasen,  in- 
dem davon  beynahe  grösstenlheils  der  Effect  des 
ganzen  Satzes  abhängt.  Uebrigens  hat  nach  der 
innigen  Uefoei-zeugung  des  Ree.  der  wackre,  io 
mancher  tiefen ,  ernsten  Musik  schon  so  bewährte 
Meister  (man  denke  z.  B.  an  seinen  Joseph,) 
durch   d.ns  Jfbcuskrdnjgc,    helle  Jagd^tück  ein 
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wahre«  Muster  geliefert,  wie  man,  handelt  es 
•ieb  «!n»al  darum,  nach  ga»  bestimmletii  Bil- 
dern der  Phantasie  zu  streben  y  WTwkalitftll  nalni 
•oll;  und  dies  ist,  nach  der  aogenehmeu  Unter- 
lialtuug  im  Theater  und  Concert,  der  tiefere 
Zwedl  des  ^ialeo  W«rka  fdi'  jetlm  I^shrliog, 
der  im  Tcnpsl  dar  Kunik  dv  hühm  WaOw 


TVoM  Quaäicrt  pout  dmtx  Violona,  ^Uq  «f 
Viotonctlle,  comp.  —  par  J.  J.  F.  Dolzauer. 
Oeuv.  a  Leipsic,  chez  KuhneL  (Preis 
aTUr.  12  Gr.) 

Wiewol  der  Verf.  durch  diese  Gomposilionen 
Wedar  etwas  Neues,  uoch  sonst  besonders  Aus- 
geseichnetes  in  der  ao  «dir  vanroUkomnaaelen 
Gattung  der  Quartett -Musik  geliefert  hat,  kün- 
oeu  dieselben  doch  für  diejenigen,  die  eine  iu 
•Ucn  SUannan  leicht  aaaiDfiifaiiende  Composttioo, 
»ur  Utitrrhaltung,  wenn  auch  nicht  gerade  zum 
Studium   und   zur    Belehrung,    wünschen,  mit 
Grund  empfohlen  werden.  —  Der  diesem  Genre 
grOsstentheils  ents|>rechcnde  Slyl,  (dne  Eigen- 
schaft, die  bey  vielen  Quartetten  vermisst  wird,) 
die  Einfachheit  und  Festhaltung  des  Charakters, 
a»  wie  im  Ganaen  auch  der  Sau,  hinsichtlich 
da«  Rhjrtiimi^hen ,  dar  Verkaltinifen ,  der  Durcb- 
fnbruug  des  Thema  und  der  charakteristischen 
Figuren,  verdienen  swar  einer  riilunlichen  £r- 
wlMunuig«  jedodi  vermiaeea  wir  jene«  belebende 
Etwas  ,  das  ergreift  und  fesselt  —  den  Funken, 
der  dem  Gemälde  Seele  und  Leben,  Reiz  und 
Anmntb  verleihen  solL —  Wir  haben  dieSiropli- 
cilttttnd  die  Festbalinng  daa  Gbarakters  gerulunt: 
dieser  unbeschadet,  würde  die  Conipoj,ition  unge- 
mein gewouneu  haben,  wenn  (ein  uncriiissliches 
Mhetiaches  Erfordernis)  mit  der  Einfachheit  an- 
^ch  mehr  Mannigfaltigkeit  vavfannden  worden 
wäre.     Hierin  vorzüglich  documentirt  sich  der 
grosse   Künsüei  ,   der  den  Uauplcharakter  de« 
Tonatüdta  an  verfolgen,  aber  aiaeh  ihn  m  alle» 
adnen  Miiandmngwi  an  entbllen  mdidiL  Die 
iSemlHnationen  der  Ideen  müsjsen  zwar  geregelt, 
nnd,  wie  bey  einer  Red«,  logisch  gcorduel  «e;  u, 
wenn  das  Ganze  wirklich  ein  Ganse«  «ayn,  npA 
aia  «ol«he«  «iwh  fdutny  vcnfaiidcB  ward«i  mU« 


jedoch  muss  man  dabey  ja  nicht  in  das  Extrem 
verfallen,   wodurch  die  Cumposition  steif  und 
monoton  wird.  Dem  Componialen  «tehen  derMit^ 
tel  so  viele  zu  Gebote,  mit  der  Einheit  des  Cha- 
rakters auch  Mannigfaltigkeit  zu  verbinden !  Durch 
die  geniale  Benutzung  der  Rhythmik ,  der  Modu- 
lation ,  ■  des  Zaitmasses ,  des  doppelten  Contrapiuifri> 
tes  u.  s.  w.  wird  dieser  Zweck  gewiss  nicht  ver- 
fehlt.   Bey  fienutxung  dieser  Üülismittel  mu«« 
aber  mm  grwm  aaUt  verfahren  werden.  Geht 
der  Gemponict  verschwenderisch  mit  ihnen  um» 
so  verfiiUl  er  in  den  Fehler  der  Tagesordninig; 
er  wird  bisarr»  und  das  Gemälde  kann ,  weil  zu 
vid  Licht  auf  da««dbe  übertragen  worden,  von 
keiner  Wirkung  seyii.   Tm  entgegengesetzten  Fall, 
wenn  die  Beuuuung  jener  Uüllimittel  au  sehr 
vemachlüasigt  wird,  tretatt  ille  Partiea  in  Balb- 
achatieu}  wir  wiaaen  «db«l  nicht  recht,  waanna 
'  gegeben  wird,  und  kOonen  dem  Bilde,  wenn  uns 
auch  Eiuzeluheiten  anaprechen,  doch  im  Ganzen 
kein  iredite«  Intereiae  abgevjrinaen.   Hierin  liegt 
das  Mangelhafte  dieser  Quartetten.    Ihnaa  HbUI» 
mit  einem  "Worte  —  das  Intei-essante. 

Ca«  erste  Quartett  (Gdur)  scheint  uns,  was 
daa  eme  AU^robetrifty  da«  gdnngenate  an'eeyn. 
Dies  zeiclmet  sich   durch  angenehme  Melodien, 
durch  gewandte  Verbindung  derselben  in  allen 
Stimmen  zu  einem  Gamcen,  und  dnrdiftate  Hal- 
tung besonder«  ana.    Das  Rondo  hat  uns ,  schon 
hinsichthch  der  zu  gewöhnlichen  Melodien  und 
wegen  «eine«  ganzen  Zusclmitt« ,  weniger  anspre- 
dien  wdlen*  —    lla«  aweyte  Quartett.  (Bdur.) 
Das  erste  AUepo  im  7  Takte  enthält  ein  aller- 
liebstes Thema,  welches  auch  mit  Fleiss  durch- 
geführt ist:  es  fehlt  aber  hier,   wie  schon  im 
Allgemeinen  bemerkt  ist,  ah  Ahweohaelnng  und . 
Mannigfaltigkeit;   an  gehöriger  Verlheilung  de« 
Lichts  und  Schattens.  Via»  Adagio  t  on  eapreasiorm 
verspricht  iu  aeiner  ersten  Abtheiluug  etwas  Vor- 
■fij;lidie«,  dRo  Composition  ermattet'  aber  bald. 
Hatte  der  Vcrf,  bey  dem  Eintiitt  der  weichen 
Leiter  den  Charakter  gewandt,  die  sauft  klagende 
Empfindung  in  den  «tur^iiBcben  Auebroch  dea 
Affecta  Übergehen  lassen  —  welche«  ein  mehr' 
fi^mirter,  nicht  durch  kleine  Casuicn  gelheilter, 
überhaupt  kräÜigerSatz  versinulicht  haben  würde: 
ao  yiii-d«  beym  Schlna«  die  Rückkehr  in  da«  ' 
Tbm^wvny  'dev  JBtttv  .dcf  «i^ultirta«  GcIhUi 
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•ich  besänftig  hätte  o.  die  rohige  Besonoenheit  ta- 
nidckelut  wSre,  von  aiugeaeidiiiMer  Wirkung  ge- 
wesen seyn.  Das  Rondo,  in  der  gewählten  Htnpt« 

figiir  nicht  übel,  würde  vou  melirerm  Intejtsse  seyn, 
wenn  der  Verf.  diente  Figur  nicht  zu  iiaituäckig 
▼erfolgt  hltte.' Dttreh  ffie  «niMttr6>rodkeiie  Fort'-' 
fehruDg  derselben  nnd  immer %vährende  Anspie- 
lung auf  das  Tliema  entsteht  Einförmigkeit, 
welche  aber  hätte  vermieden  werden  köuueu,  wenn 
den  Hauptthema  «in  NebooMt«  in  gehaltenen 
Noten,  oder  doch  in  abweichenden  Fi;;ureii ,  wMre 
bey geseilt  worden »  durch  deren  Zusamiueustei- 
lung  nun  uiteresMntie  Combinationen  hätten  her- 
beygefuhrt  werden  können.  —  Das  dritte  Quar- 
telt (D  dur)  Keichuet  sich  duixh  den  Schliisssatz 
(Allegro,  alla  bi-eve)  aus.  Dieser  Satz  enlliält 
iiioht  nur  kitereMante  tenselnh^fen,  sondern  ist 
«uch  io  seiner  Anlage  und  Haltung  gdungen, 
reich  an  allerliebsleii  VVeiidungeu,  und  so  gewandt, 
als  wir  alle  übrigen  Stucke  dieser  Quartetten 
wol  gewiinacht'  hiftt«!,  9lM(i^iM  der  Hr.  Vei£ 
«ich  hier  hin  und  wieder  dem  Sympboaien-Styl 
SU  sehr  genähert  hat. 

im  Allgemeinen  bemerken  wir  noch,  dass, 
yniBWA.  der  Saäji  rein«  und  die  Geeangführung 
der  einzelnen  Stimmen  gut  und  fliessenJist,  wir 
doch,  hinsichtlich  der  haimonischcn  Furtäc4irei- 
luogen,  die  fast  in  )edem  Satze  (oft  zu  wieder- 
holten  Malen)  vorkommenden  Repelitionen  in  die 
Ofiet*-  oder  l^nter-Secuiide,  (sogenannte  Rosalieti) 
aia  längst  veraltete  Manier,  nicht  bUligeu  köu- 
MB.  —  Oer  Stiisli  irt  feUerfrey  vukI  snibttw 


XXIV  grands  Caprices  pour  une  Fbite,  auec 
5  fofr&e  indiquanä  Im  l^riUm,'  contp»  pttr 
P.  Seydler,  mueicien  de  $a  Maj.  le  Rot 
de  Dunemarl,  a  Leipsic,  chez  BreitiLOpf  et 
HirleL    (Pr.  a  Thk.  d  Gr.) 

Die  wahrhaft  bewundernswürdigen  Fort- 
scKi-ittc,  welche  der  Instinimentenbau  und  das 
S^el  iost  aller  lostrumenie  seit  einigen  Decen- 
luen  gethan  liaben,  aBielien  tob  SEeit  wa  Zeit 
neue  Anweisungen  und  neue  Hülfs-  oder  Er- 
leichterungs- Mittel  sur  weitern  Verbreitung  und 
mr  benem  Benutzung  des  Erfundenen  oder  vor- 
iKdlhaftwf  AngewaBdetaB  «OOiigs  «id  «it'  be« 


siuen  auch  in  der  That  mehrere  so  treffliche 
Werk«  dleeer  Art,  daea  unaere  VoHUtren  taa 

beneiden  wüixlen ,  wetitf  «ie  wiedcflJiwen  Und  die~ 
selben  kenneu  lernten.  Ein  sehr  glückliciici  Ge- 
danke, weicher  seit  etwa  zehn  Jahren  bef  den 
▼uratigKelicni  VerfiMaam  «aöldier  Werke  •(▼er* 
nämlteh  wol  nadi  dem  Vorgange  J>  Bi^CraBiera^ 
in  seinen,  immer  von  neuem  zu  rühntendea 
Exereicee  für  das  fiauulurte ;  herrschender  ge- 
worden, ist  ders  die  Vorübungen  der  Ldirlinge 
von  der  Fortbildung  der  «chon  sehr  Geschickten 
gaaa  so  tienuen,  und  Ai  beiten  für  die  letzten 
nieht  bto«  ab 'Anweisungen  aum  Mechanischen 
oder  Teciinuchen  m  dt  r  Kunst  sabehaadeln  — 
welche  Anweisungen  last  alle,  die  .schon  gewohnt 
sind«  aus  ihren-  Beschaitiguugeu  mit  Musik,  etwas 
Mamhaftea  fnr  Oeut  und  Sinn  su  sebtfpfen ,  mehr 
abschrecken,  aU  einladen;  sondern  zugleich  «la 
Stucke,  eben  für  Geist  und  S.nn  —  als  gehalt- 
reiche, anziehende  Compo«<iiui)en  an  sich  »ell>ät. 
Ow  ffaneforte.  reoiit  «igeuttich  daa  Instrnaienft 
fiär  «Dentselte »  deren  Geniua  «iefc  von  jeher  wat^ 
zugBN^eise  in  der  Harmonie  ausgeftpi  ochen ,  deren 
Musikliebe  sich  von  jeher  vur/ugi«  weise  mit  ihr 
beschäftiget  bat  —  ist  nnn  in  diesem  Betracht 
bisher  am  glui  kÜcbsten  gewesen.  Ausser  jenen 
beydtm  bekanateu  Cramer'schen  Werken,  die 
noch  immer  hier  obenan  stehen  müssen  wie 
gar  Manches  zugleich  Lehrreiche  und  geist^  Be- 
friedigende findet  sich  nicht  /.  B.  in  A.  B.  Muller's 
Uapricoio'ay  auch  in  Steibell's  Exercioes,  ja,  in 
Clementi'a  floliaten,  deren  mehreren  erat  flir  Tol- 
les Recht  wiederfahren  wird,  wenn  man  sie  eben- 
falls als  dergleichen  ('urlübuiigen  der  Geschickten 
ansiehet !  Aber  auch  andei-e  Instrumente  sind 
in  der  angegebenen  Hinsieht  glücklich  gewesen  ^ 
man  erinnere  sich  nur  an  verschiedene  Werke 
dieser  Art  aus  Viotti's  Schule  (namentlich  Bail- 
lots)  für  die  Violm,  an  gar  Manches  in  den 
grösaem  Lehrbüchern  des  Conaervftoire  in  Parii 
für  roehi-ere  Instrumente  u.  dergl.  m. 

Unter  die  Instrumente  nun.  die  in  den  letzten 
Deceunien  so  sehr  verbessert,  und  eine  fast  durch- 
gehende vailndarCa»  ihrer  Nainr  angemaaaettere 
Bestimmung,  und  rwerkmussigere ,  wirksamere 
Absonderung  von  gewissermassen  verwandten,  und 
sonst  damit  oft  in  der  Behandlung  eanniaditeii, 
ailialtBlB  Jutai»  gdMM  ana  bakaamlidi  aneh  die 
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Flöte;  und  es  irareu,  b^ronrfers  nach  so  manchen 
guteu  VuraibfiU'ti,  woi  grössere  Auleiluogen 
■a  wüiudMa,  in  weldwn,  tu^Mth  tax  Unter- 
richt und  Geist  und  Geschmack,  von  alJen,  su 
GuiMten  die«cs  ItistrumeuLs  gemachleu  Eiündun- 
ftn  nnd  Anwendungen,  sorgüam  Gebrauch  ge- 
macht würde.  Eiu  solche«  ist  nun  das  ycrÜe- 
gt-nde  dt'3  Hrn.  S. ;  und  betrachtet  mau  es  mit 
deu  gehörigen  Vorkenutuissen  und  aus  dem  hier 
anga^ebenen  GeaicJitipunctoi  m  wird  man  Grond 
gtnug  £nden,  mit  dem  Veril  in  bay  deu  angege- 
benen Hinsichten  zufi'ieflen  zu  »eyn,  und  dem 
Werke  Veibreiluug  und  ausdauernde  Uebuug 
utor  allen  gaaekickten  Fldtiatan  an  wänachen. 

Jene  Vorkennlni'ise  müssen  wir  nun  auch 
bey  unserer  Beurtheilung  voi-aussetzen,  weil  dieaa 
aonit  über  Gebühr  sich  ausdehnen  wurde;  wir 
können  das  auch  um  so  mehr,  da  aicJi  Anfiinger 
an  dies  \A'erk  wol  schwerlich  machen  werden, 
und  gerade  über  diese«  Instrument  und  seine 
jeUigenVoimige,  von  liabaakind,  TrnmlilSt  Mnl- 
lei-  u.  A.  in  dieser  Zeitung  so  vieles  Griindliche 
und  'rrcfnichc  ist  gesagt  worden. 

l>Hs  Wfik  enthalt  erstens  zwey  Tabellen, 
nnd  deren  ante,  nach  einer  Zeichnung  der  jetaigen 
Flöte  mit  sieben  Klappen  ,  die  Scalu  bis  vierge- 
sti*.  d ,  «ehr  genau  für  die  Anwendung  bezeich- 
net} die  aweyte,  die  Tnllar  durch  aDe  halbe 
Töne  bi«  divygestrichen  A,  auf  gleiclie  Weise 
bcNtirnint  nathgewieseii.  Nicht  \\'eniges  in  bcydcu 
gelxört  dem  V  erf.  eigeutiiürahch ;  und  wenn  Ree. 
luifrichtig  gestehet,  das«  ihjn  Einiges  von  dem 
Aqgagabfoen,  nach  der  bey  gebrachten  Bezeich- 
^ng,  noch  niclu  i  t-clil  bat  gelingen  wollen ,  An- 
dres ihm  weui^^iteus  noch  nicht  sicher  genug 
gelingt,  nagaachtet  er  mit  «einen  Inatramentea 
zufrieden  zu  seyu  Ursache  hat:  so  soll  dies  Ge- 
ständnis nicht  etwa  gegen  die  Anweisung  des  Hrn. 
S.  einnehmen ,  sondern  mehr  Andere  zu  gleichen 
Bemühungen  ermunteii).  Eine  dritte  Tabelle,  die 
der  Titel  verspricht ,  ist  dem  Exemplare  de»  llec. 
nicht  beygelegtj  er  wüsste  auch  nicht,  wa«  sie 
enthalten  aellte:  nnd  ao  mag  dieae  Anseige  dea 
Titels,  der  Überhaupt,  wie  man  siebet,  nicht 
bestimmt  genug  abgef^isst  und  vielleicht  nicht  vom 
Verf.  ist,  wol  ein  Missverstaud  seyu. 

Die  Stücke  aelbat  fuhren  den  Namen  gnmdt 
Gapr.  aar  «am  Theil  mit  Recht«  und  reraehie- 


denen,  wie  No.  6,  «o,    \i ,   i4  u.  a.,  kömn)t 
auch  der  Name  Cuprice  nicht  zu:    aber  daraus 
machen  wir  nm  ao  weniger,  da  wif  aie  alle  ala 
Uebungen  überhaupt,  im  vorhin  näher  bestimmten 
Sinn ,  ansehen.    Und  als  solche  sind  sie ,  in  bey- 
den  augegebeaeu  Uiiisichtf  n ,  ohne  Ausnahme  zu 
biitism,  und -mehrere  recht  aabr  su  loben.  Dar» 
unter  gehören  gleicli  die  ersten.  Der  Verf.  wid- 
met ieder  von  aiiea  ;i4  Tonarten  ein  Stück,  ao 
daaa  er  im  Quinten- Cirkel,  von  Cdiv  an,  auf- 
wärts scln-eitet.     Zu  besonderm  Lobe  gereichf 
ihm  hierbcy ,  dass  er  jedem  Salze  deu  Charakter 
zu  geben  gewussl,  den  die  Tonart  (und  besQU- 
dera  auf  der  Flöte  aelbat}  von  Natnr  hat,  und 
dass  er  in  den  achwiarigam  doch  stets  eine  na- 
türliche und  dein  Instrumente  angemessene  LagQ 
der  Töne  zu  finden  vermocht,  und  nicht,  wie 
z.  B<  Spohr  in  einigen  Compositioneu  für  die  Kla- 
rinette, verfahren  ist,  weshalb  es  sich  denn  auch, 
nach  dem  gewölmlichen  Ausdruck,  atunimmU 
Dadurch,  daaa  der  Verf.  fireyere  und  beitimm-< 
tere  Formen  aller  Art  wechseln  leaaen  —  vom' 
ungebundenen  Phantasiren  bis  zum  gewöhnlichen 
Variiren  oder  dem  Fandango  —  ist  viel  Mannig^ 
faltigkeit  in  die  Stücke  gekommen,  mKiawara»a 
wol  dem  Charakter,    als  den  Tempos  und  detf 
Weise  des  Ausdrucks,  oder  Voilnig^  übwhaupty 
nach.    Dieser  letatere  iat  überall,  aowol  inAJw 
sieht  auf  Sinn  und  GeadimBck,  als  in  AbaidU 
auf  Meclianismus  und  Bequemlichkeit,  so  genau 
angegeben,  als  sich  da«  thun  lksst}  «o  fehlet  es 
S.B.  auch  bey  allen  mir'cinigermaaaen  hadenk-t 
liehen  Stellen  nicht  an  Angabe  der  Applicatur. 
In  den  Figuren ,  so  künstlich  und  ungewöhnlich 
manche  sind,:Wcijdca  doch,  und  mit  vollem  Recht, 
die  vermieden,  wwmt  nuu|  ajoh  i^td  die  Zuhö- 
rer eben  anf  der  Flöla  bis  vor  nicht  langer  Zeit 
fo  oft  nujtzlos  quälte.     Der  ^Umfang  der  Töne, 
deren  sich  der  Verf.  im  Laufe  der  Stücke  bediei^y^ 
ist  nur  von  c  bis  dreygesta*.  a. 

Soll  nun  Ree.  sein  Uiiheil  über  das  Ganze 
Busammenfiassen ,  so  wird  es  so  lauten:  Was  mait 
ron  aolch  eifern  Werke  veriangt,  iat:  durohaill 
lebenswürdig .  und  was  man  ihm ,  ausser  jenem^ 
wünscht,  mcisJcns,  gcniigcnd  geleistet.  ~' 

Der  Stich  und  das  Aeussere  4^«  VVeikcheus 
fibeihBapt,  iat  gut,  und  .4er  j^ieüi.i^liaiig^  • 
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Ueber  den  Fehler  angehender  Klavierapieler, 
nicht  auf  die  Noten  mu  sehen}  nebtt 
mmgtn  MiU$tn  dagtgtn»^ 


IBcimntKch  ist  n  ■Dgemeiner  FeUcr  ier 
•ogeheiiden  Klaviei-spieler ,  bey  dem  Spiele  mebr 

auf  die  Finger,  als  auf  die  Noten  zu  sehen.  — - 
Macb8i«Jieutle  MiUel  leületeo  mir  »eit  raeh|jpren 
Jahren  bey  meinem  pndcL  Klavienmterricbte 


i)  Man  spannt  ein  Tuch  über  die  Tasten, 
jedoch  ao  weit  eulferot,  da««  die  Uande  freyeo 
Spidravm  haben.  Sieier  Vortbeil  brachte  aber 
ibchl  bey  allen  Sehnlem  den  erwünschten  Erfolg 
hervor ;  denn  bey  nianclien  fand  ich ,  dass  sie 
jetzt  die  Noten  gedankenloi  aoatarrten,  während 
tS»  mit  den  Fingern  wOlkubrikh  in  die  Taaten 
giiffen,  und  ihre  Miastöne  mit  einem:  „ich  kann 
ja  die  Taften  nicht  aehen^t'.  w  enUchukli^en 
auchten.  — 

9)  iian  giebt  entweder  einzelne  Takte  oder 
fraw  8llM  wilikührlich  an ,  die  der  Schüler  aus 
seinem ,  vor  ihm  liegenden  Tonstücke  abspielen 
muaa.  Nun  fand  ich  aber,  daaa manche AnHiu- 
far  nur  ao  lange  aof  die. Noten  aahen,  hia  aio 
mehrere  Töne  Ton  dem  angegebenen  Taktu  oder 
Satze  gespielt  hatten,  nnd  sobald  sie  die  Gedan- 
^nfblge  erheLbeo,  ohne  Noltnieaen  fortapteheu. 
Vnriwr  kann  «ndi  diaeaa  Bf  Ittel  nnr  apanam  an- 
gewendet werden ,  da  es  für  Leln  er  und  Schüler 
ttu-sserst  ermüdend  ist,  und  bey  Letzterm  leicht 
Abneigung  gegen  das  Spiel  erzeugen  kann. 

5)  Man  laaae  Außuiger  keine  Tonstücke 
apielen,  worin  weh  von  dnandier  liqjende  Taaien 

vorkommen.  Unter  dem  gerechten  Vorwande, 
diese  erst  suchen  zu  müssen ^  vergessen  sie,  auf 
die  Noten  zu  sehen. 

4)  Man  übe  die  Finger  des  kleineu  Spielers 
■idirere  Wochen  lang  o&n«  Noten,  cbmit  die- 

aelbt-n  Gewandtheit  bekommen,  und  mit  der 
.Tastatur  bekauut  werden.    Wer  hierüber  sich 


mehr  belehren  will,  lese  Gnthttianns  vortreff- 
liche Methodik  des  iüavierspiels.  Zwar  fordert 
der  Verfaaier  für  dieao  tJcbniH!  8— >io  Monate: 
allein ,  dass  sich  dieses  nur  bey  Kindern  denkendtt 
Aellern  anwenden  läaat,  aicht  man  leicht  ein* 
Wie  würde  aich  ein  Khmerlelurer  empfehlen» 
der  seine  Zöglinge  bey  nahe  ein  Jahr  geübt  hätte, 
ohne  dass  diese  deu  ungeduldigen  Aeltern  noch 
ein  Tiiuschen  oder  sonst  £twas  vorspielen  köuu- 
ten!  Und  dann  geliOrt  wiiUidi  von  S«len  de» 
Lehrers  Genie  dazu ,  so  viel  Angenehmes  in  dieao 
trockenen  Uebungen  zu  legen,  dass  dem  Schüler 
das  Spiel  nicht  vei'leidet  werde.  -—  Nur  Schade, 
dass  die  Genie'a  ao  aelten  aoso treffen  sind! 
noch  seltner  Geduld  zum  Unterrichten  haben.  ^ 
Die  goldeue  Mittelsti^aase  ist  auch  hier  die  best«. 
Man  übt  swar  die  Fingier  dea  Schülers  in  allett 
ihm  möglichen  Passagen,  Veraieruugen  etc.;  lehrt 
ihn  aber  doch  nebenhey  zur  Befriedigung  der  Ael- 
tern u.  seiner  selbst  kleine  ronaiuckc.  |Doch  wün- 
adw  ich  dem  Lehrer  Glndt,  der  aeinen  Untar- 
richt  ganz  so  veiTolgen  kann ,  wie  ihn  Hr.  Guth* 
maau  in  seinem  genanntni  Werke  angiebt. 

5)  Mui  laaao  cKe  TOne  gleichen  Namena, 
die  aachdaander  vorkommen,  nicht  mit  einem  — 
dem  nämlichen  —  Finger  spielen,  und  bezeichne 
die  Tonslücke  mit  der  mauuigfaltig^ten  Verwechs- 
lung der  Finger.  Errtam  gteht  dar  Unnd  Ge> 
wandlheil,  und  Letztere»  SWUgt  d«tt  ^iekwl«^ 
auf  das  Blatt  zu  schauen,  um  WCn%rtaB»  dia 
angezeigten  Finger  zu  lien'eu. 

6)  Das  beste  Mittel  ist.  wol,  wenn  man  die 
Schüler  «nt  m  dnmr  gewiaaen      idi  mOdit» 

sngen:  gi-ossen  —  Fertigkeit  im  Notenlesen 
bringt,  ehe  man  sie  Uandstücke  spielen  lisst. 
Ihnen  diese  Fnti^cit  amioeignen ,  lasse  man  sie 
täglich  Noten  lesen,  und  gebe  ilmen  ein  mit 
Noten  bcächriebenes  Blatt,  dcreu  Namen  sie 
ausser  derLehrstunde  bezeichnen  müssen.  Nicht- 
kenntais  'dar  Noten  ist  mcislctts  dio  QatUn  de» 
Aaawan^laiaena 

7}  Man  lege  dem  Schüler  grossere  Tcnstücke 
vor,  die  er  nicht  so  leicht  merken,  and  oluM 


^  Dm*  drr  I.i  hirr  itie^^  Miltrl  i  ti  if  i  v  i  d  ii  e  1 1  anwende,    rcrticht  sick  Wol  TOI 
Zeitaurwand  ^cweccn,  aic  in  xtcigender  Ordnung  vorsutragcn. 

Dk  Wia  Jftsdnle,  AafiCafsr  «e  Me«aB  aa  Mma,  hu  awtiaiiif  1b, 


m  aattit}  ttsbrr  wSm  muA 

i.  V«rf. 

in  ssiMS  |tikb  JUavtsndob  s 
«.  Ver£ 
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Kotea  iftb^ielen  Iwnii.  Vach  grttiMr  ist  der 
Niilzen  solcher  Toiislücke,  weau  sie  Sätze  ent- 
balteu.  die  gross«Aclinli(-hkeit  miteinander  liabeii. 

8)  Jeue  ToHStuckc,  die  der  Aufanger  olinr 
Nol«a  cpidt,  lege  man  mehrere  Wochen  auf  die 
Seile.  Er  wird  sie  dadurch  halb  vergessen,  und 
bey  dem  Wiederspielen  geswungen  »c^Uf  auf 
die  Noten  zu  schauen. 

9^)  Der  Pult,  auf  dem  die  Noten  liegen, 
darf  nicht  höher  gerichtet  seyn,  als  das  Auge 
des  Schülers,  denn  oft  ist  die  grosse  Eulfernuug 
■wiidieii  Pult  und  Tasten  die  Ursache  des  Spie- 
biu  ohne  Nuten. 

10)  Man  dulde  es  nicht,  dnss  der  i\nfanger 
sich  der  Züge  (Verauderungen)  des  iu&lruiucntes 
hediene.  Ueber  dem  Horchen  «af  die  darch  deo 
Zug  hervorgebrachte  V  eränderung  des  ToDS,  nnd 
über  dem  Bestreben ,  den  Zug  mit  dem  Passe 
oder  Kniee  festxuhalten ,  geht  die  Aufmerksamkeit 
für  Noten  und  Applicatur  vei-loren. 

11)  Mau  fordere  nicht,  dass  der  Anftinger 
mit  Ausdruck  spiele,  weil  er  noch  su  sehr  mit 
dem  Mechanisehen  der  Knast  beechlfilgtisi,  und 
das  seelenvolle  Spiel  «no  Fertigkeit  in  den  Fin- 
gern und  im  Notenlesen  voraussetzt,  die  der  an- 
gehende Spieler  unmöglich  besitzen  kaun. 

13)  Man  suche  es  «n  vermeiden»  da«  der 
Schüler  ohne  Aufsicht  spielt.  Es  ist  mir  nicht 
nnbekauut,  dass  Ur.  A.  £.  Müller  in  sdntr  Kla- 
Tieieehole  täglich  mehrere  Stunden  rar  Arirat- 

Übung  fordert;  allein  iÜl'  ErfahmOg  hat  mich 
belehrt,  dass  daraus  alle  Fehler  gsgen  Nolenle- 
sen,  Applicatur,  Haltung  der  Ilaud  und  des  gau- 
■en  Kdrpers  etc.  entspringen.  Nor  nach  einem 
jährigen  Unterrichte,  und  nur  dann,  wenn  sich 
die  musikalischen  Aeltern  die  Mühe  geben  wol- 
len, auf  den  kleineu  Spieler  Acht  zu  haben, 
würde  ich  Privatubung  anrathen. 

Eis  sollte  mich  freuen ,  wenn  ich  durch  diese 
gegebenen  Ideen  cunen  nicht  unwichtigen  Beitrag 
nr  Veiheesemng  der  Methodik  des  KkviarspieU 
geliefert,  und — was  meiue  Hauptabsiellt  War— 
das  mühevolle  Amt  des  MusiLlehrers  um  etwas 
erleichtert  iiätte.  —  Bringt  Letzterer  seinen  Zög- 
ling aoeh  nach  beharrliehtr  Anwendung  alter 
Mittel  nicht  von  dem  Fehler  des  Auswcndig- 
spielens  ab:  so  hat  derselbe  höchst  wahrscbeiu- 
Ik-h  keilt  Talent  für  Musik ,  und  in  diesem  Falle 


würde  «neb  die  beste  Mediode  olmn  mham 
Erfolg  angewendet  werden. 

Bambexg. 

Ferdinand  Andr»  Walter, 


Sammlung  ztvey~  und  dr^tUmmiger  Getan ge 
für  weiblivhe  Stimmen ,  mit  willtUrlu  her 
Begleit,  d.  Piano/orte ,  inxhesondere  fdr  die 
l'öchUradtule  in  Nordhausen  getettt  —  — 
smi  jiu^tut  MSkUng.  Op.  5.  isiea  Heft. 
Nordhausen,  bey  Nitssche.   (Ffde  i6  Gr.) 

Wir  besitzen  sehr  wenig  mehrstimmige  Lieder 

und  andei*e  kleine  Gesänge  blos  für  weiblichn 
Stimmen ;    Niemand  wird  diesen  Mangel  mehr 
empfinden ,  als  d<e  Vorsteher  der  Töchterschulen« 
in  welchen  ein  mehntimtniger  Gesang  geldncC 
und  geübt  werden  soU,  und  etwa,  werden  freund- 
sclinflliilii^n  Kreisen  junger  Mädchen,  von  einiger, 
ducli  uiciil  c-beu  hoher  Bildung  für  den  Gesang, 
«twas  Mehrstimmiges  su  singen  voiwAbigen  soll.' 
Schon  um  deswillen  wird  das  genannte  Werkchen 
Freunde  und  Freundinnen  finden:  es  wird  sich 
diese  aber  ganz  gewiss  erhaltni  md  vermehren 
durch  seinen  Gehalt  imd  Werth.  Der  uns  nooh~ 
unbekannte  Coraponist  zeigt   unverkennbar  ein 
nicht  gemeines  Talent  in  Erfindung,  und  noch 
mehr,  in  mannigfaltiger,  fnr  sdnen  Zwe«&  dnreb» 
aus  passender,    aucli  überall  kunstgemässer  Be- 
nutzung guter  Melodien  j  so  wie  einen  duMchaus 
auf  das   Bessere  gerichteten   Geschmack.  So 
leicht  und  ftsdidi,  so  gefldlig  und  ansprechend 
er  meistens  schreibt,    so  vergiebt  er  doch  der 
Kunst  —  ja  selbst  den  leichten  unter  ihren  künst- 
lichem Formen,  nichts,  nnd  weiia  eben  dadnrdi 
mehr  Ernst  bey  den  Ztf^üngpn,  nnd  mehr  Woht« 
gefallen  bey  den  Kennern  zu  ei-wecken ,  auch  für 
alle  viel  Abwechselung  herbeyzuschaffen.  Auf 
die  Erfordernisse  anstXodigar  Texte,  mllsaigen 
IJinfangs   der   Stimmen,    natürlicher   T^a^e  der 
Töne  etc.  ist  ebi-nfalla  Rücksicht  genommeu  wor- 
den: doch  b^tte  sich  eben  im  Betracht  dieser 


uiyiüzed  by  Google 


1 1 


1S12>  Korember» 


75S 


Punkte  wol  nocli  mehr  thnn  laasen.  Für  An- 
fitngerinnen  im  Geaan|[e  »t  das  Werkelten  tibi  i- 

gens  nicht:  man  niuss  schon  sirlicr  im  Ton  und 
Takt,  inuss  TOne  gut  su  vcrbiiiilen  und  reiu  2U 
halteu  gewohnt  mxua  überhaupt  in  aolider 
Elementarschule  gewesen  seyn ,»  wenn  mau  es 
gehörig  und  ohne  Schwierigkt^-ht  soW  Ixsnntzen 
könuen.  Die  Begleitung  i«t  (ausser  bey  No.  4.) 
^Ukührlidtf  ia,  die  mdwlen  Slnck«  nehmen  «ich 
ohne  dieselbe  weit  bea5er  aus.  Man  findet  18 
Stücke.  Das  letzte  und  kürzeste  ist  ein  sehr 
einfacher,  augenelimer  Caiiou  für  diey  Stimmen, 
den  wir,  mit  Weghusnng  der  nnnCHhigen  Be- 
gleitung, hier  einrücken  —  und  zwar  ohne  die 
Detrüchtlicheu  Druckfehler,  die  sich  hier  cinge- 
«chlichen  haben  uud  nach  unserm  Abdruck  xu 
WbeMem  ainid. 

^tätsig. 


'  piä  tns  .  r 


-  atii,di>TiyJaicl<  tut- 


*M  tr$M  ^ 


ptA  trtM 

Tnat :  denn  un^ enütst  ver  -  floa 


<rn,  wird  «it  umtonrt  be  - 


TcnmuadicideB,    mad  ona  bcdtohi  di«  CniA. 


TVoi«  Duo9  eonetrtaru  pout  deuX  JF?iew  par 

C.  tV.  Henning,  membrt  de.  la  Chnpelle  de 
S.  M.  le  Roi  de  Pruste,  ä  Leipsic  et  Beilin, 
au  Bureau  dea  arLs  et  d'indualrie.  üeuvr.  5* 
(Prds  t  Ttilr.  13  Gr.)  • 
J3r.  Henning  hat  «eit  kmiem  mehrere  In^ 
«Irumental-Composiliniien  und  von  verschiedener 
Art  herausgegeben,  die  «ämmtlich  ein  angeueh- 
mei  Talent,  Geschicklichkeit  in  der  Benntaung 
desselben,  Kenntnis  der  Instroincnle  und  Erfah* 
rungen  über  ihre  Kllccle,  auch  I'leiss  in  der  Aus- 
arbeitung seiner  CompositioneM  verralhcn.  Diese 
Duetten  sind  ebenlaUs  Beweiae  davon,  tte  sind 
recht  eigentlich,  was  man  Unlerhaltungsslücke 
nennet;  und  die  Forderungen,  die  ziemlich  geübte 
Dilettanten,  als  für  welche  doch  dergleichen  sind, 
an  solche  Stücke  ta  machen  pflegen ,  werden  er- 
füllt. Wir  lohen  noch  vor/iiglich,  dass  der  Verf., 
ao  viel  bey  dieser  Gat^ug  und  bey  diesem  In- 
strumente ohne  andere  Begleitung  uiüglich,  Cur 
Gedanken,  nicht  blos  für  Figuren  und  Passagen 
gesorgt  hat,  uud  dass  er  dem  Ganzen,  auch  in 
Absicht  auf  Charakter,  so  viel  MauiiiglkJiigkeit 
g^hen,  «neb  den  Vortrag  genau  heaeicfanet  bift. 
Bey  einigen  Stellen,  die,  wenn  sie  nach  Wuosck 
herauikoninicn  sollen  ,  eine  besondere  Applicatur 
verlangen,  wäre  diese  anzugeben  gewesen}  und 
die  Variationen  de«  dritten  Daetts  hütten  mit 
etM'as  Bedeutendaem  vertanscht  oder  bedeutender 
bearbeitet  werden  sollen.  —  In  der  Ausfüh- 
mng  halten  diese  Duetten  das  Mittel  swischen 
schwer  und  leiefaL  —  Slidi  und  alles  Afusierc 
ist  sehr  gut.  "  


A  ir 


K  D  O  T  S. 


Cartier  sagt  —  wenigstens  eigen:  Wenn 
Gott  an  den  Menaoheo  sprechen  wollte ,  so  wurde 

erHaydn's  Musik  dazu  wählen.  Gefiel*  es  ihm  aber 
selbst  Musik  zu  hören ,  so  müsste  es  Buocherini^ 
seyn.  —  Der  Luccheser,  Puppo,  vei  glich  beyde 
»t  Baooherini,  sagte  er,  ist  UayJus  Frau. 

  A  '  • 


■nr 


(Bierliej  du  lBteIE|eas>Bhtt  No  XV  ) 


LEIPZIG,  BST  Bjlsxtkow  vko  Uäatsi. 

•  T 
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Berich  tigun  g,^ 


In  der  übrr  die  EnToiteniag  des  Riiythmns  in  der 

KwiV  No  4o.  der  mutikal.  Zeitung,  S.  65 1  Syst.  4.  muu 
■99f/m  der  liduigen  Foruchreitung  der  Hanooaie  4tr  iwsyte 


Tabkwwm: 


:p2 


l>r.  /.  A.  G.  Steuher, 


iV«««  MusüaUen ,  wthJie  im  V erläge  der 
Breitkopf-  und  MärieUchen  Muaikhaatuu/tg  in 


BtttkftVtBf  !*•  Meita  ^  4  voci  roll'  arconiiu 
dalPONih«  (Drey  HjKnen  für  4  Sing» 
•tinuMB  Bit  Bai^  d.  OrdMrtM.}  Ptrtih^. 
Op.86  ;  41lir. 

BackorcD,  H.  Haeotil  p»  U  Huf»  1  amku. 

Cah.  4   1  TUr. 

Baldenecker,  gr.  Sonate  p.  le  Pforte,  ar,  Vio* 

'  loa  oUi^.  Op.  tS   t6  Gr. 

C*Bipagnoli,    n.   l'art    il'invcntor    a  rimpTOTisCe 
de«  fontai*ie*  et  Cadencet  p.  le  VioloD, 
ftmnvt  «»  ReeMÜ  d*  a46  FteoM 
MBtes  et  utile»  en  tou»  le*  ton«  majaore 
•t  mineurs.  Op.    a  Tlilr. 

Braaii,  C  A.  P.  Sinfonie  &  grd«  (Mk  1  Thir.  ta  Gr. 

Dretsler,  R.  3  Duo*  p.   a  FlAtc«  concertanlet. 

Op.  1 7   I  TWr. 

Dupuj,  i'  Concerto  p.  la  FUl»  mr»  Mognf.  <• 

l'Orck.  (DboU.)  ....  aTlilr. 


0«*«*k,  J.  L.  3  Sonata«  p,  1«  PitueL  «r.  aoc 
d*  VioloB  •«  Bnm    Omni*  dtnikr  et 

poathume   a  Thlr. 

—    Rondeau,  (tini  de  cet  oeurre)  8  Gr. 

Paabel»  B.   la  AlUMiiifw  f.  1»  Pfanftm, 

Ut.  t.  «t  a.  !•  Gr. 

Uüktcliinanii,  5  Variation«  p.  le  Bauon  prin- 
cip.  AV.  accomp.  de  a  Vialona,  VioU,  a  . 
Com»  a  dariaaita*  tt  Bana  isGn 

Leite],  F.  Fantalsie  p.  le  Pforte.    Op.  iS.  .  .  .    iC  GlV 

Moaart,  W.  A.  Sinfonie  ur.  i  4  auÜM  f.  1« 

PClMe.  (Ddur.).   «  ilUft 

3«kao*v,  Liffd  mr  BaflMmm  jaiJUgw  FiMla 

f.  Pforte   BGlw 

Schaaidar,  G.  A.  6  Dow  p.  a  FlAtM.  Op.  56.  »TUr. 


N0U»  ygrlags-Mnsil  von  A,  Kiihntl 

in  JLteipzig, 


Rie*,  Nun  lasset  nta  den  Leib  begraben,  tob 
Klopstock.  Für  5  Siagat. ,  a  A.  a  Fag.  et& 
No  6   laCSf; 

—  °ia  VariaC  aar  na  Air  maaaf  p.  0«t. 

'59.  ia  A  »In.  ti'Gff* 

—  Polonoisc  ä  4  m.  p,  Pf.  Oeiiv.  4i.  in  C.  t%  Gff. 
Matthä'i,  Qnat.  briliant  p.  a  V.,  Alto,  Violoae. 

Opb  6».  '.   1  Thlr.  C  Gr.* 

Wilms,  dcus  Qottuora  p.  a  V.,  Alto,  Vi'oloac 

Op.  35   a  TUr. 

Braua,  Cooe.  p.  FMte  princ.  Op.  a   a  TUr. 

—  a  Dnoa  p.  a  Uautboii.  Op.  S.. ........  •  i6Gr. 

*BeathoTeB,  III  gr.  Hndiea  4  4  a.  Oaar,  45.  la  Gr« 

• —    V"  Symphonie  (inC.)  4  4  a.  arr.  p.  Zn- 

lehner.  .   1  Thlr.  6  Gr. 

Rondean  ea  Ut  p.  Pf.  6  Gr. 

* —    54"'  Sonate  p.  Pt  Op.  &7   ao  Gs. 

f—    III  Sonate«  p.  Pf.  et  Vjolon,  AiA.  a  S.  M. 

Alexandre  I.  Oeiiv.  3o.  N?  i.  3.  3   i  30  Cr. 

*  Ana  aiiMin  anders  Verlag  UbanionuneB. 
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Xeimrt«  SooMiM*  htShß  i  4  n.  p.  F£  ur. 

frtt  le  munucrnt  or!g.  de  Parties  d'har- 
Mite.    LcL  A.  8  Gr.  Let.  B   la  Cr. 

L««tk«,  Capriccio p. PiaMif.  Otinr.  5a*  Faia...  l6Cr. 

9«]iB«*»a,  1  a  Var.  f.  PhM£  „k  SeUkmA  u,  m 

Remerl."  Oe.  i   la  Gr. 

Ctliaek,  Vaiiat.  putor.  p.  Pianof.  Air  da  Cba-^ 

Inncan.  Oaar.  6o.'   8  Gr. 

—    lo  Var.  p.  Pf.  ,Wer  li8lt*  WoU  iMMb«* 

■.  d.  Schweiaeril   6  Gr. 

▼oflar,  Variat.  p.      mr  aTbtmw:  i.  Marclia 

•     i.  rO«ii»d.8m|liiM.  a.ChuM4MniM«i«  BoGr. 

Weyer,  6  Walrci  ä  4  m.  OcilT.  8   8  Gr. 

Sech»  FaToritwaJxer  der  -K  a  i  a  e  r i  a  tod  FnnkrAich, 
nffefiftTt  m  StnAmg.  Für  du  Pianefc 
m*Li«ft  i.t  \  «Gr. 

Xo>art,  Maurerfreude,  e.  Cantatc,  nebit  unter- 
legtem Text  cum  RefornMtioojfaat.  Für 
•ia«  Sfagat.  V.  P&   12  Gr. 

SBrenaen,  3  Geü'ng«  t.  LtTtlsr  «tc  au  Ehr. 

Beglt.  9.  W.    8  Gr. 

Hill«r,  GeuBg  sam  Charfrajtag ,  y.  Klopitock,  Im 

iBdmmm  s  Gfii 

Sssdrin!,  Duo  conr.  p.  Cuif.  et  Fl.  Oput.  1  a.    16  Gr. 
\1  Cavatiue  c  acc.  di  Chitarra.  Op.  i3..  . .   12  Gr, 

Hirder,  Sprach«  dar  Melodie,  und  S  Getänge, 

n.  Guit.  49  Wk.   16  Gr. 

■  mm    SdkerAtftaa  Lied:  Warnung  aa  Jüngliaga, 

■.Gnit.  4  Gr. 

PaglUra,   Rafaell»,  ÜktillBMitf  ipeganoU  fb 

ChlUira.  Rad"*   8  Gr. 

Lemoia«,  Air  d.  TjroL  „Wann  i  in  dar  Frük^ 

imU  f»  QaiL   •  4  Gr. 


Gerber,  !N'cui's  hi'sforiach-biojrapMjclic»  Lexicon  der 
Toakün  stier,  welthv»  TVathrii  hleti  von  dem 
Leben  and  Werken  moatkaL  SdiriiUleller,  Kompo« 
■itlan ,  Sänger  «le.*  m  allni  HrntteoM  «atUDt. 
Zwqrtw  Theil.   B— L    fnS»  a  TUr.  >s  Gr. 

9B.  Pr'innmeration  auf  den  5teii  u.  4tcn  Theil  iat  4 TUr. 

Den  ToUaiiadigca  VerUga-XaUlof  kwa  aan  aaesl» 
fiiMlkk  «flialtea. 

Bureau  d$  Munqtt0*   A,  Kühne L 
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Ankündigung. 


Händel's  Alexandeis  fest 


XT.  A,  Momart 

m 

beailMittt,  «ifd  fs  PlTtilBr  mi  Xhflanaeav 

bejr 

A»  Kühnel. 
Barel«  de  Mnai^ae» 


$fid^      Br$Ukopf  MkHärtd  MuhAenund, 


G*IiB«k,  ait4,   10  Variation«  p.   le  Pi'anoforte 

•urune  marchetireedel'Op. :  Aihille.  N9  i5.  13  Gr. 

—  Variatiooa  facilea  a  la  Pleycl.  N9  38  8  Gr. 

M   Veriitiiiae  f.  Im  PiaaclbKo  «ar  aa  Daa  da 

l'Opb!  laClamaaa  di  Tito.  Nf  6a   18  Gr. 

Steibelt.    D.    fTnnde    Sonate   p.  le  Pianoforte. 

Op.  85.  (Cdur.)   iTkir.  i4Cr. 

Riette,  P.  J.  9  Variatiooa  p.  la  Pfarta  aar  Pah 
favori :  WaaB  tla  Bicli  aMT  tos  waften. 
Op  10  t6Gr. 

—  Soaaift  p.  h  PlaaoC  Op.  Sa.   i80r. 

—  gr.  Sonate  p.  le  Pianof.  tv.  aee.  d'un  Vio- 
len ohlige.  Op,  33   1  Thlr.  4  Gr. 

Ogiaakj,  FaTorit-Polonoi»e  f.  Pianof.  N?  i.  a.  a  a  Gr. 

Marsch  der  franzöa.  Grenadiere  an  Pferde. ........  a  Gr. 

Spoatiai,  4  Pavoritwalaar  £  du  PiaaoC  4  Gr. 

■oaart,  W.  A.  S  tOnAm  1.  JdoBcnao.  £P£'. . .  4Gi!. 

—  Karack  a.  Idoaieneo.  Hf  4.  »  aGr. 

Righini,  Manch  f.  d.  Pianof.  ,  a  Gl^ 

Bnaael,  i.  N.  Trio  f.  PianoC,  Violoa  et  YJe« 
«oaeeat.  Op.  SS  •  S 

(Wird  fortgeaetat.) 


IiBt>St«    BBV    BbSSSSB»!     VV>  HIbCBIi* 
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ALLGEMEINE 

MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 


Den  l8««BNoyeiii1>jer.  47*  1812* 


Wichtigt  V»rh*9Btrung-d99  Horn», 


Erfioden  neuer  Instramente,  wenigslena  das 

Sinnen  dai-auf,  ist  jetzt  im  tier  Tagesordnung: 
eine  Erscheinung,  welche,  bey  dem  UgUch  «lei- 
genden  Loxin  der.Inatrnmentation  und  den  immer 
höher  geäpanutcu  Forderungen  der  CompWliatMl» 
uichl  ausbleiben  Lonntc.  Allein  noch  keinem  von 
ao  manchem  iu  ueuern  Zeilen  eriundueu  inslru- 
menten,  ron  der  Harmonik«  uid  dem  Buphon, 
Callipson,  Melodion,  Anemochoi'd ,  Clavicylindcr, 
Triphou,  Xylosi«U-ün ,  Urauion,  bis  zum  Uar- 
momchord  und  Panmelodion ,  von  der  ab  unent- 
bebrlidi  vw^eachlagnen  «ogenannten  Tcnorviola, 
(mnn  sehe  moiiip  Abhandlung;  dnnihcr,  oder 
vielmehr  dagegen,  im  5tea  Jahrgang  d.  in.  Zeil. 
Ton  \  80S  )  bia  "Kam  allemeneat  erfundnen  Kriegs- 
heu» ——f  noch  keinem  hat  es  bis  jetzt  gelingen 
Wüllen  ,  sich  ein  ständiges  Biii  £;cri  ccht  in  unseiti 
Orchestern,  eine  featatehende  Zeile  in  den  Pai'- 
titnren  anarer  Componklen  so  erwerben.  Noeh 
immer  begnügen  diese  sie  Ii ,  mich  um  die  gröbsten 
Instrumental -EiTecte  hervorsubringcn  ,  mit  den 
gewöhnlichen  Orcheater- Inatrumenten,  und  die 
neuen  Aspiranten  alle  irren  noch  als  heimlose 
Neulinge  umher,  darauf  beschränkt,  sich  b.ilil 
hier  bald  dort  einmal  als  Soloiustrnmcnte  den 
Neugierigen  zu  prodseitea;  noch  aieht  man  kei- 
nes bedeutend  mitwirken,-  um  duri  Efllct  der 
Productionen  unsrer  jetzt  vorhandenen  Meister- 
Werke  der  Composilion  zu  ei hohen,  äo  duss  man 
^  da  der  Weilh  von  Tonweikaengen  am  Ende 
doch  hanptsächlidi  nach  ihrer  Brauc  libnrkelf  und 
Anweodhaj'keit  zu  messen  ist  — —  die  Frage  niclit 
vnbedingt  Yemeiueu  möchte :  ob  eine  bedeutende 
Verbeaaernng  eines  schon  «ngefühiien  Instruments 
nicht  wichtiger,  wenigstens  vor  der  Hand  prak- 
tisch nützlicher  «ey  j  ala  daa  Eiünden  neuer  Arten? 
Ii.  Jaitr|. 


BeaoDdera  woMtbXtig  erscheinen;  int  diMeni 

Gesichtspunkte  belrachtit,  Verbesserungen  an  sol- 
chen Instrumenten,  die  an  sich  selbst,  vermöge 
ihres  eigenthtimliehen  Tonet,  Yon  Toraiic^ieher 
Wirksamkeit,  aber  wegen  Beachrtnktheit  ihres 
\^'irkiuigskreises  nicht  überall  zu  brauchen,  und 
darum  einer  Vervollkommnung  so  werth,  ala 
bedürftig  aind.  Daa  bedentendate' anter  dieten 
ist  ohne  Zweifel  daa  Horn  —  ein  Instrument, 
welchem  gleich  lein  anderes  mehr  ao  acbmel- 
zende  Wcicliheit  mit  eben  ao  viel  anafnUender 
und  durchschlagender,  man  möchte  sag«  u ,  colos- 
•aler  Kraft  in  sich  vereinet;  und  doch,  wie  be- 
schränkt ist  der  Kreia  seiner  Thätigkeitl  Der 
ganz«  ReidiAnn  too  Tünen ,  wddie  et  init  Kraft 
n.  NaehdmckanmgebenTannag,  betdullnkt  aich 

anf  die  ludcanhafb  Tonreihet        c,  g»  e»  e. 


g,  b,  c,  d,  e,  f,  g,  as;  (ich  bezeichne  hier 
die  Töne  überall  so,  wie  sie  iur  das  Horn  im 
Vidintehlüttel  geaehrieben  au  werden  pflegen, 
nicht,  wie  sie  eigentlich  klingen:)  mit!  selbst  von 
diesen  Tönen  gehört  das  untere  Dhtlheil  eigent- 
lich nur  dem  Statndarius,  dat  cllaie  demPW* 
mariu»  antacbliessend  an ;  ja  mehrere  der  höhem 
sind,  bev  etwas  hohen  Toneinsatzen ,  z.  B.  auf 
dem  G  -  Horn,  selbst  vom  Frimariwtf  nicht  mehr 
an  bxnd^en  imd  gehörig  sa  temperireo.^  Die 
zwisdien  den  oben  angefahrten  Tonatofen  liegen- 
den ganzen  und  sogenannten  halben  Töne ,  wol 
gegen  So  an  der  Zahl,  fehlen  dem  Instru- 
mente gans,  and  aind  tlwila  gar  nicht  heran»* 
zubringen,  theils  nur  durch  das  sogenannte  Stopfen 
zu  erkünsteln,  welche  letztere  dann  aber  durcli 
die  unverhältnismässige  Schwäche  und  Dumpfheit 
ihres  Klangea  auCfallend  gegen  ihi-e  atürkernNacb.* 
bsrn  abstehen  ,  das.s  sie  zu  Hervorhriitpimg  von 
loatruiueutal-Eilccten  aowol  dem  Cumpunialen 
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r60ci$  mibnocthut  dnd,  als  mIImI  dmi  Solo- 
Yortng,  durch  un%'crracidUefae  Tonangleichbeit 
entatdlMi.   Wieder  andi-e  Tüo»  and  voa  Mkttti- 

ftUdii  WM  t  und  fis»  imd  vorznglicli  a,  welcher 

letztere  schon  auf  E-  und  F-Hurn  g;ir  niclil 
mehr  zu  büadigen  iaU  Dasu  kommt  uoch  das 
leidige  Beduifiiü  des  IilUifigoii  und  iUilMi|WiTOn 
Matit-ena  —  welche«  alle«  suMunmongieiioBiineu 
'das  pi*Kchtige  Instrument  tloch  zu  einem  höchst 
imvoUkommnen  und  heschraukleu  macht,  su  daas 
CS  nm  gdarKdcibUdien  Instroncnten  irar  Trom- 
pete und  Pauke  an  Unbehülflidikeit  noch  iiber- 
ti-eOeu.  Eine  Erfindung,  welche  diese  unangc- 
luhmcn  Unrollkommeuheitea  sum  bey  weitem 
grtfsslsa  Thcile  durch  em»  leiehte  und  einfache 
Vorrichtung  beseitigt,  mnss  also  nicht  allein  den 
Künstlern  auf  dicaem  Inctrumeute,  sondern  auch 
ComponistoD  und  Mnsikdirectoren  eine  htfdut 
wiUkommiW  Erscheinung,  und  besonders Iststani 
die  Einführung  derselben  in  den  Ordiestem  ang^ 
legen  seyn. 

BÜM  solche  Erfiodang,  oder  vielmehr  der 
erste  Versuch,  sich  eine,  jedem'  naheliegende 
Idee  auszufuhrea,  ist  vor  kurzem  dem  hiesigen 
Hofmusikei',  Hrn.  Dihliuüit  gelungen.  Die  Vor- 
KidMmg«  wdche  er  an  seinem  Horn  (ron  Franz 
liazzogatto  in  Wien)  angebracht,  ist  foif;cndc: 

l>ie  inoei«  erste,  grosse  Windung  des  Uorua 
isl  ni  d!er  8lello  das  ZSritds,  welebe  vott  der 
fechten  Schalter  das  Spielers  (vomusgesetit»  dass 
er  die  Stürze  zur  rechten  Seite  HhIi,)  am  ent- 
ferntesten ist,  senkrecht  durchgeschnitten,  die 
abgeschnittBeii  Enden  «nd  einwitrts  umgebogen, 
oad  beyde  in  paralleler  Richtung  gegen  die  rechte 
Schulter  zu,  (d.  h.  iu  derselben  Richtung,  wie 
die  Enden,  in  welche  die  Einsetzbogen  gesteckt 
werden,)  um  etwa  eine' kalbe  Spanne TerlNngevt* 
In  diese  zwcy  Euden  pasaet  «in  Bogen ,  ganz  wie 
ein  Posaunensug  im  Kleinen  gestaltet,  und  eben 
so  Iddit  Um  näd  bmr  lieweglidi ,  von  der  Länge 
einer  kleinen  Spanne  (besser  noch  etwas  länger) 
dem  Au£schnitt  gegenüber.  Nümlich  in  der  Gc- 
gepd  der  rechten  Schulter  des  Spielers  ist  ein 
ührfsdeslHma  befestigt  and  am  dieses  sin»  Saite 
•der  Schnur  aufgerollt,  welche,  mit  dem  andern 
*£nde  an  den  Posauoenzng  in  der  Mitte  seiner 
Lknge  befestigt,   denselben  beätüudig  aufwärts 


and  fbl^idi  immer  bis  anf  des 
Pankt  herausgezogen  hält ,  so  lange  der  Daumes 

der  linken  Hand  ihn  nicht  wieder  abwärU  und 
herein  zieht,  welcher  letztere  zu  dem  Ende  immer 
injeinem,  am  gedachten  Zi^  finr  tbn  augebrachtea 
Haken  raht 

Was  und  wie  diese  Voi  t -clitting  wirkt,  und 
den  eintnenlen  Vurlheii  derselben ,  bat  wol  jeder 
Kenner  jetat  sdion  anf  den  ersten  Bliek  errathea 

und  iihci'schaut.  Ganz  heraus  geldsse«),  wirkt  der 
Ztig  einen  halben  Ton;  durch  auslassen  des- 
selben köuneu  folglich  alle  nächst  unter  den 
natürlichen  Töben  liegenden  SemiUfna,  folgllck 

H,  fls,  Ii,  dis,  fia,  a,  h,  eis,  dis,  fife,  ja  selbst 


das  unglückselige  a,  die  Klippe,  anderanehi 
Geschicktesten  so  oft ,  so  leicht  scheitern ,  u.  a.  m. 
eben  so  rein  und  leicht,  und  mit  gleicher  Ton- 
Inlle  nnd  Kraft  angegeben  werden,  irie  die  so- 

genannten  Naturtöne:  die  übrigen,  welche  sonst 
nur  durch  arge*  Stopf'-n  dem  Instnuaeote  abzu> 

betteln  waren,  wie  b,  d,  f,  as,  werden  jetzt 
unter  Mithülfe  des  ötnnin^iuges  durch  mäuiges 
Stopfen  eben  so  leicht  nnd  gut  benrorgebracht, 

als  zuvor  die  zuerst  crwaliuten  SemitÖne,  (d.  h. 
sie  werden  nur  um  einen  halben  Ton  gestopft, 
uicht,  wie  sonst,  um  eiueu  ganzen.)  • 

fVeylich  winkt  awar  bey  tiefen  Teaemaata- 

bogen  der  Zug  weniger  stark,  als  bey  höbern: 
allein  zum  Glück  ist  bey  tiefen  Einsätzen  das 
Stopfen  am  leichtesten  und  wirksamsten,  die 
rolle  Wirksamkeit  des  Zages  also  weniger  oOlhig, 
indess  bey  höher«  Einsätsen,  wo  das  Stopfen 
mühevoller  ist,,  der  Zug  gerade  desto  wirksamere 
Hülfe  gewährt. 

Wie  unendlich  mehr  sich  nun  durch  ein  so 
hergerichtelas  Horn  effectuiven  llfsst»  äbersieht 
jed^  auf  den  cisleii  BUcfc^  Die  ganaa  Tonreilia 


kann  darohg]fng% .^Woh,  mnU,  stark,  mit  einaiB 
Wort,  durchaus  in  sogenannten  NatnrtOnaa  An- 
gegeben werden  — und  Sätse  wie 
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gcnde  «bcoM»  gat,  toiAig,  and  entvre  biynahe, 
leMrir  gana  so  leicht,  ^i'e  sonst  dieselben  Figu- 
ren im  ewigen  C  dur.  Auf  diesem  Horn  sind 
nun  Ir'i^uieu,  wie  z.  B.  im  Fiuaie  aus  Sarti's 
Solo. 


fradtt^Utigantl  pE^^^^E  nidit  Bwlir  dem 


Mtsslingen  ausgesetzt )  und  Refl  kann  fcanm  sagen, 
wie  sehr  er  JSl^l  überrascht  war ,  in  Beelhovens 
Sinfottia  «roio»  über  den  Efiect  der  UonuteUe : 

eol  B«Ho.  ^ 


Raale.i 


welche  sonst  kaum  gehört  wird,  auf  diesem  In- 
■Iruneot  aber  die  fteppeolaile»  dnrdigNifendfte 

Wirkung  tliat. 

AU  nicht  unwichtige  Nebenvortbeile  kommen 
noch  tu  Anschlag:  da»  die  TeRiditnng  nicht 
nur  suweilen  dai  MEndren,  s.  B.  eoa  B  nach  Ba, 

ans  F  narhF. ,  ganz  erspart,  indem  durch  blosses 
Loslasse»  des  Zugs  das  ilorn  auf  der  Steile  uin 
eSnen  halben  Ton  tiefer  steht,  ao  daaa  man  auf 
dieae  Art  nöthigen  Falls  leicht  As -Horn,  Fis- 
Horn  und  H-Hi)rti  machen  kann,  dergleichen 
nicht  alixuselten  wirklich  vorkommen  (z.  B.  iu 
der  VogleFKhen  Fiaatofal-MeaseJ  und  wosn  die 
Hornisten  selten  die  erforderlichen  Bogen  besiuen} 
sondern  auch  das  wii'kliche  Transponiren  um 
einige  Tüne  ist  ohne  Vergleich,  gegen  zuvor, 
erleichlert  durch  den  gntfasem  Reichlhum  an  na- 
türlichen TöiiciJ.  Man  knnn  ,  im  Fall  des  Bedürf- 
ipaaeaf  um  beliebige  ikhwebangen  höher  oder 
tiefer  ethnmen«  ohne  das  Instrament  von  den 
Lippen  abzusetzen  u.  s.  w. 

Die  Manipulation  des  Zuges  ist  so  einfach, 
dass  jeder  geübte  Spieler  sich  in  dieselbe ,  so  wie 
in  die  etWM  Teranderte  Haltung  dar  reehlepHand, 
laiclik  nnd  bald  MoLwicd..  Uehnnm  Ueibl  «in 


so  nergenchtetes  iastrumeui.  u^: 
fSr  den  brandibar,  weldm  aidi  dee  Zuge  incAl 

XU  bedienen  versteh  U 

Das«  es  durch  den  beweglichen  Zug  Im  Gan- 
aen  etwas  an  'i'oustärke  verlieren  werde,  schien 
•war  un  vonina  an  befürdilent  der  Brfolg  hat 

aber  gezeigt,  dass,  wenn  er  so  fleissig  gearbeitet 
wiinl,  wie  diesen  der  hiesige  Uhrmacher  Molinger 
gearbeitet  hat,  der  Klang  nicht  im  iniudeslen 


Eine  ganz  dctaillirte  and  nach  Zoll  und 
Linien  bestimmte  Beschreibung  der  Mechanik 
habe  ich  um  deswillen  nicht  gegeben,  weil  jeder 
Musiker,  mit  Hülfe  eines  geschickten  Arbeilen, 
die  einraul  gegelnie  Idee  an  seinem  Iiislmmente 
leicht  ausführen  kann ,  und  die  Details  der  Aus- 
lahrang  nach  dem  individnellen  Ben  dea  Inatra* 
menia,  der  bald  so  bald  anders  geführten  Winduv» 
gen,  und  dem  Ort,  wo  die  Einsatzbogen  ang^- 
bradit  sind,  modificiil  wei-den  muas.  Uebrigena 
wlre  Stt  rathen,  den  Zug  eher  länger  ala  kSrnr 
machen  zu  lassen,  um  ihn  so  weit  herauslassen 
au  können,  als  der  Daumen  n  reichen  vermag. 

Rechnet  man  nun  das  Gesagte  susammen 
bedenkt  man,  wie  mSisam  man  oft,  Am  anf 
andern  Biasinslrumenten  einen  einzigen  Ton  zu 
gewinnen  oder  su  verbessern ,  eine  oder  wol  meh- 
rere, aehwer  an  behandelnde  Klappen,  anbringt, 
indess  Hr.  Dikhuth  dui-ch  die  cinftdule  nnd 
leichteste  Vorrichtung  seinem  Instrumente  ganze 
Tonreiheu  auf  Einmal  neu  gewoonen,  die  Ton- 
gleiohheit  nnendlieb  ▼erbcMert,*  nnd  dabey  die 
Spielart  nicht  nur  nicht  erschwert,  sondern  be* 
deutend  erleichtert  hat :  so  möchte  man  beynahe 
bedauern,  dasa  die  Erändnng  in  Deutschland  ge> 
iMcbt  wofden,  wo  Prlinrien  nnd  Palenle  für 
dergleichen  nicht  —  hergebracht  sind,  wo  der 
bescheidne  Erfinder  sich  durch  die ,  sich  selbst 
gewonnene  Erleichterung  und  g^  össei-e  Vollkom- 
menheit seines  Spiels  schon  belohnt  achten  muas, 
und  sic  h  ara  Ende  etwa  gar  noch  wundert ,  dass 
seine  Erfindung  einer  öfientlichen  iM'Wkhnoog 
gewürdigt 


Mannheim,  im  October  iSia. 
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Nacctrichteh. 


"Dresden.,  d.  8<cn  Nov.  Unser  italienisches 
Tlieater  eröffnete  die  diesjährigen  Vorslellungeo 
mit  der  Oper,  Didon*  ahandomuUa^  Mnrik  von 
Vir.  Ungeachtet  sie  nicht  zu  den  ersten  Werken 
dieses  Coniponislen  zu  zählen  seyn  dürfte ,  so  sind 
doch  mehrere  Stücke  derselben  recht  «chön  gear- 
beiteL  Die  vorsuglichsten  scheineil  mir  su  aeyn : 
Im  isten  Act:  die  Ca%\'itjne  des  Aencas:  Dchtci 
mä**nb,,  tin^gitcUo  espressifo ,  u.  die  Cava- 
tine  der  Didb:  Pop&roeor  tu  palpiU.  Beyde 
sind,  sowol  in  Hiudeht  der  Declamaliou ,  als  des 
Gefühls,  sehr  gut  geschlichen.  Die  Arie  der 
Dido :  Son  Regina  e  ton  amante  — •  ist  etwas  zu 
ItDg  nnd  oluie  Effect.  Der  Eintritt  der  Sing- 
ftimme  ist  jedoch  meisterhaft  Das  erste  Finale, 
oder  vielmehr  das  Duett  zwischen  Dido  u.  Aeneas 
cum  Schlüsse  des  Acts,  ist  recht  brav.  Im  3ten 
Act  iit  du  Duett  Ewiicheii  Aeoen  und  Jerba, 
zwar  ein  wenig  zu  lang,  aber  nichts  dcstowcni- 
g^r  von  guter  Wirkung,  und  der  Mitlehatz 
(Adagio)  ganz  vorzüglich.  Das  beste  Stück  in 
der  ganzen  Oper  iak,  nach  meiner  Anmcht,  das 
Rondo  der  Dido :  u4h !  non  lasriarmi  nb  — 
£s  herracht  darin  ein  hinreissender  Gesang  und 
ciDB  flo  riditige ,  gam  den  Sinn  des  grossen  Dich- 
tere m%reifende  Declamation ,  dass  der  Sünger 
alle  Gelegenheit  hat,  sein  Talent  zu  7<'i>;en  und 
den  ForderuDgen  der  Kunst  su  entsprechen.  In 
der  Henptarie  de*  Aeneaa:  8«  mto  tül  Udo 
idt  nur  der  ktstere  SrU.  einer  Ei-wühnang  werth. 
Endlich  ist  noch  die  chaiaLtervolle  Arie  des 
Jarba:  Cadrä  fra  poco  in  cenere  —  unter  die 
gelongaiMlen  Stucke  dieser  Oper  n  reolipen.  — - 
Das  hiesige  Publicum  scheint  jedoch  solche  nicht 
genug  zu  würdigen.  Es  befi-cmdet  micli  dieses 
nicht,  seit  ich  erfahren,  wie  man  jetzt  hier  dem, 
der  detonirt  undschrejet,  oder  steh  sonst  FeUer 
zu  Schulden  kommen  lässt,  die  den  Re|pdll  des 
Gesangs  und  einer  guten  Schule  geradezu  entge- 
gen sind,  vorzüglichen  BeyftU  SU crtheilen  pflegt. 

Mad.  Sandrini  gab  die  Rolle  der  Dido,  sowol 
in  Hinsicht  des  Gesangs  als  der  Handlung,  aus- 
gezeiehnet  gut.  Ich  wünschte,  dass  sie  alle  Rollen, 
wie  diese  imd  dSo  der  VtUaMn,  dedamirtew  Am 
«uistMi  gdaiig  Oir  vorerwiduto  OtratiiM  im 


3ten  Act:  Ah,  non  laaciarmi  —  In  kunstge- 
rechter Weise,  nnd  «Ueni,  «inmn  so  sdiflasp 

Texte  schuldigem  Ausdruck  sang  sie  diese. Arie» 
Zuweilen  lässt  sich  jeilix  h  di»  sc  Künstlerin  von 
der  falschen  Ausicitl  himuiäscn,  dass  mir  Bravour 
die  bessere  Metliodo  sey  und  dem  ZuhOrer  go- 
fallen  könne.  Sie  irret;  denn  durch  Bravour  kann 
man  nur  das  Slauneii  des  Pnblicums  erregen, 
statt  dass  im  GegciUlicil  durch  das  Tragen  und 
Binden  der  Stimme  die  llei-zen  aller  Zuhörer 
gewonnen  wetdfii.  Sic  hat  den  Beweis  hiervon 
so  oft  selbst  erfahren  1  Ich  gedenke  bierbey  nur 
nooh  der  CadeUf  ilÜesietBmehrgedadilerGiT»- 
tine  anbrachto« 


^^^^^^ 


Diese  Gadens  ist  dem  Sinno  de*  Textes  und  dem 

Charakter  der  Rolle  ganz  unangemessen,  u.  mehr 
für  die  Opera  hiiOa  bei-echnet.  Mad.  S.,  die  eine 
SU  vorzügliche  Künstlerin  i;>t,  und  Gesaug  und 
Declamation  so  gründlich  studiit  hat,  wird  selbst 
die  Richtigkeit  dieser  Bemerkung  nicht  verkenn 
nen.—  Hr.  Benelli  hat,  nach  aller  Kenner  Mej'- 
nung,  recht  brav  gesungen  und  gespielt;  doch 
begünstigt  ihn  der  unbestimmte  Charakter  in  seiner 
Rolle  gci-adczu  pnr  nirlif.  • — •  Hr.  TilialJi  hat 
die  Rolle  des  Jarba  leidlich  gegeben.  Nach  meiuem 
'Dafürhalten  hätte  sie  Hm.  fienelli  gehört ,  da  sie 
einen  guten  Schauspieler  erfordert.  Hr.  T.  kennt 
keine  Kegeln  der  Declamation,  oder  beobachtet  sie 
wenigstens  nicht.  Nicht  selten,  wo  er  Muth  oder 
Vetaehtung  «nsdritcken  soll,  wird  er  «aaft,  und 
in  zärtlichen  Stellen  singt  er  wieder  snhut»  So 
z.  B.  in  dem  Duett  mit  Hm*  BeoeUi  saog  «T  dn 
Wort:  Indegnoy  so: 


M  T 
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bitte  deelamiren  «ollen.  Mehrerer  antferer  der- 
gleichen Fehler  will  ich  nicht  gedenken  nnd  noch 
•tWM  über  die  Auaruhrung  der  Arie  im  aten 
Acti  Cadrä  fra  poco  in  cenere  —  erwAlmen.  Hr. 
T.  hflt  in  eolcheTf  von  dem  Feuer  derSitmtion 
hingerissen,  beynahe  gar  nicht  mehr  getongen, 
sondern  sich  überschrien.  \fan  hätte  glauben 
können,  dass  er  heiser  sey.  Der  Eindruck,  den 
dieser  Gesang  "des  Zuhörern  binteiiieMj  war 
nicht  der  angenehmste.  Weit  mehr  Effect  hat 
aeine  Stimme,  wenn  er  sie  natürlich  giebt:  presst 
er  ai«  aber»  wie  erhierthat,  so  entstehet  daraus 
ein  m  gmater  Abstand  zwischen  Kopf-  und 
Bruststimme,  und  man  ]iört  niclits,  als  ein  Por- 
ä8$imo  oder  ein  Fianiatimo,  Ich  wünsche,  dass 
er  diesen  Wink  gat  anfhehmen  vmA  heherzigen, 
übrigens  aber  nicht  auf  <Iem  hohen  C  ii*illern 
möge:  denn  jede  Singstinune  hat  ihren«  TOU  der 
Natur  angewiesenen  Umfang. 

Jffit  Bedauern  Bitui  idi  ferner  crwtbaen,  dass 
die  herrh'che  Dichtung  des  Metastaslo  so  ver- 
stümmelt -worden,  dass  nur  ein  Skelet  davon 
übrig  geblieben  ist.  Es  bleibt  allemal  ein  grosses 
Wagstück,  oder  vielmehr,  es  ist  «ehr  unklug, 
sich  an  einem  so  schönen  Text  vergreifen  zu 
wollen.  Aileinal  muss  ein  solches  Unternehmen 
nisafa'ngen ,  tmd*  in  gegenttmigem  Falte  ist  die 
hier  gegebene  Bearbeitung  vom  Origiml»  Wie  die 
Ifacht  vom  Tage  verschieden. 

Das  Costum  der  Schauspieler  ist,  einige 
kleine  Verirmngen  a^erechnet,  gut  gewählt. 
Nlirolich  Acncas  der  Trojaner  erscheint  in  — 
langen,  gelben  Pantalons,  wie  die  Türken  anjelzt 
tragen,  und  Jarba  als  König  der  Mohren,  der 
MdifordeeienGeeaiidten,  Arbaee»  ausgiebt,  war 

gekleidet,  zwey  ärmliche  weisse  Federn  an 
der  linken  Seile  des,  mit  einem  J3ande  umwun- 
denen  Kopfes !  Die  Decora^onen  sind  nicht 
besonders,  und  am  ScliluKse ,  wo  Dido  ruft: 
Arda  la  reggia  t  »in  —  heynalie  lächerlich.  Wo 
war  da  eine  Spur  eines  in  den  Flammen  aufge- 
Iiendeii  PaOtaUra  aehaa?  DbmiinirteLaiidhiUuer 
§Akun  •»  mAt-mtoful DiaAiufabraif 


dieser  Oper  von  Seiten  des  Orchesters  war  aoch 
uicllt  aebr  gelungen.  Seit  geraumer  Zeit  scheint 
man  uns  daran  gewöhnen  zu  wollen»  ti&aa  For1$ 
und  Piano  nicht  eben  iiöthig  zn  unlcrsclieidon 
sey  und  man  mit  dem  ersten  allein  ausreiche; 
bey  schwierigen  Stellen  eilt  nicht  selten  der'Eina^ 
indess  der  Andere  anfliitlt»'  Wo  denn  Verwimmg 
nothwcndige  Folge  seyn  muss;  in  der  Bestimmung 
der  Tempi  wiid  gar  oft  das  Langsame,  nach 
Verbdtais«  bejr  weitem  so  sbbnell-,  daför  aber 
das  Rascheste,  ebenfalls  nach  VerliäUnis,  siemlich 
mSssig  genommen  j  alles  möchte  dirigiren  etc. 
Finden  sich  diese  Uebelslünde  und  Misbräucbe 
auch  niebt  bey  allen  tbeatrel*  Aaffnhmngea, 
wenigstens  nicht  In  einem,  jedem  auffallendea 
Grade  —  bey  dieser  Z/>jt/o  fanden  sie  sich  so!  — 

Das  Meisterstück  Sponllni's,  die  Veatalin^ 
folgte  unmittelbar.  Dieses  Werk  ist  zu  bekanut 
und  SU  oft  nMher- belencbtol  worden»  als  dam 
ich  Ihnen  hierüber  etwas  Mchreres  sagte,  ausser, 
dass  es  auch  hier  jedesmal  mit  ungelheütem  Bei- 
fall aufgenommen  wird.  Mehrere  Hürltn  dar 
Compositiou,  die  besonders  In  Anaebnsg  der  Mo^ 
dulation  hin  nnd  wieder  allerdings  arg  sind ,  imd 
worüber  ebenfalls  schon  frühere  deutsche  Beur- 
theiler  in  diesen  Bltttem  gcsprodien  haben  — 
werden  auch  hier  erkannt:  aber  mit  Recht  läset 
man  sich  durch  solche  Flecken  am  Einzelnen 
nicht  im  Genüsse,  des  grossartigen,  eflectvollen» 
Bum  Theil  wahrhaft  hinreissenden  Garnen  etttmi. 
In  I£iMiGht  der  Ausführung  haben  auch  diesmal 
Mad.  SandrinI,  als  f^eatalin,  und  neben  ihr, 
Mad.  BcUoli,  als  Oberprieslerin  der  Vesta,  und, 
Hr.  Benelli,  als  Lieuäot  aUea  geleiatet,  W««m«fii 
von  so  wackeni  Künstlern  erwarten  kann.  Das 
Oi-chester  spielte  brav  und  exact,  einige  kleine 
FdiW  in  den  leh^erigen  Stetten  der  Violmea 
xmi  das  m  starke  Auftragen  der  Tön*  abgmeeh- 
ncL  Die  prachtvollen  Cliöre  hingegen  werden 
wahrhaft  gpmishandelt  —  w.as  freyiich,  bey  dem 
Mangel  «iguar  Chortetoii  for  daa  Tbealer,  maw 
raeidlidi.  »eya  mag.  W»  'ra  dam  StSckgdiOK^gea 
Ballels  vermisst  man  auch  ungern.  — 

Morlacchi  scheint  das  deutsche  Clima 
nicht  gewohnt  werden  zu  können :  er  krXnkelt 
öfters  und  man  glaubt  Ihn  sogar,  nicht  gaiis-  ohnf 
Oefidbit»  Hr.  Spohr -vo«  Mb«  iud  hiw  näMf 
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«rwacten  konote  i 
Wieo. 


VFUitt  8,  6tea  Koir.   Uebernchtjdea  Mo- 

October. 

IJvfopfrnlheater.  Zu  Anfange  dieaes  Monat« 
|rat  Mad.  Milder,  nach  ihrer  RückkunA  von  Ber- 
lin ,  wijDder ,  alt  Tamino  in  der  Zamberßöte ,  auf. 
Das  Publicum  bewillkoromnete  sie  mit  freudigem 
^^uklaLscheu.  Hr.  Siboni  gewüirte  uns  als  Licinius 
VI  der  yettaUtit  und  als  Ferdio.  Cortez  xa  der 
^bi^cf  NanaDi,  ebaa&lb  einen  lang  «nfr- 
behrten  Kuastgcouas«  Auch  Hr«  Dnport  ist  mit 
•eioer  Scbülci  in  ,  Dero.  Neuraann ,  wieder  zurück- 
gdosuoen,  uuil  iu  dem  üallel,  Figaro  ^  oder, 
der  Batlner  aus  Sevilla ,  mit  Bayfidl  at^etreten. 
Am  agslen  wurde  zum  ersten  Mal:  IA«ibhiä>er 
und  NebenbuJiIer  in  einer  Person,  (II  Rivale  di 
atesso)  eine  komische  Oper  in  xwey  Aufz., 
aadi  dem  Lustspiele  gleiches  Namen«  bearbeitet 
TOii  Romauelli,  mit  Musik  von  Hrn.  Jos.  Weigl, 
welcher  aie  im  Jahr  i8oS  fui'  da«  grosse  Theater 
in  Mäyland  sehrieb,  angeführt.  Ref.  hilt  die 
Musik  «u  dieser  Oper,  in  Hinsicht  des  Italien. 
Styls ,  für  eine  der  gelungensten ,  die  Hr.  VV.  je 
in  dieser  Gattung  geschrieben  hat«  Vorzüglich 
teieh  an  mnsüwl.  Sebtfnheilen  ist  der  erste  Ati, 
worin  ein  Terzett  —  meisterhaft  gesungen  \on 
den  Hrn.  Siboni,  (Adolfo)  Saal,  (Bernardo)  und 
^assi ,  (Pasqualo)  mit  einfallendem  Chor  —  von 
hoher  'Wirkung  war,  nnd  ale  die  Krone  der  gan* 
zenOper  augesehen  werden  kaun;  doch  da  Dichter 
und  Compositeur  gegen  Ende  des  Stücks  matter 
werden,  so  kam  auch  das  Publicum  von  «einer 
•nfilnglichen  Begei«terang  zurück  nnd  soUte  «ei« 
nen  Beyfall  spärlicher.  Dieses  ist  die  zweyte 
Oper,  io  welcher  Dem.  Theresia  Sessi  (Rosiaa) 
«nfi|«L  Sie  wurde  nach  dem  enten  Acte  gern- 
Ibn«  Re&  kann  nicht  umhin,  sohemrrken,  dass 
•chreyen  roch  lange  nicht  singen .  Tiolwcniger 
•ine  Partie  mit  Geschmack  vorti  ageu  heisse.  Dem. 
8.-  knie  linn  KrVfte  kennen,  nnd  weichn  nie  ans 
ihrem  naiuliehan  Gdeiset  fitne  emmagent  filfhe 
ist  für  dea  Kenner  immer  unangenehm ,  beson- 
der« wenn  diese,  wie  heute  mehrere  Male,  mi&s- 
lingen  .gshOrt  w^  Nnr  dnrbh  Fleiss  und  Mühe, 
Videia 


der  Kanst  k.tnn  mtm  zum  Ziele  gelangen.  Ane^ 
serdent  war  d.i6  Spiel,  und  auch  der  übrige  Ge- 
sang der  Dem.  S.  trefflich,  und  venüentc  aller- 
dings den  BcyCali,  der  ihr  im  reichen  Maaase 
geworden  ist.  Am  Soaten  gab  man  gleich- 
fall« zum  ersten  Mal:  da»  fVinUrquartier  in 
^merila,  ein  Singspiel  in  einem  Aufz.,  mit  Musik 
von  Um.  Gyrowetz.  Das  älüek,  ist  unbedeutend 
nnd  konnte  den  Componisiwi  auch  wenig  begei- 
stern* Anaser  «inett  Canon,  —  der  gut  ange- 
nommen wurde  —  wimmelte  es  von  Rcminiscen- 
zeo.  Sq  hürten  wir  eine  Art  Wiederholung  der 
Cavaline  fus  dem  Augewsr^  ein  Onett  (Cdur) 
erinnerte  au  einen  marschartigen  Chor  iu  Fer- 
nand  Cortez,  wieder  eine  andere  Sl^Ue  an  dnen 
Salz  der  Paniiaa  iu  der  Ztiubvrjliite,  Ueberdie« 
iat  anch  aUee  gar  tu  itüshi  gehalten,  wohm 
wir  vorzüglitli  die  Ouvertüre  rechnen.  Hr.  O. 
wurde  am  Schlüsse  des  Stücke«  —  vermuthlich 
in  Hinsicht  auf  aeiue  fi.-üheren  Verdienate  — 
heryorgernfeu» 

Theater  an  der  TVien.  Am  igten  wurde 
zum  ersten  Mal:  Preciotaf  ein  Schauspiel  mit 
Tlnen  n.  ChOren  in  fSnf  Aufib  r,  Alex.  Wolf; 
uach  der  Novelle  des  Cervantes ,  mit  Musik  von 
Hm,  v.  Seyfried  aufgcführU  Ausser  den  Tänzen 
der  Mad.  Ti'eitschke  und  ihrer  ^hulerin ,  Den^ 
Oritti,  find  man  nnr  noeh  die  Oeoontien  dm 
dritten  Aufzug«,  —  die  Anttebt  von  Madritbay 
Untergang  der  Sonne  —  iuteressant.  Die  Musik, 
ist,  die  Roma  uze  der  Preciosa  ( Dem.  Jos.  Dem- 
mer)  im  ersten  Acte  «berechnet,  grttaatantheib 
zusammengesetzt  aus  verschiedenen  ungarischen 
Nationaltänzeu ,  womit  der  Gesang  und  der  Tans 
der  Zigeunei-  ausgepulst  wurde.  Da«  Stück  dürfte 
wenig  Voi-stellungen  eriehen»  da  das  PuUieam 
schon  bey  der  heutigen  Inut  sein  ftlis^failen  äus- 
serte* —  Am  97«ten  gab  man  ebeuüalU  zum 
er«ten  Males  dim  Xhrberge  bey  Parmas  eine  re- 
nuntische  Oper  in  drey  Au&.  nach  dem  Franz., 
mit  Musik  v.  Bierey,  Kapellm.  in  ihe^lau.  Ref. 
sähe  die  zweyte  YorsteUung,  und  beacheidet  sich 
mit  seinoB  Urtfatile  dahin,  dass  dies  eine  vao 
jenwi  Opern  sey,  die  man  zwar  gar  nicht  schlecllt 
nennen  kann ,  die  aber  dennuch  wenig  Sensation 
macheo.  Da  der  Dichter  eine  I^lachahmung  von 
den  Tagen  der  Gefahr  (Los  dewx  joaradea)  an^' 
stelle».  SO  koonte  es  nicht  ftUw,  dass  der  Com- 


Digitized  by  Google 


771 


1812.  November. 


972 


ponirt  aidit  waA  ChflnAja!*»  HvuSk  n  dicfer 

Oper  im  Aage  gehahl  Imb«n  «oUte,  wodurcli 
cirnn  fieylit^H  die  üi'igiiialilät  verloren  ging.  Eine 
Aujtuabme  davon  tnacfaen  )edocli:  eia  Quaitelt 
im  swcyten  Aufik,  (wo  UiadeCrii  gespielt  wird,) 
eia  Doelt  zwUchen  Ludovico  Ur.  GuttJank.)  und 
XfMireUc,  (Dem.  Ilear.  Teimer^  uud  eiue  Arie 
dfli  fienogii  (Hr.  Hainz)  im  dritten  Aofs,  Dm 
Stack  wurde  im  Ganzen  kalt  oufgetioiiiiiiaa. 

Theater  in  cfrr  Leopoldstiidt.  Am  1  oten 
wurde  in  diesem  Theater  zum  ersten  Mai:  Ro- 
tandt  Knappen y  oder,«  die  drey  Waodefgabeu, 
ein  komisches  Volktmährcben  mit  Gesang  in  drey 
Aufz.  nach  Musäus,  mit  Musik  run  Hrn.  B...a; 
und  am  i^ten  Cora,  die  Sonnenjungfrau ,  Cai'io 
katarrOper  in  drey  Auls,  von  Hm.  Perinel^ 
mit  Musik  von  IL-n.  Ignatz  Schuster,  zum  Vor- 
theile  des  Letz  leren .  nufgefuhit.  Solclier  Volks- 
mührcben  und  TravesLieu  waren  schon  zu  viele 
^of  dieeer  Böhne,  als  d«M  e«  nodi  aMhig  aeya 
sollte,  ein  ITrOicil  über  sie  zu  rillen.  Cora  bi-aclite 
Hru.  Scliuster  eine  gute  Einnalime,  und  aoch 
bey  allen  Acren  Wiedei'holungen  der  Kasse 
Vortheil. 

Concerlc.  Am  4len  wurde  bey  einer  Abcnd- 
Dulerhallung  in  dem  k.  k.  Augarten  im  Freyen 
«in  Conoert  gegeben,  woroa  der  dritte  Tlieil  der 
Sfamahme  für  die  durch  den  Brtuid  in  Baden 
Terungliickten  Armen  l>eiilimmt  war.  Cherubini's 
Ouvertüre  aus  Anakreon  ei-ölTnete  dasselbe ;  dieser 
fiiTgte  dae  Chor  mit  Solo  an«  8er  Schöpfung'. 
Mit  Staunen  u.  s.  w. ;  eine  Arie  von  Righiui 
wurde  brav  gesu/gen  von  Dem.  Klieber.  Einige 
Variationen  auf  der  Flöle,  g^ielt  von  Joseph 
Loibprci«,  «ioMB  ZUf^ing  de«  hicaigeA  BUnddt- 
Inslituls  urtd  Schüler  des  Hrn.  Professor,  Bayer, 
worden  ebenfalls  gut  aMfgenommen.  Den  Scliluss 
machte  die  Wehilese  an«  den  Jahresteiten  von 
Haydn.  —  Am  2i)slon  spielte  Mad.  Simonin- 
Pollcl,  Mitglied  des  k.  k.  Alheneums  der  Künste 
in  Paris  uud  Vii'tuosin  auf  der  Uai-fe,  zwischen 
dam  sw^ea  und  dritten  Anfrage  eine«  Lut' 
«pieb  eia  Concert  von  Nadermann  mit  Begleitung 
des  ganzen  Orchesters,  und  zwischen  dem  dritten 
und  vierten  Auikuge  ein  Pot-pourti  von  eigener 
Compontioa  obae  Begleitung ,  auf  der  Harfe.  In 
bcyden  Stacken  erhielt  sie,  ihrer  grossen  Fertig- 
keit, nad  ihn«  «uadraolu*  and  getcJuaackvaUaB 


Spiele«  wag«B,  mugaaaidiacl««  xaä  m 

Beyfall. 

Notizen.  Die  Gesellschaft  adeliger  Damen 
zur  Beforderung  des  Guten  und  Nützlichen,  ha^ 
ontnr  dan  Aovpifliaa  des  Füreton  r.  LoMuiwita^ 
(Irafcn  Moritz  v.  Friess,  der  Gräfin  Anna  Maria 
V.  Dietrichstein ,  und  der  Fr^in  Fanny  Am- 
stein,  beschlossen,  rani VwdNib dar 
fii*aud  in  Baden  Tcruoglückten  AnMB  i 
Nov.  Händd's  Alexander -Fett  von  wenigstens 
4oo  Personen  — -  meistens  von  Kuact-Dilettantett 
w  anSuhrea  nn  la««6B,  deaa,  aavser  d«ai 
woblthifligen  Zweck,  zugleich  einer  der  seltenste« 
Kunstgenüsse  beabsichtigt  wird.  Schon  haben  die 
Proben  begonnen,  und  Kef.  behält  sichs  vor,  die 
der  AuMhrang  n 


,R  ■  0 


Faniauie  en,  Caprice  p.  te  Piamoforte\  eamfi, 
par  P,  C.  Hoffmann*  Oeavr.  )4.  h  Blfc* 
viUa,  «Imb  C  Znkhacr.  (JPr,  iFL  3«Xr.) 

Der  Varft  neigt  «idi  al«  einati  ^SomtponieieB,' 

der  es  verschraälid,  auf  gewöhnlichem  Wege, 
vielleicht  ohne  Tadel,  aber  auch  ohne  Verdienst, 
mit  der  Menge  bequem  hinzugehen  j   und  zeigt 
mnch  Gmnd  genug,  Wanna  «r  c«  ▼«reohailbeia 
darf.  Seine  Benennung  auf  dem  Titel  soll  wahr* 
scheinlich  miser  deutsches;  freye  Phantasie  —* 
ausdrücken;  wenigstens  gehört  das  Werkniemlieh 
anter  dieie.  B«  ftngt  mit  «iaana  karaea,  «raets 
haften  Grave,  einer  Art  einfachen  Pr&ludtumay 
an ,  das  bald  Andante  wird,  und  nun  choralmüasi^ 
nur  mit  gehendem  Bass,  gesetzt  ist.    Es  endtiÜt 
dieser  Bass  würdige  GHage,  and  die  harmonische 
Führung  der  Stimmen  überhaapt  manches  Se!h»t- 
gedachte.    In  einigen  Wendungen ,  besonders  ii^ 
Attsgäugen ,  wo  die  Pertaate  auf  derVoneblage-» 
aote  verweilet ,  wie  Syst.  3 ,  T.  8 ,  Syst  5 ,  T.  9 
— •  erscheint  die  Alteithümlichkeit  Manchem  viel« 
Mehl  au  gesucht:  uus  oiahtj-  vyenigsteas  bleibt 
rie  wifdig.   Ein  ki^ner,  «twae  UbhafteiarSal^ 
AllegreUo,  nimmt  einen  mdMäfaen,  geiäUigea 
OedanlKMi  ^iff  «m  im  Bogan^  dann  im  BaM^ 
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liMlMrfli  m  fiidyjHHf  docB  ^Bt  wiMimiiiwiliiingenden 
Wen^ongAD.  und  verhsst  denselben  nur,  um  Ihn 
•piiler,'  in  einem  andern  Satze,  in  andern  'Von- 
avtea  und  anders  d«rgc$lelit,  wieder  auQ&uncluuen. 
Hier  gehet  des  JUltgreUO  t  aaoh  einer  Perauite 
auf  der  Dominante,  in  ein  naSbBB.  jAlirgio  über, 
das  K^c.  weniger  gefallen  hat,  M'eil  es  iu  der 
ErfitififHig  ittdit  dben  ausgezeichnet,  obschon  als 
•in  korser  Zwisdicaeats,  der  einfach,  um*  sanft, 
und  anspruchlos  seyn  st;//,  auch  nicht  gerade  zn 
veruchtru;  voruämlich  aber,  weile«,  in  Melodie 
nnd- Begleitung,  meist  so  geschrieben  ist,  dnssee 
die  beehsieliiigte  Wirkung  nur  en-eiohto  könnte, 
wenn  es  nuT  Bogoiiinili  umenfen  ausgeführt  würde. 
Das  voigesclu  icbeue  Aulliebeu  der  Dämpfei-  tbut 
•twus,.  aber  doch  nicht  mebr,  «b  jeder  Nolh- 
bebelf :  weil  besser ,  man  scineibt ,  dass  es  solcher 
Bebelie  eigentlich  gar  nicht  bedarf,  und  sie  nur 
als  ciue  fi'«ywiliige  Ausschmückuug  angewendet 
werden.  Desto  lulfitigBr,  ▼oUUifiender  und  solider 
fallt  das  ^4//rqro  ein,  und  wird  von  jedem  Spieler 
als  ein  braves  Stück  erkannt  werden ,  so  kurz  es 
ist,  und.  «o  schneit  der  Veif.'seine  beyden  Haupt- 
ideen verlässt ;  doch  weplenancb  sie  später  wieder 
aufgcraAst  und  weiter  verarbeitet.  An  erliöhefeii, 
und  2war  wögliclut  scharf  erhöheten  Vorhalten 
JXsst'cr  es  nicht  fehlen;  und  obgleich,  wir  dies 
nicht  tadeln  kennen,  müssen  wir  doch  bemerken, 
dass  auch  dieses  Reizmittel ,  besonders  so  uft  an- 
gewendet, eher  den  BogeuiusLrumeuten  zugeiiürt. 
Ictit  kehrt,  sehr  passend,  jenes  jtUtgrtUo,  aber, 
vie  gesagt,  anders  gewendet,  surtick j  ein  kör- 
niges AUcgro  scliUesst  sitl»  an,  bringt  in  seiner 
Folge  die  üauplgedaukcu  des  ersteOf  ebenfalls 
eehrpeesendyMirück-,  wird  dnrdi  seinen  Wechsel 
Ton  schwerem  Ernst  und  gemissigter  Ileitcrkeit, 
von  stieuger  Sciu'cibart  und  gan*  freyer  Phan» 
tasie,  ungemein  interessant,  und  ToUeiidet  so  auf 
sweckmässige,  durchaus  ansLäudige  Weise  das,  in 
den  EnipfiuduiiRen ,  wie  in  der,  Arbeit ,  wohl  zu- 
sammenhkngeude  GauKe.  —  Wir  wünschen 
allerdings,  OMlir  Werke  c|ieser  Art  Ton  dem 
iVerf«  m erhalten,  and  vermag  er  dieselbeu  durch 
nod»  xaÄx  und  noch  ungewöhnlichere  CantiUna 


m  bereieherti,  (wir  müssen  dies  Wort  §eliriiii<- 

chen,  um  es  von  Melodie  überhaupt  zu  untei^ 
scheiden.)  jedoch  olme  dass  darum  die  Eigen- 
thümliclikeit  des  luätiuments  vergessen  werde; 
vermag  er  vidkkdit  auch  im  leteton  Satse  noch 
enger  die  Hanptidecn  der  friilK-i  ii ,  und  uocIi 
meiuerederseUien,  eusammensustellcn,  noch  stren- 
ger und  Too  der  (i  ühern  Benutzung  abstechender 
sie  zu  verarbeiten :  so  wird  er  sich  kein  geringes 
Verdienst  um  solide  Klavier.spieler,  und  da  (Um  cn 
jetzt  so  viele  sind,  auch  keinen  geringen  Ruf 
erwerben.  —  Zorn  Lobe  des  Verf.s  gereicht 
auch,  dass  er  ilmrchaus  keine  Schwierigkeiten 
sucht;  ja  wirklich  «o  leicht  schreibt,  dass  «lies 
auch  der  selir  ma;ksig  Geübte ,  wenn  er  nur  zu- 
gleich den  Suin  und  die  Absidit  best,  genügend 
vortragen  kann, 

'  t 

KuazB  Ahseiob. 


Diferti'ssement  p.  le  Pianof.  av.  acc.  de  T^iolon 
ohligd,  comp,  par  jint.  Beczipartovskj.  k 
Berlin,  ches  Schlesinger.  (Preis  16  Gr.) 

Mehrere  Leser  dieser  Zeitung  erinneni  sicli 

wol  des  Verf.s  von  älterer  Zeit  her:  Wenigstens 
gedenkt  Ref.  seiner  frühern  Klaviercompositionen 
mit  Achtung  und  Theiluahme.  Diese  neuere  ist 
zwar  nur  «ne  Eleinigk«t,  aber  eine  gefidUp, 
und  für  Dilettanten,  oder  Zöglinge,  die  noch  gUT 
nichts  Scliwereres  {in  Gedanken  und  in  der  Aus- 
führung) bezwingen  können,  passend,  auch  in 
Absicht  auf  die  fienntsnng  bqr^  lurtrament* 
recht  wohl  angerichtet.  Den  kunstverständigen 
Mann  erkennet  man  bald, 'ungeachtet  er  sichs  hier 
sehr  bequem  gemacht  hat  —  so  bequem,  dass  er  im 
leisten  Satze  nicht  ahnnal  wieder  cur  Tonart  des 
ersten  zurückgehen  wollei).  Die  vier  kurzen  Shtze 
folgen  nämlich :  Einleitung,  G  dur,  All^gro,  G  dur, 
Adagio,  Esdur,  Rondo,  Bdur.  Oder  sollte  der 
Verf.  etwas  darin  gesucht  haben?-*  DwWezfc- 
chea  ist  schon  gestochen. 


LEIPZIG,   IBT  BäxItko^f  VMD  lilaTBL. 
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Gtitf'  Zunachcnspieh  her  cte.r  BegltUlMg  ^99 
'  Choral*  mit  der  OrgeL 


C^m  luteliigeos'- Blatt  dieser  Zeith  y  No.X.  von 
'dhwjMi  Jakrt»  iMto  liiv  FiedieHA  liMpbteff-, 

melirern,  Ton  Jhm  angeführten  Ursached , alle 
diese  Zwischenspiele  beseitigt  gewünscht.  Dagegen 
nod  uns  mehrere  Auisätse  eingesandt  worden, 
fwi  iBMB  wir  dfo,  BWayer  grimOkfeer  and  kunst- 
•rfahriier  Männei-  hier  abdrucken  Inssed,  die  übri- 
gen aber  bey  Seite  legen ,  da  sie  in  dem  leisten 
gans,  waA  in  iIm  OrindaD 

1.- 

Dass  die  Zwischenspiele  willkiihrliche  Zusätze 
ond  dem  wgendidMB  (%ofl«lgwai^  fimndailiga 

Zuthaten  seyen,  wird  wol  Niemand  lüugncn. 
Auch  ist  dem  Freunde  doi  ffyerliehen  Chorals 
der  Verdruss  nicht  zn  vcr.irgen,  wenn  er  den 
Unsinn  mancher  Organisten  und  die  eingerissenen 
Missbräuche  in  dioscin  Punkte  bemerkt ,  wodurch 
er  oft  in  seiner  Andacht  gestört  wird.  Doch 
•IbiiadHiif  mächt  schar  lig!  Dk  man  alte  Ge- 
woihnbeiten  schonen  ranss,  wenn  der  Vortbeil 
Ton  ihrer  Nafuralisirung  grösser  ist,  als  der  Vur- 
theil  von.  ihrer  Ausrottung:  so  wird  man  auch 
hier  hedealen.  daal  der  jetzt  gewöhnliche  Ge- 
brauch zwar  einer  Reform  bedürfe,  wenn  das 
Zufkllige  das  WcsentJirlic  unterdrückt .  niclil  aber 
damin  überhaMpt,  aucli  wo  jenes  der  Fall  nicht 
St,  Jtt  wof  das  Wesen  der  SSUt  dadm-«^  heaaer 
Iii  eifn,'tii„Iicher  tarrrortritt,  wegnu wei'Au'  sey . 

Die  X^infiihrung  der  .Zil^ischeiispiele  hat  wol 
«ioen  ganz  natüi  Uchen  Grond,  ob  sie  schon  (auch 
iAriUieksichi  der  Bewegung)  etwas»  dem  Choral 
in  and'  für       Fremdartigea  hihen.  Der  lauf- 

i4.  lakrf» 


'  «  .  1,1 

same  Gang  des  Choralgesangs  maclile  Ruheprfnttef 
zur  Erholung  nöthig,  und  um  die,  eben  daher  eol-» 
stehenden  Lücken  auszufüllen ,  schlichen  sich  dieiMF 
Rüomdle  ein,  indeaa  der  SÄager  —  beisonderäf 
der  langsam  lesende  —  dem  im  Lirdc  lirgenden 
Gedanken  fester  fassen  und  zum  Gesang  der  fol- 
genden Zeile  auch  seine  Brust  mehr  vorhereiterf 
konntet  folgliA  waren  sie  it>  dieser  Hinsicht  wilP' 
koramener ,  als  das  Absetzen  oder  das  Port- 
tünen  eines  Tones  oder  Accords»  welches  beyde« 
überdies  anangenehm  empfimden  werden  inl»il*- 
Freylich  trieben  dann  mandbe  Organisten  Unfug, 
durch  zu  lange  Einschaltungen  und  •widerliche 
Ausdehnungen  des  Qesanges,  durch  unpassende 
and  überhaupt  geschfaiaddose  Figitren  ete;  Jedoch 
der  Missbrauch  berechtigt  nicht,  einen  wohlbe- 
gründeteu  Gebrauch  pauz  abzuschaffen,  obschon 
die  jetzt  grössere  Fertigkeit  im  Lesen  und  »chndl- 
leren  AulGuaen  der  Geduiken  dea  Liedea»  den 
hier  hesprochensn  weniger  nothwcndig  maph^^ 
und  die  Ungeduld  vieler  jetziger  Mitglieder  deC 
Gemeinden  nur  immer,  leider,  bald  nn  Endtf 
des  Liedes  kommen  will.  Was  dasLetsle  belriill: 
soll  man  dem  Zeitgeiste  nachgeben ,  so  soll  man's 
doch  nicht  in  seineu  Verkehrtheiten;  nnd  über-j 
dtea  hat  ao'etwas  keine  GrUnsei  wiürdeo  wäi  dic 
Zwischenspiele  abgeschaJH,  so  wurde  doch'bala 
der  ^^'^nsch  narli  Abkürzung  aufs  Neue  erwa- 
chen; und  wollte  man  dann  vielleiclit  rathen, 
dem  Chorale  ein  gesf-hwinderea  SSeitmaaet  m  ge^ 
Ueberdics  wnd  ein  verständiger  Orgatusl 
egcii .  dnss  die  Lücken  bey  Ruhepunkten  von 
ungleicher  Länge  aeyu  iaüsseii;  dass  er  folglich 
Bey  einem  Einachnitie  nicht  'aovid  dnachaltedT 
darf,  als  bty  eirieHi"AbscTijiil»e.  Je  nachdem  d!» 
Zeilen  lang  oder  kurz,  die  Strophe  geendet  «st 
oder  nicht,  wird  er  die  Zwischenspiele  bald  ver- 
liognhi',  bald  «bküriten.  Dat«h  Uebung  lernt  er, 
mit  dem  Gesangbueh^  tor  A^^»  das  llaasa 
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kennen,  In  welehrm  die  CemeiBe  tingt,  oder  bciMr, 
er  lernt  ^ief'  ge«c)iickt  angeben  «nü  dai-aiif  hin- 
leiteu.  Hi«rin  mUM  «r  idch  aber  auch  Immer 
MÜMt  g^neh  blcflwnt  md  dartii vcvmIiw «•  Tide 
OrgajiMlen.  Sie  wollen  entweder  ein  aoswendig 
gelernte»  ^Zwischenspiel  oder  einen  eigeiipti  Ge- 
danken eiudi'äiigen ,  ohne  auf  die  vei\scliiedenea 
gdttacken  wa  «eben,  wodnrah  daut  UagMoUiait 
!■  der  so  nothwendig  gleichfOnnigen  Bewegung 
dtt  Cboval«  entatohL  r—  Aber  nicht  nur  die 
lüc^n  bej  dea  Rnbmankten  gWduiUfang  ana- 
»pfiülen,  aendom  mw  den  Geaang  durah  gc- 
achickte  Einleitung  aus  dem  letzten  Accord  des 
Ruhepunktea  in  den  Melodieton  und  Aufaqgaac- 
Mfi  dar  iAgm^  Zeile  bb  fnhimi,  iai  der  Zmedt 
and  der  natürliche  EnUtehungsgrund  der  Zwi- 
•ehenapi^e.  Ist  die  Melodie  unbekannt,  so  ist 
dieae  Fortlintang  nicht  nur  rathsam,  sondern 
aadkifMdig}  sie  dient  aber  andi  snr  Erleicht»- 
tntg,  wenn  die  Melodie  bekannt  ist.  Nur  dann, 
wen}  der  Or^gpnjat  entweder  daa  Moduliren  akht 
verfUltt,  oder  wenn  ihn  aoiM  Huvlieit  maen 
lehrt ,  so  daaa  man  über  aeinen  Modulationen  die 
Einleitung  kaum  bemerken  kann,  entstehet  der 
bürgerliche  Missbrauch.  ^  Jedoch  könnten  die 
Zwiaeheiu|Mle  efaie  ayiiuiMlriaobeLluige,  und  auch 
die  gehörige,  fliessende  Modulation  haben.  Und 
würden  doch  noch  sehr  unvollkommen  oad  wol 
^  sweckwidrig  bleiben,  wofern  nicht  endlich 
aadi  für  ihw  gute  ästhelUclu  Betdu^anheit  ge- 
sorgt würde.  In  diesem  Punkte  mögen  freylich 
die  meisten  Fehler  Toriallen  >  weil  nicht  nur  ein 
linbtigee  GefiDil,  eoBdemmcliflnigalNMelwG«^ 
•chmack  snr  Prodnction  aolcher  muaikaL  Gedan- 
ken ,  die  dem  Liedertexte  entsprechen ,  erfordere 
üch  ist.  Der  Organist  soll  durdi  aeine  Beglei- 
.  tnng  die  IbapAadangeB  ISr  dei,  wlM  jeanngen 
wird,  theils  erregen ,  ihcQs  unterhalten,  und,  wo 
möglich,  hehea.  Fceylich  wird  er  hierin  sehr 
frUen,  wma.  m  entweder  addedite  Malereyen 
anbringt,  oder  AffinMfiaaen,  oder  wol  gar  nur 
nun  Zeilvertreibe  -unanständige  Dudcleyen  statt 
swedunaasiger  Gedanken  yortragU    f  ithlt  ex  aber 


richtig,  braucht  er  Verslanil,  und  hat  er  die  Ga* 
schickKcIikeil,  seine  Zwischenspiele  dem  Texte 
anzupassen,  ab  wird  die  Würde  dea  Choralge- 
sangs gewiaa  durdi  «eine  Episoden  nidit  aar 
nichts  verlieren,  so udern  auverlXssig  gewinnaiv 
und  die  Ei  bnuung  der  Gemeinde  befördert  wer* 
den.  Uer  au  Ei  fuidung  ämere ,  doch  aber  redit- 
UdM  Orguist  wii'd  wenigstens  bey  aeinen  Zwi* 
schcnspielen  im  Allgemeinen  den  Inhalt  der  Ge- 
aiU^ge  und,ihnMi  kirchlichen  Zweck  in  Erwilgun|( 
neben  t '«nid  B.  Lieder  des  fi<eblidwn  Weib- 
nechtaCBSles  anders,  wie  die  ernstern  der  FaatM^ 
zeit,  oder  die  tri iiiii|<lii runden  des  Osfertags  — 
und  nicht  blos  iu  den  Zwiaciicuspteicu,  sondern 
ensb  iai  KcglilKii^ra«  Modnb^ia'  'OIb.  bdwiidda 
und  vorti-agen.  —  Am  Ende  kömrat  es'freyUcb 
hier ,  wie  bey  allem  im  Meiuch^eben ,  was  sich 
nicht  mechaniaoh  too  aelbst  meoht,  auf  Geist  und 
Siaa  «at  ea  w«re  aber  —  wbwiftilla  bier,  wie 
überall  — >  sehr  unreclit ,  wenn  man ,  um  Miaa- 
brauch  bey  denen,  welchen  jene  Vorsüge  nuui* 
gelu ,  zu  VMrbütea,  die  Gelegenbeit  gereieia  v«p»> 
bieten  wollte,  wo  die,  welche  sich  iliror  etimMii^ 
aie  anwenden  and  wirken  Imnb  hSmumu.istü 

a. 

Wol  foDte  zum  Frommen  der  Andacht  dat 
Organisten,  die  zur  Regierung  der  Orgel,  dieses 
Organona  der  Andacht,  wie  sie  üeider  würdig 
nennt,  nidtt  die  Weihe  der  Natur  und  dea 
Studiums  empfingen,  das  ^or-  und  ZwUchen- 
■  »piel  —  ich  setze  biosu:  auch  das  NachspUl 
Qtttenagt,  wd  aoUto  iblaB  daa  mit  aaigeacbrie» 
beuer  Harmonie  vei-£asste  Choralbndi  eines  Met- 
stei'S  cum  bcsländigcu  Abspielen  vorgeschrieben 
aeyn:  *^  aber  de^  Meisters  Vor-  und  Zwischea- 
qrid,  waa  nn«  den  Inhdt  dea  Ceaaaga  tiwltrb 
erfassen  macht,  ist  ein  kräftiges  Mittel  zui' Beför- 
derung heiliger  Stinimnqg  des  Gemütha.  Daa 
wurde  Hr.  FSedlar  mit  Heß  mid  Tiden  Andern 
in  vollem  Maasse  empfunden  haben,  wenn  er 
heute  Morgen  Türk's  Spiel  gehört  hätte.  Des 
gesfieltaa  Liedea^^ea  venfieate  aber  auch  dteaea 


*)  yntmm  altMn  wir  dooh  imiiMr  wxk  Tirk'«  Choralbacli  tmtkOgm,  fa  Wldbs^i  sidi  BJdMigMc  «n-  MelodM 
«üt  t«cluii*clier  und  a«tbeti««h«r  Richtigkeit  d«r  HaimoBio,  wvIcIm  Ittstr«  nun  in  toi  Tonfiemi  Pisdier  uig«fükrtai' 
KähisaisAsa  «nA  KitMUdaa  Waiks«  übst  «sei  »nUa  aMk  Vantsdaa  «ail  MaaMiMf^aia  nialit  aclmi  e^ 
jpafAil  Ml«  vaMimtl  '  d.  Terft 
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"HMum-^Gtg&aaiMBivhri  Tod',  Grab,  Aoftr- 

bU'Iiung  und  Secligkeit  des  Himmels.  Türk'» 
Zwischeufpiei  (ein  Präludiom  wur,  uuglücklidbar 
W^eise,  wegen  BeschrMnktbeit  dar  Zeit»  da  die 
Auftuhrnng  einer  CanUle  vorhei^egaogeu  war, 
nicht  möglich,)  rief  die  Schauder  der  Gruft,  den 
All  mach  Ui  ui'  Gottea  zur  Aalerstehang ,  dai 
Serspringen  der  Band»  da*  Todos  lud  dfe  flalig- 
keh  der  ia  den  Himmel  Eingegangnen  vor  Äa 
Seele  des  Zuhöi^rs.  So  i^t  »ein  Spiel  innige, 
•rgreiiende  Darsteiluug,  wo  er  Daisleiluogsfähi- 
fea  findet   Und  eo  ick  ihm  das  VeMiaMt,  von 

den  Religionslelirern  an  seiner  Kirche  dankbar 
anerkaunt,  die  Gemülhcr  der  Gemeine  vorzu- 
bereilm  anr  würdigen  Aufnahme  dea  WorU ,  das 
Sandat  Warden  soll,  und  in  den,  durch  das  Ge- 
hörte erzeugten  Jieiligen  Empfindungen  zu  beki-üf- 
tigen.  i>as  ist  ein  neictenswei-thes  .Verdienst,  das 
dnr,  danGaiBi^  Uoe  würdereU  begleitende  Or- 
ganist  aidH  erwirbt.  Würda  Man  aber  wol  die 
Orgel  ao  Tervollkommnet ,  an  so  vielen  Orten  so 
bedeutende  Summen  geopfert  haben,  wenn  man 
Uoaaa  wirdiga  und  aBganahaw  Baglaifng  da»' 
Gesangs  bezweckt  hätte?  Ei  greifender  Ausdi-uck 
des  Gesangs  aber  wiitl  bey  weitem  nicht  genü- 
gend dorch  zweckmüssiges  Regislersidien,  Prä- 
Indinn  .und  Wechseln  der  Harmouie  gewirkt. 
Der  gi"össle  Theil  dieses  Ausdrucks  gehört  dem 
Zwiscbeuspiei,  das  sich  an  jede  «iozeiue  Zeüe 
im  Geeange  whliaart.  Wia  «Mit  man  also  aemen 
Wünechen  selbst  im  Wcfa»  wenn  man  es  ganz 
d>geschafil,  oder  zum. ganz  simpelu  Einleitungs- 
■inel  herabgesetzt  wissen  willi  V\  eun  es  doch 
Türk,  dam  IMalar,  gafiate,  (RaC  wiaderbolt 
einen  schon  in  diesen  Bhttern  gethanen  W umch  ) 
seine  Stimme  über  dasselbe  einmal  lant  werden 
zu  lassen,  da  es  noth  thut! 
Halla,  d.  i5t«n  ScpUmbar. 
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1.  Der  Tod  Jesuj  Cantate^  in  Muaih  ge».  von 

C.  H,  Graun»    Failitur.    Neue  Aasgabe. 

Leipaig,  k  Braitkopf  et  RMrte].  (Pr.  4Thlr.) 
9.  Der  Tod  Jesu  —  im  KUu'leratutugß  von 

/,  jt.  Hiller.    Neue  Ausgahe«  Sbcndaa. 

<Pr.  X  ThU'.  i4  Gr.) 


Kein  Mäd  dar  HUbk^  «ad  Taoknal  in 

ihrer  Verbindung  kann  ohne  Freude  die  Theil- 
nähme  beqoerkan,  womit  das  genannte  Werk 
nbaraU,  so  weit  dantsehe  Sprache  und  dadHadMi 
Kunst  reicht,  in  einer  Beharrlichkeit ausgexeich* 
net  wird ,  wie  kaum  jemals  irgend  ein  älmliches. 
Dnm  es  sind  über  üauikig  Jahre ,  dass  seine  Par- 
~  »  Onnk  eiaeliian} -waiqga  Jahr» 
sie  Ton  neuem  gedruckt  w«dan$ 
dann  nach  einiger  Zeit  erschien  Hillers  Klavier- 
Auszug  —  alle  diese  Ausgaben  ii\  nicht  schwa- 
dian  Anfflagant  nnd  nnn  wnrde  dannodi  cm 
netler  Abdruck,  sowol  der  Partitur,  als  des  Aas- 
zugs, nöthig.  Und  dass  nun  diese  Auszeichnung 
ebeu  diesem  Werke  wiederfiihrt  —  eben  ihm, 
so  heilig  in  seinem  Gegenstände,  so  würdig  in 
dessen  Beliandlung,  so  edel  und  verstündig,  so 
seelenvoll  und  rein  in  seiger  künstlMischen  Ans- 
fnhnmg  — :  dies  ist  es^  wu  demwafaitai  Knnsti- 
freunde  Freude  macht,  und  was  schon  dem  ge- 
bildeten und  gutgesiuuctcn  Menstlien  überhaupt 
nicht  gleichgültig  seyu  kann ,  da  es  ja  in  dessen 
Wasen  liegt,  dds  Voisiii^iolieallar  Art'anaricannt, 
weit  verbreitet ,  long  erhalten  zu  wünschen»  Einer 
Ree.  bedarf  es  iiier  nidit,  ja  selbst  keiner  wei- 
tein Anzeige,  ausser,  dass  die  Partitur  gut  und 
deutlich  gestochen,  doch  (wenigstens  das  Exemplar 
des  Refei^enten )  auf  zu  wenig  haltbares  Papier 
abgedruckt,  der  Kiavieraussug  in  Typen  schön^ 
und  in  jeder  Ifinsicht  nach  Wunsch  ,  geliefert 
worden  ist.  EsjinÖge  alsol  ieber  hier  einigen  gele- 
gentlichen Bemerkungen  über  das  glückliche 
Schicksal  dieses  Werks,  wie  sie  sich  eben  dar« 
biotan,  ihr  kkiner  Baun  gegtimiat  «rardan. 

Was  ist  also  wol  aonüdist,  was  ciban 
diesem  Werke  chcnutls  eine  so  schnelle,  dann 
eine  so  weilu  Verbreiiung ,  und,  was  weit  mehr 
sagtu  will»  «na  so  beharriiaiia  Aoaaeidhnpig Var- 
schalU  Jiut?  — 

Es.achuel!  in  Ruf  zu  bringen,  es  gleichsam 
ina  ersten  Anlauf  der  Neigung  an  vielen  Orten 
einzuführen,  wirkten  vielerley  Umstände  zusam- 
men. Der  daiunls  schon  weit  verbreitete  und 
wohlbegrüudete  Rulim  dej  Dichters  und  dessen 
manniglaiiige  Varinndungen  mit  vMaadalr gaist- 
reichsttn,  gebildetslen,  auf  das  gesammte  daul- 
sdie  Publicum  vorzüglich  wirknunen  Müuner; 
der  ^osse  Cx-edit,  in  wcdcbem  der  Componisl 
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Aeii  dflnala  «tand,  niclit  nnr  leiner  wordigeii 

frühern  Werke,  und  des  darin  bewie«enen  au«- 
gezeicknetenKLuDStvermögeiu  wegen,  sondern  auch 
•UKap«Ilni«rtBr,  Lieblingtainaikier,  jagewiaaar* 
inaMen  Ib  eio«  Art  Günstling  u»d  Gesellschafter 
des  grossen ,  ehen  damals  vergöUerlen  Königs, 
Friedrichs  de«  sweyteu  ;  die  Feyeriiclikeii,  womit 
das  Weric  atent  in  Berün  aar  AoflKkmqg  go- 
Inacht  ward,  ja  selbst  der  Umstand,  dass  der 
grosse  König,  wider  alles  Vermuthen,  doch  leicht 
crkUrlicli,  eben  dieser  Aufführung  seine  Gegen - 
Wvtt  TieiMgla  — :  das,  nnd  aooh  Ifancbes ,  was 
anzuführen  zu  weitläufig  wäre,  niusste  alleixhugs 
nidit  wenig,  noch  vor  der  ölTentliohen  Bekannt- 
MMBlmng  duxdi  dm  Dniek,  an  aeiBaii  Gmuteii 
wirifcen.  Aber  desto  sohHnuner  ftir  daj«db^  wsnacf 
temach  die  hohe  Meynung  nicht  zu  rechtfertigen 
und  die  gespannte  Erwartung  nicht  su  bafriedigen 
vwnooht  btttef  Dodi  Mlbat  wann  die*  geaclieliea, 
auch  in  vorzüglidwai  Giade  geschehen  wiCra,  w 
folgt  daraus  noch  gar  nicht ,  dass  das  Werk  sich 
nun  auch  in  so  besonderer  Theilnahme,  Achtung 
«ind  lieba  atiialten  nuisste,  sumal  eine  Periode 
llilldurch,  wo  die  Tonkunst  in  den  meisten  Gat- 
taagea  mit  Riesenscbritten  vorwärts,  und  gar 
bald  dar  hemcbende  Gcadimadt  in.  denelben 
nach  ganz  andan  8dtan  Mb  gng.  Bs  OMiMta 
das  Werk  in  seinem  Innern ,  wenn  man  so  sagen 
darf  —  Weaeutüches  besitzen,  was  ihm  durch  alle 
Conenfiena  nnd  «Ueo  Wediäel  hiadnrdi  «o  lange 
ImluVt  und  nun  gewiss  noch  so  lange  naehbMr« 
erhielt  und  erhalten  wird,  wat  et  vom  Anfimg 
gründen. 

Wir  verweilen,  diese  seine  folgenreiehen 
Eigenthümlichkciten  zu  betrachten,  nicht  hcy  dem 
AUgemeinenf  obacbon  Wichtigen  und  Mitwirken- 
den, da  aogleieh  m  die  Angen  fiillt:  daaa 
nämlich  das  Werk  die  Religion,  die  ja  nie  in 
den  Herzen  der  Menschen  aussterben  kann ,  und 
dass  es  jene  Hauptthatsache  der  christUchen  Reli- 
gion feyert,  nnd  würdig  Seyert  —  die  von  jelwr 
unter  allen  am  meisten,  christlich  und  mensch- 
lich ,  das  Gemiith  angesprochen  hat ,  auch  überall, 
wo  theilnehmendes,  wahres  Menschengefuhl  und 
dlriallicherSintt  gefanden  wird,  ansprachen  moss ; 
dass  das  Gedicht  überhaupt  vorzüglich  gut ,  ja  in 
aciaar  Gattung  und  über  diesen  Gegenstand  wol 
daa  Mc  von  allen  ist}  daaa'abea  ao  diftMnaik 


I  nberfaadpt  rotm^S/Ai  gut,  und  in  melirem  ihrer 

Hauptpartien  unter  das  Treflliclislc  zu  zählen  ist, 
was  jemals  in  dieser  Gattung  geleistet  worden, 
n.  derg^  n.  Oiea,  wie  gesagt,  fiiUt  von  sdbat 
in  die  Augen:  wir  geheQ  mehr  anf  das  Beton- 
dere  ein,  wie  wir  dies  zu  erkennao  nnd  in  doc 
Kürze  darzustellen  vermögen. 

-  GmHeki  und  Mumk  ptreimgen  Uek  in  dieaam 
Werke  att&  vaßiffi»  Kur  gtgu^tüigen  Ueherein- 
atinimung  y  und  mithin  zu  einem  wahren  Ganzen 

—  ein  Vorzug,  der  bey  uuzaliiigen  ähnlichen 
Werken  sich  nicht  findet,  wenigaten«  bejr  weitem 
niclil  in  dem  Grade,  wie  hier,  und  bey  HSndels 
Messias  oder  Mosarts  Requiem.  Raniier  war  ein 
würdiger,  sinnveller,  gelehrtar,  knnstgereelit  ana» 
gebildeler ,  und  zum  Bewundern  correktorDiciiler: 
aber  Genialitat,  im  höhern  Sinne  des  Worts, 
kann  man  ihm  schwerlich  zuschi-eiben ,  und  am 
wenigsten  war  ihm  eine  feurige,  dorbh  nana 
Bahnen  fliegende,  in  unbesuchta  R^ionen  mit 
fortieissende  Phantasie  verliehen;  selbst,  was  die 
Formen  seiner  Werke  betiifü,  erfand  er  nichts 
Nanat,  aondam  bediente  aieh  nnr  dea  Votlum- 
denen,  (wenn  es  auch  unter  Deutschen  damals 
noch  nicht  allgemein  angewendet  war,)  dock 
ateti  mit  w«iaer  Wahl,  mit  graaaer  GaanhkiHiffli 
keit,  und  in  einem  selten  erreichten' Grada  dar 
Vollendung.  Indem  wir  hier  Rainlers  Kunstcha- 
rakter  su  beaeichnen  versuchen,  haben  wir  iu<- 
gleich  den,  Oraun^a,  in  aUan.aeinen  waaantliehan 
Thailen  und  Eigeuheiten  bezeichnet,  und  «o  voll- 
eUndig,  dass  wir  nichts-  hinzuzusetzen  haben. 
Dieee  Uebereinstimmung  der  Gaben,  des  Sinnca, 

.  der  Bildung,  und  der  Verwnndung  von  alle  dahi, 
bey  bsyden  trefflichen  Männern,  brachte  nun  auch 
eine  vollkommeue  UebereiusUmmung.  in  die  An- 
theile  beyder  an  dem  Ganaan  dSeam  Warfca 
brachte  in  diesem  eine  wahre  fwaAeif.  hervor: 
und  dass  ein  gutes  Gedicht  und  eine  gute  Musik, 
wahrliafi  vereinigt  ^  die  grösste,  und  auch  eine 
{brtdanemde  *Oewa]t  ühar  manadiliehe  (Sernndiar 
ausübt  —  das  ist  schon  seit  eim'gen  Jahi-tausendoa 
bekannt  genug.  —  (Diese  Einheit  auch  im  Ein« 
seinen  zu  erhalten,  besprachen  sich  Dichterund 
Componist  über  jeden  Satz  vertraulich,  und 
gaben,  Einer  den  Andern  wechselseitig  achtend, 
und  jeder  die  Einsichten  und  Bechte  des  Andern 

'  «bMnd,  cimnder,  w>  «a  iKfiMg  aehaas,  aaeh. 
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fio  boritet  M  Rmnlan  Oedidii;  wie  m,  mAt 

etwa  im  ersten  Enlwarfe  enUtanden,  souleni, 
nach  dieses  Dichtei*»  Weise ,  schon  lange  umher- 
^cLragcu,  verbessert  und  «uagefeüt,  nur  aber  vom 
Conponitten  nMh  aieht  n  Ailint  genoiiuiMB 
wai-,  urirl  mehrere,  hcirächtlich  abweichende, 
poetisch  nicht  geringere,  aber  der  musikahschea 
Bearbeitung  ungünstigere  Stellen  beweisen  jene 
fiequemong  selbst  des  krittlichen  Raralor.  Noob 
mehr  gab  Graun  R.n  nach,  und  zuweilen  selbst 
mehr,  als  er  eigentlich  gesollt  hHUa  —  s.  B.  in 
der  bdumnten  Ariet  Ihr  weichgeecbaffiien  Seelen 
•te.  wo  R .  s  Ohr  nad  Gelulil,  b«gr  dem  gewandten, 
seelenvollen  Gesänge  Graun,  am  Klavier,  die 
Verrückung  oder  wenigstens  Verdunkelung  des 
SiniMe  in  den  efttscheidbnden  Worten  t  ihrkOnnt 
nicht  lange  fehlen  —  bald  höret  euer  Ohr  — 
bald  weint  aus  euch  der  Schraens  —  nicht  be- 
merkte, und  raitlün  er  sich,  des  sanften  Cha- 
nfctmder  Arie  wegen,  nnderleiditeaebdUenden 
Inversion  nicht  Innge  könnt  ihr  fiefako  elC*  oiflllt 
glaubte  versleben  zu  dürfen. )  * 

^Anch  Von  anderer  — -  mcbr  Artistischer  und 
tedmiicher  Seite  erreichten  beyde  Männer»  durch 
Natur  und  Wahl,  jene  Ucbcreinstinimung  und 
Ji^nheit  ihres  W  erks  —  die  Hauptursache  seiner 
groeeeri  nnd  fbrtdanemden  'Vf^fcnng.  Jede  reli- 
gjttse  Begebenheit  lässt  eigenilioilf  dichterisch,  nur 
•Wey  Arten  der  Behandlung  zu:  die  dramatisclie 
und  die  betrachtende.  Jede  dei-selben  hat  ilir 
VortheObaftee  and  ihr  Nedbthefliget.  Die  ertte  ge» 
wahrt  offenbar  mehr  Mannigfaltigkeit,  Krafl  und 
Leben  —  mithin  mehr  Effect:  aber  fast  unab« 
wendbar  verUert  der  Gegenstand  an  seiner  Hei- 
Uf^keit,  streift,  anch  bey  aller  Sorgfalt,  an  die 
Oper,  nöthigt  auch  zu  mauchcn  Übeln  Incon- 
TMienaen  —  wie  t.  B.  in  der  Begebenheit, 
von  Wflidwr  hier  euq^tchst  zu  spMehen  ist,  den 
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Beti'achtung  hingegen  kann  sich  leicht  von  sol- 
chen Mängeln  und  Uebelständen  frey  erhalten: 
aber,  weun  es  dem  Dichter  aucli  wirklich  ge- 
Ungt,  niciit  trodcen  und  lebloe  an  werden,  wM 
sein  Werk  doch  immer  etwns  kalt  und  ziemlich 
monoton  ausfallen,  daher  weit  weniger  wirken, 
und  besonders  aueh  den  Componisten  zu  sehr 
beeobrtinken,'  ode^  ihn  an  den  thörigten  Aus- 
schweifungen drängen ,  woran  die  meisten  der 
neuesteo»  Werke  dieser  Gattung  fiebernd  aiechea 
tmd  wabrscheäolioh  adir  bald  entarben*  Der 
Musfter  thoilt  nun  mit  dem  Dichter  bej  b«}ydeli -' 
Gattungen  — •  es  theilt  der  dramatische  oder  der 
eigentlidie  Oratorien-Styl,  die  Vortheile  und 
Naebibeü»  derselben  *).  Diai  wneilM  noa  akam 
Zweifel  Ramler  und  Graun  so  gut,  al»  wir  nnd 
andere  Leute;  sie  versuchten  daher  eine  Mittel- 
gattung zu  finden,  welclie  die  Vfwtheile  beyder, 
eo  viel  nM^^,  verenaigta,  ohnoTon  den  Nach« 
theilen  beyder  zu  leiden.  Ramler  Hess  die  Haupt*- 
momeule  jener  grossen  Begebenheit,  ei^an  nach 
dem  andern ,  von  drey  nnbcetinimten  — •  waria 
man  will,  idealen  Personen,  als  gegenwärtig  sich 
ereignend ,  kurz ,  aber  schön  berichten ;  ( in  den 
Recitativen;)  nach  jedem  innenhalten,  und  an 
ihn,  inlyrisdNrVmiilmOafilde^aütnilar 
auch  freylich  wol  statt  deren  ^  Gedanken  über 
ihre  Genilile,  aussprechen:  (in  den  Arien  und 
dem  Duettj)  und  etueu  ebenlaiis  uabestimmten 
Chor  <—  die  idefla  Oanieina  —  wo  aioh  Gala» 
genheit  findet,  ihre  allgemeinen  AnstohteOi  Ba» 
trarhtungen  nnd  Empfindungen  in  Gebeten,  Apoi* 
Strophen  u.  dergl.,  (in  den  Chören  und  Chortt* 
len)nnd diese  vntreflieh,  Waman,  Graon  schldaa 
sich  nun  auch  liicrin  aufs  engste  nn  seinen  Dichte^ 
und  setzte  eine,  dem  halb  betrachtenden ,  halb 
dtwaatisdien  Gadiciit  möglichst  correspondwMida 
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*)  Anm.  Eine  driue  Behanillungswciic ,  die  wir  «Uerding«  ficr  die  cdeUte  und  Tollkommeiute  von  allea  bslteii,  nad 
die  raia - bibUcch«  oder  prophetische  nennen  möchten,  glambw  wir  nicht  in  die  Kegel,  sondern  nur  *U  Aiunateie 
ftss«a  m  diirJvB,  da  sie,  vis  wir  uch  reifir  Ueberl«gnag  nrnd  msBchftn  Tei|{eblichea  Vmucli  gefundtn  hahtn^ 
stell  mnr  saf  aw«y  GegenfAid«  mnaitn  lint,  und,  gelingt  die  AarfBlinmg  dn  »w^ytn,  wie  dl*  dSt  «ntm  iikMi 
wirlilirh  g^liingfii  •<! ,  si[<  h  bcy  bfyden  nie  wieder  Statt  lir.J.cn  kr.nn:  wir  mcjncn  die  Behandlinig«wei»e ,  woTon  Hindel 
in  Met«iat  du  Vorbild  und  ichÖn«!«  Mu»ter  gegeben  hat,  nud  die  aicb  aar  noch  suf  dM  Weltead  e  anwenden 
Kms.  Da  täA  ftm  dsa  Taakfiaedsn  )Migar  Zeit  sAwsiUdk  «rmtlM  Hut,  diat  de  mit  der  Bibel,  altcu  und 
neuen  Teitaraent«,  so  Teitnut  »ejn  möchten,  wie  midel  rs  i\ar:  so  i>t  Schr«ihrr  die««*  erbölig,  wenn  eia  Heister 
•ich  finde,  der,  dee  eben  hiertu  nötliigen  Geirte«,  Sinnes  unil  Stjls  wahrhaft  mächtig ,  in  jene  Idee  eingehen  wollte, 
demaelben  bey  der  Atitfiibrnng  mit  Kalk  und  Thnt  mr  Hand  m  aojn ,   ohne  Tür  »ich  irgend  etwu  Aix^enM  m 

lwaiiidit%eB,  ils  sb«a  di«  AnsfiOiraH  «iact  Idst,  die  sc  lür  wiidif  nad  ia  Jadsr  HiaMht  (arftaAthdmead  bklu 
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'MiMikgAttimg  dadhirdi  nnmnM» ,  da»  er  in  dm 

Chtiren  den  wahren  Oialorienstyl ,  nur,  so  weit 
es  geschehen  konuie,  popuiarisiit,  beibehielt;  in 
den  Arien  n.  dergL  den  Styl,  and  selbst  die 
äussere  Fotm»  der  duudigeB,  wahrhaft  erast- 
hoAen  Oper  anwendete,  nur  mögliclist  veredelt; 
iudenRecitativenabert  wie  sie  diese  bey  den  Haupt- 
gattungen  geuMiiiMlisftKdi  beeaMen*  ailen  Reicli- 
-tfanan  Mtner  Kunst  aufbot»  um  sie,  die  Recitative, 
als  passende  Vcrbindungsmitlel  beyder  erscheinen 
xa  lassen.  Nun  sind  zwar  Dichter  und  Compo- 
niat  vber  dieae  Halbimiig  und  Vcnniachuog  ge- 
tadelt worden  *\  und,  wie  wir  glauben,  auch 
mit  vollem  Recht:  so  wenig  aber  auch  Wan- 
derer auf  einem  rerdeckten  Nebenwege  zwischen 
'den  flffiiMii  Stnaaeii'  ni  beydeii  Seiten  tov  den 
allgemeinen,  riicksichtsloücn  Gesetsen  Gnade  fin- 
den» so  viel  vermögen  sie,  wie  wir  alle  wissen,  bey 
.den  Gemeinden;  imd  wenn  aie  sich  auf  dieser 
Üuer  Wanderschaft  ao  täA  und  wüi-dig  halten, 
wie  uns)  e  beyden ,  kOnnen  wir  ihnen  ihr  Glück 
wol  aach. ^ünnen.  Dadurch  aber,  daas dicae.sidi 
niM»  so  edel  and  würdig  hielten,  and  vornlm- 
licht  dasa  sie  ao  eng  vei'schlnngeu  Hand  in  Hand 
gingen,  sicherten  sie  sich  dies  Glück  auf  so  lange, 
mud  gewiss  auf  noch  längere  Zeit:  denn  was  man 
•meuek,  n«-«itBMiht>  noeb  gegen  da*  JEuweAse^af 
Werks  einwenden  mag  —  z.B.  dass  in  der  grossen 
Fnge :  Christus  hat  uns  ein  Vorbild  gelassen  — 
der  cweyte,  uutei-zuordnende  Hauptgedanke  den 
«iMm  TOndonMl;  dass  in  den  ReotlaCiTen  viele 
einzelne  Stellen  falsch  declamirt  sind ;  dass  das 
Solo:  Weinet  nicht  — >  Biemlich  gemein  ausge- 
•fidlen}  dass  die  meisten  Arien  ni  lang  geworden, 
i^fange  aneh  nur  ganz  bequem  in  der  damals  her- 
Jtltanmlichen  Manier  hinlaufen  —  ja  schon .  dass 
iUe  irgend  eine  feststehende  Manier  überhaupt 
ftaben  —  n.  dergl.  m.i  daa  Game  wird  daanodi 
als  ein  Weifc,  du  SW«r  Weder  das  U<ldhato,  noch 
das  Tiefste  zu  erreichen  sucht,  aber,  was  es  will, 
_so  bestimmt  weiss,  ao  klar  und  rein  dai-legt,  so 
Tomemnien  (mit  wenigen  Ananahmen)  anfüllt, 


•Her  nnpartejnicliwi  Kenner  BbJMcihlMng;  wiHid^ 

um  derselben  Ursachen  willen ,  so  wie  besondwi^ 
wegen  der  innig  verschmolzenen  Kraf^  der  Poesie 
und  Musik,  aller  gebildeten  Menschen  Liebe, 
sich  zu  jeder  Zeit  baandmn*  — 

Dass  übrigens  dies  Werk  auch  beym  Piano- 
fbrte  sehr  gute  Wirkung  thue,  und  dass  es  aar 
Ptfrdenmg  der  hfihem  Aoabildang  nicht  m^aiihMr 
SangerinuBtt  und  Sänger,  so  hanÜdi,  wie  wenige, 
geeignet  sey,  ist  wol  bekannt  g— Mg  Md  hsdnf 
luuun  erwühnt  zu  werden. 


Neapel,  den  aisten  Oclbr.  Mittwochs  den 
i4ten  dieses,  gab  man  hiev  im  Teatro  delFortdo**) 
zum  ersten  Male  die,  hiesigen  Orts  noch  nie  anf- 
geführte Mozartsche ,  weltbei-ühmte  Oper:  fldia> 
soluto  punito ,  ossia  Don  Giovanni  Tenorio ,  und 
zwar  gab  man  sie  mit  sehr  vielem  ikyfalie.  Das 
Qichealar,  Tom  M adkdnpeetor  F«rta  dirigirt,  wir 
das  nämliche,  wie  in  St.  Carlo,  )edoch  etwaa 
schwacher  besetzt.  Das  singende  Personal  war 
folgendes:  D.  Giovanni,  Üig.  Nozzari}  D.Anna, 
Stg.  Manhcttttif  ü  GnnnMndrtove,  8ig.  Benadaltit 
il  Diica  Ottavio,  Sig.  Donzelli;  D.  Elvira,  Sig. 
Pinuttij  Zerlina,  Sig.  Borroni;  LeporeUo, 
Verni;  Masetto,  Sig.  Benedetti  sudetto..— > 

Den  ersten  Abend  wurden  folgende  Stiidbe 
durch  besondern  Bey  fall  ausgezeichnet:  das  Duett 
in  der  Introduction  zwischen  D>  Anna  und  D. 
OtLx  Fuggi,<md$le,  fuggit  die  Arw de« Lepo- 
rellot  Madamina,  il  catalogo  i  questo  —  das 
Duett  zwischen  D.  Giov.  u.  der  Zerlina:  La  ci 
darem  la  mono  .(*^^  maohte  furor*  und 
wurde  lepetirt;)  di«  Axie  der  D.  Anaax  Orwmi 
ehe  Lotion  —  (die  Arie  im  »Im  Act  wollte  sie 
nicht  singen;)  die  Arie  desD.  Giovanni:  Firuht 
dal  vino  —  die  Arie  der  Zerlina :  BntU ,  batd  — * 
das  gaoM  eiste  Finale.  (  Der  Sdünsschor  awclite 


*^  Anm.    lUuakr  ickon  vob  Ho^r,  (von  dantscb 
MfeMÜMtd,  «Kh  mit  U«liMgaluuig  im  «igtBllklisa  i 
poBMt,  «chonender  und  mit  EiagokSB  »  üie  Uas)i| 

gMchichte  eiaes  Tonkütutlen.) 
.*)  Du  TMtro  St.  Carlo,  weJchoi  twar  ^wat  gTÜmr,  ■ 

|U(  MarjinhkMt  dsr  Utgm  aaebiiakl«  ist  fsyaamiiilf 


er  Art  und  Kuaat)  and,  wie  dieaer  pflegte,  scharf  uxkd 
!•  nd  A]Mi<k.t  dM  Dichten ;  duraelb«,  und  sugleich  der  Co«» 
VW  Recklila»   (Pvftfaasaa.  firadutücke  sas  da 


Maylündcr  la  Scala  i«t,  jedoch  deBMlben  in  Aml^buI]^ 
i  aHB  ficht  .dsseUMt  jihili«h  aar  60  V«nt«Uiuig«s. 
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>Www.)  Im  tili  Ääi  du  Tomttt  Aht  tad 

ingiuato  cuore  —  das  Sestett  —  (machte  furore) 
die  Ai'ie  de«  D.  OUav.  //  mio  Uioro  das 
OiMit  swiachea  D.  GioT.  u«  Leporello :  Ottatua 
gfiUilUtima  —  da«  ateFinid«»  ftioth  da»  Ende 
nm  «ihwach  applandirL 

Die  ibtgeadea  VoistaUungen  worden  durch 
mam  to  wjdweBeyfeB  wdit  auagescichaet»  denn 
bliM  LeporelLo'«  Aria:  Madanünaf  il  Caküogo 
—  das  Duett:  jLa  et  darem  la  mono  ~  das 
gaiue  erale  Finale,  das  Sestett»  und  daa  Doett: 
Q  Haftia  gmaUiaHma-^wvstdmhatomAiin  applaa- 
dirt:  allein  di«  Oper  gefiel  doch  immer  mehr. 
Der  Bewei«  daron  ist,  dass  das  Theater  bey 
jeder  wiederholten  Vorstellung  immer  voUer  war, 
amA  da»  ZohOnr  «eh  bcjnuhe  ihiwhplMMilii 
IfBIMnt  aufmerksam  zeigten  —  wai  in  Italiea 
•in»  Sellenhcit  iat.  Allenthalben  hörte  ich  sagen: 

Unfall  wmUtaln/  eh»  muncm  cfaaai'ea/  peo- 
eofo ,  cA«  non  es'  «lono  migliori  cantaatit  —  Dir 
Neapolitaner  hat,  im  Allgemeinen  genommen, 
Talent,  und  weiss  vielleicht  deutache  Moaik  beaaer^ 
«Ii  mOmI  der  MayUnder,  sa  eehltaea. 

Au  die  Schule  Mosarts  und  Haydna  gewölmt, 
nad  des  heutigen  italieoischen ,  oft  witsserigen, 
neict  nur  melodiach  weichlichen  Gesanges  durch 
•iMi  aelir  ütvaaj^Oan^AaMiaikiaLUämk 
übersättigt,  war  die  AuSulirung  dieser  Opvfiir 
■lieh  ein  wahres  LabsaL    In  Wien  erhob  sie 
Bikll.  ibar  die  Erde  nnd  gewährte  mir  oft  die 
■djptiM  Standen.  Hier  wurde  ich  in  dieeer  Er- 
hebung auf  mancherley  Art  gestört.  Hr.  Nozrari, 
deaaen  Stimmorgan  uud  Geaanig  oft  nicht  Jeder- 
amB  belügt,  eteilte  den  Donlnaa,  d«.flrw«der 
kräftiger  Baritono  noch  Schauspieler  iat,  Vnaterst 
mittelmässig ,  und  xum  Theil  sehr  fade  vor:  doch 
aang  er  das  JOuett  mit  Zerliua:       ci  darem  la, 
umwio  ^  B«olit  artig  und  vardicnto  Ider  alkf  ] 
Lob.    Dieses  Duett  wurde  nnter  ■■dciiii  in  der 
4tea  Vorstellung  bey  Gegenwart  der  Königin 
(wo  mrgenda  appUmdirt  werden  kann )  auf  Befehl 
niedaiiuiltf  nun  liOrt  dasadba  aneh  Mhon  in  allen 
Gassen  singen.  —    D,  Anna  aber,  und  D,  Ot- 
tavioy  nehit  dam  Comiaendetore ,  welcher  auch 
sagleieli  im  Maaetto  duatdile,  gaben  ihre  Rollen 
recht  gut;  alle  drey  InfiMigteu  die  Zuhörer. 
D.  Eiviia  hat  eine  etwas  zti  afaike  Stimme,  uud 
diftonirt,  besondcia  weun  aie  dca  Ton  lang  •■«- 


•  hdim  nnMt  dahar  wifda  daa^voHNttiiw  Taiw. 

zeit  im  ersten  Finale:  Proteggn  il giii^to  Cielo  *— 
im  Tempo  eine»  Andanäno  gegeben,  wekhea 
nun  auch  toib  Acoompagnement  der  Klarinetta 
dergestalt  überachrian  wmde,  dua  man  et  gar 
nicht  wieder  erkannte  nnd  nnr  mit  Aerger  hörea 
konnte.  Das  Sestett  hingegen  im  aten  Act  iat 
neiatoibaft  gesungen  worden,  nnd  daa  allein  v«*- 
siisste  mir  so  manches  Bittere;  auch  die  Ana« 
fiilirung  dea  Sclilusschors  im  ersten  Finale  rer- 
dient  allea-  Lob.  Ueberhaupt  ist  au  bekennen» 
daaa  aieha  aabr  wohl  bemerkan  lieae,  daa  Ordiertar 
aowol  als  das  Singpersonale  wende  allej  ihm 
Mögliche  an,  um  dem  herrlichen  Mozart  auch, 
hier  sein  Recht  zu  verachaffim.  —  Zerlina  iat^ 
etwaa  an  alt  for  dieae  Bolle,  apieUa  aia  aber 
doch  ziemlich  gut;  im  3ten  Act  liess  sie,  samt 
Maaetto,  die  Arien  weg—*  warum?  da«  weiss  ich 
iddil,—  Leporallo  gab  adna  Rolfe nritlaimllMig. 
Elniga  wirklieb  komische  Leuxit  woran  aa  daaa 
montAn  Italiener  nie  fehlt,  gelangen  gut,  na- 
mentliofa  bey  der  Arie:  Madatninaf  il  Cataloga 

d  9iMi«o.  Daa  Oroheafer  iat  gHi|  allain 

Hr.  FesU,  der  die  Oparhaaaar,  ala  Hr. RoUa il. 
Mayland  dirigiren  mag,  hat  «ich,  wieachoa  er- 
wähnt, einige  unveraeihliche  Fehlei'  <U  Schulden 
liaiiHiiw  laMiM  Sa  niannt  «r  s.  B.  daa  ^»4w(tta 
nicht  Im  gehöi'igcri  Tempo ,  u.  das  Piano  manch» 
mal  so  leise,  dasa  man  ea  kaum  hört}  eio^ 
obligate  Instrumente  Tai^Uan^  danaelba  Extzvm, 
Im  Gannan  g^aanuMn  gab  aMB  dieae  Oper  frey« 
lieh  nur  ertrSglich;  eu  einer  guten  Darstellimg 
fehlten  Tomämlich  ein  besserer  D.  Juan,  ein 
iMaaerar  Leporallo  nnd  ama  banara  D*  'Blfilnhr 
Aber  drey  gute  Sängerinnen  für  Eina  ügat  il| 
in  Italien  auch  etwas  Seltenes. 

Wie  Sie  selien,  hat  nun  diese  ^  Oper  liieC 
wicKBdl  nodi  nuAr  Otncfc 'gaiPaahil,  'Ua  n  Renu' 
Hr.  Barbaglia ,  Unternehmer  der  hiesigen  Thbater^ 
sagt  mir ,  er  werde  alle  Mozartsche  Opern  geben, 
vomämlich  auchj  wenn  ea  aich  irgend  thun  lasae^ 
die  ZoM&ei^fleie.  — '  Hm.  Feala  apradi  lA  aba»« 
falls ,  und  machte  ihm  manche  Bemerkung :  allein 
er  entiehuldigte  mok  mit  den  Sängern,  und ,  wio 
ni»  dia  Sacshai^  atalian,  mag  ar  nicht  geradezu 
Unrecht  haben.  ^ 

Die  Ouvertüre  gefiel  sehr,  man  bewies  ihr 
aber  niantali  Beyfall       -fmoitthlicbf  wcü  aii| 
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Italien  schwerlich  Bcyfall  erhäl'..  —  Dt-r  rühm- 
lichat  bekännte  Compusiteur,  äini.  Mnyer  in 
Bergamo,'  isl  faiei^ier  füi'  kiiiiftigen  Catneral 
t8i5  vnwöhtkh^t       svrey  Opinre  serie  sa 


Leipzig.  •  Am  ]6ten  Kor.  gab  Berif'  G.' 

Fischer,  vürm<i!s  Mitglied  des  franz.  Theaters  zu 
Kiinbarg'j  Concert  im  Schaiupieihause.  Kr  zeigte 
afonlidie  Fertigkeit,  vontlmlich  abrr  ehien,  in 
JWbt  Bhificht  schönen  Ton  auf  bLiiitiii  Instru- 
ibentef  'demr  Fagott.  Seine  Art  des  Vortrags 
ttmrhtapt 'kiiadigte  nicht  eben  einen  ganz  vor- 
ü^clien  OtmMitspicler,  wol  «ber  aiiMn  Mann 


■n,  der  als  Mitglied  des  Orchestexs  «dir  Inrtv 
ikid  mit  Glrobd  :ni'  empfehlen  ist 


KtxA.ZB  Amssxos.' 


1- 


MhßnMtaT'-HefU  ßiriimg^nde  ü.  forlachrei- 
•  ettläe  Gia'tarrenspi^er ,  enthallend  den  gan" 
gen   C/nterricht  von  der  leichteslen  bis  zur 

-    einem  Anhange  von  .den  Sol^^SSttmt  i'On 

«-  /.  H.-  C.  Bbrnhwdt,  7  Nnrnmem;  Brann" 
'      »chwelg,  bey  Spehr.  (Pr.  jeder  No.  16  Gr.) 

«.^jjfm*.  Wfi^  nidit,  v(ober  esgekomipen,. dass 
Aef'r^k^alVge.  dtiroiMiif  swecknUlttdge  Weil: 
Ujli^  eo  bekamit  worden  ist,  alaes  alletdings  zu 

2 ]f&  verdient«  Vielleicht  hat  man  es  für  eine  hluss» 
ttitarrenscbule  genommen ,  uud  es  darum  ais  zu 
ii|dli>n%rfind  «1  theper  angeseha.  ABe^reoiat 
Ml  nioht.  Zwar  ist  es  eine,  solche  Schul»»  and 
auch  die  umfassendste  von  allen :  aber  der  ganse 
Curaus,  vom  cifcteu  Anfange  bi«  zu  »ehr  schwie* 
Milgen  Sfllottudcmi,  wird  ao  gemacbt,  daaa  Suc 
jede  neue  Ucbung  eine  kleine  Saa^nll^Qg  -TOlk 
Stücken  fepcbcu  ist,  die  zugleich  au  sich«  und 


abgesehen  Vim  allern  *]]lsinieViv«nV  aMnr  wol'  be- 
stehen ,   für  sicli  angenehm  unterhalten  ktfnneo. 

Und  da  nun,  mit  Recht,  die  Cuitarre  eigentlich 
nur  als  Iiistrumeul  zur  Begleitung  des  Gesanges 
behandelt  iat,  an  bestehen  dieae  Stücke  ana  Li»- 
dcin;  da  man  aber  nun  eit)inri!  jclzt  auch  Solo- 
stucke  auf  diesem  Instrumente  spielen  will,  so  ist 
iliit  adehen  in  der  letaten  Nummer  der  Sefilosa 
gemacht.  In  HsthetischerEUnMAitj  «rad  zwar  was 
Texte  ■nnd  MusHc  anlangt ,  wird  nnn  mit  dem 
Verf.  «ufriedcn  »tyu:  unter  der  belrächtlichwi 
Menge  sind  gewiss  nnr  wenig  ganz  gleichgültige, 
und  ist  eine  ziemliche  Anzahl  recht  niedlicher, 
anziehender,  sehr  gefall iger  SStze.  In  psdagorn- 
scher  Hinsicht  wird  man  den  Verf.  noch  mehr 
ioben  nmsieif.  Der  Gang  ist  'to  entfrarlea  vmd 
fortgeführt,  Am  man  den  geschickten  Musiker, 
den  erfahrnen  t/cbrer,  und  den  auch  tiber^ianpt 
wissenschaftlich  gebildcteu  Mann  nichl  verkennen 
kann.  'Er  filttgt  vom  Allerersten  an,  and  mid 
die  crstfn  J-Üeniente  überwunden ,  tbnt  er  nun 
in  jedem  Helte  zu  dem,  im  vorhergehenden  Er- 
lernten ,  nnr  Ein  Neues  nnd  Scbwiengeres  Jimau, 
worüber  er  auch  jederzeit  in  :dem  VorberidJt 
bestimmte  Rechenschaft  nl)!egt  und  bestimmte 
Nachweisung  zur  Austiihruug  giebt.  So  hat  der 
liCrnende,  aasser  dem  e^gentlidben  ünlarriclit^ 
zugleich  eine  ganze  kleme  Bibliothek  fSr  dies 
Instrument  und  den  Gesang;  und  es  kann  nicht 
fehlen  — •  hat  er  sich  duixh  die  sieben  Hefte 
hindurchgespielt,  und  ist  ron  keinem  weiter  ge- 
gangen, bis  er  ihn  gehörig  vortragen  können: 
so  ist  er  am  Ende  ein  guter  Spieler ,  ist  iuglelch 
angenehm  unterhalten  gewesen,  und  wii'd  nun, 
auch  ebne  weitere  Rfiduieht'  auf  datlnstraelive, 
oft  und  gern  zu  melirern  Stücken ,  die  ihm  vor- 
ziiglich  Ueb  gewoi-den,  sunickkehien.  —  Eine 
uühere  Beurtheilung  der  einzelnen  Stucke  ist, 
bey  Aver  Ahcabl,  hier  nicht  möglich ;  sie  wird 
aber  na^'^Beste'Anaeige  iroi  andi  nidit'iiWbfg 
seyn. 

I        .    c:     •     .   •       "        .   .       -  .... 


r. 


.1 


(Hierbey  du  lateUigmu-BUu  No.  XYI.) 


Ii 
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c*        V,.'        w  L»£lf  ZIG,   BBl  Baxitko^f  v»o  Uaks^u 
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In  der  A&ticht ,  da*  Urüieil  su  «nüüciffaa,  tat  Refo- 
■nt  ia  N?  33 .  dietn  J«&i|nigM  ClM-  4m  ym  Hn.  lamm 

Vm  ijten  April  in  Wien  gegebene  öfTenindn;  Concert  ge- 
fiDt  ba«te,  lieea  Hr.  Juum,  der  üch  dadurch  auf  eine 
kaiiB  erhörte  Art  «Bgegriffea  fühlte,  ein  von 


Mto*  CmwtfeTtigkeifn  aowoU  a«f  der  Violon  ab  auf 

dem  Pianornrt-,  in  daj  Intclligen^blatt  N?  XII.  diea.  in.  Z. 
einriiclen.  Ref.  findet  nicht,  dau  gedachte«  Zettgnka  fei- 
nrni  Urtheite  widertpmcbe :  denn  aa  iat  darin  bloa  Too  dta 
Ktmatfeai^gkaitm  daa  Hia.  Jaaae«  auf  beiden  laatrumeMeB 
•a  oni  fSr  aiek  die  Redai  daa  Brfolgea  deraelben 
am  19.  April  vor  d  e  m  P  u  b  I  i  c  UB ,  iforattf  die  Kritik 
aUeio  Ilückaicbt  nimait,  wird  BÜt  fcaiaer  Sjlbe  (edadt. 
Nm  wajae  aas,  ymHA  a&i  wic&tfgar  VirtandiM  nriachca 
dem  Sprple  in  Privat -Zirkeln  and  dem  ConcrrispJcle  tot 
dem  Publicum  ubwallet.  Audi  hat  der  Uef.  dem  Hm« 
Jaaaca  KoMtfartigkcileB  nickt  abgeiprochen aogar  einige, 
ia  wiaim  er  ^  aa  dieaeB  T«ge  bewiaa,  aaidrikUkk 
aaailcaBBt:  atTaln  aidbt  jeder,  aaHat  bcdaataadaf  GradT«« 
Kunttrcrtiglcelt  iat  hinlängliA»  «ai  tla  PaUicamy  uria  da* 

bieaige ,  xu  befriedigea^ 

Waa  aber  die  AntDaaaong  d*a  Rm.  Jaaaen  betrifft,  ala 
acy  er  roa  Ref.  auf  eine  kaum  erhärte  Art  ange- 
friffen  'worden:  ao  eriaaert  deraelbe  Hm.  }.  bloa  an 
die  UrtiMilat  die  ober  aeia  ^ial  iaa  Coneert,  daa  ar  au 
Prag  gab,  aovobl  ia  dieaer  mailtaL  Zeit.  4o.  Jabrg. 
j8h.,  als  in  der  Thalia,  Jahrg.  181  J,  N»  85 ,  iv.ey 
aadcre  Referenten  bekannt  gemacht  h<tbcn.  In  letztem 
kellat  aa:    nlfur  bleibt  für  «ein  (dea  Ilm.  Jaaaen)  Audi- 

ffMmm,  IB  winadwa  und  fiir  ihn  1«  latbe»,  daaa  et  daa 
laaa*^,  und  aiih  gaaa  eoa  amor»  mit  der 

„Violin  benchi'flige."  Und  in  jener  liejt  man:  „Dicsfs  (<!.■»$ 
itPublicwn  in  Prag)  «ördift  iba  nach  Verdienat,  wann  e* 
niBn  ala  ^aaa  bravaa  Virtaaeaa,  nicht  aber  groaaaa 

„Mciitsr,  erkennt.  —  —  Auf  dw  Violin  *m  i-T'e  Ilr. 
„J.  unare  Aufmerktainkeit  mehr,  ala  durch  aeia  Piaiioforte. 
«Saia  Bogcnauich  itt  lang  «ai  fain%y  ak«r  ia  Alle|i» 
i^atwa»  «ckwarlällif,** 

UclrJ^etM  hat  Ref.  Hm.  J.  vor  (Trm    igten  AfirH  nie 
feaehen,    noch  gehört.     Er  nar  ihm  vollkommeo  fremd, 
•r  8(iicach  in  aeinem  Bericht«  atdla,  ab  im  Ui&eil 
Mainau  daa  PaUimaa  aat.  Salll»  ]li.J.m 


fiaaas  aahaa,  «hm  besa«(taB,  Knoatfertigkeiten  in  eine* 
ISaftfgaa  Coacert  «hea,  dem  PabUcmn  geaügeadera  Ge- 
brauch machen,  ao  ist  Ref.  der  Erate,  der  aeine  ForO^ 
achrkte  in  dieaea  fiiätceru  öfTeollich  «BClkeBaaa  Vtlda 

Wien,  d.  itaa  Mor»  aSia. 


n  h  ü  n  d  i 


g  u  u  gi 


dnreh  den  Bi^ftU,  welcTten 
Der  VeraBhaer,  bey  dem  hieai^ca 
Publiaam  «lAalUn,  habe  ich  mich  entichloaaen ,  rliiaalta  jm 
Klarier -Aaaaufa  au£  PränumeratioB  heranao^ehaa* 

Dar  PiiaaMntiaaa-Pnb  bt  a  Thbv  «  Gr.  Com» 
WB«oaa-Mila»,  tu  mtOmtl^  Varkia^  nM  SUfa 
8  Gr.  aeyn. 

Finden  »idi  MaatB  hier  nnd  Weibnachten  aar  ao  'vfela 
PnntunetaaUB.  daaa  dia  Koataa  gedeckt  aind,  [aa  w«dM 
dte  Baampbi*  Bada  Pekrwus  i8i5  abgeliefert. 

Prhnnmrration  wird  angenommen:  b-y  dem  Verfaaier^ 
in  der  Ureiikopf -  und  HärteUchcn  MiuiLhandlung  au  L«ip^ 
(ig,  in  allen  gnten  Muaikkaadlwifen  Daabdüaadi näd  kay 
alba  Freuadea  daa  Varfitatera.  ]>ie  Herren  PrSaumeranten- 
SmaAmt  aehaftea  daa  lote  Exemplar  frey,  oder  10  pro 
Cent,  und  bellrlcii  dtii  Betrag  pottfrey  cinnurnden.  Dia 
Namen  der  PniaiimeraBten,  welche  nun  hia  Weihaa^tea 
daviliah  feaArialMk,  iriaiaaaadM  hitMt,  aoUn  im  W«te 
raffediBckt  wdaib 

Drtfdta»  a.  Staa  Vatlr.  ili>.' 

Chru6m  ShrtgeU  Wmntig, 

Miuildirektor  an 
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f  Neue  Muittalten  %fon  versthieclenen  f  "erleg ern 
i     wtkht  btgt  firntkfigf  th  Härtel  s»  Utütca  simL 

Pianof.    Op.  59   10  Gr. 

Neue  Herliner  Favorit-Tiuzc  f.  Piano  f.  N?  -ia-47  ä  5  Gr. 

Nicoli.1,  TraiRTraancIi  a.  Cendiillou  f.  rianof'..  ,  .    3  Gr, 

Faiiiello,  DaeUiiii»  a.  d.  iMuUerin:  Mich  fliehen 

.  t,  Pknof.  4  Gr. 

Ogistky,  Polonoise  f.  Plauof.  N?  5.  (Gdur.)-  •  •  9 Gr. 

Köhler,  H.  Pplonoüc  i  4  maint.  p.  Piamf.«  ...  4  Gr. 

Stulüon,  Ed.  4  Wal«e»  p,  le  Piannf.   ,• .   6  Gr. 

Kirmair,  VariaU  f.  PianoC. :  Ach  du  lieber  etc..  .  .  4  Cr. 

Siff,  C  Tpmexiurtch  f.  Piuiaf.  Op.  i4.  4Gr. 

•Waehaaaili,  Rondo  L  Pin«f.  ^  

•pontini,  TMvmpikaineli     d.  Vmuüb  &  Pf>>  •  •  4  Gr. 

rär,  Ferd.  Polonoi»e  f.  d.  Piuio£..  ..  J  .......  .   3  Gr. 

Dunkel,  Alb  Poltcca  f.  Pforte   8  Cr. 

JLacrots,  Walzer  f.  Piaiir..    a  Gr. 

Hors,  QafdiUk-  t.  PiuoT.  a  Gr. 

gwihiiH  wMrtJgL  MSrteh«  der  Icfin.  Siebt.  Arm« 

f.  Pianof.   n  Cr. 

8ebttb«rt,  I.  ^  DirertiiMaMBU  p.  laPiuoC  ...  la  Gr. 
—   SoBii*  p.  1« RmuiC  N*Sct4  k  laGr. 

Hianclien,  Damw  p.  le  CkilM»  da  CnnMval  p^ 

Fianof.   13  Gr. 

gärten«,  O.  P.  Soaatiiie  p.  Pianor.  .  >  6  Gr. 

Eckeraberg,    Air  ar.  Variat.  p.  1«  Plasof. 

Vfly^gw  puMBi  aaTki.)  .....f....  toGr. 

Baja,  F.  G.  Variationrn   über  daa  ThvBia:  die 

Mach  iat  fcaiiader  f.  Piaoof..   6  Gr. 

Baaairartowafcy,  A*  Sonattn*  ftcilap.  U  PH. . .  4Gr. 

Laaaka»  Fr.  Uaina  pcactiadb»  KhTwndnb. ...  ao  Gr. 

'"Baalin,  Ph.  Soa^  p.  la  Knafiwte  1  4»^ 

Op.  8   iS  Gr. 

Kaittelnaatr,  L.  Variaiiona   p.  le  Fianof.  k  4 

■alaa  «ur  la  Ramaee  favarite  da  Joaaph.  tt  Gi. 

Call,  L.  de ,  Sontte  p.  le  Pianof.  ar.  FIAta  «Ui- 

g4e.  Op.  ia3.  ia4.  lai...^........  4  1  TUr, 

Pb  Pbito,  Flfttet  Alto  'at  ^^oa. 
Op.  ssfr. . .    a  nir.  8  Grw 


0 
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Uü&iing,  Aug.  Samialunf  awej-  und  Hrejatiia» 
migirr  GeiäVige  fSr  wviblielw  SUninien  sait 
\villk.rilirlich('r  BofUitaBf  dka '  PiaaaÜMrto. 

Op.  5.  I*  Heft  •.   16  Cir. 

Micolo,  Dmu  ».  Cendrillon:  Mein  Sohn,  mein 

Saha.  Ekr.  Amt*.  N«  5   t  Gr. 

—  Aria  a.  CaadrillM:*  Oitt  adla  Hata  etc. 

No  6   4  Cr. 

—  Duett  a.  Cendrillon:  Diea  Wort  «tc.  N?ii.  laGr. 

Härder,  A.  Lieder  der  WdotoA  «ad  der  Ba- 

rulii^'ung,  mit<  Bagleit.  de*  Piaaof.  Op.  S7. 

]■  Hell.   i4  Gr. 

DellaBaria,  Arie  a.  d.  GefanfneB:  Ja  Uk'wmi 

«rata.  £  Pia»a£  8 Gr. 

JIgeri  C.   die   Briimnuchachtcl ,    kom.   Lied  fiiri 

Fiauof.  od.  Giiit   4  Gr. 

BaatkoTaa,  L.  r.,  Adelaide  t.  IbtAiaaa  mit 

daitttcb.  «.itaLTesl,  f.  Piaaof.   10  Gr. 

Kruft,  N.  r.  4  Lieder  tob  K5mer  aiit  KU^ier-  ' 

Begleit.  -. . .  taCr. 

Krille,  A.  OitertanUte  f&jr  4  Siajathaoiaa',  aüt 

Be^h^.  d.  Orch.  Partitur.   'l  Thlr.  4  Gr, 

—  2  Lirtier  mit  Picitiof.  -  ficgll^   6  Gr. 

Schneider,  Friedr.   6  Lieder  mit  Begleit,  de« 

PSaBoft  Op.  a4   i<  Gr. 

Killer,  JuL  A.ria  Polacca  a.  d.  KoeakcB^Offiel», 

ital.  und  deutscher  Te\t   8  Gr« 

Methfeisel,  C.   la  Cauaonettte  con  accomp.  di 

Pianot  o  CUtana.   Farta  U.   Op.5o...  iCOr. 

»   8  Lieder  mh  8a|Mt.  d.  Pianof.         81.  laGr. 

Himmel,  F.  H.  Runcigeaang  fdr  Fröhliche   40** 

Onakel,  Geaiiage  a.  d.  Oper:  Graf  Seiadini,  L 

PbnoC. .'  '   to  Or. 

Koadlieini,  S.  der  Erlkönig,  Ballade  T*  GMie^ 

mit  ti('^!<-it.  de«  Pianof.   loG^ 

Müller,  Imau.  CraaMra  Ujmtm»  an  Gott.  Par- 
titur aTUr.tCGr. 

(Wird  fortgeaütat.) 


Lsivata  asv  BsrnsTS**»   ««»    Hl  «  «  ■  s. 
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1812. 


Rbosssio«. 


I«  Cfutralbuch  für  die  Gesangbücher  der  refoT" 
mirlen  Gemeinden  im  Fürttenthiim  Lippe, 
•  ■  herausgegeben  von  A.  H.  Puetkuchen.  — - 
Auf  Kflsten  d.  Herantgebert.  Rinteln,  1810, 

•  gedruckt  bey  Tail  AagttSt  SteoW.  (Ver- 
laga-Pieia  2  lUhlr.) 

9.  Kurte  A/iieiiung ,  wie  Singe~Chöre  auf  dem 
Ltuuh  M»  bUÜm  eind,  von  Jl.  H»  Putt^ 
iuchen,  Cantor  zu  Detmold.  Auf  Kosten 
d.  Ver&ssen  1810.  (Verlagi-Pi«w  na  Gr.) 

WM       P.  in  der  Vorrede  wo  ennem 

Choralbuclie  Ton  der  Verunstaltung  der  Clioral- 
inelcKlien  in  den  Kirchen ,  so  wie  von  dem  uner- 
trüglichen  Schreyen «  Ueulen,  ja  Brüllen  vieler  Ge- 
meinden Mgt,  ist  gewiss  nur  zu  wahr,  und  sein 
Uiifeniehraen ,  den  Gesang  in  den  Kirchen  z\i 
jeiuigeu  und  zu  verbessern,  sehr  löblirli,  und 
«Uer'nar  mOgUclien  Befifrderang  Werth,  Bs  liegt 
femer  ganz  in  der  Saehe  selbst,  dass  diese  Rei- 
nigung, dicie  Verbesserung  des  Kirchengesanges, 
Ton  dem  Uulenicht,  der  in  den  Land-  und 
Stadtfchnlen  im  GeiMige  ertheilt  wird,  ansehen 
muss;  in  wiefera  ah»,  celbst  den  kaum  denk- 
baren Fall  angenommen,  dass  jeuer  Unterrichl 
überall  gleiciiuiaäötg  ertheilt  werden  sollte,  der 
bessere  KhrchenfBMng,  dessen  Henerhebendes 
und  Andachterweckeudes  in  der  reinsten  Into- 
nation und  in  dem  einfachen,  edlen  Vortlage 
liegt,  nicht  ipimer  ein  pium  deelderium  bleiben 
wird  —  das  lüsst  Ree.  dabin  gesteilt  seyn.  Es 
scheint  niüiilich  dem  Ree.  schon  in  der  Einrirli- 
tuug  und  iu  dem  Geiste  des  evangelischen  und 
rsforiiurten  Gottesdteostee  bejrfaalie  die  Unmög- 
lichkeit zu  liegen,  dass  der  Kirchengesang  nicht 
jedem,  für  Miuäk  cmpfindüchea  Ohre  ansItMsjg 
«4.  Jalir«. 


seyn  sollte.  Die  ganze  Gemeinde  nimmt  an  dem 
Absingen  der  Lieder  Thcil ,  und  dies  Mitsingen 
ist  eben  ausdrücklich  eine  Andachtsübung >  deren 
Unterlassen  man  für  sündlich  achten  wurde. 
Dieses  ascetlsclie  Princip  bringt  denn  eben  ancll 
das  gewaltige  Schreyen  hervor,  womber  .Ur,  P." 
mit  Recht  klagt,  da  bey  nicht  WenigeÄ  die'StSrke 
jener  Aodachtsübung  auch  den  htfherÄ  Grad  der 
Fröraraigkeil  bczeiclmen  soll,  weshalb  ein  Nach- 
bar den  andern  zu  übertoben  slrebL  Schon  dieses, 
Sehreren  IShirt  die  nnreine Intonation,  ti-olsdem 
Gegenkampf  der  Orgel  undiles  Cantors,  faerbey, 
wenn  sich  auch  nicht  jedesmal  eine  beträchtliche 
Anzahl  Menschen  vorfände,  die,  hörlos,  nicht. 
Einen  nchtigen  Ton  hereasbriogen,  geschweige' 
denn  eine  Chofaliiidodie  fassen  können,  dessenun- 
geachtet aber  nichl  weniger  fromm  als  die  übii- 
gen  s^h  zeigen  wollen  und  mit  ihren  falschen 
Tonen  obligat  werden.  —  fh»  Piano  ^  in  wel- 
chem sich  der  Hcrrnhntismus  ausspricht,  ist  auf 
den  musikalischen  Theü  der  Audachtsübuugea 
von  wohlthütigem  Einflnss,  und  Ree.  erinnert 
sich  noch  lebhaft  der  innigen ,  wahrhaft  reh'gitfscil 
Stimmung,  in  die  ihn  eine  Abendandacht  ver- 
setxte,  der  er  vor  mehreren  Jahren  in  der  Kirche 
sn  Hermhut  beywohnte.  Die  nntergehende  Sonn» 
warf  ihre  guldnen  Strahlen  dmrch  die  himmel- 
blauen Vurlir.nge  der  Fensler  und  schien  die 
P  lülcnlöne  zu  wecken,  die  aus  der  Orgel  ström- 
ten. Der  Organist  prdttdirte  knn,  einfikch  und 
edel ,  und  uun  fiel  mit  einem  solto  vuce  die  Ge- 
meitide  ein.  Niemand  wollte  hervorstechen,  nie- 
mand die  stille  Ergebung,  mit  der  er  dem hOch* 
Sien  Wesen  Vucher  trat,  verleugnen,  nndsoUidl 
der  Gesang  nicht  allein  rein,  sondern  es  traten 
auch  die  dreystimmigen  Accorde  des  Chorals 
(Sopran,  Tenor,  Bass,)  hinlänglich  hervor.  Vor- 
züglich in  dem  Sopran  liessen  sich  ganz  vortreff- 
liche Stimmen  hören,  nnd  Ree.  b^rtff  alles 
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dieaei  »elir  wohl ,  dl  ftl  $m  IiMTnliator  Knabea- 

nnd  Mädcfcenhkusem  dw  Gesang  nach  alfer  Form 
geirrt,  uud  aho  d«  et4uiit  wird,  was  lir.  P. 
■nr  Verlwiicnin^  de«  KirehcogeniigM  amgefulnt 
wünscht.  DaM  hier  aber  jener  Unterricht  den 
Zweck  erreicht,  liegt  ia  dem  Geiste  de«  beiru- 
hntisclMii  G*ttMdieiMlet,  der  alle«  Grelle^^  allMh 
eiozeln  Hervorstechende  Terineideti.  Gewiss  wiirdo 
der  Sknger,  der  nur  irgend,  und  noch  dazu  mit 
ciuem  ijaUcheaTeaeherv^rtreteu  wollte,  von  den 
AeltMtn  «OB  Siflbehweigen  yet'wiewtt  werden» 
In  den  catholiscben  Kirdicn  werden  auch  zuweilen 
Lötaneyen  und  Chorkie  von  der  Gemeinde  abge- 
aangeu,  )edoch  ist  dies  eigentlich  nicht  der  wich- 
tigere Tbeil  der  catholischea  Andachtsübung, 
deren  Hödislea  sicli  in  dein  leyerlichcn  ILiuhiiint 
conoenfarirt*  iüfer  findet  die  Kiivhcamusik  ihre 
litfehtl*  Teadens  «ad  wirkt  mnt  Allgewdt  auf 
da«  GemikJi  jedes  empfindenden  Menschen ,  indem 
ate  ihn  mit  Ehrfurcht  und  Andacht  erfüllt,  so 
da«!  seine  Gedanken  Gebet  werden.  Das«  Ree. 
Inar  von  daa  wahrhaft  kirehemnass^  geeatitcp 
Glessen,  welche  man  denn  doch  überall  noch 
hört»  und  nicht  von  den  Verirrungen  mancher 
obscuren  Componietea  sjtnchtf  versteht  «ich  von 
adbet,  und  als  Piototypus  dieser  Musik  möchte 
er  die  Werke  der  alten  Italiener,  welche  choral- 
inässig  a  cope/Ai  aetsten ,  (Leo,  Durante,  l^erti,) 
aaanaii*  Nnr  dieee  Airt,  dnrch  die  Mtutk  in  der 
Kil**^  'jtuf  das  Gemüth  de«  Menschen  zu  wirken 
und  in  Ulm  religiöse  Gefühle  zu  erwtxrken,  würde 
Ree.  für  die  richtige  halten  ,  and  &o  «ebi-  er  über- 
seiigl  iit,  daa»  ein  grialUchea  Lied,  in  dar  Ein- 
«amkelt  mit  heller  Stimme  abgesunken,  oft  die 
Seele  über  den  Tand  des  Irdischen  einporliebt 
vttd  tarn  höheren  Leben  «täi-kt,  so  meynt  er 
doch,  dieselben  Gefühle  könnten  bey  dem  öffent- 
lichen Gottesdienste  durrb  tlas  Anhören  des  schön 
and  ki'<iftig  von  Cborschülern  mehratimmig  ge- 
•ungenen  <%orab\  ibaaen  Worle  »in  im  BndM 
TOT  Augen  hat,  erregt  werden.  Ree.  hörte 
von  einem  Reisenden ,  in  der  reformirtcn  Kirche 
in  SU  Petersburg  luübe  mau  die  Kirchenliedei* 
mmIi  gewaltig  abgeschrien,  hia  dem,  für  Mnaik 
fcio  empfindenden  Prediger  das  Ding  zu  arg  ge- 
worden sevj  der  habe  e«  dahin  gebracht,  das« 
ein ,  mit  der  Zeit  Ibnnttlair  Chor  aebön  gesetzte, 
aber  der  Gemeinde  unbekanotB  Oiorüle 
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mig  abgesnngen  hahe.    Kaeh  mehreren  vergeh« 

liehen  Vertuchea'mitznsiifgan ,  liälte  endlich  die 
Gemeinde  -«chweiged  müssen  und  sirJt  in  deir 
Folge  bef  dem  Anhören' der  Chofüle,  die  Worte 
im  Buciie  stüf- nachlebend  ,  mehr  gerührt  und 
erbaut .  gefunden ,  als  .vorher.  Ree  fand  hierin 
sein  Ideal  dea  Ahaingefli*  deir  Kifeb^choirlile'bey 
dem.GoUesdienatc,  kann  aber  die  \\'^ahrheit  jener 
Erzählung  nicht  verbürgen,  wiewul  er  in  der 
Aelwkchkeit  jf^ner  AtVi^^^^l^Viug  nüt  dem  grie- 
chiachen  Gouieadaenste,  .deaaen  HanpleriDrdemia 
ein  wohlbesetzter  und  sehr  gut  einstudirter  Singe- 
clior  ist,  die  Wahrscheinlichkeit  findet,  dass  ia 
St.  Petersburg,  wo  auch  Kefbrmirte  woi  an  Fest- 
tagen die  griediiachBn^Kirdiao  heaucihen,  ao  etwaa 
ausgeführt  worden.  — 

Wa«  nun  Um.  P.s  Bemühen  für  die  Eia- 
föhmng  dea  beaieni  Gesäuges  betriiTt,  so  gebührt 
seiuer  Anleitnng  snm  Singen  das  gerechte  Loh, 
dass  sie,  zunäclisl  für  das  Land  bestimmt ,  präcis, 
uud,  mit  wcuigen  Ausnahmen,  sweckraJusig  ab- 
gefasst  sey,  ao  baU  |n*n  amranaaetst,  du$  der 
Lehrer,  der  sie  zur  Hand  nimmt,  die  Kunst  de« 
Gesanges  ganz  kennt.  Dies  kann  nÄmlich  der 
Fall,  nnd  doch  dem  Lehrar  die  Ait,  wie  er  auf 
dem  koraeatea  Wege  «eine  Bdbüler  bilden  adl« 
wenn  nicht  ganz  unbekannt,  wenigstens  nicht 
geläufig  «eyn  3  u.  da  darf  er  gewissgetrost  uach  Hm. 
P.a  AaleilnBg,  die  in  daa  preoliiehe  Detail  (wie 
S.  B.  von  der  Methode,  die  Fähigkeit  der  Schiller 
zu  prüfen)  geht,  verfahren,  uud  er  wird  «einee 
Zwecks  niclit  verfehlen.  Für  Lehrer,  die  selbst 
nidit  gans  mnaikaBaA  «omebüdat  ahid  nnd  dio 
Kunst  des  Gesanges  nicht  aus  dem  Grunde  ver- 
stellen, wärde  Hin.  P.s  Anleitung  vi«!  au  man- 
gclhaft  und  oberflx^ieh  acyn.  Ifanchen  Satz  dea 
ilriu  Verf.a  wnrde  Ree  nicht  untersdu-eiben. 
So  z.  B.  traut  er  der  Mehrzahl  der  Menschen 
SU  viel  zu,  wenn  er  $.4.  sagt:  Taktgefühl  hat 
wol  ein  jeder  M amdi.  £r  düf  nur  tanaen  adna, 
und  wird  sich  wundem,  wie  viele,  um  die 
Musik  gans  unbekümmert,  gerade  ausser  dea 
Taktschlag  auftreten.  Ferner  ist  der  Begi-iff  der 
Fdaet-  und  Bruststimme  unrichtig  angegahen,' 
wenn  der  Vei  t,  sie  blos  nach  der  Schwäche  uud 
Surke  des  Tob«,  und  in  Rücklicht  der  Scale, 
in  üalgender  Alt  —teradwidBt« 


Digitized  by  Google 


795 

BiiutiUintnr.  F4)ieUtimia(!. 

Gerade  die  vier  ersten  Töoe  werden  Diacantisten, 
TerhliltnümlUsig ,  nur  schwach  hei^usbringen ,  aad 
die  rolle  Bmrtatiniine  wml  erst  in  den  folgenden 
TOnen  eiii treten.  Das  Falset  ist  aber  auch  nicht 
der  schwächere  Ton  des  Süagers,  sondern  der- 
jenige, den  erautMBrdar  Soda  aeinar  mlfiriidicn, 
d.  h.  der  Töua,  dia  in.dar  Brust  wohnen ,  durch 
künstliches  Zusammenpressen  der  Kehle  (  Kehl- 
töne) bildet  und  hervorbringt.  Doch  diese«  hat 
wanig  Binflufla  «af  dia  an  .lahranda  Mathode, 
wiewol  es  ca  Irrthiimeni  im  Princip  veranlasst. 
Die  Bey spiele  $.57.  sind  aus  dem  figuriiien  Ge- 
säuge genommen ,  uni^  passen  daher  nicht  zum 
aufgesteUtan  j&wadt.  Waa  dtarandlic]!  die  Lehre 
des  Vcrtrn^^  §.  73,  betrifft,  so  hält  es  Ree.  für 
kossci'st  geiahrlich,  den  Schülern  irgend  eine  fie- 
eines  Millaltona  too  ein  ein  Intervall  taaa 
andam  aa  gestatten,  da  hieraus  nur  au  laiohl 
eine  gana  falsche  Metiiode,  den  Choral  vor7utra- 
gaa.  entstehen  und  der  Emst  des  Kiixhengesauges 
Tarloren  gdian  kmm.  Hol  P.aa^gantlioba  Ab- 
sicht ist  wol,  das  PoriamMfa  dt  «wca  an  lehren, 
welche«  in  der  Verbindung  der  Jnterfalle  liegt^ 
dia  der  Alhemzug  hervorbringt ,  und  nor  im 
Vortrag  dar  Ldira  Uagt  Aar  VaUar,  dar  ma»- 
chen ,  mit  der  Kanst  des  Gesanges  nicht  ver- 
trauten Lehrer  gana  irre  führen  kann.  Hr.  P. 
fiUilt  daa  MÜMt  nnd  sagt:  ABa  Voranttahtnea 
an4  Berührungen  der  MiltdtOoe  iMMeu  losserat 
km  Ond  fast  unmerklich  «eyn ,  wenn  sie  den 
aairtlBaBL  Vortrag  der  Melodie  befördern  sollen. 
Raa.  abar  ist  darM^ang,  daaa dar  Vortrag  daa 
Chorals  von  Stngern,  die  wenig  Porkantnto  di 
voce  haben,  sondern  die  Töne  einzeln,  jedoch 
rein  heraosstosseu,  doch  uucU  immer  leidltcher 
aejB  wirda,  als  daa  BiudisehTeiten  der  Mittei- 
tOne  oder  die  Voraoanahnie  des  fulgeudcn  Tons, 
Wekhe«  dem  Choral  das  Eruste  und  Majest^iti- 
acba  benimmt.  Jenes  eigentliche  Portamento  setzt 
die  höchst»  Bildung  daa  Siliigers  voraus,  und  ist, 
wie  )eder  Siagmeister  erfiihraa  haben  wird,  am 
achwaraten  an  lehren^  — 

Waa  au»  fibm  F.a  Ghonibneh  beti4R,  so 
»n#  dia  mchresten  Choräle  recht  gut  gewälilt, 
vad  Moh  £it  nodar  {eähte  OiyuOMaa  and 


TM 

pedalloM  Orgeln  tweotmlssfg  fMaiffert  Sr  a^Kst 
hat  auch  vier  oad  vwanzig  Choride  neu  compo- 
nirt,  die  nicht  ru  ven^'erfen  sind,  wiewol  manche 
nieht  den  Emst  and  die  Würde  an  sich  tragen, 
die  nan  rm  KiidianBBaloAni  ferdart.  80  a.  Bk 
ist  der  braroorarienmüssige  Anfang  des  Choi-alr 
No.  4o.  gaas'dam  Gaiala  daa  Kiraham-Geaangaa 

entgegen  i 

qj  1  ^    I     ^    "  t^**^ 

Die  Melodie ,  welche  an  ein  Trompeterstückdiaa 
inahnt,  durchläufl  hier  eiue  Decime,  und  keine 
Regel  ist  für  den  Choral  «tresger  aasonehmcn, 
ab  die,  n«r  n.  klainan  latarfaUaDy  wekhe  die 

Miiteliöne  kaum  über-  oder  untersteige»».  di«^ 

Melodie  sich  bewegen  zu  lassen.  Der  Componi«t 
scheint  überhaupt  die   Bewegung   der  Melodie 

durch  den  |  Accerd  zu  lieben  denn  dia  ChorMle 
Nb;  ttt^ül)  «S  Jtagea  wieder  a»  ans 

und  gerade  dieser  Gaag  fiiUt  ia»  Matte  und  Ver> 
brandiia^  Vtener  atJilifaaea  mebrafe  StropheB 
aas  dar  Teva  in  den  Orandton  faUead,  wie  der 


Choral  No.  i5a 


lieh  matt  kCngt.  Ree.  würde  bey  diesem  ange- 
führten Schlnss  in  die  Poaanante  c|denzirt  haben. 

Die  Melodie  des  Chorals  10a  im  j  Takt  ist  so' 
hüpfend,  und  der  Schluas  der  Choräle  1  o5,  110 
für  den  Choral  viel  zu  gemein  und  arietteuuässig. 


No.  to6.  K<fc.  iMk. 


Ree. ,  der  in  den  übr^;en  Cborülen-  necb  menebea 
rügen  kOnnte-,  brieht  hier  ab-,  am  jeden  Verdacht 
des  Kritteins  von  sich  zu  entfernen ,  und  bemerkt 
nur  im.  Allgemein^,  das*  die  Choräle  de«  Hm. 
P*  San  ynA  an  aaedera  TOtkeminen,  und  dasa 
vielleicht  ein  tieferes  Stadium  dei;  alten  Tonarten, 
di»  denk  Chemie  aiaaafigraKliahaaramt  and  eia» 


•iSi)^  Deoember. 
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grosse  WSvdb'fftben,  so  vi»  da^.^Sa^heo  in  die 

Chüialconipo«lion  der  allen  Italit^ner  und  Deut- 
schen, («.B.  des  Sebastian  Bach,)  den  Hrn.  P. 
«ol  IMd  m  jMawm  i:edtt.  Iimveii.  Pliorftlcompo- 
nisten  erheben  würden.  Wj«  aehwer  es  ist ,  eiaeu 
giilen  Choral  zu  componiren  ,  und  wie  Mancher, 
der  im  fi^ukirtett  StyX  recht  viel  ieiület,  sieb 
gebeiM  ^««11  ▼erauchen  wurde,  wmm  Rtc  recht 
gut,  und  um  so  mehr  schliLzt  er  das  Talent  und 
die  Bemühungen  des  Hrn.  F.,  denen  er  den 
besten  Erfolg  wünscht.  Vielleicht  gelingt  es  ihm 
Bocli' «pWery  durch  die  Composition  und  Einfüh- 
innp;  ernster,  würdevoller  Choräle  sicli  um  den 
▼erwaiuioseten  Kärcbeugesang  veixiient  zu  niuclien 
'vnä  eo  den  -LoKn  •  eeinet  fiifere  für  die  gute  Sache 
'«ittmarndten. 

Der  Druck  des  \%''erkes  istgnt;  nur  möchte 
Ree.  den  Notenliuien  mehr  Zusammenhaug  w  ün- 
aohea,  da  die  kurMo ,  getlieOteo  Striche  einea 
gewiaaen  fiollinimer  hervorbringen,  der  dem  Or- 
ganisten in  emer  nicht  ganz  hellca  Kiiche  It^idit 
beschweiiich  werden  kann. 


.  NAOBaiCBTBIt« 


.  Franlfurt  am  Mayn  ,  Jen  1 4ten  {ibfembr. 
Seit  nieiuem  letzten  Berichte  haben  sich'  me^irere, 
wahrhaft  ausgezeichnete  Virtuosen  hier  hören 
lassen.  Ich  habe  nicht  darübergeschrieben,  weil 
(andere  Hindernisse  abgerechnet)  über  diese 
Küoatler  «cbou  früher  in  diesen  Biütteru  oft, 
HBflfnfaiVcIi  nml  oo  gesprochen  worden,  dasiioh, 
wenigstens  in  den  Hauptsachen,  dasselbe  hätte 
wiederholen  müssen.  Der  berühmte  Sanger,  Hr. 
Brizzi,  u.der  nicht  weniger  berühmte  Violmist,  Hr. 
DShhkI,  waren  nntar  diesen  klwwllem.  lictstrer 
war  den  ganzen  Sommer  hier  und  in  der  hiesigen 
Gegend.  Er  gab  Concert  in  Mainz  und  in  Wis- 
badeo;  spielte  auf  Verlangen  bey  Sr.  k.  Ho^., 
dem  G*oelwnogv«n9Dnniladt,  n.  «nf  Jhgehren 
htj  8r.  k.  Höh.,  dem  Grosherzog  von  Frankfurt 
in  AadiafiCenburg ,  als  eben  Ihro  Maj. ,  die  Kai- 
•erm  von  Frankreich  ,  da  war.  Hr.  Dar.  wurde 
nicht  nur  fürstlich  bezahlt,  sondern  bekam  auch 
noch  den  Titel  als  erster  Geiger  des  Grosherzog.v 
von  Frankfurt.  )etst  ist  ^cn  hier  Den.  Louise 


Pascal,   erste  Harfinditfn  Sr.  k.  k.  Qoh.,  der 

Prinzejisin  Borghese,    und  gab  am  gten  Novbr. 
iiier  Concert.  Ich  will  Iluieu  alles  nctmen ,  was 
wir  in  denudben  httrteo.    Bratet  AUegro  euMr 
Symphonie  von  Haydn.    Concert  für  die  Harfe, 
gesp.  von  Dem.  Pascal.   Der  Coniponist  war  nicht 
angegeben:  es  war  aber  gut  geschrieben  u.  wurde 
rtm  der  Vblncain  noch  heaaer  vorgetragen.  Ee 
ist  schwer ,  fast  nicht  möglich ,  die  Vorzüge  eines 
neuen  Virtuosen  deutlich  zu  beschreiben,  ohne 
die  Vorzüge  einca  andern  ,  im  grössern  Publicum 
acbon  bekannten,  aom  Maaatahe  an  nehmen; 
dadurch   kömmt  ober  Ref.   in   eine  üble  Lage. 
.£r  bekennet  daher,  das«  unter  den  vielen  Vir- 
tnoaen  auf  der  Harfe,  die  er  sn  hCren  Gel^[en- 
heit  hatte,  keiner  die  Passagen  aller  Art  mit  so 
viel  Kraft,  Dcuth'chkeit,  Bestimmtlieit  und  Run- 
dung vortrug,  als  Dem.  P.j  doch  könnte  ihr 
Vortrag  etwa«  mehr  Sdiallen  ond  licht  vertra- 
gen ,  wodnroh  das  Ganze  ihres  Spiels  mehr  Leben 
bekommen  und   noch  mehr  einnehmen  müsste, 
indem  dann  Gelühl  und  Verstand  des  Zuhörers 
angesproeben  - Wörden.  Hr.  lUenberger  aang  eine 
Arie.  Man  bemerkt  bey  ihm  leicht  den  Mangel 
an  Schule,  und  auch  seine  Stimme  ist  sehr  ge- 
wöbnhchar  Art,  d.  h.  nicht  goter  Tenor  und 
noch  weofgar  Baae.    Mad.        (Müller)  die  ge- 
schickte  Dilettanthi,  spielte  das  schöne  Klavier- 
Concert  aus  D  moU  vpn  Mozart  mit  der  mög- 
lichsten Geschwindigkeit,  aehr  prücia  ond  ganz 
im  Geist  der  Composition.    Die  von  ihr  aelbst 
dazu  verfertigten  Cadenzen  lieferten  nicht  nur 
einen  Beweis  ihres  Talents,  sondern  auch  ihrer 
mnaifcal.  Kenntniaae.  Zwiste  Abtheflnng.  Onvert 
von  Mozart.  Sie  wiu-de  ganz  vortrefflich  vorge- 
tragen.    Es  kann  vielleicht  parleylich  scheinen, 
wenn  ich  oft  in  den  Fall  komme,  das  hiesig« 
Ordieatar  an  loben)  allein  idi  bernfo  mich  auf 
das  Unheil  aller  fremden  Künstler  und  Musik- 
verständigen, die  sich  eine  Zeit  lang  hiei-  auflüeiten, 
und  Gelegeuheit  hatten,  dies  herrliche  Ensemble 
mebfmala  au  htfran.    Ifad.  ***  (Müller)  u.  Dem. 
Pascal  spielten  ein  Duo  für  Harfe   und  Klavier 
von  Nadermann ,  das  zwar  in  Hinsicht  der  Comp, 
ohne  beaondern  Werth  war«  aber  wsen'fitena  viele 
bedeutende  Schwierigkeiten  für  beyde  Virtuosen 
enthielt ,  welche  von  beyden  Damen  meisterhaft 
ub^xifuadei^  wurden.  Mad.  Griff  «aog  eine.groase 
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;Arie«  tew  Conponttt  nicht  angegeben  war.  i 
Aadi  bey  dieser  geschickten  Künaderin  ward»  idi 

verlegen,  wenn  ich  mein  UiiJieil  auasprechen  soll, 
«Ul  ich  immer  luben  inuas,  ich  mag  sie  betrachten, 
wie  ich  willi  aie  fast  eine  adiOne  MnuMimm«  — 
doch  g*gea  diese  möchte,  wem  am  Tadeln  liegt, 
noch  am  ersten  einen  Aiif^n'fl  machen  können: 
gegen  ihre  Bildung  als  K.uuslleim  wird  selbst 
«in  «oliAmr  mohta  «rtwendan.  Sie  erliielt  hente, 
wie  jed^mal,  wenn  sie  ölTcnllich  singt,  von  allen 
Utfrarn  nngetheillen  Bey  fall,  und  zwar  von  Redils 
Wegas.  Zam  Sdiinaa  i^teite  Dero.  Pascal  Variat. 
-fir  die  Harfe)  welch»'  aadi  von  ihr  componirt 
waren.  Wir  wollen  utn  von  dor  Coinposition 
.wegwenden  u.  lieber  gleich  bemerken ,  dass  Dem. 
P.  auch  hier  gens  nngewOhnliche  Fertigkeit  be- 
wies, die  hedeuteudslcu  Schwierigkeilen  sehr  rund, 
und,  was  d.is  Mechanische  bctriiU,  vollendet  vor- 
ü-ug}  dass  ub<ir  hier,  wie  in  ihrem  Spiel  iiber- 
lieopt,  dea  Feine  oed  Zarte,  in  wekdiem  aich, 
weini  p<;  z'.veckniSlssig  mit  dem  Kühnen  und  Star- 
ken m  V  erbindung  gebracht  wiixl ,  der  Geschmack 
dea  Virtttoaen  am  aicherate»  anaspricht ,  weniger 
zu  bemerken  war  —  waa  nnn  wol  natürliche 
Folge  ihres  Bddungsgnngs  ist,  der  sich  aber  bey 
ihr,  einem  jungen,  talentvollen  Frauen;ümmer, 
laadit  melir  veredelB  llaat,  wo  dena  Dam.  P. 
«wh  die  gi-össten  Erwartungen  befriedigen  würde. 
Sie  wird  von  hier  ihre  Reise  weiter  nach  Deutsch- 
land fortsetzen :  ich  wüuscho  üir  überall  eine  so 
|ile  AofinlHM,  wie  in  Frankfiirt 


ßtrün,  dfn-i7teQ  Nor.  Den  iStcn  Oet. 
.WSffd  aar  Nachfeyer  dea  Geburtsfcstcs  des  Kron- 
prinzen ,  und  zum  Besten  der  Friedriclis-  imd 
LuisenstiHe  und  der  Luiseustiitung  ,«im  Saale  des 
flehampielheaaee  ein  Morgenceiieert  geg^n ,  das 
aber  nur  wenig  besucht  war  und  daher  nur  gegen 
vierthalbhuodert  Thalcr  einbrachte.  Auch  die 
Execution  lieaa Manche«  so  wünschen  übrig.  Nach 
der  hefriiclMn  Oavertnre  ana  Glneka  IpbigeBie  in 
Aulis  sprach  Dem.  Maass  einen  Prolog  v.  Her- 
klots,  an  den  aich  ein  Recilativund  eine  Cavatine 
(▼on  Hrn.  Tomboliin  in  deolacber  Sprache  ge- 
aungen)  nebst  dem  Schlnaachor  des  Sten  Act^ 
aus  Webers  Deodata  anscMoss.  Die  Herren 
M<Mer  and  Töpfer  sjpieltcn  daiauf  sehr  braT  ein. 


Conoertante  (Adagio  nnd  PbleBeiae)  fiir  Violine 
und  Violoncell  v.  Mäntsbai^er»  «id  Hr.  Stömer 

sang  eine  Arie  mit  Chor  von  Cimarosa.  Der 
2le  Xheil  gab  die  Ouvertui«  aus  Rigbini's  Tigre- 
nea,  nnd  eine  ttal.  Scene,  gea.  Ton  Hm.  Tom»- 
bolini.«  Darauf  executirte  brav,  wieimmei-,  Hr. 
Kammennas.  Schrök  ein  Flötensolo  (Adagio  und 
AUegro),  und  den  Beschluss  machte  ein  4stimmig 
componirtes  Chors  Salriun  &e  regem  —  ana 
Righini's  Nachtass. 

Den  igten  und  3 Osten  wurde  die  lüngit 
erwartete  Glucksche  Annida,  beydema!  vor  einem 
übervollen  Hause ,  gegeben.  Die  herrliche  Musrk 
wurde  ihrer  würdig  dargestellt ,  und  alle  Freonde 
derselben  fanden  ilu*e  Erwartungen  beüiedigt. 
Audi  Dem.  8<ARnl2  twcnnhte  aidi ,  ihrer  givasdli 
Vorgängerin,  der  verewigten  Schick,  die,  wie 
man  sagt,  /iinifil  in  dieser  Rolle  aufgetreten 
ist,  nicht  unwürdig  zu  erscheinen ,  und  wird  bey 
konfUgeo  Vorstelloagen  gewiaa  alle  UUigan  For- 
derungen befriedigen.  Die  schöne  erste  Scene  im 
5ten  Acte  mit  Hrn.  Eunike,  weicher  den  Kinaid^ 
wie  ehemals,  vortrefflich  sang,  wurde  mit aDge^ 
meinem  Beyfall  anfgenoinmcn.  Ueberhaupt  hatte 
Dem.  Sclimalz  ihre  Ki  aft  für  diesen  Act  gespart, 
und  gab  die  Schlussscene,  unter  dem  Feuerr^en 
und  dem  Ziertrünunem  dba  PaUasbaa,  aahrhmn^ 

Deu  SQsten  war  das  erste  Abonncments- 
Concert  der  Kapelle  im  Theatersaale.  Die  Ou 
ture  aus  Winters  ColnuU  misslang  zum  'i'heii 
durch  Sdinld  der  Klarinettisten.  Dag^en  sang 
Ilr.  T<)ml)olini  eine  Scene  mit  Chor  von  Winter, 
und  mit  Hrn.  Stümer  ein  Duett  von  Nicolim, 
mit  Tielem  Beyfall.  Hr.  BXrmann  bliea  daa^iane 
früliern  Berichten  schon  bdcannte  Fagottcoooeat 
von  Hrn.  Ahr.  Schneider,  in  des'^cn  Adagio  ein 
Chor,  „das  Grab,*'  gesungen  wird;  sehr  brav. 
Aach  die  Opferaeene  ans  dem  ersten  Aote  von 
Glucks  yllceste  mit  Chören  und  Solos ,  v.  Mad. 
Lanz  und  den  Hrn.  Blume  nnd  Wauer  gesungen, 
gefielen  sehr,  so  wie  das  Conoertante  für  zwey 
Klarinetten  von  den  Hm.  Tausch,  Vater  und 
Sohn ,  gehlasen,  und  die  belieble  Jagdaymphonie 
von  Mtihul. 

Einige  Tage  darauf,  am  5.  d..  War  daa  ente 
Abonnements -Concert  der  Kammermusiker,  Gebr. 
Bliesener,  im  Saale  der  Stadt  Paris.  Hr.  Schwara 
jun.  apiejie  mit  seiner  Scltiileiin,  Dem.  Toudeur, 
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«iM  Soiute  fSr  *  ForlaplanM  >«ni  ffimoMl,  «o 
ivi«  Br>  Sehwoisaen.  mit  Minem  Schüler,  Eich- 
iMtam,  ein  Doppelroncerl  für  2  Fagotte  v.  Ahr. 
Schneider  I)lie8.  Beyde  gefielen  «ehr.  Hr.  Be- 
«hort  ^v«^  die  Worte  der  GabisiMiMa  Bailade, 
der  graue  Thurm  am  See ,  xu  welchen  der  Hr. 
Mntikdir.  Seidel  aelir  paMeade  muMkaL  Zwiachen- 
«ttw  gwchriaben  hat»  «ehO«  nad  kflfi^  Aach 
dae-edur  «i^enehrD  «ngende  Dileltanlin,  OsM. 
Creoz,  verschönerte  dies  Concei  t ;  sie  U'ug  ge- 
schmack%'oll  eiue  Arie  von  Oürriich,  und,  mit 
Hm.  Wcimaini,  ein  Duett  von  N^liai  ^vt. 
Die  sehr  beliebten  Ouvertüreu  aus  der  D«od<Ua 
ye*Udin  erfreuten- sich  eine«  lauten  Beyfalla. 
Hr.  J.  B.  Poiledro  aus  Turiu  gab  am  gten 
im  Scbaoapielsaale.  Er  spielte  sam  Ent> 
zücken  des,  leider  nicht  Kahlreiclicji  Publicums 
ein  Ton  ihm  componirtea  Violincoucei-t  aua  G  dar« 
■nd  Veriatioiien  mit  Begbilmig  dea  Orehettem. 
«Voa  seinem  herrlichen  Spiel  ist  schon  oft  in  der 
noaikal.  Zeit,  geredet  worden ;  ich  betnihre  dalier 
■nr,  dass  auch  hier  seine  Doppelgrifte  uud  Triller, 
•O  wi»  iMModers  diedreyatimmige  lange  Schlnae- 
mit  der  grössteii  Bewunderung  gehört 
Er  wird  in  einigen  Tagen  ein  sweytes 
febea,  anf  du  ddi  alle  Freunde  aeinea 
geaangretdien  Instruments  sehr  freuen. 

Den  joten  ward,  ausser  dem  geUieillen  Her" 
Mit  TOD  Kotzebue,  nnd  dem  Lustspiel,  Jeder 
feg*  «er  aeuMr  TWir,  nun  erstenmal  gegeben : 
J}U  htyätn  Sliaden  von  Toledo ,  komische  Oper 
in  einem  Acte,  nach  Marsollier ,  mit  Musik  von 
Id^uL  Diese  Oper  ist  ans  üühern  Berichten 
iMn  Mdem  Orten  ia  der- nun.  Z.  bekaant.  Sie 
Ibonnte  sich  bey  der  erden  f  nad  auch  bey  der 
aaoh  einigen  Tagen  wiaderiicilm  Darstellung  nur 
einea  aeihr  getlieflten  BeyfaUa  erfirenen.  Med. 
Saaikn  ala  Floia  gab  ihre  Rolle  am  besten; 
wettiger  g«t  Hr.  Blume  die  seinige  —  die  nicht 
Icidite»  des  Meodoaa.  Selbst  des  Lieblings  des 
PaUieam*»  Hrn.  Warm»,  (Don  Bmaeo)  Spiaie 
aad  Raizniiltcl  konnten  nur  einen  kleinen  Thcil 
der  Vcrsammlueg  zum  Lücheln  bringen.  Der  An- 
|ili(4  dn  Blinden  auf  dar  Bühne  stösst  immer 


Den  Ilten  ward  aram  Besten  der  vcrwun- 
nnd  kranken  vaterlXndiscben  Krieger  im 
kMnigL  Ojjiifalumn  Basfdaa  SAöpfuag  gegeben. 


Ee  larttO '  «nvi   w^wmm  ▼wviw^ftf 

vollendete  Darstellnng  hoffen  zu  lassen.  Das  von 
Hm.  Kapellm.  Weber  angeführte  Oixhesler  zählte 
44  Violinen,  8  Bratschen,  16  Violoncells,  6  Coo- 
tndilMe,  5F10t«i,  SHoboea,  5  Klarinetten ,  6 
Fagotte,  fi  Börner,  3  Trompeten,  Pauken  und 
3  Posaunen ;  o.  das  durch  die  Singeakademie  ver- 
•Urkle  diorpenonale  übte  9oo  Miti^eder.  IHp 
Solopartien  execuUrten  Dem.  Schmals,  Med. 
Lanz,  und  die  Hrn.  Eunike,  Fischer  und  Blume. 
Trotz  einiger  Fehler,  die  leicht  hiillen  vermieden 
werden  kOnnen,  gelM  die  Deraldlung  dem  mhl- 
reichen  Publicnm ,  das  bey  Erwägung  des  wohl- 
thütigen  Zwecks  seine  Gutmütbigkeit  nicht  ver- 
leugnete. Der  Ertrag  des  Concertii  war,  nada 
Abzug  der  unbedeutenden  Konten ,  1377  Thlr.  — 

Aach  diesmal  rauss  ich  meinen  Bericht  mit  der 
Nachricht  von  dem  Tode  eüies  Mannes  schiiessen, 
der,  weniguliBe  ia  firnhern  Jahren,  dn  Liebling  das 
PubUflama  ww,  n.  dank  seinen  herrlichen  Geaang 
allgemein  entzückte.  Am  aSsten  Oct.  starb  an 
Muskau  in  der  Oberlausitz  heym  Grafen  von 
Fficklar  Gior.  Carlo  Concialini,  vageAdir  70  lehr 
alt.  Er  wart]  in  Siena  geboren,  und  erst  im 
luten  Jahre,  zur  Erhaltung  seines  herrlichen  So- 
prans, seiner  Mamihdt  beiaabl.  (Er  «i^g 
auch  in  spttem  Jahren  bis  MHi  diqfgBdr«  D  vni. 
E.)  Friilier  war  er  in  Bayern,  und  von  1765 
bis  1796  (in  welchem  Jahre  er  pensionirt  wurde) 
an  BerUa»  ereter  Sopreniat  der  itaUea.  Oper.  Er 
besuchte  eben  den  genannten  Finaad  dvKäadfl^ 
als  der  Schlagfluss  ihn  tOdtete» 

Aus  dem  Eitrage  des,  sam  Gedächtnis  daa 
im  Torigea  Jahre  feiietoabeaea  'Wüh*  Schaddw 
im  letzten  Frühjahre  veranslallelen  Concerts  ist 
ihm  an  seinem  Sterbetage,  den  i7ten  October, 
anf  der  Gribatdla  tot  dm  oranienbnrgerTlioca 
ein  Monument  erriditet  Warden,  welches  Um 
hiesige  köm'gl.  Eisengieserey  verfertigt  hat 

Die  vor  wenig  Tagen  geschlossene  Ansstellong 
der,  von  der  kttaigl.  Aeedamie  der  Kfinala  mpS- 
gestellten  Kunstwerke  hat  {ur  den  mechanischen 
Theil  der  Musik  nur  wenig  Erfreuliches  geliefert. 
Hr.  Fried.  Uilimer  stellte  eine  Geige  dar,  welche 
die  berühmte  groiM  von  Slmdivtriaaneehahmte; 
da  diese  aber  >vpgcn  ihrer  grossen  Oberbacken 
für  kleine  Uind«  ganz  unbrauchbar  ist,  so  machte 
Hr.  '  dte  Ohwriwwfcitt  daa 
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r,  ■!•  den  dM  mmL    An»  der  Fährft 

dca  Ilrn-  Ferd.  Steit)f"lt  jiin.  und  Comp,  war  eine 
GuiUire  iuLyrafoiip  mit^eicbschwebeudct  rem 
pcutitar  nacU  mathnnatisclier  Bei'echnuiig  aufge 
«teilt.  Von  dam  rei-sLoi-benen  Hofinslrumeuleu- 
macber  Ilunn  war  ein  Orchcslrion  vou  Maha- 
gou^bols  aut'ge«U-iit,  da«  ei-  angelangen  dtadUi. 
Manvt  beendigt  hat.  Ef  bealebt  mu  einem 
Flügelfortepiauo  mit  Forte-  und  Piano -Flöte, 
Klarinelle,  Fagott  und  Pedal.  Hr.  Tbielemann 
endlich  stellte  eiue  Lyraguitarre  mit  reibeaaerter 
lleiuttr  auCi 


I  StoeUtolm,  Ende  Octobera.  Seit  Anfang 
fleftemben  wnrde  hier  die  graeae  Oper  wieder 

eröffnet;  ea  geichahe  mit  einem,  zwar  of^  getehe- 
neo,  doch  guten  Werke :  Torbern  oder  der  acbwe- 
diaclie  Fiieher,  «ehwediich  euch  Fiikarm  ge- 
namrt«  Die  Musik  ist  von  Bruui.  Mit  Vergnügen 
sähe  man  die  beliebte  Süngei  in  ,  Dein.  Wlselia, 
als  Clara,  wieder  aafti'eten.  Wenn  sie  auch  oicbt 
die  Fertigkeit  besitet,  die  man  vt»  einer  enlni 
Süngerin  erwartet,  so  macht  doch  ihre'  klare, 
schöne  Stimme  und  ihr  gefühlvoller  Vortrag  rie- 
len  Eindruck  auf  alle  Zuhörer.  Torberu  wurde 
ven  Hrn.  LindstrVm  aehr  gvt  geepidt.  Caaral» 
Vater  (Hr,  Broman)  hUte  besser  «eyn  können; 
der  Räuber  (Hr.  Cederholm)  wurde  gut  gespielt, 
aber  achlecht  gesungen  — -  ea  feUt  B^.  C.  acboa 
am  Ersten,  an  Stimme.  Dem.  Frodelia  (Tor- 
bems  Muller)  sang  und  spielte  mit  Wahrheit  und 
Seele.  Eric  (Mad.  Casagli)  war  äusserst  auge- 
nebm.  Die  Ch0re  gingen  gnt  D*Al]ayrac8 
Schloia  Montenero  gefallt  hier  sehr,  um  sein 
selbst  und  um  der  vorzüglichen  Daristellung  willen. 
Wenn  nur  die  Mitglieder  in  allen  ibrcu  Rollen 
eo  viel  FleiM  anwendeten,  wie  in  dieeem  StSckel 
Selbst  Hr.  Deland  ist  hier  ^zu  loben.  Hr.  Ceder- 
holm (Leon)  spielt  so  meisterhafl,  das«  man  «eine 
SdiWl^e  als  Sünger  hier  gern  entschuldigt.  Dem. 
MTiiMlia  ist  Torü-efiBiicfa,  besondei-s  in  der  Ro- 
TUanse  und  im  Tei-zett  des  atcn  Acts.  Auch 
Ifad.  Ruckmann,  (Veneranda)  Ui*.  Bromann, 
(Femndo)  Hr.  Linditrttan  (Lonia)  u.  Bbr.  Aeraan 
(HemwiJd)  «nd  an  loben.  Nor  möchte  ich  letz- 
term  rathen ,  sich  sein  Tremulando  abzugewöh- 
aeo,  »ullte  er  es  auch  für  schön  hallen:  es 


maebt  eta  «lamMielmMBliBdnMkiind  iatibn 

Veineswegs  vortheilhafl.  —  ji$chenhr8del  hat 
auch  hier  ihr  Glück  gemacht  und  ist,  im  Gattseü 
genommen ,  gut  dargestellt  worden.  Dem.  Fröe« 
lind  spielt  die  Cendrillon  selir  gut:  nür  SclMdl^ 
diiss  sie  oft  falsch  zu  singen  anfangt.  AlleUebrigea 
sind  mehr  oder  wcuiger  brav,  bis  auf  die  esoe 
SebweeterAaehenbrödels,  (Dem.  Thnnbei^  wel- 
che nichts  weniger,  ola  m'rähmea  war.—-  In 
Saccliini's  Oedip  salien  wir  unsei-n,  mit  Recht 
belieblen  Sänger,  Ilm.  KLaraten,  als  Oedip,  wie« 
der  anf  der  Bühne.  Er  wnrde  mit  Enthniianmia 
empfangen,  uud  verdiente  es.  AnÜgone  würde 
gut  gewesen  seyu,  hätte  Dem.  Fröslind  nicht 
auch  hier  ao  oft  falsch  gesungen.  Hr.  Aeman, 
mit  seinem  Tremuhnten  mid  schlechtem  Spiel, 
und  IJr.  C.  rteumayr,  ohne  alles  Talent  für  die 
Bühne,  missfieleu  gänalieh.  Die  Uebrigeu  wäre» 
aienlidi  gut. 

Im  Oivhester  iat  eine  beträchtliche  Verän- 
derung vorgegangen.  Hr.  Küster  ist  seiner  Ka- 
pellmeistentelle  entledigt  und  Ilr.  Dnpuy  hat 
dieeelbe, erhalten.  Die  Folge  mnaa  okiI  aeigeii, 
ob  die  neue  Wahl  glücklich  geweeen  iat;  indesa 
hat  es  Hr.  D.  doch  schon  dahin  gebracht ,  daaa 
man  Forte  und  Piano  nun  mehr  beobachtet,  ale 
Torher.  VJdleiehl  gelingt  ihm  in  der  Folge  anch 
das  schwere  Werk ,  selbst  die  Herren  Müller  u. 
'VVeaiet'dahl  au  gleicher  Sorgfalt  sa  bewegen  1 
Hr.  D.  iet  jetst  aneh  nun  PtofefMir  der  «ehänek 
Künste  ernannt  worden.  —  ZatAufiSUilK 
einige  Mal  wieder  gegeben  worden,  und  rwar 
etwas  besser,  als  vorigea  Frühjahr  bis  auf 
Fapageno,  (Hr.  Ddand)  der  nadh  wie  tot  bUeb^ 
wid  Monostatos,  (Hk;  Broman)  der  noch  schlech- 
ter spielte,  als  damals.  Dem.  Thuuberg  (Königin 
der  Nacht)  hat  sich  eiu  weuig  gebesaert ;  an  Dem. 
PrOalmd  muaate  man  daaaelbo,  wie  im  Oedip, 
bemerken.  Hr.  Mieler  (Sarasti-o)  uud  Hr.  Lind- 
«tröm  (Tamino)  ^ben  ihi-e  Rollen  weit  heaaeri 
und  Mad.  Caaagli  die  Papagena  eben  eo  ltdwne- 
würdig,  als  damals.  Die  drey  Genien  wai-en und 
blieben  schlecht.  An  Hm.  Lindstr. ,  als  Tamino, 
ist  das  gefühlvolle  Spiel,  und  im  Gesänge,  der 
möglichate  Fleua,  mit  Dimfc  ananerkennen.  Hr. 
Dapuy  nimmt  das  Tempo  hin  und  wieder  zu 
geschwind,  besonders  hey  raässig- langsamen  Bäs- 
sen,  wie  a.  B.  MKonote  jeder  brave  Mann*^  etc. 
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Uebrigens  iat  et  «dir  a Whig ,  dm  «ich  4ie  sweyten 

Violinen  mehr  Bestimmtheit  und  Dentlichkelt  im 
gcschwiutleu  Tempo  angewöhueii.  So  waren  z.  B. 
ihre  Seclizehiitiieile  im  Chore  des  letzten  Finale 
mu  Esdur  nicht  sir  vwatdien,  «oiidank  nur  du 
OcaiunD^  m  nenneu.  — 

Die  Aasfuhrnug  der  Caravane,  mit  Mnsik 
vop  Grtoy»  halten  wir  besser  erwartet.  Nur 
HiP.  Kinmnnson.  (Bassa)  Dem.  Wäselia,  (dessen 
ehemal.  Geliebte,)  u.  Hr.  LiudstrOui  waren  gut. 
Hr*  Deland  (SklaTenhStndler)  ond  Hr.  Aeman 
(Ilofmunn)  waren  kaum  zu  ertragen.  Daa*  Or-- 
ehester  spielte  sehr  brav.  —  In  /t*  Maria  gar~ 
fonsi  (im  Schwedischen:  de  gifla  Uug  Karlarue) 
ibit  Muik  vcn  fierton,  konnten  -nmrOeBp.  "W^ 
selia  und  Mad.  Casagli  gernllen.  Beyde'fanden 
füll  Recht  auch  vielen  Beyfall  ia  BmoiuMine; 
Hr.  Caderhelm  (St.  Pfaar)  nnd  Hr.  Aeman  (Si- 
lliikar)  waren  schlecht.  ~  In  let  f^isiuuuÜat$ 
(Nunnorne)  von  Devicnne,  und  in  l'Intrigue  aux 
ftnitre»  von  Nicoio  Ljuuard ,  ist  leider  nichts 
anamseiolinen«  In  H>pira  eornSqu*  too  Deila 
Maria,  aiuaer  Dem.  WXeelia,  auch  niehu. 

Concerte.    Von  dem  schon  im  July  gehal- 
tenen «SücTHm.  Beaier  aua  St.  PeteiYbnrg  will 

ich  jetzt  nur  noch  nachholen,  dass  sich  derselbe 
ab  einen  Fltititten  von  schönem  'i'on ,  viel  Fer* 
tighaii  nnd  «dir  annehmen  Vortrag  auaieidi- 
nele,  aber  von  der  Begleitung  nicht  cum  besten 
nnterstüzt  w^rde.  —  ßey  der  iiten  Zusam- 
mmkunflt  der  musikal.  Gesellschaft  wurde,  unter 
Anfnhmng  dei  Hm.  Westerdahl,  eme 
türe  von  Spolir  gegeben,  in  welcher  wir  manche 
alte  Bekannte  begrüssen  konnten.  Mad.  Casagli 
niid  Hr.  Crülius  sangen  ein  Duett  von  Fai-iifelli, 
diH  sie  aehon  in  jenem  Beeaer'scben  Conci.  gesnn* 
gen  halten,  und  zwar  Erstere  schön,  Letzterer 
nichts  weniger ,  als  das.  Hr.  Megeüu  halte  sich, 
sehr  mit  Unrecht,  an  ein  schönes  Rombergsches 
Violoncelkonc.  gewagt;  besonders  misslang  ihm 
cIhs  Finale.  Sehr  gefiel  dagegen  die  Arie  von 
hasülini ,  von  Älatl.  CasagH,   uud  ebenfalls 


in  jenem  Cottc.  sohotf  gehört.  Kne  S}^phonie  . 
von  filyma  beschloss.  —  Mad.  Jolivel ,  ehemals  I 
erste  Sängerin  des  vor  langer  Zeit  einmal  hier  | 
etablirten  französischen  Theaters ,  gab  zwey  Conc.  1 

-  im  Saal  der  groaaen  Oper.  Sie  singt  nodi  gms  1 
in  der  Weise ,  ilie  man  die  französiaehe  neimt, 
obgleich  tlie  bessern  franz.  SKngei-iimen  sie  nicht 
mehr  anwenden,  und  die  vorzüglichem  Lehrer 
des  Gesanges  am  pariser  Conservatuirc  sie,  £o 
weit  ihre  Macht  reicht,  so  wenig  dulden,  als 
jetzt  die  besten  Ilaliener,  und,  so  viel  ich  weiss, 

■  die  besten  Deutschen  —  die  Weise  nirölich  j  wo 
mau  der  Schudrkeleyen  (sogenannten  jigrimmi^ 
nicht  genug  haben  kann,  uud  in  diesen,  so  wie 
im  willkiihriichcn  Behandeln  des  Taktes,  Aoe* 
droek  sndit  und  das  mangelnde  Gefithl  an  er- 
setzen g1:uibf.  Zuweilen  siu;;t  Mad.  J.  auch  falsch. 
So  gab  sie  zwey  frauz.  Arien.  Dem.  Wüarlia 
sang  ihre  Arie  brav.  Ansserdem  gab  man  ans 
noch  eine  Ouvertüre  von  Mchul,  ein  Fagott« 
Conrei  t  von  Düpuy ,  ( durch  Ilrn.  Fr.  Pren- 
mayr  sehr  gut  vorgeti-agen,)  und  zum  Schluss 
^Allayracs  Oper:  Adolph  nnd  Claras  fran- 
zösisch. In  dieser  sehr  artigen  Oper  wui-de 
Limburg  von  Hrn.  Hjorlsberg  gut  gespielt,  uud 
ziemlich  gut,  wenigstens  ganz  rein  gesungen. 
Adolph  war  Hr.  Kapelim.  Dnpny,  nnd  war 
als  solcher  ausgezeichnet  brav.  (Eine  überra- 
schende Erscheinung  war  uns  indess  doch  ein 
KapeDmeister  anf  der  Buhne;  und  die  Bemer- 
kung konnte  nicht  fehlen ,  dass  Hr.  D.  eben  da 
seinen  Platz  ganz  vorzüglich  ausfülle.)  Die 
Clara  wurde  von  Mad.  Jolivet  ziemlich,  nnd 
Gaspard  von  Hrn.  Deland  nicht  gut  gegeben.  — 
Qgs,  »weyte  Concert  der  Mad.  Jolivet  fing  mit  | 
einer  Ouvertüre  v.  Berten  an ;  dann  sang  Mad.  i 
J.  eine  Arie  von  Portogallo ;  Adagio  und  Polo- 
naise von  Krentser  lur^  Horn  wurden  von  Hm. 
Hirschfeld  sehr  gut  yorgetrngen ;  eine  Pan  sche  \ 
Arie,  gesungen  von  Mad.  J.,  folgte,  uud  die  * 
Wiedei^nog  von  Aäo^  flud  Ciaray  fi-an- 
cOsiadiy  beschloss. 


1812«  Decembet. 
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Den  9t»  Detemlier.  ÖO«  iSi2f 


Qttchicht»  dt»  polnischen  National- 


CM.  Um  meine  fHiher  annfinjEaM 
md  in  No.  20.  dieser  Zeit,  vom  jetzigen  Jahre 
mit^etheilte  Geichichle  de«  hiesigen  National- 
TliMitan  Im  «nr  jetzigen  Zeit  fertonfahrea,  fae- 
dai-f  «•  nidits,  aU  das*  ich  das  Verzeichnis  der 
anfgefiihi-ten ,  aenen  Singspiele  nllcr  Art  forlsetxe 
und  dauelbe  mit  weuigeu  Aumeikungen  begleite, 
fak  wwd« in  befdnn  ao  kam,  da  mOgUcb,  aeyn» 
da  bey  weitani  die  incistcn,  hier  neuen  Stüde 
übersetst  and  acfao»  früher  von  andern  Büiinen 
bekannt ,  die  poluisdie«  Originale  aber  grossen- 
Ouih  sugleicb  so  national  sind,  da.ss  sie,  mit 
wenigen  Ausnahmen,  schwerlich  auf  andern  Thea- 
tei'p  Eingang  fiuden  werden.  Was  aber  meine 
•  Awärtrnngen  betrifili  ao  will  iob  «o  wenig  An-* 
dun  wiadei-holeu ,  als  auch»  was  ich  selbst  früher 
im  jenem  Aufsätze  schon  gesagt  liabe,  abschreiben. 
9  Ich  blieb  dort  bey  dem  Jahre  ido5  stehen. 
Ii  diwem  Jahf»  worden  fblgende  Singspiele  nen 
ygahen.  Grätry*«  Blauhart,  nach  clrr  wiener 
Umarbeitung.  Die  Oper  niaclite  den  erwarteten, 
grossen  Diadruck  nicht.  Der  Zornige  (Tlrato) 
•na  M6hnl ,  gefiel  miMig.  Der  alte  Wildfang 
uncf  citr  junge  fVeiae,  in  1  Act,  a.  d.  Franz., 
mit  neuer  Musik  von  Eisner.  Onrertui-e|  ein 
Doett  nnd  «ine  Arie  gefielen  am  meialen.  Die 
Maskerade  v.  Anfossi ,  geßcl ,  doch  mehr  durch 
die  eingelegten  Arien  von  Cimarosa  n.  PaisieJlo. 
Die  fValdmäniMT  von  Schikaueder,  mit  Musik 
Ifciwebeiy.  Diei«  Oper  wurde  auch  hier 
nach  der  ersten  Vorttdlung  verboten.  Als  sie 
später  mit  Abänderungen  wiederholt  wurde,  gefiel 
«ie  nur  wenig,  ui^d  die,  an  sich  trefflichen,  aber 
yeo  jener  Mwik  vtA  den  Guaaätm»  de«  Sticke 
i4.  Jabr»  .» 


allzusehr  abweichenden ,  eingelegten  Stücke  (von  . 
Ifonrk  n.  dergl.)  konnten  ihr  nicht  «ufhdfcnt 

Untterhlichlfit  it.  RtivhtJiurn  .  fNiu  znliad)  Melo- 
dram a.  d.  Fraqz.,  mit  neuer  Musik  r.  Eisner, 
gefiel,  der  «Migen  Anfltisutig  des  GedidHe,  der 
TSnze  und  der  angenehmen  M ueik  Wifen.  Wm« 
ters  Maria  von  Montulban  machte,  migeachtel 
des  äusserst  günstigen  Vorurtheils  für  den  Com* 
poniaten  dea  Opferfeetta  inf'Pnblienm,  nur  ein 
müssiges  Glück,  und  wurde,  nach  wenigen  Vor- 
stellungen ,  bey  Seite  gelegt,  da  doch  diese  letzt- 
genannte Oper  noch  heute  immer  vou  neuem 
begnnitigot  wird.  Giniareetfs  hmmStA*  HegfnA 
wurde  nicht  nach  Vei-dienst  aufgenommen;  sie 
war  ToriiiaU  von  den  Italienern  au  oft.  und,  in 
niehrem  Hauptpai-tien ,  zn  schön  gegeben  worden* 

1 806.  F^oaina ,  nach  dem  Franz.  r.  Adam*> 
zewski,  eine  Art  Liederspiel  (poln.:  KommediO* 
Opera)  in  einem  Act,  mit  grösatentheüa  neuer 
llneflk'  Ton  Steflhni,  fiuid,  und  -findet  nodi  jetct> 
Beyfall.  Fee  Urzelle,  a.  d.  Franz.  von  Boga*> 
lawski  zu  einer  Oper  in  drey  Acten  mit  Finalen 
umgearbeitet,  und  von  Eitner  in  Musik  gesetzt, 
^el  aefar.  Die  krüftige  Onvei-tnre,  du  Quar- 
tett ,  das  Finale  des  ersten  Acts  etc.  verruthen 
den  denkenden  Componisten  und  machen  ihm 
Ehre.  Der  bettraße  Geix  von  Gnglielmi,  durch 
ein  »ehr  gute«  Seatett  Yon  Atheitini  nnd  ein 
Terzett  von  Kauer  neu  aufgeputzt,  wirkte  nicht 
eben  viel*  Die  komische  Oper,  mit  Mtt»ik  vom 
Deila  Maria,  gefiel,  mit  Redit,  nngemeb.  Du 
Geheimnis  von  Soli6  gefiel  ebenfalls  sehr,  und 
hält  sich  noch  jetzt.  Solomons  Urt/ieil ,  Melo- 
dram, mit  neuer  Musik  v.  Elsuer,  Saud  Freunde. 
d*Allnyrac's  T^ttrm  zu  Nemtadt  machte  hier 
weniger  Glück  ,  als  anderwärts,  und  weniger,  als 
die,  in  mehreru  Stellen  treffende  Musik  verdient. 

1807.  /indromedaj  ernsthafte  poln.  Original- 
Oper,       «ngehaagener  Castatey  fediahtel  Ten 

5o. 


Digitized  by  Google 


809 


1812.  December.' 


810 


Otunaki,  in  Muaik  ges.  von  Eisner.  Das  treff- 
Ikib*  Gedicht  und  die  durchaus  augemeMeneMiuik 
wiifcW  rmn&alt  mr  Begdatenuig  Inr  don  Wie- 
derherstellar  Polens ,  dem  sie  ■  geweihet  warea. 
Se.  Maj>»  der  Kaiser  Napoleon,  beehrten  die 
sweyta  Vonteiluug  mit  Ihrer  GegenwaiU  —  Die 
JtUrigut  ati  dm  F$n*ltr»,  mit  Mwik  t.  llieela 
Isouai  d ,  hat  auch  hier  sehr  gefallen  ,  und  das  En- 
•embleist  wirklidt  von  vielem  Theaterefi'ect.  Ritt- 
fuuUr  Chndu ,  ptdn.  Original  •>  Operette  in  dx-ey 
'Acten  T.  Pekalski,  mitM^  v.  Steffani»  eothült 
Ansiehende  Nationaliülten ,  auch  ia  der  Musik. 
Dm  heiadiche  Gericht  ^  Melodram  a.  d.  Franz., 
mit  aeaar  lAuik  Toa  Elaner ,  gefiel,  romlmliok 
auch  dui-ch  die  ausdrucksvolle  Musik.  Eben  so 
Mehul's  Helene,  besonders  der  beyden  schönen 
Eonuuizeu  und  mancher  originellen  Stellen  wegen. 
Noeh  mdir  gefiel»  md  gs&llt  noch,  dar  Kaäf 
von  Bagdad  ^  von  Boieldieu.  Vom  Melodram, 
Mieceslcuv  der  Blinde,  a.  d.  Franz.,  mit  neuer 
Mus.  v.  Ebner,  gefiel  besonders  4ie  Ouvertüre} 
•ie  wird  noch  jetzt  gern  gehört.  Kart  der  Grosse 
und  WiUelind,  poln.  Original  -  Melodram  ,  ged. 
T«  d«  Crttfia  Lubieoskay  u.  in  Mus.  gesetzt  von 
•Bauer»  ward»  bey  dar  enten  AaweaeidMit  8r. 
Maj. ,  des  Königs  von  Sachsen ,  auf  die  Bühne 
gebracht  und  von  ihm  und  seiner  hohen  Fa- 
milie mit  Ihrer  Gegenwart  beehrt.  Die  Musik 
bestehet  en«  einer  gaiiuigenen  Ouvertüre  a.  meh- 
reru  Cbören;  in  einer«  aich  daran  schliessenden 
Cantate  zeichnet  sich  ein  Sestett  (für  i  Sopran, 
5  l^enüre  and  3  Bässe)  ungemein  vortheilhaft  aus. 
El  veRdinle  vev  gar  manohem  Andern  Ofiantlidi 
durch  den  Druck  bekannt  zu  werden. 

t8o8.  Der  TeuJ'ely  ein  AUiymut^  kleine 
Operette  fiir's  poln.  Theater  bearbeitet  v.  Dros- 
dowski,  mit  ai-tiger  Musik  von  Weinert,  erstem 
Flötisten  des  hiesigen  Orchesters.  Eiu  Ducti  für 
swey  Soprane  gehel  besoudcrs.  Bertons  AUam 
hei  endi  hier  «ehr  fefidlen.  Nicht  alao  derAlf» 
Jäger y  Liederspiel  a.  d.  Fx'atiz. ,  mit  Musik  von 
Sleflani.  Der  Si  hu^tcr  und  die  Schneiderin,  und 
das  Mdio ,  siud  kiciue  Intermezzi,  das  erste  von 
Droniowaki,  da«  sweyte  von  K^d«ki  gedichtet, 
nnd  beydc  von  Eisner  componii*t,  nur  iurzwey 
Pereonen,  und  zwar  £är  unsei-n  wackern  Bas- 
«jsten,  Saesnrowdu,  und  «eine  Gattin.  Sie  sind 
ao  eiggeriehtct,  daa«  Er  «ich  mehr  «b  Ataignv 


Sie  sich  mehr  als  Schauspielerin ,  he^  de  mithin 
ihren  Talenten  geiuäss,  zeigen  können,  uuü  mach- 
ten, nut  der  Särva  pnätonaf  ihr  kleinea'keper^ 
toire  en«,  troroit  sie  einige  Jahre  du  ich  Polen 
reisetcn  und  jelit  erst  nach  Warschau  zurück- 
kamen, wo  denn  nun  diese  artigen  Kleinigkeiten 
iuch  Wer  auf  die  Bühne  kamen  und  niditwao^g 
Beyfall  fanden.  -  Der  hel;ainile  Bassist,  Eimen- 
reich, der  früher  auch  hier  gewesen  war,  halle 
zn  ihnen  Veranlagung  gegeben«'  Der  hiSbarm 
Fu$*f  mit  Musik  von  Devieune,  geüel,  dc-s  arti- 
gen Gedichts  un(!  der  sanften  ,  geralligeu  Musik 
wegen«  In  Einbildung  u.  kP'  irklichktil ,  compon. 
von  Elaner,  (frnher  sa  frans.  Texte,)  gefiel 
voruänilich  die  Ouveii.üre,  und  (mit  Recht)  noch 
mehr  der  Anfang  des  Finale  ,  der  von  G  pist  zeugt 
und  auch  von  ungemeiner  theati-aL  VV  ukung  ist. 
/•  loU»  /e  ftaeaar  (nne  Folie)  v.  ftUhnl,  gefiel 
auch  hier  sehr,  gefiiUt  noch,  und  wird  immer 
gefallen.  Papiriu»,  a.  d.  Franz.,  mit  Musik  v. 
Steßani,  raacble  wenig  Sensation.  Nock  weniger 
gefielen  die  dr^  Brnddit^m^  mit  lliink  von 
Wrauilzky.  Paers  Achille»  hingegen  gefieJ  auch 
hier  selu-,  und  wüd  noch  immer  mit  Beyiüakl 
gegeben,  obgleich  diese  Vonteltnng  nidit  untav 
die  besten  murer  Bülme  gehört.  Hr.  Dmn»* 
eewski  ist  der  Rolle  des  Achilles  zwar  als  Schau- 
spieler, aber  bey  weitem  nicht  als  Sänger  ge- 
waehaen.  .  Bfiad.  Elaner,  die  Gattin  nnd  Sbhnlarii 
unsers  Musikdirectors,  betrat  als  firiseide  zum 
erstenmal  die  Bühne.  Ungeachtet  ihrer  Schüch- 
ternheit in  den  ersten  Vorstellungen  und  ibref 
etwa«  «eh wabhen ,  aber  angendunen  Stimme,  fimd 
sie  Beyfall.  Ueber  die  Musik  —  es  war  die  erste 
Pärsche,  die  hier  zum  Gehör  kam  —  wai'cn  die 
Meynungen  erst  sehr  gctlieilt,  und  es  gab  leh- 
hafte  Parteyen  fiir  und  wider.  SpMer  <«aTCia^l«i 
öle  sich,  wie  es  scheint ,  dahin:  die  Musik  gcliöre 
allerdings  unter  die  vorzüglichsten  dieses  Gc- 
«cAmoefttt  dieaer  GeadmMck  «aUiat  aber  sey ,  so 
gut  er  unterhalte,  so  sehr  er  Talente  ganriaaer 
Art  begünstige,  nicht  eben  zu  preisen ,  wenigsten« 
weder  dem  ücbtdeutschen,  wie  eines  Mpzart, 
nodi  dem  »tchtitelieniachen»  wie  eine«  Oimareen 
und  Paisiello,  an  die  Seite  zu  stellen.  An  schO» 
nem  Talent,  feiner  Beobachtung  der  Effecte,  (der 
Siugatimme,  wie  der  Instrumente)  ao  Lebbaftig« 
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ia  dmer  Oper  freilich  nicht  t  irol  äbar  m  daa 

beytJen  höcTistcii  nrfordeinissen  jedes  wahrhaft 
bedeatungsvollen  Kunstwerks  —  an  wahrer  Ort- 
ginalilitt  der  Erfindung,  nnd  ata  allft  dem,  wu 
dch  nur  durch  «traqgefl,  anhaltende«  Studium 
erreichen  Issst  —  an  Contrapuncl  und  Decla- 
luatioa,  im  iiüberu  Siune  des  Worts;  so  dass, 
WM  Umign  betreflh,  «nf  Plr  «nanwcoden  eey, 
waj  eÜMt  Gr<kry  von  Sacchlni  sagte:  On  Tmt 
faire  on  chant  ti-es  pure  et  li  es  suave,  qui ,  en 
ne  peiguaat  point,  n*a  cependant  pas  d'iuteution 
contraire  k  l'wypreiitinn  4m  parale»|  c^M^tfla 
lait  Sacchini. 

1809.  Gabriel*  (f  £«<r«iM  seigt  xwar  M^hula 
Gdft  nicht  ao  vunüglich ,  als  andere  Opern  des- 
•dOMB,  ist  aber  seiner  doch  nicht  unwcrth ;  sie 
gefiel  nicht  besonders.  Genovefa  niu  Schottland 
(Giuevra  di  Scozia)  von  Sim.  Mayer,  wurde 
aneh  hier  «im  der  «eliOmtMi  OonpoMtioom 
der  neuesten  ital.  Weia«  aaerlumnt.  Uiidwirl* 
lieh  ist  es,  meiner  Meynungnach,  nur  wenigen 
gelungen,  das  Edle  und  Erasle  in  so  schöne 
Verbindung  mit  dem  Anmuthigea  andZarloBni 
bringen,  als  diesem  Meister  in  den  Hauptscenen 
di«aer  (wie  auch  so  vieler  andern)  Opern.  In 
4«t  JKnpfaemen,  sage  ich:  denn  die  Neben- 
acenen,  ja  gana«  Ndienpei-sonen ,  sind,  nach 
der  Weise  der  neuern  Ilaliener,  die  bekanntlich 
ihren  Grund  in  der  gaqten  Verfassung  pnd  An- 
ddit  ihrer  letsigen  llwater  hnt,  ▼«ntnehbingt, 
oder  wenigstens  sehr  in  Schatten  gestellt.  Die 
Vorstellung  gelang  ausserordentlich  und  fand  aos- 
geseichneten  fieyfall.  Besonders  rühmenswürdig 
fand  man  Mad.  Einer  (Genowfa)  in  jaibr  Hhi« 
sieht;  und  in  gewisser,  die  Hrn.  Dmnszewski 
(Folineaso^  u.  Sscsnrowki  (Ainodautes).  —  Nina 
«dar  Wahnainn  «na  Liebe,  Ton  Paiaiello,  gefiel, 
(mit  vollem  Eecht,)  docih  naht  so  sehr,  als  es 
geschehen  seyn  wüide ,  hatte  man  sie  früher  nicht 
so  oft  und  so  gut  von  den  Italienern  gesehen. 
Mad.  Blaaar  (Nim)  ns^gta  «eh  aaoh  hier  aehr 
Tortheflhaft.  Richard  Itöufmkin  von  Gr^try 
g^el  weniger,  als  sich  erwarten  liess,  und  als 
diese,  in  der  Declamation,  und  in  dem' absichtlich 
alterthümlichen  8tjl,  flMiaterhafte  Opar  ver- 
dient Freylich  mus«  man^  am  aie  gehörig  zu  wür- 
digen» in  die  be«ondem  Abaiffhten  de*  Compo- 
^klam  ajo^fllien^  imkI  4t$  tAim  laatt  ta/^  m 


ihm.    £e«fi  oder  da«  SeUom  anf  athwiwam 

Berge  v.  Daleyrac,  gefiel  ebenfalls  iiiclit  so  scbr, 
als  es  diese  melodiöse ,  ausch  ucksvolle  Musik  ver- 
dient. Die  entschiedene  Vurliebe  vieler  grbil- 
deLer  Warscliuner  für  die  ilalien.  Musik  atehak 
freylich  dem  Eiugeheu  in  die  französische  ebenao 
entgegen,  wie  diese  jener  selbst.  Ztv^  fVorUt 
odn  die  Nadrt  im  Walde,  von  dcm«elb«n  CSoiB" 
pMisten,  machte  jedoch  mehr  Glück ,  und  macht 
es  noch.  Leszccl  hialy ,  ( Leschek  der  Weise) 
oder  die  Zauberiu  auf  dem  kahlen  Berge,  ein« 
poiniacb«  Original -Zanberoper  in  awey  Acten, 
gcd.  V.  Dmuszcwski ,  in  Musik  grs.  von  Eisner, 
gefiel.  Sie  ist  eine  Art  Dooauweibcheu ,  welches 
ihr  offenbar  snm  Vorbild  gediait  bat.  Die  Mndfc 
ist  dieser  Gattung  angemessen}  ain^e  Stücke  wur- 
den mit  besouderm  Beyfoll  ausgezeichnet.  Zur 
Rückkehr  der  Truppen  in  die  Hauptstadt  nach 
erfolgtem  nriadan  wnrde,  ala  passend««  6«legeiB- 
heitsstück,  schnell  verfosst  und  auf  die  Bühne 
gebracht :  da*  hefreyete  Rom ,  Drama  mit  Chören 
und  angehüugter  Cantate.  Wegen  Kürze  der  Zeit  * 
waren  mir  einige  8t8cke  von  Eisner  neu  com» 
ponii-t.  Das  Ganze  win  de ,  wie  bcy  dieser  Veran- 
lassung SU  erwarten  stand,  mit  lautestem  Beyfidl 
aufgenommen. 

1810.  Die  Beneßce~yorsteüung ,  Intermezzo, 
Musik  von  Eisner.  Einige  einzelne  Stücke  gefielen 
mehr,  als  das  Ganze.  Zaire,  ernsthafte  Oper, 
mit  Mmik  vna  Fdterici,  w«ldw  van  Feuer  der 
EiubUdongekMA ,  und  von  Kunst  anmuthiger, 
theati>ali(chwirksamer  Darstellung,  in  den  Haupt- 
partien zeugt.  Die  ZauberäUer  t  mit  Musik  von  > 
W.  MüUeri  nissfiel:  nur  die  eingdegte  Arie  der 
Mad.  Eisner  wurde  durch  Bcyfall  ausgezeichnet. 
Die  »eidne  Striclleiter  v.  Gaveaux ,  in  der  Musik 
vieHetcfat  lom  Thcil  verkünatelt,  gefiel  fo»m§, 
würde  aber,  bcy  wiederholten  DarstellungeOp' 
wahrscheinlich  mehr  gefallen.  Die  heyden  lleinen 
Savoyarden,  mit  DaJ^fracs  nationeUer,  niedlicher 
Mwik,  gefid  Mar,  wia«ieaIl«rw1irl«frfUbtthaft 
und  gefallen  muss.  Der  Dorfbarbier  v.  Schenk 
gefiel  wenig.  Der  luetige  Schütter  oder  die  ver- 
wandelten Weiber ,  nach  der  itaL  Bearbeilnng  und 
mit  Mmik  von  Portogallo,  vrarda  mdu  gut  au^ 
genommen.  Eliza ,  mit  Musik  v.  S,  Mayir  — 
italicn.  in  einem  langen  Acte,  hier  poln.,  in  fewey 
kutcaan—  Seüel,  (und  Hik  Eicht,)  dedii  «dua» 
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etf  melir  dem  Eraner,  aktler ÜKeng».  Mebivre  • 
Stfieke»  z.  B.  das  erste  I-lusciiiLlc ,  (hts  Dnctt  der 
Liebenden  und  das  Finale »  «ind  »chöu  gear- 
beiteL  EUaer  halte  einige  StadE«  neodatn  ge> 
aehriebeiif  die  «ich  be-sonders  dadui-ch  auszeich- 
neten, dass  er  sie  rühmlich  ini  Geist  und  Styl 
Mayers  verfiu«t  halte,  üie  Oper  scheint  in 
PauticMand  noch  g*r  nicht  bekanfat:  siev«rditat0 
ea  aber  allerdings  zti  seyn.  Oberon  von  Wra- 
nitzky  gefiel  nicht;  zum 'l'licll  wol ,  weil  sie  nicht 
cum  besten  besetzt  war :  ducJi  kann  freylich  auch 
der  yvä»  leer»  Llrm  in  der  Mnsyc  Niemand 
wirklich  ei-freuen.  Die  Jüifersucht  au  f  dem  Lande 
toa  Sarti,  neu  studirt  za  Gunsten  eines  neuen 
Tenoristen,  Zalewski,  der  zum  erstenmal  darin 
auftrat  Er  besitzt  Talent  und  Eifer:  mit  abhal- 
tendem Fleis  und  weiterer  Ausbildung,  als  Sän- 
^r  und  Schauspieler,  kann  er  werden,  was  er 
jetat  frcylieh  nodi  aieht  iat.  Hr.  Bofoslawiki 
hatte  die  erste  kom.  Rolle,  aar  grossen  Freude 
des  Pubücums,  übernommen,  und  führte  sie, 
wieimooer,  vortrefllich  ans.  lim,  auch  in  solchen 
Fkrlien  «u  sehen,  sucht  man  äberhanpt  gern  a»- 
weilen  solche  Sltcre  Italien.  Stücke  hervor.  Jlaoul 
Crequi  von  Daleyrac,  bekanntlich  noch  iju^ allem 
frans.  Cresdmiadc,  alwr  sehr  gut,  besonders  im 
Ensemble,  geschriebeu,  geßal.  Das  aaziehende 
Gedicht,  die  Decorntionen,  \mi\  das  sehr  gute 
Spiel,  ti'Ugen  nicht  wenig  dazu  bey.  Camilla  v, 
Paer*  mit  mehr  Originalitft  und  Fleiss,  als  die 
meisten  Opern  dieses  Coroponisten,  geschrieben, 
gefiel  (mit  Recht)  sehr,  obgleich  die  Besetzung 
hätte  besser  gewählt  seyn  können.  Der  dritte 
Act  langweilte  ein  wen^t  ich  will  nicht  ent- 
scheiden, ob  daran  die,  eben  hier  nicht  recht 
dramatische  Musik,  oder  die  Ausführung  von 
Selten  der  Sängerin,  mehr  Sc^inld  hatte.  Im 
fvXmtAat  KapgUmeialcr ,  einem  Or^nal-Inter- 
meszo  V.  Dtnuszcwski ,  mit  Musik  v.  Albertini, 
saicbuetc  sich  besonders  dio  Ane,  welche  die 
Musik  selbst  schildert,  sehr  vortheilbaft  ans. 

In  -diesem  Jahre  starb  unser  Mnsikd.  Maar. 
So  viel  wir  von  ihm  wissen,  war  er  ein  Böhme, 
eine  Zeit  lang  Musikd.  in  Breslau,  (bey  Wäsex) 
und  dann  b^  Dubbefin,  tob  wo  ans  ihn  Hr. 
V.  Boguslawski  180.')  nach  War.scliau  zur  deut- 
schen Gesellschaft  berief.  Diese  ging  aus  einander 
mA  tna  wurde  M.  als  Mwü(d«,beym  poldtaehen 


Thealer  beybehaltetl.'-  AnSitigs  llatirer  hivrvmM 

n'dtniich  die  Kallelc  zu  dirigircn ,  zu  welchen  er 
meist  die  Musik  compouirte  oder  arrangirte.  Er 
besass  sdiittsbare  Kenntnisse,  viel  Gesohidc,  mid 
alle  d«  sehr  braadibaren  Voi  7  Üp;e.  diemaqsidiy 
jene  voiausgesetzt ,  duich  lauge  Praxis  er\drbt. 
Dabey  war  er  ein  gefälliger,  heilerer,  unertuüü» 
lidier  Mann.  De^lb  bedanem  ihn  andi  «Ud 
Mitglieder  des  Theaters,  so  wie  alle,  die  ihn  nahe 
kannten.  Dass  deren  vielleicht  nicht  eben  viel» 
waren ,  lag  in  seiner  Anspitujhslosigkeit,  und  mehr 
nö^pandeo,  als  gltuaenden  Thlügkeit. 

18 11«,  Sargino  von  Pär«  hat  hier  aosser- 
ordeutlich  gffidlen,  nnd  ^rdiente  es  andi,  aownl 
der  meist  sdiOnen  hluiik ,  als  der  sehr  geluogenmi 
Ausnihrung  wegen.  Im  Einzelnen  zeichnete  man 
ganz  vorzüglich  aus «  das  Duell  mit  dem  Tempo 
alla  polaeea  im  erttea  Acte,  (ee  mossle  sogar 
wiederholt  werden,)  die  Arie  der  Soßla,  (Mad^ 
Eisner)  die  kom.  Arie  im  eisten  Act,  (Ur.  von 
Boguslawski,  der  ganz  beiK>n(lers  schön  spielte,) 
nnd  das  erste  Flmde^    Die  Oper  ist  seitdem  mä 
Lieblingsstück  des  Publicunis,    und  könnte  wol 
auch  wirkUch  unter  den  neuern  Paei-scben  die 
Toraiiglichsle  seyn,  Ida^  ra.  Mus.  t>  Oymwilit 
gefiel,  des  «ebOoen,  zarten  Ausdnuka  in  der 
Mjusik  wegen ,   vornämlich  den  Kennein.  Herr 
£lsner  halte  mehrei-e   neue   Stücke   dazu  gt-» 
aehriaben,  von  denen  besonders  di^  Arie  fo^ 
seine  Gattin  durch  vielen  Beyfall  ausgezeichnet 
ward.    Die  zwey   Hütten   aus   dem  Französi- 
schen, mit  ueuer  Musik  von  Kurpinski,  wel- 
cher litn  «b  Mnsikdirecl»  hvpn  polobehen 
Theater  angestellt  war,  und  in  dieser  Oper  zuei-st 
sein  angenehmes  Talent  zur  Composition  seigte. 
Dies  wurde  auch  erkannt  nnd  mit  Bqrfrll  he>* 
lohnt»   Doch  kuiMitc  sich,  dar  rfihmliefacii'Be« 
mühnngen    der   Schauspieler  ungeachtet,  diese 
Oper  nicht  Italien.     Des  TeufeU  Lustschioss, 
nach  d.  Frans,  heaiheiiet  rwn  Eolkowski,>  mit 
neuer  Moaik  von  Rorpinski,   welche  dib  guten 
Erwartungen ,     die    ^ne    Oper   erregt  hatte, 
rechlfeitigie.    Sie  gefiel  sehr.    Mehr  Originalität 
und  gleidhere  Haltung  des  8lyls  wfinschen  ihr  die 
Kenner;   nach  diesen  beyden  Vorzügen  möchte 
also  Ur.  K.  suaSolut  zu  streben  haben«  Mehrere 
dar-  Usineii  •  Mmutii^ica  tteaainge  .jÄaA*  hmi 
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f,estocli!en  und  fast  in  Jedeinianas  Munde,'  wel- 
rlie^  besouders  auch  dttduixii  eri'eicht  scheint^ 
dtsa  der  Coniponist  den  Worten  de^  Dicliterä 
mch  im  Eiu/.cliicn  ihr  Recht  wiedei-fahi'vn  lassen. 

  .'ln^  henJn-iJilel ,  mit  Miisik  v.  Nicolo  Isoiinrd, 

hat  auch  hier  iiir  Glück  gnnuclit,  da  «ie  »ehr 
gut  besefact  war  wd  jhiicligiatigig  gut  gegeben 
wsrde.  Die  S«k^*ndlg  4fa  Datuig  ^  Meludram; 
nach  d.  Franz.  v.  Dniiisrewski,  mit  Musik  von 
Kurpiuaki,  gefiel  nur  wenig,  und  dem  Kenner 
gar  nielit,  nngeaefalst  iobpreifande  Anadgen  dto 
YorstcUi  ng  schon  vorausgegangeii  waren.  Die 
Pilger  von  Sierra  morenn,  Schauapiel  m.  Gesang, 
nach  dem  Fraue.  von  DniU6:&«;w8ki,  mit  Musik 
TO»  Elmar,  gaAd.  la  dar  UatSk  wwddiaO»- 
%'ei-tiire,  noch  nieFir  abrr  ein  Duett  für  twey 
äoprane  und  das  Finale  des  xweyteo  Acta,  aos- 
ges«icbn«t.  Joseph  in  j4egyptmi  mit  Mötik  tod 
Mcliul.  Auch  hier  fand  man  dit  treffliche  Musik 
voll  Kra(^,  Würde  und  des  mannigfaltigsten 
Ausdrucks,  oft  wahrhaft  originell,  immer  acht- 
dnUiwtiteh)  und  rIeUeieht  'iat'aie  im  Braatlialten 
das  Gelungenste,  was  M.  jemals  geltefei-t  hat, 
anch,  als  dramatische  Musik,  selbst  ^anclter 
Cherubin i'schen  vorzuziehen  ao  weit  in  an- 
dcrw  Hinakiht  diea*  jener  ▼ommlien-aejrB  mag. 
Da  eben  über  diese  Oper  schon  so  viel  geschrieben 
ist,  muss  ich  mich  eathaiteo*  eine  ausführliche 
Analyse  derselben  mitzutheflen,  wie  ich  aie  für 
mich  selbst  niedergeschrieben  habe,  und  wie  sie 
eben  diese,  durchaus  klai'  und  bestimmt  gedachte, 
duixhaus  geiatreich  und  consequent  durchgeführte 
VaaftnMast  ja,  lüribr  gtozlidiea-yeraUind. 
oia  und  ihren'  Tolftomneoen  Genus«  vielleicht 
verlangt.  Sie  war  in  den  ersten  Rollen  gut  be- 
setzt ,  das  Orchester  that  seine  Pflicht ,  alles  ging, 
antnr  Hrn.  Bfiia&d.  Eianan  L«tvng,  gutmiaaiiiU 
men ,  lind  selbst  die  Atlillihrnng  der  Chore  be- 
friedigte diejenigen  ZuhörR^-y  welche  nicht  ver- 
gassen ,  dass  das  hiesige  Theater  zur  Ausführung 
00/cher  Opei-n  eigentlich  keine  Chorittdll  fclliUMlJ  '  " 
Die  Ruinen  von  Babylon  ,  Melodram  a.  d.  Franz., 
mit  Musik  von  Kurpinskt,  gefielen  (mit  Reoht) 
ii«r'#n^.  JWiRvAkMMi  «te^  iingeCtht'f>'9ilartfie 
'VtMB  Gvrkenmarkte  im  Serail  eine  Naöhah- 
nrung  des  ftanz.,  Mad.  Augot  au  Serail,  mii 
Musik  von  Kuipinski,  missfiel  gänzlich,  fiim'ge 
M»iaalidto>toifawtt  idfeat?  BeyfalL  JttftM 


I  Ar  Engel,  mit  ang^eftoMr  BioBilc  ton  Nkoln 
laouard,  hat  gefallen.  — 

Im  April  dieses  Jahres  staib  deraehtanga^ 
würdige  Italien.  Componist ,  Joachim  Alberitni* 
Er  war  (1er  iotzle  Kai;'-I!ii!.  ^les  Köniqs  Sl.tiilslniig 
August.  Füi'  das  wai-schauer  Theater  schrieb  er 
die  Oper,  Don  Inan,  italieniadh,  welche»  ob« 
gleich  mit  Mozarts  Meisterwerke  nicht  zu  ver« 
gleiclien ,  doch  hier  sehr  gefiel ,  und  polnisch 
noch  immer  gefallt ,  auch,  ihres  schönen  Gesangs 
md  Biancher  f^noUieheB  Theatateffeet»  wegen, 
SU  g!Bfiillan  verdient  Er  sehrieb  in  uud  für  Rom^ 
yirginia,  und  Scipio  africano.  Seit  180 4  lebt» 
er  mit  seiner  Familie  wieder  hier  von  einer  Pen« 

'  «ion  dea  Füntett  SiMiialMia  Flamatowaki  in  Roov 
und  von  l^cclioiien  im  Gesang.  Sein  polnisrheti 
KapellmtisUr  und  etu  schOnes  Sostett  von  seines 
Compositiou  aind  oben  «ngelahrt  VbKO»  er  thX- 
tiger  aaia  aehflnaa  T^ent  -und  seine  Einsichten 
benutzen  wollen,  er  wüi-de  als  Compunist  Auf- 
sehen erregt  haben.  In  einem  Alter  von  60  JahrcA 
nraaat«  «r,  «bleich  Voq  Firenndan  ■adh  IfBg* 
liclikeit  unterstützt,  kümmerlich  I«iben ,  bliok 
aber  und  starb  heitar  und  in  ga— iühlicihar  Ee« 
signatioo. 

IMirara  LiadeMyiaie,  •ofewuHit»  Meledn* 

men,  und  Canlaten  —  wie  man  hier  die Ijezüg- 
liehen  Soli ,  Chdre  n.  dei'gL  nennet,  welche  bef^ 
bMonden  feyerUchen  Gelegenheitan'  den  Opent 
angehangen  iirerden,  habe  ich  nicht  angefiilu% 
wenn  jene  wenig  oder  gar  keine  neue  Musik  ent-» 
hielten,  diese  blos  für  solche  Gelegenheiten  in-* 
tsraeiran'  bonnten* 

YennOge  des  DeertHsSr.  Maj  ,  dea.Kitotpi 
von  Sachson  und  Ilei-zogs  von  Warschau,  vom 
i4^ten  April  löio,  ist  «ine  l'lmaier - JJu-ecüom 
ftitgteetat  nnd-  äeit  'deafiSepttnlbbr  Sditaai  labrat 
in  'Phatigkeit.  Ihr  Prtlsidwnt  ul  Jul.  Niemccwicz, 
Secretaii*  des  Senats ,  Mitglied  dei-  köu.  Gesell- 
schaft der  Freunde  der  /VV«sensch.i  RiUsr  dee 
StanklMMr-Otdam  «ia  ihre  MitgUeder  sindi 
(nach  Adamszewski's  vor  kut^em  «rfclgLen  Tode) 
August.  GUnski,  entar  Polisejnrath,  Ign.  Szcsur 
rtfwidti ,  ^retifr  htffa  lbttbn'>der  Mhwtort  AlMb 
Graf  Chutkicwicz,  Mitglied  jener  OcnUacb.  der 
Wissensch. ,  Fijd.  Bacciarelli ,  Assessor  bey  der 
warsehauer  Prüfeotur,  und  Adaib.  Boguslawski, 
Ualcfi^afaiaer  daa  NaüonddiMtaRa»  •  Mil  diiMr 


uiyiüzed  by  Google 


817 


1812.  Deccmber. 


818 


Direction  liat  nnn  ^agleich  eine  ThetUertchuie 
angefangen,  woiin  stet«  sechs  Mädchen  u>  $echs 
l^jliDg»  för  die  Nationalli^iM  geiiiidM  trn<d«D. 
DerUntcmelimcr  war  vci  pniclilct,  diese  Schule  zu 
^errichten  u.  miuu  sie  Ibrlfiihi-en,  woxa  er)tthrl. 
SoooTluder  mu  dem  warschauer  Sduttze  erititlt 
irelche  Somine  fta  jidoeli  auch  für  die  weniger 
«i^ebigen'  Sommermonate  entschxdigen  soU.  Die 
Zöglinge  müssea  achoo  einige  Kunst  «Bildung  mit- 
iMnngpnt  dfnn  nach  dre^  Jabnii  aollen  aieidia 
Buhne  betreten.  Die  jetzigen  ha\;eu  schon  in 
öffentlichen  Prüfungen  allgemeine  Zufi  icdenhcit 
crregL  Religion ,  heiL  und  polnische  Geschichte^ 
friAScf  denlNlie  Spnelwy  B^witatiemit  m  dhctHi 
«kl  w  der  raterUndischen  Spndie»  n.  Tanz  — 
das  waren  die  Gegenaläude,  worin  sie  bisher 
unterrichtet  und  ö&nthch  geprüft  worden  sind. 
Hienta  istaeitdem  tliaatraL  Deolamation n.  Aetkn 
gekommen,  worin  sie  Hr.  v.  Boguslawski  zu  un-> 
terrichten  und  ku  üben  selbst  angefangen  liat. 
Beyde  Institute  bedürfen  nicht  erst  von  mir  ge- 
priMcn  an  wndMi  t  ein  jader  «idlet  ihr  Verdiaiut- 
Hobes  und  Folgenreiches  schon  seihst  ein. 

Das  ^egenwSfrtige  Ftrwnale  Atx  poln.  Opec 
IwaHiwt  an«  folgenden  PiniMiien.  Unternehniert 
Adüb.  Boguslawski;  er  zeichnet  sich  (was  die 
Oper  betriffi)  vomSmlich  durch  Roüeti,  wie 
AxuTy  Wasserträger,  u.  durch  komische  im  ital« 
Oeaehmack  ans.  HntikdiractorBBt  Joseph  Bbnen 
MitgL  d.  kön.  GeselUch.  d.  Freunde  d.  Wissensch. 
C.  Knrpinski,  Sängerinnen:  Mad.  Elsncr,  Dem. 
Fi|knowska,  Mad.  Zdanowiczowa,  Mad.  Sxczu» 
I«1r•lu^  Mad.  Wagner.  SMngert  Tenor:  Hr.Dnma- 
aewski ,  Zalewski ,  Krcesinski ,  Ry  wacki ;  Bass : 
Hr.  Szcxurowski,  Kudücz,  Wolski ,  u.  Stalkiewics« 
welcher  nur  zu  Chören  besonders  eogagirt  ist. 
"Dn  Cbmc  bildet  noh  aaa  den  übrigen  Mitglie- 
dern des  Theaters,  die  ersten  zur  Tragödie  und 
Komödie  gehöriges  Personen  abgerechnet  j  ist  es 
Böthig,  so  werden  aoeh  üe  wenigen,  nocbhier 
tlfindlinlini  Choristen  der  Kirchen  ru  Hülfe  ge- 
nommen. Die  Mitglieder  der  Oper  sind,  nur 
wenige  aosgenoBuneny  .  anükaliacb  —  freyUoh 
einaa  adar»  da  •dat  andari;  ala  Virtnoaen  im 
Gesänge  ^HWUt  jedoch  nur  Mad.  Elaner  und 
Hr.  Szczitrowski  angeführt  werden.  5/«  würden 
«och   auf  andern  ÜMbneo .  bedeutende*  Glück 


Mag  nnn  dieser  mein  Bericht  den  T<escrn, 
welche  blos  ijuteriiailung  suchen,   üackeu  und 
lai^weiUg  eradieiMrntf  denen,  weldbe  en  derfladbo 
selbst  Antheil  nelunen  —  wenn   auch  keinen 
localen  und  spcciellen  überhaupt  —  wird  doch 
daraus  bekannt,  was  hier  für  die  Tonkunst  wirk- 
lich geschidwt».  nnd  wie  dos  Geleistete  im  Ganeen 
hier  auff^enommen  wirJ.  Und  auf  dieses  Bej'tle? 
kömmt  es  ja  doch  am  Ende  allein  an  T^^^^jkaY 
Nationen  nSmlieh  und  Orten,  w«lbbe niakt'MM 
grosse  und  ganz  eigenthümliche  ProductivitMt  in 
dieser  Kunst  für  dieselbe  selbst,  und  fül  gl  ich  auch 
für  deren  Geschichte ,  geradehin  entscheidend  «ind 
mid  wirken.  Bkhtigo  Ansiehtan  und  ITlIklilil^ 
Entfernten  erroickt  man  durch  zerstemeilrffili* 
zen  über  Einzelnes  schweriicli ,  durch  sogenannte 
Thealerkiitiken ,  worin  die  gewöhnlichen  Zeitun- 
gen mdirerer  Nationen  sick  jetat  enMOiiHf ^iav 
wahren  Kunstfreunde  zum  Ekel,  üherbieten,  gar 
nicht;  wol  aber  durch  ganz  einfache,  umüasseude 
Uebersichten  des  wirklich  Geschehenen,  ohne  alle 
Beymiseknng  des  Persönlichen,  ja»  (so  weit  das 
überhaupt   möglich,)   selbst   alles  individuellen 
UrtlieiU.    Und  solch  eiue  UebeiMcht  uoscirs  Na- 
tionalthealers  in  Abeiekt  auf  Mni^i  lakeüAi  tn 
geben  mich  wenigstens  redück,  d.  kifOudilk 
und  wohim^neud,  bestrebt. 

,  .•»'•-  .' 


■ 

•Prvy,  dm  ifton  Nor.  Dan  kaicn  d.  gA 

Br.  Spohr.  herzogl.  gothaischer  Concertmeister, 
mit  seiner  Frau  Concert  im  k.  sliüidischen  Re- 
douteu- Saale.  Schpn  vor  fünf  Jahren  bewun- 
darlan  wir  ikn  ala  einen  der  aeageaaichnelstwn 
Tonsetzer  und  Violinspieler,  und  seine  Frau  als 
eine  der  vorzüglichsten  Künsilerinnen  auf  dar 
Bar&x  didiar  war  diesmal  daa  nwiifciiebanda 
Pubtieun  zu  einem  interessanten .  Abend  schon 
verbei«itet.  Der  volle  Saal  bewies,  wie  sehr 
man  einm^  «nerkanqtes  Verdkuft  .fortwihrcod 
zu  würdig«a  weiss,  nnd  4»  allganMinw  BqpftU 
krüHte  na— dingi  des  Hxn.       geistvolle  Com- 

1 Positionen  sowol ,  als  deren  meistcrhaAe  Ausfüh- 
rung. — :    Da  es  kaum  möj^h  141.  vou  ewer 
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zu  habeo,  eio  U^eil  im 


•prechen. 

Aiuser  der  Seen«  von  Simon  Majrery  wekhe 
Eb:.'  Grünbcam  mit  FIdm  nod  »i^fc^ijbff*  Yor^ 
trug,  wai-eu  alle  vorkommende  Stucko  V(MI Hm* 
Sp .  s  Composition.  Die  Oarertui*e  zu  -Alruna 
uod  das  Violincooocrt.  apraohen  gaas  den  den- 
IwDdaD,  «fidmiiki  •Geiat  dea  Ganpsttialen  «v. 
Wdflfcft  aagraiftaJ»  "WIAaog  die  walu»  Kunst 
harrorxubriugen  vermag,  die  aicli  in  jener,  durch 
die  cuutrapaootiache  Darohfuhruog  und  bey  der 
YaMüngang  swqr  Hnipl8»d«Aca'lMMMdtn 
schön  entwickelte ,  bezeigte  das  ungetiieilte ,  lau- 
teste Bravorufen.  Origiaalitit  und  einen  festen 
C^iadUer  ianden  wir  in  allen  Sätseo,  welche 
ÜMvdiM  die  reidiludtigaliii  Bbnnonien  v.  deren 
seltenste  Combinationen  ausjcbmückten  ,  und 
die  eine  aehr  voitbeilhafte  Inati-umentation  sunt 

wodurch  die  so 
injgBiUig  übemabhendenUebergünge  anch  dem 
weniger  vorbereiteten  Ohre  deutlich  und  ange- 
nehm wurden.  —  W^n  Mangel  au  Zeit  wurde 
ma  nur  der  «nto. Sate  voo  Hini.Sp.s  Sympho- 
nie SU  Theil.  Wir  hofian  sie  in  den  nitehsten 
Liebhaber -CoBcerten  ganz,  und  mit  Feuer  und 
Priicision  sn  hören,  üann  werden  wur  uns  erst 
«ia  TollattadigM  Urlk«!  dwiibcr  «tImiImm.  — 
Wir  können,  gleichgesinnt  mit  raehrem  Kunst- 
freunden, den  Wunsch  nicht  unterdrücken,  dass 
Hr.  Sp.  bcy  Ensemble -Stnoken  mehr  Sparsam- 
keit  im  Modnliren  und  Ueberraschen  anwenden, 
und  überhaupt  mehr  finden,  als  twJien  möchte. 
Die  gedachte  Wirkung  hkngt  bey  einer  cia/Maateii 
Con^onlko  (ibmi  orlmbo  den  gewöbidielMn  Ana- 
drnck)  nnr  von  der  genauesten  Aufiiihruag  ab : 
und  'wie  lässt  sich  diese  jedesmal  auch  von  dem 
allergebildetsten  Orchester  erwarten,  wenn  ea  mit. 
dem  GewiB  de«  Cömpomaten  nddi^  mdit  guis 
vertraut  geworden  ist?  —  Die  Sonate  für  Harfe 
und  Violin,  welche  Jlr.  Sp.  u.  seine  Frau  spiel- 
ten, und  die  sich  mit  einer  totei-essanleu  Zusam- 
menstellung veradiiedoMr  lieblUigiMtikfc«  «qa  der 
Zaitbcrflote  endete,  welche  Stücke  theils  vaiiirl, 
theils  mit  Verfolgung  der  Schluasgedanken  an- 
Einheit 


vorgetragen  wurden »  Wiorans  sngldcl^  die  vollr 
koramenste  harmoniaehe  Vermählung  des  vor» 
trefflichen  Künstler -Paars  deutlich  zu  erkennen 
Wfr  erweckte  die  innigste  Theilnahme.  Uogo« 
aditet  die  Geatm^heit  der  llad.  8p.  aeit  mehivni 
Tagen  geschwiicht,  und  ihr  leidender  ZnatMid 
Während  des  Concert^j^ichtbar  ward,  so  vermisst« 
man  doch  wenig  von  der  früher  allgemein  oner» 
kauBtan  Vwtrefliiclikcit  üum  SpMa;  vir  aind 
auch  überseugt,  dass  sie  bey  vollständiger  Ge-> 
sundheit  uns  einen  noch  weit  höheren  Genusa 
bereitet  haben  würde.  Zum  Schluss  spielte  Hr. 
8p>  ein  Fo^pourrf  mit  OrdieaterbegliilMig»  wori« 
einige  Stellen  aus  der  Entführung  a,  d.  SeraU 
vorkamen.  Wenn  man  unter  einem  Po^nrri  etua 
Sammlung  Tanphiedener  lieUfags- Ideen  ver- 
steht, so  wusste  Hr.  Sp.  auch  eine  solch«  Klei* ' 
nigkeit  zu  einer  gewissen  Höhe  zu  erheben ;  nir- 
gtnds  verleugnet  er  seine  edle,  planmäsaige  Art 
■a  asiaefa.  —  ,  Alle  ErfingdaniiMe  mhier  Vnv 
tnosiut  ü-afen  wir  in  da»' 9^  des  Hm.  Sp.  ia 
hohem  Grade  vereint  an;  vorzüglich  zeichnete 
aioh  sein  solider  Vortrag,  seine  Bogenführung, 
liebUge  lehiatwn^  midAioherlieituidaiiackvia^ 
rigsten  Passagen  aus. —  Wenige  Uuachtsamkeilni 
ausgenommen,  hielt  sich  das  Orchester  brav* 
In  der  Onverbu  e  hat  es  gana  seinen  alten  Kuha 
WwNitrt 

Den  igten  d.  werden  wir  Hrn.  Sp.s  OrS'^ 
torium,  da*  Ji^ungtU  QeridUt  im  Theater  hören  *)• 
Man  ist  Till  d«  aohOualeu  .Bnrartung.  Hr. 
Sp.  wird  von  bin  Aldi  Wiaa  «eine  Kunüreiw 


Leipag..  Das  Andenken  des  so  hoch  vei-^i 
dienten  verstorbenen  Obci-holjnedigers,  Dr.  Fr. 
Volkm.  Reinhard  in  Dresden,  für  immer  auch 
im  «narcr  Vaterrtadl  noch  betliiiuiiter  sn  erhalteiv 
als  es  durch  seine  wichtige  und  folgemviolie 
Thitigkeit  ohnehiti  geschehen,  und  zwar  dies  auf 
eine  Weise  su  Ibuu,  die  ganz  dein.  Sinne,  die^ies 
v«relirlen  Mann««  genit«u...andi  .oOsahar  von 

wohlthätigen  Folg!Pn  waie  —  halle  man  sich 
hier  zui*  Errichtung  eiuer  Stiftung  luv  ausge- 
setdmete  Candtdaten  def  Predigtamtes ,  ontar  das 


irf 


•)  Ana.  Dit 


d.  Redsci. 
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Kattien  4er -RiiillitiAdMAfen'Sdftttng,  vei-cLaigt) 
4«Mn  alhere  Beschreibnng  jedoch  nicht  clie«e« 
Oils  scyn  kann.  Der  dazu  nötliij^e  Fonds  wurde 
tbciU  ilurch  ireywillige  Uulei-zeicbnuog,  tJieils 
dimh  ein  CotM.,  «m  38«ten  N«r. ,  aoMnoinenge- 
ImdbU  Wie  sicli  auch  hior,  der  ungünttigen 
ZeitverbüUDi.<ise  ungeachtet,  der  libc»-ale  Sinn  der 
Leip«iger  erwiesen ,  maaa  ebenfalls  Aiideru  aozu- 
febcn  überlÜMn  UdlMn.  *  Uns  g«n«mMi  n«r 
einige  ^Vorte  über  das ,  in  jeder  Hinsicht  so 
cweckmaaig  eingtriditete  Conceit.  •  Zu  diesem 
hntten  sicli»  snss«!'  dem  gesammten  Person«!*  des 
hicdgen  wCfehentlichen  Concerts,  woniaudtein» 
Auswahl  der  Sänger  derThomassohule  zu  i^r4inen< 
die  bejdea  hier  bestehenden  Sioginstitute  des  Hni 
ifnsikd.s  fldridit  iK:dee  Hrn.  Riem,  «e  8eiMi^ 
lerinnen  und  Schüler  des  Hrn.  Musikd.s  Scbnls, 
und  andeiv  Liebhaber  bcyder  GcschlecJjfcr,  ver- 
einigt woi-aus,  besondei's  für  den  Gesang,  ein 
.sehr  adilreiehes  nod  vortreffliebes  BmensUvent* 
stand.  Das  Coacert  wurde  mit  J.  Haydns  Ou- 
vertüre SU  deu  »ieben  fVorUn  des  Erluaers  um 
M>  passender  eingeleitet,  da  bekanntlich  dieses 
Stück  nicht  «nr  fejrerlich  und  edel ,  sondern  auch 
einfach ,  fromm,  und  ohne  allen  Prunk  vielfältigen 
mnsikaliscfaen  Apparats  oder  theaU-alisober  EfSteü» 
fteditielwn  ist  Br.  Professor,  Hr.  Tschtm*; 
Jiidft  Ueraaf  eine  musterhafte,  den  Gei^t  reich 
Weehiftigeude  und  das  Herz  tief  ergreifende  Rede 
Übel'  Reinhards  Verdienste  als  Kanxetredaer  und 
Leihrer  des'VoiU.  >HMna«acliIo«t  «eh  des  ton. 
nrwMi'KapeUm.s,  Hrn.  Webers,  Canlate  auf 
Lesnngs  und  Schillers  Tod,  über  welche  schon 
eüügenuü  in  diesen  Blattern  von  Berlin  am  ge- 
sprochen worden,  die 'aber  hier  noch  nicht  zur 
AusfuhruDg  gekommen  •^^•ar.  Hr.  Mag.  Dyck, 
welchem  man  den  ersten  Gedanken  des  ganzui 
IfaternelwBena»  und  raek  «ine  vielfiidhe,  eifi-ige 
Bemühung  für  dessen  AusShmng  verdankt ,  hatte 
den  Text  zu  dieser  Bestimmung  abgeändert-  Der 
Composition  war  swar  leicht  absumerken,  dass 
sm  4w  Vci£  miiytiingiieh  xn  ficsliMp  Zeit  fv** 


Mkriäben,  spater  iSerihü,  'dütcli- neu 'vwAuln 
Stücke  nod  ."«mtere  Ausföhrdngldterer,  ein  miui«- 

nigfaltigere.s  und  höheres  Interesse  gegeben  hatte, 
ohne  dass  es  ihm  jedoch  möglich  gowoi'dcn,  ihr 
die  Haltaag  md  Uebevelnitinunuog  aller  ThdU 
sn  geben ,  al«  wenn  er  sie  jetzt  gans  neu  geschrioi< 
ben  hätte.  Von  vieler  und  wahrhaft  schöner 
Wirkung  wareii  voruKmlich  die  Chöre;  doch  auch 
Mehrere  Rontaliee  «bd  «ia^  Anca  Warden  «wi 
trefflich  und  tief  brwegeiid  axisgcfiütrt.  Die  SoU 
wurden  sümmlLch  durch  üileltauteu  und  Ddet-^ 
tantinnen ,  von  schöner  Stiwi  und  einem  Grada 
der  Ausbildung,  wie  er  unter  ^Jtngei^  «M  Fn>^ 
fessioH  immer  seltener  wird  —  voi  gelragen ;  und 
in  den  Chören  würde  schon  der  blosse  Toa 
m-  grossen  Aotafal  reiner,  jugeadHaher^' 
baudwerksmässig  aasgeschricner  StiromMI 
hen-liche  Wirkung  hcr\-orgcbracht  haben,  wenn 
auch  die  Ausführung  nicht  so  vollkommen  gewesen 
iMra,  nie  lio  «s.  aUordiai»  tfon  >Hr;  MariU. 
Schub,  unter  dessen  Direction  die  Musik  atuge- 
führt  ward ,  hatte  svvey  darohaus  rühmenswürdige 
Stücke,  ein  Recilattv  nnd  einen  SrhhMichora] 
ohne  BegleiluHg  hiu£uge'setxt,  weldM  äUg^aieiaea 
Beyfall  fanden.  Die  Wirkung  der  ganzen  Fcycr- 
lichkeit  auf  die  Gemulher  des  sehr  Bahüroidien 
AadHoriame  war  abeihaopt  ToUlMauan  ea,'  «ia 
rasn  zwar  gewünschte  aber  au  verlaiignt-' 
kAuffloikMbt  hau*.  -i  ^  .  .     ^.  J  i; 


Dr^  liUitr  'mm  C  Ik  Mtüti^,  mit  Beghii. 

-  t  d,' Piano/,  comp,  von  /.  Priedr.  RjeidiardU 
■    Leipzig,  bey  Kühnel.    (Preis  &  Gr.) 

Das  zweyte  ist  mehr  in  R.s  fühcirr,  das 
erste  und  dritte  in  der  jel^l  gewühnlicheru  Can- 
sonettett-  oad  Arielten- Weise  geschrieben.  Alle 
drey  wird  man  nicht  ungern  hOren,  aber  wahr- 
scheinlii&  um  dos  dritte  aftszeichnenswertb  finden. 


(I&WU7  *^ 
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Ankündigung, 


Musikalischer  Jugendfreund 

Illte«  4ia4  letztes  Heft 

itk  m  «bea  endiieiieii  tnid  kann  «l«  ein  empfeUmg»- 
WtrtfiM  vnü  voUeadetea  WeihnaditaeeKheiilc  in  allen  Buch- 
kaadlungou  b««tellt  vrerden.  Die  lianpteommiwiou  bat  die 
Vogelfoh«  (fowt  Cnwius)  BnchbuHiluBj  iUtenoaneD, 
ireklMr  «neh  Amt  IlKt  Hyft  von  nn  ut  veMwdot  nd 


du  Werk  com;i!ftt  ljf.torf;t  ivirt).  Drr  I.ndrnpreij  itt 
1  Tdlr.  8  ür.  »achiüch.  Wrr  »;i  Ii  in  portofriyeu  liriefen 
an  micH  selbst  wendet,  erhält  jedes  Il'-ft  zu  X  TUr> 
Abttadi,  alle  3  IIrA<-         i  Tiilr.  ao  Gr»  ImMT.  " 

■ 

M.  Friedr.  IViUt.  Lindner, 
.       ordentL  Lehier  «a   der  Büiynduile. 


.  A'eu«  Muukalien ,   im  f^erlage  von  Friedrich 
Bofnmtler  in  Leipzig.  MiehaeUt  Mmm 

Bergt,  Avg.,  Oratorium,  Chriitiis  durch  Leide« 
.Tinbeirlwliet,    Passion« -Miuik   C  4 

tnäm^  and  Ciiöre,  mit  Begl.  de« 
Ordmten.    iwWerk,  in  aAblheik  4TUr.  tOr. 

Teneti«  für  S  Sbfiliran  a.  jOeglait.  dee 

Fianoforte.    5a  Heft   i  Thir.  8  Gr. 

mmm    Q  Dansps  i  i  maina  p.  le  Pianof.  Oe.  ii,    lo  Gr. 

ClenCBt,  3  Thdme«  rari^es  p.  unViolon.  N9i<a.  k  4  Gr. 

J)otinner,.5  Dnoe  AcUca  p.  a  Violona.  Oe.  a5>  iTUr. 

F&nk,  6  Lieder  wh  BegIlB.'d.'Ptno£.9i  W.. . .  isGr. 

Oialiaai.  fftud Potpeaiti h  Gaitam.  Op.9i.  'loGr. 

KSbler,  6  Sonatlnaa  Adke  et  upeeMi  f,  atlu- 

tea.  Oe.  1 5«  L.  3.   i  3  Gr. 

KroBBtr,   S  Sonate«  p.  le  PS«ao£,  arraugifea 

4  4  Biiaa  yar  SM   Vf%  a  TUT.  SOr. 


Metkreaael,  Albm,  6  LMei  Mit  Betkil.  de» 

Pfon«.  '55«W.  txQi, 

Sekaldt,  a  TttletfeM  iW  Vtl*  rivoif :  la  Am 

der  Liebe  nilit  etc.  p.  le  Pianof.  et  Cor 

obL    Oe.  6    8  Gr. 

SpoBtini,  FerSnead  CoHei,  Oper  Ib  9  Aelea» 
KJavier  -  Auiiug  der  Tonl|)ic4»teB  Aliettei, 

Duetten  und  Chüre  '  aTUr«  l60r. 

« 

Volbedia^ ,  6  arandea  Vahations  p.  U  G«itU|^ 

a»  l'eir:       cer  ^  ao»  ai  aeM».  Oe.)*  40^ 

Wieek,  CoUection  de  diflTer.  Danaea  p.  I':^  Pfote. 

ar.  accomp.  de  Flinte  et  Violon.  Gab.  a..  .  .   ta  Gr. 

Wilaa,  s'Soaates  f.  It  Pforte,  «v.  aaeo^  de 

la  FMle  aU.  Oe.  i8.  •'. . .  1 1U» 

^   9  Sonate«  p.  le  Pf.  ar.  Yiol.  Oe.ai.  i  ThIr.TtSfe 

— —   Quatocr  pw.le  Pftde;  an  Viokm,  ^Yiola  «« 

VioIoaeaUei.  Oe.  aa:'.  i  Wr.  •  Chi 

—  Qwttnr  pov  ahtä.  Oew $0.. . . . . .  t^IÜr.  Stkk 

, ,  , 

Neue  Musikalien  von  verschiedenen  Verlegern 
weldie  bejr  Breitkopf  lu  HarUl  au  haben  tiiuL 

««b'«aa>  I^aB.  Sklla»  (TbeUMar)  ala.«  . 

drejedamige  Canona  herauigegeben  von  B. 

A.  Waber.   t4  Gr. 

Weber,  Bl  A*  Aa  Wette,  SinfapieL  KfaniM^ 

Aaiaaf. *...,.,  f   iTbIr.  la  Gr» 

Glnck,  IpUgeni«  en  Tanride,  Op«n  ea  4  Acte» 

arr.  p.  le  Pf.  par  L.  Hellwif.  4  TUlW 

3all,  Job.  la  TianHaaifa  Lieder  ma (eaelBiaa 

Vergnügen    fü/  %  Teaöre  und    a  Blate. 

•aa  HefL   i  TUr.  8  0« 

Derwort,  H.  Variaxionen  über  da«  Tjrolerlied 

fi  eine  Gaitam   taGr; 

Klage,  a  Iiete  ait  B»8Mt.  4.  Gailim   iCGr. 
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K  iffs  t  r ,  Jos.  Siiioada  f.  Gaitorrt ,  FIAm  »k  AlM.' 

Op.  •  «t  7  - . .  •  *  »  <  0'- 

^  SMmI«  pk  Onl«.  «t^tba.  0^  •  >  •  so  Gr. 

^_                     po         1)9    Op>  9   3o  Gr. 

.           Do           D?         D?     Op.  i5   i6  Gr. 

Himnel,  AugtwäUte  Geuage  «•  Ticdgei  Ur»ni» 

für  4i*  OBituw  «ivgnkhm  T.l*BvdM-.  t  TUr. 

Stlter«  aiugewähll»  Lieder,  Roraanien  n.  Balla- 
den fUr  di«  Gttilwro  arr.  ton  A.  Härder. 

.      MBeft  •».'•'••r '  »oCr. 

BtUwig,  F.  L.  Lietar  «.  GMfagt  aH  Wchter 

Guiurr-Beglm   i  2  Gr. 

Dm  SlihrtwIM  t.  Job.  Falk,  nut  Guitane-  oder 

KM«tol»-Ba^t|..  -••  8^ 

&ielit«r,  L.  B.  a  •  Roinwm  ß»  *  Otä*:. .  .  «  Gr. 
KIUg««b««g,  F.  la  TSoie  f.  Guit.  n.  Flflt»...  6  Gr. 

Gyrowet«,  A.  FaTorit-Ge«Jb«f«  s.  SkjjipMl» 

der  Augenant  £.  d.  Galt.  «rr.  i  • .  »•  6r. 


Kraft,  T^.  r.-ntnnir  p.  Violoneelle  «T.  aeooBfi  i« 

a  Vielon« ,  Alu»  et  BaMe*    Op.  i   •  TUf. 

—   Pokoalw  p.>  VichM-lh  «n  mmp-  *• 

rONk  Op......   >  Thlr.  ,aGr. 

y«Mi,  V.        C«e«rtO  p.  Violone.  princip.  aXhlr.  S  Gi- 
wm    U  Mi«*!  V«teti«M  P>  Violoaeella  ar.  acc. 

^  Vial«i.  lilo  «Bm»  ?-  Litt.   i«Cr. 

■•Sllot,  P.  6  Airs  yarii«  oa  Emdes  p.  le  Violom 

rw.  Bceomp.  d'uii  »ecd.  Violon.  Op.  i  a .  .  .  ao  Gr. 

HABBiaa.  a  W.  a  Air»  eonona  wWa  p.  1«  Vlo- 

loB  Mb  MC        «cik   Op.  C   >»  Gr. 


5' Cr. 


V«f*B,  C    n  Variation»  p.  le  VialoMcJle  ar. 
'         Me.  tfon  Ba»*e.  Op.  x  «t      i  •  4  6 

GiBlUBit  «•  D~          »•  VW«  •»  <w«-  ; 
o^.^.;  •  

Diftitiipemem  p.  l»  Gnltan-e.  Op.  39...  »»Gr. 

Bot  Po»miLm  .                  ■»»  BeiHg.  Pforte 
od.  der  Goitarre  « •  •  •  •  ." ' 

4  Cr. 


Piaoof.  od.  Gwit.  eingericlitot.  *  Gr. 

'    Do    Mir  Jiuch  wsr  ein  Leben   4  Gr. 

Raak.  J.  G.  yariation»  »nr  l'air  da»  tyroliow 
W«  i  PWh  «ts.  p.  I.  GiÜMi«. 

Op.  5  

Hub  er,  J.  N.  Variation»  p.  la  Gnit.  «eule.  Op.  7.  4  Gr. 

.Schmid,  G.  Manch  f.  Guiurre  .  .   3  Gr. 


Fier,  J.  B.  «  ▼iriiliM«  fccihi  p,  Gaftw« 

Op.»!..  

Amon,  J.  4  Waise»,  3  EccoaaaUa*  et  «bb  awiehe 

p.  le  Pforte  et  Giiilarre   l»6r. 

Sclimidt,  .a.F.  H.  »4  IMk  «.  BMWBien  mit 

.    BagMi.  d.  FteM  «1.  i.  GbImb.  .  *  illlr.  SOr. 


JaaloYf,  J.  C.  S"»  OoBMrts  p.  h  WUm  im.  a» 

l  Orch.   »  »  ^ 

Oöpfert,  C.  A.  Variatioaa  p.  la  Flute  er.  acc. 
'd»  »  VkiloBa,  Alto,  Vmt»,  s  Hautboi», 
3  Cor»  et  a  Ba*»oiu.    Op.  38.  .  .  .    1  Thlr.  4  Gr. 

SeliBa i  d  e r ,  G.  A.  5  Duo» p.  3  Fldte».  Op.diii  Thlr.  4 Gr. 
w    5  Qoatnora  p.  FWto,  VioUm,  Alto  et  Vio- 

0^<a.  L.  t  4  »1ik.<iB  Q». 

p.  la  FUta  «V.  aaaMap.  it  ^rcb. 

Op.63.  (Emoll)   aTUr.  4  Gb 

Barbicuier,  T.  5  jTd.  Trioo  oonc.  p.  SFlutaa. 

o^ts  i™»- 

HicBlo»  J.   Onrert.  et  PiiJ.e«  fawite»  de  l'Op. 

CendriUon  arx.  p.  a  Flut«   18  Gr. 

Kela,  J.  F.  la  Variatiaaeii  f.  Flöte  Um  tlaw 

WiMMV  Wtber.  0^  S«w  i-  5Gr. 

6*ba««r,  X.  TflomStt  p.   a  Flatea.   «Cr. 

Variationen  für  eine  Flöte.    N?  5   'Gr. 

Neue  Bfilinev  FaToriltän»*  f.  1  Flöte  N«  7.  et  8.  i  äGf. 

Weatenhols,  Fr.  Concertaule  p.  Flftte  et  Cla- 
rlaatta  accomp.   de   l'Ürch.  (irraope* 

d'aprdt  edle  p.  FWte  et  Ulk»  par  Fr^^ 

Taaadk)  *•  •  •  • 

^Wird    fn  rf -»es  e  t  It.) 


»  TUr.  e  Gr. 


t*Bira<»  larBBaiT-fco»» 
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ALLGEMEINE 


MUSIKALISCHE  ZEITU  N  6. 


Den  letcnDecember.  N=«    51»  18  U. 


l£ti  ist  für  den  Freund  der  Tonkuiut  eine  mIiv 
eifreuliclif  Erscluinung ,    die  Instrumentalmusik, 
in  Cumposiuun  äowol,   als  in  Ausiuhrung,  auf 
•iBer  Htflw  au  «tblMÜn ,  di*  nuttl  vmr  ^eyssig 
oder  vierzig  Jahren  noch  für  uneiTcichbar  hielt, 
oder  von  der  mau  sich  überhaupt  keinen  Begi  ifT 
machen  konnte.  In  sofern  diese  bewundernswür- 
digen  Fortschritte  der  Instrumentalmusik  den 
•Otschicdensten    Rinfloss   nuf  Composition  iihpi— 
banpt  iiatten  und  haben  mossten ,  indem  sie  dem 
djcbtenden  Tonkmistler  die  Mittel  an  die  H«nd' 
geheii,  »eine  kiihnsten  Gedanken  in  ihrer  ganzen 
Fülle,  Kiafl  und  Klarheit  daiv.u5lenen  ,  und  Hirn 
so  den  allcu,   engern  Kreis  der  musikalischen 
SdiOpCnng  iiw  Unendlidie  erwaitertm  —  in  m>* 
fem  musstcn  jene  Fortschritte  auch  günstig  auf 
Vocaimusik  in  Hinsicht  der  Composition  wirken, 
nnd  es  wöi'de  von  parteytsober  Vorliebe  für  die 
alte   Zeit  leagen,  wollte  man  nidit  denkbar 
bekennen,    dies    sey   im   Allgemeinen  wirklich 
.fescbeben.    Dass  im  Einzelaen  viele,  vielleicht 
die  imisten  der  nenern  CtmiponieteB  Deutsch- 
lande  oft  in  Ge««ngstücken  mit  Uflcedit  den  Ge- 
sang dem  Oichfstei  unleroi-dneten,  nnd  so  in  das 
dlgegeugeseUlc,  j>clilmiraere  Extrem  der  meisten 
italienischen  Cenponistni  fielen,  denen  der  Sin- 
ger Eins  und  Alles  gilt  —  ist  freylich  nicht sa 
leugnen,  entscheidet  aber  doch  nicht  gegen  die 
obige  Behauptung,  für  die  sich  ;edem,  wenn  auch 
nicht  eben  sehr  viele,  dodi  deeto  hcdeatendere 
nnd  glänzendere  IJ(  wt  isr  von  selbst  darliieten. 

Der  italienische  Compouist  ist  zu  licr  Ein- 
eeiligkeit, §Uee  dem  Atnger  zo  opfern,  ilieils 
dnveh  den  hcRadhenden  Geschmack  der  Menge, 
von  deren  Meynung  sehi  Scliirk.,;!,  w-if  tu  !  t 
als  iu  Deutächland,  abhangt,  tiieils  und  vielleichl 
i4.  Js^rg.  * 


hauptsächlich,  darch  die  Mittel mässigkeit  der 
meisten  Orchester  gezwungen.  In  Deutsclilaud 
erlanhl  mkn  ee  dem  C<»nponisten  nidit  nur»  eidi 
neue  Wdge  n  bahnen,  sondern  man  Terlangt 
es.  So  mag  er  denn  bey  den  Billigen  einige  Ent- 
schuldigung finden,  wenn  er  über  dem  Reich- 
thnm  der  Mittel,  dia  ihm  eekw  guten  Orchester 
£u  Erreichung  grosser  »Wirkungen  bieten,  den 
Sanger  etwas  vei-naehlitssigt.  Hier  und  da  möchte 
ein  solches  Verfahren  bey  nahe  auf  einen  gewissen 
Grad  der  Rechtfertigung  Anspruch  machen  kön- 
nen, wenn  die  Klage  über  Mangel  an  guten 
SJingern  gerecht,  und  wenn  es  wahr  ist,  waf 
man  so  aiemlieh  aUg^nuatt  behnuptet,  daee  ii| 
Deutschland  die  Vocalmusik  in  Ansehno^  der 
Ausfuhrung  mit  der  Inslrumonlalmusik  in  einem 
gar  XU  git^en  Missverhältuisse  stehe.  Aber  auch 
in  naliea  klagt  man  jelat  «Hgpmrin,  nod  nioht 
ganz  mit  Unndit,  nb«r  dlm  llanfpl  «n  gotan 
Säugern. 

Es  würde  sa  weit  tmi  djBm  eigentlichen 
Zwecke  dieees  Aufsatzes  aUeitan,  alle  Ursachen 

dieses  Mhtigels  aufsuchen  zu  wollen  ,  zumal  da 
diese  nicht  überall  dieselben  «iud.  Die  ilaupt- 
ureache  aber,  die  sngleich  aUgameinist,  scheint 
mir  sa  seynt  Mangel  an  guten  Singlehrern,  und 
eine  einijei  issene  Unsitte  des  seichten ,  obcrfladi- 
licheu  Studiums,  die  vielleicht  im  Geiste  der 
Zeit,  wia  dieeor  akh  im  Allgcmaincnaeigl»  ihm  . 
Grand  hat»  , 

(  A  n  m.  Dm  vortrefTHrhr  Corn'mtnrlijm  in  Majkn«!, 
ron  den  nuui  für  die  Folgeacit  mit  voilasi  Kecfau  Mhr 
yiel  «rwtitsc,  ist  aeck  mi  aea,  dm  ns«  «en  Ab  sshw 
gebildrte  Singer  fordern  könnif.  Dat  Coiucrvatorium  io 
Neapel  «bheiiit  leit  mciirern  Jaiiren  norh  eher  einige«  Gluck 
mit  dra  Schülern  der  CompoaitioB,  als  mit  cteiien  dee 
GesiDgas  ni  Iiabeii.  Eia^  wenige  Privat -Siogaastahsa 
and  «naalne  gesAickte  Geinigilehtsr  findet  nun  wol  ia 
yrr.'ichie<Ionrn  Su'ilten  Italiens:  aber  noch  ist  die«  nickt 
geauf ,  am  kräftig  raf  dai  Qsnse  sv  «irkwi.   D«m  »bat 
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)eM  la  Ron  ein  ConierratorüiH  nnt«r  iet  Lmtnag  Zin- 
fmK't  orickMt  wird»  üt  bAanat.  Ob  «•  Oratwliland 
UratUdi*  MMn  ür  «•  Uker«  taAiiMnng  ita  GM«n^ 

Der  beate  Singlehrer  ut  nnitreitig  derjenige, 

der  mit  der  Gabe  des  Unlen-ichts  ülierliaupf, 
und  mit  den,  sn  «daein  Beruf  nötbigen  Kennt- 
nuaen  «od  Erfidurmtgen  intbeaabdere,  sugleicb 
die  Km^  des  Gesanges  selbst  in  nolk  TMWinigt, 
da  er  so  auch  Beyspiel  und  Muster  sejn  kann. 
Selten  «her  finden  sich  alle  diese  Eigenschaften 
fai  «inem  BittsalfWB  fwjrHumneii,  imd  fßfieUioh 
genug  lehrt  die  Erfabi-ung,  dass  es  nicht  unum- 
gänglich nöthig  sey,  ein  guter  Sänger  su  seyn, 
um  gut  singen  in  lehren ,  da  es  hier  voivüglich 
md  eine  gute  Methode  des  Unterrichts  ankömmt. 
Daher  sind  viele  dei-  trefflichsten  italienischen 
ftUnger  früherer  Zeit  ans  der  Schule  von  Män- 
Mkh  hanrorgegaagen,  die  wllwt  wenig  oder  gar 
tUkt  NH^en,  vnd  es  sind  mir  sogar  einige,  zwar 
wei^e,  aber  sehr  brave  SSnger  bekannt,  die, 
den  ersten  Elementarunterricht  in  der  Musik  und 


Anweisungen  durch  eignes  Studium  bildelen. 

Diese  Betrachtungen  bestimmten  mich ,  meine 
Bemerkungen  libcr  die  sogenannte  alte  itali«ii> 
•che  Schule  des  Gesanges,  die  allgemein,  und 
mit  vollem  Recht ,  für  das  höchste  Muster  gehal- 
ten, und  daher,  ihren  wesentlichen  £ig^ntböm- 
fiehlceilen  nadi*  rnnA  jetsi  nocli  in  Italien  da 
die  cineige  wahre  Schule  angesehen  wird,  in 
dieser  schätzbaren  und  viel  gelesenen  Zeitschrid 
niederzulegen,  und  dadurch  vielieichl  einem  oder 
tos  eadem  Binger  oder  liD|^Mirereioigermassen 
niilzlich  zu  seyn.  Meine  Absicht  ist  weder  für 
erste  Anfiuiger  su  schreiben,  noch  eine  strenge 
md  Tollatiiiidige  Abhandlung  —  eine  Art  von 
•  l/dirbuch  des  Gesanges ,  zu  liefern.  Dai-f  ich 
mir  auch  nicht  schmeicheln,  in  einer  Kunst,  über 
die  mehrere  und  manche  treffliche  Lehi-biicher 
voilienden  aind,  viel  Ncoea  aagen  an  kflnnens  ao 
giebt  doch  vielleicht  meinem  Aufsätze  die  Art 
seiner  Entstehung,  und  was  davon  abhüngt,  eini- 
gen Werth.  Mdne  Verimltniaae  nXnlieh  ver- 
acbalAen  mir  seit  mehrem  Jabren  die  Gelegen- 
heit, die  vorai^lichsten  Sänger  und  Singlehrer 
Italiens  kennen  zu  lernen  und  mit  ihnen  sogai* 
in  fBMMM  loMuiBgea  m  heman.  Ohne  Sänger 


mein  Liebliiigsstudium,  und  ich  benutzte  die  mir 
gebotene  Gelegenheit,  um  die  GrundsätM  und 
Erfahrungen  vieler  trefflicher  Künstler,  theila 
durch  milihellendeu  Umgang  mit  ihnen  mir  anao- 
ei;^iien,  theils  aus  ihren  Kunstproduclionen  cu 
absti-ahiren.  So  enUtanden  diese  Bljttler,  in  denen 
ich  eugleiefa  einige  Naehridilin  über  denjetatw 
Italien  herrschenden  Geschmack  in  Hinsicht  auf 
Gesang  niittheilen,  und  das  Figenthüitiliche ,  das 
Chai*akterisluiche  des  itaiieuischen  ,  dem ,  des  deut- 
adiea  Sttttg/sn  tm  adiicUialMi  Orte 
mrde. 


/.  ädmme,  Stimmbildung,  iMtotmHm, 

ming^  des  Mundes.  V orbereitung  der ßa/getidtn 
Uebungert.  FehUrhafU  Stimmen, 

Von  einer  guten  Stimme  verlangt  man,  sie 
soll  hellkliiigefid ,  {cJUara,  eonora,  diargento,) 
voll,  {pienUf  di  eorpOf)  Tti»,  (Mtonoto,)  bieg^ 
»am ,  (JUatihile ,  agil»)  VOtti-eaiig^  Juadeluutng 
und  Stärke,  (^dUteta,  e»te»a  —  robueta»  fotU^ 
und  angenelun  (^grata,  doke)  seyn. 

(Anm.  Dm,  wm  der  Italiener  Voce  granits, 
körnige  Stimme,  nennt,  hat  theii«  Bezug  auf  Fülle  aal 
RuadmK,  thails  aber  sock  anf  dt«  Kraft  oad  Stixke  4s»* 
»aljbsB.  Matte  voet  pasteaa 
dakaj 


Alle  diese  Eigenschaften  verdankt  selten  etnSünger 
der  Natur:   die  meisten,  oder  wenigatei 
höhern  Grad,  dem  Studium. 

Das  erste  GescbMft  dea  Slngera  iat 
bt'Idung.  deren  Zweck  ist,  die  etwa  vorhandenen 
Fehler  der  Stimme  su  heben  oder  möglichst  zu 
mindern,  das  Gute  deraalbfcn  an  verToUkommnen, 
und  so  den  Grund  an  legen  zu  poUiommntr 
Belierrachwig  der  Stimme  in  ihrem  ganzen  Um- 
fange. —  Das  beste  Millcl  hierzu  ist  Singen  der 
nttüllioben  Toolaiter,  lienHif  und  iMranter,  aft- 
ler  mit  Terzen  ,  Quarten  u.  s.  w.,  halben  Tönen, 
und  das  Studium  der  für  diese  Uebungen  aoa-' 
drücklich  geschriebenen  Solfeggien,  unter  denen 
man  jeduch  mit  vieler  Vorsic|it  w;iitlen  muss, 
da  nicht  alle  für  jede  Stimme  brauchbar  sind. 

(Ann.    Di«  ia  Italira  an  ■•Uten  gnchätsten  Sol- 
I  faggi««  sied  von  Afiils,  Baonaaeiai,  d'Aauxga,  DwiH, 
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CMperial ,  Lm  ,  lbr«ella ,  Martiiii ,  Pertt ,  Porpora ,  Sear- 
latti.  Di«  meisten  dieser  Cmnpouitten  hab«n  auch  für  Am 
nlhn  Siudiaa  Caatate  a  roc«  aola  uad  Dnatti 
tßnktUbmt.    Anaatr  Umtm  aM  M»  DocMm  rtm  tOaUl 

für  dm  achon  ziemlich  TorgeschritteBen  SSnger  noih  immer 
ron  den  (röaiten  Nuuen.  G<iaz  beaoailer«  Bmpfehlung  aber 
verdienen,  nach  meiner  Mejnung,  la  Dutti  fiir  Sopran 
uad  Caatmtt  tarn.  Stcffaai,  (dank  onln  nck  ufiagt: 
Lnagi  dalV  idot  Bio)  Arndt  deren  mbattoadaa  und 

tätlich  furtgatetzte*  Studium  man  sicherer ,  als  durch  alle 
Übrigen,  (mir  bekanoten)  für  diaeen  Zweck  geachriebencn 
CaapodtiMM  dk  StfauM  WhMncbra  imt.  S*  Staf- 
Tani  aneh  aafaa  Ttxte  mit  besonderer  RücLsiclit  auf  die 
UabttOg  der  Voeale  gewühlt  hat ,  so  ist  in  diesen  Duetten 
■B  iiMdicIi  Mci  vereinigt,  was  man  ron  solchen  Cooipo- 
aitjoam  TWlai^aii  kaan.  Sii^gca  Freoidartige  aad  dem 
Ohr  atdkt  lamer  allia  AagmAmm  kaaa  aaa  m  wAoa 
übertehn.  —  Die  trefflichen  Salmi  di  Bened.  Mar- 
cel lo,  von  denen  die  meisten  nur  für  awey  Stimmen 
•lad,  den  Anrängem  snr  Uebung  vorzulegen,  was  man, 
«mawbtvt  der  Sgätammg  daa  Veriäaiera  aalbat,  doch  hier 
aad  da  tbnt,  ist  ein  MSssbraudu  Sie  Ttrlaagmi  adwa  tehr 
sichere  und  gewandt«  Sj'ng'  r,  wenn  ibia  Inkwinjfa  Aaa- 
J&bnuig  nicht  gans  verunglücken  soll. ) 

Man  quäle  sich  nicht  im  Anfange  zu  einer 
Ausdehnung  udei-  Fiille  und  SUrke  der  Stimme, 
AaalrMigmig  kostet ,  sondern  begnüge  «ioh  mit 
der  natürlichen  Krafl  und  mit  dem  natürlichen 
Umhange  der  Stimme.  Alles  übrige,  was  sich 
•jßlterinii  von  lelbst  giebt,  gehört  nicht  Inerher, 
Denn  die  Hauptsache  bey  diesen  ersten  Uebun- 
gen  (welche  aber  die  grössten  Singer  mit  gerin- 
gen ModificatioDen  Zeitlebens  und  tügUch  fort- 
•ema,  dft  eie  eben  so  wol  mr  Grändhing,  ab 
zur  Erhaltoog  nnd  Befestigung  einer  nnumsch  renk- 
ten UetTschafi  über  die  Stimme  die  geschickte- 
sten sind,)  ist  Intonation,  Alle  übrigen  Eigen- 
•dufken  «iner  gntm  Stimme  reichen  nicht  hin, 
aioen  guten  Sänger  zu  bilden,  wenn  lüe  Stimme, 
■ns  Mangel  an  Gehör  oder  aas  andern  physi- 
aeben  Ureeohen,  nieht'  inionirt  iil.  Man  ▼er- 
trechsele  jedoch  nicht  das  bleibende  Distoniren 
mit  dem  gelegentlichen ,  zufdlligen  —  z.  B.  bey 
Unpüsslichkeitrn ,  als  Schnupfen,  Catarrh,  pe- 
riediadieni  Uebelbefindeo»  oder  firiih,  wenn  nun 
liocil  nöchtdm  ist,  oder  auch  gleich  nach  Tisch, 
bey  verschiedenem  Wetter  —  oder  mit  dem 
Distoniren  einher  Töne  —  z.  B.  dem  Herun- 
temehen  in  den  Tönen  der  Bmelstinme^  und 
dem  Ilt  1  aiiL'/jehen  in  den  l'üneu  der  KopftÜmoie 
u.  s.  w*  yy«^  ütuner  diatoaiili  und  ea  wolfer 


nicht  einmal  merkt,  dem  ist  schwerlich  zu  helw 
fcn.  ZnfliUigem  EKelonirea  aber  ist  durch  Studio» 

abznhelfSen,  wenn  man  die -Ursachen  desselben 
aufsucht,  sie  vermeidet,  und,  vor  allen  andern 
Dingen,  lange  Zeit  moKf  mU  gaiuer,  volkr 
Stimme  singt.  Ueberhaupt  ist  «  «ehr  gut,  an- 
fänglich viel  mit  halber  Stimme,  und  mehr  in 
langen,  als  kursen  Noten  zu  singen,  und  nur 
dann,  mstm  iMn  Uertn  erat  gans  Cs^iat,  aeine 
ganze  Stimme  tti  bceadien  udd  achneUere  Naten 
zu  singen. 

-  Man  sehe  aber  gleich  anfangs  darauf,  sich 
an  eine  riditige  Oeffirang  dea  Mnndea  n  gewlffa^ 

nen.  Hierüber  lässt  sich  wol  nur  Eine  allge- 
meine Regel  geben,  die  aber  euch  völlig  hin- 
reicht, nämlich  t  den  Mund  beym  'Singen  ao  W 
öffnen,  wie  man  ihn  natürlich  ötfuet ,  wenn  man 
lücbelt,  so  dass  die  Oberzähne  in  ihrer  natür- 
lichen, perpendioulkren  Richtung  von  den  Unter» 
ijfhnan  getrennt  werden.  Wenn  aneh  dieae  Lege 
des  Mundes  zaweüen  kleine  Verändei-ungen  er- 
Icidtt,  z.  ß.  bey  der  Aussprache  des  O,  U  — 
so  suid  diese  doch  niclit  bedeutend  genug,  um 
die  Regai  nngnltig  en  madien.  Man  hüte  sich, 
den  Mund  zu  viel  oder  zu  wenig  zu  öffnen ,  die 
Zunge  den  Lippen  zu  nahe  zn  biingen ,  oder  sie, 
wie  aoamihe  SXnger  vorsfiglteh  bey  Passagen  thnn, 
im  Munde  herumzuwerfen ,  die  Zahne  zu  schlies- 
sen,  den  Kopf  vor-,  rückwärts  oder  zur  Seite 
zu  biegen.  Alle  diese  Angewohnheiten  Laben 
einen  nngünatigeu  Binfloaa  auf  die  Stimme,  «o 
wie  andere,  z.  B.  das  Vei-drehen  der  Augeu, 
des  Kopfes,  oder  gar  des  ganzen  Körpers,  da) 
Verzerren  des  Mundes,  des  Gesichts,  Runzeln 
der  Stime  n.  «.  w.  wee^alcna  einen  widrigen 
Eündmck  raachen.  —  Mau  singe  immer,  oder 
doch  iiMMie/M,  stehend,  damit  der  Körper  in 
allen  «einen  Theilen  deito  fineyer  aey,  und  oft 
auswendig,  damit  nun  nicht  durch  das  Nolenr- 
lesen  in  seiner  Aurmpi  k^üamkeit  auf  alles  Uebrigc, 
was  uoth  thut,  gcätört  werde.  Zur  Uuterstüz.- 
zung  der  Inlonalioo  bediene  man  sich  eine«  reis 
gc&t  im  raten  nad  iHc&  «H  ifoUgtiJßg  gespielten 
PiaauüoKle. 

(Dir  FoMsatsaag  Alm) 
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Messa  in  j?,  a  4  voci  catitanti  coa  3.  J^iolini, 
9  ChrinetH,  «  FagoUif  s  Comt,  uAto  e<f 
Organa  da  tV.  A.  "Mozart,  elr.  In  Liptia, 
prefifo  A.  Kühnel.    (Pieis  2  Kiilr.) 

Diese  Missa ,  die  Ree. ,  dar  doch  gar  nicht 
arm  an  Mozrn  tscbcu  Kirchencompositionen  üt, 
noch  ganz  uiibekauut  war,  fkllt,  wenn  sie  wirk- 
lich Ton  M.  iat—  was  Ree.  dnrch  diese  Aensse- 
ruug  nicht  streitig  machen  will  -  der  ganzen 
Schreibart  zu  Folge  in  die  fiühfu  Zeitf-n  i!cs 
grossen  MuMcrs,  wo  er  {auf  ileiseu ,  oder  in 
Salsbarg)-  noch  in  den  damals  üblichen  nnd  ror- 
süglicli  beliebten  Bahnen  eiiibfi-ging,  aber  sich 
schon  mit  vieler  Sicherheit ,  lebendig,  einfach, 
und  sehr  anmutlng^  in  densdhoii  hewegte.  Sie 
acheittt  ursprünglich  für  ein  beatimmtes  Perso- 
nale und  Auditorium  verfasset  zuscyn:  denn  in 
keiner  von  allen  seinen  Kiichenconipositionen, 
to  weit  sie  Ree.  bekannt  sind^  hat  M.  durchge- 
hend«, für  Verständnis  und  Ausftihrung  ,  so  leicht 
geschrieben ,  in  keiner  sich  so  kurz  gcfasst ,  in  kei- 
ner so  geflissentlich  alles  Fugirte,  ja  fast  alle  eigent- 
liche €ontra|mnctische  Ausarbeitung  *  vermfeden« 
Srbon  daraus  gebet  lu-ivor,  welchen  musikal. 
Gesellschaften  durch  die  Herausgabe  dieses  Werks 
vomlmlich  ein  Dienst  geschiehet;  man  würde 
noh  aber  sehr  irren,  wenn  man  glaubte«  essey 
nicht  auch  für  solcht- ,  die  Schwieriges  ausführen 
können:  es  ist,  wenigstens  in  seiueu  Hauptsätzen, 
so  sweekmiissig  und  gnt,  dass  es  überall  Beyfiill 
linden,  und  auch  gewiss  in  diesen  S.1t/fn  bcy 
allen  Empfüuglichen  die  Andacht  und  fromme 
Begeisterung  erwecken  wird,  auf  die  es  berech- 
IWt  ist«  Bine  kurze  Beschreibung  desselben  wird 
dies  noch  anschaulicher  machen. 

Das  Werk,  das  hier  in  Stimmen  gestochen 
worden,  von  dem  aber,  nach  dei^  Notis auf  dem 
Titel,  die  Partitur  g^tdlrieben  zu  haben  ist, 
bestehet  ganz  ans  vici-stimmigen  Sätzen  —  Chören, 
mit  wechselnden  Suh  —  die  nur  von  den  oben 
«ngegeb^nen  Inatennmtan  hegleitet  dnd.  Es 
herrscht  darin  eine  besondere  Vorliebe  für  den 
Dreyvierteltakt,  der  auch  wirklich  für  den  an- 
gegebenen Ghnrakter  dea  Gaoaen  vorsügUdi 
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geeignet  ist.  '80  aind  auch  die  fliagsttmmen, 
eben£dls  diesem  Charakter  gemäss  ,  fast  durch- 
gäiigig  nui'  in  ihren  natürliclislen  'rution ,  iu 
mks*rgeni  Umfang,  uud  ui  sehr  einfachen  gegeu- 
aeittgen  VeriiSdtnissen .  geeetal.  Den  Blasinrtra» 
nieiiten  ist  nur  das  Leichteste  und  Bequemste  zu- 
geniulhet:  gleichwui  sind  sie  sorgfältig  und  au 
mehreru  Stellen  ungemein  wirksam  behandelt. 
Die  Violinen  und  -fiüsse  haben,  besonders  in  den 
lebhaftem  Sätzen,  eigene  Figuren,  die  aucli  mei- 
stens flut,  obgleich  nur  selten  künstlich,  verbun- 
den siiul:  sie  unterstnlaen  nnd  beleben  den  Ge- 
sang un^«  iMir  zu  gleichen  Theilcn.  Am  li  in 
ihnen  ist  alles  leu  bt,  ja  selb^t,  mit  Ausnahme 
weuiger  SleUcn ,  sehr  bequem.  Dass  vv  euigäteus  , 
Ein  Sats  in  MoU  geschrieben  wire,  ist  wol  m 
wünschen. 

Kyrie ,  Christa ,  Kyrie .  Ein  Satz ,  (Andante, 
Dreyvierleltakt,  Bdur,)  ein  einfaches  Cantabile, 
zum  Theil  mit  etwas  lebhafterer  Besserung  in 
den  Violinen;  zweckmissig ,  uligleich  nicht  aus- 
gezeichnet. Stellen,  wie  Takt  36  folg.,  hätte 
M.  spater  aioht  geschrieben. 

Gloria,  bis  zum  Anten ,  dies  cinj^eschlossent 
Ein  Satz,  (Allegro  assai ,  C-takt.  Bdtn  .)  leben- 
dig, in  wirksamem  Wechsel  kräftiger  und  sanfter 
Ideen,  wie  der  Text  sie  verlangte)  in  den  Saiten« 
Instrumenten  eine  lebhaHe  und  eine  sanfte  Uaupt- 
idee,  jede,  wo  sie  lüngehörte,  fest  gehalten ,  und, 

'liesonders  die  erste,  riemlich  brav  geführt;  alles 
im  Gesänge  sehr  einlach ;  quitollis^  dnrch  grosse 
Noten  im  Unixnno  der  Singstitnmen  und  eine 
chromatische  Figur  in  den  Saiteninstrumenten, 
ebenfalls  Unuwot  würdig  hervorgriioben  nnd 
abgesondert.    Hii^r  möchte  man  voi-züglich  be- 

.  dauern }  dass  M.  so  kurz  war:  sollte  aber  alles 
dies  in  einen  Satz  gefasst  werden,  mnsste  er*s 
wol  so  machen;  anders  wäre  das  richtige  Ver- 
hältnis gestört  worden.  Von  da  nn ,  wo,  niil 
Cuni  sa/ivto  spiritUf  diese  zuletzt  erwähnte  und 
die  erste  lebhafte  Figur  in  den  Saiteninstrunien- 
tcn  einander  näher  gebracht  werden,  kUmiUk  he* 
sonders  Kraft  und  Lqbea  iu  den  Satsj  noL'  ver- 
fliegt es  schnell. 

Credo j  (Allegro,  Dreyvierteltakt,  Bdur;; 
in  der  Schreibart  und  im  Charakter  des  Ganzen 
jenem  Salze  ähnlich  —  für  die  Worte  mithii 
fiut  zu  lebhaft}  in  der  künstlerischen  AnorUnur;. 
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C-Takt,  Bsdur,)  ein  schöner,  andäcluiger,  riih- 
reucler  Satz, ,    ob<;chou  ohne  alle  Aiuiprüche  auf 
Kunaliichkeit ,  Kühiibdt  uud  dergl.     Vier  Solo- 
StüniBen,  in  hOchsteinfachani ,  wohl^rdnetem 
Gesänge,  l)lns        t!fii  Blasin>(iumenten  begleitet, 
eröRtien  uttU  tühmi  ihu  t'orl,  bis  zu  den  Worten : 
€)rtt4-ifSmu*      wo,  atl  den  Chore,  di«  Skiten- 
iiutniraefite  erst  emti«l«n,  snd  swar,  ;aelir  wirk- 
sam, in  einfachen,  syncopiiten  Noten,  in  wel- 
chen sie  auch ,  so  wie  die  Sänger  in  ihi'en  ein- 
iM»b  edlen  Atoeordea Tei>bleiben«  n.  wo  ntfr  am-^ 
«phenduroh  die  Blasinstrumente  sanfl  fignriren.  — 
JBt  reaUrrexit  —  ( Allegro,  üi"ey vierteltakt,  B  dur,) 
fasst  zwar  den  Charakter  des  Credo  und  auch 
einge  Mine^  Hanplideeir  wieder  anf ,  ileUt  aber 
jenen  noch  lebhafter  dar .  und  mischt  diesen  meh- 
rere neue  bey ;  woraus  denn  ein  iobenswürdiges 
•  Oante  entstehet   Von  starkei^  VITirkuiig  ist  das 
Unitono  der  Singstiinmcn  bey:  JEt  unam  san- 
cUtm  —  Während  die  Snilpninstruinente  ihre  Figur 
fortfuhren ,  und  die  BlasinsLi-umenle  die  Accorde 
einfach  angeben.    Auch  hier  bedauert  man,  dass 
aa  so  schnell  ahhi-icht  und  vorübergeht. 

Snncluty  (Adagio,  Zweyvierteltakt,  Bdur,) 
ist  mehr  sanft  and  anmathig,  als  gross  und 
ieyeriich;  Pleni^  (Allegro,  Dreyvierteltakt,  Bdur,) 
wie  gewöhnlich,  (aber  darum  nicht  gut,)  sehr 
lebhaft}  beyde  sind  kurz,  und  nicht  ausgezeich* 
aett  BeRedSrett«  «b6r( Adagio,  C-Tnkt,  Bsdur,) 
wieder  ein  hodisleinfacher,  rührender  Satz.  Die 
vier  Solostimmen  wechseln  mit  dmi  Chor,  be^de 
stets  iu  sehr  fasslichen  Verhältnissen  u.  ei*>^liU 
tem  Gesänge;  die  fliatinstmmente  (ohne  Hömer) 
unterstützen  sie  Uos  m  grossen  Noten  nnd  ge- 
halleiien  Accorden ;  die  Violinen,  wo  sie  nicht  in 
Aclilein  dasselbe  thuu,  haben  eine  passende  Figur, 
die  durehgdiends  b^behalten  winl.  Das  Ganse 
ist,  bey  gutem  Voi  trag  der  Sänger  — wozu  aber 
nichts  gehört,  als  Tuo,  Inlonatioo  und  Porta- 
mt/Uo  —  nttgenein  wohlthnend.  Oaaamt  — 
'  »eist«  wie  ▼orhin. 

jdgnu-n  Dei  und  Dona  nohia  pnrem,  Ein 
Satz,  (Audante,  Dreyvierteltakt,  Bdur,)  sehr 
sanft»  andüohtag  bittend,  nnd  so  den  Worten 
yoQkoniineu  angcniessi  n.  Die  Blasinstrumente 
eröffnen  ihn  mit  der  Melodie,  in  welrhci-  drrnn 
die  vier  Solostimmen  ein  treten,  und  weiche  auch 
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,  (Adagio,  i  hmnikik  iKk  baydte  oRer  wiederkehrt.  (Wo  sie 

in  GmoU  vorgetragen  wird,  zeigt  sie  sich  beson- 
ders rührend.)  Bey  Muerere  —  schweigen  jene, 
der  Chor  tritt  ein,  nnd  mit  ihm  lassen  die  Vio- 
linen  eine  Figur  in  gebrochenen  Accorden  au^ 
welche  ebeufalb,  Wo  die  Veiatdassung  dazu  wie-' 
derkömmt,  beybehaltea  wird.  Bey  Dona  nobU 
wM,  im  Gesänge  nnd  in  den  Instrüinentan» 
Mehreren  aus  dem  Kyrie  herübergenomnieo.  Der 
Schluss  ist  sein- sanft  und  mild.  Das  Ganze  dieses 
lubenswürdigen  Satzes,  so  wie  des  Werks  aber<' 
haopt,  mndet  sidi  So,  fiir  dieEBpfindabg,  wi» 
IHr  die  BeiUMhtnng,  seh*  iwedtmisi^  ab. 


Sonate  pour  k  Ftanoßtrte  aifot  aecomp.  cU 

yit-hin  olih':^r  \    ronip.  ——  —  pnr  Jr  Barnn 
N.  de  Krufft.    k  Leipsic,  cliez  Brcitkopfet 
'  Härtel;  (Pr.  iThlr.) 

Mit  vielem  Vergnügen  zeigen  wir  diese  Sonate 
an ,  als  eine  der  geistreichsten ,  attsdrucksvollesten| 
nrfd  anch ,  in  Hinsicht  anf  technische  ANisfüfaiting, 
achtungs würdigsten  Compositionen,  die  seit  einigen 
Jahren  fiir  diese  Instrumente  geliefert  worden 
sind.  Es  leben  nicht  viele  Künstler,  die  eine  so 
bestimmte  und  bedeutende  Individaalitttt  aussn- 
sprechen  l^aben ,  und  nuch  nicht  viele ,  die,  haften 
sie  dieselbe,  sie  so  anziehend  und  eigenthümlich 
annsnsprechen  tvrmCchten.  fin  ernstes,  bey 
aller  Künstliclikeit  doch  fast  dorehgehends  klares 
und  melodiöses  AUcgro  ftngt  an.  Ohne  allei 
Geräusch  von  Fassagen  oder  andere  dergleiciien 
Knthat,  erliebt  und  Inhrt  es  den  O^t,  wohin 
es  ihn  haben  will ,  und  wo  er  — ■  vorausgesetzt 
auch  die  liUkelichen  Sätze  oder  Stellungen  der 
Stimmen  wci'deu  von  den  Spielern  vollkommen 
gut,  sicher,  rusammenhitngend  nnd  ubereinstimo 
mend  ausgeführt—  durch  Stetigkeit  sowo',  der 
Empfindung,  als  der  Ausarbeitung,  festgehalten 
wii-d,  auch  gewiss  gern  verweQl  fin  lang  und 
breit  ausgeführtes  Adagio  folgt.  Es  ist,  denk 
Ausdruck  nach,  einfach,  aber  seelenvoll ,  und 
der  Ausarbeitung  nach,  originell  und  würdig. 
In  Hinsicht  der  letstem  ist  es  anch  so  voUstttn* 
dig,  wie  das  Adagio  eines  guten  Violinquartetts | 
ja,  manche  Stelle  möchte,  für  Bogeninstru- 
mente  ausgesetzt,  sich  noch  besser  ausnehmen. 
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WcoipIWM'WlJst  es  ein  vollkommen  gutes  Piano- 
forte  Toratu,  und  einen  Spieler,  der  alle  Iliilfs- 
zniltel  deMelbeUf  den  Geaang  und  die  Mannig- 
fiihigkeit  dM  Aoadrinlu  durch  «im  Ton  adbat 
möglichst  m  CCptlMB,  geübt  ist  So  weit  sich 
diese  Ilül&mittel  darch  Zeichen  bemerklich  ma- 
chen laMeo,  «ind  «ie  angegeben:  «her  solch  ein 
^Jpldir  wird  nodi  gar  Manche«  —  jadar  eben . 
»einem  Instrumente  gemäss,  feiner  zu  ntianciren 
findm.  Ein  «ehr  nuches,  feurige*  und  energi- 
«dm  Pirwto  iMMUitnt.  IKaisa  kt,  olwa  K&i- 
steley,  doch  «ehr  ktÜMlUch  ver«chlang«l,  and  in 
dem  Maasse  Ein  Guss,  dasA  Manche  vielleicht 
noch  einen  eingeschalteten,  hin  und  wieder  sa- 
Tockkehranden,  nulderen  Zwiacbeiuats  wvmoImb 
werden.  So  ist  das  ganse  Werk,  ungeachtet  es 
die  gewöhnlichen  liUMera  Formen  der  3onate  bey- 
behalt,  doch,  ßir  die  Enqfßndungt,  durch  immer 
Ibrtgehende  Steigerung  mehr  wie  OM  Fhantaiie 
entworfen ,  und  sein  Effect  eben  daram  nur  desto 
eindringlicher  und  befriedigender.  —  fieyde 
ganz  thrar  I'fator  gcwlias  bö» 
handelt,  und  beyde  Spieler  reichlich,  auch  im 
besten  Verhältnis  ,  beschäfb'gt:  der  V  iolinist  in  der 
Weise,  wie  die  Gcbüdetei-n  es  jetzt  vonsüglich 
wüliMfaeii»  der  Kladenpialcr  in  der,  ww  di«  Geba- 
detem sich  jetzt  wol  gewöhnen  müssen,  wenn  auch 
viele,  ausfröheret'  Zeit,  nicht  gern  dran  woUen. 
Gebildet  o.  «dw  gaaddekt  nfiasenaber  bagrde  acy  n : 
deqn  das  Werk  so,  wie  esseyn  soll,  ammfiih- 
ren,  ist  ziemlich  schwer,  ja  weil  schwerer,  als 
es  beym  ei*steu  Anblick  scheint.  Schon  die  Noten 
liebeii  hin  vnd  wiedap  belrlditliehe  Sehwierig- 
keiten:  aber  der  Ansdinck,  so  leicht  er,  als  be- 
stimmt genug  ausgesprochen ,  im  Ganzen  zu  tref- 
fen, leuchtet  doch  w  ol  im  Einzelnen  nicht  allen 
aoghieh  ein,  und  ihn  recht  eindringlich  darsn- 
legen,  wird  gar  Manchem  keineswegs  leicht  wer- 
den. Vornämlich  warnen  wir  sehr  gehende  Spie- 
ler, den  ersten  Sein  dnafanns  nicht  an  acfaneli 
sn  nehmen,  wo  er,  «neb  «dier  hernu^bracht, 

doch  viel  verlieren  würde  —  vom  zweyten  ver- 
steht sichs  von  selbst  —  aber  auch  den  drillen 
nicht  geschwinder  an  spielen,  ab  sie  fifh^  sind, 
den  vielen  Stellen,  wohin  sie  gehört,  volle  Kraft, 
dem.  Ganzen  aber  die  vollk.onini.enste  UeutUdl- 
keit  vnd  JBestinuntheit  zu  geben. 


Iphigenia  M  TmrUt  tragUihe  Oper  in  «dar 
Acten  vom  Hilter  Ghu  k ,  ans  dem  Franz. 
de«  GaUlard  frey  übers,  v.  Sander,  f^oil- 
tläai^tr  Klmdümituig,  mcf  AhImA.  «mcI 
franx.  Texte,  von  Ludtv.  HelUvig,  BoeJib,  | 
Uy  ScUmüo^*   (Jfr»  4  Thir.)  ,  . 

Veber  dies  wahrhaft  gproase,  in  eciner  -Art 

nie  (selbst  vom  Verh  nie)  überli"ofFene  Werk 
selbst  SU  sprechen,  acheint  unuölhig,  und  we- 
nigstens fSr  chw  Anwige  des  Auszugs  unpassend ; 
jenes  um  so  viel  mehr,  da  eben  diese  herrliche 
Arbeit  Glucks  den  grössten  Ruhm  vor  allen 
andern  erlangt,  da  sie  auch  auf  mehr  £ran- 
■OeisdieB  n.  «bnlsclMn  Theatern,  als  alleanderen, 
Eingang  gefunden  hat,  und  wo  ihr  dieser  einoal 
gewoi-den,  dann  als  eines  der  für  immer  Ceet«* 
stehenden,  nach  Pausen  immer  wiederkehrenden 
Meistei-werke  anerkannt  worden  ist  —  eben  so, 
wie  Mozarts  D.  Giovanni,  in  seiner  Art,  Wir 
dürfen  also  voranssetsen,  jeder  ernste,  wahrhaft 
gebildete  Frennd  der  Tovknnst  kennet  dies  Wcfl» 
oder  wünscht  wenigslens  es  kennen  zu  lement 
im  ersten  Falle  wird  ihm  dieser  Auszug  zur 
nüheru  Erinnerung  und  Wiederholung,  im  zwey- 
ten, aurmrilinfigen,  aber  aohonnieMlidigenenen 
Bekanntschaft,  sehr  willkommen  seyn  :  denn  da 
bekanntlich  Gluck  zwar  ht>chst  wirksamen,  origi-  i 
nellen ,  sorgsam  erwogenen ,  aber  doch  (im  Ver- 
gleich mit  Werken  unsrar  Tage)  sehr  sparsamen 
Gebrauch  vom  Orchester  macht ,  so  ist  ein  Aus- 
zug, der  alles,  auch  in  diesem  Betracht  Wesent-  I 
lidw  enlhllt,  am  so  leichter  aban&asea,  nnd  es 
ist  eben  bey  diesem  Auszuge  nicht  zu  verken- 
nen, dass  der  Verf.  ganz  vorzüglich  eine  solche 
VollaUiudigkeit  beabsichtiget,  ja  sogar  eine  Ge- 
wisscDbafUgkeit  ansgeiibt  hat,  welche  lieber  m- 
weilcn  den  Effect  des  Pianoforle  und  die  Bequem^ 
lichkeit  der  Ausführung  auf  demselben  aufopfert 
als  den  Oedanken  diesem  Instrumente  gemias 
abändert,  oder  etwas  aar  Sache  Gehörige  weg- 
lässt.  (Man  vergl.  in  dieser  Hinsicht,  unter  an- 
derm,  No.  17  uud  a4.)  Wo  von  dem  Coropo- 
nisten  auf  den  besoudcm  Effect  eines  Instrameots 
sehr  geiechnet  ist,  ^^wie  so  oft,)  da  ist  dies  In- 
strument genannt ,  um  wenig.ttens  der  Phantasie 
oder  Eriimeruug  des  Spielers  nachndidfiMi.  -~ 
Uebriigpii»  ist  das  Werk  hi«r  «ich  in  dem  Sione 
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gaxat  volbttadig  fdk&rt,  dm  weder  Recitctive, 
noch  BaUaMioke  —  von  andern  versteht  sich« 
ohnehin  —  weggelassen  sind.  —  Ree.  hat  das 
Werk,  wie  e«  hier  atehct,  beym  Pianoforte  mit 
FteowIfaiMD  oad  P^eMdea  ▼enttdMt  dw  CbOr* 
iaat  ohne  AcuBahme,  eiuif^e  der  HtapU-eciutive 
und  Hauptai  ien  ,  uud  initci-  den  grossen  Scenen 
die  weltberühmte,  wo  üiest  entachiummert,  die 


im  Tierten  Act ,  waren  auch  hier  von  tiefer, 
herrlicher  Wirkung.  —  Der  Druck  ist  deutUcb 
«ad  auUtodig,  aber  nicht  gana  fthierfrej.. 


Dresden.  Am  isten  October  wnrde  zum 
Andenken  des  verewigten  KapeUmeUtera  Schuster 
im  der  DreysaigMiMii  Siafeanelalt  die  DautttteB 
Gesang»,  eine  Cantate  von  G.  H.  Ki-etzschmar 
und  C.  Th.  Wcinlig,  nebit  einigen  Werken  des 
Entichlafnen ,  aU:  ein  Misereret  ein  ComfU^ 
Urkum  «od  Skümi  hmCw,  gegeWn.  Ofle  Wut« 
Coroposition  von  Weinlig  wurde  vom  Piano- 
forte und  dem  Uai-monicliord  begleitet ,  so  wie 
dtti-öbrigen  Stücke,  sain  angenehmsten  Genüsse 
der  dazu  eiagdadeocn  Minikfreoiide.  Abs  dem 
ebenfalls  gelungenen  Texte  mögen  \äm  tau  Uü^ 
gende  Worte  wiederholt  wei*den: 

Ja,  sr  prifl«  dar  TonkoMt  Ehr*  ■ 
im  faewiklsai  HmtIMUhiiI 

MbAt^  nuMohtan  leine  ChSr« 
Bay  dw  Aadacht  Hocligesa^ 

ICl,  bsfcislUM»  Accordeo, 


Iii  .er  Asver  wu  grworden 
üad  «atsQckt  er  unter  Hers. 

Am  6ten  Nov.  wurde  von  dem  nämlichen 
Institute  eine  Musik  in  der  Kirche  sa  Neustadt 
zum  Andenken  des  verewigten  Oberholpredigen» 
Reinherd,  aufgefuhrL  Die  Orgel  ei-öfifoete  dieae 
F^rlichkeit  mitderChoralmclodie,  welche,  nach 
der  BeutwortaBig  derselben  «nf  den  eSeotvollen 
Harmonichord>  von  den  Singern  nachgesungen 
ward.  Es  war  das  köstliche  Gellertsche  Lied: 
Isacb  einer  Prüfung  koner  Tage        udi  4er 


eefadnea  OortpbeiliaB  ms  SeUehk  fa  Leipzig,  in 
nancherlej  Formen  begleitet.    Dieee  Vocalmuaik» 

nur  duixh  ein  Pianoforte  und  hier  und  da  durch 
einige  SeiteabUae  miteratützt,  gab  einen  herr- 
KohM  Oiaa«.  Ungiflatt>  €o  Sänger  dWimlilali 
(nur  beym  letsten  Doppelchor  eine  erwMblte  An- 
zahl von  den  hiesigen  Choristen  zum  zweyten 
Choi-e,)  machten  das  Siogpersonale  au».  —  Dar 
■w^te  Thea  dieeer  Fe^r  war  nw  Adnurong 
des  MoznrtJichen  Requiem  bestimmt,  wozu  denn 
Mitglieder  der  philharmonischen  Geeeilscliaft 
ruhädiolMt  mitwirkten.  Zwanzig  VMiniaten  wa- 
ren mit  den  übrigen  TnilmiwiftirtifH  n.  Sängern 
verhältnismässig  vereint,  um  dieses  klassische 
Kunstwerk  den  Zuhtirem  bestmi^Uclut  an  geben* 
Bweok,  Ort,  Zeit, nnd Bueh  du feyerlhi^  Aeu>- 
aere,  wirkten  sehr  gut  zusammen.  Die  *^'""»'""t 
hat  die  Gesellschaft  einem  ehrwürdigen 
SU  woblthätigen  Absichten  überlassen. 


l/eier   Trompetenu>erhe,   mur  B^h^r» 
migung  für  OrgtlhmuMr» 


Die  neuesten  VcrHicbe  haben  bewiesen ,  daee 
der  Trenepetenton  \m  war  hi 

mechanisch  nachgeahmt  werden  kann.  Wie 
Wiire  es  also  zu  wünschen,  daas  die  Orgelbauer 
ihre  Aufmerksamkeit  darauf  richten  und  durch 
ihren  Knmriieiw  die  gemaehtai 
nan  aBcbtea.    (Eigentlich  gehört  doch  die 
BcfindttDg  ihnen  sa|)  denn  der  Ton  kann  dodi 
niebt  «ndntn.  Üb  divch  die  gewtfhnUche  Voc^ 
'riehtdng  der  Znngenwerke  erzeugt  werden.  Be- 
kanntlich wird  duiTh  das  Mundstück  der  Rohr- 
oder Zangenwerke  nicht  nur  die  eigenthümlichn 
BeaehiffMhiit  dee  Tons,  londen  nchdieTMi^ 
grfisse  beym  Einstimmen  hervorgebracht:  aber 
der  damit  verbundene  Pfeifenkörper  trägt  zur 
Fülle  und  sn  der  besondem  Modification  des 
TooB  in  nmriAf  dtr  NdhakuHif  ainee  a%Man 
Instruments,  welt^ea  TOne  dieser  Gattung  her- 
vorbiingt,  bey.  Sollen  mm  Hoboen»  Klannetten, 
Fagotte-,  Homer,  Trompelon  nnd-Poonunn  nach- 
geahmt werden ,  so  wird  freylich  die  erste  Vor- 
richtung, nämlich  das  Mundstück,  jedesmal  eine 
bcaomlex«  Eyifjchtnrig  .q^Mlten  müsieDii 
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mdhidif  Cof^M  VeAmgi;  (^.MtNUit,  'Mibe 
«igane  Form,  nm  den  Ton  dem  nachzuahmen- 
den InstinimeiUe  gemäss  zu  ituiclificiren.  Die 
neuesten  Venacbc,  welche  die  IVompeteu werke 
■sigra,  warm  aehf  glnoUioh:  denn  d«fob  dtu 
AuÜsetzen  wirkliclicr  Tronipetrnktirpcr ,  wurde 
der  iTou  dieaer  Instrainente  auf  di«  iKiwchendste 
Arl  wrcligdbildet.  Freylich  würde  die^  beyiu 
Orgelbau  üu  keataptelig  werden ;  alle(,n  schön  du 
Slimmpii  der  Zungetnverke  in  der  Orgel  lehrt, 
(iaas  ein  einziges  Corpu»  mehrerer  TOne  £fthig 
»ey\  folglidi  Maif  nieht  jeder  Ton  eiaea-be- 
Mnd«m  Pfeifenkörpei- ,  wol  aber  ist  m  Jedem 
Ton  ein  eigenes  Mund»(iick.  nöthig.  Der  neuer- 
liche Versoeh  üe^  geschickten  Künstlers,  Kauf- 
m«M»  Untiefk ,  beweist  die  Mtfg^keit,  dass 
lo  «imr  bedeutenden  Reibe  ron  l^tfnen  nur  ein 
einziger  Trompetenkörper  nöthig  sey.  Wie  viel 
Ersparnis  für  ein  Orgelregisler  1  Da  alle  Mynd- 
ttSek«  «uen  gemdiucbaMchen  Kanal  snm  mo- 

dificu'Cuden  Körper  halben ,  so  ist  es  auch  be- 
gftäilich,  wie  mehrere  Töne  auf  einmal  aas  Einer 
Trompete  gehört  werden  kQnnen  ,  und -^Incch  die 
Menge  der  Mundstücke  Tüpe  hervorkommen, 
welche  freylich  ein  Trompeter  nicbt  geben  kann, 
Weil  er  seinen  Ton  anders  eraengen  nrnss.  Es 
»ÜWldit  M  ton  adltol,  daw  «uell  ktfnftiK  rnfthr 
yieiss  anf  eine  Vorrichtung  sum  Einstimmen, 
i.  B.  durdh  i8t0ila«brMibeB,  t^rWcwlet  werden 
müsse.        t  ■ 


Kim      .Alf  säi 


JBrai9,    {Sammiuag  ki^intr  Gttäng»  von  ver- 
(PnM>dea  llifia*8Gr.) 


la  der  beyfklligen  Aneeige  der  drej  erste« 
Hefte,  N.  1-4.  d.  Zeit.,   wurde  gewünscht,  dasi 

die  hier  vereinigten  jungen  Coniponisleu  (Wein- 
lig,  üiüher,  Forcht,  Morgenrotb,  Salomu  und 
Bertoldy)~8a  fiwiiakreo  ni0chtaii*  vie  «aa  ange» 
fangen;  und  die  sechs  Hefte  Fortsetzung,  (bia 
September)  welche  vor  Ri T.  Iiej^eu,  zeipen  .dass  sie 
dies  vermopbu  Jeder  ik-lt  hat  wenigstens  einige 
sehr  'angeneluBe,  und  nicht  gewdhnlidie  Stucke. 
Da  übrigens  die  Veri£  dem  durchgängig  tieu  ge» 
blieben  sind,  wie  sie  sich  in  den  ersten  Heften 
geaeigt  halten:  so  beziehet  sich  Ref.  nur  anf  jene 
frübeat.  BeurtbeAnag.  Um  noch  melir  MaaBig- 
falügkeit  in  das  Ganze  des  Unternehmens  zu  brin- 
gen,  möchte  es  aber  doch  gut  seyii,  öfter  mit 
den  Fojynen  an  wechseln:  jöfter,  ah«  geedbehen» 
heiteie.nad  kräftige  Stücke ,  Hundgesünge ,  Ueina 
Duetten  und  andere  melirstimmige  Salze  aufzu- 
nehmen,, n.  dergl.  —  Auch  Druck  und  i'apier 
bleibaaaid» gleicht  nod» 
feiten,  Preia»  Mohfc  gut. 


riütfaaa 


Dm  g9g^>H9äMigm*  «o  «ft.  «wft  Jmhm  »cur  Spradtt  gArtüSttan^  und  mWUn  geuriss  jedem 
Leäer  bekoHnten  Verhältnimf  def  Buch-  und  Mueiialien- Haftdeh  machen  es  unimtgänglich, 
dost  der  Preis  dieser  Zeitung  dem,  der  meisten  audern.  Jetzt  eUva*  näher  gebracht ^  wtd,  vom 
Ja/ir  i8i3  o/i,  von  vier  Thalern  jährlich  auf  fünf  Thaier  t$tht  Groeehen  üllche.  erhöhet  mrde. 
Xhyiyaa  eoUemt  mm»  f^tHheU  dbr  Atmehmeitt  bey  Materialien ^  welche  eine  svhnrlle  Behannt- 
werdung  erfordern,  öfter  ah  hixher  überzählirhe  Blätter,  elfter  auch  Muaihbeylagen ,  Fortraiti 
und  andere  ettva  notliige  Kupfer  gegeben  werden.  Wir  hojjen ,  die  Abntthmer  werden  in  luiaerm 
hiekerigen  ferßghfm  in  Jbmhuag  dee  m*nan^}en  TheiU  dieeer  Zeitung  Beweise  genug  finden, 
dass  wir  bey  dieser  JSrhiShn/^  de»  Präses  rächt  unser n  Vorllieil ,  »andern  nur  die  MögliehieU 
der  tiditem  JSriaiämg  dkeee  'ai^enmm.^mchttten  ,wuL  einflueereichen  Instituts  beabsichtigen. 
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In  Triumcn  o  mochten  dich  griu-^D  «U*  EngUüi  toMHüuMl  her  -  ab,        Tcr-gangene  Sorg«n  amt- 


J«      'S— -s^  ««-< — r 


Uit;.'-»ea  iii     D.chtlichM   Dttak«!  hia-ab,        in    nächtliche«  Dunkel  bin -ab,         und     gol      -      de    -  ne 


2!      — 3 


4cn       waa  Gott  in  der  Zukunft  dir  gab,  tichu  du'a  in'fraua*  »o  I* 


Ua-abf        ud  fol     •     da  -  m 

^    ^   ^ 


«•h»  dann. 


ii«at  Göttin  dwSdbuik dir  ftb,  ridli*)!^« im  1VimM«ot  la 


*  "  dann. 


liilticr  vcr^ül•eu  «vd«  GoU  in  der  Zukuoil  dir  ^b, 


che  dann, 


aä  Mit, 


iicb-li  che  Freundin  tf  -  wadi«,  «r-  wach»,  «r  -   wa       -  ck»! 
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Meer  -,    ich      wimd  -  le       itill ,     Utu     \se   -  iiig      froh       uud      im   -   incr    fragt       der      äciif  -  ter, 
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 1 

«o?    md   iu  -  Mr  '•r  -  acr»  iro? 


Die  Sonna  düakt  mich  hier  so  kilt, 
Si«  BliiUie  weik,  da$  Leben  alt, 
TJad  «u  <i»  Mdm,  iMMT  fldwil, 
Ich  Ub  «ia  Bnadlim  BbanlL 

Wo  tut  dB  iMin  frfoku  Iitnd 

Gdioin ,  geahnt  dorh  nie  gekaaotl 
Dai  Idiid,  du  Land  «o  Hofrnnag«  piia^ 
Dm  Itfod  m  «müm  Aomb  blühal 


Wo  mcirio  Träume  wanfirlii  gehll^ 
Wo  otciue  'i'udtcu  aufcrttrhn. 
Dm  Lmd,  du  miao  Spncht  ftUbä 
IM  aUulnt,  «u  aur^ 


Idi  wandk  ttOl,  Ub  wtofg  froh 

Und  iminer  fragt  der  Sau£ier:'wo7 
Im  Ctiatamif  täat'»  mir  nriick: 
lia  WO  4«  aidl  Uflt  m  du  GIBdc. 

W«TB«r. 
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UiMhmgm  übtr  GMong  und  Getai^tmtAode, 


•ehr  die  möglichst  Tollkommene  Intonation  der 
icate  und  luuiptsiichlichate  Zweck  des  Scalasingeas, 
Solfi^KiNO* o. «•  w.  ist,  (wddb«  Uehupgau  «udi 
feniethiii,  wie  schon  gesagt,  dieser  und  anderer 
Kücksichtcn  wegen,  fletssig  lortsitsatzea  sind,)  so 
IümI  aUk  doch  dl»  Fmrbmmüm^Gr^  Kanst  des 
Alheinndiiiieii««  das  Studium  der  licHli^  und 
guten  Aussprache,  und  die  Verbindung  der  ver- 
schiedenen Register  der  Stinvne,  ohne  >iacbtl)eil 
4m  Hasptswcckf  Mi»  irohl  mit  duD  ▼aniaigeo. 

In  Ansehung  das  Alhemnehineos  ist  es  in 
jicfaii  amen  UelHngan  Unmdiaiid ,  Um  aof  Slkr- 
koag  der  Brust  durch  Uag»  Noten  «i  denkm, 

ohne  sich  andern  Regeln  zu  unterwerfen,  als: 
keinen  musikalischen  Gedanken ,  wenn  dies  ohne 
betondcie  Anstrengung  mOgUeb  Ist,  durch  ACbam- 
aallOpfen  zu  theiieu,  und,  so  viel  als  möglich,  nur 
hey  heruDtergchenden  Noten  Albern  zu  nehmen. 
Wo  aber  die  Beohachtuug  dieser  Kegeln  eine  un- 
■aüixlielia  Aastrangniiig  aOthig.nuieben wurde,  da 
«all  man  sie  auch  übertreten ,  weil  man  sonst  der 
Stioime  und  Brust  schaden  —  sie  schwiichen 
würde,  anstatt  de  ni  «tlrken;  auch  kOonte  mtn 
eonst  sehr  leicht  zum  Distonii  cn  vei  leitet  wei-den. 
Mnn  gewöhne  sich  nur  nach  und  nach  und  sehr 
alimalig  zu  langeim  und  immer  lüngerm  Athem- 


Als  Vorbereitung  zur  Aussprache  ist  in  der 
Hafiedaehen  Schale  eingeführt,  jeden  Ton  bey 
dem  Scalasingen  und  Soireggiren,  selbst  in  g^ 
schwinden  Nuten,  mit  sememNamen  an  i 

Mau  dingl  daher: 

■  t«.  Jalirf. 


Sa  Be  MI  Fa  Sol  L«  Si  Do 


DolBlenifiSatViLB  8alDeSiIia8olIiaF»8el 


WLaSolPlifliFaBoM-  Dn. 


(Anm.  Gewöhnlich  nimmt  man  luf  Ü  und  ^  gar  kein« 
RQckiicbt ;  doch  habe  ich  irgendwo  den  Vonchlag  geleten. 
Cm,  Di«,  Fi«,  Gm,  AI«  laad  O««,  Bs,  G««,  A«,  B  nk 
n«aea,  ^UkOnVobMi ,  Mcht  ansnu|iNdieiideB  Sytkm  — 
ZU,  Hif,  Ce«,  Fe»  aber  mit  Fa,  Do,  Si ,  Mi  in  ben«iv- 
nea  |  «o  wie  di«  etwa  rorkomBieBden  nod  |>t>  «ua  der 
Acht  an  lema ,  and  dalier  einem  Gi«  -  Gia  öder  Gca-Gc« 
9tte  Stmm  vea  A  nad  F,  d.  k  U  iiaA  Fa;  m  idm;) 

Dass  ein  solchea  flnilbggiraa  etwas  komisch 
klinge,  ist  nicht  zu  leugnen:  ahei-  es  ist,  wie  ich 
ganz  voraäglich  an  Kindern  bemerkt  habe,  für  die 
Ausspradia  imi  gpoaaem  Nntaeu.  Doch  mOdiM 
ich  nicht  gern,  dass  man  sU' viel  auf  diese  Art  sol- 
feggirte  und  darüber  die,  vorzüglich  in  deutschen 
Schuten  eingeführte  Art  des  Solfeggirens  auf  A 
^«maehlXssfgl».  Da  der  Vocal  A  am  leiditeaten 
auszusprechen  ist,  so  eignet  er  sich  zwar  gnnz  vor» 
xngUch  zu  dieser  Uebung :  doch  wird  es  im  Ver- 
folg derselben  sehr  nützlich  seyn,  auch  dem  E  und 
0>  ja  selbst  dem  so  schwierigen  I  n.  V  ihr  Recht 


(Anm.  Die  deiit-.ehcn  Sant^n  fehlen,  'wenn  ale  iUl- 
lieniich  au  singen  haben,  «ehr  habiig  in  der  Auaapracbe, 
die,  wa  gaaa  ildktig  nnd  adiSa  m  aeya.  In  den  Vöfcdca 
aowol,  all  in  den  Cnnsonanien,  bev  weitem  nicht  »o  leicht 
iat,  ala  mancher  lioh  einbildet.  Selb«t  viele  italienicche 
Singer^  roraüglich  ans  Oberitalien  nnd  aas  dem  Köni($Trich 
Neapel,  müaien  «ich,  ««an  ai«  nicht  da«  jlyMn  «nhün^nd« 
Fko^aaieUe  abgelegt  nnd  ihm  TMu  anf  die  leht  ItaHeni- 
ache  Auaapiachc  rerwandt  haben,  in  Rom  und  1'o>< una  oft 
strcaf  tadeln  laa«en.    Sehr  gut«  Bemcckuagea  über  die 
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trahre  Anupracba  dei  ItalieBuelMB  Cadfl»  nah  in  d«r  tot— 
trefflirhen  iolienitelien  Spnehlehre  tob  Fernow.    E*  wsre 

zu  \füo5clit-n  ,  ilr.is  ein  Siiclikiniilig«r  dleie  Bcmerkynjtcn  de- 
wackerB  Feraow  mit  bccondcrar'  Benehoiu  auf  C«Mog  in 


Dut  BUtn  ehrend  diawr  Üdwngen  immer 
iwlion  suwaiien  versuchen  mOgt,  Lieder,  Cavatiueu, 
leichte  Arien  u.  dergl.  zu  singen ,  vei  »k  ht  sicli 
Toa  selbst.  Da  aber  hier  und  in 'der  fulge  immer 
nur  von  dem  nScfulen  Zwttsk  des  Studiums  und 
den  zu  En  eicliinig  desselben  angemessensten  Mit- 
teln die  Rede  scyu  kann,  so  ist  es  natürlich,  dass 
ich  äii4  liehe  £nnneruiigen  fernerhin  unterlasse. 

In  wie  wek  htf  dieien  ^Ifeggieo  «uf  die 

Vierbindung  der  WMhiedeneD  llegister  der  Slim- 
jne  Rück  sieht  pciiomraen  werden  k<inne,  wird 
aich  aus  dem  ,  was  über  diese  Verbinduiig  spüter- 
bin  gesagt  wird*  leidit  von  sellMt  ergeben  — 
daher  ich  es  hier»  um  Wwderhi^unfw  la  vermei- 
den, übergehe. 

Die  oben  genannten  Bigenscliaften  einer  guten 
tkitiuue,  welche  die  Nalur  sehen  oder  doch  nie 
die  in  -gleich  hohem  Grade  in  einem  Individuum 
vereinigt,  können  durch  S'iuliuin  theils  erworben, 
ihcils  vprvoUkummuet,  «o  wie  die  etwanigeu  l'eh- 
1er  gehoben,  oder  doch  aehr  gemildert  werden. 

Das  Sunero  dci-  Stimme  (daa.»  WM  auin  in 
Deutschland  auch  Metall  nennt.)  gewinnt,  wenn 
9$  natürlich  vurüandeu  ist,  durch  (Jebuug  im  6iu- 
gRU  uberiurapt  von  adbst»  obno  das*  man  daauif 
besonders  achtele.  Versagte  es  die  Natur ,  ist  die 
Stimme  heiser,  gleichsam  mit  einem  l:''lor  üher- 
sugen:  ^veiataf  appannata:)  so  kann  iluissiges 
Singen  rait  halber  Stimme,  Uebung  iu  langen 
Noten,  die  man  schwach  anfängt  und  tiann  elwtis 
voller  Fusionen  Usst,  viele«  bosseru,  doch  selten 
gaos  JililidfeB.  Dieee*  Gedsmpfte  der  Stimme 
(dasa  ich  ea  «o  nenne)  ist  jcdocli  mu  hey  Tenor 
nnd  Rass  ein  elgcnlilcher  Fehler  :  der  Sopran-  und 
CüUti'caU»ÜJiiiiie  gicbt  es  dagegen,  wenn  es  nicht 
sn  anffidlend  Iii,  ^n  gewiaaea  Sanfte  und  Ktih- 
reude,  was  dem  Zuhörer  eher  wnlil,  als  weh 
Ihut«  Nur  sind  dergleichen  Stimmcu  weder  iür 
groaae  Locale,  nocb  fiar  groaien«  hohen  und  ki-af- 
tigAii  Auadracfc  geeignet 

Jat  die  Slininw  adumdi  aind  diiM,  ^dabol» 
o  4ollib)  ao  tat  aUttfinga  daa  üfbre  SIngea  mit 


voller  Stimme ,  und  vorzüglich  in  langen,  gehal- 
tenen Noten,  sehr  nützltcb  ui^  v/q^  das  einaigo 
Mrtlel ,  un»  Stürbe  und  Fiäla  wk  ^winiM:  dorb 
muss  man  auch  hier  mit  sehr  grosser  Vundcbt  die 
Stimme  nur  allnialich  zu  gi-össerer  fCraFt  und 
(gleichsam)  Ausbreitung  gewöhnen,  {^ri nj orzartf 
0taendeft  ^«utdere  ia  voee)  ohne  sie  lunainr^ 
lirh  an/.ustrcngen ,  weil  dies  der  Gestindlieit  sehr 
nachtheilig  ist,  und  noch  überdies  die  gedruckte, 
gopresste Stimme  {la  pot»  MfoFsata)  unangeuehna 
und  gewOhulidi  zu  hoch  wiid.  —  Diese  Bemer« 
kiini;  kann  zugleich  als  Regel  dienen  ,  wie  man  in 
griMiscu  Locaieii,  zuniul  v^cnn  sie  mit  Zuhörern 
gefüHt  sind,  die  SHwroe  gebrancfaen  aolle,  am 
verständlich  zu  werden,  und  daa  V6rurtheil  man- 
cher Säuger  bekiiinpfen ,  man  müsse  unter  diesen 
UmatMndeu  die  Stimme  furcircu.  Dass  es.  aber 
•oawrdem  taoch  Hauptsacbe  iat,  den  ganaen  Vor- 
trag, die.  Art  und  die  Menge  der  Auszieningen  etc. 
dem  Local  gemäss  eiuaurichlen,  aey  hier  nur  vor- 
läufig angedeutet.  —  Von  der  Inlonatioii  iatnÄoa 
ebnn  ^aa  NMbige  eriAnerl  wordeau 

einer  Stimme,  die  zwar  stark,  {^gagliardat 
rotnata.)  aber  dabey  «cfareyend  {iiWid«aU,  atril- 
laute)  und  roh,  Iiart  und  gleichsam  l|ngebobelt 
ist.   \cruda)  verst  hafft    man  die  unumgänglich 
nötiiigc  Uu-gsamkeil,  und  mildert  ihr  Harles  und 
Srbrey^ndes  am  beaieu  dadurch ,  dass  man  hnge 
ZeR  nie  die  ;^anze  Stimme  hram  Ii t ,  ganz  vorzüg- 
lich niclit  iu  den  höhern  Töueu ,  (au  deix-u  Aua- 
bildung man  hier üherliaopt  ner  dann  erstjeinen 
Fleiss  verwenden  soll,  wennschon  hinläuglich  für 
die  tiefern  und  niitllern  geflian  wonlen  ist;) 
man  sehr  viel  die  Scala  singt,  die  Töue  derselben 
nicht  ttocettto  angiebt*  sondern  sie  möglichst  zu 
verbinden   sucht,  und  sich  nie  eiuen  scharfen, 
schre\  enden,  schneidenden  und  hal  ten  Ton  hierbey 
verzeiht.    Dergleichen  Stimmen  briogeo  es  zwar 
freylieh  nie  an  ehiem  bedeutenden  Grado  der 
Geläufigkeit  und  Gewandtheit,  [a^ilita,)  sie  bedür- 
fen auch  einer  besonder«  lleissigcn  Uebuug,  uiu 
die  Verbindung  der  yerachiedenen  Register ,  (/*m- 
niune  ilei  regiatri  dälla  voir,)    da«  Halten  üuA 
Tragen  der  Stimme,  und  das  UeberschnieUen  eines 
Tt>n8  iu  den  andern,   («Y  porlame/iio t)  m  ilu-e 
GewalH  au  bekommen  (wovon  weiter  unten)  p  nod 
aber,  fleiiaige  Üebnsg  vonoag^etst»  dp<d& 
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kein  Hlndernli,  aich  zu  einem  guten  Sanger  zn 
bilden,  und  besondin  fiic  den  Ausdruck  des 
OruM«u,  Starkeu  uud  kriifligeQ  geschickt. 

GrosM  Ausdehnung  der  Stimrae  hat  nur  dnno 
N%>rt]i,  weno  mit  ihr  die  übrigen  unerläs.<iHciien 
Eribrdci-uisse  einer  guten  Stimme  verbuadcn  sind, 
«md  wenn  durch  die  folg^oden  Uebangen  die 
Gleichheit  einer  sulcheo  'ansgedelinten  Stimme 
{^ricca  di  dUt€*ap  di  eate/uione  in  ihrem  ganzeu 
Umfange  ertvieht  wird,  btdiea  nicht,  so  ist  ihr 
eine  gleiclimissig  ausgebildete  Stimme»  selbst  vou 
sehr  viVl  nirtssigei  m  UniKmp;?? .  (fcre  li'/nifatrr  ,^ 
weit  voi'zuzieheu. —  Vun  der  hiulkuglichcnölärke 
der  Stimme  ist  oben  gesprochen  worden.  • 

Die  Sliinrao  soll  endlich  auch  angenehm 
(grata,  doUe)  seyu.  £s  ist  leicht  begreiflich, 
dais  dto  Angenehme,  da«  Wbhltbnnde  emer 
Stimme  aus  der  Vereinigung  der  verschiedenen, 
so  chen  beschriebenen,  guten  Eigenschaften  der- 
selben, oder  aus  der  Verbesserung  der  ihr  bey- 
wohnenden  Fehler  durch  Kunst,  von  selbst  her« 
▼ergehe,  um!  dalier  nicht  nötliig ,  darüljef  beson- 
ders i&u  sjjrechcn^  Dass  aber  QÜt  ia  einer  Stimme 
von  Natur  etwas 'Angenehmes,  gleichsam  Süsses 
nnd  cum  Heraen'Spi'echeudes,  BflrRrgrcifendes, 
^  fnrrante  .  forra  il  rore,)  lit'gc  ,  was  durch  Kunst 
alleiu  uie  errungen  werden  kann,  ist  eine  bekannte 
Brfahmngj  und  wohl  dem  Sänger,  der,  imBeaits 
dieses  so  grossen  natürlichen  Vorzug»,  denselben 
durch  Kiaist  /u  erliöhen  und  sich  die  ihm  etwa 
fehieudeu  übiigeu  Vuizüge  auzueigneu  stiebt  1  — 

^Abb»  Man  erzj'lilt  von  clen  brrülimten  Singlehrern 
F«A  in  Rum,  (Z«.iigeno»*rn  und  Fn-nnden  iIm  allgamein 
bvItSBBtMi  ViolioUten ,  Atom^Io  CoptUi » )  ci«  iMben  ihre 
Scliüi«r  mwaijM  b*ym  fidiv  tos  den  Tbort  &  PtoU 
Ijen  und  •!•  M>  das  FAt«ir&afte  in  Stimmt  «eUwt  hcuter- 
](•■  lasirD.  I< Ii  wrisx  nicht,  ob  das  wahr  i<t,  hthe  aiith 
ktiae  Yeraucli«  •iifeatelft,  ob  du  Verfahren  \om  Nnisca 
aeya  kann.  Of  m  aber  aehr  leicht  vpd  Itti  fiberaJI  au- 
ItcadlMn'  iat^  sn  habe  ich  iene  Tradition  hier  anfnhrT-n 
WOlieBa  Viele  Fehler  «ind  nicht  lileibriicl  in  <lcr  pliy- 

•iadiek  Conatitntion  de«  Indiridnunu  (^e^rtiodrt,  sotiilrm 
■dir  oft  die  Potgen  eiiuir  roräbergehenden  ladiafoution, 
(vonSfUeli  jb  iünjfFm  Jahns  oad  bey  Franensiaiinem ) 
oder  «ie  aiad  Folge  übler  Angewohnheiten.  (Man  seht  z.  B. 
oben:  imonalioii.)  Lagt  nun  dieaa  ab,  <p  wird  auch  bald 
dem'  FeUiv  AgntjUn  atyn. 


man  Geduld  hnbtn  ,  iinJ  Icahn  nlcTifi  -weiter  thun ,  i\s  Tür 
die  Cwmndbait  und  d.-idurch  zugleich  für  die  Stimme 
•<w|«b  Mm  hihe  aich  jedoch  aehr  aorgflfltig  tot  aoge- 
nannlen  ArseneymlUeln ,  die  der  Stimme  antrSglich  acyn 
■oUea ,  da  aie  diea  nur  in  aehr  aellenen  Füllen,  meiat  aber 
mehr  acbädlicb  ala  nSlztich  aind.  Mir  fehlen  die  KennV- 
niaie  dea  Acstea,  ud  se  iat  «nah  hier  der  Ort  nicht ,  lüer^ 
öbar  IM  Biuelna  m  galteii.  Ifnr  daa  wvj  U«r  aodb  be- 
merkt, (lau  es  für  die  Erhaltung  der  StimnM^  flaija  vor-* 
sSflicb  im  Anfang  dca  Geaengatudiuma ,  iiberiww|lt  aahs 
«idnig  aey,  aich  dann  einige  Minuten  Rah*  SK  f|fnesili 
wenn  man  sich ,  würe  ea  amk  w»  waiuig,  SfWtmm  fiUfc 
SpXterhiu  mag  man  aich  mtt  Voialdit  nad  iThalllicli  wA 
an  ein  lang  anluiltenJes  Singen  gewöhnen.  Die  hate  Zeit 
dea  Tagea  flir  daa  Stadium  dea  Geaangea  iat  entweder  der 
MMfM,  do«k  ai^  gMch  «adi  dwa  Aafttshea«  'aad  anr 
erat  dann,  wenn  man  etvras  wenige»  genocaen  hat,  oder 
vier ,  fünf  Stunden  nach  dem  Mittagaeaaen.  Die  achlimmatc 
Zeit  itt  gleich  Biieh  Tii^  oad  das  tgil»  Abaad,  «der 
die  Nacht.;) 

Ttalien  ist,  Termflg»  seftm  n^ldiern  Cli'ma'^s,  rei- 
cher an  schönen  Slimmen,  als  da?  rauhere  Deutsch- 
land. Hier  lindet  man  vxM-zäglich  sehr  tiefe  Blisse 
und  sehr  hohe  Soprane:  dort  mehr  Tcnore  und' 
gewöhnliche  Sopinne,  nnd  in  der  Lombardey  be- 
sonder» auch  sehOne  Coutrealt- Weiberstimmen. 
Auf  iJes  Volle  tmd  Weiche  der  Stinmie  scheint 
das  mildere  Cliraa  Tlalien«  ebenfiiHs  einen  Torzög- 
lieh  günstigen  Einfliiss  zu  haben,  cf.i  «irllist  Pi  pmtle 
Sänger  bey  längerm  dortigen  Aufenthalte  hierin 
sehr  gewinnen ,  ItBlianer  hingegen  in  rnttbera  di* 
auim  gewöhnlich  Tttfknth  GelKä^eit  ßndfet 
man  hier  wie  dort:  nur  scheint  man  sie,  eben  so 
wie  grosse  Ausdehnung,  in  Deutschland  mehr  zi» 
Heben,  iMlhitr  an  sidiMiwti  und  mehr  m  ibrdera, 
als  in  Italien ,  wo  man  sie  mehr  bewundert ,  als 
liebt.  Mehr  hiervon  an  seinem  Orle.  Die  Er- 
fahrung aber,  dass  viele  Sänger  mit  oft  sehr  eng- 
begrfDBtan  Sthomen,  ohne  besondere  GelKuHglieTt, 
jn  selbst  mit  manchem  FehU'iharten  (luv  Slitniin-, 
(da»  ihnen  auch  das  grösale  Studium  uicJit  gaoz 
SU  heben,  sondern  nur  eu  mindern  odnr  wenig-- 
stens  zu  verbergen  nnd  zu  bemänteln  lehrte,) 
doch  ühernll  d<T>  gn>sste  Glück  machten  nnd  ii<  h 
einen  uilgemciu  uud  weil  ausgebreiteten  Kuf 
gründeten  diese  Erfahrnug,  ior  die  es  wol 
nicht  nöthig  ist,  naimiillic  hc  Bcyspiel«  beysn- 
bringen,  lehit,  dass  da»  bisher  AhgehtKuJclte  zur 
Bildung  eines  Sänger*  norh  bejr  weitem  nicht 
hiwreiche)  sondern  blerxa  noch  gar  asauches 


Digiiized  by  Google 


845 


S40 


Jindere  eiiorderl  werde.  Davon  m-4em  Verfolg 
difliat  A  uf— *v 


-  N  A  C  II  n  I  C  II  T  B  N. 


Dretdtnj  Ende  Novbrs.  Auf  die  F'eskUin 
folgt»  Paen  CamiUay  dei-eii  Wei-th  allgemein  be- 
kannt üt.  lo  diawr  Oper  debiiUrle,  aaf  ibrer 
Durchreise  von  Prag,  Mad.  Ciltaditii  aus  Bologna, 
eine  Säugerin,  die,  ao  viel  man  bey  einmaligem 
Auftieten  wafanieiunen  kann «  eine  aehr  gute  Ma- 
nier, Portamento  <fi  voce,  und  wahr»  Schule  zu 
besitzen  scheint  Nach  ihren  Coloraturen  und  Pas- 
sagen in  der  Stelle:  Che  gioja^  che  diletto  etc, 
wa  «rtbeflen,  fehlt  et  flir  ancli  niclit  an  Bravoor. 
Alle«  y  was  «ie  unternahm,  gelang  ihr  vorsüglich 
gut;  Genauigkeit  und  Prücision  des  Vortrags  zeich- 
neten aie  vor  .mehrem  andern  Sütigfennuen  aus. 
Hure  Stinme  adoen  sw«r  in  den  ICtldtOBen  «in 
wenig  passirt  su  ceyn;  deato  schöner ,  voller  und 
gieachmeidiger  war  solche  in  der  Höhe.  Ihre 
Figar  kam  ihr  ia  dieser  Rolle  nicht  sehr  zu  stat- 
«bd;  anch.vamiiaila  idi  diaLclilMifi%kaitand  daa 
Feuer  einer  wahrhaft  ti-eillicheu  Schauspielerin. 
ASad.  Faer  und  Mad.  Sandriui  haben  sieb  in  der 
idbniidifla  Rolle  cwar  «ehr  aasgezeicbnet,  aber, 
nach  meinem  Dafürhalten,  vardimt  in  Hinaicht 
des  Gesangs  Mad.  C.  den  Vorzug,  so  wie  hingegen- 
jene  beyden  Dameu  diese  Rolle  besser  declamirteo 
und  apidten.  Letitaraa  kommt  mit  daher,  daai 
ea  Mad.  C.  an  einer  gewissen  Natürlichkeit  und 
an  Gefühl  zu  fehlen  scheint.  Doch  wäre  es  über- 
eilt, übei^  Mad.  C.  ganz  abzusprechen ,  dawirsie» 
wie  adion  «rwübnl,  nnr  «inmal  iHfren  konnlen, 
und  ich  wohl  weiss,  dass  ein  freradaa  FniUicum 
voller  Erwartnng,  und  eine  Menge  Süssere  Ver- 
hältnisse, oft  einen  Sänger  nicht  so  vordieiihaft 
bajm  Odinl  «radheinan  laaaan,  «la  kr  «eh 


,  mehrerer  Ruhe  and  kitlterm  Hute  «eigen  kann. 
'  Man  wvnaehte  daher,  daaa  Mad.  C.  noch  in  eiaraa 

andern  Stück  aufU-äte. 

Nach  Camilla  ward  unmittelbnr  Griaelda, 
bekanntlich  eine  der  schönsten  Arbeiten  Paers, 
g^efaen.   Mad.  Sandriui  dechmiirta  und  spielte  die 
RoUe  der  Grisclda  ganz  ausgezeichnet,  uud  voll- 
kommen dem  Cliaraklcr  derselbeu  angemessen. 
Aber  im  Gesänge  hätte  ich  sehr  ,  gern  die  vielen 
Passagen  nnd  kleinea  Vmaarnngen,  die  mit  dam 
Texte  zu  sehr  conti'astiren,  enibehrt.  Dass  Mad. 
S.  mit  Fortamtnto  singen  kann,  wenn  sie  nur 
will,  wdia  ein  jeder:  wamm  wndit  sie  denn 
also  so  häu6g  von  den  Aegeln  der  guten  Methode 
abV  Sickann  antworten:  das  Publicum  will  nichts 
als  Passagen,  besonders  am  Schlüsse  einer  grossen 
AtiebtfrMU  lat  diea  eberwahr?  nndwüreeai  ao 
befinden  sich  unter  diesem  etwaa  wnndeilidmi 
Publicum  doch  gt  wiss  auch  Kenner  g*nug,  die  we- 
gen dei-  übrigen  Masse  nicht  zurückgesetzt  wei-den 
aoUlen.    Will  man  sich  den  WnndedicfakeiteQ, 
den  Launen,  dem  —  Gcacbmadie  dieser  gana 
bequemen:   wo  findet  das  eine  Gränze?  denn 
Wunderlichkeit  uud  JLaune  sind  ja  chco,  was 
keine  Gdbiae  hat  und  mitbin  keine  geben  kann ! 
Dass  sie  aber  hier  ofienbar,  und  nicht  wenig,  im 
Spiel  sind,  zeigte  sich  selbst  bejr  dieser  Oper  un- 
verkennbar.   Hr.  Benelli  sang  bey  der  iweylett 
AuStihmug  der  Camilla  weit  besser,  alsbcjdar 
erstci  n:    aber  man  hclielile  ilini  eben  den  ersten 
Abend  nur  vorzüglichen  Beyfall  zu  bezeigen.  Jn 
aolchen  Dingen  entscheidet  am  Ende,  hier,  wie 
überall,  auch  in  andern  Sachen ,  nur  der  Zufall. 
Irgend  ein  Paar  laute  Herren  geben  hübsch  derb 
heute  den  Ton  an:  die  Menge  folgt;  morgen  feh- 
len lene,  oder-ea  gefiillt  ihnen  au  acbwe^en:  die 
Menge  «oiiwa^  auch.    Das  ist  bekannt  u.  dai-über 
zu  klagen  Tinnütz:    aber  gesagt  und  wiederholt 
muss  es  doch  wei-den ,  damit  der  bessere  Kunstler 
ea  gegenwlrtig  behalte  und  recht  lebhaft  die 


*)  Ann.    Der  VerC  ■iamt»  AabaUat  ist  dmetbe,  4«r  «idi  in  No.  XiV.  dei  latelli^ns- Blattes  die««t  Zeiutuf  du 
A«t  «iaes  CMion  -edsr  MasiUlrMien,  mlwy  er  besoaden  Itir  <!«■  GcMag  thlüf  wjm  kteaa,  bwdieWea  gwnf» 

pp-wümclil  lisl.  Sein  Aufnatz,  flcssen  nr  .  h  lelirrrlcTicre  uii<i  noch  nnzichcndcr'?  Furbi-tsnng  wir  r«ch  riniger  Zeit 
mittheilen  irerden,  «priciit  für  \\\a  geuiat  mclir,  nl*  die«,  was  wir  udcr  Andrrc  iiber  ihn ,  in  jener  ReziehaBg ,  ugcn 
kftutsa.  Mar  4ss  MJ  «u  erlaubt  hier  nuchnMU  hinsntiisVtimi,  «lass  vrir  ihn  aU  Künstler,  Ktnutlchrcr  u.  MemcficB 
a—M  §un%  %ana»,  M  iba,  in  allen  diese«  Hiasidilca,  waH  voller  Uebcne^guag  denen  «vis  sUeriMvtc  empfeklta 
aa  UhnMH  araUbsa  4ann  lieg»,  eia  Am,  wie  «r  es  «kh  wÜMckt,  aiAt  aur  ait  «a«a  iSUf«*»  «cscUclten,  AB- 
<i|M  aad  waAwra,  »snisw  aH  riasas  ^se.flOdgttaa,  |»scticilissn«,.«lit<JitHwi  — d  wctomn  JUan"  '»  heuum. 

i.  Redact 
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Nothwendi^bMt  mom  edleren  nhd  sicherern  Maas- 
stabe«  für  Mine  fiestiebuiigeu  {iiihle.  —  Uebri- 
gnw  ImImo  Hr.  Bendli,  Had.  BeUoU  nad  Hi 
Buonavi'i  i ,  in   dieser  beliebten  Oper  i-eclit  brav 
gMpielt}  besonder»  .  efiel  wir  Mad.  Bclloli  in  der 
Rolle  der  I^setU,  welche  sie  jetzt  erst  nbemom- 
men  hat.    Beyin  Accompagnement  der  sebönen 
Arie  im  "Jten  Act:    Su  Grigelda,  coraggio  etc. 
vermisste  uiaa  das  gehaltvolle ,   feste  Sjtiel  des 
Vetenncii»  Babbi.    Bin  jüngerer,  tdeDtroller 
Vidiniak  hat  an  Jenes  Stelle  diese  Solopartüs  swev 
recht  angenehm  gegeben :   docli  bemei  kte  mau 
flicht  nndeutlich  eine  gewisse  Verlegenheit  des 
Voiin^  —  Wir  fadrlcn  feraer  eine  kkine  Oper 
Ton  Fioravanti:   //  hello  piace  a  tuUi,  betitelt. 
Diese  Musik  ist  so  obcriläclilich  gehalten  und  so 
monoton,  auch  der  Text  so  elend,   dass  beydes 
ketne  weitere  Erwähnung  verdient.  Zu  bewundern 
ist  aber,  dass  der  brave  Komiker,  Buonavei  i ,  der 
bekeantlich  nidit  singt ,  sondern  nur  spricht,  bey 
•einem  Alter  des  Fener  eines  Mennes  Tun  4o  Jah- 
ren beybehält  und  seine  Rulle  noch  so  wahrhaft 
komisch  geben  k.mn.  Mad.  Micksch,  geh.  /Xngio- 
liui ,  hat  weder  im  Gesäuge ,  noch  im  Spiele  grosse 
Fmrtachritte  genmdit.    leh  erinnere  micfa ,  damals, 
wie  sie  das  erste  Mnl  in  V»tr»  Fuorusciti  die  Bühne 
betrat,  einen  ,  zur  Kenntnis  des  Fublicums  gekom- 
menen Aufsatz  gelesen  zu  haben ,  dessen  Ver£user 
och  Yoa  Mad.  M.  eine  zweyte  BiUington  oder 
Banti  rersprarh,  und  sie  in  den  siebentLii  Himmel 
erhob«    Sie  i«t  jetzt  immer  noch  auf  derselben 
Slnfe  der  Knnst,  wie  an  jener  SSmL  Dergleidicn 
nbertriebene  LobeserhebnngSB  «diaden  alleUMl, 
vomümlich  jungen  Talenten.  —     Nach  voi-ge- 
vannler  Oper  folgten:  Le  due  burle,  Musik  von 
Röslar.   Bs  sind  manche  bübsclie  SUae  in  diesar 
Opar}  B.  B.  die  Cavatiua  des  Tenors:  povero  cor, 
tu  pafpiti  —  11.  die  Bassarie  im  i slen  Act ;  (ci-slei"e 
^'aid  vuu  Hi'u.  Beuelli,  letztere  von  Hrn.  Benein- 
^wi  gesangen,)  femer  das  isle  Finale,  das  Doett 

Bu  Tenor  und  Bas.s  im  2teu  Art,  und  endlich 
eine  Polacca,  welche  Mad.  Micksch  recht  hübsch 
eusiühile.  Der  Curopoutst  seheint  aber  sehr  wenig 
OriginaUtät  bcsessea»  «der  sie  im  Nachahmen 
rühmlich  bekannter,  und  sugleicli  zu  cikeiineiuler 
Vorbilder  verleugnet  zu  haben.  iJaiidgreiüiche 
Nadiabmuugeu  gelingen  aber  mnstenüicils  sehr 
aehledit;  umi  um  vm  docJi  einigemuMcn  aelbat 


hervorzustechen ,  greiA  der  Nachahmer,  und  mei- 
stens ungeschickt  oder  doch  ganz  zwecklos ,  in  die 
sogenannten  Coup«,  t,daaa  es  patschtt"  Wie  ein- 
mal Gölhe  sich  ausdrückt,  und  wie  Hr.  R.  hier 
schon  in  der  Oaverlure  hey  der  urplötzlichen, 
gam  wirkungslosen  Verwanwmg  der  tnmiinder* 
ten  Septime  in  die  übermlssige  Snxle,  ohne  irgend 
eine  Absicht  gethan  hat ,  ausser,  um  das  Orchester, 
das  iu  Bdur  spielte,  geschwind,  unmittelbar  und 
unvermitlehy  aneb  dnmal  in  D  dar  spieten  an 
lassen.  Eine  noch  weit  auffallendere  8la|ie  dieser 
Art  ist  im  isten  Finale  zu  finden,  wo  sich  eine 
Veixloppeiung  der'i'Oae  geradezu  gar  nicht  denken 
Lust.  MOebten  dodi  die  nenamOemporiaton  wie- 
der anfangen,  uitaMlir  Natürlichkeit  und  weniger 
Noten  au  schreiben,  aneb  die  Gesetze  der  Har- 
monie und  der  Führung  der  Melodie  wieder  besser 
■a  bcobnebian!  leb  snterdrücke,  was  ich  hier 
hinzusetzen  möchte,  um  iiioht  Wahrheilen  sagen 
zu  müssen ,  die  Mancher  nicht  gern  hören  würde. 
—  Med.' Sandrini  hat  die  Au^be  ibrar  Rolle  aabv 
gut  gelöset.  Sie  gefkllt  mir  übefinmpt  weit  mehr 
in  dergleichen  heilern  Characleren,  als  in  der 
Opera  »eria,  da  auch  ihre  Gestalt  sie  bey  erstera 
,  so  sehr  begünstigti  Hr.  BanaincMa  ward  allge- 
mein bewundert:  sein  Gesang  und  sein  komischea 
Spiel  waren  gleich  vollendet.  Besonders  ist  auch 
seine  dentliche  Aussprache  —  etnaa  der  entair 
Eribfdanmie  einet  wahrhaft  guten  Süngan,  nnd 
von  manchen  unserer  liiesigen  Sängerinnen  ver- 
nachlässigt —  sehr  zu  loben.  Hr.  Benelli  sang 
sehr  gut,  andi  dämm,  weiter  aeine  Stimme  m^ 
mässigte,  fds  aoMt.  Möchte  er  dies  immer  be- 
rücksichtigen,  weil  im  entgegengesetzten  Falle 
seine  Stimme  etwas  rauh,  hai-t  und  unnatürlich 
wird.  Daas  er  «oh  Öfters  bts  in  das  hohe  D  nnd 
£  verläuft,  sollte  er ,  als  wahrer  Künstler^  sieh 
auch  nicht  erlauben.  Was  sucht  c^'  Gefil- 
den der  Altstimme?  Es  ist  Mode,  so  zu  singen? 
Nun,  ein  Künstler,  wie  er,  nnd  ein  Mann,  kann 
üAer  der  Mode,  und  fester,  als  sie,  stehen!  Kann 
er's  aber,  so  sollte  er's  auch.  Wenn  alle,  oder 
doch  die  raeisten  wahren  Knnstler  das  thnt,  so 
machen  sie  ja  eben  daü  Bessere  Sttr-Mode}  nach 
ihnen  richtet  sich  dic«e  ja  \  — 

Mad.  Micksch  hat  nicht  übel  gesungen ,  aber 
weniger  gut  gespielt»  Ihre  FaaMgan  sind  jedoeb 
onnatiilich  o.  nadaattith.  laHm*  Daanvanü  mh- 
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man  eln«n  Quäcker  in  Offlziera- Uniform  —  in 
uiueiit  Tagen  gewiw  eiu  aelteues  Vergniigcul  — 


Leipzig.  Hr.  Gern,  er«ter  Bassist  der  berr 
Huer  Oper,  gab  hier,  auf  «einer  Darchrei«e,  den 
Wueertrager  und  den  Osmin  '(in  Mozarts  Ent- 
führung) n!s  Gastrollen,  und  sang  im  Concert 
eine  Arie  von  B.  A.  Weber,  die  würdig,  und 
benoodera  fnr  <£•  WirJuwg  einer  tüchtigen  Bass- 
atimme sehr  ▼nrthmlliaft  geschrtelMn  war.  Hm. 
G.s  Stimme  ist  nun  eine  solche,  von  vieler  Kraft, 
ohne  rauh  oder  «chre^cud  za  werden,  von  treff- 
liditr  Tiefe  und  «icli  b«trieblliefa«r»  angenelmer 

H?)he,  dabey  von  nit  lit  gewöhnlicher  Ausbildung 
uud  voilkummener  Sicherheit.  Sein  Gesang  fand 
mit  Redit  •uagaaeiehMleii  Bey  fall ,  and  ftudi  «ein 
Spiel  gefiel,  obgleich  eine  gewine  ■ngoioiiiiaiene 
Manier  dairia  njobt  ib  Tedüimen  war. 


FVien,  d.  8le»  Dcc    UeUniebfc  ^ee  Mo- 

Mtt  November. 

Hofopcrnüieater.    Dem.  Schmidt  vom  bei^ 
Ikier  NetiomdUtealer  tnt  «a  An&i^  dies.  Mooata 

als  Eniiiieline  in  der  Scftiveitzerfamilre ,  und  atn 
X 1  leu  als  f  ajnina  in  der  jiauberfiote  auf.    Da  das 
hiesige  Pablioam  h&fm  eralaa  AnftrvleB  eines 
Gastes  gewöhnlich  nachaichtsvoU  ist t  to  wurde  sie 
am  Schlüsse  der  ersten  Oper  hervorgerufen.  Sie 
könnt«  aber  iu  Uinsiclit  des  Gesanges  im  AUge- 
aMmem  niebt  genügen,  dt  flirer  StinnBe  Fettigkeit 
und  Gleichheit  mangelt;  auch  ist  ihre  Intonation 
immer  um  etwas  zu  hoch ,  was  sie  mit  Mehreren 
gemein  hat,  die  sich  in  diesem  grossen  Theater  — 
in  BewoMteejm  ihrer  achwachen  Stimme  —  sn 
▼iel  anstrengen.     Ihr  .Spiel  hatte  eben  so  wenig 
Anzieheudea,  als  du-e  sich  selbst  übereilende  Aus- 
bracht. —    Dl»  Oper ,  Johann  von  Paria ,  ge- 
wann dadnrcll«   das«  Mad.  Milder  als  Prinzessin 
von  Navarra  am  i7teu  auftrat,  hcdeutend  ,  und 
wird  auch  jetzt  gern  iu  diesem  Theater  gesehen. 
Ol^aieh  die  Ariei   Weldia  Lost  gewahrt  dae 
Reisen  —  ihrer  Slininie  keineswegs  /osagt,  ihr 
Spiel  auch  noch  bey  weitem  nicht  dem,  durch 
den  Dichter  gezeichneten  Charakter  dieser  Prin- 
sesain  entspricht:  $o  enlzürkleMail.M.  dochdurch 
den  Zanbar  ihrer  roUen,  aofaftnen  Stiouna  in  dar 


Romanze :  Der  Troubadour  —  allgemein.  Dieses 
Gesangslück  musste  wiedeiholt  werden.  Auch  hlr. 
Mohrbardt  giebt  nun  den  Johana-von  Furia  mit 
mehr  Anstand,  und  manche  ttnechickliche  Aus» 
drücke  —  wovon  der  UeberMlsar  die  Schuld  trug 
— '  blieben  weg,  oder  worden  Yeriadert  gegeben, 
wodurch  diese  Opev  ttoa  anoh  hior  d^  verdien- 
ten Bey  fall  findet. 

T/uater  an  der  Wien.  Mad.  Simouin-Follety 
Tirlooeia  auf  der  Harfe,  ixt  von  der  Diiection  die- 
ses Theaters  als  Mi^ied  ettgagirt  worden.  Am 
sSsten  spielte  sie.  zum  possen  Verpnüjren  nWcv 
gebildeten  K.unstfreunde,  die  vorkummcuden  Stücke 
auf  der  Harfe  in  der  Oper,  jhchtnbrSdel,  wo- 
durch nun  —  Gott  Lob!  da«  Klimpam  auf  dem 
KUvier  aufgehoben  ist. 

Concerü.  Am  isten  gab  Hr.  Scboberlech-> 
ner,  i4  Jahr  alt,  (?)  der  Sülm  eines  hiea^u 
Kaufmanns,  im  k.  k.  kleinen  Keduuteiisaale  um 
die  MiitagäsLunde  Concert «  iu  weichem  derselbe 
ein»  Symphonie  von  eeioer  Oonpontion ,  und  ein 
Concert  auf  dem  Pianofurte,  ebeafeUs  von  ihm 
componirt  und  gespielt,  hören  Hess.  Ref.  wurde 
abgehalten,  demselben  beyzuwuluien.  Von  Hru. 
Sch.a  bravem  Spiel  anf  dem  Piano  iet  achon  firOf- 
her  in  diesen  Blattern  elirenvull  gesprochen  wor- 
den. •  Am  i6ten  wurde  in  dem  k.  k.  Uof- 
tbeater  nlehst  der  Borg,  sim  Vortheile  der  Oflbnt'* 
liehen  Wohllhaiigkeits -Anstalten  ,  eine  declama- 
torisch -musikalische  Abcndunterhaltung  gegeben. 
Sie  wurde  eröffnet  mit  der  Ouvertüre  aus  J'^hann 
von  ParUf  weldwi  Mnaikatäck  hier  nodi  nie  mit 
so  ausgezeichneter  Präcision  gegeben  wurde.  Dem« 
Schmidt  sang  eine  Arie  von  ihrem  Meister,  Ri- 
ghiui.  Die  dabey  angebrachten  Veraiemngen  wa- 
ren zwar  nicht  geeehmackwidrigs  allein  in  Bezug 
auf  iluc  Stimme  wurden  die  oben  gfHnacbleu  Be- 
mei  kungen  heute  noch  n>ehr  bestktiget.  Ur.  Anton 
Romberg  spielte  ein  aaaea,  von  ihm  geaetstee 
Fagott  -  Concert ,  (Pdur)  mit  der  ihm  eigenen 
Geschicklichkeit,  Reinheit  uud  Deutlichkeit,  be- 
sonders in  Passagen  der  lieten  Töne.  Die  Pulo- 
ndae  am  SchliiMe  deaaelben  gefiel  tm  meisten. 
Mad.  Korn  declnmivle  den  ßrafnarbat  von  Lang- 
bein richtig,  und  mit  vieler  Heiterkeit.  Ur.  Siboni 
sang  eine  Ai-ie  mit  einfallendem  Chor  wmAdekddo 
v.  S.  Mayr,  mit  gewohnter  Kunstfertigkeit.  Dem. 
Theresa  Sessi  axtffliieU  die  »wey  t»  AbtbeiluDg  mtl 
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einer  Arie  aas  Adtlatia  von  Simon  Majr,  und 
üi'odlete  durch  ihi«a  Geauig  (und  ömge  Mihr  §e» 

luiigene  hohf  Töne)  den  lautesleu  Bcyfüü.  Der 
Markgiäjia  Schleyer,  Legende  von  Coioliue  Pich- 
lei'i  -wurde  gat  vorgcliagen  von  Hiti.  Korn.  Hr. 
MayMder  spielte  mit  vieler  Virtuosität  ein  von  ihm 
componii  los  Coiirert  (Edur)  auf  der  Violin.  Gel- 
lerla  erhörten  lüeb/iaber  tj'ug  Dem.  Adaroberger 
▼or.  Eiu  Duett  von  Farinelli,  gesungen  r.  Hrn. 
Siboni  und  Dem.  Therese  Sessi,  fand  glochlklls 
Beyfall,  und  eine  Symphonie  bescliloss. 

Das  Cuncerl,  welches  am  ibien  April  in  der 
Wohnung  det  Hm.  Strdclier  gegeben  wArden  war, 
nm  von  dera  Ertrage  desselben  Blinde  und  Augeii- 
krauke  heilen  zu  las^ien,  hatte  schon  damals  d«n 
leUiaflen  Wunsch  erregt,  da«a  sich  die  Freunde 
and  Freundinnen  der  Kanat,  deren  Wien  eine  so 
bedeutende  Anzahl  von  entschiedenen  Verdiensten 
besitst.  SU  einem  festen  Vereine  verbiodeu  möch- 
ten, nm  den  Betrieb  der  rantikaliachen  Kunst  mit 
neuer  Kraft  zu  beleben,  und  noch  fiemer  den  Ruhm 
KU  beliaiij)tcn ,  den  sich  die  Kaisersfadt  in  tlieser 
Rilcksirht  schon  vor  su  langer  Zeit  erworben  hatte. 
Schon  damals  entstand  auch  der  Wunsch,  dass  die? 
serKonstverein  zugleich  cinrOiielle  der Unterstüz- 
znng  liir  Unglückliche  werden  möchte.  Jetzt 
wurde  dieser  Wunsdi  noch  lebliafier;  er  ward 
■am  Vorieklag«  und  der  V  orschlag  mit  bewun- 
derungswürdiger Schinl!ij;k('it  zur  Tliat.  Eine 
grosse  Cautate  von  Uandei  sollte  mit  der,  solch 
eines  unsterblichen  Weites  würdigen  Vollendung, 
nnd,  in  so  weit  es  möglich  wäre,  nur  von  Dilet- 
tanten aufgcluhrl  werden.  Man  hoHte.  diu  An- 
zahl von  viel iiundcrt aufzubringen,  uud  wollte  die 
Auflohrong  im  k.  k.  Redontensaale  veranstallen. 
Kaum  liallen  aber  Hr.  Joseph  ,  Fürst  von 
Lobko\>nlz,  Hr.  Moritz,  Graf  von  Fries,  Frau 
Marianna,  Gräfin  v.  Dietriqlislein ,  u.  Frau  Fanni, 
Freyin  von  Arnstein,  anf  Ansuchen  der  G*»»ll- 
schajt  adelif^er  Frauen  cur  Berorderunir  den  Gu- 
ten u.  ^<iuUilitJien  die  Einladung  an  die  Musik- 
firennde  erlassen,  als  sieb  dieselbra  mit  der  riihm- 
liefasten  BereitwiUigkeit  eum  Beytritt  erklHrlM; 
«nd  in  weniger  als  vierzehn  Tagen  war  schon  ent- 
schieden, dass  die  Anzahl  derselben,  wie  vormals 
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bey  jenem  grossen,  bislter  unerreichten  Concert 
in  Westnonsterhall  au  London,  anf  fiiafiMmdert 

und  darüber  steigen ,  dass  daiuni  auch  der  gross« 
Redoutensaal  nicht  hinlänglich  Raum  geben  würde. 
Se.  Maj.  genehmigten. deshalb  die  Attflubrung  im 
der  k.  k.  Reilschule,  uud  geruheten  huldreichst 
die  Bestreitung  der  betraclitliclien  Küsten  über 
sich  BU  uehmeu.  Am  ai^teo  Nov.  wurde  dum- 
nacb  um  die  M ittagMtttnfle  in  diesem  grossen ,  *) 
in  akustischer  Hinsicht  für  Musik  geeigneten,  herr- 
lichen, uud  geschmackvoll  decorii-ten  Locale  auf- 
gefülirt:  <  2V/no/Aeu«,  oder:  Die  Gewalt  der 
Mmüt  (JUsaitArtßut)  eine  Cantate  in  «wej 
Abtheilungen,  aus  dem  Englischen  des  Dryde« 
übersetal  von  Kauiler,  in  Musik  gesetzt  von  G. 
F.  Händel,  neo  instramentkt  von  W.  A.  Mosai-t. 
Noch  nie  war  hier  die  Production  eines  musika- 
lischen Kunstwerkes  in  diesei  Ausdehnung  za 
Stande  gekommen.  Das  ganze  Oi-chest«r  (a&o 
Chor-  nnd  7  MoeXogar  miteinbegiiH'en)  bestand, 
nach  einer  uuter  den  Mitgliedern  oiroadireadeM 
Liste  und  Zeichnung,  **)  aus  69.0  Personen,  mei- 
stens Kunst -Diietlauteu.  Rühmlich  war  der  Eifer 
und  das  Streben,  dies  grosse  Kunstwerk  ia  dar 
möglichsten  Vollendung  zu  geben:  die  AusCüh- 
ruug  kann  in  jeder  Hinsicht /tö'cAsi^e/u/ij^en  ge- 
nannt werden.  Die  Solo -Partien  übemahmoai 
Frau  von  Oaymiiller,  Fltioleia  Elise  Bamsfeld  Ii.  . 
Ri  del;  Hr.  Hofrath  Kiesewetter,  Hr.  Dr.  Sonn-  • 
leithner,  k.  k.  iUth,  und  die  Hm.  Soini  u.  Hoff- 
mann. Die  Leitung  des  Gänsen  batte  der  k.  k. 
Hufcuucipist,  Hr.  Mosel,  rühmlichst  bekannt  ala 
Scliriftstcller  und  Tonsetzer;  bey  der  Violin  über- 
uahm  die  Leituug  der  durch  seine  Kunsttvisea 
bekannt»  Dilettant,  Hr.  Tost,^  n.  am  Pianof.  Hr. 
And.  Streicher,  welcher  Letztere  die  Idee  zur  Aus- 
führung eines  so  seltenen  Kunstvereines  in  Vor- 
schlag gebracht  halte,  u.  das  Eiiutudii«u  der  Chöre 
besorgte.  Der  allerbödiste  Hof,  dar  hohe  Add, 
und  ungefähr  5ooo  Zuhörer  waren  versammelt, 
und  bezeigten,  hingerissen  und  entzückt  dui^  die 
GemUt  der  Muni  und  ihre  unwidersCeblieh  basan* 
bernde  Wirkung,  laut  und  ungetheilt  ihren  gan- 
zen Beyfall.  Der  Chor:  Brich  die  Bande  seines 
Schlummers  —  in  der  zweyteu  Abtheilung  — 


'<812<  Deeember. 


Die  k.  k.  RettMhiib  ist  anBofiOr  soo  Fuss  lai^,  «nd  CS  Fws  bcett. 
**}  8is  fol«t  hMfbej. 
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btj  irdchem  aodk  lar  Verttirlcmig  dei  Blbotes 

die  Donnermajchine  aus  dem  Hoftheater  stall  der 
groMen  Trommel  angewandt  wurde  •—  miuste 
wiederholt  werden.  Eben  «o  tragen  die  dazn  an- 
gebrachtea  drey  dittre  PoMoncil  wui  magischen 
Wirkung  des  Ganzen  vieles  bey.  -—  Die  Ein- 
iMÜUDe  belief  sich  auf  1 9  —  3  o^o  oo  Gulden  W. 
wbbdS«.  liaj.,  mnerkoniÜtebenderMounh — 
«AigiMcih  die  Kosten  dei-  Zunchtung  dM  Locale 
sich  über  5ooo  Gulden  W.  W.  beliefen  —  noch 
1 000  Gulden  W.  W.  beytrugen.  Eben  so  liberal 
.  MidnieleB  aieli  dNe  htfbwen  Sllinde  ■bomwl«  aut, 
von  welchen  viele  das  Entree-Billet  mit  5oo  Gul- 
den W.  W.  löseten.  Die  Einnahme  ist  für  die, 
bey  dem  Brande  in  Baaden  verunglückten ,  dürf- 
tigen Familien ,  und  zugleich  für  die  nnglücklicheo 
Bewoliiier  des  Schlachtfeldes  jenseits  der  Donau 
bestimmt.  —  Am  Sten  Dec.  wurde  dieses  Mei- 
■terwetk  wiederholt,  wobey  «bemialfl  die  Bin- 
mdnne  sich  auf  i4,ooo  Fl.  W.  W.  belief,  welche 
gleichfalls  eu  obenerwähntem  wohltbätigen  Zwecke 
rerweadet  wird.  Nach  dem  Schlüsse  der  Cantate»— 
wdcihep  der  orwübiile  Chor  •  Bnoli  die  ÜMido 
u.  8.  w. ,  wie  bey  der  ersten  Auffuhrung,  wieder- 
holt werden  musste  —  wurde  Scholzens  Chor: 
Vor  dir,  o  Ewiger  —  von  sfto  Siogstimmen,  ohne 
OwJiMlMi  -  Begleitung ,  (eyeiüdi  und  würdevoll 
■Mgenihrt.  Gross  und  imposant  war  die  Wir- 
kmig,  und,  tief  iu  dem  Innersten  der  Seele  bewegt. 


ISUte  nan  aeh  tndnlidi  wie  ia  bdiliere  Regioiiea 

versetzt. 

Nur  Ein  Wunsch  bleibt  übrig:  dass  ein  fesler 
Kunstverein  sich  dir  immer  bilden  möge,  um  auch 
Heydas  Seh^fiu^t4t(t  die  JeAreteeüm  toh  cmor 
gleichen  Anzahl  von  Alwikiveaiidea  aimgpfiitirt  aa 
hören.  — 


K  V  KSK  AHSBIOI. 


SonaU  p,  fe  Pianof,  ap,  occ.  d*  HauA.,  ou  JPtälm, 

ou  Violon,  par  C.  ui.  P.  Braun,  ä  Leipsic, 
chez  Breitkopf  et  Härtel.    (Preis  1  Thh.  ) 

Der  Geist,  in  welchem  diese  Sonate  erfimden 
ist,  zeichnet  sich  nicht  eben  durch OrigioaUtit  ea% 
tt.  die  Anordnung  und  Ausführung  sind  auch  nidlt 
ungewöhnlich :  aber  Gei*l  ist  doch  darin ,  und  an 
Beweisen  von  emsthafler  Bildung  für  die  Kuust 
fidiH  ea  eben  ao  wenig,  ab  an  Beweiien  wom  VUim 
und  Geübtheit  in  der  CompOMtieib  Besonders  ist 
die  Uoboe  sehr  vortheilhafi  ausge«eichnet,  und  mit 
dieser  nimmt  sich  auch  das  Ganze  bey  weitem  am 
bealenana.  Schwer  anaeniSliren  iat  im  Wykelw 
für  beyde  Instrumente  nicht ,  und  die  Pianofiofte* 
Stimme  sugar  leicht.  Das  Adagio  moduliit  für  das, 
was  darin  gesagt  wii*d,  wel  an  vid  und  aa  acboeU 
ine  Fremde  liinaae. 


IKe  g^mtPtbii/^,  «e  «fi  wm  Antbm  Mur  Spra^  g»bta^i$m,  und  nuÄin gtwia»  Jadtm 
i0$0r  leianulM  VerhäUnin»  Ä»  Such"  und  Mtuiialün"  Handels  machen  «s  unumgänglich^ 
dtm  dtt  Frei»  dieser  Zeitung  dem,  der  meisten  andern,  Jettt  ehvae  näher  gebracht,  und,  vom 
/oAr  l9i3  an,  von  vier  Thalern  jährlich  auf  fünf  Thaler  acht  Groschen  »äch*.  erhöhet  werde. 
Dagegen  eotlen,  eum  VerÜteü  d^  jßmJimer,  bey  Materitdim,  «Mlcfte  eine  eehneUe  Bekaim^ 
werdung  erfordern,  öfter  ah  h/'-iher  überznhliche  Blätter,  öfter  auch  M usihhty lagen ,  Portrails 
und  andere  etwa  rtothige  Kupfer  gegeben  werden,  i^^ir  hoffen,  die  Abnehmer  werden  in  unserm 
he^erigen  Verftdtren  in  'Ana^amg  de»  mereantiUn  Theile  dieeer  Zeitung  Benreiee  genug  finden, 
das»  wir  bey  dieser  Erhöhung  des  Preieee  nicht  untern  P^ortlieil,  sondern  mar  die  MägUchteit 
der  eifern  Erhaltung  dieeee  tdlgemeia  gearteten  und  ei^ueereichen  Inetitui»  beabsichtigen. 

Breithopf  mnj  Tin  r  lel. 


(HMqr  ^  Dmlslheg       Onhastats  na  gtoMsa  UaUabw-CoiMart  in  Wien,  ud du  lateUigeaa-Blatt  Ko.  XVIU.) 

LBIPZIG,.  BB¥  B&BixKorp  umd  UIetbi» 
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Masikalischer  Jugendfreund 

llltes  and  letstM  Heft 

iit  M  ebon  rnchieiiea  und  kam  «U  ein  rmprelilun^s- 
wcrthe«  und  voUendetei  Weihnachugeicbenk  in  allen  Hurh- 
kaudluiigea  beateilt  Jittita.  Dia  Hauptcoaminion  hat  di« 
Vogelüche  (MMMt  CnniiM)  Bodbudlnng  IIbcni(nuB»B, 
■»on  Kclclier  auch  der  Ut«  Heft  *on  nun  an  vrriemli  l  und 
it»  Welk  coraplett  beaorgt  wird.  Der  Lsdcupreii  ist 
t  Tlilr.  8  Gr.  aücbsiscix.  Wer  lich  in  portofreyen  Briefi-n 
M  mich  «elbftt  wendet,  eibilt  jede«  Heft  ma,  t  TUv« 
dduUch,  aUa  S  Bafto  fBr  %  TUr.  so  Gr.  Imt. 

Leif  sag^  ia  .Decembr.  iSis. 

M.  Fri^dr.  fVilh.  Lindner y 
MdentL  Laluer   air   der  Buigendial«. 


S%u%  Vorlag ••'Mutil 


A.  Kühnst 


EoBb*r|y  Aadr.'  DI*  Sya^bmEe  (  a  T.«  FL, 

a  Rniik  MC.  Oem.SS-  fa  C         a  TUr.  xfGs. 

Ri«*,  Coneaiio  p.  Piaaoi:  air.  MC.  I«  a  VioLp  s 

Chr. MC  OauT.  4>.iaBl..  S UV. 

W*b«r»  C.  K.      HaMBoe  4*  rOpm:  ÜMcgk, 

Tar!<(e  p.  Piaaof.  Oeuv.  a8   ta  Gr« 

Biarey,  6  OttHagt  lir  a  Tenor-  «ad  a  Baa»- 

.  attaMB  .r. ........  la  GK 

iTolbadaac,  6  Variat.  p^  k  Gitam  an- 1*  Mao» 

ia  D.  GiMawri.  0«iv.i   6  Gr. 


Die  mit  Bejfall  aufj^onomuicne  Oper ; 

Johaun  von  Paris 


TOB 


!  Mumm  tfe  Jfawfjfiw.  KühnfL 


Neue  Mttsihalien  von  verschiedenen  Verlegern 
welche  bey  Breitkopf  u.  Härtel  *u  ludten  sind, 

Auawah}  der  Tami:;lir!nten  Arien  und  Ronrir.Tn 
aaa  den  beliebteatea  Opern  Tür  eine  flota. 

LtT.  >i..   »Gcu 

BSaaiel^  F.  H.  G  Lieder  tob  fTilwiiU  aü«  Re^ 

gleitg.  daa  Fianoi^  ...C   13  Gr, 

B.»   die  welaae  Rote,   Cadkkt  ait  B«gUg.  dea 

FiamTorla  tGkv 

.—    5  Lieder  tob  H.  Schmidt  lalt  Begleitf .  d. 

Fiauof.   8  Gr. 

Wabf r,  a  M.  T. ,  Arfe  aaa  «.  Op.  Savuia:  Sa 

'UUehrn  ohii"  Mängat,  ^Bfab  £  FiiBof., 
Goltarre  et  Flöte  ■.  .  4  Gr. 

—    Arie  a.  SUrma:  Sab  ich  aonnf.  F£   4Gr.< 

Biarajr,  Ramaie  a.  RoeMte,  daa  SekweiaerHrtaa* 

nUcben,  Klar-  Auiiug   3  Gr. 

^    Polonoi««:  Leicht  und  froh  cntfliehu  ,  ^Gf* 

Caratiaa:  Schiage  leiser,  armea  Ucnchrn. 
KlavJar-AMam  i  Qk. 

Zingaaalli,  Reduttr  nad  Doatt  «q«  Rob«»  «. 

Julie.  KbTiar»Aiu»ig   ,8  Gi» 

Hallwis,   Roname:   Daa  Scbreineneidien  mit 

Begltfi.  d.  probte.. . ,   4  Gr: 
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Weaek,  A.  H.  Colleclion  de  peiiu  airs  da  difii»- 
rcDU  csractam  l«i   i>lui  a(^rei4}l<f>  'Call. 

1.  a.  5..  4  rtCr. 

SABtS,  F.   6  Uomoace»  ürnn??«!«'*  auec  acconsp. 

de  Pianoforte.  .  . .  .'i  •  •  >6 

Siethfeiiel,  A..6  Lioder  mit  BegUUg.  d.  Pinp» 

fyu^itt  t  Op«  ••«*""*****  Od 

Pir^-F.  Caniooatui  JtU'Op. :  Agnese  con  acwimp.  .  . 

d'Arj»«  o  di  I'ianol   6  Gr. 

$«liiili«rt,  I.  .4er  LsyeriMsa  te  Hund,  mit 

Klwricrhegllg.   *  G»* 

Uilhling,  A.  Trr.-ir  Inj  T  - '.Je-n  für  4  SinB»«*«*«» 

mit  oder  ohne  Jicgllg,  de»  Pianoforte.  .....  4 Cr. 

8«fca*Id*r,  Fricdr.  IMw  mit  Bcgl^tiutg  Am 

Piuofone.  t>|b  3^  4'  Bamöd   «a  Gr- 

W^ber,  C.  IV^.  ▼. Silvana,  heBin«eh-koB(iMih» 

Oper.  Klavier -Ausxug  9  TUr. 

—  -  Eiudn«'atii«k*  9*  ßum  OfK  &  S.     8.  «.  i»Gv. 

«    6  GeMoga  mit  BaßJMtmg  dM  Fkaofoit*. 

Op.  a5 —   iscr. , 


Toll»  'Fr.  xa  Aoi^. 

BoCorte  


Moachelct,  J.  Mtrack  da*  iten  Reg.  d.  Wiener 

-sttdt-iBiii'..'..;»  '.;  


'ftaigevt  gr.Sotwt*  p.  PP.  «tVIokw.  Op.6.  iTUr. 

J(ri|f  lo  Btron  de ,  Variaüona  p.  le  Pinnof.  aveo 
Cor  Violoncello  oUig^  lur  1«  Cavatia* 
'dfl  K>pi.:  der  Aiigeaant  ,.....*... 

LomiV,  Prtaiw  de  rnuM,  l'Meomp.  da  QaMnor 

arrang,  p.  2  Piano*»  

—  Quintotlo.    Op.  I.  arr.  p.  a  Piano'i  

—  Nottunio  arr.  p.  a  Piano'a.    Op.  8..  ....  . 

—  Ottctto  «TT.  p.  3  Piano'«.  Op.  i*...*.«» 
dekalier«,  I.  P«Iobmm  f.  d.  timA  

•1t«s*l»»li.  Mdrte  fiwMlea  f.  4  Bfada.  f, 

JJo  ,.  (Cdur.)  

•Wilm«.  G.  W.  QwauOT  p.  Pf.,  Vi«lo«i,  VI*,  «t 
VioloBcall«.  0^       (Cdor.)...  1  lldr. 


8  Gr. 

4«r. 
t€Gr. 

fTUr.' 

ao  Gr. 
2o  Gr. 

i6  Gr. 

|6Gr. 

4  Gr. 

laGr. 
IS  Gr« 


Ilayda,  Joe.  gr.  Simpbonie  arr.  k  4  maias  p.  le 

Ffert»       Vloloa  ad  libit.  QG^dnr.}  i  TUr.  4  Gr. 

'Wilma,  J.  W.  Komaace'de  Cendri&oa  varitf *p. 

le  Pr.  Op.  s8   »6  Gr. 

Himmel,  Ouvert.  de  Fanchon  arr.  i  i  nulu  p. 

le  Fiuof.  wr.  p.  Syaden. . . . '.   i6Gr. 

'Stelbele,  D.  Potpomrri  arr.  en  Coaoeito  a^rc 

^     accomp.  d«  lout  l'Orche*tre   i  Thlr.  laGr. 

mm,    Ouvertüre  de«  BalleU:   der  blöde  Ritter. 

Kkr.  Ann.  •  * 

StU»,  J.  A.'8aBrte  p.  le  FiaBo£   laGr. 

Welfran,  Jofc  Polon&JaV  p.  leTJaoof.  et  Fläte, 

oblig^e  ,   «O*- 

^   Rondeau  p.  le  Ffintc,'  Op.  %S,'.   6  Gr. 

Frieb,  G.  la'Taln  |.;a-Fi«MC. . .  ^..1. .....  i*  Gr. 

Daaeek,  J.  L.  SoaaU  p.lePiaBoC  N?a  i*  Ct. 

.R«aer.  Fr.  OuTerU  de  l'Of.  1*  Fejroose  arr.  p. 

le  Pfortr   3  Gr. 

—  0«*ert.  de  l'Op.  Florinda  a  Cordana  p.  le 
/Tpfbrte  A>4«aiaB...i   isOi; 

W»ab.il,  J.  n.  Skalen  f.  A.  UnU  u.  rcrhie  Haad 
nebst  Cadeiu  s.  allen  a«  Tünanrn  für  daa 

'  Piaaof.   «Cr. 

mm^    Cadenzen,  um  von  Cdur  in  di^  jinvöhnli- 
dien  Tonarten  modaliren  an  könne«,  f.  d. 

PiaaoC.....  4  Cr. 

Seaale  p.  le  Pinnr.  a«d  L* Kfc  «Gr. 

—  D»"      '  y  -  LI  8Gr. 

_    Variations  faoilaai  Ware- mio  braa  p.  le 

Pianof.  «cuL  N«  7.  '  •  Oü- 

«->    19  floaatiaea  fadlaa  «t  ptegraaairaa  p.  le 

Piaaof.  Op.  4 1.  L.  1. . . .  r   li  Gr. 

m^    Sonate  p.  b  Piaaoforte  et  VioUb.  Op.  4}. 

N«  1  i..  i8Gr. 

mm   Soaite  F.  Piaaot  et  Viokn  ehVg^.  L*1I.  la Gr. 

m—    Sunatine  i  4  nain?  p.  le  Pianof.  i  Tiuage 

doi  Commaofans.  L'  V   leGr. 

Steina  der,  C.  mlBtbilche  Ou»ert  eaap.  wib- 
rrnd  d.  WafTenatilleatandM  1809.  Klavici^ 

für  4  HÄnde  •  •  18  Qkw 

(Wird  fortgetetrt.) 
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MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 


Den  30*t«  December.  53«  *         •  *812. 


RicKvtioir. 


XI<V'  jittff0rutrxt ,  Singspiel  in  uivey  Aufzügen, 
von  Jdalb.  Gy  rotvetz.  Klarier  -  Auasug. 
Leipzig,  bey  Breitkopf  and  filrtd.  (Frdi 
a  Rlhlr.  12  Gr.) 

£ine  Zeil  lang  Iiat(en  sicli  die  rührenden  Farai- 
liengemülilde  unserer  Bülioe  bemächtigt ,  bis  sie  in 
ihrem  e^juea  ThütnenwuMr  milerguigrn;  jetzt 
•obeilien  «ie  von-  der  Musik  gerettet  werden  su 
wollen,  um  als  Opern  über  die  Breler  zu  ziehen. 
Ree.  hofft  indeueu,  daM  nicht  allein  der  zuletzt 
immer  megmiim  gqie  GctdmMdey  emdeni  «obfa 
der  edlere  Gelsl  wahrhafter  Musik,  der  jedem  hra- 
Ten  jCompoDi«tea  iuwphnt,  die  weinerliche  Lr- 
eclieiDODg  bald  verjagen  werde.  Als  wir  in  KoIm- 
bue's  Epigramm  genitthigt  wurden ,  einen  Blinden 
auf  den  Bretem  herumführen  und  daun  opcnreii 
SU  aehea ,  fiel  e«  wol  keinerg  ein ,  dass  tnau  uns 
ein  Gleiehei  in  einer  Oper  anmntben  würde)  nnd 
doch  ist  jetzt  dem  so.  Zwey  blinde,  verloi'ne 
Kinder,  ein  Mannlein  und  ein  Fräulein,  die,  von 
einem  gutmütliigcu  Pastor  aufgenommen  und  er- 
aogen,  mm  mit  «iiBer  Toehter  liemmsiehend  ihr 
Brot  ei betteln  müssen,  sich  in  einander  verliebt 
haben  y  uud  «o  ein  beängsletes ,  qualvolle«  Leben 
iiihren  •  sind  e» ,  welche  ein  geschickter  Chirui  g 
gläeUich  operirt,  und  sum  Luliri  die  PaatoMloch« 
ter  zur  Frau  bekommt.  —  In  Paris  hat  man  vor 
kluser  Zeit  ein  Aoaphiiama  zum  Gegeostande 
eines  Stücke  gemacht:  indeMcn  geissrlt  dort  der 
Sjpotl  jede  anffiillende  Geschmacklosigkeit  so  lange, 
bia  sie  des  scbmäihlidistcn  Tudcs  stirbt ;  sollte  nun 
aber  bey  uns  das  mensciiliciae  Llcnd  erst  in  ctnem 
Climaz  verschiedener  Gebrechen  n.  ibxvr  edimers»' 
haHcti  Heilung  auf  der  Bühne  dargestellt  werden 
inu  sen,  um  danu  iiir  immer  xavenchwindent  so 


hSilte  Reo.  kein  übles  Süjel  für  eine  Oper  iu  petto, 
das  im  starken  Effect  des  Jammers  den  Augen- 
arzt bcynahe  überböte.  Ein  alter,  änssei-st  tugend- 
haiker,  sehr  armer  Mann  «nülhrt  kümroerllcli  , 
seine  Familie,   worunter  sieh  eine  sehr  hübsche, 
sechszehnjährige  Tochter  befindet.  In  einer  Feuers- 
noth  rettet  er  ehi  Kind  tm  den  Fltmmen»  be- 
schädigt sich  aber  dabey  das  Bein  sehr  gefährUd^ 
so  dass  die  Wunde,   da  er  geschickte  Chiror^m 
nicht  bezahlen  kann ,  der  sorglichsten  Pflege  seiner 
Toditcranerachletf  sied  Iiis  snr  TOdtlichkeit  ver- 
schlimmert.   Das  Elend  der  Familie ,  zu  der  sich 
noch  jenes  gerettete  Kind,  dessen  Acltern  umka- 
men, gesellt  hat,  steigt  bis  zur  höchsten  Spitze  j 
sie  haben  sehoa  drey  bis  vier  Tage  nidits  gegee- 
scn:  da  sieht  ein  junger,  äusserst  edler  Chirui-g  das 
schöne  Mädchen ;  er  verliebt  sich  sehr,  erfährt 
die  Ursache  ihres  tiefen  Kummers,  eilt  mit  Wein» 
Kraftsuppen  nnd  seinem  chimipschen  Apparat 
hei  bey ,  und  rettet  durch  eine  geschickte  Ampu- 
tation de«  bösen  Beins  des  Vatei-s  Leben,  wofür 
er  die  Toditer  inr  Fran  bekömmt.    Irgend  ein 
Ffirst  oder  Graf  kann  noch  leicht  in  die  Sache 
iferwiekelt  werden  und  die  Familie  sehr  beschen- 
ken. Die  Erzählung  von  dem  grosseu  Brande  giebt 
keine  nble  Romanae,  so  wie  dieOperation,  mit  dem ' 
Clu>r  der  aasistirenden  Chiinirgen,  ein  fruchi bares 
PeMOO  concerUmte.  —  Als  Verfasser  de«  Augen- 
arates  hat  sich  ein  gewisser  Hr.  Eraanuel  Reidk' 
genadnt,  den  aber  Hr.  v.  Holbein,  der  firnher  ein, 
jetzt  in  seinen  theatrnlisclien  Werken  abgedrucktes 
Singspiel,  die  hejdcn  Bünden f    i^ür  die  wiener 
Bühne 'bearbeiteta ,  iSet  Raubes  beschuldigt,  da, 
wenig  al)ge;intlert ,  der  Augenarzt  eben  jenes  Sin^ 
spiel  ist.  Wiewül  nun  Ree.  glaubt,  dass  bey  einer 
einmal  verfehlten  Idee  es  nicht  sonderlich  aui  diu 
weitMre  Ausarbeitung  ankommt,  und  also  jener  . 
Raab  nvr  dam  Hm.  v.  H.  md  nkhtdcm  Publicum 
imanipnehm  seyn  kann :  «o  miiss  er  doch  dem 
63 
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Onginal   Iiisorei-n  den  Vorzug  elnräiunen,  dass 
es,  viel  weniger  opernmässig  beai-beitet,  mehr  ein 
iiihi-endes  Drama,  woiiu  den  auftretenden  Perao- 
oen  manchmal  die  besondere  Lust  anwandelt,  ein 
Liedchen  zu  singen,    und  also  der  Maasstab  der 
eigentlichen  Oper  nicht  anzuwenden  ist.  Was 
soll  aber  aus  unserer  theatralischen  Musik,  weixien, 
wenn  auch  die  Oper  sich  bis  zu  dem  gemeiueu 
Thun  und  Treiben  des  beengten  büi-gcrlich«n  Le- 
bens erniedi'igt,  das  dem  Geiste,  der  sich  in  das 
romantisch«  Reich,   wo  Gesang  die  Sprache  ist, 
emporschwingen  will,   die  Fittige  lähmt,  und  die 
Phantasie  erdrückt?    Was  für  Anregungen,  ie  die 
geheimnisvolle  Tiefe  der  Musik  einzugehen ,  und 
ihre,  im  Innersten  verborgenen  Geister  zu  wecken, 
kann  denn  solch  ein  bürgei'Uches  Küchenstiick  ge- 
ben?   So  wie  in  jener  Xenie  Shakspear'a  Geist 
fragt:  Was  kann  denn  dieser  Misere  Grosses  be- 
gegnen? so  kann  Glucks  oder  Mozaiis  Geistauch 
mit  Recht  fragen:  Ist  denn  Getang  der  Misei-e 
Pinseln  und  Jammern?    Ree.  ti-ägt  zu  sehr  die 
-walu-hafte  Tendenz  der  Oper,   dieser  höchsten 
Spitze  der  Kammermusik,  in  sich  ,  um  nicht  jede 
Abweichung  davon  hart  zu  empfinden,  und  er 
musste  sich  über  das  geschmacklose  Gedicht  aus- 
sprechen, um  allen  Beyfall,  den  die  Oper  auf  dem 
Theater  erhielt,  dem  braven  Componisten  zuzu- 
wenden.   Der  Styl  der  Composiüon  exinneii.  leb- 
liaft  an  die  Schweizerf aniilie  ,   dieser  lieblichen 
Idylle,  wo  das  llelmwch ,  die  bis  zum  Somnambu- 
lismus gesteigerte  Selmsucht  Emmelineus,  die  Art, 
wie  ihr  Traum  in  die  Wirklichkeit  hinüberspielt, 
dem  Stoffe  etwas  wahrhaft  Romantisches  giebt. 
Wie  in  der  Schweizerf amilie  y  fehlt  es  auch  hier 
nicht  an  sehr  zart  gedachten  Melodien,  und  eine 
richtige  Oekouumie,  in  Rücksicht  des  nicht  zu  viel 
und  nicht  zu  wenig,  rundet  das  Ganze,  so  dass 
Ree  QUi'  im  Einzelnen  manches  ausstellen  kann. 
Allegro  con  spirito 

Berg. 


Möchte  man  mehr  Cliarakleristik  der  einzelnen 
Personen  wünsclien,    so  liegt  die  Schuld,  dass 
sich  diese  nicht  findet,  am  Dichter,  der  seinen  Per- 
sonen eine  ziemlich  allgemeine  Physiognomie  gab, 
und  der  Compouist  hätte  da  ganz  aus  eignen  Mit- 
teln schaffen  müssen,   wo  das  Gedicht  nur  eine 
reine  Fläche  darbot.  —     Von  der,   aus  einem 
Adagio,  non  tanlo,  (Adur)  emcm  Allegretto  und 
Allegro  (Adur)  bestehenden  Ouvertüre  hat  dem 
Ree.  der  erste  Satz  bey  weitem  am  'besten  gefal- 
len, da  er,   was  die  harmonische  Fortschreitung 
betriSl,  originell  erfunden  ist  und  die  Modulation 
im  vierten  Takte  nach  FisnioU.  dann  nach  Cismoll 
und  wieder  in  Fis  raoll,  ganz  der  lugubern  Idee  des 
Gedichts  entspricht.    Die  darauf  folgenden  Sätze 
sind  wol  zu  unbedeutend  und  zu  sehr  nadi  dem 
gewöhnlichen  Ouvertüren  -  Schlendrian  gehalten. 
Ree.  hätte  entweder  den  idyllenartigen  Anfang  der 
Oper  oder  die  Gesänge  Muricns  und  der  beyden 
Blinden  aufgefasst,  und  statt  des  langen  und  doch 
wenig  ausgeführten  AHegro's  entweder  eine  Art 
Pastorale  gesciuieben ,  oder  in  einem  kurzen  ^tze 
auf  jene  Gesänge  angespielt.    In  dieser  Art  ist  die 
Ouvertm-e  zur  Schweizerfamilie  ein  wahres  Mei- 
sterstück, da  sie  ohne  alle  Künsteiey  bios  Emme- 
linens Gesänge ,  mit  dem  .  im  Allegro  immer  her- 
vortretenden, jauchzenden :  Daas  ich  in  der  Hei- 
math bin',  ausfuhrt.  Das  Duett  No.  2.  erinnert  den 
Ree.  an  eine  Eigenheit  des  Cuniponisten ,  die  nur 
zu  oft  vorkömmt.    Er  liebt  nämlich  vorzugsweise 
die  aus  kurzen  Noten  bestellenden  Melodien,  die 
nur  zu  dem  eigentlichen  parlaiido  schicklich  sind, 
und  trennt  zu  oft  die  Worte  des  Textes  durch  kleine 
Zwischensätze,  wodurch  der  Gesang  etwas  Zer- 
stückeltes ,    Abgebrochenes  bekömmt ,  welches 
durchaus  nicht  wohl  thut.  Ree.  set^l  den  Anfang 
des  Duetts  her,  um  seine  Meynung  reclit  an- 
schauhch  zu  machen. 


Gra& 


Pianoforte. 


Kl  •     ^  I 


I,  (/ "  ^    r  ' 

O  tvUöe  Ilimmehfreude !  Sie  nenn 


I  ( 

ich  meinen  Freund! 


Dank  ei  den  herben  Let-de, 
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D.mk  es  [t-m  It^tIi»!!  T.ci  -  . 


uns  eng    Ttr  -  eu.t' 


Du  foTgende  Qaintett,  eigndidh  nue  eine  Ro- 

Biitiize  .  dicvaiininig  und  zuletzt  ftia&tUnmig  aus- 
geführt, geholt  wül  zu  den  gelungensten  Salzen 
der  Operi  wo  es  nicht  der  geluugeuste  ist.  Die 
Melodie  Mt  sm,  einfiidi  0.  lidUiofa ,  lind  man 
nicht  chanktenndler  dieeuifk»  Klage  dnee  Und- 


liehen  lAiddiene  in  Tdne  fiMean,  ala  ea  Ton  dem 

Componisten  geachehen  iat.  Auch  die  Behandlung 
der  drey  Sopranstimmen  ist  sehi-  zu  loben.  Ree. 
setzt  die  erste  Strophe  her,  um  dem  Leier  die 
VergIciduHig  aeinea  Urtheila  mit  der  Cbmpo- 
aitioa  nicht  Tomenthalteat  > 


i 


AnJantino.  O 

-6: — 


Marie. 


i 


Drejr  Wand  -  ror     doek  tWvjr  An  -  gen   nar,  dnrcWudaln 

Onitarre. 


wir    die  wei'U      Flur,  die  Laute  «challt 


durchWicj'  und  Wald  I 


Undmencet  den  fröhlichen 


Philipp  TU  Wilhelm. 


s  ^  ^ 


•Di^l  UM  OMQgWtdnlirOhlicfaen 

Und 


Marie. 

iii'fjM  ^  •  j — gr'MTTi  ^  "  1 
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Klang,  in  unseren 

menget  dm  firöhHdieli  t>l0gt 


1/  y  ^ 
u&aeren  Kci^e^a  -  sang^ 
i     ReiM^e  -  tulg. 


in 
in 


onacran  Reliefe  -aaag 
uaierea  Iteiiege  -tang ! 


Später  ti  ägt  iMlaria  dioiilbe  Melodie  im  Drey vier- 
tdtakt  vor  and  da*  Majogctt  «rhiat  dadnrdi  M- 
gendeGertidt 


Und  wenn  auch  das  Auge  aie  nimmer  rr-lilirkt! 

wodurch  bewirkt  wii*«!,  das«  die  verlängerte  Stro- 
phe der  Vena  tSuäk  dodi  in  den  euunal  gewaMten 

Satx,  dem  nur  drey  Noten  eingeschoben  wurden, 
schmiegt  nnd  die  Einheit  des  Ganzen  durchaus 
nicht  gestört  wird.  Es  war  ein  glücklicher  Ge- 
danke des  Conoponisten,  die  Terlüngerte  Strophe 
in  der  Art  zu  behaiulelu.  Viel  weniger  gcfiüt  dem 
Ree.  die  Koniauze  No.  4,  welche,  uaeracliteL  der 
Text  diearaal  fiir  denCoioponi^ten  frm^tbar  genug 
ist,  von  ihm  gar  zu  flach,  gar  zu  unbedeutend  ge- 
halten wurde.  Oline  in  musikalische  Spielereycn 
SU  gerathen  und  etwa  in  der  Strophe :  Es  schmolz 
derSehnee,  das  Wäieer  schwoll  hoeh  üben  Bett 
enapor  das  Schmelzen  des  Schnees  ti.  s.  vf.  aus- 
drücken zu  wollen,  konnte  der  Ausdruck  der  Me- 
Larghttto.  Marie. 


lodie  starker  und  eindringender  seyn ,  und  so  das 
Interesse  der  Zuhörer  fiir  die  tragische  Begeben- 
heit ,  die  ihnen  erzählt  wird  ,  viel  höher  aufregen, 
welches  ein  gewöhnliche«  Parlaadot  in  kurzen,  ab- 
gebrochenen Ssiachen,  su  thun  nidit  im  Staad*  ist 
Sehr  zart  und  innig  ist  dagegen  die  dritte  Romanie' 
No.  6,  im  2leu  Acte.  Die  Melodie  entspricht  ganz 
dem  kiudijcheu  Chaiakter  Mariens,  den  sie  in  dem 
vorhargehendea  Dnett  mit  Berg,  ffo,  4,  wo  sie 
der  Componist,  gar  zu  lau ,  nur  gewöhnliche  Par- 
landos  singen  Itess,  uueravhtet  ihr  Gemüth  Ton 
mancheiley'  widersprechenden  Empfindungen  be- 
üngstigt  wird,  gar  sehr  verieugnete.  Ree.  meynt, 
dass  gerade  bey  Marien  es  dcmCompon.  liSUeleidll 
werden  müssen,  den  Dichter  ganz  im  Stiche  zulas- 
sen, u.  einUeMicha%  kindliches  Wesen  »a  sebaffi», 
das  den  ZuhörerinjedemMonientseinesErscheinens 
auf  das  innigste  angexogen  und  überhaupt  die  ganze 
Gruppe ,  zu  der  sie  gehöit ,  um  ein  merkliches 
gehoben  hütte.  Es  ist  dies  jetst  nur  theQwoiia  ge- 
schehen.  Ree.  kann  nicht  umhin,  auch  die  erste  Stro- 
phe der  erwähnten  Romanze  Mariens  hei'2usetzeni 
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Ree.  uiuss  hier  bemerken,  wie  sehr  dei-  Compo- 
nift  bey  der  Erfindnog  «iner  Melodie  sich  su  baten 

hat,  eine  kurze  Sylbe,  oder  ein  uiibedeatendes 
Wort,  wenn  auch  der  Rhythmus  der  Strophe 
übrigens  richtig  ist,  diirch  einen  Sprung  in  eio- 
hölit-ie.s  Intervall  herauszuheben.  So  schön  die 
oben  eingerückte  Melodie  ist,  so  bleibt  doch  der 
Sprung  in  das  e  auf  d«a  Wort  itt  ein  kleiner  Flek- 
ken*.  der  dem  Kenner  empfindlich  anfflillt.  Im 
SWeylen  Verse  heisst  et:  Er  ruiJite  so  bescheiden 
•  und  im  dritten:  Sein  Aug  ist  ohne  Tücke. 
Daas  der  llauptraoment  des  Stücks,  MÜedie  Ope- 
ration, nvn  glacklieh  gelungen  iat  nnd  den  Bün- 
den die  Binde  von  den  Augen  genommen  wird, 
nicht  sUirker  und  inniger  von  dem  Componisten 
gegeben  wurde ,  will  Ree.  gar  luchl  rügen ,  da  er 
das  Drückende  dieser  Situation,  die  in  der  That 
die  Phantasie  nur  läbnieti  knnn  ,  recht  sehr  fühlt. 
Alle  die  wahrhaft  rülircuden  Ae(V>«eruugen  der 
glücklich  Operirten  'inijrgend  einer  FamiUe  oder 
iti  einem  Spital  nÜMen  doch  in^  nichtssagende 
Emijfindcloyen  ausarten,  so  bald  man  sie  auf  das 
Theater  bringt,  wo  solche  Sceneu  irgend  eine  poe- 
tische Erhebung  nicht  anlassen.  Als  recht 
sehr  gelungen  zeichnet  Ree  nodi  das  Terzett, 

No.  3.  Act  2,  aus,  und  muss  auch  rtoL-h  der 
niUiiikalLscheu  Charaktcriälik  des  lliu.  Schloss- 
verwallem  IgA  rühmlichst  erwlthnen.  Die  Ade, 
No«  2.  Act  2.:  liier  an  dem  grossen  Ringe  — 
ist  voll  jLomiächer  KraÜ.  Das  Parlando  ist  ganz 
an  seiner  Stelle,  und  auch  das  Abbrechen  des 
Gesanges  bey  den  Worten:  da  hört  man  Uing 
kling  kling  —  hier  der  Schlüssel  ist  zuhi  Keller 
«~  dieser  iüer  zuni  Speisesaal  —  dieser  Tührt 
zum  blanken  TeUm  -~  der  nun  glänzendoi  Fo- 
kal —  sehr  richtig  auf  die  Action  des  Schauspie" 
iers  bereobnet,  d&  Ifel  erst  das  Merkicichen  seiner 


W^ürde,  den  grossen  Schlüsselbuud ,  schüttelt, 
dann  aber  einen  ScUfissel  naeh  dem  andom  ber- 

auäsuclit  und  ihn  Marlen  zeigt.  — •  Ree«  wieder- 
holt noch  einmal ,  dass  der  Componist  eine ,  wenn 
auch  uicJit  tief  eingreifende,  doch  selir  angcnehmct 
im  Ganzen  gut  gerundete,  und  theflweise  auch 
charakteristische  Musik  geliefert  und  der  verfchl- 
teu  Idee  des  Gedichls  aufgeholfen  hat.  — '  £s 
giebt  in  der  gaiäen  Oper  gar  keine  ( 
ten,  nnd  schon  deshalb,  so  wie  des 
Gesanges  wegen ,  eignet  sie  sich  ganz  zur  gesell-  , 
scliaftlichen  Unterhaltung  a^  Piauo£orte;  fehr 
■weckmsssig  war  daher  die  'Venmstaltang  eine% 
Klavier- Auszugs,  der  sehr  spielbar,  gerade  die 
^Ltle  des  nicht  zu  vollen  und  nicht  zu  leeren 
Accompagnements  der  Singstimmeu  hält.  Pag.^  3  2 
im  Bwi^ten  Syst  moas,  «ndi  schon  naeh  der  Lage 
derSingitunmenidieKhiTierbegleitung  harmonisch 


richtige  geeehneben  myui 


i 


Das  Aeussere  des  Werks  ist  sauber  und  nett, 
der  Druck  überaus  scharf  und  deutlich  in  das  Auge 
gcheud,  und  der  Preis  billig. 

• «  ■ 

NaCHK'IC!BTBK* 


Stöclholm^  Ende  Novembers.  Seit  meinem 
Briefe  hat  uns  die  Oper  folgende  Prodoo« 
tioiien  geliefert.  Verschiedener  Wiederholungen 
der  ZauberßöU  muss  ich  eben  daxum  gedenken, 
weil  tdi  der  fi^ihem  gedacht  i  dennMehreres,  was 
ich  dort  getadelt,  war  nun  verbessert.  Das  Gr* 
cheiler,  dnjga  FeUgnffe  jibgereduiet,  that  seine 
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Schuldigkeit,  äucli  iin  Forle  u.  Piano,  was  Hm. 
Prof.  Dapuy  um  so  mehr  zur  Ehre  gereicht,  da 
die  Hrn.  Müller  uud  VVeslerdahl  da  waren.  Mit 
4er  Königin  der  Nacht  kooni«  man  jatst  safrkden 
seyn,  mit  Pamina  noch  mehr,  so  WIO  mit  Sarastro. 
Tamino,  Papagena,  dem erslen  Sprecher,  u.  den 
drey  Cremen}  mit  Monostatos  auch  siemlich.  Nur 
Papageno  lu  der  zweyte  Sprecher  blieben  schlecht. 
Im  Einzelnen  hlieh  zwar  auch  bey  den  racialen 
der  hier  gerühmlcu  Personen  noch  Matirhes  zu 
wuAachent  dodi  ist  es  billig,  bcym  UrQieQauch 
auf  Verhültnisse  Rücksicbl  zu  nehmen  und  schon 
das  verständige  und  treue  Bestreben  mit  Dank  zu 
erkennen.  Um  jedoch  wenigstens  unsre  genaue 
Aofmetlcsamkeit  so  beweisen,  nnd  rielleieht  zur 
immer  weitem  Verbesserung  beyzutragen,  sey 
noch  Folppiidcs  hcmct  kt.  Uer  Mangel  an  eigent- 
licher Schule  in  Ii  uherer  Zeit  macht,  dass  auch 
bej  den  meisten  nnsrer  besten  SXngerinnen  'und 
jBltager  nicht  sehen  einzelne  falsche  Töne  hervor- 
kommen :  hierin  bitten  sie  sich  also  wol  zuförderst 
selbst  nachzuhelfen.  Sichere  und  reine  Intonation 
faitdas  Enste,  nnd  muss  daa  Brate  bleiben,  was 
der  Sänger  von  sich  selbst  verlangt.  Ferner:  fast 
alle ,  auch  die  besten  unsrer  Sitngerinnen  and  Sän- 
ger leiden  noeb  an  der  Verriernngstrieht ,  und 
unterscheiden  dabey  sogar  die  Galtung  und  den 
Styl  der  Coniposition  niclit  .  so  dass  sie  z.  B.  bey 
ernster  und  gearbeiteter  Muzarlscher  Muäik  an- 
wenden,  was  nur  bey  komischer,  skilstrter,  der 
nenercoIteUener  allen fnlls  hingehet.  So  sang  a.  B. 
Famina,  in  dem  bekannten  Duett,  das  >a  ganz 
offeubar  absichtUch  in  so  einfacher,  zarter  Naive- 
tsit  gesdiriebett  iat,  anatatti 


also : 


md  aacUdtt 


wodurch  ein  Anstrich  des  Komischen  hineinge- 
bracht werden  musstc,  der  dem  Inhalt  und  Cha- 
rakter dieses  Satzes  geradezu  entgegengesetzt  ist. 
Auch  Sarastro  Hess  es,  selbst  in  der  Aiic:  Iii 
diesen  heii'gen  ilailea  —  die  ja  ebeu  su  ofl'enbar 


nur ,  in  derselben  sanHen ,  einfachen  WSrde  vor- 
getragen, in  welcher  sie  geschrieben  ist,  alle 
ihre  herrliche  Wirkung  thun  kann  ,  nicht  au  Zu- 
sttien  fehlen.  Uebrigens  wurden  manche  der 
langsamen  Tempi  noch  zu  schnell  genumtnen, 
z.  B.  das  oben  angeführte  Ooett,  nnd  der  mel>r- 
mala  wiederkehrende  Satx : 


welcher  dadurch  au  seiner  Feyerüchkeit  sehr  ver- 
lieren musste. 

L'Iraio  von  M^hul  gefiel  nichL  AtthvArSiel 
war,   wie  früher;    ^4line  kaum    so.  Winters 
Opftrfttt  wtu'de  zum  Vei-\«'underu  schlecht  gege- 
ben.  Die  erste  Vorttellang  war  zum  Besten  der 
Dem.  Wüselia,  und  selbst  diese  gab  die  Elvira 
iiiolils  weniger,  als  lulxMiswerlh.  So  audi  die  An- 
dern. Wollte  man  auf  diese  brave  Musik  keinen 
Fleis«  wenden,  warum  gab  man  sie  denn?  Bey 
den  Wiederholungen  liess  man  wenigstens  ein 
Drilltheil  des  Ganzen  geradezu  weg:  die  Ausfüh- 
rung blieb  dennoch  ziemlich  dieselbe.  Nur  Myrha 
( hier  Blma )  ward  von  Dem.  Fi-öslind  mcbc  libel 
gegeben,  ihr  Gesang  aber,  selbst  in  der  bekann- 
teu  höchst  eiufischeu  Arie:   Ich  war,  weuu  ich 
erwachte  —  mit  Scliritfrkeleyeu  ganz  nmnissig 
überladen»    Ibre  drey  Gefahrtinnen  waren  auch 
ziemlicii  gut,  und  Murney  leidlich.'  Dorh  hatte 
von  Allen  nur  llr.  Lindman.den  Sinu  und  Zweck 
setner  Rolle  (als  RoUn)  gefasst.  -~    In  AaMmia 
von  d'Allayrac  war  Azemia  selbst  (Uein.  Frtfslind) 
sehr  gut,  Alvvar  ( Hr.  Lindsliöm)  gut,  Prospei* 
(Mad.  Wiksti^m)  nicht  übel,  Akinson  (llr.  Bi-o- 
man)  leidlich  t  das  Uebrige  eebieeht.  In  U  truw 
Muppoti  von  Meliul  waren  Geronte  (Hr.  Hjorts- 
berg)  vortreflliih,   Lucüe  (Dem.  Fröslind)  und 
Lisette  (Dem.  W'äselia)  sehr  gut,  Durval  (Hr. 
Ldndman)  nicht  nb«l-— dieser  Schauspieler  kann 
überhaupt  mit  der  Zeit  vorzüglich  weiden  — 
Crispin  (Ur.  Deland)  schlecht.  —    Sargmt»  v. 
Päi-  wurde  im  Ganzen  sur  Zufriedenheit  der 
Kunstfreunde  gegeben.    Im  Bimidnen  zeigte  sieb 
Sarg.  d.  Vater  (Hr.  C.  Preumayr)  über  Erwartung 
gut,  Sarg.  d.  Sohn  (Hr.  iiindatiOmj  gar  nicht 
übel,  Sophie  (Dem.  Wiselia)  sehr  gut.  DerEön^ 
iHr.Cederhulm)  waid  gut  gespielt,  aber  schlecht 
gesungen.    Isella  (Dem.  Fröslind)  u.  Isidor  ^Mad. 
Casa^t>   waren  auch  zu  loben,  D.<uiel  ^iir. 
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Bronian)  nicht  übel,  aber  Moitfigu  (Hr.  Aemao) 
desto  K-hlecliler. 

In  Coneerten  hOrton  wir  FolgendM.  In  dei 

i3ten  uud  letzten  Zusammenkunil  der  miuikal. 
Gesellschaft  wurde  Vopels  schöne  Ouvertüre  zu 
Demophoon  acblcciil   ausgeführt;   desto  beAsei 
Adagio  nnd  Rondo  einet  Fagollooaoertt  Dnpoy 
durch  Hrn.  Cour.  Preumayr.  Dio  bekannte  Mad. 
Hendel- Schütz,  aus  RuMlond  angekommen,  de- 
cUmirie  den  Monolog :  Di«  Waffen  rahn  —  aus 
Scbilleft  Johanna  v.  Orleans.  Sie  sprach  trelllich, 
die  begleitende  Musik  von  B.  A.  Weber  wurde 
aber  nichts  weniger  als  gut  gegeben»  und  so  auch 
Hr.  Fkvttm.  accompagnirt.     Im  Oamen  wetten 
jedoch  dcrgleiclien  Declaniationen  hier  nicht  redit 
Giijck  machen.  Daa  Orchester,  das  in  dieser  Ge- 
sellsclud't  freilich  grCusteatheils  aus  Dilettanten 
bealdit,  über  die  man  nicht  su  atreng  riditen 
darf,  sollte  aber  doch  von  dem  Anführer,  Hrn. 
Weaterdahl,  wenigstens  cum  reinen  Einstimmen 
nnd  snr  Delicatesse  in  der  Begleitung  angeleitet 
werden.    Die  Onvertnre  an  Winters  Mari»  von 
Mofitalhan  machte  den  Schluss,  und  ward  so  ge- 
scliwiod  genommen ,  als  sehne  sich  der  Anführer 
nach  Hanae.  — •   Den  5ten  gaben  Hr.  mid  Mad. 
Ferlendi,  ebenfalls  aus  Russlnnd  angekommen ,  ein 
Conc.     Eine   Mchulsche   Ouvertüre  befriedigte 
weder  in  Compositiou  ,  noch  in  Ausführung.  Re- 
dtatiT  nnd  Arie  y,  8.  Mayer  wnrde  ron  Mad.  F. 
rein,  pracis,  sehr  versiert,  aber  kalt  gesungen. 
Auch  ist  ihre  Stimme »  wie  man  sich  ausdrückt, 
etwa«  verscbleyert.    Hr.  F.  spielte  ein  von  ihm 
cempon.  Hoboenconc.  Br  besitzt  viel  FertigkeSu. 
Präcision,  aber  keinen  guten  Ausdruck,  und  einen 
spitzen,  keineswegs  angenehmen  Ton,  ausser  im 
Piano  nnd  Pianitnmo,  wo  die«  Dünne  n.  Spitze 
weniger  unangenehm  wii'kt.  Die  Composition  war 
ohne  Werth  und  Zusammenhang.   Eine  Ouvert. 
V,  Mayer  ging  nicht  zum  Besten.  In  einem  Duett 
Ton  Pllr  «Bi^  Mad.  F.  eben  ao,  wie  in  der  Arie, 
Dem.  Wäselia  aber  ungemein  schön.  Adagio  und 
Polonaise  iur's  englische  ilurn ,  comp.  u.  gespielt 
V.  Hm.  F. ,  gefiel  besser,  als  sein  Conc.  Die  Com- 
position war  wen^tenaetWM besser,  u.  sein  Ton 
hier  beträchtlich  angenehmer:   doch  verdirbt  er 
ihn  hin  uud  wieder  durch  wunderlich  manirirten 
Vertrag  noch  tnf  diceam  Injlmmente,  Eine  Cbt«- 
ttna  bidb  t.  FSmcnTuiti  wurde  yon  M|d.  F*  recht 


hübsch  gesungen.  Dies  scheint  ihr  Fach  au  seyn. 
Zum  Scliluss  wai'd  das  erste  AUegro  einer  der 
.tltem  Baydnaohen  Symphonien  g^eben ,  und  war 
in  Compoaitiott  und  Ausführung  das  Beste  des 
ganzen  Abends.         Den  i/tengab  Ur.  Ludw.  - 
üerger,  gleichfalls  ausRnaabttd  berübergekofflmen, 
Conc.  Er  ist  Ktaviei-apielar  und  Schtüer  v.  Mal. 
ClementL    Eine  Ouvert.  von  seiner  Composition 
ertfffiiete  ea.  Sie  hatte  an  Gedanlten  eher  zu  vi^, 
ala  fu  wenig t  aber  an  plan-  nnd  «weekmiaiiger 
Ausarbeitung  fthllB  es  desto  mehr.    Ein  Duett 
von  Paisiello  sangen  Mad.  CasagU  uud  Hj'.  Cra- 
lina  nicht  guL  Pianoforteconc. ,  comp.  u.  gespielt 
▼on  Hm.  Borger-  Die  Compoaitien  gUch  der,  der' 
Ouvertüre:   aber  sein  Spiel  war  vortrefflich  — 
sehr  fertig,  exact,  und  ausdrucksvoU.   £s  gefiel 
mit  Recht  ungemein.    Mozarts  OnverL  bot  C/e> 
mens»  tU  Tito  wurde  hmv  «nagefnhrt.  Beethovena  . 
Quintett  aus  Es  —  U  —  Es ,  gesp.  von  den  Firn. 
Berger,  (Pianoforte)  Feilcudi,  (Uoboe)  Crusell» 
(Khrinette)  Fr.  Preumayr  (Fagott)  n.  HirMfafeld, 
(Horn)  wurde  —  die  Hoboe  ausgenommen  — 
durchaus  trefilich  gegeben ,  und  erhielt  auch  den 
wohlverdienten  Beylall.    Eine  Arie  v.  Zingarelli 
rang  Mad.  Gaaagti  siemlich  gnt.  Du  daa  Finale  nur 
versprochen,  nicht  gegeben  wurde ,  machten  Hm« 
B.s  Variationen  über  Ah  vous  dirai~je  mantan 
—  den  Beschluss.  Sie  waren  gar  nicht  übel ,  nnd 
cum  TheB  wwkHdi  originell  geaduidben,  nnd 
wurden  meisterhait  ausgeführL —   Am  ig.  gab 
die    bekannte   Violinspielerin ,    Dem.  Gerbini, 
aus  Hamburg  angekommen,  Coneert.  Ans  Beet- 
hovens erster  Symphonie  wurde  Anfangs  nur  dat 
erste  Allcgro ,  u.  ziemlich  gut  gegeben  j  dann  ein 
Rondo  v.  Boieldieu  (aus  ma  'l^anU  Aurore)  v.  Mad. 
Joliret  gar  nicht  gut  gesungen;  nnd  Viotti*a  schönes 
Conc,  aus  H  moll  von  Dem.  G.  mit  Beyfall  ge- 
spielt.   Sie  besitzt  viel  Fertigkeit,  Genauigkeit  u. 
Kiaft:  mehr  Gefühl  und  weniger  Zielten  der  Töne 
(daa  nun  endlidi  fibel  genug  bernohtigle  Miau  der 
Violinisten)  sind  wol  alles,  was  man  ihrem  Spide 
hier  noch  wünschen  musste.     Nach  dem  Finale 
jener  Beethovenschen  Symphonie  folgten  Variatio- 
nen aus  B  für  die  Klarinette,  eomp.  nnd  gespielt 
v.  Hrn.  Crusell.  Sie  wurden  ganz  meisterhaft  von 
ihm  vorgetragen.  Recit.  und  Rondo  v.  Zjngarelli 
(ana  ItenMo  «  GUUUtki^.  wurden  v.  Mad.  Mivet 
nicht  beaaer»  ala  jenea  Boidoy  feanngev»  Dann 
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gab  Dem.  G.  noch  dxe  «ehr  angenehme  Schiuu- 
polooMM  MM  Rode*fl  Vidincoiic.  tnn  D  moU,  und 
irqg  sie  vorb'cfilicb,  auch  nicht  o)ine  den  geh{^ 
rigen  Ausdruck,  vor.  Hin.  Westei  dalil ,  der  dies- 
mal das  Orchester  anlülirlc  ,  müssen  wir  um  mehi- 
Gananigkcit  und  Fertigkeit  im  Aoeompagaement 
bitten:  denn  so,  wie  er  dies  liier  leistete,  musstcn 
wii'  Mad.  Jolivet  und  Ilm.  Crnsell  bedaaern.  la 
jenem  Recit.  von  Zingarelli  nahm  er  sogar  einmal 
F  statt  Fia,  «nd  to  rtarit ,  dau  nun  ca  dnrdialle 
andaire  Inatnimente  UndiucliliOrta!  —  — 


S  e  r  i 


i  i  rr  u  n  g. 


In  Nägcli's-  Anrede  an  die  schweizMische 
Mosikgesellschaft  sind  folgende  DruekfMtr  su 


S.  C97,  Z.  9.  T.  obcR,  lies,  «utt  wirkea  — 

-  715,  Z. « t.  T,  traten^  liei,  «Utt  Staat  —  Sul 

-  7aS,  Z.  7. . T.  BBteB,  Ii«« ,  statt  leakkarer  daak- 


Mit  dieser  Nummer  eehtUaet  »ich  der  viersehnte  Jahrgang  dieser  Zeitung i  dsr  Anfang 
des  fünfzehnten  folgt  ununterbrochen  und  vluie  nesentliche  Ahcimlfritng  von  unserer  Seite. 
fVir  endigen  diesen  Jahrgang  im  Gefühl  einer  J'reude,  die  wir  tvol  gestehen  dürfen :  einer 
JFrtude,  über  die  Beliarrlichkeit ,  in  t*/ elcher  Mitarbeiter  und  lueter  uns  untertüitxen  t  dem  Guten, 
daa  kkr  gMutU  mrd,  Eingang  und  fViriemthif  Mhmiieu,  und  auch  unttnn  Bemuhn  «uwt 
m^mmHUrndmf  tiärimtda^  Beyßdl  nüAi  venagM*  Jlfi^  manwu  dimeSVeudef  unättw^getau 
dit  h«yd*n  ersten  fenmlaeeungen  daeUf  aueh  ^u^Ug  geunätrenl  Wir  werdsn  dam,  ineAl  «uf^ 
Aorwi,  wutm  Zweck  mit  Sorgsamleit,  Liebe  und  Fleiee  au  vcrfolgenp  uad  d^gr  immer, 
m«Ar  »na  aum  Dante  gegen  die  Theiinahmeadent  ale  sie  aum  Dtuike  g^tn  uaa  verpfii^tet 
gftntbeitt 

d,  Redael, 


Die  gegenwärtigen,  so  oft  von  Andern  aar  Spraehe  g^>aehienf  und miAin gemse Jedem 

Leser  bekannten  Verhältnisse  des  Buch-  und  MueihaUen^HandeU  machen  es  unumgängUchf 
dass  der  Preis  dieser  Zeiti/ng  dem,  der  meisten  andern.  Jetzt  etwa»  näher  gebracht,  und,  vom 
Jahr  181 5  a//,  von  vier  Thalern  Jährlich  auf  fif^  Thaler  acfU  Groschen  sächs.  erhohft  werde. 
Dagegen  sollen  ^  zum  Vortluil  der  Abnehmer,  bey  Materialien ,  welche  eine  schnelle  ßekannt- 
pmdung  erfordern,  öfier  aU  lisher  iAeraähUehe  Blätter,  oßer  auch  Munhbeylagen ,  Porpmie 
und  andere  et»a  nSÜiige  Kiqtfer  jt^^nuferden*  tVir  hoffen,  die  Abnehmer  tfierden  in  uneerm 
hisJierigen  Verfahren  in  Ansehung  des  mercaniilen  ThdU  dieser  Zeitung  Beweise  genug  finden, 
dass  wir  bey  dieser  Erhölutng  dee  PrCiees  nicht  unsern  Vorlheil,  sondern  nur  die  Möglichkeit 
der  eitütern  Erhaltung  dieeee^  allgemein  geachteten^  und  einßueereichen  Instituts  beabsichtigen. 

Sreithopf  m#  HärteL 


(Biaihflj  du  luluüts  ~ Vmeichnü  diaaw  Jahi|U^   Ott  TitoUatt,  nit  Hm.  Dr,  VvMs  Portrait,  alt  Vigaellie,  wiid 
baldig»!  nadigeUefeit.) 

T  r   -         ^  - 

LEIPZIG,   BBT  Babixkopf  und  Habtbx.. 
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UiiUer,  (A.  E.)  gr.  Capricc,  445. 
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